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Vorwort» 


3n  einer  c^cit  aU^jcmcmcc  ^ntmuttaitncj  übcrnofnn  Hubolf  iiaym 
^  J^esou^gobe  ^«t  p£6u|i{d]en  ^ißbüdti^x,  um  mit  ^em  9eiftan&e 
gleid^gcftmiter  iErtttitbe  unfcr  Poff  aus  tA%it«n^er  Crßacntng  los* 
pilcfen  un<^  feinem  Crange  nad}  freier  Kraftentfaltung,  ^cc  l^M!3e^ 
peljlifuctTt  nad]  paterlän^ifd^ei:  Zilad)t  unb  €l^rc  2lusörucf  un^>  Stctitjtcit 
|tt  Mrfetf{en«  etvifttad)  feiner  gefdiulten  2)en!iDetfc«  ^ag  er  bas 
Dffentlid7c  ^erougtfcm  nid^  nur  in  bcm  rafd)  cntbrcnncnbon  Kampfe 
pi  lenfen#  fonbem  bie  ^etoegung  bes  bcut)d]C!i  (5eiftes  aud^  in  größeren 
^uff&toen  sn  oeronfdioulid^en  unb  f{iermit  sugleidj  fid)  im  Suf^mmen« 
tlang  mit  ben  eigenen  Berufsarbeiten  ju  erlialten  fud^le.  3"  jenem 
rertoirrcnben  Streite  k^ben  öie  3ai3:büdjcr  fid^tÜdi  $ur  Klärung  unb 
Sammlung  ^  5ff«ntltdien  ZHeiming,  sur  Perftänbigung  über  bie 
nädrften  5i«Je  betgetragen;  ja  tdj  flel|c  nid^t  an  sn  bcl;aupten,  baß  fte 
felbfl  in  iijrem  md]t  feite ncn  IDiberfpnid)  bie  Staatsregieruncj  auf  bem 
ffai|tigen  JPege  feflgei)alten  unb  weiter  getrieben  l^aben. 

fis  tofirbe  ober  nid}!  im  Sinne  ^ayms  fein,  feine  bamaltgen 
Kami^fesbeitca^e  jc^t  roieberboleii,  in  einer  £agc,  bie  treit  mebr  ber 
dnt^ng  als  ber  Aufregung  ber  nationalen  Kraft  bebarf.  ^ud}  unter 
Ibm  tpiffenfdKiftUcben  2(b^nblungen  finben  ftd)  einige,  su  beren  un* 
iwänbertem  2Ibbrucf  er  fid),  mie  id]  beftimmt  rerfid^ern  c^arf,  niwi;t  rec* 
flanbcn  E?abcn  n^ürbe.  3d?  rcd^ne  l]ier$u  bie  über  lUac  ^ulay. 
,3a^*  V.  1(860,  ^en  geiftige  unb  nationale  Sd^ranfen  er  fpater 
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beutlid^  etfannte,  uuv)  über  5id>te,  VII.  \S6\,  ^>en  et  nadimals  in  fei 
romantifcbcn  Sd^ule  cingel^enbcr  unt)  feiner  Bedeutung  angemcff« 
ge3cid]net  l>at.  2lus  anderen  (5rün^e^  tourbe  er  bie  ^luffafee  über 
freitags  5abier  HI.  1859,  ben  SUeberfcben  proseg  IV.  \S60, 
Haumer  Vm.  IS6[,  bas  Cefringbenfmal  IX.  1862,  über  5r.  Scble 
unb  bie  Cucinbe  XXIV,  ^869  unb  über  Klaus  <ßrotl|  XXVII,  ^8 
Qusgefdjioffen  l^aben. 

IDenn  fSaym  fid]  überi^aupt  gelegentlid]  bem  EOieberabbrucF  feil 
2(uffäfee  weniQ  geneigt  seigte,  fo  Ijatte  bies  Donoiegenb  feinen  <5m 
barin,  bag  er,  ber  fheitlufHgen  (Eageslitteratur  entrücft,  ftd]  suc  < 
feitigen  IDürbigung  andi  abtoeid^enbeiP  2(nfd>auungen  gebrangt  u 
befäl]igt  fül^lte,  roenn  fie  nur  aus  patcrlänbifd^er  ober  aOgemcin  f 
lidjer  IDursel  erroachfen  roaren.  ITid^t  ba§  es  iljm  frül^er  an  (5ered]t 
feit  gefel^lt  ^ätte;  aber  mit  ber  5reube  über  bie  neuerblüJ^te  ^errlid^f 
feines  VoUs  unb  mit  bcm  flaren  €inblicf  in  bie  aud]  bem  pl^ilofopli 
geflecften  firfenntnisgrensen  mar  feine  Stimmung,  ofyxc  an  €eben  ui 
Stärfe  5U  ©erlieren,  frieblid^er,  fein  ^enfen  l:^armonifd>er  genx>rb« 
Die  Durd^bringung  pon  2Tlilbe  unb  CCiefe  l^atte  toie  überall  fo  aud^ 
biefem  freien  <5eifte  eine  lOänne  unb  €eud]tfraft  erseugt,  bie  bie  h 
fämpften  3rrtümer  n\d\i  nur  serglieberte,  fonbem  als  €rfd]einung 
formen,  als  oerfdjtebcne  5arbentone  in  bem  (Sefamtbilbe  bes  b 
lianbelten  (Segenftanbes  aufmies  unb  ausglid).  Das  l]ei§t:  ber  fritifd 
pt^itofopt^  mar  aUmäHtd>  5um  pfyd]oIogen,  sum  ^iflorifer  gen>orbei 
Die  fad^Iidie  Sdjärfe  bes  Urteils  mar  geblieben;  gemad^fen  toor  l 
^äl^igfcit,  frembe  ZTaturen  nadt  il^rer  Eigenart  ju  mürbigen.  ZTlu 
td)  nod^  befonbers  fagen,  bag  in  gleid^em  Perl^dltnis  fein  eigenes  tt)efe 
vMue  5ülle  t>on  I^armonie  unb  Ciebe  gemann,  bie  aud^  feiner  fpradtUd]« 
Dorf^ellung  ben  eigentümlidiflen,  feinen  5prad]bilbern  bcn  anmutigP« 
2liii^rucf  fid^erte?  Ellies  biefes  unb  ber  5ortfd)ritt  in  allem  biefc 
breitet  fid)  in  ben  2luffäfeen  unferer  Sammlung  aus;  meldte  liebet>ol] 
?^^fiarung,  roeldjes  sarte  Dcrftänbnis  feelifdicr  Vorgänge  in  bem  <5i 
rtdl^e  eines  beutfdien  5rauenlebens  im  Dergleid^  3u  bem  fraftDollc 
Mnno^tüm  in  ber  Sd^ilberung  fjuttens? 

Da$u  fommt,  baß  biefe  2lbbanblungen  nid)t  nur  in  unferer  SdTriff 
'.rteh  il^re  Stellung  für  alle  Seiten  bcl]auptcn  merben,  fonbem  jum  tCei 
^v^xqfiens  €rfd^einungen  treffen,  bie  nod^  l^eute  menn  aud)  mit  fdimin 
i>^nv'?m  33eifall  mirfen.    Xlod]  jcfet  mirb  gelegentUd)  Parnl^agen  al 
Af-iv^c  angerufen  unb  bie  (Dbnmadit,  bie  an  bor  Cöfung  fkenger  fitt 
f dimerer  intcllcftuellcr  Aufgaben  rersmcifelt,  berubigt  fid?  üb« 
0**-  Heqneme  ^üafamfcit  iicrn  mit  ber  ^C5iia!iabme  auf  Sdjopenl^auf 
II'  b  4cO.  ron  liartmann. 

1 

s 


7)1^  CnepSgmtdeii  f^oben  bie  2liisiiDoi{I  unter  fyxms  2luff^K^ 
ts  km  mda^t  nm  Vorauf  an,  für  dn  moglidfi  treues  Cebens« 
dfc?  Pcmmgtcn  feine    eigenen  <5et>QnFcnreilien  311  pern^en^en« 
ia  diefem  Si^iegel  aud)  iinfecem  Polle  311  oesd^teittoatti^^n» 
so frinem  tccueii  tin^  teid^  <Beif)e  bef^^^  VMis  es  oott  if)m 

?n  uii^  nadßiibilöen  l^abe. 
Sombt>€t  Cefer  and)  »«(^«li^n  unb  bUligeti,  bag  Me  Sdiceibioeife 
fma  fo  nric^gegeben  tfl,  nne  f^aym  fie  m  Beber  <Be- 
K:i  nngead^tet    öcr   unleugbaren   Säuberung   unferer  Hec^t» 
tcftijielt;  felb^  6ie  3ntecpunftton#  öie  nid^t  feiten  an  6a» 
E>orbiib  erinnert,  behmbet  bas  Sireben  nod^  Derflfinbltd^eit 
Kraft  öes  iUts^nicfs.  ^lud]  biefe  fd^einbacen  Hcbenbinge  c^urften 
onbeacbtct  un\)  unbel^iUet  bleiben  bei  einem  <5elet{rten,  ber  fid] 


filliMiefe  5u  ebler  unb  lidttroller  €tnfad)f^ett  burd^gerungen  l{ai 
kt  6tc(6  überall  burd^bltdenbe  lDa(}rl^afti^eit  feines  IDefens,  bie 
k  iBb  8etni|eit  femer  Cnq^finbiuidr  fein  ausgebilbeter  unb  un* 
ter  Cered?lii|Mt5pnn  oorbtlbTid)  m  einer  Seit  oirfen»  bie  an 

Cugenben  nxii^rlid)  feinen  Uebecfiu]^  i^ot. 

finilc  o.  5^  b.  (8.  Ulai  1(905. 

Qlilbctm  Schräder« 
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|^WBRUEFERUN6i  I>^^  HILDEBRANDS- 

Kögel  sa^'t  Hl  seiner  Literalurgeschichie  i  212  : 'welches  denk- 
1^  lerdieDle  und  erheischte  eioe  geuaue,  los  einzeioe  gehiide 
PttoV  BMtir  sis  öat  Uildebraodtlied?  ist  es  docb  in  Deutseh- 

IhlF  «iinfge  rest  unsrer  sHeB  heldendichtung,  dss  eintigfe 
Mdbsel  einer  wichligeo,  einst  weil  verbreiteten  poetischen 
iBg.  es  161  ein  moDumeot  von  unvergieicblichem  werte,  und 
to  in  es  QDsere  pfileht,  nichl  absulsssen,  ab  bis  sieb  uos 
NBD  jedes  Wortes  erschlosseD  hat',  neben  diesem  warmherzigen 
le  möchte  ich  naclidrucksvoll  Steinmeyers  nüchterneren  aus- 
1^  im  iabresbericbi  too  1901,  s.  76  'in  dieser  iioiersuchuog 
■esj  berOhrt  den  himmelslOnneodeo  hypotbesen  Josephs^ 
iTmaiins,  Lufts  gegenüber  wollütig  die  streng  konservative 
aog,  wie  sie  nanieullich  bei  der  ioterpretalioii  deä  abd.  brucb- 
kB  BM  tage  Iriu'  ao  die  spitte  dieser  arbeit  setzen»  die  voraus- 
BBgaloaer  als  es  nach  den  brndern  Grimm  geschoben  ist  die 
heanlworteii   möchte,  wie  uns  denn  das  Hl.  überliefert 

uud  zu  welcher  art  von  Itritik  seiue  Überlieferung  uns  das 
it  verleilil.  neben  der  gerechten  begeisterung  fOr  diesen  rest 
erer  ältesten  poesie  scbetBt  mir  in  der  tat  voraosselzungs- 
i^keil   für  seine  richlifje  beurteilfing  am  meisten  von  inH*  j». 
vom  aufang  der  wtssenscbaftiicbeu  beschäftigung  an  ist  man 

eabewiesenen  Toraossetsongen  an  das  lied  herangetreten; 
wOlkOr  des  einen  hat  die  des  andern  immer  noch  weiter  ge- 
hen, und  wenn  man  bchliefslich  alles  überschaut,  niuss  man 
iollicti  Staunen  Ober  die  summe  von  wiükür,  mit  der,  wahrlich 
bi  immer  sur  ehre  unserer  philologie,  dies  für  unsere  ganze 
fftamswiasensebaft  so  wichtige  deukmal  hehandell  worden  ist. 
tiat  ja  nie  au  solchen  gefehlt,  die  sich  eugere  sclirankeu  zogeu; 
f  ganz  frei  vom  einfluss  der  Vorgänger  bat  sich  kaum  einer 
halten  vermocht,  am  objectivsten  find  auch  ich  natürlich  den 
>^angspunct  Düsses  und  unterschreibe  alles  was  er  im  eingang 
[les  atifsatzes  sagt,  aber  die  gruuülage  tür  alle  interpretation 
d  iihtik,  die  nberlieferung,  bat  er  nicht  eigens  erörtert. 

In  der  frage,  ob  der  teit  von  einem  oder  zwei  Schreibern 
rrOhrt,  teil  iili  die  aiisiclit  Luits  (Festgalif      VV einhold  s.  20 ff) 
ü  nehme  einen  an.    wenn  einzelne  züge  bei  dem  vermeiot- 
Z.  f.     A.  XLVU.  N.  F.  XXXV.  1 
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Ucben  xwetteo  tchreiber  etwas  anders  aussehen,  sb«  die  la 

balken  vielfach  eine  verhällnismärsig  stärkere  verjflDgung  ze 
80  kann  das  ganz  wol  mit  den  eogeren  iiuien  und  der  «lad 
bedingten  kleineren  scbrift  siisammenbiingen.  wegen  der  ea| 
acbrift  bat  der  acbreiber  aich  wol  den  codex  anders  surecbl 
legt,  etwa  uiiUvi  an  die  band  heran,  utiJ  das  kauu  wider 
ductus  seiner  feder  beeiofluasi  haben,  das  mag  auch  für  du 
weichende  geatalt  der  agf.  is>rune^  dh.  fttr  den  nacb  nbi 
statt  wagerecht  oder  nacb  aufwärts  gesogenen  oberen  querfai 
nnl  Iii  betrachl  kommen,  bei  der,  von  Lud  htivorgehobe 
vieigeataliigkeil  des  Zeichens  ist  jedoch  überhaupt  nicht  viel 
diese  abweicbuog  tu  geben,  auch  die  a  in  ans  n  1  tmben 
besondere  geatalt,  indem  der  baken  starker  nacb  unten  her« 
gezogen  ist;  aber  gleich  daneben  üudel  bicb  auch  wider  die 
wohnliche  form  des  buchstabeoa.  weiter  die  die  oidm 
einem  vorangelinden  bucbataben  ferbunden  aind»  mit  der 
künimerung  des  oberen  leiles  des  rechten  halkens  Uber  der 
rUbrungsslelie  der  nach  links  gezogeneu  scbieii'e,  in  sippm^^. 
/ffAan  (letzte  ailbe;  auch  in  der  ersten  silbe  von  6nti^;  s.  glei| 
die  form  ISsat  sich  jedoch  ibnlich  auch  im  teil  von  ii9  an  ni 
weisen,  wesentlich  ist  doch,  dass  kein  zeicheu  bei  dem  tü 
Schreiber  und  vor  allem  auch  kein  Wechsel  in  den  zeichen 
wie  den  beiden  gnindveracbiedenen  formen  des  n  —  «eh  fim 
der  nicht  bei  dem  angeblichen  zweiten  wtderkehre,  soweit 
den  verhaltniszahlen  nach  zu  erwarten  ist;  nocb  we^i  iitiic 
daas  die  zwei  Schreiber  sich  der  Überlieferung  oder  vorläge  geg< 
Ober  genau  gleich  verhalten  haben  würden  (-6raAl  und  -6isi 
I  fttr  germ.  I  und  d  uaw.).  als  apracblicbe  oder  orthogrsfihia 
hesoDderbeit  kOunle  man  nur  das  ou  in  houga  gt-^'en  sonstiges 
(üQ)  anführend  aber  diese  eiozelheii  dUrlte  schwerlich  den  a 
achlag  geben,  aelbat  wenn  aie  zu  recht  bestllnde»  ich  aeb  in  ( 
widergaben  von  Kooneeke,  Sievera  und  Enneccerus  deutüch  m 
wie  in  sip^an  uud  inJahaH,   jedesfaii:»  vermag  ich  mir  keil 

*  was  Möller  loost  noch  geflissentlich  hervorkebl  (s.  55.  57,  6i 
69),  scrriont  ootcr  den  hiadeo.  höcliatcns  bedarf  es  ciDes  wortea  daiil 
dasa  B  aar  H  htt  {giMi^^  ekwUwringu)^  A  aber  3  M  aad  9  r-  adcr 
aelckcD«    A«f««r  bat  anch  aoast  den  dlphthoog  aebea  im  allgcawii 
mooepbthoogierteai  lant,  ao  wol.  aad  med.  (gegea  k$9wr  im  Beliaatf). 
kleikl  also  sor  ein  ^  wotans  gewis  nicbta  gcachloiaeD  werden  kaaa. 
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ftusieiieD  und  würde  ooch  eoUcbiedeoer  sprecheo,  wcbo  mich 
la  4ie  aitgeiiieiDe  ObereinMimmuiig  iniMr  wider  siultig 
ibte.  ich  gbub  aber  meinen  äugen  iraiien  lo  dorfen.  wie 
eine  einielne  abweichung  verfang!,  gehl  übrigens  auch  aus 
iea  1  22  niit  dem  f  in  einer  nur  die»  eineoMi  verwendeieii 
B  ond  MS  noeb  andren  foreiuell  ?oriioainiendeft  abweichendeo 
bstiri^eofomen  bervor. 

Eis  ist  dücli  auch  uicho»  weuiger  als  natarhcii,  dass  sici)  an 
MD  M  kttnen  teil  xwei  acbreiber  betflUgt  baben  eoilieo  und 
r  in  der  weiae,  daaa  einer  den  andern  DHilen  auf  der  aeila 
I  Ol  Ilten  im  aacie  abgelllal  babe.  genao  die  scbrirt  d«r  1.  seile 
rt  ja  auch  nach  man  so  u  8  nicht  wider,  sondern  sie  hWihi 
ner  und  gedrängter,  und  folgericbiig  mQale  man  dann  wenig- 
m  mm  drei  aebreiber  gknben.  die  Arage  acbien  mir  zunicbal 
aieine  zwecite  Ton  nur  geringem  belang,  und  die  ganze  unter- 
kiiin{^  isi  gelübrt,  ahne  dass  ich  mich  so  bestimmt  entschieden 
ie,  wie  es  nacbtrtgiicb  geacbab.  acblieaalicb  durfte  icb  mir 
teeen  angen,  daaa  meioe  aonatigen  annahmen  noch  gewinnen, 
III  wir  ti>  uut  mit  einem  Schreiber  zu  tun  haben,  wie  man 
eneilB  auch  für  die  eiubeiÜicbkeU  der  abscbrift  noch  weitere 
Kponcie  in  der  fememn  anlerancbnng  finden  wird«  ohne  daaa 
I  aoftdrOcbiieb  aage. 

Keines  worles  aber  ^olht  eigentlich  mehr  die  [lage  bedürlcu, 
UDser  text  aus  dem  gedacbtnis  oder  nach  einer  vorläge  nieder- 
Bhriebeo  iat  man  branchi  niebi  aliea  was  ala  beweia  flir  die 
tere  aonnbme  torgebracbl  worden  iai  tu  unleracbreiben;  die 
erK«fte  widerholuDg  det^  darba  gisioiUuH  hinter  Deoinchhe  in 
aus  D4^)frihhe  darba  gistuontun  v.  23  ist  bei  Holtzmanna 
i^hmm  eine  ao  laicbl  begreifliebe  and  ao  bAuttge  eracbeinung, 
f  gen  bei  ▼oranaaelsung  einer  niederaehrift  an«  dem  gedflebtnia 
choiogisch  8  0  unwahrscheinlich,  dass  das  allein  genügen  sollte, 
fnge  zu  erledigen,  zumal  da  von  vorne  berein  doch  das  eine 
OSO  gut  müglicb  ist  ala  daa  andere,  icb  bin  nberzengl,  daaa 
auaabme  einer  ersten  niederscbrifl  auch  keine  ▼oraoaaeitungs- 
^  war«  sondern  unter  dem  einüuss  4le>  giaubens  au  blaikere 
mrinrungcn  des  inbalia  stand,  ein  urteil  wie  das  L^icbmanna 
p  Schriften  1 424)«  *daaa  wir  bier  kein  ordentliebea  lied  vor  uns 
»eD,  sondern  vereinzelte,  vielleicht  nicht  einmal  richtig  geord- 
m  bnidialQcke  eines  iiedes,  wie  sie  em  wankendes  gedäcbtnia 
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gab*,  ist  im  psychologischen  process  gewis  ursprUnglicber,  al 
eodgiltige  entscheiduDg  ober  die  art  der  niederscbrift.  to  i 
aosgabe  latseo  die  brttder  Grimni  die  frage,  ob  das  lied  aui 
gedächtois  oder  nach  einer  forlage  niedergeschrieben  sei, 
offen,  Altd.  Wälder  u  III  f  habeu  sie  steh  (iagegen  iUvs  er 
entschieden,  aber  abgesehen  davon,  dass  ihnen  in  folge  der 
bealehnden  grorsen  inlerpretatioDSSchwierigkeilen  ein  klares  i 
nicht  möglich  war,  schwebte  ihnen  da  auch  eine  viel  altere, 
Carls  d.  Gr.  seiteo  voiksgesungeue',  hier  aus  einem  grOh 
ganseo  herausgerissene  idealgesialt  des  iiedes  vor,  im  wer% 
SU  der  die  voriiegende  *vtel  ungefOger  bis  aur  enlatellttog' 
'uach  mafsgabe  angelsächsischer  und  isländischer  lieder  wSn 
unsre  zu  reinigen  und  au  bessern',  wenn  das  nicht  zu  gefiib 
wäre.  *es  ist  von  alten  Terdorbeoen  bildern  der  staol 
waschen,  damit  man  doch,  was  geblieben  ist,  besser  eriu 
nicht  aber  die  lückeu  durch  neues  einmaien  zu  ialU-n'.  sp 
waren  weniger  vorsichtig  und  haben  Irisch  drauf  los  einge 
da  seiche  Toraossetzungen  doch  jedesfalls  einen  subjectiven 
geschmack  haben,  so  haben  die  unter  Ihrem  einfluas  steh 
gründe  zurückzutreten,  sobald  wir  in  der  läge  sind,  die  ' 
auf  einen)  wege  eulscheideo  zu  können,  auf  dem  das  subjc 
urteil  mindestens  viel  eingeschrSnkter  ist  noch  mehr  gUi 
gesagte  insofern,  als  bei  Lachmanns  gesamtaufTasBung  auch  t 
jetzt  abgetanen  metrischen  ansichleu  mitspit»len.  Martin  bescli 
sich  GGA.  1893  s.  130,  dass  man  die  mögiichkeiten  für 
entatefaung  der  flberiieferung  unseres  Iiedes  zu  sehr  beachil 
tut  man  das  aber  nicht  grade  dann,  wenn  man  sich  gegei 
geltung  möijlichsl  objecliver  krilerien  sperrl,  weil  man  nun 
mal  lange  zeil  an  die  aufzeichuuüg  aus  dem  gedachlois  geg 
hat,  und  der  hübsche  kleine,  der  Wirklichkeit  wahrscheinlich  i 
wenig  entsprechende  roman  von  den  beiden  alten  mönchea 
iu  der  klosterzelle  sich  auf  ein  lied  aus  ihrer  jugeud  besii 
ao  und  so  oft  widerbolt  worden  ist?  eher  hat  einen  acheia 
berechtiguog  der  andere  einwurf,  es  sei  uoglaublicb  *dasi 
deutsches  Volkslied  mit  der  pedauterie  abgeschriebeD  wo 
wäre,  welche  solche  versehen  aus  verlesuug  vorausselzeu'.  i 
ist  jedoch  vergessen,  dass  für  die  damalige  seit  eine  solche  oii 
schrifl  eine  ganz  andere  arbeit  war  als  fttr  uns.  wrir  b 
analogieu  nicht  iu  unserer  persönlichen  erlahmu^  sonder 


Digitized  by  Google 


Dl£  CBERLIEFERUNG  DES  UlLD£BßANDSLlED£S  5 


um  gtDi  aoderer  kreise  zu  sucheo,  für  die  die  abscbrift  von 
OB  hnadeit  wolgeformter  Yerae  keineswegs  eine  so  elDftche 
gake  wire. 

Kögels  i  Qiütelode  annähme  Idsst  sich  in  der  torru  wie  sie 
ladr.'  u  72  ausgesprocheo  ist,  *wir  mOsseo  aDaebaien,  dass 
cre  handschrift  tod  eioer  ?orlage  sbsUmml,  die  tslsflcblicb 

der  eriooeruDg  »ufgescbriebeD  gewesen  ist',  fUgltcb  DielK  be- 
Uen,  da  eiunial  ja  allerdings  das  lied  aus  dem  gedächtnib 
gescbriebeo  worden  sein  muss,  besagt  dann  aber  auch  nicbts. 
iD  CS  jedoch  In  der  Litteraturg,  i  228  beifsi  *deni  ersten 
Eetchner  waren  einzelne  stellen  nur  nach  dem  inbalte,  nicht 
b  dem  Wortlaute  nach  gegenwärtig*,  so  wäre  eben  erst  zu 
wen«  in  wie  weit  diese  ansiebi  sieb  halten  ISsst* 

Aber  wie  Lachmann  reden  nicht  nur  solche,  die  an  eine 
Jer>chnfi  ans  dem  gedächlnis  «ilauhlen,  davon,  *wie  Irümmer- 

iia6  lied  auch  Qberhelert  ist'  (Mulieuboli  Deukm.^  n,  14  su 
tS^  vom  'serfeisten  zustand  des  gansen  brncbstOckes'  (Rieger» 
m.  9, 305X  ^n  einem  ^denkmsle,  das  uns  durch  das  wankende 
Schtois  zweier  Schreiber  als  ein  walirer  irUuHuerliaule  über- 
en  ist'  (ebenda  s.  309)«  meinen  *die  Schreiber  geben  ehrlich 
ler,  was  sie  noch  wüsten  ohne  die  iQcken  ihrer  erinnerung 
inIMen  oder  —  mit  einer  geringfügigen  ausnähme  —  ▼er- 
eben zo  wollen;  sie  zeichneten  salze  ohne  subject  oder  object 
,  hauptsaize»  lu  denen  der  abhängige  satz,  abhängige  sätze, 
deMQ  der  banplsats  fehlte'  (ebd.  s.317)^  und  leiten  daraus 

berechtigung  ab,  mit  den  trOmmern  ungefähr  nsch  belieben 
verfahren,  boudein  auch  ieule,  die  üoilzmauus  ansieht  leileu, 
Iben  dabei,  *dsss  was  wir  besitzen  sich  nur  als  ein  conglomerat 

*  KOonccke  im  Bilderallis  *dle  lieideo  lefareiber  seiefaoeteo  das  üed 
dem  fcdicfalois  aaf;  sie  liellico  daher  halbveiBe  and  gaasa  verse  aaa, 

eioisten  niehrere  Terse  zo  einem,  schoben  worte  und  sitze  ein,  führten 

entlieh  in  dit-  rein  dramatische  form  der  wechselrede  öfters  als  eiklä- 
dtu  2u&alz  den  Sprecher  ein  und  zerstorlen  so  die  Stabreime,  einzelne 
rJe  Qod  consliuclionen  des  liedes,  welches  damals,  als  sie  es  ijieder- 
rif-ben,  schon  mehrere  humleil  j;i!ir('  alt  war.  und  das  sich  durch  über- 
ttuog  von  mund  zu  nuind  erhalten  liatte,  waren  drii  srhreihern 
oals  schon  selbst  nicht  mehr  klar',  ich  habe  bei  dieser  ausführlichen 
amineDSteilung  das  interesse,  einmal  nachdrücklich  vor  aageo  zo  stellen, 
weteben  IwhaDpUiogea  mao  sich  verstiegen  hat,  indem  einer  aaf  deo 
ftewicaeaeo  aaaahmeD  des  aodern  weiter  baute. 
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von  lose  aneinauder  gereibleo  briichsUicken  darstelle*  (käj 
Gmodr.'  ii  72). 

Freilieh  wurdeo  Ja,  auch  von  Bosee^  abgesehen,  nicht  i 
derartige  auesprQehe  widerholi  luibett.  tehon  Schröder  (n.  ) 
floeiole  davon  ausgehen  zu  sollen,  'üass  die  UberÜeferuDg  oicb! 
verzweifelt  schlechl  iai  ala  mao  gewObaiicü  aaaifuinl*.  so  t 
teidigt  Kauffmano  von  andern  verworfene  verae  in  metriad 
einne,  weist  die  annähme  von  prosasiizen  (s.  178)  und  Ind 
zurück,  und  ist  sogar  so  hyperconservaliv,  gereimte  Matt  alli 
riereoder  verse  suzulaasea.  Luit  nimaii  (Festgabe  an  VVeiok 
den  Schreiber  ^var  dem  Vorwurf  alltu  grolser  nachlisaigkeil  i 
«nsorgfiflligkeit*  in  achuts  und  auohl  nacbioweisen,  daas  er 
hch  ganz  verständi*»  und  Oberlegl  verfahre [i  liabe.  aber  b«?( 
nend  ist  es,  dass  Steiomeyer  trotzdein  seine  wie  Kauffmanns  ari 
als  beispiele  einer  verstiegenen  kritik  aniudahren  hat. 

Der  mann,  der  die  leere  anfangs-  und  sdilusnette  ei 
codex  büuulzie,  um  ein  ihm  sehririlich  vorliegeudes  lied  eia 
tragen,  soll  nun  *ein  sehr  maageibaftes  Verständnis'  schon  di 
'die  ganz  wunderliche  tusammenschweifsung  der  werte  und  m 
teile  verraten'  liahen  (Kögel,  Grundr.'  u  72).    Kögel  meint  f 
wie  entihadubrant  zeiie  2,  heriuntuem  2,  wersinfater  b,  ä 
{mm  dü  M)  9»  AenoM  20,  Meuan$  25;  die  aUrkaten  betspi 
waren  etwa  m((nam&§e$  9,  mtdsa  (vielmehr  «t*  deoP)  ^bn 
(«=  mi  de  ödre  uue't)  10,  alirmin  deot  (—  al  irmindeoi)  1!.  • 
enieimowuaieo      at  eitle  imo  was  eo)  22,  soimo  seder  {chunin^f 
muki  hmidi     nu  bi  Anidi)  28,  ncNisdemofli  oder  um  9edmm§ui 
damit  ist  es  nun  eine  eigene  sacke,  denn  oH  ISsst  es  sich 
tiidU  mit  bestimmlheit  euLscluidi  n,  oU  bealksichligi  isi,  die  i 
zelueu  siilbeo  zusaromea  zu  schreiben  oder  zu  treuueu.  we 
finden  wir  entsprechendes  aber  auch  in  fast  allen  stftcken, 
ich  in  den  lichtdrucken  von  Cnneccerus  nachgeprüft  habe, 
den  Mersch.  Zauberspi  ücben   sumaherilezidnn  (oder  suwak 
%idun),  umbicuoniouuidi  (odci  umbicuomo  uuidf)^  duuuart 
umrt)t  dmobüldentg  thubi§u$l€H  {'^  ihu  btgH^ien).   im  Frl 
Taufgctöfonis  sind  tb«  tusammengeschrieben  IndsdtHgoHtn,  ml 
golun.heilagagotes  (du'rtchun).  im  Wiener  Hundesegeu  sind  zw'isd 
ganzen  gruppeu  von  Wörtern  keioe  spatia  gelassen,  im  Wesse 
Gebet  napi  uiiitane  («-  ssa  pmuüane);  im  MuspilU  nauue  dm 

%a  tcu^derenie),  daz  iittrd  utWnftk  (««des  ut  rete  uirinl 
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Wfm   oder  ker  fwluo  («*  kemo  hto),  der  mahd  go  khumne 
;m  hal  ("  der  mahligo  khuninc  daz  rn[a]hal),  krefticäiu  kosaitt 
ukkii^  priHtUimt  tilagart^  ni  kktm  tü  (fiik  oder  iU)Bikiimdm 
itt  tu'  kmtmuä  eilnillt  im  erdm).   SL  Ciftiler  Paierooiler  fl«^ 
rihki,  kipun$  (^kip  ms),  iowctr  ("-"SO  uuir),  mkhorunkauz 
(=  in  khorunka  uzzer);  Credo  iunsinaut  mntiktr^ßu$kt$» 
«fäcnbarger  Kaiechismuf  tmamo  (—  <f  namoj,  fMmmeriAu 
nmUmmagm,  mi  mmrdm      animurdm),  gotgi  dago  (m  §m 
ago)^    tobilharf,  allomannes  thurfa  (a-»  allo  mannes  thurfa), 
neuHigetm  «fnl,  so  giuobanagi  quetanisl  (»  so  giu  ofrona  giquetan 
^  w^ekmMäartdihafiüi  oi.  Frei«.  PaierooHer  dn/itil  («■  d»  |iMf), 
ladktSif  («•  göilkh  üi)  nttd  weitere  nsuMeiMchreibuDgeu  wie 
eouuasuuih,  eoitt,  inderutaufi,  inunsridiisoia.  in  der  Miiüclieuer 
der  £xboriaüo  »iad  wider  die  nieisleo  wdrier  zusamaieo- 
icbrieben»  SaamrUeriD  gttren  ca»      pürmcan);  Ludwigiiied 
K      deädgr,  Vumriun  tuwmrk§rmi$t  tit9h  er  banudM  g§l,  ee 
iiso  nicht  berechtigt,  aus  den  Schreibungen  im  Hl.  auf  ein 
Dg  ei  balle«  versUodois  zu  schlieTsen,  deao  »oasl  müsiea  wir  eio 
che»  «och  bei  den  aebreibern  all  dieaer  atodie  f  omaaetaen« 
Die  Slraraburger  fiide  dürfen  wir  fraillch  niebt  heraaiteheo^, 
titer  ist  es  klar,  Hags  der  romanische  Schreiber  den  deulsciten 
io  aicbi  verstand,   aber  beim  Schreiber  dea  Hl.  ao  elwaa  }mr* 
IBiiMlsen  tat  eine  rein  a«a  der       gegriffene  annähme,  wir 
MDela  ja  betrte  acherben,  die  wir  una  mit  eigenen  oder  freniH 
a   archfloiogrschea  kenolnisstiü  in  der  varslellung  zu  gefafsen 
pUamm^   und  wenn  eio  philologe  noch  viel  dürftigere  feizen 
godichiM  ana  dem  8  jb«  fönde  ala  dieae  hier  aem  aalten^ 
wOrde  er  aie  ala  kltotlicben  achatz  aorgaamat  auCheben.  aber 
\.  achreilier  im  8  jh.  war  weder  raniäleasammler  nocli  philologe. 
mn  er  ao  viel  intereaae  an  dem  lied  hatte»  daaa  er  ea  aich  auf- 
ichnetey  ao  hat  er  ea  auch  aerataoden.  nnd  anganommn,  oiehi 
belt>er  habe  das  inleresse  gehabt,  sondern  ein  anderer,  der  es 
B    ihm  als  einem  des  scbreibeus  kuudigen  habe  autzeichaen 
«en,  ao  hatte  der  liebhaber  aich  gewia  nidn  «nea  auagewabltt 

^0  flrammoräMB  so  frtm  «o  mtr  goi^  sohaldihUt  an  ■»  «o  kaldik  tkasan; 
EM  tflAa  ammigMOto  maäuo  ^  inikiu  thM  er  io  sama  duof  tmiaA* 
ft  All  kimg  nege  gango  «  in  nokBintm  iking  hb  gegange;  ees  oaähm 
inriait  M  ea  t^dkm  uu€r[(\h9n. 
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der  to  weit  vod  eiDtm  richligeo  veratlodiiw  «nlfernt  war«  i 

kann  die  mOglichkeil  nichl  bestreiten,  dass  in  der  voraufgegani?e 
ftciinfUicbeo  uod  mündlicbeo  überiieleruDg  ftDderuogeo«  meii 
wegen  auch  verwirruDgeo  eiDgelreteD  seien;  aber  fOr  den  t 
leichner  nuas  daa  lied  ao  wie  er  ea  niederacbrieb  fentud  « 
lusanimenhang  gebabt  haben. 

Das  8ol|te  uns  nuo  eioe  mabnuüg  seio,  nicbt  nur  ihm  oi 
wciterea  keine  ainnloaigkeiten  zuitiacbreibeo,  aondern  ihm  Ol 
haupi  etwaa  mebr  vertrauen  tu  schenken*  er  mnae  doch  m 
wol  ein  urteil  über  ein  lud  seiner  zeit  gehaiii  iiäben?  wer  i 
uns,  dasa  der^  der  ea  aus  der  lüiie  der  überlieferuDg  lo  all 
riereode  verae  braclite,  ein  ao  viel  boherea  veratindnia-bcMi 
habe,  dass  wir  berecbtigt  waren,  überall  in  beiug  auf  logik  i 
kuDStverstand  nacbzubelfen  ?  muss  deoo  —  aogenonuiieu  emu 
daaa  alle  grundsSttlichen  vorausselsuogeo  moderDer  kriliker  i 
sich  berechtigt  seien  —  ein  jeder  der  in  jenen  jahrbniideil 
verse  macbte  DOlweodig  einen  gipfelpuuct  poetiscber  kunnt  d 
stelleo,  oder  allen  jenen  vorausijeuuugeu  entsprecbeu? 

Gehn  wir  einmal  etwaa  bebutaamer  vor  in  dem  urteil  abor  il 
reat  alliterierender  poeaie«  den  ein  sufall  nna  bat  in  die  band  | 
langen  la^st'ü^  so  UiOsseD  wu  allerdings  festsiel Itii,  dass  der  schreit 
sieb  uicbt  durch  sorggamkeil  ausaeicbnete,  wie  folgende  scbn 
bungen  beweisen:  seile  5  Ai/hi,  verbessert  in  ilä^iic;  11  mm  al 
nu  (oder  nur);  19  pulireiilifni  si.  ^ tsftioiifiifi ;  ebenda /olarom 
fateres  ;  21  hinler  äeotrihhe  lijischlich  widerholi  darba  yisionti^ 
28  ih  scheint  erst  virscbriebeu  gewesen  zu  sein;  29  gimaUa 
panäkaUm  (so  von  Braune  wol  mit  recht  angenommen);  31 : 
wOmik  war  erst  tu  I  statt  tu  m  angeselst;  35  in  JUHri^mAl  m 
wie  es  scheint,  erst  das  /  vergessen;  41  in  tcal  war  hinter 
gleich  zu  i  angesetat,  jedesfalls  ist  das  a  von  gant  ungewob 
lieber  form  und  aus  etwaa  anderem  hergealellt;  48  iat  AMn  | 
eine  verkehrte  stelle  gekommen,  nachlrSglicb  suchte  der  schreil 
das  vtrbehi'ü  gut  zu  machen;  ebenda  war  in  hregilo  slalt  zu 
schon  XU  l  angesetzt;  52  Aem»  in  Asmottn  geändert.  Uber  4 
merkwürdige  fih^a  für  fehia  ist  schwer  tu  urteilen,  es  iat  ■ 
weder  als  beahsichligte  Schreibung  noch  als  mögliche  verschreihui 
klar,  dazu  kommi  wahrscheinlich  noch  delnhhe  für  äeothti 
(a.  unten),  aowie  mindestens  IB  rasureo  und  aoosüge  naJ 
beaserungen,  die  bei  Sievers  s«  14  f  und  Schröder  191  f  aufi 
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t  ßiod.    auch    die  heulen  fehler  mtti  ^uii  miti  21  Ufid  man 
inan  gehüreu  möglicherweibe  glciciiialls  hierhio,  db.  der 
eiber  fcaoD  d»a  neblige  io  der  vorslelluDg  gebibl  and  nur 
ihrl  getchriebeo  habeo.  in  den  Dacbbildungeo  ertcbeiol  hoch 
•  dem  t  van  unii  ^ogar  iUv  s-pur  vnwh  »iriches,  womit  viel- 
i  der  acbreiber  die  le»uog  mili  andeuleo  wolUe.    weoo  icb 
I  gagea  die  aDnabme  eioea  aiDoloaeo  nacbtebreibeoa  ao  aperre« 
eatarkt  mieh  darin  die  laUacbe,  dass  auch,  da  wo  wir  io  un- 
\  leil  au^frlassiiiigeu  ais  wahrscheinlich  zugeben  roüsseo,  doch 
illiche  sioaloaigkeileo  io  der  regel  oicbt  eotauoden  aiiid. 
srMiDdlich  iftl  uea  our  daa  ibl  io  i.  18,  aod  deo  aion  alOrt 
llerdin^^^.  dass  ifas  fülsctilich  widei  hoUe  darba  gisiontun  nicht 
ir  geiiigl  iaU    dass  lix  .s  uulerblieh  ist  jedoch  nicht  so  schwer 
icgreifeo«    scbliefalicb  lal  bei  9Utmbofi€hMMH  noOgiicberweiae 
arauflaen,  daaa  wQrklicb  elwaa  ttnferataodeaea  ahgeschrieben 
den  sei.     das  ist  aber  auch  alles,  was  hier  mit  recht  ange- 
n  werden  köiiote.    dazu  kouiini  aoderaeits,  daaa  wenigateDa 
der  tweiteo  der  beideo  fragliebeo  stelleii  allea  ao  eioftieb  «od. 
r  iai«  daas  doeb  wo(  eiDem  achreiber  dea  8  jhs.  daa  neblige 
n  icic  furnam  h^lte  einfallen  müssen^,    aber  selbst  wenn  ich 
lerdexu  auch  oocb  ao  deo  beideo  stellen  gedankenloses  uach- 
leibeo  augcben  mOaiOt  so  worde  mieb  du  imnierbiD  oocb 
bi  in  der  geaaoitbeurteilung  ▼od  mOglichaler  voraiebt  abbrtogeo» 
Uas  couto  des  letzten  schieibers  gehören  weiter  eine  reihe 
'  un  foigenden  au  beaprecbenden  faiie,  wo  daa  melrum  oder 
\  ticblige  anaammeBbaog  geaion  aind.   beaoodera  eotblll  der 
liegende  text  ja  eine  nicht  geringe  zahl  von  verstofsen  gegen 
umioti  nud  veisi,  die  der  ieUte  schreiher  tniudestens  zugelassen, 
in  oicbt  aelbai  teracbuldei  bat :  v.  7  (3  balbverae  überliefert); 
>S;  v.ll;  V.  15  (aUit  fehli);  28 f;  31  f;  38  f  (rehll  wenig- 
p$  eiii  lidlbvers);  46  (allif.);  60  (alliu);  metrisch  falsch  sind 
\^o\,  61,  vieUeicbl  aucb  28  und  17.    dabei  sind  v.  6*  57 
A  61  fikbi  gerecboet«  wo  die  alUleralioo  durcb  verwirruog  der 
(leibaageo  Ar  und  r  beeioimcbtigt  iat.   daa  atod  auf  68  lang- 
^  (53  Zeilen)  so  viei  von  vorne  herein  sichere  fehler  und  uu« 

L  '  man  bat  j;)   ;i nonunen,  er  kuiinr  bei  man  wie  furnam  ao  die 
ltluo|  'vcffjchmeii'  ^odarhl  haben,    fs  ist  atu  ;  nicht  einmal  sicher,  ol» 
(«iie  möglichkeit  si>  uluu'  weiteres  vorauuetzen  ilurfen;  sowol  im  Heliaod 
ÜB  Titian  febll  das  woft  (irnvman  in  dieser  bedeolung. 
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|[flM«igkeil6n,  dats  wir  gewis  bereebligt  sind,  wuM  Mdmrt  m 

aozuoehmen  der  art,  wie  sie  einem  Schreiber  uiuerlauku  kCcd 
der  eioerseiu  für  foriDale  diage  ein  wenig  feines  gefubl 
«odersaiU  entweder  wenig  ,eorgaani  und  Oberhaeiet  oder  elier  | 
gewant  im  denledMOltreifoen  iel  und  tnrotge  desses  w  U 
i<ni»sllichkeil  sich  fori  während  irrt,  andere  fehlerqii  eilen  m 
nehmen  sind  wir  forl«lufig  nicht  berechtigt,  gehn  wir  deoo 
jenen  voniuswUongen  einmal  daran,  das  einielne  tu  prtlei^ 
haben  wir  anfserdeni  ab  eine  sieh  ja  devllieb  genug  aafdrSngii 
laUacbe  zu  berückstcbligen ,  dass  der  Schreiber  mil  eioea^l 
schrtlnliten  räum  zu  rechnen  haue. 

V.  1  ff.  während  die  meiateo  k  fäiMm  äat  Ofgm  ab  « 
halbfers  ansehen,  dessen  zugehöriger  reinifers  TeHoreo  gegao 
j^ei,  bat  Braune,  worauf  Möller  aufoierksaai  machte,  hier  m 
wie  an  andern  stellen,  ausdrOckhch  eine  lacke  angedeulet  id 
meinung  scheint  demnach  m  sein  —  ft^lieb  tlhlt  er  des  i 
als  selbständigen  mit  —  dass  entweder  diese  einleitenden  «i 
mit  umomdeluog  des  worUauies  des  foigeodea  verses  UbertJ 
erat  später  itigesetat,  oder  an  die  stelle  einer  anderen«  wol  ä 
seren  einteitung  getreten  seien.  Moller  selber^  slreiclii  ifar  im 

und  nimmt  tk  ythorla  oder  auch  ik  hörla  als  den  ursprOnglid 
«ingaug  ^.  Kauffmann  aber  hat  das  uugeauderie  ik  gihöm 
9iggm  dnc  tik  4arkiiiMn  als  ersten  halbvers  genoraroeu  unter  ^ 
Stimmung  auch  von  ßrdmann fttr  dieselbe  ansieht  hab 
icli  nmh  langst  mit  einiger  bestimiDÜieit  eulscliieden,  weil  i 
es  bei  der  ari  der  Uberlieferung  trotz  der  uobesoouenheii  I 
Schreibers  fllr  höchst  unwahrscheinlich  ansehen  mues,  dass  i| 
gleich  der  zweite  halbvers  seiner  vorläge  unabsichtlich  in  der  k 
geblieben  sein  sollet,  nicht  wahrsciieinlicher  »her  ist  { 
auch,  dass  er  absichtlich,  ohne  ganz  besonderen  grund,  geloi 

*  icli  ci liefe  oicbt  genauer,  da  das  eiozeine  ia  Brauues  Lesebuch  bc^t 
aa  »ehen  ist. 

*  aof  die  puncte  ia  der  ha.  wag  ich  nicht  das  selbe  gewicht  to  l« 
wie  Möller  und  Kanifinaa».  sie  tcbdocn  mir  durcliweg  nar  leseadctei 
sein  zar  andeutung  TOS  sstspaoscD,  die  aatoriieber  weise  nli  dem  icft| 
von  halb-  oder  laogicileo  smammenfalleo.  . 

*  desaea  soffassaag  vom  iobslt  des  veises  ich  micb  gleicbfalltl 
scblicfiMO  möchte,  jedesfalls  bleib  ich  bei  urk$Uim  als  verbom.  ' 

^  aas  demselben  grand  ksao  ich  mieh  Immer  aoeb  nicht  tos  I 
lOcke  Im  eiagang  des  Beliand  Oberseagea. 


Digiii.-Cü  by  Google 


DIE  OBBRLIBPERUNG  DES  ■ILDEBRAND8LIE0ES  11 


e  aus  einem  vers  wie  iho  Kögel  coostruiert.  anders  läge 
igeos  die  sache  auch  dann  Dicht,  wenn  er  daa  lied  aus  den 
icbUiis  anfgeseiehMl  htite.  h&rta      agsm^  mit  betoBHOg 

Seggen  naiflrücb,  ist  als  einleitender  balbvers  aus  dem  an. 

ags«  m  müiki^em  umlaug  oacbgewieseu  (vgl.  auch  RMMeyer 
lerai.  poeaie  1 3&7).  naittrltch  war  er  auch  in  Hi.  nOig^ 
aber  deiseo  metrik  haben  wo*  loi  allgeoieineii  nicht  nach 

an.  und  ags.,  sondern  nach  der  alts.  bibeldichtung  und  dem 
»piili  lu  bemessen,  und  es  bedarf  woi  augesicht«  der  über- 
iruQg  keines  weiiereD  nachweises,  daae  es  fenfamen  enibiltf 

UDS  sofort  in  dieses  gebiet  ▼enroisen.  RaQffoMnn,  der  ja 
eiuzeloeu  veräu  des  llel.  aDalysierl  bat,  hält  den  laugen  halb* 

fOr  ^keineswegs  auffällig',  er  verweist  auf  seine  aaalyse,  wo 
C^-typ«  im  1  baibfers  mit  7-  «od  Ssiibiger  eiagangsaenkuog 
b  In  einigen  beispielen  Mcbgewtesen  ist  neunsHbiger  ein* 
g  fehlt  allerdings,  während  im  2  haibvers  vereinzelle  l)eii>piele 
IT  i>is  zu  11  Silben  vorkommen,  wir  werden  bei  besprechung 
31  mit  beatknmtheit  seilen  i  daas  wir  in  diesem  puncte 
belieo  noch  Ober  das  as.  hinaus  laiaachlich  erwarten  dürfen, 
laeh  müssen  wir  m.  a.  nach  den  haibvers  in  dieser  form  für 
(lieb  hallen,  sumal  er  gut  aus  einer  etwas  leicbteren  form, 
a  Mrdiß)  ür  Mygsw,  durch  sprachliche  modemlsierung  im  lauCs 

OtoiiieferuDg  entstanden  sein  kAnnte.  msn  dArfle  sogar  rer* 
inngsweise  weiter  gehu  und  anleine  ursprOugliche  etuleiiuag 
'agn  ik  denken« 

Hier  fflgt  sieh  nun  die  beobacbtung  an,  dass  im  Uel.  die 
naniioge,  besonders  wo  erxBblender  eharabter  berseht,  mit 
liebe  nach  den  ly(>eo,  die  längere  einginge  gestatten  uder  von 
nr  vorne  schwacher  sind,  mit  andern  werten  :  die  den  schwer- 
let  mMTklich  nach  hinten  verlegen  kOnneo,  nach  A*,  B,Ctt.  E 
aut  werden  und  häußg  auch  wflrklich  betrSchtlich  lange  ein- 
^äleile  zeigen,  dann  kOnute  sehr  wol  eine  eigentUnilichkeit 
I  arspraogltcheo  muaikaiischen  vortrage,  etwa  ein  paar  mn- 
ender  iDatrmnentaler  griffe  fortleben,   unter  71  fitten  finden 

A3  mit  4  Silben  vor  dem  reimslab  1771.  2431.  3926.  5335. 
(2;  mit  5  silben  3516.  3758  (in  M  8  Silben).  4925;  mit 
»ilbea  2088.  2621.  4378.  5865;  mit  7  silben  1915.  3840; 
üil  Sailbigem  auftact  4025;  mit  3  silbigem  243.  339.  1837 
tiaibvers).   2231  (2  hlbv.).  35Sb  (2  hlbv.).  5039.  5713;  4  811- 
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bigem  1502  (2  blbv  ).  1691.  2973  (2  hlbv.).  3122  (2  hHj 
3171  (2  hibv.).  3223  (2  hib?.).  4118.  5427.  5621;  übilM 
630«  1217  (2  blbv.).  1279.  2167  (2  hIbv.).  4702;  68ilbifl 
4452  ;  7flilbigem  780.  2799  (2  blbv.);  C*  mit  2«lb*  auftaa  4« 
mit  Ssilb.  859;  mit  48ilb.  1121.  2698  (2  blbv.);  6silb.  I 
(2  blbv.);  C3  mit  3silb.  94.  949;  mit  4silb.  427.  4628;  j 
58ilb.  4198;  E  mit  Ssitb.  159;  £  (od«r  B?)  mit  5silb.  1« 
E  mit  6iilb.  1994  (bei  Eeoffmano,  Beilr.  12,  307  anders  beortd 
avfaerdem  Gen.  1  B  mit  ösilh.  auflact.  daneben  mach  ich  ^ 
merksam  aut  eiii^aiigsverse  engerer  gruppen  wie  655.  3041^ 
mil  5a.  auftact;  4554.  4973  C  mit  6s.  aufUci. 

S$ggm  h&rian  keont  der  Hei.  nicht;  das  es  vei 
fifregnan  mit  ablh'ingi^iiii  .^alz  slelil  stels  als  unbetonter  eiu^j 
so  io  den  oben  genanolen  fitteuaülüugen  630.  1U2U.  2621.  44) 
ferner  2S8b  B,  6s.  auftact;  367b  B  7s.  a.;  510b  B  8i< 
3036b  A  8s.  a.;  3780a  A'  8s.  a.;  3883a  C*  6s.  a.;  39^ 
A3  7s.  a.;  4065a  B  8$.  a.  iiiii  stab  stebl  es  dagegeu  nuH 
der  3.  pers.)  715  b.  800  b,  und  im  Wess.  Geb.  1  reimt  1  pi 
gt^rt^n  miu  dagegen  wider  gefragn  im  eingang  eines  C*vd 
im  ags.  Daniel  1.  i 

Bei  besprechunfr  von  v.  15  wird  sich  uns  ein  momeotj 
geben,  das  demgegenüber  vieileicbl  docb  wider  die  mOglicu 
in  den  gesichlskreis  rttcken  konnte,  dass  bter  etwas  nusgeiJ 
sei  und  seggen  gereimt  habe,  aber  sehr  stark  ist  das  mm 
keineswegs,  und  zuni  mindesten  scheint  es  mir,  alles  in  4 
geoommeo,  oicbt  berecbtigt,  mit  der  bestimmtbeit,  mit  der  dJ 
der  regel  geschieht»  eine  iOcke  festsostellen.  mindeslens  d 
docb  die  mOglichkeit,  dass  die  Überlieferung  unfersefart  ist, 
gleichln  rechtigt  mit  erwogen  werden,  mir  persönlicU  scheid 
kritisch  das  riebtigere  und  sicherere,  uns  mit  dem  worilanl' 
tufinden,  mit  dem  der  Schreiber  des  8/9  jhs.  sich  abgefundea 

Da  ich  nun  noch  einige  ähnlich  gebaute  verse  mehr 
pietilcu  wt  idf  uiid  vereinzelt  auch  schon  Irüber  in  Hei.  undii 
fieUeichi  'ungewöhnliche'  verse  forgeschlagen  habe,  so  omsii 
vielleicht  den  Vorwurf  der  absonderlichkelt  beforchien,  dem 
dann  aber  einfach  enlge^'en  balle,  dass  es  natürlich  gerade  >( 
verse  t>inci,  die  der  Uberlieierung  und  besooderö  dem  pbil« 
am  leichtesten  anlass  au  falscher  auffassung  geben,  bei 
Heliandversen  bat  sich  mil  der  seit  das  urteil  geludert,  »od 
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h  in  der  Gen.  sind  ähDÜche  verseheo  vorgekommen  ^  das 
ai»er  bat  vom  begioo  der  sireoger  pbilologischeo  bebaoU- 
K  mn  unter  der  einwarkuog  eioer  ferstbeorie  gesUDdeo,  die 
mehr  oder  mniger  muiDgefoehteii  herscbte,  «leb  aber 
Ler  als  irri^'  erwies,  aber  die  tatsacbe  dass  seit  über  70  jähren 
itlicbe  germaoisieo  gewobot  sindt  die  ferse  io  der  abteiluog 
iunanDe  ood  eioiger  epSteren  xu  leteo,  also  mit  eioer  auf« 
nng  der  verse,  die  fertig  war,  eb  mao  in  allem  ihre  ricbiigen 
elze  kauule,  die  tatsacbe  dass  das  iied  generalionen  iu  dieser 
lalt  sozusageB  io  fleiacb  uod  biut  QbergegaDgeo  ist,  ist  eine 
sht,  die  aueb  der  mOgliebkeit  eioer  riehiigereo  erkeoBlaia,  Ober 
wir  jetzt  verfügen,  nicht  so  leicht  weicht,  mao  muss  aber 
h  zugeben,  dass  keine  aui  dem  bodco  jener  metrischen  an- 
lieft wurseiode  auffassuog  biodeod  iai,  uod  icb  aweiOe  oicbl« 
»  wir,  weoo  das  Bl.  heule  aufgefbodeo  worden  wlre,  fer- 
iedeiie  verse  von  anfang  au  in  anderer  gestalt  zu  lesen  be- 
luiien  hcitteu. 

V.  8 — 10.  wegeo  der  Termeiotlichen  unordouog  io  der 
liemtioD  wird  bler  allgemeio  eio  balbvers  vermisat.  our  Möller 

reckte  dabei  vor  der  in  der  diLimaligen  widerlioluiig  tiesselbeti 
■IS  gelegenen  Schwierigkeit  zurück,  auf  den  weg,  aut  dem  er 
I  mtt  ▼ermeideo  aucbtOt  kann  icb  ibm  meioem  gniodaatx  gemafa 
Orlieb  oicbt  folgeo.  Siebs  mOcbte  ftnkm  firöt&ro  oder  aber 
em  wintum  als  interpoiation  ausgeben,  so  lange  man  jeducli 
bt  den  oacbweis  liefert,  dass  in  dies  gedieht  so  vollwertige 
BTliehe  formein  als  interpoiaiionen  eingang  gefunden  baben« 
t  k^h  dies  ?erfabren  für  kaum  minder  willkurlicb,  als  die 
steil ungen  und  neudicbluiigen  aus  freier  band,  man  darf  zu- 
itifti  wol  einmal  fragen,  ob  etwa  der  Uberscbuss  eines  halbverses 
V.  7  ond  das  feblen  eines  solcben  in  der  unmittelbar  folgenden 
■^ruppe  In  tusamraenhang  stebn.  aber  icb  wQste  auf  dieae 
i^e  obiie  willkUrlichkeilen  und  unwahrscheinlichkeiten  zu  keinem 
iweg  XU  gelangen  und  bleib  also  dabei  Heriinranta  iunu  zu 

>  so  hei  Branne  den  rtn  IIS 

godai  kuldi  gumun      ihanan  quamun  guoda  man 
urackt  als 

goeUu  huldi      gtmun  ihanan  quamun 

guoäa  man  

r»  niii  eioer  regelrechten  *ldcke  in  der  flberliefcruiig',  uod  ahnlich  \\%X 
»sehe  332  a; 
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•treicben.    eia  soldier  fers  konale  eicb  nlOrlicb  leicht  4 

schmuggeln,  das  meirische  bedenken  Möllers  halt  ich  ah^r 
foUkomineu  berecbligi  und  Lacbnuaaft  aoBibme,  daes  e»  öd 
eioe  SDgebliehe  doppelailiieratioB  f^hm  mortwmzfmmt  m 
abeiohtitcli  gemildert  sein  solle,  fttr  eioe  oobewiesene  liehooM 
denn  in  bezug  auf  diese  nebenalliterationen  teil  ich  ga^/  i 
Skepsis  Sievers  (Altgerm,  melrik  §  21).  es  isl  eio  mOfstges 
anbeeebeB  io  ollen  gkuehen  oolattten  absicbi  tu  erkenne«,  od 
foebe  altiteration  im  gleichen  ferse  scbeiel  mir  Oberbotipt^ 
Widerspruch,  weiiigsleiis  bei  eineiii  vvürklich  Itbeudigtiii  btUi 
dieser  kuDsi.  nun  braucht  aber  A«r  frägm  gütuotU  gor  k« 
Stab  an  bilden,  und  wir  wttrden  bei  sonstiger  anerkennvDf  1 
nberlieferung  den  2  hslbfers  her  frdgen  gisimmu  /dMn  wm 
erhalten,  einen  A-vers,  tür  den  sich  im  iil.  selber  aileriH 
keine  parallele  (vgl.  aber  im  t  bibv.  27  a,  61a  [?  s.  nntes  s.1 
und  besonders  50a  A  tsoOte  smoro  mui  tstViM),  w\  i 
reichliche  im  Hei.  ßnden ;  s.  Kauffm.  306ff.  Her  dürfte  M 
vielleicht  als  jüngerer  Zuwachs  angesehen  werden,  dass  fr^ 
giuumu  als  eingang  stebn  kann,  isl  mir  nicht  sweifeynH,  i 
ja  die  ferba  sehr  häufig  so  stebn,  sb.  auch  firagodm  ooihst  | 

911.  3825.  4529.  5341.  5964.  allerdings  steht  die  euUpi  etbe 
verbiiHliiug  bigan  fragman  (xusammensleiluogen  hei  Heusier 
46,  275;  anfserdem  ags*  Gen.  495)  selber  nicht  oo;  obcf 
kommen  in  Gen.  und  Hei.  andere  ferbolferbindungen  von  glei4 
schwere  iai  eingang  von»  2  [talbverse  reichlich  vor;  so  ioi^  a 
eingänge:  Gen.  23  uuU  hebbiat  unc  giduan  (in  B-vers^:  ' 
fMdii&m  thai  stn  «mtsstn»  lAm  tim  ihm  «ro  (in  B);  Shnlioli  HeL  £ 
fumi  thäi  Afs  it  magti  undar  (in  B)  n.  0.;  Hei.  398  A«s 
thül  that  sia  habda  (in  B) ;  557  ik  gisiho  that  gt  sind  (in  A);  Ii 
ki  moiUa  rekkean  (in  C^j;  r>S2  thuo  sagäa  kU  that  hier  sa\ 
SMmai»  dn  (in  C^);  911  sndi  fragodtm  $f  hi  mmri  ihat  <in  ( 
3301  lAan  mugi  atmen  thm  (in  A)  ;  3635  ihat  ni  msArn  «r  J 
ihan  (in  A);  3S54  nu  inaht  thu  sia  sehan  (in  Ii);  3861  uud\ 
Jia  quelhan  that  hie  $o  (la  B) ;  49bG  qaat  that  hi  umidi  um\ 
ike$  (in  B);  5006  hie  m  «Mtndn  üuu  Ate  m  «oAli  gi....  (n\ 
5754  hi€  iogia  ihnnm  thal  hi  wMi  /an  (in  A);  fgl.  noch  51 
692.  2875.  3SÜ2.  4Ü91  und  im  1  halbvers  5574  ihi  mgda&  i 
thu  mahtit  on  (in  B).  weiter  noch  etwas  andere  ßlUe:  Ulj 
gi$A  thar  after  thm  snna  (in  B);  988  endi'  Ml  tm  Mppm  ij 
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];  1845  9^ku99imt      quathü,  kumi  fuhiihm  (in  C<);  2507 

fornam  ina  eft  thero  (in  B);  4Ü03  ihar  nam  he  so  manag 
5127  gümtUd  uuas  hi  under  that  (in  A);  vgL  242.  1441. 
L  auch  lier  mit  den  itiben  gleiche  anlant  von  firdgä^  ist 
t  liein  hindernis,  wie  wider  zahlreiche  beispiele  beweisen; 
im  III.  beihssl  17  b  und  17 a;  uuLeu;  vgl.  auch  50a 
4la  und  uuuUro.  in  Gen«  und  Hei.  hab  ich  bei  flüchtiger 
lieicht,  ohne  formen  ton  mteum,  UHerthm,  kMim,  geschweige 

mioder  betonte  Wörter  zu  reebnen,  etwa  50  fälle  gezählt, 
»eo.  2  nu  makt  ihn  s^k]a%  thia  suarion  heil;  Hei.  799  ac 
iuondn  that  Ate  mü  thm  utiemde  /eriA;  1173  lAe  ftmdu» 
ler  eima  fradm  man;  4910  endi'  nu  UHiU  mt  ttniers  Uudi 
vJ.  Doch  4212.  5700.  5Sli)  und  Lachmann  Kl.  Sehr,  i  422*. 

!  oiOglichkeit,  dass  frägen  gistnaiu  aufserhalb  des  reiros 
,  kann  also  gar  nicht  geiweifelt  werden  3« 
Da  wir  hierbei  nun  in  die  Schwierigkeit  geraten,  dass  Aaser 
ater  wäri  erster,  fireo  in  folche  zweiler  hüibvers  hükJp,  und 
« infache  Umstellung  fireo  in  folche  hwer  sin  fater  wäri  eine 
er  lieh  so  rechtfertigende  Wortfolge  schaffen  wQrdOi  da  wir 
aof  die  mOglichkeit  einer  stärkeren  ?erwirmng  stofiMn,  so 
te  man  sich  hier  zu  einer  weitergehendeu  kritik  versucht 
u,  die  auch  die  eiomahge  widerboluug  des  gleichen  Stab- 
»  beseitigto  wOrde.  llolier  hat  s.  90  geltend  gemacbtt  dass 
m  foUkB  besser  tu  emioslM  als  so  /nler  passe,  so  eimafal 

*  eisten  haibver^e  sirjil  nicht  berCck^ichligl,  weil  es  einer  eigenen 
uthung  bedürfte,  in  weh  lieii  an  sich  zweifelhaften  fallen  verba  —  und 
Mdre  Wörter,  ab.  dag  adv.  suilho  —  nütreiiuen  sollen  oder  nicht,  im 
l  ekae  sweifel  doppelreim  die  re^el ,  obwol  genau  gleichartige  fälie 
nem  reim  daneben  stehn,  wie  2381  ae  geng  im  thuo  ihU  guodo 

4531  geng  im  Umo  eft  gi8ithi€m\  3478  higinnit  im  thuru  godei 
gegen  34S4  ms«  kigimdl  ihan  oe  fkrtk^r;  3S9S  habäm  iru  thuo 
MJt  gegen  9900  hatdun  iksa  Uuii  an  1u9\  vgl,  noch  507  mit  509, 
t  se  nnd  mUIom  iboHcbe  Alle,  cb  fsH  wie  SS99  Miio  um  that 
ttrad  ist  an  fleh  swelfelbslt,  wenn  feh  aecb  fSr  den  fleh  und  be- 
n  lir  diese  slelle  sieht  iweifle,  dass  tätigt  mit  refmeo  soll,  immer- 
ei hier  cio  efster  bslbvers  andrer  art  nsmbsft  gemsebt,  5422  tkuo 
A  tkar  tkta  tmratko  ghmaro  tum  beweis,  dass  soeb  hier  ihnlicbes 
stens  mSslieb  ist« 

*  da»9  B-verse,  wie  her  frdgSn  gistuont  einer  sein  Wörde,  mit  ein- 

T  eingangssenkung  verhäUnismufsit^  nicht  häufig  sind  —  im  Hl.  im 
liaiiiver^  «oasl  unudesleoti  2  siibeu  —  liarauf  ist  wol  kein  gewicht 
(cn. 
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passi  es  ohn«  xweifel  sehr  gut,  allein  die  verblndutig  htt^r 
fater  wäri  firto  in  fotche  ist  doch  gewis  aucli  möglich,  eh 
gut  wie  ^iiiil  manno*    Möller  hätte  sich  eher  an  f^m  m 
halten  können,  denn  im  eigenllicbeten  sinne  *(er  fragte)  io  kn 
Trage*  passt  das  gar  nicht,  da  die  frage  nach  der  faerkvolt 
recht  wortreich  gehallen  ist,  wohingegen  es  ;iijs<,'ezeichnet  p 
würde  au  *(8ag  mir)  hMeUhhu  cnuosla  du  sis,  sag  es  föhem  wm 
wenn  du  mir  nur  einen  nennst»  so  weifs  ich  die  «ndarü 
konnte  msn  denn  vermnten,  es  habe  im  lied  ursprüuglich  geh 
ferahes  Irölöro.       (her)  frd^'^u  ^'istuonl  hwer  atu  tater  w 
eddo  [aa^e  mir]      hwelibhes  couoales  du  als 
fireo  in  folche       fOhOm  wortum; 
ibu  du  mir  umr. 

Gewis  eio  bestechender  zusammen  hang,  indessen  h 
diese  kritik  schon  fOr  viel  au  weitgehend«  jedesfails  wfi 
es  nicht  fOr  erlaubt  ansehen,  sie  auf  die  voraussetionf  au 
einem  aufzeichner  seien  nur  noch  lose  einzelne  halhverse  ii» 
dachlois  gewesen,  die  ei  verkeiirl  zusammeogefügt  habe,  u  d 
mechaniacbere  weise  wUaie  ich  aus  einem  solchen  lusamm 
heraus  die  entstehung  des  vorliegenden  textes  nicht  Obene 
zu  erklären  Kögel  hat  dann  Idr  ßhem  wortum  eine  ande 
den  zusammenliaug  sehr  wol  passende  bedeutuog  4iastig, 
Umschweife',  oder,  wie  ich  lieber  sagen  wurde  ^geradeso 
umacbweife*  empfohlen,  leider  iat  aie  unmittelbar  nicht  na 
wiesen,  kommt  mir  aber  itiimerhio  genü^'eud  walirscheinhdi 


*  man  mQste  denn  elwa  lullende  annahmen  zulassen,    neben  dr 

war  als  vergcsseu  atn  rande  eingetragen  eddo  hweliUhes  r 

du  w  >  und  geriet  an  eine  falsche  stelle,  eine  zeile  zn  spät,  so  iLi^-  J 
eiil^l;iud  ferakts  fruivro.    firr  (ragen  giiluont  hwer  stji  fati  r  u-dn 

in  fuiche  f6hßm  wtitiuvi.    eddo  hivelih/ie*  rnuusies   du  m 

daraus  dann  durch  nuisteliuug  der  vorliegende  text.  oder  aber  :  eioe| 
scliloss  mit  frdgen  gisluont;  in  der  folgenden  war  nur  hwer  sin  faleri 
geschrieben,  weil  eine  weniger  gute  stelle  des  pergaments  «cfa  anscM 

in  der  sweitfoigenden  zeile  stand  äääQ  hw»iikh9t  enuosUt  m 

ttfld  fireo  in  folche  föhem  wortum  war  vergesseo.  dies  warde  daa«  i 
getragen  mit  teilweiser  beoutanng  der  leergelaaseDto  stelle  aad  dcsn^ 
wobei  ßhim  wortum  an  den  raod  aod  etwas  höher  binaof  kun.  j 
warde  spHer  ßhSm  worivm  fälschlich  so  frdgin  giHmtU  und  /N 
folchB  sa  faior  loäH  beiogeo. 

*  firägödü  managon  uuoräon  Hd.  5271  ergibt  nlehts  Ar 

indessen  sprechen  die  In  Sievers  Heliaod  unter  fi^en  Tetseichneten  fk 
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w  blobi  nmii  mhmt  bei  de»  saniDiiienlieDg  der  baad« 
ifU  nur  mit  Tenemuig  des  fMmwortmmi  (hm)  fri^im  fklwM 

'  sin  faier  wäri  /  ßreo  in  folche  j  föhem  w&rtHm.  der  so 
LehDÖe  typus  des  2  balbverses  {her)  frägen  giumnt  hwer 
^atmr  min'  ist  noeb  besser  gerecbtfertigtt  als  eio  eilipreebe^ 
typus  K  (Kaoffoi.  328  f)^  UDd  «o  ängstlich  brauobeo  wir  wider 
l  zu  sein,  dass  wir  nichi  annehmen  dürften,  die  dem  sinne 
b  zaeammeogebOrigeo  balbverse  kOanteo  sieb,  besonders 
jemaDd,  der  aafs  metrun  Dicht  geoflgeiid  acht  hattet,  and  hier, 
4  balbverse  mit  /'-reim  aofetnander  IMgten,  im  gedichtnis 
'  heim  abschreiben  so  verschoben  haben,  wenn  föhem  wortnm 
A  onmiltelbar  auf  frägin^  wem  es  geborte^  folgte,  so  koiiiite 
ja       der  ?eiichieboiig  beitragen; 

V.  11.  betrachten  wir  bleib  die  überheferung ,  so  ist  die 
ksüiegende  annähme,  dass  eddo  die  berichligende,  jetzt  in  eine 
als  aufTorderang  ttbergebeode  frage  eingeieitel  habe* :  [wer  ist 
\  J  oder  sage,  welches  geechlechtes  du  bist',  und  kmMkm 
7sles  du  sis  ist  ein  tadelloser  halbvers.    auf  eine  Widerlegung 

befaatiptang,  dass  das  überlieferte  prosa  sei,  brauchen  wir 
f  wader  für  diese  noch  far  andere  stellen  einsnlaBaen,  obwol 
WD  Bogel  ond  Sietere  ansdrQcklich  fertreten  wird.  Kauflhnann 

recht,  das  einfach  ohne  weiteres  zurückzuweisen,  ob  uiclit 
icbes  poetischer  ausgedrttckt  sein  könne,  haben  wir  als  lext- 
iker  in  dieeem  hiie  gar  nioht  tn  erwägen,  wie  viel  elellen 
Ute  mao  nicht  in  Gen.  und  Hei.,  trots  dem  im  allgemeinen 
eradezu  hochtrabenden  Stile,  als  prosa  ausgeben»  wenn  zufällig 
laa  da  waren,  oder  anders  das  Schema  des  alliterationsverses 
Ufert  endiienel  der  fehlende  sieh  wird  also  in  der  directen 
Rsrdemng  enthalten  gewesen  sein,  die  werte,  in  die  sie  g^ 
ulft  war,  sind  zufallig  verl<»ren*.    ob  si*^  lauteten  eddo  tndi 

oder  eddo  UU  mi  gecwimön,  eddo  sage  mi  cAdUhho  oder  wie 
let«  wird  aicb  kaum  entscheiden  lassend 

dem  as.  iHid  au^s.,  wozu  noch  das  frinm  forman  Word«  der  ags.  Gen. 
amt,  ja  schon  dai'ur,  dass  aucli  hier  (ohem  wortum  zn  frd^t''n  arehört  habe. 

*  die  an'.l8S«Jung  würde  sich  besonders  leicht  begreifen,  wenn  eddo 
geslBDdcQ  haben  könnte,    mir  ist  fast  so,  als  ob  mir  die  verbioduog 

I  oder  uad  100/  auch  in  alirer  sprachperiode  begegnet  sei,  vermags  aber 
nacbsoweisfn;       jedocli  aippau  waila  Pom  mit  den  iinperatW  bd 
mm,  nüoiwll,  16. 

*  Msrtia  so  Kodr.  212, 1  fahrt  einige  stellea  mit  *aieht  ähdnacHvem 

Z.  r.  D.      XLVIL   N.  F.  UXY.  2 
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ergäbe  eioen  im  Hei.  Dor  selten  Yertreteiien  typus  (Rauflin.  s.  j 

wnliienf)  Hat  sagetun  mi  allein  uictit  nur  an  sich  uniadtiid 
londeru  auch  im  liede,  v.  42  uocb  eiamal  widerkebrt  uod  äb 
gan&t  oaebgewiesen  ist  (auch  Beow.  377  pwne  §mgd9n  pmi). 
sIdd  des  ganien  flodet  auch  Busse  s.  54  aum.  4  ^einigem 
befremdtud',  wo!  titshalb,  weil  sich  der  redende  ilafür,  dz. 
Uüdebrands  sobn  Uadubraod  sei,  auf  das  zeuguia  alier,  i 
▼erstorbeoer  landsleute,  oder  wol  richtiger  familieoaogebQ 
und  nicht  auf  das  seiner  mutter  berufe,  wir  wissen  ab« 
Uiclit,  in  wie  weit  die  vorliegende  sagenversion  das  zeugoi 
mutter  bfiiie  in  ans^prucb  nehmen  können,  dh.  ob  sie  sie 
am  leben  sein  liefe  oder  Oberhaupt  berOcksichtigte.  auch  < 
es  vielleicht  nicht  gegen  den  Charakter  der  ansichten  der  damj 
zeit  verstorben,  das  zeugnis  der  mutler  in  dieser  hiusicht 
als  ganz  vollwertig  antuseben.  jedesfalls  konnte  der  schreib« 
8  jbs.  nichts  anderes  unter  den  werten  die  er  schrieb  verstehs 
daran  müssen  wir  uns  wol  auch  genU;^en  lassen,  es  würde 
dauu  dem  sinne  nach  nichts,  iormeii  nur  der  Stab  zu  $a 
fehlen,  da  eine  oberzeugende  besser ung  für  ^kfire  nicht  gefc 
ist,  so  muss  man  auch  an  das  fehlen  einer  bestimmung  zu  i 
denkeu,  uml  (liuiii  nalOrlicli  das  hunderLuial  alliterieren 
ihm  verbundene  söp  nahe,  te  söäe  üsere  (oder  nach  Kögel  Gr 
76  lüire)  itiilt  gab  einen  vers,  der  bei  Kauffm.  s.  300  ff  geni 
gestotn  ist;  bei  viersilbiger  Senkung  würden  sich  allerdiui 
parallelen  im  Hei.  auf  5  heispiele  beschranken,  die  vertt 
von  ieygiüH  und  te  $öpe  (o.  ä.)  aui  2  halbverse  ist  auch  in 
2651.  5833  bezeugt,  aufiierdem  Beow.  273.  1049.  2899, 
160.  573,  Andr.  458.  ausgelassen  wäre  le  tddSe  ja  wahrst 
lieh  nur  verseheuUicb.  wenn  man  aber  die  niö;>liclikeit  ei 
dass  es  etwa  absichtlich^  als  ein  nicht  mehr  geläuüges  woft 
gelassen  worden  sei,  so  mOste  man  freihch  auch  sugebeo, 
aus  demselben  gründe  ein  zu      gth&rta  dal  mggm  geb^ 

od^r'  ähnliclitu  inliults  an,  die  vielkidii  eiiti  liir  eine  beziehuog  df^ 
zu  sprechen  scheinen  könnten,  wie  sie  andre  conjeclureo  zu  obiget 
coostruieren.  aber  wenigstens  an  den  nicislen  stellen  ist  der  siaa  doc 
onr  *gib  dicli  za  erkennen,  indem  du  in  der  einen  oder  andern  weise 
■DgabeD  macbbi\  besoadcra  deaUicb  Kudr.  1580,  2  wer  wU  dm'  fr 
wkäg9  odtr  wie  üi  si  gmuaUt 
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vers  unlerdriickt  wordea  sein  könne,  für  besonders  wahr* 
iolich  halt  ich  diese  Jetiten  erwagungen  nicht 
V.  17  bedarf  einer  erOrtemog  wegen  der  nietrik»  wir 
?D  zuerst  den  2  halbvers,  mit  dem  man  sich  m.  e.  nicht 
iuer  art  schwelllypus  abfinden  kann  (Siefers,  Altg.  melr.  §  127 
i;  OH.  a*  nach  gibt  es  keine  schwellferse  im  Hl.  da  doppelle 
raüon  ja  auch  etwas  ganz  un  gewöhnliches  wäre,  so  gehört 
i  zu  den  oben  besprocheneu  nicbt  mit  aliiierierenden  bei- 
eo,  und  wir  können  den  fers  nicht  anders  auffassen  denn 
inen  lypns  xxx^x-^,  der  sich  34  b  anscheinend  noch  einmal 
rholt.  Siefers  hat  sie  §  128,  5  und  133«  4  schon  zusammen 
lit  mit  Musp.  IIa  upi  sia  avar  kihalönt  die^,  ebenso  gut 
aber  auch  noch  Hei.  3805  a  biniuiufügen  eiuft  an  tlma  godu 
,  der  bei  Sievera  §  142«  2  c  und  ebenso  bei  Kauffm.  s.  310 
.3  erscheinr.  wenn  das  richtig  ist  (vgl.  Hei.  r)&79a  al  so 
kuMn  was),  so  müssen  wir  sagen,  dass  A '  in  du  ser  bestimmten 
.  db.  mit  dem  schluss  ^x«  fon  der  2  fershäifte  nicht  gflni- 
aufgeschlossen  war.  richtiger  wQrde  man  die  beispiele  fiel- 
;  als  eine  art  B,  mit  fehlen  der  senkunfi  zwischen  den  beiden 
ihebungen  auüasseo,  in  deren  anweuduug  eine  aUertQmiidi- 
oder  auch  eine  neueruog  stecken  könnte,  aber  es  ist  mia- 
aof  dies  winzige  malerial  bin  einen  typua  festzustellen,  der 
nicht  begegnet,  es  kommt  dazu  dass  ^ir  zu  Hl.  34  8Ö 
ie  der  chuning  gap  eine  parallele  im  Hei.  5252  haben,  wo 
i  so  ma  tiwii  thie  ktmr  gaf,  M  jedoch  fargaf\  ohne  dass 
icher  entscheiden  konnten,  welches  die  ursprüngliche  lesart 
jedeafalls  zeigt   die  stelle,   dass  der  dichter  des  Hl. 

>  aadefseiu  stellt  er  ibo  sosammeo  nit  deo  onregelmibigkcitcD  Mosp. 
\emo  iuo^  91b  kauf/U  $a$in,  woso  oocb  238  hsiMMon  iamc  sa 
wäre. 

>  ich  beantse  die  gelegeoheit,  am  meineD  iwcifel  an  der  fon  KOgel 
nr^*  1 31(  (s.  aoch  Knns  s»  328)  behaopteteo  empbatiscben  bedeotong 
tikelt  aossosprechen  :  'Jener  berflknite  k6oig\  tnisprechend  Id  dero 
▼s.  6.    in  etwas  milderer  form  hat  aocb  achon  Rödiger  Zs.  35,  176 

iuffassung  empfohleu,  der  mir  jedoch  einige  andre  atelieD,  besonders 

zu  widersprechen  scheiiiein. 
•  aiM'h   andre  stelien  mit  rehiljvtm  so  und  perfectivierbaren  rerbls 
keiiien  entscheid  :  Hei.  62  so  ina  thie  kaur  .....  satta  uudar  LkaL 
1215  ff  »o  than  allaro  suarostun  an  ftrio  bani  fiimd  biunrpun 
hli)i    1280  ^uliva  gisiihos  so  lue  im  seiOu  gicos;  Gen.  164  so  ^lem- 
Atf  #M  cuman  gotah;  Uel.  1699  suHc  so  hie  il  obron  giduol;  1749 
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ebenso  gut  äm  composiiaai  hätte  seUeo  koonea,  uod  man  fi 
UDwillkOrlicb«  warum  er  eB  aielit  getan  haben  aoKllet  ila  der  aai 
veratypye  4eeb  aucb  for  ihn  wol  ein  nngewOhslieher  gew« 

sein  (lUrfie.  den  sclilus?,  dass  er  lur  ilin  eben  nicht  ungewfl 
lick  gewesen  sei,  wag  icb  aber  doch  nicht  zu  ztebeo,  uod  m 
alles  in  allem  immerhiD  mii  der  nrilgiicbkeil  lu  rechnen,  i 
nn»  der  richtige  wortlanl  von  17  b  nicht  flberlieferl  iai.  m 
wir  den  1  halbvers  nach  Sievers  §  128,  4  und  123b  aU  schi 
fers  nehmen  wollten,  so  würde  kmui  in  unbereciiiigier  « 
aber  faür  gehoben;  /nür  mnss  den  sweithOchsteD  Vm  dm  fe 
haben,  ee  fragt  Mcb  nur«  ob  weiter  die  letate  ailbe  ipob  I 
brant  oder  hatti  den  venug  im  ton  hekomint.  das  npiriien^ 
<4raNf  moaa  in  den  meisien  lallen  betont  sein;  ancfa  io 
ahrigen  nimmt  Sievera  stets  nebenton  an  bis  anf  dienen  bnlbi 
die  ausnähme  ist  aber  wol  nicht  gerechtfertigt,  sondern  I 
ebenso  tonlos,  wie  heiitu  im  2  baibvers,  wie  das  ja  auch  5chl 
zu  erwarisn  iat,  und  wir  erbielten  den  versx^x^xxx^x»  o 
E-typua  der  aioh  nach  Kaoffm.  846  nr  7  rechtfertigt 

V.  22.    man  ist  allgemein  dabei  geblieben  mit  Wacken 
das  baodschrilUicbe  ddt  hinter  ö$(ar  hitia  zu  slreicheo,  abe. 
reahl  einleocbtend  ist  die  annehme  denn  doch  nichli  daae  es 
eine  vorwegnähme  des  folgenden  dätrikkt  sei,  um  so  laeni 
als  ich  es  für  sehr  möglich  halte,  dass  dies  letztere  nur  ein 
beabsiohUgter  Schreibfehler  fttr  deotrihhe  ist.  die  Jautung  e  fl 
ist  schwerlich  so  all  und  in  unaerm  teil  ohne  weiterea  beisj 
8.  unten  s.  52.   ich  wOste  aber  nicht,  was  ein  beabeiclitigtsi 
hier  anders  sein  küiiiUe  als  anglisch-sachs.  form  für  dal, 
damit  weifs  ich  nichts  ordentliches  anzufangen.   immeriiiQ  m 
mein,  ich,  die  kriük  versuchen,  das  einmal  daatehnde  wert  fier 
hin  zu  berOcksichttgen,  wobei  denn  auch  ins  gewicht  Mit, 
man  sicli  au  he  rcet  östar  hijia  \n\imr  etwas  gestofsen  hat.  w 
es  dasselbe  sagen  soll  wie  *forH  her  ÖUar  giweü  (und  Üoh  Odos 
hass  mit  Dieincb  und  vielen  anderen  von  dessen  degeo)*. 
diesem  gellüil  heraus  hat  Kögel  in  seiner  Obtrsetzuog  'deoa 
hinzugefügt,  was  alier  nicht  daslebl.    wen n  also  hier  doch 
eine  neue  tatsache  angegeben  gewesen  sein  sollte,  so  darf 
auch  daran  denken,  dass  hina  auch  für  unaer  denkmal  vieib 

sulic  uuatiom  so  im  /au  is  uuriion  gidre^A\  1549  aUft§  gihumt  m 
ik«  sUlt  9Q)  Um  oOron  giäaot. 
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^1  mthr  «ftreng  an  die  etymologiadie  bedeuliiog  Srom  puocte 
(  sprecheiideB  ao'  gebnodeD  gewesen  m  eeia  braucht  Bei 

ser  UDsicherheit  des  (exles  mögen  dann  auch  einmal  küluierc 
IQUluageo  gewagt  sein,  ich  bab  erwogen,  ob  in  dem  so 
nriengett  dtt  fielJeiciii  das  oiT  von  rat  atecke^  db.  ab  der  lest 
ha  eineB  sali  mit  dem  verbnn  am  ende  hatte  (46  h$  &9tar  kinm 
f?  html  üliiiti  accenl  wie  IGIj)  und  eine  verwickeile  versclirei- 
ftg  vorügL,  die  enUiaad,  ludem  der  schreiber  beim  ansetzen 
ratf  sogieicb  an  daa  anagebaaane  dd  dacbte,  oder  auch  in 
f  Verwirrung  schon  an  ieatrihhi.  aber  wUr  ein  aoleher  neben- 
U  der  eben  auch  nitlits  neues  enthielte,  stilgemJlfs?  enihull 
ur  der  saU  eine  neue  latsacbe,  und  die  konnte  dann  wol  nur 
Bgen,  daaa  Uildebrand  apiter  noch  weiter  in  den  oalen  aicb 
irrte,  ao  wir  ein  möglicher  gedanlce,  daaa  dat  (eonaecntivea  dar) 
tl  sid  ihre  stelle  vertauscht  hätten  :  he  rat  östar  hiua  sid,  dal 
^rihkc  darbä  giituoHlun^.  darba  ist  abstracUioi  zu  der  leben* 
;en  aippe  von  ddr/en  und  dorAen«  die  grundbedeutnng  ^daa 
ibehren,  daa  nicht  haben'  laaat,  Shnlich  wie  in  iwrft,  den  secnn- 
reo  begnll  des  wunsciies  oder  der  aussieht  auf  ersalz  leicht 
erwiegeo  (mt  tooa  belpoM  tharf  na.),  aber  man  kann  daa 
Iterieben  der  reinen  grundbedeutung,  xnmal  bei  diesem  lant- 
n  am  nächsten  bei  darben  stehnden  worte,  nicht  wol  abstreiten. 
|üe  gibt  auch  iür  einige  sieiieu  des  üel.  die  bedeutung  *mangel, 
ibebmng,  noi';  aber  eine  ganx  klare  atelle  fdr  die  reine 
leutBog  entbik  der  tezt  allerdings  nicht,  das  tut  aber  gar 
hts  zur  Sache,  das  belegte  tharbon  *nichl  haben'  genügt  uns 
lon.    dazu  kommt  tharfag  uuerdan  ^ludigeie'  hi  den  Essener 

E(Wadaiein  55,  37)  und  dariM  bei  Moiker,  daa  in  einer 
an  ab  contradiction  in  Aate,  lau  Mt/iis  und  frnmtio^  ge« 
l  ist  (Piper  i  474).    unsere  stelle  könnit    lA^^o  an  sich 
buten  ^es  trat  der  fall  cm,  dass  Dietrich  Hildebraud  nOtig 
la\  und  *ea  trat  der  fall  ein,  dass  D.  H«  nicht  mehr  hatte', 
erstere  aulTassung  entbehrt  jedes  anhaltes  im  susammenhang. 
«n  es  ist  keine  tatsache  der  geschichte  oder  sage  bekannt,  bei 
es  gerechtfertigt  wäre  zu  sagen,  dass  Dietrich  der  hilfe  Hilde-* 
ds  mehr  bedurft  bstte  als  bei  der  flucht  vor  Odoaker,  und 
von  Heinsei  befürwortete  susammenhang,  mit  M  als  causaler 

^  man  könnte  in  dem  falle  vielleicht  auch  gana  bei  der  ha.  bleiben: 
|n(  latep  Atsur,  dei  M  oaw. 


«n 
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conjanetion,  ist  so  gezwuogen,  dass  ich  meine,  mich  hierl 
dem  Hinweis  auf  seinen  ganz  unslilgemärsen  cliarakler  begn^ 
zu  köooeo,  so  uogero  ich  aoost  mit  so  allgemeioea  und 
subjecU?en  begriffen  lu  werke  geh.  also  sagt  unsere  steHei 
trat  der  fall  ein,  data  Dietrich  meinen  vater  nicht  mehr  Im! 
Hadubraut  denkt  dabei  enlweder  au  einen  weilereo  zug  des  red 
der  ihn  von  Dietrich  wegführte,  oder  wahrscheinliclier  an  m 
tod.  dasa  dieser  anffassung  kein  sagengeachichtüchen  noii 
entgegen  steht,  darüber  verlier  ich,  nach  dem  was  Busse  69  f  ga 
hat,  kein  wort  mehr.  ' 

Die  letzten  erwSgungen  gelten  auch  fOr  den  fall,  dass  i 
sich  mit  dem  d(t  in  der  bisherigen  weise  abfindet,  es  i| 
um  ei  lau  1)1  sein,  hier  noch  einige  weitere  worle  ühei  dcu  gai 
zusammeuhaag  hmzuzufügen.  wir  haben  darin  alierdmgs  ki 
wolgeordnete,  logisch  tadellose  rede,  möglich  dass  sich  daria 
leicht  erregbare,  hastige  art  Haduhrands,  der  achroenlich  aaj 
^ioIm'  Unglück  seines  hauses  gemahnt  ist,  aussprechen  soll;  ^ 
leicbl  ligt  es  aber  auch  blofs  an  der  geringeren  geschickiiclJ 
des  dichters.  Hadubrand  sagt  —  ich  erganze  einiges^  was  swisd 
den  seilen  zu  lesen  ist  —  ^mein  vater  floh  vor  Odoakers  I 
mit  Dietrici)  nach  dem  oslen.  er  Üefs  frau  und  kind  an  A 
zurück,  er  ritt  weg  nach  osleo.  [blofse  widerholung  i&j 
erregung?]  später  geschah  es  dann«  dass  auch  Dietrich  ihn  ^ 
mehr  zu  seiner  Verfügung  hatte,  mein  vater  verbrachte  eii 
trauriges  leben  iern  von  den  seinen;  das  kam,  weil  er 
Odoaker  so  erzürnt  war.  aber  eigentlich  wäre  dies  unbed 
ihn  und  uns  gar  nicht  nOtig  gewesen,  denn  er  selber  halle  all 
mit  Odoaker,  er  halte  es  nur  als  Dietrichs  mann  auf  sieb 

nommen,  als  treuer  dieoer  ^  und  eifriger  krieger'«  er  war  udi 

I 

*  obwol  es  zur  verleidiguag  üer  conjcclur  rniti  (äeechitio  mäti  i 
irihhM)  oicbt  mehr  nötig  ist,  möcht  ich  darauf  aufmerksam  mtckeo, 
der  gebrauch  tod  mit  zur  bezeichnuog  persönlicher  Verhältnisse,  wofäi 
bvi  anwenden ,  im  mal.  besoodera  lebendig  gebUebeo  ist.  dort  »aö  1 
ausdrücke  wie  tUf^  watri,  guten  (^angeseben*)«  aMri,  UeffMml^  ^ 
(uad  ihre  gegeostficke)  mit  wi0t  gang  und  gibc. 

*  ich  bcflode  mich  hier  also  nicht  gaos  im  eioklaog  mit  Bosm,  ^ 
mit  aam.  %  allerdiogt  mein  ich  Dicht,  dass  der  M  Odoakers  aich  ooi 
Dietrich  und  oicbt  auf  Hildebrand  besiehe,  aber  leUterer  bitte  stdi 
entstehen  kdonen,  wenn  er  sich  von  Dietrich  losgesagt  bitte,  das  id 
mir  aoeh  dsraos  hefvonogehn,  dass  seine  fimilie  im  lande  blcilien  U 
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der  spiiie,  wo  w  zu  kampfaD  gab^  nad  dabei  ist  er  ums 

D  gekommen*,  wie  mao,  zumal  io  diesem  Zusammenhang, 
$1  ao  dem  ti  Uap  hat  deuteln  und  uns  eiue  so  schwache 
lector  bat  zumaten  kOoDen,  iat  mir  uobogreiflicb.  so  oto- 
nscbte  raofbolde  wareu  deno  doch  auch  die  alten  Geraaoen 
it,  (lass  es  sie  nicht  li<flte  rühren  können,  wenn  sie  sahen, 

mannestreue  und  kampfe^lusl  einen  dazu  hrachte,  dass  er 

und  söhn  im  elend  sorackiiefs  und  ihnen  die  hoffnung  auf 
a  widerkehr  abschnitt  ich  such  also  auch  nicht  so  viel 
er  diesen  worleo  wie  Busse  8.  68.    aber  auch  alles  andere, 

ich  dahinter  finde,  ligt  m.  e.  im  wortiaut  für  den  hörer, 
.  die  grundzOge  der  sage  bekannt  waren,  es  ligt  mir  jedes» 
:  fem,  irgend  etwas  in  den  tezt  hineinbringen  so  wollen, 

man  mit  allerlei  voraiissetzungeu  etwa  herausLüfleln  könnte, 
solches  gedieht  wurde  nicht  studiert,  sondern  vorgetragen, 

was  es  nicht  vermittels  des  unmittelbaren,  nur  durch  die 
itois  der  sage  unterstotaten,  eindrucke  des  Wortlauts  auf  die 
aiigen  hürer  sagt,  das  darf  man  auch  niclit  Innler  ihm  suchen. 

V.  28 — 29.  mit  KauUmano  (und  Grein)  bat  eine  objective 
k  Mid  ms  iler  didimim  nuamum  als  ersten  halbvers  zu 
».  ans  dem  was  Rauffin.  s.  336  ff  Ober  gesteigerte  formen 
typus  h  htiihringt,  lafse  sich  eine  rechlfertigung  des  versea 
er  überlieferten  gestalt  wol  combinieren,  wenn  er  gerade  so 
Bei.  unter  den  einfschen,  dh.  den  nicht  als  schwellversen 
»ebenen  versen  auch  nicht  vorkommt;  vgl.  aber  einerseits 
ierdt  des  iandes  ward,  anderseits  ailaro  cüningo  crdftigdstan, 

kann  man  fragen,  ob  nicht  durch  einsetzung  eines  synony- 
eine  noch  gelZuflgere  gestalt  zu  erzielen  sei:  MCi  wu  her 
inem  gumum^.  ein  an  sich  untadelicher  halbvers  ist  der  fei- 
le m  wämu  ih  tu  Hb  habbe.  wir  stehn  also  vor  der  tatsache, 
I  wir  zwei  gute  balbverse  haben  ohne  inhaltliche  iQcke.  da 
beb  zunächst  die  firage,  ob  sie  nicht  auch  wOrklich  zusammen- 

Hadubrand  unter  einem  guten  herrn,  'Z/f  deserno  riche ,  eine  un- 
fochteae  angesehene  gtellung  einnahm,  ich  kann  mir  sonst  unsern 
iaat,  der  zweimal  hintereinander  bei  erwäbeoDg  der  laadesflocbt  das 
^itois  zu  Dietrich  betont,  nicht  wol  erklären. 

^  die  mir  wabracbeiolichate  bedeutung  dieses  verset  bat  Schröder 
6  snaehriebeo :  Mer  sesanuneobaog  kaoa  aar  darin  liegen,  daae  kflbne 

Mr  Ihn  als  gegaer  kennen  gelernt  hatten  ein  obersns  kampf- 

wigw  hdd,  dessen  achwertatrelche  knnd  waren  kühnen  mlnnern'. 
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gehöreo,  und  our  die  allilaralioo  geslOit  ist  fOr  4om  «rat^ 
diMe  dMTQb  die  iriderliokiof  ganclwrt,  wir  bItiM  «Im 

iweiteo  eine  auf  k  zu  sucheu,  und  da  gibt  der  spracbscbati 
allileratioDsdicbluog  io  der  tat  eine  sehr  eiulacbtf  V€rbess4 
«i  die  baod:  fiitlr  iibbt$  fOr  Ub  kabbe,  ako  awcii  geoan  «aM 
QberliererieD  pmodie.  qiUk  iMkm  §•  io  HejMi  Glossar,  if 
aa.  Gen.  83  und  Sievers,  Uel.  uuter  2«6en  verbum.  da  wir ' 
gleich  wider  auf  vertauscbuog  vou  ayaoDymeo  kommeo,  s« 
icb  darauf  aufmerkaam  OMcben»  daaa  aocb  die  fielisDdiaM.i 
apiele  dafdr  liefiNro«  und  ieb  ea  auch  Mnap.  74a  fOr  4 
scbeinlieber  halte,  dass  durch  arteillan  (oder  auch  luotnan) 
sumnan  au  beaaero,  als  daaa  der  vera  für  eine  unbereci^ 
widerboluBg  von  86  aamaebeo  aei.  weuo  aber  dec^  unbtfwj 
widerbolt  iai,  mOcbt  ich  das  noeh  eher  fOr  die  sweke  4 
aDoelimeo.  zugleich  mOgeu  die  MuspilllYerse  als  beweis  ( 
dieoeo,  wie  leicht  die  w<vrter  lib  und  quic  verwechaelt  wei 
V.  f.  31  iat  der  alirkate  bemia  dafttr,  wie  i 

wir  unter  4leiD  eiafluea  der  alleu  melriaeben  avffeaauDg  dee  Ü 
slehu.  für  keines  der  Wörter  vor  sippan  lässt  sich  irgeodwie 
aUibi^bigkeit  wahrscheiolicb  atadieo,  und  weno  der  lext  bi 
geftindeo  worden  wire,  ao  wOrde  aehwerlicb  jemand  an  ilen  | 
etipaa  anderes  erbUciit  haben  ala  einen  balbvers  nach  typu 
wenn  auch  im  Hei.  7  silbige  eiogangssenkun^'  nur  mehr  9i 
Sailbige  nur  mehr  3  mal  zu  belegeu  ist  (Kauffoi.  a.  317;  i 
aelbst  iaa  aga.  aolebe  bia  au  5  ailben,  Siotera  Beilr.  10, 294).  i 
gleiehen  Ist  82  ein  tadelloaer  balbTert.  wir  beben  also  wi 
genau  denselben  fall  wie  vorher,  zwei  ladellose  halbverse , 
tadellosem  ainn,  nur  daaa  die  alliteraüoo  feblL  auch  hier  a 
hast  sieb  daa  uraprQnglkhe»  wie  mir  seheint,  mit  «ahracheiali 
keit  vennuten.  der  auadruck  dmc  {yi)leitm  iat  nirgends  ua 
gewiesen,  aber  im  friea.  wird  das  vb.  wenigstens  in  verglei 
baren  Wendungen  gebraueht  sohon  &ftgei  bat  angeCttbn  i 
lüytf  iaila;  vielleicht  auch  camp  leda.  ich  fOge  hinau  taardi  i| 
^heweia  fuhren',  vielleicht  klingt  auch  im  mnl.  noch  etwas  i 
diesem  gebrauch  nach;  vgl.  em  ordeel  Uiden  Verwijs-Verd 
nr331,  4b;  vgl.  auch  die  taU,  dB  redene  Uidm  u«.  4d^ 

*  mit  andern  parallelen  ist  jedesfalls  vorsieht  geboten,  auch  luit  d 
von  Kraus  s.  319 f  beigebrachten  geziuc  teilen^  wofür  bei  Lexer  unter  ir^si 
und  UÜm  xw«i  bciipiele  stdio.  für  beides  fiodca  sidi  voUkomoiciieri^ 
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rotMig  kann  kanni  iwelMhafI  teio:  ^eine  angelegaaMt  mit 

odem  haben'  mit  derselbeu  färbuug  die  ^eiue  auseiiiauder- 
uig«  eine  erürleruogt  eioe  sache,  etwas  babeo'  u.  a.  bei  uns 
leiMft*  war  aber  ihtc  käm  in  dteseni  mbm  gebrttueblioli, 
I  flMMs  in  gleklieB  auoh  iaUa  kitm  maglidi  gaweaao  acia; 
«iiiüere  verbiuduogen  mit  saka  bei  Sievers,  Hei.  uoler  ^streiteo'. 
Wa«  im  Obrigeo  coostf  ucUod  uod  sino  dieser  verse  beirifft, 
pftre  iMtsMtelleOf  daaa  eine  beiiahiiog  des  in  auf  jeoia&dea 
M  als  HadubraBd  ausgeschldseo  ist  mo  dtma  haU  kaaD 
MI  in  den  vorher  gesprochenen  werten  erklärung  und  anhait 
sa,  und  wQrde,  wenn  goU  das  »ubjeci  des  Satzes  du  gdßüiis 

Milte,  in  der  iaii  acbweban.  aach  mOsle  es  dann  m,  e. 
ranzig  heilaeD :  Hioter  iwei  sa  nab  lerwantea  niiinnem\  oder 
r  mit  eitlem  so  nah  verwanten  mann',  weltu  ^  rrmingot  obana 
■Nana  mu&s  also  eniweder  ein  v^Uiig  lur  inlerjeciion  erstarrter 
roak  aeüi«  der  auf  die  oanstraction  keinen  einflnss  mehr  Obt, 

es  iat  ttur  eine  erklärung  des  Wortes  «eifu  riebtig,  die  eine 
?huDg  des  dass-satzeh  (jgileiids  praeterituni^  s.  unten  s.  50  a.  2) 
ttadobrand  ato  aniyeet  auiüsst^«  die  von  JeUinek  Zs«  ddt  20ff 

im  fliia.  mit  hiden  and,  aerkwdrdiger  weise,  mit  üfUidtn^  s,  Verwy«- 
BJD  a.      Ufiätn  Qod  StaUicrt,  Glosstrioin  tso  Teronderde  rechtotcrmea 

anter  Meiden  nod  aflmdm,  Kraas  besiebt  sieh  auf  DWb.,  wo  Beyoe 

eaadrfickllch  sagt  *wbs  gaos  anf  sioolieber  TorstcUsog  hemhf ;  vgl. 
^  p$^dMrm  im  IdaeAu.  ohoe  weiten  aotecsncbaDg  kdoncn  dima 
>  also  nieht  parallel  geaetst  werden,  anderes  was  Kraoa  aaührt,  wie 
u^e  leiten,  besagt  nichts. 

*  es  bleibt  ans  wol  nichts  andres  übrig,  als  der  bestimaiteo  ver- 
rung  Greins,  dass  er  w&tu  sicher  gesellt n  habe,  zu  glauben,  obwol 
n)S  fal■^.irnile  niclit  dü[ür  spricht,  uuter  «len  deutongen  liait  auch  ich 
'ollmers  »U8  *wm/jan  *ich  mache  wissen'  fiit  d»t  vtihältnismäfsig  wahr- 
oiichste.  Siebs  hal  fries.  wilu  'bciiwuien,  beschwören'  (er  schreibt 
.  Ygl-  aber  die  neben  form  uifta)  und  mnd.  wfitn  '^i/e&ch  wöreu,  eidiich 
mit  recht  zugezogen,  fonneii  idenliscii  kuiinen  sie  Ja  mit  unsenn 
u  in  keinem  falle  sein  —  die  formen  weisen  merkwürdiger  weise  auf 
^IfHl  loia  mUan  ^wisseo'  — ,  aber  sie  bezeugen  doch  die  möglichkeit 
bodeatopg  in  der  sippe.  daa  adverb  oOama  ab  ia  unserer  fomel  ist 
ICagcl  JedesfaiJs  geoügeod  gcreebtfertigt.  nso  braucht  darum  seine 
loio^iscbe  efkliraog  nieht  an  nsterschreiben.  es  hat  sieb  woi  nur  die 
kellaaa»  ^^^^  hlmmel  herab  die  dioge  der  aenschen 

aad  negiert,  in  den  phraaen  wie  goi  «ea  him^l  Terdiehtet. 
a  ^lm€  brsnefale  ühngeM  nebt  aotwendig  Ton  aatfn  abb&agig  au  aeio, 
m  rac|a  ao  wie  in  ts.  M  «lebo  kaostew 
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erOrterleo  ausdrfleke  haben  etymologisch  eehr  verschiedeaco  ■ 
je  nachdem  der  demonatratiTGaaQa  vor  dem  comparatifeB  M 

mir  vergleichend  oder  causal  genieinl  war.  in  vergleici 
dem  siDDe,  also  mit  der  grundbedeutung  *im  vergieich  dazu  o 
eher,  ebensowenig*,  worden  wir  die  bedeutong  erbalten: 

glaubst  nicht  nicht  nnehr  aber  hast  du  jemals  mit  ei^ 

gleich  nah  verwaolen  man  zu  tun  gehabt',  oder  *ebeo&o 
wie  du  glaubst,  hast  du  jemals  .  •  •  oder  *noch  weniger  aki 
glaubst .  • .  •  hast  du  je  . .  /•  deutlicher  wSre  freilich  nocfa  | 
causaler  grundbedeutung  *darum  nicht  eher,  nichtsdesiloweaj 
nicht,  trotzdem  nicht'  :  ^wenn  du  aucli  wahosl,  üildebraod  ^1 
80  hast  du  doch  trotxdem  niemals  mit  einem  so  nah  varwaj 
manne  htndel  gehabt^  oder  mit  andern  werten  :  'so  kdanial 
doch  der  mann  uiclil  naher  verwant  sein'.  Jellinek  hegt  beden 
diese  letztere  bedeutung  hier  anzunehmen,  weil  sie  nicht  geou^ 
bei  den  phrasen  mit  lAaa»  üuma  nachgewiesen  sei.  ioi  so 
hat  dabei  wol  auch  der  gedenke  ein  wenig  mitgewOrkt«  daai 
der  schlechten  Oberlieferung  unseres  textes  eine  lUcke  oder 
eioe  Verderbnis  leicht  vorhanden  sein  kOone.  jedesfalls  hat  jj 
Jeliinek  nachgewiesen,  dass  die  beiden  phraseo  fie  /an  mm  \ 
ne  py  ma  sich  berOhren  und  auch  verwechselt  werden  %  wj 
auch  nur  in  der  ags.  prosa.  ich  möchte  di«  möglichkeii  I 
Verwechslung  auch  lür  unsero  texl  nicht  abstreiten,  um  so  wenj 
als  ihan  vor  comparatiTon  anacheinend  pleonastisch  geläufig  i 
vgl  sStte  wie  Hei.  860  ihm  ni  tmn  wkeradm  than  mer,  mm 
thül  hie  ihar  enkoro  gode  thienoda,  wonach  man  unsere  ^ 
übersetzen  könnte  'dass  du  nicht  so  leicht  bändel  mit  ein^ 
nah  verwanten  mann  haben  könntest,  wie  jetit',  und  wobei  | 
nähere  logische  TerhsUnis  der  bedeutnng,  wie  so  oft  in  | 
spräche,  dem  zusarnmeuliaug  überlassen  bliebe,  wie  dem  i 
auch  sei  :  die  den  zweifei  Hadubrands  bestreitende  bedeatnnf 
auf  alle  Alle  in  den  werten,  der  dichter  mag  seinen  grand  | 
habt  haben,  warum  er  Hildebrand  sich  nicht  mehr  geradezu  i 
drtlckea  iasst.  wenn  wir  ihn  aber  auch  nicht  anzugeben  ' 
mögen,  ein  zweifei  ist  darum  nicht  gestatteL  man  mag  an 
▼orliebe  der  zeit  für  rfttselfragen  erinnern*;  man  mag  erwä^ 

^  vgl.  die  logischen  Schemata  1.  A  ist  grofs;  trotadem  ist  auch 
Uda  nnd  2.  A  ist  groft;  im  vergleich  daza  ist  aber  aucb  B  nicht  kUj 
*  kiater  dem  ummei  tpähSr  der  antwort  Hadobraods  kÖaaM 
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der  feifasser  eine  gewisse  forsicbi  Im  ausdnick  fflr  ange» 

[it  'gehalten  haben  kann,  wei!  er  ja  nicht  vorauszusetzen 
cht|  dass  üildebraod  von  der  ächlbeit  der  persoaaiaugai>eii 
»  gegDen  gaos  iweifellos  überzeugt  sei;  oder  maD  mag  — 
damit  trifft  mao  wol  am  ersten  das  richtige  —  foraussetzeD» 
es  der  dichl<  r  [\\s  einen  verstofs  gegen  den  Charakter  Hilde- 
ds  und  die  OkoQooiie  des  gedichles  angesebeo  haben  würde, 
I  er  den  alten  sich  dem  widerwilligen  jungen,  der  ja  swar 

kein  krinkendes  wort  gebraucht  hat,  aber  sich  offenbar 
'  so  benimmt,  wie  es  Hildtbiand  erwarten  könnte,  nachdem 
cb  als  einen  genauen  keoner  der  beimallicben  Verhältnisse 
»  gegenfibers  ausgegeben  bat,  in  nackten  werten  vorstellen 
ich  wOrde  mich  io  der  tat  daran  stofsen,  wenn  hier 
je  'nein,  wir  dürfen  nicht  zusainmeu  kcimpren,  ich  bin  ja 
vater*  und  hatte  das  gefühl,  dass  dann  *das  ganze  stück 
;  müglicb'  sei.  aber  was  der  dichter  Hildebrand  sagen  lässl, 

ja  im  ganzen  Zusammenhang  doch  eigentlich  keinen  andern 
haben,  als  wenn  er  ohne  Umschweife  sagie  'icb  bin  dein 
gUubter  ▼aler'.  also  auch  hier  seh  ich  keinen  zwang,  eine 
}  antunebmen,  wie  ich  auch  nicht  einseben  kann,  dass  Aiaii 
l  'schlechterdings  unversiUndlich*  sei,  wenn  der  vater  sich 
;  vorher  ausdrücklieb  als  Hildebrand  zu  erkennen  gegeben 
.  es  ist  iwischen  ihnen  beiden  nur  von  Hildebrand  die  rede, 
der  sui  tippi  num  kann  nur  Hildebrand  sein. 
V.  38.  da  keiner  der  ausdrücke  in  der  Umgebung  ent- 
lich oder  nur  verdächtig  scheint,  so  slofsen  wir  zum  ersten 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auf  einen  fehlenden  halbvers, 

wenn  man  an  der  aufeinanderfolge  gleicher  reime  anstofs 
len  muss,  auf  eine  noch  gröfsere  lOcke.  auch  diese  wOrd  ich 
besten  für  zuiallig  eutstaudeu  ansehen,  eher  als  ich  annehmen 
ite,  dass  der  Schreiber  hier  etwa  schon  angefangen  habe, 
rficksicbt  auf  den  räum  entbehrliches  wegzulassen,  da  die 
tiaibverse  von  39  ihrem  bau  nach  sowol  erste  als  zweite 
ferse  sein  können,  so  ist  die  stelle  der  lücke  nicht  genau 
esümmen;  sie  küonte  hinter  jedem  der  3  baibverse  liegen, 
whin  wäre,  wenn  man  ganz  vorsichtig'  sein  will,  auch 
:Qde  müglicbkeit  noch  zu  erwageu.    waren  die  gebrauchten 

«ol  dae  besiekeog  aef  eine  schsrfsinDig  ansgediehte  ledewelse  des 
nt  tucbeo. 
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«MdrOcke,  was  ja  ntdit  iiDwabrsebetiilich  itl,  geläufige  fn 
die  auch  mit  Variationen  vorkauieu,  bu  köDDlen  auch  wol 
wOrter  Uberschüsaig  aeiA  iptü  g^e$  oriu  uml  mo»  g€km4mfäk 
doch  das  aiod  vermitUiDges,  die  um  von  feaL»  bodeo  od 
weit  abhnteii. 

V.  41.  die  in  hinsicbl  der  coostructiou  einzig  zul» 
IlberaeteuDg  dieaes  veraea  bat  a.  oacb  &a§eA  ge^ebeo  *d 
all  geworden  obDO  aaderea  als  enbetrug  m  acbilde  10  Mi 

'  diti  mini  der  stelle  fass  ich  im  ganzen  so  auf,  wie  Möller 
aomerkuQg.  freundeBg»t>e  wird  mit  der  liaud  gereicht  und  mit  de 
genommen,  aber  buh  iiaduliraudä  worten  —  in  diesem  puoctie  v*(> 
von  Mölln  al)  —  und  ebenso  aus  andern  stellen,  die  ni;in  zur  eriau 
der  iinsprn  beigebracht  hal,  lernen  wir,  dacs  in  lirsondern  fnllen  di 
mit  der  wafTe  dargeboten  und  mit  der  walle  empfangen  wurde,  wen 
•ich  gegenüber  gtaodeo,  die  sich  ats  ualürticbe  kiade  betrachten  masta 
atnat  elp  besoodrer  gruod  zum  mistraaeo  vorlag,  war  ein  solcher  i 
gebea«  Baduhrand  tagt  «Iso,  und  zwar  ausdrücklich  genug  : 'icb  kajii 
gäbe  von  dir  annehmen  wie  ein  freund  vom  freunde,  ich  yemiiite,  d 
binterlUt  im  Bchiide  fi&htit'.  Hildebrand  hat  keinen  grood  anaonehoMi 
er  mehr  entgegenkonmen  finden  werde«  wenn  er  nun  aolbit  nacbgit 
statt  nü  der  hand,  wie  er  ea  getan  hatte,  die  finge  am  apeer  darc 
Jadcafalla  tat  ar  das  —  begreiflich  genag  annicbat  aii^l  nnd  1 
dia  fcde  nach  ainer  andern  aeile.  er  lockt  aber  tioti  adner  mbe  ehi 
gefeiltere  aatwort  herTor,  die  vna  niebt  anfgcieicbnet  iat,  nnd  dnaa 
seinen  letaten  worten,  die  gleiebialla  nicht  anfgeteiebnete  beleMtgna 
nur  mehr  den  kämpf  als  sühne  fllvig  lisat.  tn  M  fttttff  t.  35  *a 
neigter  gesinnung  und  uro  geneigte  gesionung  zu  erwecken*  mit  ; 
workü  als  und  Schaftsbeweis'  hat  schon  Marlin  Auz.  wii  iSl  3u 
einschlagende  Heliandslelle  verwiesen,  im  Mni.  wöiterb.  weidt  u  aar 
und  te  houde  übersetzt  'als  beweis  von  fi  t  uiidschfil  t  nnd  geneigtheit'. 
wiegt  bei  der  phrase  der  gedanke  an  iJit-  u'eneigtlieit  der  gegeiiseite, 
>/^hl  sich  der  im  mlid.  häuli^rr  I  n  It  -le  >iiin  für  öt  kulden  *niit  guti§ 
iaubnis';  z.  Herbort  8673.  an  unsre  bedeutuni;  hat  Martin  gedtirhl  für  ( 
400,  3,  allerdings  mit  starkem  zweifel.  war  etwa  möglich  des  mm 
vergiht  daz  es  st  b(  kulden  'dass  mir  in  bezug  auf  ihn  versiclieii  wi 
sei  ein  freundschaftsbeweis'?  ganz  anders  ist  g^ißimi  ni,  K  •  .  •  J 
'hti  strafe  des  Verlustes  der  huld*. 

'  dieselbe  foedentung  wie  hier  hat  s6  52,  wo  bei  der  Uletn 
abteiiong  in  bleiben,  nad  nnt  K^igei  sd  mit  der  negalioa  im  ainne  vna 
daas*  aufanlbasen  Ist;  so  ib.  ancb  Hei*  514-  708  nö.  die  von  $ieva 
feine  aoffasanng  geltend  gemachte  parallele,  Hei.  148«  wfirda  nfcbt  j 
sicher  aela;  s.  die  satieinteilang  in  Behaghels  susgabe.  der  aina  % 
nnd  oft  ich  ancb  der  gelibr  snigeaetzt  wsr.  Ich  bin  sm  leben  gcbl 
Teilangt  die  engste  Terbbidnng  der  sStse.  die  ha.  achalnt  nicht  CMunai 
puoct  swiichen  twoianUro  nnd  so  gehabt  in  haben. 
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LiUeraturg.  r  2^2  beigebrachte  stelle  der  Thidreksasra«  weon 
dum  attcb  deo  apracbgebrauch  einer  gaoa  anderen  aeii 
in,  m  aiifii  baala,  und  die  erklmiigaii  mil  Ter- 

tefcaDdaiB  $6  würden  ja  eigeoüieh  eine  andere  logiaclM  an^ 
lUDg  der   glieder  Terlaogen:  'so  all  du  bist,  so  schlau  bist 
««rilicti  wäre  w  ttberaatian  indasi  du  zeitlabana  tQcke 
anirtrwl»  so  bial  do  ae  all  geworden  wie  dii  bjat\  n«  a.  w.  ^ 
oater  tQckeo  alt  ^M  worden'.   aber  wir  habeo  eine  anfTallende 
i  des  zweiLeo  haibverses  (der  1. typua  B)  xxzxi.x^x,  die 
des  sratsa  üanagerecbt  wäre  (erweiurtea  £  nacli  Eanffm. 
47,  erweiuarie  fam  von  A  nach  Sievera  f  116, 
«iiags  eigentlich  doppelalliteraiiou  erforderlp.  doppelalliteration 
ant  ia  Bim  würkiich  io  deo  worlen  zu  stecken,  wäbreud  man 
sei,  bei  dMn  zweiten  balhfeie»  an  den  gleicben  anlaut  von 

I  nnd  immit  geatofiwn  bat   man  bat  darum  imMmwÜ  ala 

j»ositum  nehmen  wollen,  das  hetonungsverhSiUnis  würde  sich 
a  dann  nicht  ganz  mit  dam  von  weumrt  49  b  decken,  da* 
m  könnte  man  sich  ala  anf  zuftUig  untergelaufene  gleiebe  an« 
e  bemÜaB  nnf  wiinMtt  #Tt*  25b^  Hei.  3020b  hmdpm  hmmibai^ 

;2S6b-  3691b;  ferner  5452a  an  helithhelme  hihilid- ;  a.  1305. 
>i,  wahrend  der  dreifache  reim  2244  uuan  uuind  endi  uuater 
oe  der  5170  TieUeicbl  doch  nicht  ganz  unbeabsichtigt  aein 
ften.  fodeaaen  bleibt  die  fhrm  dea  versea  an  aich.  bei  61  b, 
e»  da  silehl  xx^xxzx^x,  also  erweilerles  D  (KaufTm.  340 
14),  kabmt  wir  guten  grund  die  llberlieferuog  anzuzweifeln; 
eeitcr  oolen.  dann  iat  vera  13  b,  ehüd  üt  mi  al  irmindMp 
tyixx  das  Beispiel  eines  typus,  der  sonst  auf  den  1  halbvers 
ckrinkt  ist  (Kauilm.  s.  339  nr  13 c)^    er  gleicht  indessen 

^  iab  Iwoo  mith  acht  übcncngeBy  daas  die  lenog  MrK  enpfehleBa» 
i  wtL  wm  der  aeMlKiag  darf  aiaa  achwerlkb  elaee  graad  ableitea,  da 
häAm  wMer  aJa  eng  feitaadea,  II  also  als  inlaateod  gellen  kaaca* 
tat  Illaut.  If  iai,  aa  lange  wir  Aber  die  bedealaog  der  doppeMiielbaog 

II  äebcr  aiad,  niebt  gaas  abanwelBeDy  deaa  U  aad  I  lehwaekea  ebta, 
i  St  Ubrigea  beitpiele  fAr  daMiea  I  im  aeslaat  bctrtffto  aalMr  dem 
iüoi  imMMl  (v.  39)  and  furlmU  laater  antoniga  Wörter  nad  flilben;  docb 
Wim  a.  ae.   jcdtafallt  wM  ieb  niebt  wagen  Urri  ia  de»  text  an  seteee, 

^  iD  einigen  aodero  fallen  itt  dagegen  in  enlsprecbenden  eomposiüs, 
idaiurdfrumQ^  die  alliileratiou  wahrscheinlicli  beabsichtigt  (Lachmaon 
»Chr.  I  436). 
'  auch  Aluap,  &3  ab  zweiter  balbvers. 
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eioem  andero  lypus,  der  auch  im  Hei.  im  2  liaibvers  vorki 
Kauffm«  8.  340  nr  15«  uod  er  sieht  nachdruckftvoii  am  ^ 
der  rede«  wo  eioe  steigeruDg  beabsichtigt  sein  konnte;  aucl 
isi  ein  gesleigerler  lypus  (Kauffm.  s.  336  ur  S  ;  Sievers  §  13 
ieroer  fasst  Sievers  5b  auf  als  ixixx}^:i.x.  eine  gieicblaiJ 
den  1  halbfers  beschrftnkte  form ;  Kauffiaa.  s.  298  or  9* 
leicht  ist  er  mit  enklitischem  anß  als  einfaches  A«  nur  mit 
silbiger  schlusssenkuog,  zu  uehmen.  doch  sieb  auch  uateu 
T«  65  b  uud  vgl.  verein  zelte  Yerse  im  ags.  der  form  ^x>sx^, 
fers  Altg.  metr.  §  83«  3  b«  unter  diesen  umstAnden  balc  k 
IHr  nicht  unwahrscheinlich,  dass  umiustellen  ist«  was  bei  K 
auffassung  ohue  jede  Veränderung  des  Wortlauts  möglich  1 
freilich  wäre  die  worUleiluug  daoa  besser  <d  du  äwm  fu 
mmi  (so  schon  Vetter  a.  Musp«  86  note),  als  gesteigerter  typ 
(KaufTm.  s.  347)^.  die  beiden  halbferse  konnten  in  der  i 
lieleruug  um  so  leichler  vt^rtauscht  werden,  als  die  vorwegni 
des  nebensalxes  mit  ad  das  ungewöhnlichere  ist  3« 

*  ohne  dass  dadurch  der  vers,  wie  er  hier  mit  Sievers  A.ltg. 
§  128,  2c  iiul|;H3s.st  Ibtf  anders  würde,  fra^  ich,  ob  etwa  ai  ursprüE 
gefehlt  hat.    IUI  Hei.  steht  bei  ivnuiUheod(aj  und  irminmtm  fast  iiiiiu 
tlabt'i,  ab(  r  es  ist  dann  regelt ijHf>i§^  hoch  betont,    das*  ergabt  bter  einen 
staiidi^'rn  schweUvers  an  sicii  vou  uogewöhnlichem  bau,  dazu  mit 
Jiaupl.«^t:ib  auf  der  1  liebung  und  eigetidich  noch  einer  innern  atlitter 
(dl  irminäeol).   das  ist  doch  recht  bedenklich,   einigemal  fehlt,  wie  ge 
das  al  doch  im  Hei.;  vgl.  auch  die  ags.  compoaita  mit  «oratai»,  und 
Sprfiogiich  sind  sie  gewis  oboe  al  gebraucht  worden. 

*  auch  für  v.  25  ist  die  Umstellung  ummet  irri  IMW  hmr  OUk 
vorgeschlagen  worden  von  MflUenboff  and  von  Möller. 

*  ick  ftade  lange  nickt  so  viel  aorfgelmibiges  oder  ODgewöhali 
10  deo  Versen  des  BL  wie  Sievert;  vgl.  ancb  —  aber  mit  Torsicfac 
KSgcl  Utg.  1 228fl:  selbst  44a  Ut  üt  miähwU,  das  man  frdUeh  sooi 
leicht  als  schweren  ▼erstoto  gegen  die  natfirllcbe  betonong  empfiode^  1 
sich  rechtfertlsen.  denn  wir  kannten  in  diesem  snssmmenhaof  aech  | 
wol  mit  besonderer  henrorfaebnog  des  snlgeets  sagen :  'der  Hildebrand 
bekennte^  der  f  on  dem  wir  hier  reden)  ist  gar  okkt  mehr  am  leben*» 
Malter  meinte,  man  brauche  an  der  betonnng  keinen  anttob  lo  nehi 
indem  mau  annehme,  dass  (6t  hier  nicht  sowol  als  adjectW,  als  Tiels 
töl  ist  als  perfect  eines  verbums  geföhlt  worden  sei.  noch  weniger  aa 
aber  haben  wir,  3üa  wettu  rn/iingol  aiukrs  aui^ufassen  denn  als  r^ 
rechten  B-v*  rs  j  b(  i  ilt  it  vufi  Sievers  §  128  nr  4  besprocbeueii  vei 
uns  duich  LirnK-ksu'h iiL;(Hi^  vuii  lunoii,  die  auch  boitst  in  der  allitteralH 
poesie  uiii>erück»icbiigt  bieibtu  konoeo,  schwieriskeiten  zu  bereUeu  : 
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1^.  46.  io  diesem  vers  ist  w6la  hochtooig,  vgl.  59  b  und 
el.  1936.  2053.  2727.  dass  dauo  tii  dki^  knutim  noch 
selben  balbven  gehöre,  ist  metrisch  foo  voroe  hereio  uu* 

cheinlicb,  und  aHein  ist  es  für  emcii  halbvers  zu  kurz,  es 
jbo  Wider  durch  eioseUung  eines  synonymons,  oder  durch 
isaog  einer  bestioDDiang  der  subreim  xerstort  worden^* 

*  wüknuHm  wttrde  den  anforderongen  genügen,  wahrend 

^'uunymes  eiuiacheö  wuit,  das  metrisch  ausreicble,  wol  nicbt 
zu  imden  isL 

Dea  sinn  dieser  Terse  fersteh  ich  nicbt  wie  Busse  (s.  57 
1),  sondern  bleibe  bei  der  alten  aufTassun^'  von  Möllenhoff 

Hartiu.  Hadubrand  hat  die  gäbe  zurückgewiesen  uu(i  liildc- 

I  antwortet :  *ja,  ich  seb  an  deiner  schOnen  rUstung,  dass  du 
me  einen  guten  berrn  hast  (der  dir  ausstattung  und  acbutz 
irt),  so  dass  du  auch  ton  dem  tyrannen  dieses  landes  noch 

vertriebea  wordeu  bisr"^.  das  Verhältnis  Hadubramis  zu 
n  scbutzherrn  einerseits  und  dem  landesherrn  anderseits 
ich  mir  so  wie  das  Hildebrands  einerseits  au  Dietrich  ander* 
zu  Odoaker.  wenn  Hildebrand  auf  die  Verdächtigung  so 
k\gl  antwortet,  so  ligt  das  einerseits  in  seinem  charakier 
der  Sachlage,  da  er  ja  alles  vermeiden  wird,  was  den  un- 
men  noch  mehr  reisen  kann,  anderseits  aber  auch  wider 
T  poetischen  Ökonomie  des  Stockes,  das  eiosige  von  allem 

geltend  gemachten,  wat»  einigermafsen  dafür  sprechen  köuute, 
arir  in  diesen  versen  nicht  worte  Hildebrands,  sondern  Hadu- 

giweit  ist  einfacher  B-vers,  flSh  her  Otaehres  nfd  E  mit  auf- 
tw.   51  b  pflicbt  ich  der  Umstellung  bei  sceotanlero  in  folc^  E-typus. 

*  hrusiim  ksDD  Tom  Mbreiber  mit  dea  foiaeoden  A  in  reimverbiaduag 

bt  «CID. 

*  ieb  bab  hier  frei  ftberaetst,  deoa  nr  bcseicbDDDg  eines  peiaOn- 
arbebers,  wie  LscboMDO  anaenommeD  hatte  (*darcb  dieie  obriakeit'), 

H  mir,  aofher  bei  warteni  für  *iengeD',  nicht  geofigeod  gesichert  wir 

II  dsBD  entweder  mit  Schräder  ^  seillicb  aoffasseD  oder,  gielehfalls 
Ichlicbeai  rükhi,  io  der  bedeotaea  'darch  wOrkan^  voo*,  wie  bi  tkmu 
^9  Hei«  2379,  biforkiun  Tal*  osw.  oaler  VLrgkichuog  voa  b^iktm 
m  Bd.  3724  kdaalca  wir  ans  vielieicht  mit  persdnilehem  r(hki  den 
10  sarecbtlegeo  'vor  dem  tyrannen  nicht  im  lande  bleiben  icöonen'. 
alt  iod  52,  3  sagt  Ermenrich  von  Dietrich  :  er  wil  wider  daz  ricfie 
tHzen;  aber  da  ist  Ermenrich  auch  tier  Jiciscr.  es  ist  nicht  zu  leugnen, 
uns  der  |<enauere  sinn  unsrer  stelle  vielieicht  noch  entgebt,  über  den 
tini  derselben  wird  weiter  unten  s.  47  noch  gesprochen. 
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brands  hflUeOi  isl  die  stelle  des  jüogereo  Hildebrandalied« 
IMiibmd  mi  HikWimdi  glimnder  rQfmng  8| 
(BuM  aao.).   ther  schlielkllch  iil  dn  kein  moineat  von  g 

beweiskrafl.  man  kann  wie  Cdzardi  und  Busse  darüber  d« 
odep  ricbüger  vielleMbt  biater  den  worteo  eine  benebuo 
eiae  aoigelblleDe  beMrbuag  HidabnadB  Mcbeo«  denn  4m 
matmig,  dm  ttMliibfaBd  m  ieln«r  aatworC  die  boffbiiiig  i 

sprocben  babe^  die  walTen  des  alten  zu  gewinnen,  halt  ic 
durchaus  wahrscheinhch.  bei  nieinem  slaodpuact  muss  es 
sebiaggebead  teio,  dass  der  alle  aohreiber  dicae  and  die  folgJ 
reden  Hüdebraad  aaerteill«  and  iob  aebaie  mit  LaduDann  (t. 
438),  Wackernagel,  Ed/ardi,  Busse  onif  Braunes  früherer 
nach  48  und  57  lückeo  an,  in  denen  üadubranda  aoiw 
ataaden.  aber  dieae  Iftcken  aiad  meiner  ttberteagaag  nach  < 
ketnertei  nachlissigkeil  oder  mangel  an  ertnnerung  entetal 
sondern  der  scbreiber  hat  die  teile  yorsätzlich  ausgelassen, 
er  sah,  daaa  er  mit  dem  räum  niebt  reichea  werde«  und 
irgead  eiaem  graade  die  redea  Hildebraada  ihm  wiebtigor  aehii 
er  führt  sie  mit  quat  Eütihrant  v.  49  und  58  —  wie  t< 
V.  30  —  ausdrucklich  als  solche  ein.  das  ist  alles  so  he^ti 
und  klar,  daas  mt  doeb  gaas  aadere  grttnde  babea  mOateiii 
voa  irrtOaiera  and  verwimiag  oder  gar  xerfetsong  dea  i 
liedes  reden  zu  dOrfen  ^.  von  eiiier  ganz  andern  seile  her,  i 
lehrreichen  zusammenhängenden  Untersuchung  des  dialogs  in 
alfgena»  erxftbleadea  dicbtaag,  kooMBl  Heasler  2a.  46»  233 
dem  ergebaia,  daaa  die  ?erae  46 — 62  keine  laaammenhSn^ 
replik  bilden  können,  und  dass  vor  49  und  t>8  erwiderungei 
aobnes  ausgefallen  seien,  wir  haben  nach  ihm  eine  regeloi^ 
wecbaelrede  voraoaiuaetaea,  die  einielnea  glieder  ^ia  wolgeruai 
Mie'  (a.255}^.  ich  denke  nicht,  daaa  meiae  aaffaaaoDg,  oii 

*  bei  der  laogm  öbentcbt  iber  die  Ycncbiedeaeo  Iiy^lhcaea ' 
Braooe  ebema  gat  wie  maacke  andre  aacb  die  Bearatbs  (Beaner  d 
tallaa  188T)  aafratiraa  kiaaen,  er  ofdaet  die  Tcrae  :  4i$  49*-^57;  41 
(werte  Hadobrands);  58  ff. 

•  wenn  Heusler  den  halbvers  dat  ih  dir  it  nu  bt huldf f^^ibu  ins 
*abniptbeit'  als  iiusnahme  heryorhebt  (s.  235  und  238),  so  ist  das  eiirei 
nicht  gerechifcrtigt.  er  bildet  ja  keine  rrde  för  sich,  sondern  einen  t<i 
vorangell ndeti  rrd».  der  Wortlaut  ist  nur  unterbrochen  darch  dts  ii 
zahlender  form  berichtete  loslöseo  and  darreichen  der  spaoge,  das  wal 
der  rede  gescbiebt. 
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fuu^Q,  es  Qülig  hätle,  auch  recbeoscbaft  von  dem  grund  zu 
po,  wanuD  ooo  der  mOocfa«  wenn  er  nichi  alles  aufi  pergatnent 
im,  lieber  die  reden  Hadnbnnd«  ab  die  Hildebranda  anaUefb. 
Liebenswert  war  es  ja  gewis,  wenn  wir  auch  das  TerrnOchteD, 
üdi  wiU  weoigsteiis  die  vermuiuDg  wagen,  daas  er  an  einen 
Hf  mit  terteillen  rollen  oder  geradaan  an  eine  anirahrnng 
Hflckei  gedacht  habe,   wenn  wir  auch  keine  aaadrncblichan 
[inchleo  von  ähnlicliem  haben,  wenigsteos  mir  solche  nicht 
iüüi  siod,  so  ist  es  doch  sicherlich  keine  zu  kühne  Vermutung, 
Foldaer  kloater  im  8  jb.  aolche  vorlrlga  oder  anffnhningan 
nAgücb  voranatnselien.  wir  branchten  ona  nicht  einmal  darauf 
berufen,  dass  die  classischen  tradilioiieu  an  den  klosterschulen 
naj§  ganz  untergegangen  gewesen  sein  werden;  denn  der  dn^ 
iicbe  vonrag  ligt  ao  in  der  natur  der  dinge»  dasa  er  Qberall  von 
it  berforbrichf.   KOgel,  Liitg.  1 11  sagt :  *ana  der  choriachen 
sie  bat  sicii  behr  iVUh  das  dramatische  s[)iet  abgezweigt,  man 
iU  schon  in  der  urzeit  von  der  hymnisclten  hehandluug  eines 
biis  dasn  fort,  ihn  mit  Terleiltcn  rollen  darausteilen';  Scherer, 
craturg.  14  :  *auch  konnte  ein  mythna  dramatiacb  dargeatellt 
deo,  wie  noch  heute  zuweilen  der  kämpf  zwischen  sommer 
1  wioter . .  ..  ehenso  mochteu  natiirhch  etwa  Donars  kämpfe 
es  die  riesen  [  •  • .  uaw.]  den  aioff  su  kleinen  mimischen 
MB  liefern,  indem  aoagewahlte  reprSsantantan  das  wttrklich 
^tellteo,  was  die  worte  df.s  liedes  besagten,    sangen  die  han- 
ideo  per&oneo  selbst,  gewannen  sie  eine  exisienz  inmitten  des 
m  und  neben  dem  chore,  ao  war  diaiog  nnd  der  anfing  dea 
mat  gesehaflen.   aolche  gesttnge  und  daratellungen  konnten 
t}|  i  iof^  in  ernster  feier,  sie  konnten  auch  als  gesellscbatts- 
ier  zum  vergnügen  erklingen  und  beilere  feste  schmQcken'. 
aciner  £lnde  aur  FTaengrimua  (Gand  1875)  a.  133  erdrtert 
NU  Willems  den  fruchtbaren  gedanken,  dass  dramatische  dar- 
lungeo  in  den  klöstern  wesentlich  zur  ausbildung  der  tiersage 
getragen  haben  mögen,  und  beruft  sich  auf  das  dramatische 
Qrfais  der  Gandershaimer  nennen  im  10  jh.  und  auf  die  oft 
tfle^  stelle  aus  Froumund  von  Tegernsee,  der  solche  drama- 
hü  darstellungen   von   tierfabelu  im  costüm  erwähnt,  die 
ilte  gsttung  dea  atr eitgedicblea  ist  gewis  häufig  genug  mit  Ter» 

*  oa.  io  Wackeroagels  Lilteraturg.*  i  93  aiim.  il  und  bei  Wolf  Über 
liii  ww,  8.  239. 
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teilten  rollen  vorgelrageo  wordfi),  und  unser  lied,  mit  einci 
gewobuiicbea  fülle  dramaüsdi  bewegter  rede  (üeugler  aao.  1 
muste  wie  Dur  eiees  daiu  henuaforderD« 

V.  55 — 57.  hier  ist  die  QberlieferuDg  freilich  nid 
beanstanden  noch  btdarf  sie  der  verleuügunf^.  über  55a  t)raii 
vir  uns  den  köpf  oicbt  zu  zerbrechen,  denn  auch  im  lie 
Zeitalter  zweifelte  mao  Dicht,  das«  eio  dreifaiger  eioem  do 
so  alten  maDO  ao  krafi  und  gewantheit  tiberlegen  sei.  die  hi 
unseres  liedes  siuci  eben  viel  nun^cbiicber,  als  die  kriliker  ma 
mal  anzunebmen  scheinen,  ich  möchte  nur  nicht  gero  zu 
merken  unterlassen,  dass  ich  auch  für  rekt  habü  bei  der  S 
auffassuDg  bleibe,  reht  liMn  ist  fon  jeher  ein  gelauOger 
druck  gewesen  genau  im  selben  sinne  wie  heule  'im  recht  i 
natürlich  kann  es  auch  bedeuten  *ein  anrecbt  haben',  aber 
zweifle,  ob  dem  gelaufigen  sinn  gegenüber  ein  acGntaUvU 
dar  hier  genOgt  bitte,  diese  bedeutung  hervortreten  zu  Im 
uud  üaiüi  uK'ht  eine  pr<)po&ition  oder  sonst  eine  verdeullicl 
tt^tig  gewesen  wäre,  doch  das  recht  oder  unrecht  seh  ich  i 
wie  die  meisten  im  kämpf  der  verwanten,  sondern  fasse 
sinn  weiter,  indem  auch  ich,  wie  Heiniel  und  Rauffmano, 
nehme,  dass  der  gt'tianke,  jeder  kampl  ^ei  eio  gotlesgericht, 
schwebe.  Uildebrant  sagt  also,  seine  werte  *icb  werde  t 
eigen  kind  toten,  oder  du  mich'  berichtigend,  *doch  msgsl 
leicht,  wenn  deine  kraft  würksam  ist,  einen  so  alten  mann 
siegen,  wenn  du  (fdr,  dh.  bei  dieser  gelegenheil,  hei  diesen)  kaiti 
irgendwie  im  recht  bist,  und  nicht  der  firsiAi^oi  dich  deoa  na 
liehen  kraflverhiltnis  entgegen  dein  unrecht  —  mich  balast« 
für  einen  btu  ii^er  zu  hallen  und  zum  kämpf  zu  zwingen  —  < 
gelten  Iflsst'.  i  teil  ich  ist  die  coustruclion  mit  dem  zweimaiii 
t*iii-satz  nicht  schon;  aber  es  steht  einmal  so  da  ond  wire  je< 
falls  noch  weniger  schon,  wenn  das  rdU  kabA  nur  eine  variien 

von  eilen  iaoc  sein  sollte,  ganz  abniiclie  construcl lonen  bi^ 
übrigens  beispielsweise  die  Strophen  Gudruu  396  uud  405. 

V.  60 — 63«  abgesehen  vom  fehlen  der  alliteration  in 
bei  sonst  metrisch  untadelichen  halbversen  und  dem  metrii 
schlechten  vers  61b  sind  hier  noch  andere  Schwierigkeiten  vj 
banden,  die  die  kritik  oiisiicb  machen,  ich  möchte  zuerst  öl  b  i 
ledigen,  das,  wie  es  hier  steht,  x«Lxx^X'3^x,  also  ein  erweitcrtei 
mit  auftact  wäre,  wie  es  im  HeL  nur  ein  einsiges  mal  -Shulieb  I 
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tlbvers  mit  doppelaliiteralion  bezeugt  ist  (Kauiloi.  340  or  14; 

§  116  nr  7).   der  scbreiber  hatte  sich  ja  aber  hier  fer- 
:ebeD,  oimlich  schon  itro  toq  im  hrtgilo  gesetzt  und  dana 
hiutu  Dachgetrageo.    man  darf  aber  gewig  dud  ein  klein 
g  weitergebo  und  für  die  vorläge  voraussetzen  ....  Atulu 
\  den»  hr€(fila  mmtn;  als  der  Schreiber  den  fehler  bemerkte, 
Bgte  er  sich  der  eiDfacbheit  halber  das  eine  wort  mit  rer^ 
ingszeichen   nachzutragen,    wir  erhielten   dann   2  A-verse 
luftaci,  die  weiter  keiner  rechlferiiguug  bedürften,  wegen 
«ortslelluBg  TgL  fiel  5604  thai  Ilm  noh  hiudu  mM  /  an 
^ikieflmtd  mi  uamdjuhan  liohi  godi$  (so  in  der  hs.;  vgl. 
Auz.  X2LV  26);  ferner  2527.  3443.  4564.  5ü33;  dann  solche 
892.  1791.  4346  ^    dass  unter  hrumen  zu  verstebn  ist 
k  (und  nicht  hruawim)  beweist,  von  andern  abgesehn»  die 
graphie  und  Tor.  allem,  den  aosscblag  gebend,  hid$ro  im 
rers.    denn   bei  (l<  i   aud€rn  auffassung  wär  schon  an  sieb 
lusatz  von  beäaro  nicht  zu  erwarten,  seine  Stellung  als  baupt- 
aber  eine  bare  Unmöglichkeit,  ich  kann  doch  nicht  mit  der 
leuteten  betonung  sagen  *da  ist  das  junge  ehepaar  wider 
lie  bilden  jungen  leute,  die  wir  gestern  getrolfeo  haben' 
i  glied  muss  zum  1  im  gegensatz  stehn. 
Hhtte  dB  flioKt*  mOcht  ich  so  vorsichtig  wie  möglich  Uber- 
D  'versuche  oder  suche  in  erfahrung  zu  bringen,  wer  ge- 
beit  iliiin  liai'.    da  das  hier  logisch  gleich  ist  einem  *ver- 
in  wir,  jeder  von  uns  beiden  soweit  er  gelegenbeit  dazu 
so  konnte  m*  e.  dazu  wol  hweräar  im  gewöhnlichen  sinne 
von  uns  beiden'  construiert  sein.   fOr  ^ob*  kann  ich  mit 
mcyer  (Denkmäler  ^  ii  19)  hwerdar  nicht  nehmen,  denn 
&&  gebt  die  bedeutung  *ob'  von   neutralem  hwedar  aus, 
^nd  in  nnserm  Zusammenhang  doch  gewis  ober  an  mascu- 
'wer  von  uns  beiden'  zu  denken  ist,  und  zweitens  ward 
liocb  das  subjeclsprouomeu  vermissen;  sein  leblea  in  dem 
I  conjunction  eingeleiteten  conjunctivsatz  29  beweist  nicht 

^  an  deb  mOglick  wir  aacb  hmrdmr  Hh  mUii  hiutu;  vgl.  HeJ.  039, 
1499.  1013.  9073.  4098.  4518«  daoebeD  aber  auch  die  wortstelloog 
a  der  hs.,  xb.i2430  tkst  mti  U  an  ihrnrnmu  landt  «1  lAI  Mnon  mobin; 

1941.  2537.  4197.  4561.    wider*etwas  anders  thal  tku  thuruh" 

(tf    Ihionon  muiis     herron  thinumu.    es  waltet  aiäu  ^toiat  freUieit 

3» 
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geuügend  für  die  gleiche  möglichkeit  iu  tiieseni  abbängigerm 
satze  (Gr.  Gr.  iv,  neuer  abdruck  241  f).  die  ganze  frage  irJi 
ttberbiopl  nur  for  deo  ftU  ta  erOrleriit  dass  der  aau  «rtl 
von  niu$e  abhängig  ist.   und  das  ist  swdfelbaft   m  mt  9 
äciuen,  dass,  wie  Joseph  hervorhebt,  die  mit  nitida  de  wm4 
▼ergleicbenden  fonoeln  in  der  regel  parenlbetiach  aieba,  «Af 
allem  ist  die  ganie  stelle  ja  nicht  io  ordouDg.  weiiD  ttwrm 
loren  ist,  so  kann  dazu  auch  das  regierende  wort  fOr  deo 
salz  gehört  haben,    die  einfachsie  auskunft,  den  vorließ 
schaden  ^  su  heilen,  versagt  hier  anscheinend«  denn  weÖ€ 
aioem  synonymon  von  güäm^  noch  von  gimiiMtß^imhw 
oatürlich  gndea  und  gimeinun  umzustellen  wären),  noch  von 
wüst  ich  einen  reun  zu  erzielen,  so  dass  wir  hier  auf  eine  gr^ 
locke  kimeD,  die  entweder  wider  ans  uachUissigkeit  odei 
der  absieht  su  kOrsen  entsprungen  wäre  :  eio  ergebnia«  da 
\ii  tneine  gesamlbetrachtuog  nicht  soudcrlich  passt,  Jas  ich 
nicht  zu  uiQgehn  weifs^. 

V.  63.  sur  stotse  von  Meifsners  eritUHmug  des  auaih 
aacfttai  scrttoH,  dem  ich  unbedingt  sostimme\  mdcbt  ich  aoni) 

<  was  Kögel,  Liltg.  i  230  fiber  diesen  Tert  sagt,  ist  mir  uOTerstia 

*  die  erklärung  voo  gimtinun  (die  hs.  scheint  Qbrigens  ^udi 
meiiuiu  nuhl  zum  vorangehnden ,  sondern  zinu  folgenden  bezöge 
liabeii)  als»  scliw.  üuf  gudea  bezüglicher  gca.  lern,  ist  schou  der  torw 
wenig  zurerlAnsi^,  trotz  laosti  22;  man  müchtf  weiugsteus  sicherere  t 
iur  das  bi'liw.  atij.  iu  liie.srr  stfllunsr  sehen,  auch  wunsi  hie  man 
belepe  für  da*?  adj.  als  nitril  ut  hei  v^örtem  tur  'kämpf  {wröhl  ge\ 
Beow.  2414;  unser  ^c?ntnne  crie^e  1>N\  l  .  iv  1  b,  sp.  3199g?).  oder 
an  die  bedeuluag  'uiit  gleicheu  aussiebten'  zu  denken,  wie  ia  mhd.  gern, 
spil  und  ungemeiner  strft^  DWb.  iv  ib,  sp.  3192/?  Busse  nimmt  eio  i 
lern,  ^gemeisschaft*  an,  wie  auch  schon  Schade,  belegt  ist  eine  eoickl 
diiDg  m,  w.  nicht,  wenn  man  das  ags.  aehw.  masc.  gemdna  (V 
Stammbild«^  1 107)  mit  vcreiosellea  abttr.  scbw.  fem,  (Klage  {  lOS) 
hioiert,  mag  man  es  in  der  Verlegenheit  wol  eiomal  wigen,  oder  an 
tllcrtainlicbkeit  gHMiniiH  denkee.  wenn  das  im  mnL  geliofige  j# 
wfg9f  gmnmu  (vwdmi)  altfiberliefert  ist»  wäre  aoek  darinf  lückiicb 
nehmen,  nod  man  kdoote  ao  einen  a§chs.-frlnk.  dat.  plnr.  des  sU  a4i» 
Hiii  (neben  dem  anf  -In)  für  noaem  teit  denken*  dock  hat  das  alles  U 
wert  bei  der  nnaiebcrfaelt,  waa  nnprfinglich  da  geatanden  baL 

*  wakracbeinlich  atc«kt  die  alte  bedeatnng  von  $ekniim  ^abto  gk 
aneh  in  der  beieickoang  toe^esekrU»  fttr  *hexe*,  waa  mir  leider  in  mi 
Untersuchung  bei  Hansen,  Qu.  u.  unters,  z.  gescb.  d.  hexenwahos  s.  66S  l 
gegenwärtig  war. 
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*  die  bisher  etwas  Bcbwachen  belege  fBr  deo  dat.  bei 

9t  mit  abhängigem  laf.  aus  dem  mnl.  reichlich  verstärkt 
leo  kOnneD,  yvo  im  gleichen  falle  bei  dorn,  latm,  heten  udü 
er  bei  hmren,  <tM»  frinim  der  dat.  häufiger  als  der  accus,  ge- 
ichl  wird.,    wir  haben  unter  anfilbning  weiterer  litterator  in 

ann).  zu   i  M.  v.  7  (Maerlanls  Stroph.  Ged.)  zahln  ithe  bci- 
ie  gegeben,   die  noch  reichlich  vermehrt  werdea  küüiiteo. 
sei  zur  ▼crdeutliehung  eins  aus  der  Kopenhagener  Sl.  Lutgart 
"TOQ  WDVerdegbero)  hiozugefOgt  ii  10105  vom  din  ial  H  din 

Ii  kine  sack  äoegeu  also  yTole  pinB, 

V.  65.  ich  bleibe  bei  itöpun  als  dem  Datüriichiten,  da  die 
cbreibung  sieh  bei  den  yielen  $  und  gehäuften  consonanlen 
Umgebung  doch  sehr  leicht  erklärt  t.  tiaimh^riMtdim  nen^ki 

*l  mit  recht  das  dunkelste  und  schwierigste  uon  dis  ganzen 
nenin.  aber  zu  der  annähme,  dass  eiue  starke  ver- 
aibiiDg  Torlige  oder  dass  gar  ein  enistelltes  wort  unver^ 
ien  beibehalten  worden  sei|  dOrfeD  wir  nach  unsern  sonstigen 
üuiteD  wo!   nur  zu  allerletzt  greifen,    am  ehesten  scheint 

eio  wort  für  'scbwerl'  zu  erwarten^  nachdem  vorher  die 
re  aosdracklich  genannt  sind,  das  subjectspronomen  halt 
in  dem  satxe,  der  dem  dd  l^iun  $e  coordintert  Ist,  nicht  fOr 
sdiogt  oOtig;  vgl.  40  und  41.  der  einzige  einigermafsen  feste 
;l  in  dem  dunkeln  wort  oder  wortcomplex  ist  eigentlich  bort 

•scbild' ;  denn  weder  ^stein'  noch  iret*m  ^kampfgedrilDge'  kann 
/  orläufig  als  'festgestellt'  oder  nur  als  sonderlich  wahrschein- 

gemacht  ansehen,  und  mit  chludun  ist  bis  jetzt  gar  nichts 
langen«  die  spur  einer  'merovingischen'  Orthographie  M 
lewm*  hl  scheint  mir  fOr  uosern  tezt,  seumal  da  er  Ar  uod  r, 
fnd  t<7  so  schlecht  auseinanderhält,  fast  ausgeschlossen.'  ich 
iienn  wenigstens  aut  eine  lautlich  einsiimmeude  sippe  hin- 
»o.  bei  Kiliaen  ist  Ir/iinifers»  'pulsare',  deJager,  Frequent  ii 
kiundmren  Vin  polterndes  gerflusch  machep,  schotternd  schla- 

^iati)|>fcu,  klopfen*,  Mokma  Wb.  d.  Groning.  mda.  klundern 
erndeD  oder  diühuendeu  lärm  macheu\  ustlries.  klundern 
£em)   ^poltern,  ein  lautes,  dumpf  und  hobt  kliogendes  ge- 

t  dm»  ciosige  bedenken  könnte  man  dem  p  entnehmen,  dag  durch 
vnd  searpiai  nicht  oboe  weiteres  gcrecbtfertist  ist.  aber  im  gaosen 
•ftipeiifaeng  des  coasoasatitnias  ist  doch  auch  iDtervocaliteh  p  misdcsteas 
o  wabrscheloUch  wie  A 
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lüusch  macheD,  mit  starkem  gerauach  gelio,  falleOf  atflnen  ui 
mnd.  ItlifiMfeii,  Idundem  'pollern,  larm  machen',  wonebeo  ein  ati 
Jclun  \ü  ol.  kleutien  *k!opfeii,  sclilageu,  prügeln',  Brem.  Wtb.  ürj 
'acballeo',  ags.  dynan  noneo,  schallen,  erklingea'.  weiter  sti 
noch  ein  —  um  ?on  ahd,  MoppMn  und  dUocekdn  ainosebei 
Dd.,  d1.  klötenn  'rasseln,  klappern';  Kil.  'tuditare,  pultare,  pul 
crebro  ictu'.  darauibiu  diirlea  wir  wol  eiue  basis  klu  ansei 
wovon  eine  t-ableit,  etwa  germ.  ^klu-ßtUf  denkbar  wäre,  estiH 
für  *klopfer^  oder  for  ^drOhoender  laut'*  ist  üaimlwrt  so  i 
aliulich  richtig,  so  ist  chludun  als  ?ersscbluss  walir^clieinlicbeil 
chlüdun  (kauilm.  s.  297  f  or  7  und  b).  so  cröCTnele  sieb  \ 
leicht  eine  möghchkeit  der  erklarong,  indem  entweder  die  ochvr^ 
als  'schildklopfer^  beseichnet,  oder  —  wenn  sie  der  beta^ 
wahrscheinlicbKeil  entgegen  unmiltelbar  doch  nicht  gcui 
waren  —  gesagt  gewesen  wäre  ^sie  drangen  zusaaimen  nj 
dröhnen  (abstr.  im  plur.)  der  Schilde'»  also  eine  forstellung  i 
lieh  der,  an  die  aoch  Möllenhoff  Denkm.  ii'  17  dachte,  iodeii 
eine  stelle  aus  der  ags.  Judith  verglich,  diesen  versnciifu  kl 
man  u.  a.  entgegen  halten,  dass  ein  dreifaches  composiiiud 
sich  schon  nicht  sehr  wahrscheinlich  islS  und  eine  solche  kend 
fOr  'Schwert*  im  Stil  des  liedes  au  vereinielt  stände  (sonst  ■ 
gitidhamuni  wewurt"!)*.  s/rttm,  wegen  des  vereinzelten  ai  a}eit\ 
verdächtig  (s.  unten  s.  §1  anm.  2),  ist  in  der  hs.  keineswegs  ä 
deutlich,  allerdings  eher  so  ala  irgend  anders  au  lesen,  begi 
wir  uns  ans  conjicieren,  so  läge  starlc^  bortchludun  nicht  n 
fern,  aber  der  typus  ixiL,x  kmiail  im  as.  und  lieovv.  nur 
doppelaüiteration  im  1  halbvers  vor  (doch  s,  oben  Uber  4i 
und  auch  der  lypus  J-xjl^x  ist  im  2  Sufserst  selten  (KaJ 
8.  337  nr  8;  Sievers  Beilr.  10,  255  nr  7  a).  um  nichts  unerwi 
zu  lassen,  sei  noch  angemerkt,  dass  dieser  langvers  der  eid 
sein  würde,  in  dessen  erster  halfle  ein  nicht  nackt  an  der  sfl 
siebendes  Terbum  (dö  stöpun)  allein  alliterierte,  deshalb  war  a| 
im  auge  zu  behalten,  dass  vielteiciil  gar  nicht  slöjiun,  soud 
9amane  der  stab  war. 

*  eio  at.  priL  ehiudun  ist  m.  e.  wegea  des  d  ausgeschlossen. 

^  erinnert  sei  auch  an  die  bilduogen  aof  -ßm-  für  laale  geiin 
ahd.  ehradmn  (Gloss.  Jua.  chnutunjf  ^akhmp  mhd.  Iud9m,  wobei  daa 
Haim  ein  verbam  steekeo  müste. 
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Meine  auffassuDg  der  Uberiieferuog«  die  mau  hoHeoUich  aa- 
Boeo  wird  —  keio«  eiouge  «nDahine,  die  ihr  eolgegea  steht, 
I  als  erwiesen  gelten  — ,  und  bei  der  wir  also  trots  der  ud- 

hicklichkeit  des  Schreibers  io)  allgemcioea  nicht  aozunehmeo 
iu^  dass  er  etwas  aufs  pergameut  brachte,  was  für  ihu  uicbt 
and  sasammenbaag  hatte,  nuss  aber  aaeh  für  das  urteil 

*  die  spräche  mafsgebend  sein,  dh.  fOr  die  frage,  wie  die 
che  der  uns  erreichbaren  Überlieferung  und  die  der  letzten 
erschrifl  2tt  beurteilen  sind«  von  vorue  herein  scbeint  mir  die 
ibme  auageacblossen,  dass  der  Schreiber  etwas  abgeschneheo 
S  ohne  xo  wissen,  was  es  laatlich  eigentlich  bedeuten  solle, 
'  dass  sein  abweichendes  eigenes  idiom  ibn  behindert  habe, 
der  vorlagt  so  recht  fertig  tu  werden,  dagegen  spricht  aliein 
Mi  die  feste  Schreibung  von  I  für  germ»  d  in  104  fUlenS 
?  ein  einziges  schwanken,  ohne  den  geringsten  irrtum.  sogar 
allen  wie  wurti,  wurtun  gegen  werdan  verrät  sieb  nicht  die 
deste  UDaicberheit^  so  merkwürdig  sich  dabei  der  anschei«» 
de  snaamoienfall  mit  germ.  I  macht  (sb.  in  Ke^anim!)^  so 
eist  docb  die  unverrQcktheit  zur  genüge,  dass  der  mann 
e  laute  genau  erfassle  und,  so  weit  er  wollte,  auch  genau 
lerxD^eben  wüste«  darum  ist  es  von  vorne  herein  wshrscheio* 
,  dsM,  wenn  sich  sprachliche  Schwankungen  in  dem  bestand 
i>en,  sie  entweder  io  seiaer  rigi  iKii  spreche  vorhanden  ge- 

»inü»  oder  ibm  sowol  die  eine  wie  die  andere  art  spräche 
est^  erschieneD  ist  eine  annähme  wie  die,  dass  wir  vor 
tr  miecbang  stehn  sollten,  die  sich  auf  geographisch  weit 
»inander  siebende  sprachtypen  bezieht,  also  etwa  so,  dass 
uraprüDgiich  bairisches  gedieht  in  die  spräche  der  seekOste, 
r  umgekehrt,  hatte  umgeschrieben  werden  sollen,  ist  m.  e. 

*  TOD  Tome  herein  ganzlich  ausgeschlossen,  wenn  vorläge 
,  elischrift  sich  spracbgeograpbiscb  unterschieden,  so  kann  der 
erscbied  kein  greiser  gewesen  sein,  ebensowenig  scheint  mir 
das  alter  ein  starker  unterschied  io  betracht  kommen  zu  können. 

Lesen  wir  nun  ^üunrta  Sai  ag^m  dat  sih  wrheHun,  so 
bis  auf  das  t  in  gihorta  (und  vit  llncht  das  sih]  diese  spräche 
bi  zweifellos  niederdeutsch  und  nicht  hochdeutsch,  seihst  wenn 

»  Kraüs  stellt  sie  325f  zusaniiiieu,  hat  aber  noch  eioe  anzahl  übersehen. 
2  ich  erioner  auch  an  die  ausnahinslo»e  Unterscheidung  der  iuliailLve 
m^m  nod  -«n  den  gaozen  text  durch« 
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wir  das  tpttUr  logeoaDole  miUelöealache  dabei  auf  ietiten 
DebmeD.   data  es  in  HeL  9i§fmn  lautet,  steht  Jt^geii»  tut 

gar  nichts  zur  sache;  es  hehauptci  ja  uiLmauii,  liass  das  Hl 
Verfasser  des  Üei.  herrühre,  im  weileru  verlauf  (nti  * 
apracbcharakier  elwaa  mebr  turUcki  ohne  sich  doch 
▼erlieren.  dario  wird  sich  in  der  tat  eio  uoteraehted  swi 
Vorlage  und  absthrilt  aussprechen,  an  sich  wäre  nun  i 
möglich,  entweder  hat  der  |8cbreiber  im  aufauj^  mehr 
eigenen  farmen  gebraucht  und  aicb  weiterhin  enger  an  öie 
läge  angeachloaaen,  oder  umgekehrt  erat  genauer  nach  der 
läge  geschrieben  uiul  sich  im  verlauf  mehr  voo  ihr  uaabh 
gemacht,  psychologisch  das  wahrscheinlichere  ist  das  let: 
wie  es  auch  durch  die  aenge  der  heispiele  ala  der  gowolii 
Vorgang  erwiesen  wird,  der  vorläge  gehörten  nach  allgem 
ansieht  auch  die  anfänglich  stehn  gebliehenen  d  an,  UQcl 
Schreibung  weist  gleiciifalis  nach  norden  (Braune  §  166;  H 
s.  56;  Kögel»  Litteraturg.  n  500)*  die  alte  annähme  vom 
Ursprung  bat  dann  Kogel  durch  seine  sprachlichen  lasaiiM 
Stellungen  in  Pauls  Gruiitluss  in  helles  licht  gerückt,  in 
Litteraturgesch.  spricht  er  seine  besondere  befhedigung  dar 
aus»  dasB  seine  ansieht  die  hiliignng  Steinmeyers  gefUodeD  J 
da  auch  mir  der  einklang  twisehen  der  ansieht  eines  ungew< 
lieh  phantasiereichen  und  wagemutigen  und  eines  ungewObl 
besonnenen  und  schwer  beeiuflussbareu  forschers  besonders 
kommen  war«  so  muss  ich  lebhaft  bedauern«  daaa  Steinmeyer  , 
seine  tustiromung  lu  gunsten  der  besonders  von  Kraus  vertreu 
ansieht  zurückgezogen  hat,  dass  in  den  sonst  hd.  nichi  Itelegh) 
Wendungen  mit  mehr  recht  spuren  der  für  uns  fast  völlig 
schoUenen  hd.  dichtersprache  su  sehen  seien  (Pestscfar.  der  : 
f.  deutsche  philologie  z.  25  jähr,  feier  ihres  bestehens  s.  2 
ich  gehe  gern  zu,  dass,  wenn  wir  einen  hd.  Heliaud  bes&tt 
er  grOfsere  Übereinstimmung  mit  dem  Ul.  und  andern  altepiac 
dichtnngen  leigen  würde  als  ab.  Otfrid;  sher  dass  er  den 
Hei.,  der  allengl.  epik  und  aucli  der  an.  ebenso  nah  stehn  wfl 
wie  unser  ül.,  glaub  ich  darum  nicht,  das  wUrd  ich  nicht  <: 
mal  fOr  die  zeit  um  etwa  &00  glauben,  geschweige  fürs  8/9  ji 
hundert,  für  diese  seit  hlitten  wir  eine  voraussusetzende  al 
epische  spiaclie  hauptsächlich  ausOllrid  und  andern  oberdeutsfJ 
litterarischen  denkmalern  zu  reconstruieren.  eine  andere  ari  > 
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Im  Uobl  floch  jedeslalls  ein«  bypothesei  aD  die  der  eine 
m  wird,  der  inder«  weniger,  während  wir  die  es.  bibel« 

iuj:  uud  die  alteogU  epik  auf  schrill  und  uili,  ölh  i  mit 
ü  halb-  und  laogversen  UUHeblich  mit  dem  Ul.  in  parallele 
I  ktoucB,  Oifrid  a»g  die  poetieehe  spreebet  die  er  kenntet 
tämsr  «rl  und  seinen  iweeken  entsprecbend  umgemodelt 
,  aber  eioe  ganz  neue  spräche  hat  er  sich  nicht  geschaffen, 
late  trot2ileiD  vielieicbt  anla&St  Müllefi  üauHmaoa  uud  äraue 
MSB  wege  ta  folgen«  wenn  tonst  ein  swingender  grund 
(c^  diM  Hl.  fOr  bd.  ansoseben.  aber  wo  ist  dieser  grund? 
^aar  lautliche  momeute  wie  t  stall  d  kOuuen  nicht  dafür 
I,  da  ihoeo  andere  sprachliche  momeute  in  Qberwiegeader 
pgenllberatcbn,  und  bei  ibnen  andern  die  foraicbt  geboten 
i  fragen,  ob  sie  nicht  blofs  orthographisch  su  deuten  seien, 
iüderaeits,  welcher  grund  ligt  denn  vor,  sich  gegen  den 
in  au  den  ad«  Ursprung  au  aperren?  daas  die  aage  nicbl 
•  g«t  bei  Norddeutacben  wie  bei  Soddeutacben  batte  be- 
wein können,  wird  man  doch  wol  nicht  behaupten;  und 
ass  ein  episches  lied  iu  der  arl,  wie  sie  uns  tatsächlich  last 
Uiefisiicb  bei  den  Mordgermanen  bekannt  iat,  fttr  Sttddeutach- 
walnraclieiDliciier  aei  ab  für  Norddeutaebland,  docb  wol  erat 
Dicht.  bezeichnend  ist  ts  doch  auch,  dass  man  von  jenem 
panct  aus  zu  dem  für  mich  ungeheuerlichen  versuch  ge- 
len  iai,  die  formen  wie  ckM  fOr  aebreibfebler  auaiugeben* 
i  nbngens  vlelletcht  gut,  wenn  icb  bier  binzufüge,  dass  leb 
davon  eotferni  i>m,  die  lautverschiebungslinie  oder  irgend 
aodere  apracbliche  grenze  zugleich  als  einen  dicken  strich 
hen  einer  ^bocbdeutscben*  und  einer  ^niederdeutscben  dichter^ 
Im^  antiisehen.  wir  werden  Oberbaupl  au  der  einaicht  ge- 
ü,  dass  es  hier  —  uiui  manchmal  aucli  iuiderswo  —  nicht 
«eie  ffibrt,  bochdeutacb  und  niederdeutsch  in  so  sdirotler 
»  eioaoder  entgegen  au  atellen. 

Die  genannten  formen  mit  gescbwundenem  nasal  wer  ß  {f) 

,  durch  yudhamun,  giidea^  ödre,  zweimaliges  chüd  und  üserej 
durch  6  beispiele  in  etwas  Uber  60  versen  und  ohne  irgend 
ebwanken  beengt,  bilden  fOr  micb  die  berforstecbendate 
tomliebkett  der  spräche,  wir  haben  allen  grund  ansunebmen, 

sie  sowoi  der  vorläge  wie  deu  Schreibern  angehört  habe, 
sie  iat  nicht  einmal  nur  nd.  gegen  bd«,  sondern  insbesondere 
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anglo-sächsiscb  oder  iDgwfioaiscb.  der  uoaogeUeteCe  1 
dieses  idiolismas  wir  far  mich  eiofach  un? erstindlteh, 

Dicht  aDuclimen  dürfte,  dass  das  lied  auf  iogw.  boden  enU 
und  voü  iogw.  oder  nni  iagw.  spräche  %ertrauteü  leulecr 
QberUeferi  sei   diese  laulfarm  war  offenbar  die,  welcbe  Ii 
untergebnden  ingw.  idiomoD  fielleichi  am  feslesten  halteC 
wir  finden  sie  in  fasl  allen  nd.  Sprachdenkmälern  bis  in  die 
psalmen  hinein  (Bremer,  Pauls  Grundr.  in  803;  vUelteo  Ac 
BsalmeDfragmeole  usw.  s.  143  §  42).   io  diesen  susamiiM 
gebort  aber  aueh  noch  ein  besonderer  einielfoll,  das  swein 
legte  dmid  13.  53.    das  wort  kann  nicht  oiine  weiteres 
ahd.  ümi  (chinth,  chinäh)  germ.  kinp  sein,  denn  daoa 
^ehkt  SU  erwarten;  aber  auch  nicht  gleich  germ.  *kimd,  wh 
wahrscheiolicb  unberechtigter  weise»  fttr  as.  kmi  anseist» 
dauLi  inOsten  wir  hier  *chmt  haben,  wie  sonst  ausnah mn 
für  genu.  nd  steht  (in  33  heispielen  Ij.    in  beiden  fililen  l 
wir  eine  ?Ollig  alleinatehnde  ausnähme^  und  das  ansunf 
würde  g<^i  n  jede  gerechte  metbode  sein,   es  ligt  tatstfüblM 
widersprucli  vor,  den  wir  aber  ganz  ebenso  auch  bei  a$ 
afries.  kind '  widerüoden. 

Die  bisherigen  Tersuche,  das  nebeneinander  der  typar 
und  xnd  Im  as.  tu  erklären,  sind  fslsch  (1F.  v  191)  oder 
ausreichend,  wenn  man  nni  ilukhaubtu  §  192  au  in.  dl/e 
gramm.  Wechsel  erklären  will,  so  balle  man  einmal  daneb« 
weichem  mafse  sonst  d  und  d  als  gramm.  Wechsel  bei  dooia 
belegt  sind,  for  allem  aber  kommt  eben  das  In  betracht,  w 
wir  hier  geführt  sind:  wir  haben  ganz  gleichmärsig  fries.  ( 
€üih  aber  kind,  as.  typus  cAlh  aber  kmd,  Hl.  typus  ckAd 
Mud.  wenn  man  diese  gleichmifsigkeit  nicht  trennen  dait 
ist  grannoi.  Wechsel  eben  wegen  des  Hl.  —  cAtnd,  nicht  * 
—  ausgeschlossen,  die  diuge  erklären  sich  vielmehr  durch  m 
artenmischung  und  sind  der  sicherste  beweis  dafUri  daaa  eine  st 
stattgefunden  hat  In  dem  sinne,  wie  Ich  sie  In  tiberelnstima 
mit  lireoier  augeoonimeu  habe  (idg.  auz.  xu  III;  Zs.  46,} 

'  as.  und  afries.  nur  In  dieser  form,  die  bei  Schlüler  (in  D 
§163,11)  ariin.  1  aultaucUeude  behauptnng,  dass  A'tö  ('spross)  üad 
stehe,  berulil  aul  einem  irrluiii;  letzteres  ist  ein  «,'af»z  andres  wort, 
reichhch  als  germ.  *k(p  bezeugt  ist;  es  genügt  auf  keid  im  U\^i 
terweiteiu 
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■  iogw.  Sbp  slaod  Dtchliogw.  m^y  da»  daDo  sa  wurde 
\p  XU  Id.    bei  uoflem  wort  atiamil  die  sache  recht  schOOi 

^nd  in  der  tat  nicht  zum  iugw.  spracbgul  gehört  zu  haben 
io  üeD  fries.  geseUea  koiniDt  es  ja  hduüg  uebeo  6ent 
aber  die  inuodarteD  fohren,  ao  viel  ich  weifs«  nur  letsterea 
nt;  MmI  wird  also  hier  eio  litterariachea  wort  aeio.  daaa 
zugeben  niüsseo,  das  d  in  dem  lehnwurl  Atnd  habe  sich 
icb  von  iif  m  de  genn.  d  unter&cliiedeo,  macht  uichl  die  ge- 
lle scbwierigkeit,  denn  noch  beute  aind  die  articulationa^ 
ihledenheiten  fOr  die  beiden  il  forbanden,  wie  ea  ftlra  nL 
Kero,  Taalkiind.  Bijdr.  i  175  erörtert  wird,  wie  as.  AuWi 
iL  aacb  h\äM  iat,  so  ist  kind  dort  gleichfalls  cAmii,  unter- 
iden  von  taanl,  viiAir  uaw.  dieae  erlienatnia  muaa  der  angd* 
M  für  uosere  unteraucbung  bleiben,  weder  iat  ea  denkbar, 
eio  Hochdeutscher,  weoo  er  eio  od.  gedieht  ahgeschriebeo 
^  grade  dieaen  idioüsmus  unentwegt  beibehalten  hfttte,  noch 
ein  Niederdeutacher  beim  abschreiben  einea  nicht  nd.  atlickea 
e  alle  asnd  (bis  auf  cAmd)  geändert  und  so  viel  anderes  stebn 

Uneer  ergebnia  vermag  nun  freilich  die  grofaen  lautlichen 
rieriglteiten  und  anacheinenden  widerspräche,  die  beaondera 

pr  schreibuDg  der  cousonanten  liegen,  nicht  einfach  bei  seite 
cbieben.    aber  es  scheint  mir  doch  auch  scbou  ein  gewinn, 
D  wir  wenigatena  einen  unverrückharen  atandpunct  gewonnen 
den  wir  in  keinem  fall  verlasaen  dürfen,   einen  andern 

m  punct  haben  wir  in  der  herkunfl  der  hs.  aus  dem  Fiildaer 
ter,  wobei  e«  ja  auch  mindestens  möglich  ist,  dass  der  möuch 
^alda  eberhaupt  achreiben  gelernt  hatte.  eigentQmlich  nun 
■neerer  ha.  die  beseichnung  aowol  dea  inlaut  wie  anlaut  jS 
festem  '^on  einigen  d  im  anfang  {dal,  Ihidubr.,  gud)  ab- 
ifaeo«  wäbreod  im  Tat.  im  anlaut  th  (seilen  d  u.  d)  dem  iol.  d 
mQberstebt am  nAchaten  zu  vergleichen  scheinen  mir  die 
ihsiocke  der  Lex  aalica  mit  gleichmlfsigem  d  (gans  aelten  <i); 
ikmäler^  i  s.  xiv;  Kögel  Litg.  n  499  f.  im  ganzen  geschicht- 
en  susaaiaienhang  versteh  ich  die  Orthographie  des  III.  am 
ea  TOD  einem  atande  aua,  der  p  gleichmfifsig  durch  d  aus* 
ckte    im  unterachied  von  d>=germ.  d,  also  einem  nieder- 

t  in  den  Fuldaer  Urkunden  r.  j.  750—714  a^g^a  iol.  d  im  anlaut  Hi 
d  Im  Terfailtois  3:1;  ftossiiina  44 
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deutscbett.  mit  d«r  oalfr.  scbreibuog  I  for  germ.  d  ergib!  j 
dann  die  Orthographie  der  Lex*  taL  dit^  die  sich  in  nm 

text  uach  den  ersten  znlru  zu  (/  :  t  vereinfacht,  ob  die««  I 
einfachuDg  erat  voai  leuien  Schreiber  herrOhrt,  ist  oiclit  si^ 
aber  doch  wabracbeinlieh»  die  vorläge  konnte  dann  noch  ii 
(gerai.  ß  :  d)  gehabt  haben,  waa  aber  keineafalla  erwiesen' 
die  Schreibung  t  lüi  germ  d  kann  sich  aus  klogleiluliiischpai ! 
fluss  begreiren,  wenn  wir  uoa  dabei  auch  über  die  ▼OUige 
heit  dea  achreibera  wundem  mögen,  wir  dürlien  iadeaaen  m 
sefaeinlich  aogar  noch  weiter  gehn.   die  frage  belriffi  eioenl 

achwierigslen  und  verwickellesten  piiycle  der  deutschen  \ 
gaacbicbtei  über  den  es  auch  nach  den  ieUieo  ausemanj 
aetxnngen  xwiachen  Wrede  und  Bremer  aniberordeiitlidi  achvj 
iaty  aich  ein  bild  zn  machen,  mir  echeint  ea  nach  allen  ^ 
unmöglich,  dass  wir  für  die  dannalige  zeit  auch  für  Fulda  ^ 
—  wenn  ein  unterschied  awiachen  kio&leriuldisch  und  der  ni 
art  der  gegend  anxunebmen  iat  —  und  noch  weaenilich  M 
ndrdlich  bia  an  die  nd.  grente  heran  die  Orthographie  t  Torl 
zusetzen  haben  als  ausdruck  für  die  dort  giUige  arlicuiation 
germ.  d  (a.  Bremer^  x.  Geogr.  d»  d.  mundarten  122  ff;  daxu 
Ans»  XX  320  ff),  aie  muate  um  ao  fester  sein«  je  mehr  I 
germ.  p  an  bodeo  gewann,  danoit  stell  ich  die  schreibungel 
ausi.  c  fttr  gerui.  g  und  p  für  germ.  b  in  parallele,  sie  i 
aprechen  dem  kloaterfuld.  gebraucht  und  tataacbiich  dOrfeo' 
auch  bia  xur  nd.  grense  verachluaalaute  fttr  sie  ToniU8seltea.i 
nnuss  betont  werden,  «lass  auch  hier  die  schreibun*^  unsere?  l«:' 
völlig  fest  ist,  und  hevmie  keineswegs  eine  ausnähme  biidei,  d 
wir  haben  gar  keinen  grund«  eher  *htbttn  als^Ae/on  ▼oraussusf^ 
xweifellos  ist  das  letxtere  gemeint  und  ganx  der  Ordnung  gei 
hevane  geschrieben,  so  wie  wir  auch  la  einem  avar,  hope  u.i 
zu  erwarten  hätten. 

Wir  wollen  hier  dann  eine  andre  rein  orthographiacbe  I 
anreihen,  die  Schreibung  des  tp.  ich  geh  xonachst  eine  Qbera 
NVüliei  icli  die  belege  aus  den  ersten  10  Zeilen  der  hs.  J 
fette  ziUeru  hervorhebe  (gu  bleibt  uuberücksichligl).  einfaci 
la :  1)  uuas  i  6.  1 19,  muarhm  i  8,  uuef  1 10,  uuaUan  h  2S 
2)  pvm  I  22,  f  uorfuii  ii  7  —  3)  pari  t  8,  pmm  t  13  usc' 

gaii/ci»  36  beispiele;  letztes  wabnum  (uic  ld  uambnum!)  u  29 
4)  gihueit  i  15.    Verbindung  i^io  ;  1)  per  i  jia/fMeai8,| 
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t  24  —  2)  huiu$B2S.  andere  consooaDteD  mit  to: 
I  3v  smert  1 4,  mmat  ii  17,  mmiu  n  18.  an  stell  war  ja 
dreierlei  möglich,  entweder  hatte  schon  die  voriage  ge- 
ile  Orthographie,  oder  die  vorläge  halte  ^,  oder  aber  sie 

Uli»  SU  UBW.  die  erste  mügiichkeiL  will  ich  bis  zu  einem 
meu  grade  nicht  bestreiten,  aber  daas  wesentlich  daraus  die 
tgenden  Terbiltnisse  tu  erklären  seien,  ist  sehr  unwahr- 
i;iich,  weil  wir  im  all^^enieinen  den  letzten  Schreiber  auch 
uiciit  so  eng  an  seine  vorläge  gebunden  sehen«  so  weit 
U09  eine  solche  abhflngigkeit  als  möglich  oder  wahrschein* 

rgibt.  haben  wir  teilweise  noch  seine  wOrkliche  doppel- 

chig  keit  als  erkl^iendes  moment  hinzuzu nehmen  (wie  bei 
id  et),     die  zweite  mögiichkeit  bat  MoUer  s*  55  verleidigt. 

hatte  der  letzle  Schreiber  seine  eigene  Orthographie  bei  ein- 
m  w,  namitch  tiu,  ganz  sehtichtern  anzubringen  gewagt, 
Löachlich  im  aolang,  hätte  sie  aber  bei  tu  usw.  durchgeführt 
irird  mao  schwerlich  glauben,  und  es  blieben  auch  im  ein* 
D  noch  unwahrscbeinlichkeiten  ttbrig.  dagegen  erklaren  sich 
.  irige  sehr  gut,  wenn  man  umgekehrt  annimmt,  die  ortho- 
Aie  üer  vorläge  sei  uu,  iu,  hu  usw.  gewesen  und  das  ruiieu- 
en  gehöre  dem  letzten  schreiher,  wie  Uolumann  und  lUuff* 
I  (a.  125. 136)  wollten.  daCdr  spricht  ja  nach  dem  ganzen 
I  der  dinge  schon  das  gewaltige  Übergewicht  des  p,  der 
i  acbreiber  iiels  einige  uu  der  vorläge,  besonders  im  auiang, 
eiomal  setzte  er  hu  (wie  auch  hr  for  r),  weil  er  ein  Auer 
rorlage  ab  tasr  las,  sonst  aber  verwendete  er  sein  eigenes 
en^-  mit  blofscm  p  schrieb  er  seiner  ausspräche  gemäfs 
«aar»  wtUchha  und  toerdor,  vielleicht  nicht  zufallig  hlok 
!  pronomina.  ob  das  zweimalige  pu  auf  einer  besonderen 
>>ihuDg  der  vorläge  beruht  (etwa  au  odereim),  ist  nicht  ein- 

\s  ahi  iüiieiulicb,  es  werden  wol  uur  die  zwei  verschiedenen 
»ftbungeu  unwillkürlich  ineinander  geflossen  sein,  ahnlich  wie 
^adte»  (s,  spater),  nach  consonanten  hatte  auch  er  die 
^ibuDg  «f,  oder  er  blieb  in  den  5  beispielen  —  2  davon  in 

eröteo  4  Zeilen  —  bei  der  vorläge,  im  erster^ n  lalle  wOrde 
ich  io  dieser  hinsieht  von  dem  Schreiber  der  bruchstücke 

*  auf  die  verschiedenen  formen  des  ruuenzeichens  ist  gar  kein  gewicht 
gen.  der  si  lireiber  hat  es  stets  durch  den  nur  ganz  vereinzelt  Ver- 
den überge»etzleu  siricb  genügend  vod  p  uotertcluedeo. 
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der  Lex  salica  unterscheiden,  mit  dem  er  sonst  im  gpljrau^i! 
f  zusammeotrifiTL  aber  dieses  uu,  tu  usw.  der  äilereo  voi 
ist  Dicbts  oberdeutsches,  es  stimmt  geasu  mit  der  as.  ortbognf 
swiscbsD  dem  gebrauch  des  p  in  uoserm  text  ood  in  der 
salica  besteht  gewis  irgend  ein  näherer  zusammenhaug.  andtn 
gebo  beide  bss.  iu  bezug  auf  das  d  auaemauder,  wahrend 
vorläge  uuserer  bs.  mit  L.  s.  io  diesem  punct  flbereiosliai 
das  alles  scheint  scheiut  mir  übrigens  auch  dafOr  «u  sprerf 
dnss  wir  uoa  bei  diesen  überiieferuDgeo  nicbl  ia  weiten  gres 
bewegen.  | 
Verwickelt  liegen  die  dinge  bei  der  gutturaltenutSv  und^ 
zu  einem  gewissen  grade  wird  sie  sich  jeder  nach  seioem 
lieben  zurechl  legen,  anl.  k  ist  ch  (9  beispiele)  bis  cnuoski 
(?on  ^putd  30.  49.  58  iatabgesebeo);  ebenso  inl«  und  «osl.  k  U 
consonant :  /oMe  10«  fokku  26,  dagegen  fok  51.  inL  veracb^ 
Ar:  reccheo  48,  Otachre  18.  25,  auch  wol  in  dechislo  26.  verbiodi 
sk  vor  vocal  uud  consonant  {scritan)  sc  (6  beispiele),  dan^i 
ikthü  48  und  ofdUm  63*  in-  und  ausl.  einfaches  Ir:  ausi.  k 
A  1,  12,  k  in  ik  17.  29.  35.  46.  50.  59,  Hk  2.  5.61,  mA  40.1 
oi.  53,  dih  59;  lül.:  hh  m  hweh'hhes  11,  Theotiihhe  19,  Dem 
23,  aodlihho  55,  aber  chunincriche  13,  ridu  40,  üaau  Deolnckki 
und  scbliefelicb  harmUceo  66.  daraus  geht  bertor  erstens,  4 
die  Schreibung  wenig  mit  der  im  Tat.,  aber  liemticb  gut  mit  \ 
in  den  FuUlaer  Urkunden  stimmt  (Kossinna  s.  50  Q,  und  zweite 
dass  in  der  vorliegenden  geschriebenen  spräche,  wie  ich| 
aller  ?orsicbt  sagen  mochte,  fOr  in-  und  aual.  einfaches  k  i 
rantische  ausspräche  ansunebroen  ist,  die  beiden  ftmOsseai 
aus  der  vorläge  stanuiien.  un  auch  im  I  r  ^uik.  und  oherdeutid 
für  die  ütlere  zeu  k  kein  gebräuchliches  aeicbeu  war,  wena  i 
gleiche  auch  fttr  nd.  verbditnisse  nachgewiesen  ist  (EdwSchroi 
Mitteilungen  des  Ostr.  instit  xfui  47),  so  kann  das  doch  eii 
so  allgemein  gegolten  haben,  wie  die  hss.  des  Hei.  uud  andei 
nd.  denkmäler  ausweisen,  grade  zb,  in  ik  ist  das  k  besos<l 
verbreitet  (s.  Gall^e  As.  gr.  §  115).  unbefangen  wird  man  m 
in  dem  k  nichts  anderes  sehen  als  eben  A  mit  fc.  es  ist  witi 
d  nur  im  aiiidug  hielm  geblieben,  das  reQex.  $ih  ihm  spin 
könnte  neben  ik  wol  autochthon  sein;  s.  Anz.  xxv,  141.  | 
vorläge  mag  Ir  auch  in  de  gehabt  haben  und  deikü  daraus 
geblieben,  sowie  in  asekim  beide  Schreibungen  combiniert  ^ 
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imtneridbe»  nd^  seb  ich  oicbi  aadereo  laut»  soodero  our 
oftfaographie    in  DMridlh§  tiod  beide  schreibuDgeo  conir 

'I.  €h  wird  als  spirans  neben  hh  auch  im  Tat.  gebraucht 
u  deo  Fuldaer  urkuDÜen;  hier  sogar  überwiegend  uud  gleich- 
sebeo  aDl.  dk.   Ober  karmUeeo  acbeint  es  mir  ODmt^giicb, 

sicheres  lo  aageo.  an  bewabmog  dea  lautes  k  aus  der 
ist  kaum  zu  denken«  da  wir  dann  ja  auch  eine  ^ümz  un- 
iolicbe  scbreibuüg  hatten,  also  wird  es  auch  nur  orlho- 
ikeii  stt  beurteilen  sein»  schwerlich  als  eine  art  parallele  au 

geriD.  wie  man  Uder  gemeint  bat,  sondern  als  eine  mis- 
te varianie  neben  ch  iiml  chh,  db.  als  ein  Schreibfehler,  für 
maD,  weuD  er  noch  einer  besoodereü  erklärung  bedarf, 
id  machen  konnte,  dass  in  der  Yorlage  -/tce  atand,  •(tcfte 
icbUgt  war  ond  dies  unter  dem  bilde  der  Torlage  su  -ft'eea 

»,  in  dem  ch  (mit  var.  c)  des  anlauts  und  hinter  oder  vor 
naut  seb  ich  mit  andern  nur  die  alte  Schreibung,  die  mit 
ffrication  nichts  so  tun  hat  und  selbst  im  as.  (EdwScbrOder 
BolfhauseD  §  24t  anm.)  und  ags.  (BQlbring,  Altengl.  ete- 
»rb.  §  471  aom.  2,  499  aom.  2)  vorkommu  die  Verschärfung 
!^  und  eh. 

Hil  dem  durch  den  reim  bewiesenen  r  flttr  wr  in  reedhse 
len  wir  au  einem  in  die  ganze  gesebichte  des  liedes  ein* 

odeD  problem.  die  lasbuiig  klingt,  wenn  uns  oben  auch 
eio  zweifei  über  den  genaueren  sinn  geblieben  war,  durch- 
ul▼erdlGhtig^  und  es  ist  gewis  wenig  wahrscheinlich,  dass 
PS  wider  nur  wie  bei  hrustim  ua.  mit  einem  versehen  zu 
dlieu,  und  nur  durch  einen  lückischen  zufail  ein  anscheinen- 
PDin  fiek$  i  rttdm  entstanden  wäre»  r  aus  lor  stimmt  mit 
(n.  TaitanX  und  schon  Kogel,  Grundr.  75  macht  auf  das  be- 
S03  in  einer  Fuldaer  Urkunde  belegte  reccheo  aufmerksam, 
mit  gleichem  recht  dürfen  wir  die  laulung  auch  weiter  uOrd- 
imuaaeiien,  Hertel  Thüringer  Sprachschatz  hat  für  wringe» 
I 

*  ck  fit  wol  seinem  Ursprung  nach  nicht  unmittelbare  be;seichnuog  der 

«,   soniiern  einerlei  mit  ch  lui  A.    uacii  tinhürgerunf^  des  letzteren 
v\  urde  ch  trei  und  dann  für  die  fälle  benutzt,  wo  man  8ich  einer 
fiien  vollzogenen  TeräuUeruüg  des  lautes  (zur  spirans  oder  affricsla) 
t  geworden  war, 

'man  könnte  wol  sogar  sagen,  dass  die  bezeichnung  richi  für  Odoaker 
aaCsvoUeo  Charakter  Hildcbriods  beaonders  entapxeche. 
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gemeintliUr.  hnye;  (riiigtu  am  Uoterharz  (Slie^a),  wo  e»  •! 
frdngen  'sich  balgeo',  frickein  'drehend  bewegea'  laute! ; 
read  oberall  mit  nur  NordhauMU  braidd^  Stiege  vb.  /i 
weiter  ooeh  ninMd^  ^brOMtig  eeio*  uod  rlMbi  ^11  W9r% 
ÖB%'^rügeln  zu  7j7^en  geselEl  wird,  wenn  diese  ferhflllDi 
des  8/9  jhs.  widerspiegelu,  was  iiach  dein  faldiscbeo 
eebr  wabmiieiiilicb  iil«  so  dOrfien  wir  also  fast  bis  Nord 
hiuunter  gehu«  jedesfiillB  komoieD  wir  in  die  nibe  der  i 
grenze,  weiter  nach  wesleo  ergibl  ^ich  mir  eio  enlsprec 
bildy  so  gering  auch  das  mir  zur  Verfügung  stebnde  matcf 
firoMm  herschl  in  den  nd.  bealrken  Hessens^  aodann  weiU 
lieh  in  Niederheesen  bis  nach  Melsungen  und  Homberg,  ia 
hessen  in  der  gegeoii  von  Frankenberg.  (das  sfldl.  Nieder 
Uersield  usw.  lassen  sich  an  diesem  worie  nicbl  conUrt 
da  sie  das  andere  worl  teosM  gebrauchen.)  entsprochi 
frist  statt  rsAeu  nur  niederhesaisdi.  wenn  also  der  bespr 
reim  zugleich  mit  diiii  chiid-iy^us  dem  original  angehl 
wOrde  uns  das  III.  zu  der  foigerung  zwingen,  dass  io^ 
wobner  bis  in  ein  gebiet  bineingereicbt  batteUt  das  dieaee 
damaligen  nd.  grenze  lag.  alliu  kflbn  scheint  mir  der  i 
nicht,  wenn  man  erwagi,  wie  weit  nach  J^üdeo,  bis  auf  j© 
sprachgebielt  Östlich  dieser  gegeoden  nach  ausweis  älterer  i 
denkmaler«  wahrscheinlich  auch,  gemifs  der  beimatebeeCia 
Wredes,  des  Heliand  leute  dieses  stsmmes  gesessen  haben, 
es  aber  zu  gewagt  er^^cheiut,  fails  recehio  die  einzige  in  < 
sinne  sprechende  form  bleibt,  auf  sie  allein  bin  den  ecbli 
sieben,  der  mOste  annehmen,  daaa  ein  urspranglich  andere 
unter  der  band  oder  durch  überlegte  ändenm^  unlerw« 
vorliegende  gestalt  gewonnen  habe,  auch  das  wüi  ich  uu 
unmöglich  hinstellen,  ein  der  metrischen  form  und  dem 
nach  befriedigendes  wort  fdr  rMs  ftllt  mir  jedoeb  nid 
der  ersten  bedingung  würde  werültrihhe  entsprechen,  das 
von  Schröder,  dann  von  Karsten  vorgeschlagen  ist«  aber 
von  Schröder  angenommenen  bedeutung  'in  diesem  leben' 
es  nicht,  und  auch  eine  bedentung,  wie  Karsten  sie  zu  n 
scheint,  so  nümlich  wie  das  wert  im  üel.  vom  rOmischeu 
gebraucht  ist,  dürfte  sich  kaum  für  Odoakers  küuigtuni, 
an  sich  noch  besonders  in  diesem  susammenbang  empfehli 
Als  leiste  der  censonanten  haben  uns  dann  die  allersc 
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M  IQ  beschäftigen,  das  UDverscbobeae  I  uod  das  parallele  p 
tarp^  werpm  und  wahrseheiDÜch  Mpun.   trotz  Steiomeyers 

rspruch  in  der  geoauiUeu  Feslschrifl  glaub  ich  nichl,  dass 
gans  um  Möllers  ansieht^  herum  kommen,  dass  nämiich  t 
%  nur  graphisch  aufsttfaaaeo  sei.  wir  ItOnnteD  ja  achlielslich 
I,  auch  das  uuverschobeoe  I  und  p  habe,  wie  der  eAd-typus, 
Im  tiber  haflendeD  eigentOmlichkeileo  iier  ingw.  mda.  gehört. 

ich  meine,  der  mann,  der  inl.  hh  achrieb,  muss  doch  bei 
in  tenoes  den  ferscbobenen  laui  in  seiner  empfindnng  gehabt 
n.  und  die  sufTaasuDg  Möllers  kommt  mur  denn  auch  in  dem 
nmenhang,  iu  den  ich  die  dioge  versetze,  nicht  gar  so  un- 
bmbar  vor.  ich  widerhole;  aowol  der  scbreiber  unseres 
I  wie  der  aeiner  vorläge  ^  und  jedesfalls  doch  auch  der 
aier  —  wsren  leote  ingw.  Stammes,  die  Md  und  MmK,  aber 

nichl  melir  rein  ni^'w.  sprachen,  sondern  eine  mischsprache, 
$ruod  einer  md.  oder  nd.  mda.,  je  nachdem  wo  ihre  heimat 
■eben  ist.  der  letate  scbreiber  hatte  ▼ielieicbt  su  Fulda 
iiben  gelernt,  und  auch  seinen  Vorgänger  werden  wir  ver- 
ich  in  irgend  einem  der  klösler  der  gegend,  des  haupt- 
iUDgsgebietes  des  Bonifacius,  uns  au  denken  haben,  das  ist  ja 
ich  immer  das  natfiriichstOf  dass  ▼orlage  und  abscbrift  nicht 
^auseinander  gehören,  und  hier  müssen  wir  um  so  eher  dabei 
en,  ais  kein  versuch,  sie  weiter  auseinander  zu  rücken,  zu 
n  irgend  hefhedtgenden  ergebnis  geführt  hat  der  vorgSnger 
noch  mehr  nd.  elemente  in  seinem  text,  wahrschemlich 
sein  sjirachlypijs  noch  stärker  ingw.  war.  gauz  sicher  nalUr- 
iiaiie  auch  er  t  und  p,  entweder  weü  er  noch  so  sprach, 

wOrküch,  wie  man  angenommen  hat,  deshalb,  weil  andere 
ibongen  noch  nicht  genfigend  gefestigt  waren,  ist  es  so  un- 
)Iich,   dass  auch  sein  uaclilolger,   dessen  bezie!iun«»eD  doch 

nordwärUi  giengeu,  selbst  wenn  er  sich  der  veränderten  laute 
gend  bewust,  und  eine  andere  Schreibung  ihm  bekannt  war, 

lieber  bei  jener  geblieben  sei,  weil  die  andere  ihm  nicht 

fand  eingehilrgerl  schien?  es  koniail  dazu,  dass,  wie  auch 
foi.  s.  134  betont,  dat,  it  und  suasat  dem  scbreiber  tatsäch- 
I  gehabt  haben  können,  selbst  wenn  er  sonst  an  to^,  xwäm  usw. 

*  geteilt  wird  sie  auch  vou  Kögel,  Ktuge  Engl.  Stadien  xxii  263  und 
inaDD.  aber  alle  weieheo  in  der  weiterea  beurteilaog  wider  aater- 
icr  ab. 

.  F.  D.  A.  XLVIl.  N.  P.  XXXV.  4 
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dachte,  wie  diese  formen  aucli  im  fräok.  bis  tief  Dach  ft 
bineioreicheD.    spAtere  Ims.  uod  tbfir.  belege  s.  bei  Weta 
§  197.  482.  485.   wenn  sich  die  formo  dori  nicht  mo 
verfolgen  laasen  wie  im  Mnk.«  so  wird  des  devso  Hegen«  de 

grenzgegeuden  zwischen  aid.  unii  ud.  eiu  heftigerer  muDda 
kempf  mit  stärkeren  verschiebuogeo  stattgefuadeo  hau  au« 
MriiäUm  keoale  unvencbobeoee  t  wegen  i  +  t  berechligt  m 
so  mag  denn  sein  dil  neben  (inid.  dies  ihn  in  der  beibehelUinii 
orüiographie  t  bestärkt  haben,    dass  er  fiir  deu  lulaul  mifc 
ausnahmen  doppeltes  t  wählte,  mus»  doch  wol,  wenn  auch  i 
aue  der  rOcItaiGhl  anf  fiild.      ans  der  auf  sein  eigenen  M 
fOr  etymoleg,  ini*  k  in  eiUlren  sein,   die  deppeluug  devini« 
äufserhcb  die  lautmodification  au,  ohne  dass  wir  gcnauei  e 
neliscbiB  erwägungen  voraussetseo  dürCeo.  doch  mag  ihm  zu^r 
die  nntencheidung  dea  i  von  l«wgemB.     die  ihm  namrlicb 
verscluedene  laute  waren,  willkomnen  gewesen  sein*.  Uli 
ganze  frage  ist  noch  zu  beachten,  dass  in  der  gutuiralreihe 
neue  laut  und  die  neue  Orthographie  in  fällen  wie  dok,  sah, 
ndbr,  mb,  laUm  achon  vorher  analogien  in  der  apnche  liaf 
wibrend  ein  ähnlicher  f*laot  wie  der  neue  hie  dahin  nur  im 
laut,  die  z-  und  ^-laute  aber  gar  nicht  oder  nur  ganz  ausual? 
weise  —  ich  denke  an  fillle  wie  bezt^  bUzxea  —  forhandea  wa 
volle  klarhett  werden  wir  jedoch  Ober  diese  dinge  wol  um 
bekomoieo,  weil  wir  es  mit  leuten  lu  tun  habeut  die  infolge 

*  auch  noch  in  /luille  aus  germ.  ^hwiH-  (nl,  nd.  witft))'?  -i 
niuss  aus  dem  spiel  hleihen.  aoderes,  was  Knulfn).  nao,  noch  hmzvHitb 
will,  ist  abtolf hnen.  heiUu  kann  nicht  gli  ich  gol.  tiaitudu  (nus  *hiiitadat)  i 

*  dafür  Itönnte  man  hoI  dici   (irthopraphischeti  gegensatr  der 
teritumsformen  urhHlun  und  giieitös  geilend  machen,    die  srhreibanf 
leitös  ist  übrigens  an  sich  nicht  so  ungewöhnlich,  dass  wir  grund  hat 
voo  der  natürlichsten  auffassDog  der  form  als  prat.  abzugehn;  s.  Bn 
{98;  Kögel,  Litlg.  II  535  anm.;  leita  uä.  im  Tatlan,  Sievers  §58; 
sprccheiid  Mda  oi.  reget  in  den  nfrnk.  psalnen,  vHelten  s.  148,  § 
cbeoso,  wenn  sscb  gana  ungewöhnlich,  Im  as.,  HoUh.  $  253, 4U  die 
elnüichiiiig  ist  am  so  begreillicber«  als  die  doppeloag  doek  giesCcoteils 
nebr  gramm.  scbreibsog  seto  wird;  vgU  gifiuia  in  aasenn  tcsi  nad  • 
tpreebead  Abeull  als  reget  aebea  selleaem  kafti^  ai.  weaa  nnser  schi« 
sbcr  I »  germ.  f  oad  twmmä  meiitcas  sassmme&fslleo  liisty  so  verleiht 
das  doch  wol  die  berecbtigung,  seine  schrelbnageo,  wo  das  sonst  nicht 
wshracbeialich  ist»  aas  einen  rein  orthographiehisiorisehca  gesichtifi 
sn  betf  sehten. 
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aaliichen  Verhältnisse  uod  der  erziebuDg  zwei-  «Bd  mehr- 
ifibig  waren,  wir  werden  niemals  mit  hebUmmUieit  sagen 
mUf  ob  der  aebreiber  durcbatis  euieD  (oder  f<>)leui  habe 
bücken  wollen. 

Die  Schwankungen  im  vocalismus  mügeu  sich  zum  teil  aa» 
Orthographie  Yerscbiedenen  alters«  uuterscbieden  die  swischen 
age  mud  abechrifl»  aber  auch  beim  lelben  aebreiber  ▼erbeoden 
iseii  sein  kOooeo,  erUireo;  anderaeita  werden  aie  lo  der 
^ktmischuDg  begründet  sein,  das  hd.  bleibende  et  erscheint 
al  :  in  den  formen  (B  (1),  oe  (1),  ^  (2),  e  (5;  wettu  nicht  mit- 
idmetX  beieicbttDiigeo,  die  wir  alle  als  blofae  fariantea  des 
lopfaihongen  anaefaeB  dflrfeB,  um  ae  mehr  als  m  (!)•  ^  (2 ; 
ial  aufserdem  in  der  nebensilbe  von  huitt^),  e  (8)»  auch  die 
«ibungen  £ttr  das  im  bd.  moooptbongierle  ai  sind,  OBd  auch 
a«  d'  bU  la»  M  und  ^  begegnet  K  daneben  5  et,  ton  aloto-^ 
liiwrfnii  abgesehen,  ich  atelte  beaondera  BebeBeinander  die 
tef  iia  raet  unil  giweit.  der  monophthong  gehört  dem  cÄüd-lypus 
et  ist  wahrscheinlich  klosterfuidisch.  in  der  älteren  aa&eicb- 
g  mOgen  die  moBophtfaonge  noch  feater  geweaen  aelB>.  aaii 
nger  modification  sind  die  verhillnlaae  beim  an  parallel;  hd. 
I5L  au  (2  oder  3,  indem  wahrscheinlich  nicht  bauga  zu  lesen 
nnä  ao  (1  in  loec)^,  daa  bd.  monophthongierte  ou:  ao  (3) 

*  (8). 

Was  die  schwankende  Vertretung  des  germ.  ö  durch  uo  und 
^ifitft,  ao  scheint  es  mir  nicht  auszumachen,  ob  sie  auf  unter- 

*  ist  im  lied  wenigstens  der  scfirr ibiini<  r»arh  rlnrdiau»  niono- 
Mig'isch.    dea  n.  pl.  niasc.  16  macht  keine  ;uj>[ial)iM(',       wir  in  diesc-r 

mit  r"^  nichts  zu  schaffen  hatien  (Zs.  4o,  1  ti);  im  gegeutei!  ist  es  ein 
^rer  beweis  für  die  aao.  vertretene  aufrassuog.  de  acc.  pl.  masc.  art.  12 
ds  ^  matc  relat.  60  werden  wol  nicht  mit  ^,  soodeni  mit  tonlosem 
i  anioaetsen  sejo;  §.  Ze.  40,  13  aom.  1  und  s.  19.   Ober  te  g.  weiter  oben. 

>  es  ist  mithin  recht  wenig  wahncbeialich,  dass  ia  staipiöorlchluäun 
icbreiboDg  der  vorläge  behalten  worden  sei,  weil  der  Schreiber  das  wort 
;  ▼eiflUedcn  habe,  ood  die  gewihr  des  vereiDselCea  at  wird  also  um 
niager. 

*  ca  fehlt  ein  dem  wi  asw.  paialldes  e.  daa  mag  aber  ao  der  ge- 
rn anaahi  der  belege  oder  der  adtenheit  des  laates  In  der  tpiaebe  ober- 
4  liegen,  indeasca  Ist  leoa  Ja  am  erstea  ala  iöe  tu  leaea,  eine  form 
loch  weniger  iwitterbaft  wäre  als  giweit  (statt  giwSt  oder  giweif), 
I  wir  I  und  e  als  die  geläafigeo  schrelboBgen  der  consonaoten  bis  aar 
greose  aoerkenaea. 

4* 
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schieden  zwischen  vorläge  und  ahschrift  oder  auf  dialektmuidb 
beruht;  denn  m.  a.  Dach  kann  auch  das  heimatsgebiet  des  fi< 
die  diphtlioDgieroog  gebaöt  habeo.  der  besUod  der  6 
(%.  8.  Ii.  28.  41.  61),  12  0  (de  ood  io  mitgereefanet:  6.  6.  8. 
23  var.  28.  47.  60.  63.  64.  05.  65;  im  selben  worte  ^tu 
gistuantun  und  ümt;  motti  und  mtiom)^  gibt  keine  handii^ 
und  attcb  an  die  Utaaeheo,  daaa  bei  der  gedankeoloseii  wii 
boluDg  darha  §i9ianim  gegen  d.  giMmiinn  geeobriebeo,  und  fm 
dnrch  ein  haarfeines  flbergeschriebenes  t;  in  /uor^os  geäuderi 
wüste  ich  Itein  paycbologiacbea  band  zu  knüpfen.  b5cbsl 
dürfte  man  eageiit  daaa  lelitere  tataacfaen  einigemaleea  di 
apreeiieD,  daaa  «o  die  Oberleglere,  alao  wol  die  kleeCersehreilM 
sei,  und  auch  das  zahlenroSfsige  Übergewicht  des  o,  io  paral 
mit  € :  et,  für  e  aia  den  laut  der  beimal  und  ?orlage  gedei 
werden  könne« 

In  $$  n.  pl.  masc  5  und  acc.  pl«  maac.  34  neben  laa  6  Dia 
man  jetzt  in  der  regel  a  an,  dh.  man  setzt  wenigstens  den  acc 
nicht  drüber,  selbstverständiich  halt  ich  dieae  form  lo  uiim 
lext  flllr  möglich ;  aber  die  ba.  aelbst  bat  im  eralen  faH  das  llnj 
adcben  wie  bei  onon  und  arftlne  (wenigstena  wOat  ich  daa  «eici 
aOttSt  nicht  zu  deuten),  und  das  verlangt  doch  heaclilung.  s.  wei 
Kogel  im  Grundr.  a.  74.  wenn  aber  auch  lOr  die  ba.  oder  ii 
vorläge  ti  aua  itf  —  eine  andere  erklOmng  der  form  wOnt  i 
nicht  —  anzuerkennen  ist\  so  mOcht  ich  damit  doch  noch  uu 
e  aua  eo  für  gerechilertigi  ansehen,  und  mich  hei  Delrihhe  i 
ruhigen,  a.  oben  a.  20.  aollt  ea  trotidem  mehr  ala  achreibfeh' 
aeiut  ao  mOate  die  form  wol  am  letzten  acbreiber  bangeo  bleib« 

Einige  doppeliormen  können  sich  gleichfalls  aus  sprac 
mischung  erklären,  aber  auch  einer  und  cierselbeu  inda.  augeiiOre 
mi  12.  15.  42;  mtir  52.  va.  13  hat  die  ha.  mii»,  daa  jeUi  in  i 
regel  in  mir  verbeaaert  wird  mit  annähme  einer  mechaniachen  vi 
wechslung  von  n  und  r.  aber  ebenso  gul  kann  es  uuachL^auiki 
ljUr  mi  sein,  zumal  uuier  einfluss  vou  (tr)mn  (Martin,  GGA  189 

^  6dte  itl  weder  hier  noch  bei  d  aot  an  inilgciecbvel.  fiber  den  Ii 
ist  schwerlich  gewisheit  in  erlaagen  (s.  Breoieri  s.  Gcogr.  d.  d.  nondart 
09  f;  Am.  um  3  arnn.),  aber  umnerhin  rflcitaicht  daiaef  an  aebaieii,  da 
Hei«  aar  S6ar  bat. 

*  mit  dem  oebeDcinaader  too  11*0  nad  m  kano  das  von  dta  aod  4 
nichts  geoMin  habeo. 
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).  2  pers.  nur  dt'r  35.  39.  55. 59.  wie  im  späterü  ihUriogischeD 
fbroieD  mit  und  ohne  r  nebeDeioander  stebn  (Weiah.  §  471. 
)  oad  aoch  die  Wanb.  beichte  wU  und  ü  aufireisit  ao  sind 
le  formen  oebeDeiDaoder  auch  ftlr  unser  denkmal  möglich, 
«l  yveuü  es  einem  gebiel  angeboren  sollte,  wo  später  nur  die 
neu  ohne  r  xu  belegeo  aiiid*  weoD  aber  eine  der  beiden 
len  ansprach  darauf  hat  ursprQngUcber  au  sein,  sa  ist  ^ 
r  die  zuerst  belegle  mi;  vgl.  auch  die  zweimalige  formel  dat 
iiiH  mü  ebenso  verhält  es  sich  mit  Aer,  neben  weicher  9  mal 
glen  form  (auch  Aioar)  in  heraet  doch  woi  mit  Kogel  s.  74 
r  kd  aniundimen  ist,  trots  Kraus  nachweia,  dass  Aarwf  auch 
liiicher  ausdruck  für  her  raet  seiü  könnte,  und  mit  der 
k.  demonstr.  59,  relat.  60),  wooeben  de  (reiat.-demoQstr« 
;  TgL  Zs«  40, 17;  Braune  §  287«  auch  das  relL  mk  (acc; 
i  Im  einem  der  3  beiapiele,  %  b*  61«  der  dat.  antunehmen 
Ist  nicht  wahrscheinlich)  kann  der  spräche  des  Originals  an- 
)rt  haben,  wenn  es  auch  in  den  as.  Schriftdenkmälern  ^ 
isa  wie  im  afries,  und  mittel nl*  —  nicht  helegt  ist  wer 
fcte  daraufhin  behaupten,  dass  dies  altgerm«  wort  OberaU  da, 
inaD  nicht  grade  von  hd.  reden  kann,  unbekannt  gewesen  sei? 
i  werfe  nur  einen  blick  auf  mittel-  und  neu  niederdeutsch! 
a  werden  die  dat.  plur,  fMth  MoryAi»  diiidm»  die  nom*  maae. 
^  gpäMr  und  neutr.  swlaaf  als  Hioehdeutseh*  in  ansprach  ge- 
imen  und  einer  fuldischen  redaction  zugeschrieben  (Kögel, 
odr«  §  58.  59).  da  wir  die  vorgttnger  unseres  Schreibers  in 
liehen  TerbSltnissen  wie  ihn  selbst  sucben,  konnten  wir  uns 
[j glich  dabei  berahigen.  allein  ich  frage:  hat  man  denn  ein 
st,  die  formen  als  ausschliefslich  ^hochdeutsch'  anzusehen? 

kann  sagen,  wie  weit  sie  in  der  Sileren  seit  gegangen  sind, 

wo  der  sprachtusland  begonnen  hat,  wie  er  aich  in  den 
aodhss.  usw.  darstellt,  dass  für  noni.  sg.  masc.  und  neutr. 
mehr  die  uoilectierte  form  und  im  dat.  pU  die  substantivische 
nng  gilt?   fOr  einen  grofsen  teil  des  Sprachgebietes  fehlen 

ja  fiBr  die  iltere  seit  alle  belege  und  fOr  die  spätere  m.  w« 
chfalls  alle  directen  beohachtungen.  jedesralls  aber  sind  im 
len  äitern  md.  die  flectierten  formen  auf  -er  und  -e^  ebenso 
uflg  wie  im  hd.^  und  auch  heute  herschen  sie«  selbst  auf  dem 

apSter  md.  gewordenen  ursprünglich  nd.  gebiet,  fester  als 
i  leii  im  [ränkischen,   so  in  den  bei  Hertel  aao.  mitgeteilten 
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tbOr.  texten  m  uhener  ebelhaum,  m  toües  freigen,  en  ffroses 
Mm  uiw.  weoo  in  frttberer  leit  im  tbOr.  neben  dat  um4  d 
•dj.  kein  -«I»  sondern  -«  lu  belegen  liC»  ee  Inno  nebi 
vorauszusetzendes  -«f  durch  die  hd.  rorm  verdrängt  neni« 
wie  auf  einem  grofseu  teil  des  frdok.  gebietee  zwar  dtir,  die 
ef  geblieben,  aber  bei«  adj«  ndiet  uaw«  eingetreten  «ad. 
im  nd.  der  apllem  leit  «ind  formen  auf  -<r  und  «er  mi  bei 
Lübben  §  74;  Gr.  Gr.  ff  neuer  abdr.  595.  1161;  Roethe  I 
vorreden  35  «nm.  1.  41.  57 f.  62  anm.  4;  Bebagbel,  Pauls  i 
I  7-72»  umn  erklärt  ja  dieae  Ibmen  im  nd.  ab  Mubädi 
oder  entlehttongeii,  und  die  merkwtlrdige^  bei  Roeifae  Md 
Obei^schauende  hypertrophie  der  -er-formen  in  der  nd.  diel 
spricht  allerdings  dafür,  dass  sie  dort  fremd  siod^«  abei 
quelle  ifaren  doeb  woi  die  formen  des  mitteldemaebeB  «Dd  i 
oder  nidil  allein  der  bd.  schrills|inichef  und  vielleicht  wird 
ganze  sache  doch  für  uns  ein  etwas  ai)(ieres  gesicht  haben,  ^ 
man  sich  nicht  das  altniederdeulscb«  allzusehr  nach  den  spi 
formen  der  erballeuen  sogenannten  ^niederdenlBckeD'  dealki 
tu  beurteilen  gewnhnt  hitle.  mir  worden  diese  verbsttaisee  m 
begreiflich  erscheinen,  wenn  ich  annehmen  niüsie,  dass  das  fr 
jener  volleren  formen  schon  in  alter  seit  weit  vom  nd.  abgd 
bitte  und  iomer  sebarf  von  ifam  getrennt  gewesen  wlm.  m.  a.i 
dOrfen  wir  aus  dem  Hl.  einfach  sdiKersen ,  dass  der  ne«. 
-<fr  und  -Ol  einmal  mindestens  bis  nicht  weit  von  der  od.  gn 
wenn  niokt  bis  an  oder  sogar  über  sie  hinaus  gegoiteo  bebe, 
iwingender  gegenbeweis  ist  wenigstens  nickt  geliefen* 

Ziehen  wir  also  eine  anzahl  lautlicher  momente,  die  zun 
vielleicht  hlofs  orthographisch  zu  verslebn  sind,  ah,  so  hätuü 
lu  ssgen,  das  lied  ist  von  einem  fremden  münck  sn  Fa|f 
aufgeseiebnet  worden,  wie  es  in  einer  nUrdliek  davon  gel  e 
gegend  eutstandeu  war.  die  grenze  nach  norden  könnte! 
ganz  ungefähr  etwa  durch  eine  linie  bezeichnen,  die  etwail 
lieh  von  Fritikir  und  Melsungen  Ober  Sondenbauseii  nsJ 
Unstrut  Kefe,  siso  dureb  eine  ein  pssr  meilen  von  der  slu) 
grenze  al)sielinde  parallellinie.  wenn  wir  den  reim  rihhe  :  rl 
als  nicht  ganz  ursprünglich  preisgeben,  könnten  wir  auch  ^ 

•  eine  ahnliche  hypertrophie  der  e  i  ri  Ii  t  i  iii  i  s  c  h  e  ii  neutraleolol 
Ist  übrigens  im  md.  zu  beobachten;  s.  Seelniaan,  Vaietitin  ea  SM 
80,  36  eifnü  schonit  gec%€U\  ä.  81,  43;  86,  47  irit  CMymmvTm 
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tnr  nd.  greate  «elbfC,  aber  wol  Imwoh  betilehtiicli  Ober  sie 

luseehn.  in  diesem  gebiete  suchen  wir  also  leule  iDgw.  oi^ 
iBga»  die  ihre  »prache  scboo  stark  mit  md.  oder  aacb  od.  und 
!  demeaisB  tfüraetkt  baltea,  uod  Tön  dem  leUteni  ptf net  ibge- 
n  ivlreB  wir  alao  mtb  40  jabren  wider  za  der  heinoata- 
Ufflmuog  MüllenholTs  (Denkm.  s.  xii  (viii)  gelangt  Hessen 
r  ThQriogeB';  aebOD  30  jabre  vorher  hatte  sich  Lacbmaoo 
iTbiriDgen  mid  neeb  Araber  die  brader  Griiiiiii  für  Hesseo 
)g«be  8.  34)  ansgesprochen,  trad  auch  inzwiaGben  sind  andere 
der  ansieht  MüUeabolTs  geblieben,  so  —  wenn  auch  in  der 
itälnng  der  fril»erbeferung  weaenllidi  von  dem  bier  forge- 
|iMi  ab^dbeftd  —  Socio  Sebrift^raeba  n.  dialeete  54 
le  Gesch.  d.  d.  litt,  i  82.  der  hier  entwickelteo  aufTassung 
mn  am  nächsten  Martin  Aoz.  xzit  280  :  ^yotax  und  Wortwahl 
I  ad,t  «Dd  sie  beweisea  mdir  ala  gewiaie  lautliehe  und  fiekt- 
bs  abwaiehmgcn  rom  altsSehaiseben  diese  abweidraorgen 

iareo  sich  einfach  (Jaraus,  dass  wir  eiueii  greuzdialekt  vor  uns 
po,  der  sich  in  einigen  puncten  dem  mitteldeutschen  nSberte'. 
ligbel  bat  die  nnterbriiigoBg  ton  adirifideokmilern  in  grens» 
isien  mti  gutem  gmnd  in  miscradil  gebracht  aber  die  spracb- 
«n  grenzgebiete  kdnnen  darum  nicht  aus  der  geschichle  äug- 
eltet werden»  und  bier,  wo  die  tatsachen  so  laut  sprechen, 
M  mtak  sieb  von  der  anaicbt,  auf  die  äe  Jeden  zttnscbat  bin« 
len  milaaen,  Btcbt  abbringen  lassen  soHcn  dtti^  einige 
k\ I er igk eilen,  deren  bedeulung  ich  gewis  nicht  zu  verdunkeln 
absiebt  hatte,  nur  vermag  ich  sie  nicht  so  hoch  anzuschlagen, 
I  ich  CS  lllr  richtig  hielte»  ibmwegan  die  gegebanen  festen 
gangspmiele  tu  wnacblSssigen. 
Zum  schluss  mOcht  ich  uuch  einmal  hervorheben,  dass  unser 
selber  auf  recht  enge  grenzen  seiner  Überlieferung  weisU 
dieser  form  scheini  as  aus  einem  bestimmten  kreise  ingws* 
»eher  landsleute  kaum  heraus  gekommen  zu  sein,  darüber 
aus  kann  natürlich  eine  weitere  Oberlieferung  in  anderer,  ent- 
isr  SbuKdier  oder  ganz  abweichender  gastalt  liegen*  aber  als 
fnia  ftlr  eise  epische  alliterationsdiehtong  bei  den  oberdeutschen 
nmen  kann  es  in  keinem  fall  ins  leid  geführt  werden. 
Bonn.  J.  FUAISCK. 


ÜBER  WALTHERS  MlisüESANG. 

Ich  habe  gern  von  Burdach  (Reiomar  und  Walther  s. 
gelerot  was  ich  einst  selber  bäUe  tuideo  und  lebreo  ftolleo; 
Walthers  beste  mioneliedert  die  vou  Reiomars  UMDier  sm 
testen  abstebo  und  nicht  das  gepräge  des  frsuendiensles  Ii 
Dicht  von  einer  niedern  minne,  die  seiner  hohen  voraosi 
handeln  können,  obgleich  ich  Burdachs  (auch  ton  Wilmsni 
gewiesene)  meinung,  die  rede  AiUr  wirMuit  nm  f%§gmrmm 
eventuell  nicht  als  anfang  der  hohen  minne,  sondaro  als 
ende  gelten,  mit  des  dichters  worleu  unvereinliar  finde. 

Für  mich  aetzi  das  bekennlnis  icA  wm  ml  näck  m  i 
t4t  voraus  t  dass  er  an  einer  niedern  nainae  nicht  mir  ge 
sondern  such  (nalttrlich  eher  in  Dietmars,  als  in  Nadliails 
Neifens  Stil)  von  ihr  gesungen  halte,  als  ihm  die  hohe  i 
minniglichen  anrede  einer  vornehmen  dame  winkte  und  er, 
ohne  bedenken  ond  vielleicht  ohne  eigentliche  leideimdiafti 
In  deren  dienst  begab,  denn  sonst  bitte  es  ftlr  das  public« 
kein  mieresse,  der  früheren  minne  lu  gedenken;  nur  ligt 
von  dem  betreffenden  aange  wol  keine  probe  vor.  seine  ja 
liebsten  prodocte  in  einer  bald  veraltenden  monier  nMchU 
ersten  schwinden,  dass  wir  uns  das  an  sich  unwahrscfaen 
nicht  einbilden  dürfen,  seine  gedichte  volUtaudig  zu  besitzen, 
ja  neben  Woirrams  bekanntem  citat  die  atrophe  121,  33,  die 
uns  nicht  Qberlieferten  Streitgedichtes  gegen  die  peaniasiatt 
beurteiler  der  gegenwart  gedenkt. 

Ich  kann  auch  nicht  49,  12  auf  Burdacbs  suggeslio 
'aufaage  der  höfischen  minne,  als  enischluss  sich  einem  g 
stehnden  msdchen  susuwenden'  verstebn.  hier  ist  von  i 
Uberhaupl  nicht  die  rede,  es  handelt  sich  noch,  wie  in  der  v( 
.gehnden  slropbe,  um  das  recht  des  wories  'weib'*  der  d 
erinnert  aicb,  dass  er  einst  in  einem  berflhmt  gewordene 
dichte  das  lob  der  deutschen  Araueo  gesungen  und  nun  lok 
ilireu  grui's  erbelen  iial.  nun  hal  er  eine  erfnlirung  ven 
grufses  gemacht,  die  wol  mit  dem  unehrerbietig  befundene 
brauche  des  wories  *weib'  in  der  Strophe  48,  37  luwammenl 
und  er  rieht  sich  dafttr  mit  dem  vorsstse,  von  ungnidigen  1 
abzusehen  und  üur  nocii  dankbare  weiber  zu  lobeo,  es  i 
gleiche  Stimmung  wie  in  91,  1 — 8. 
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Aber  ireilicb,  die  ?orauttetsuDg  felbst,  dass  ^Weithers  Uebes* 
w  iosgetamt  der  aasdruck  wQrklieher  erlebniMe  seiea*«  wird 

Durdach  (s.  24)  zurückgewiesen,  also  wäre  wo),  unbeschadet 
liebes verhaitoissei  die  Wallber  wUrklich  gehabt  haben  mag 
oacb  denen  der  moderne  pedant  nichi  an  fragen  bei«  die 
are  —  beeaer  folkamilaige  —  minne  ao  gni  wie  die  hohe 
als  künstlerisches  prSparat  anzusehen,  die  eine  mit  gereifter, 
aadre  noch  mit  unreifer  kunat?  einer  so  radicaien  anf- 
ing» wie  sie  hei  Wilmanna  worklich  inr  heraebafi  gekommen, 
aicb  Bnrdach  aehon  Im  Ana.  ix  350  und  wider  In  seinem 
i  ober  VYaliher  i  283  enUogen.    er  meint  hier,  viel  erlebtes 

>  wol  den  liedern  su  gründe,  die  Wahrheit  aber  sei  neben  der 
lang  nicht  in  erkennen  und  eine  ehronologie  der  mhd.  minne- 
i  auf  grund  biographischer  ausdeutung  ihres  erotischen  Inhalts 
ebre  der  wissenschaftlichen  grundlage. 

illich  dünkt,  mit  allgemeinen  aftlsen  lasse  sieh  dieae  aache 
I  ablnn*   mit  aller  wertaehatinng  der  erkenntniaaet  an  denen 

Jachs  auf  das  objective  gerichtete  lorschung  geführt  hat,  scheint 
air  doch  zu  viel  verlangt,  dass  eine  liebevolle  exegese  darauf 
yiten  aoli,  die  lieder  auf  biographiache  an£icblOa§a  nnd  an- 
spuncleitt  prOfen,  aolang  eine  reale  grundlage  bei  ihnen  ffir 
rscheiolich  gehalten  wird;  wenn  ich  auch  eiuc  chrouologische 
leilung»  wie  sie  ScbOnbach  für  einen  weitern  leaerkreis  vor- 
Immen  bat,  nicht  wagen  mochte,  nur  gebe  ich  unumwunden 
daae  man  die  lieder  nicht  4nageaaml'  fQr  den  auadruck  wnrk* 
er  erlebnisse  nehmen  darf. 

Wenn  der  scinger  zur  mehrung  der  höüschen  fr(fiäe  von 
am  aingtn  wollte^  war  ea  ja  nicht  nOtig,  daaa  er  von  aeiner 
■asang.  ea  standen  ihm  gewiaae  objective  gattungen  su  ge- 

das  lebrgedicht  (wie  91,  17),  das  frauenlied,  der  Wechsel, 
idialog,  das  taget ied;  was  er  da  etwa  von  eigner  erlahruog 
empAndung  einfliefaen  lieft,  daa  konnte  aeiner  poeaie  ton 
m,  iai  aber  (Vir  uns  so  wenig  su  erkennen,  wie  ea  aeinen 
(rn  war.  diet^  ganze  material  sollte  daher  aufser  betracht 
beu,  wenn  ea  aich  darum  bandelt,  minneiieder  biographisch 
pn&fen:  waa  dagegen  der  aInger  auadrllcklicb  ala  aeine  eigne 
«re  oder  innere  erfabrung  in  der  minne  mitteilt,  glaube  ich 

>  als  solche  sogut  abnehmen  zu  dürien,  wie  dem  epiker  Wolfram 
k  bekenntnia  vor  dem  dritten  buche  dea  Panivala;  ao  vOUig 
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ich  sugebe,  dass  das  erlebte  des  lyriken  lono  bebuf  der 
^Kaiert  und  geatelgen  lein  wird,  ich  veraudie  mir  ehimiB 

lieber  vorzustellen,  wie  er  mit  dem  publicum,  dem  sein.« 
dieoeo  wollte,  darao  geweseo  sein  muss. 

Der  miniiedieDat  war  doch  in  der  riltersitte  eine  reaiit 
nicbt  nur  als  fidifes  poetisches  iaveatarieiistflck  vea  Pro'wx 
und  Franzosen  Obernoinmen.  mit  ihnu  nicht  ohoe  itin  wv9 
mlDDesang  uberoommeo,  und  wenn  der  riUer  sich  io 
disch  gewordenen  kunsl  Tersuehte,  indem  er  von  erfkbraJ^f 
seinem  minnedienste  sang,  mnsle  das  höfische  public« 
nehmen,  dass  sein  saug  würklich  auf  einem  dieusie  beruHi« 
schiiefse  aus  diesem  satze,  der  mir  keines  beweisea  zu  bo 
scheint>  dass  dem  pnblicttm  und  vernehmlich  aemeSa  widtC 
tellf  den  flrraen,  eine  sich  gefÜhhoH  gebende  flcdett  vdo  ai 
dienst  hätte  abschmeckend  werden  müssen,  wenn  mao  <f! 
scheinungen  desselben  im  leben  begegnete,  wenn  man  dwa 
dabei  belähgi  wtr  und  er  ein  IlglicheB  intareaee  der  gff  ^H 
biMale,  wie  mothte  da  genehmigt  werden,  idass  ihn  einer  « 
und  wär  es  in  guten  versen?  war  man  etwa  geistig  so 
leinert,  am  den  rein  ästhetischen  gesicbUpunct  in  vOUig« 
Btractiett  fom  geroQÜichen  einannehmetty  oder  musle  nidbn 
mehr  der  nrinneschwlndler,  sobald  er  erkannt  war,  andi  geri 
sein?  daher  sich  denn  die  dichter  einrig  gegen  die  nacbrede 
wahren,  daas  es  ihnen  nicbt  ernst  sei  mit  ihren  miaDigU 
iufterangen  :  so  Ulrich  fGotenborg  MFl*.  72, 1,  Reinmar  IM 
166,  11.  167,  13.  175,6.  188,9.  192,  10,  Wallher  13,  33. 
die  mode  des  frauendiensles  als  grofser  berr  mitmachte , 
Friedrich  vflansen  oder  Uüich  vLichtenstein,  der  trieb,  wm 
tnlent  and  fleifii  datu  hatte,  den  minneaang  als  sport,  des 
sei  es  in  eigner  person,  oder  durch  spielleute  der  gesellscfaaf 
gute  kommen  iieis;  dagegen  geborte  es  für  den  ritlerlicben  sän 
der  ab  solcher  bei  hofe  nnterhallen  ward,  gant  eigenlli^  t 
geacbafle,  einer  dame  um  minnelohii  so  dienen,  damit  eri 
darüber  mochte  hi)ren  lassen;  wobei  es  denn,  wie  bei  < 
frauendienst  überhaupt  und  bei  den  vorbildlichen  iroubadei 
deren  lebenageschicbten  uns  m  genüge  aufkliren,  nichts  \ 
sditug,  ob  die  dame  einen  gemsM  hatte  oder  nicbt.  daas  r 
letzte  lohn  de«  dienstes  nur  um  den  preis  der  lugend  und  d 
der  um  beider  willen  gefeierten  zu  erlangen  war,  machte  i 


Digitized  by  Google 


Ober  walthers  Minnesang 


59 


BBÜMslian  k»gik  des  Mogers  kerne  betehwerde«  «umel  die  aut^ 

m  des  lohns  und  die  vergebliche  hoffnung  darauf  fOr  seiD 
aft  ketn  schade  war,  soodern  itm  mehr  als  die  eriieraag 
ttber  die  er  notweidig  schweigeii  noate,  mil  mothren  ver* 
K  ^ruderKeh  nmsa  nne  vorkonmeo,  dass  fraeeo  einen 
t,  dessen  lohn  zu  gewahren  ihnen  nicht  beiflel,  überhaupt 
Hnea  md  huldigiiBgeo  gestatleleii,  die  aaf  denselben  ab- 
D.    Huna  an  fon  laitgefliM  rnnaa  ihneo  erlaubl  haben  mki 

gefahr  ni  spielen,  von  deren  rand  sie  nach  belieben  zurück- 
len  konnten;  von  der  Verwegenheit,  womit  dies  wol  geschah, 
die  bekannte  tragikoaiiache  eriibning  dea  Lichtenateinera. 
aeibKche  rerballen  aar  ninoe  bat  Reinanr  in  die  ehsaiaehe 
^1  gebracht :  In  nC  Uep  daz  man  si  siietedtchen  büe,  und  tuot 
Kh  sd  wül  daz  m  venaseni  (171,  11),  und  Walther  drflokt 

mioder  glaeklich  auS|  wie  die  manner  beatenfalla  dachten : 
acfttfdier  Ai  dia*  wum  imm  §«rif  j6ek  sM  Msdb  §iMke  fri 
tSy»  der  weiblichen  eiltikeit  war  natürhch  der  talentvolle 
Ler  TOB  wert,  dessen  sang  von  vielen  minder  hechten  min- 

m  ihrai  eignen  tweek  In  den  oaund  genenmen  ward  «nd 
r  entra  und  eigentKcfaen  berrin  das  angenehme  bewoataein 
haflfte,  dass  das  ihr  gesungene  lob  weit  und  breit  ertOnte  und 
tu  erfreute,  den  aftnger  band  zwar  das  bekannte  geaetz,  den 
m  mebl  lu  nennen  noeh  die  peiaon  kennlKeh  au  maehen; 

naerkannt  lu  MeibeB  konnte  die  eitelkeit  der  besungenen 
t  nicht  wünschen,  und  welche  schöne  gemeint  sei,  war  fUr 
kdrerinnen  besonders  eine  zu  interessante  frage,  um  geheimnia 
len  «1  küBnen,  ea  wäre  denn  in  dem  IhUe,  daaa  der  aanger 
pigermter  freaidfing  war,  bei  dem  es  sich  um  eine  geliebte 
ler  ferne  faaudelte.    mit  einem  öfTeutlicben  gebeimnis  iiefs 

dann  sehen  leben,  solange  die  geseliacbaft  in  wahrer  haach  * 
il  «iBrefBtanden  war,  es  diaeret  tu  bebandeln;  woaii  freilich 
klatscbsoeht  sich  nicht  immer  bequemen  mochte,  so  dass 
imar  175,36  nach  einer  iibeln  erfahrung  sich  vornimmt,  auf 
er  but  XU  nein,  ond  WaHher  aicb  mehr  als  einmal  mit  den 
wams  und  idbmualdwii  bemmscblagt,  ja  64,  6  ao  weit  ge** 

hl  ist,  einen  Schauplatz  ihres  treibens  zu  meiden,  wahrschein- 
mit  hinterlassung  des  beifsenden  testamentes  Nu  %oü  ich 
n  4  ich  vor.   andre  erfabrangen  verschuideteB  die  seBger 
it,  indem  aie  bhC  ailaii  deuUiebeB  wQnaeheB  und  bitieB  doB 
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«dbomildfm  watter  auf  dia  mttbie  lieferiao«  wonuf  die  . 
fflU  ▼erboten  einielDer  Keder«  weao  Dicht  gar  der  rsdt  Oli 

einschritt,  und  Reiomai  kla*:en  muss  :  daz  heUe,  da%  f>  t 
sprach  od  imer  me  geiuot,  daz  hdt  mich  gemachü  reätiös  ( 
WalUier  aber  :  mir  üi  mim  irre  rede  emmtm  Mwä  t^aiag 
tmt  Mbe  Hü     mir  v$rb§lm  gm'  (61«  33). 

VoD  solcher  ▼orslellung  der  TerhSitoisse  ausgehend  b 
noch  immer  für  die  oalürliche  uud  nächt^iliegende  aDnahno 
die  reibe  ven  liedero,  io  welcbeo  Waliber  tieb  lon  dient 
fr9ww$  bekeoDt,  tut  der  nniiiiie  benrorgegangeD  teieo,  4 
Id  dem  gedieht  an  die  Mdze  winkt;  dena  ein  wechjj 
dieastes  wird  ja  nirgeods  aagedeuieL  hier  mutt  aber  h 
werden,  data  der  gedenke  an  eine  achen  verbeiratete  finrnm 
rede  bei  dieter  minne  antgeaehloeten  ertcheint  in  dem 
tiüDsUich  mit  reimeo  geschaiückten  Hede,  womit  der  < 
offenbar  für  einen  vorgekonunenen  mangel  an  fuoge  verz< 
erbittet^  und  daa  der  alte  aanunler  dem  gedicbte  an  die  Jf4 
gleich  folgen  Itatt,  lesen  wir  :  daz  ein  ledec  wip  mich  ven 
uad  die  unartige  Strophe  73,  17,  die  seinem  dienst  ein 
maeben  muate,  acbliertt  mit  dem  wuntcbe,  data  die  ncliön 
dem  jungen  mann«  der  ibr  fielleicht  better  ala  Walther  gl 
werde,  schlage  bekommen  möchte,  was  durchaus  nur  vou 
eheherro  und  keinem  liebhaber  denkbar  ist,  sie  muaa  also 
die  jabre  binaoa«  die  Waltber  ibr  diente»  ledig  geblieben  eein 
bei  einer  tenderlieben  Verbindung  ?on  hohem  ainn  mit  achl 

auch  an  DO  1200  gevvis  möglich  war. 

Das  minnigiiche  dienstverbtitnis  muss  in  Walthers  < 
Oaterreicbitcber  aeit  entttanden  aein.  et  fefali  ihm  nicht  an 
nungweckenden  momentan :  109,  1  triamphiert  er  gmuur  , 
*  den  wart  mir  nre  $6  wol  ze  muote,  weil  er  von  der  iruuw« 
befehi  erhalten  bat,  etwas  neues  zu  singen;  118,  24  begini 
mit  den  .worlen  M  Mn  im  ad  rtkit  firö  ein  frOhlingalied, 
auf  eine  erf^nlieh  ▼erbrachte  wintemiaon  lurllckblickt 
selbe  Terlialtiiiä  reicht  auch  in  sein  unstetes  leben  seit  1 
hinein;  spieiieute,  die  seine  lieder  ttbernabmen,  konnten  jeu 
boten  sn  der  firoowe  dienen,  die  atrophe  44«  Ii  leigt  ihn 
alle  fUle  io  einem  andern  fand  alt  aie  ▼erweilend,  ob  mto 
Worte  als  ich  bm  als  bekeuulnis  eines  würkiichen  oder  eines 
dankenatftndei  versiebe,   an  dieter  ttropbe  mag  ich  nicht  m 
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ohne  eine  prUfuDg  ihres  siones  zu  versuchen,  der  mir  weder 
(iirdach  «och  von  WiluMODS  eifasst  scheioL  das  problMB 
I  d0D  iwei  lettten  fersen,  die  toge  :  wau  Mfü^  Hum  ieh 
I  %uo?  kaoD  unmöglich  eine  abwesende  betrefTen;  vielmehr 
it  hier  der  dichter,  dass  bei  aliem  deokeo  an  die  ferne 
e  eine  gegeowirtige  eraefaelniiDg  ibm  einen  solchen  eindnick 
iht  habe,  dass  aoeh  seine  geschlossenen  engen  durah  das 
iar  sehen,  nämlich  dahin,  wo  sie  isL  diese  vergaflung  gilt 
tedoch  fUr  unsiouig,  uud  daher  der  wunacb,  dass  sein 
indem  er  bei  der  fernen  firottwe  wellt,  Ihn  selbst  nicht  In 
lasse* 

er  einen  jungen  leib  in  den  dienst  brachte,  sagt  er  in 
i  hede,  das  die  unersprieralichkeit  desselben  beklagt,  indem  es 
BD  jagendlichen  enthuslasmus  bei  seinem  antritte  wehmütig 
Udickt;  doch  will  er  53, 17  die  frouwe  darOber  beruhigen, 
er  bei  seinen  Wanderungen  iiirgendsonsl  sein  herz  verloren 
vielleichl,  wie  schon  Lachmann  meiole,  mit  hezug  auf  das 
ilob  in  Ir  $idt  tpndm  teäMwmeii,  das  in  Osterreich  bei 
irsten  rnckhehr  gesungen  sein  moss  und  In  den  werten  $i 
irr  ze  her  auch  schon  ziemlich  nach  edtmutigung  lautet,  in 
Hzien  nur  von  C  bezeugten  Strophe  aber  der  frouwe  nahe 
lieD  dichter  besser  xu  behandeln,  schwerlich  wird  die  fort* 
Ig  des  dienstes  in  der  fremde  angedeutet,  wenn  er  99,  27 
hert,  die  geliebte  in  gedanken  dur  tUiu  lant  zu  sehen,  deou 
[edicbt  gehört  seiner  früheren  monier  an,  der  auch  die 
t  ausfiDhning  des  44,  11  so  viel  prägnanter  behandelten  mo- 
iotspricht;  so  mag  es  sich  hier  nur  um  die  entfernung  zwi« 
I  dem  hof  und  einem  landsitze  handeln,  woi  aber  empüode 

re  andeutung,  wenn  eine  andre  rsds  beginnt :  Ich  hdn  er 
^esprodken»  da%  si  maneger  in  der  weke  hht  (40, 19),  und 
beiida  tül^t'iide  anklage  bei  der  Minne  wird  nur  dann  gauz 
dig,  weun  man  den  dichter  in  die  nahe  der  frouwe  zurück- 
irt  denkt,  wo  er  erwarten  darf«  seinem  gestiegenen  rühme 
b  enpiangen  xn  werden;  schon  aber  fasst  er  hier  seinen 
lied  als  minnesänger  ins  äuge,  falls  er  nx  lu  gegenliebe  finde, 
das  an  die  mmnc  gerichtete  Ultimatum  gilt  zugleich  der 
'e,  der  es  überdies  in  der  rede  Saget  mr  ieman  wo»  i$f 
jl  (69)  unter  ähnlichen  klagen  über  achlecbte  behandlung 
^  gestellt  wird,    schon  hatte  sich  der  gedauke  den  dienst 

I 

i 
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der  nttdankbareii  aufzugeben  geregt ,  als  Wallbar  vo« 

saiig  (65,  33).  in  lange  migm  des  hdi  ich  geddht  isi  aH*»r 
vocsati,  den  miuneaaug  Oberhaupt  mit  dem  dienst  der  fnMivi 
lustdlaa,  der  jelsl  ur  noch  aiBOiai  aaf  basondarw  vari| 
gebrocbsD  wird,  eDtschiedeu.  tod  ibr  sagt  sich  boo  der  4 
mit  jeuer  spafshaften  Wendung,  die  gewig  nicht  verzieheo  w| 
bimnte,  endgoiiig  loa.  als  geLagenhait,  bei  der  aieh  die  krisel 
sag»  deabe  ich  mir  die  durch  26,  26  baeogle  racbbebr  Vi| 
nach  Österreich J  i 
Noch  ist  er  in  jähren,  wo  man  das  aUer  in  der  Im 
blickt,  uad  die  efeoluelle  drobuog  an  die  miDne :  wir  wt^ 
^MMidm  darf  auf  aieb  berubeu;  aber  alle  Ueder,  In  deoaai 
die  idee  des  frauendieDstes  gelteüd  niacbt,  dürften  diesseiU 
durch  72,31  be^eichuelen  grenze  fallen;  jenseits  derselbea  \ 
daiiD  die  nicht  mehr  in  jener  weise  eonventionell  gedad 
aendern  rein  manachlich  empfundenen  minnelieder.  der  i| 
eines  neuen  dieostes,  der  doch  ein  brauchbares  motiv  gtii 
wäre,  wird  nirgend  bemerklich  gemacht;  denn  die  rede  £f\ 
ir  HU  setesna  tmd  alf  ouck  w&n  (62, 16),  die  man  daraal| 
ueben  konnte,  wenn  sie  ven  Wilmanna  ao  snverlaneig  wi^ 
atimnii  aii  den  kaiserliuf  OUos  heimgewiesen  wäre,*  kaon  i 
unter  Heinrich  n  in  Österreich  gesungen  sein,  die  revoil 
net^  A^rra  Mier,  oMdariiad  kommt  im  grund  auf  einen  fc^ 
Reinmars  hinaus :  tmda  MM  itfAl  eii  ik  aun,  dar  ich  m  \ 
büe  uiui  her  mit  triuwen  bat.  dam  gan  ich  nieman  heiU^  s4 
«i  mkh  vergät  (157,  15),  wofür  Walther  die  knappe  energ| 
form  gefunden  bat.  auch  for  den  daiu  verwendeten  kaiaa^ 
er  Reinmar  zum  Vorgänger,  der  in  einem  Wechsel  das  weib  | 
lä8st  :  da%  idi  in  gelegt  ahö,  mich  diuhte  ez  vil,  ab  eai  derti 
toore  (151,  32),  Oberdies  freilich  den  ton  Hausen  4d,  17.4 
dem  Vera  :  frefl  Aicb  min  lop  wb  Aeea,  diis  ütf  min  «aerddM 
wegt  er  sich  wenigstens  lu  Reinmars  ideenlireis  :  und  wti^ 

'  le  dicicai  ipmche  sei  bencffkt,  dast  es  doch  btehst  ■aal! 
bd  dem  vars  «s  eiigali  dä  ni&mm  «Oicr  eüae  »ekMt  sa  etwas  sa  Al{ 
wodarch  Waltker  bei  Leapolt  in  oagoade  gekooiniea  wiia.  in  fNlM( 
der  Tonoigeluiden  scbUderaog  fflratlicber  milde  brancht  der  elai 
sein :  JedermaDO  bekam  da  seine  pflnder  ansgelOit 

*  am  hof  nad  in  gegenwart  elaet  kaiaera  kann  ich  mir  63, 
nicht  denkaa«  wir  es  nicht  ao  indiscret  gegea  die  dama  wie  gef 
kaiser  gewaaent 
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!as  tt  mich  mac  vor  al  dtr  web$  Wirt  gmaehiH  (157,  31). 
Mibe  leil  mil  62, 16  mag  der  ton  Di$  tmnuigßm  attir  gii§tm 
gdiortn,  worio  wider  der  kaiser  herhalUD  moaa^  als  wire 

I  63,  7  noch  in  frischer  erinuerung. 

cb  wiU  nun  keiaeswegs  bebaupteo,  ddss  alle  mionelieder, 

fOQ  dienst  und  loho  nicht  die  rede,  jenseii  der  durch 
.  beedehneten  grenze  fbllen,  denn  nicht  jedee  Ued,  das  im 

einer  dame  gesuugeo  ward,  brauchte  davon  ausdrücklich 
leü.  so  die  rede  Sumer  unäe  winUr  beide  sitU,  die  oiemand 
Iber  die  leit  der  dienalgedichte  binabrOcken  wollen,  dem 
m  liede  Aeiiwe  ak  ic4  §edmik$  m  dieh  (42, 23}  kann  man 
aiiseheii,  ob  es  der  dame  des  dienstcs  oder  einer  spätem, 
dieostlicb  gepflegten  flamme  gesungen  ist,  denn  die  anrede 
maa  iat  dafür  allein  nicht  charakterieüsch;  auch  nicht  den 
itrophen  eines  mlnDiglicben  hadere  Dam  ieh  dM  $d  ulUm 
i  uüd  dn  solt  eine  rede  vermtden  (70,  1.  13),  oder  dem  früh- 
edc  Die  mir  in  d«  witUiT  früüU  häni  ^ettemen»  daa  den 
3,32  eröffneten  kämpf  gegeo  die  jdhMie/diiti  forlauaetieD 
t,  denn  diese  konnten  nicht  nur  bei  einer  conventioneilen 
}  lästig  werden;  doch  spricht  der  volksmafsig  derbe  ton 
}  hier  fttr  einen  a|>Atern  Ursprung«  die  drei  Strophen  59, 
16  mflasen  mit  dem  ganien  ton  wegen  der  rOekblicke  auf 
bessere  Tergangenheit  einer  vorgerückten  zeit  angehören, 
0  Bi  den  Unten  ntemen  ^  (116,  33)  und  Leider  ich  muoz 
mtwmim  (117,  8),  sowie  der  ton  Ick  bm  dbs  tmackedcttcte 
IIX  dessen  lieder  xwar  aus  sweierlei  sustfloden  benorge- 

0  sind  :  denn  die  erste  ütrophe  deuiel  au,  dass  der  dichter 
» natürlich  minoigliches  bsbe,  dessen  er  sich  rühmen  konnte; 
Inn  er  dann  in  eine  inteclive  gegen  rümanre  und  kigmum 
«icben,  denen  er  in  der  sweiten  Strophe  seinen  sang  ver- 

.  gesteht  er  in  der  dritten  herzeliebea  nilu  la  habeQ  und 
«opbiert  über  diesen  mangel. 

ÜD  ruhiger  ausdruck  des  wolge(aUens,  wie  45, 17—26,  settt 
4  nir  sich  keine  minne  voraus,  und  ein  üppig  ausgerobrtes 

de  weiblicher  reize  auf  grund  <jiii*'s  novellenhaften  niotivs, 
3, 25,  scheint  mir,  trotz  der  persOniichen  fassung,  so  deut- 
nie  iiigend  eine  dichtung  Walthers  das  geprtige  des  phan* 
ttleks  tu  tragen. 

Weoo  ich  bei  den  dienstgedichten  den  realen  grund  in  so 
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maocbeu  spuren  zu  erkennen  glaiilie,  so  find  ichs  last  schwrd 
ibo  Dscbt  zu  erkeoDeiit  wenn  ich  mich  zu  der  kieiueo  gri 
reifster  und  für  udb  erfreulicbeter  dichtungeo  wende,  diei 
ehemalfi  der  vorausgegangenen  Dledern  minne  tuweieen  «i 
es  ist  ja  wahr,  Mer  miUelalterliclie  dichter  dichtete  Dicht  fur^ 
alleiD,  eoodern  fOr  andre'  (ob  wol  der  moderne  geos  oben 
▼erdacbte  etehl«  vor  dem  gewaDsebteD  leeer  mil  seioer  bell 
posieren?);  ^nirgends  isoliert  sich  die  individualit^t  des  dtci 
nirgends  trennt  sie  sich  vom  puhhcum'  (Burdach  R.  u.  W.  9 
aber  soii  «QrkHcb  der  dicbier  da«  wo  seine  ader  am  lebendig 
springt«  eine  geliebte  nnr  flir  das  publieom  apostrophiert  bi 
wahii'üd  doch  seine  reile  kuüsl  in  objectiver  fassun^  so  fort 
liches  vermochte,  wie  das  vielgerühmte  üttder  der  hndm, 
eniblung  in  dem  nicbi  minder  rObmenswerlen  taosliede  l 
/roviee  4km  kran»  geb  icb  als  fietion  preis,  berechad  arf 
lustige  spitze  frouwen  dur  iur  güele  rueket  üf  die  hüete  M 


Str.  4  und  5  sich  nicht  mehr  anschliefsen  konnten,  sie  sid 
eignes  gediebt  lu  betrachten),  aber  icb  vermag  es  oickt 
den  so  intimen  Stacken  HenuÜtiw  fraweHn  und  Bim  aJ 


unmeere.  ' 

Waltbers  crlebnis,  das  hier  zu  gründe  ligt,  haii  ich  € 
im  glauben  an  die  prioritit  der  betreffenden  gedieht«,  als  *W 
sinnigen  liebesbandel  mit  einem  baoemmideben*  bezeichnet ' 
})in  daliii  von  Burdach  mit  einem  verdienten  ansrnfuDgszpi 
angesehen  worden,  icb  will  gestehn,  dass  mir  schon 
eine  ganz  andre  aufTassung  nahe  lag^  die  ich  mir  Wai 
nagel  als  'zu  naiv"  ausreden  lielli.  sie  mag  nun  zu  werte  kod 
das  froHwelin,  das  Walther  so  innig  ansang,  wollte  er  io  i 
ehren  beiraten,  als  beiratslustig  bekennt  er  sich  in  dem  kle 
winterliede  Nu  iing  iA  aU  t'd^  i  sonc  (117,29).  SM  $6  «j 
li§be  lu  gar  vor  allen  sargen  fri ,  das  ist  nicht  beim  kiltgang' 
hei  ehebrecherischer  liebe  der  lall,  das  bezeichnet  die  dau« 
legitime  Verbindung  der  liebenden,  und  danach  veriangt  eff 
dichter  in  den  wehmQiigen  sehlussTersen.  bOr  ieh  ihn  daad 
mit  der  mitiue  |>rocessieren,  so  steht  er  mir  vor  äugen  heil 
lichem  tauzverguügeo,  als  vierziger  unter  jungen  leuteti 
rolle  spielend,  die  er  gern  mit  einer  activeren  bei  mehr 
seitigkeit  vertauschen  wOrde.  eine  ähnliche  scene  führt  uai 
tauzlied  Mujfet  tr  »chouwen  waz  dem  ineien  vor;  da  wiid^ 
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ler  Ober  ein  kleines  unglOck  bei  tanz  und  spiel  von  eioer 
keeo  aii8geUcht  und  gehl  nach  »cherzbafler  alrafrede  an  ihren 

0  mnmä  m  besdieldeiitr  hitta  um  ihre  gonsl  Ober,  hier  wie 
)m  eiidem  tantlied  ? om  kraute  spricht  er  fremd  wid  for- 
[;  ▼eriraulich  dagegen  in  der  rede  Bin  ich  dir  unmigre,  die 
tt  Uber  Zweifel  und  irrung  hinaus  ist,  aber  wesentlich  boll- 
gmU  Imtet,  md  EenMbm  fraitwtUm  bescheiBigl  deo  em- 
lg  ciaee  riDges,  wie  ihn  Gmoflaiii  ?eii  Itooje  hei  als  untere 
id  ihrer  liebe,  durch  dessen  forzeigung  er  sie  mahoeo  darf, 
.  XU  werden  (Pan.  607,  2.  634, 10;  vgl.  auch  MFr.  181,  11. 
toch  LD.  56t  7);  und  mao  siebt  aach  deaüieht  wekhe  hOefasi 
lee  abeiehteD  sieh  dandl  bei  Waltfier  Verbiaden«  dea  lauten, 
ihm  ?erwei$en,  dass  er  seinen  sang  so  nieder  wende,  sagt  er, 
verateha  aicbt,  was  Utbe  sei,  uad  aas  dieser  parade  baut  er 

1  mit  der  raurleUaag  des  nuaaeaa  mlGb  diai  pmt0  umd  näA 
jcftome.  da  ist  also  unbestreitbar  Hnrnnm  im  sinne  tou 
m  gebraucbl,  denn  nur  wo  es  sich  um  ehe  handelt,  kann 
gat  des  weibea  ia  betncbt  lioarami;  aad  damit  ist  aaeh  be- 
pat,  in  welchem  aiane  Waltheia  miaaea  aach  der  IMa  an 
Hehn  ist.  dass  es  mit  dem  heiratsgut  bei  dem  frouwelin  nicht 
izend  bestellt  war,  gebt  aus  dem  gläsernen  ringlem  hervor, 
\ÜM  ist  aber  geaflgsam  aad  beaeagi  ihm,  dasa  sogar  der  ebea 
aerlbae  kaaoa  bei  ihm  satreHs ;  dbi  duT  sdksne  umi  kd9t  gt- 
c,  was  wider  keinen  gesundeo  sino  hätte,  wenn  es  sich  nicht 
,.eiaea  zu  gründenden  bausstaad  bandelte. 

Aa  eine  baarische  gelieble  lo  deakea  hat  maa  abrigeaa 
le  araaehe.  die  dritte  atrophe  von  BAi  «db  Ür  wmmn  aeheiat 
eher  2u  verbieten  :  der  dichter  würde  sein  mädchen  nicht  so 
^ogen  mit  den  damea  der  geseilscbaft  in  vergleich  bhagea, 
10  es  durch  die  tielMo  ataadeaklaft  voa  ihaea  getreaat  wirew 
üMe  es  eiaem  armea  Madlichea  dieaatmaan,  so  war  es  Walthera 
üss;  aber  freilich,  es  war  für  den  s^^oger  eine  ehre,  seine 
ist  einer  vornebmea  dame  au  widmen,  und  so  konnte  mau 
I  bei  hofe  daroher  aalhaUea,  dasa  er  seiaea  aaag  ao  aieder 
lle.  dasa  hatte  er  wol  schon  darch  das  lied  Sdpwxr  $im  wip, 

sich  kaum  in  einen  andern  wahrscheiolichen  zusammeobang 
figen  laast,  den  anlass  gegebea.  doch  markiert  er  gerade  hier 
i  abstand  von  den  lianeramtigdea,  die  mit  der  eelbfarbea  aar 
die  gehn  und  bei  der  gleichen  frisur  einen  von  der  arbeit  im 
r  D.  A.  XLYU.       F.  XXXT.  6 
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freien  soonirerbraiiDteD  nackeu  seheo  lasseu.  er  meint,  o 
4ieM  wie  jene  l^odlicii  aufgebuiiiien  tittd^  das  gebauk 
fchett  kckkM  teika  HOglMeb«  otoibar  w«il  «•  bei  «eiatr  Is« 
Men  «eillm  Mcken  seigt,  aber  nk  daMÜiabaw  dtopfiatoioi 
der  »pr4k:kw0rüich  moraliscbea  bedeutuog  des  au^rucks  ^ 
wir  aus  i2d,  37  keooeo. 

fitrn  iNM  icb  «Mb  dia  aahiMi  MMmplM»  WTm 
der  stunde  das  itk  §i  erkmi^B  «od  Vir  km  nu  m  imJkm 
(110)  in  diesen  Eusammenhang  ziefaeo,  aber  deuUiche  kennz 
MIaiL  aber  gaaaliai  sicii  dia  alropbe  liS,  10«  wo  die  « 
dung  tnid  ariboMa  aoa  49t  M  «iderfcabrt.  dia  atropk 
am  wie  ein  widerruf  der  vorbeiigehudeo;  sie  entwirft  ein 
rigaa  biLd  too  seilt erbsUnisaan »  unter  denen  es  besonders 
singar,  daai  da  MabI  sabr  sacbgalin«!  wvd,  c— flgticb  ^ 
aaag  amen  haisaisad  m  gründen,  salbil  «NC  aiwar  hnmt,  i 
nicht  am  heiraUigule  fehlte,  auch  hier  wflste  ich  sonst  di 
wabnung  des  gutes  neben  der  scbOoe  keinen  sion  abragewi 

£a  iai  aiM  gateig»  foaalaUiMig.  daaa  fllr  dia  kbeaaMMo 
mittelslters  minne  und  ebe  ganz  getrennte  gebiete  waren;  io 
babe  der  maan^  in  dieser  das  weib  gedient;  die  minne  habe 
m(  aba  feaialt»  dia  aba  kaiaa  nkina  wanagaaatal.  dooli 
aM«  «BS  daa  «albae^  t«  gaaebwaiga«,  «la  fOHig  Walfna 
selbsL  eiD  gemütlicher  hausvater  war,  im  romau  die  ehelici 
neigung  unter  den  gisaichtspunet  der  minne  bringt,  und  vi 
im  liede  den  wlcbtar  farabscbiadali  «m  dia  nittttaxu  praiae« 
aAi  a/fa«  aiai«  wlrfas  wip  gawabit;  ea  darf  «iabt  aarwii« 
Walthern  zu  dergleichen  ansieht  bekehrt  zu  finden,  auch  i 
«lann  ist  es  in  der  Strophe  Ir  minnssinger,  tu  «mos  ofU  a 
iM^fii  (MPr.  216,21),  dsa  terdacb  R. «.  W.  52  «n  fnsi«wiia«li 
mit  den  voraus  gebenden  Ton  der  gotlesroinne  verstanden  hat. 
auch  in  diesen  ist  von  der  irdischen  minne  die  rede,  nur  fr< 
too  dar  aoovaslioaatt  pbanlaatiacbaiiv  dia  den  alingar  Ober  J 
tveibt.  dia  letale  atropba«  daa  dar  kra«ilabrC  «iaht  gadaokt,  k 
nicht  mit  den  vorhergehenden  .zusamm^u  und  müste  iiu  il 
gasojsdart  erscheinen. 

Z«BS  aablasaa  aueb  icb  danraf  aHfoiarbaanit  ^  ^H^^ 
mit  de«!  ahebanda  baatriebl  war«  io  de«  htbaaben  IM  U  i 
mir  Utbe  gesdichen  wil  (156»  10;  Ireut  sich  dieser  küDslIer 
Irtbvis  basigbcb  darauf «  nach  bausa  zu  kommao,  «•  ihn  \ 
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k  tfwaiiet.  und  oocb  ein  aodres  iieci  scbeiiU  deo  bausvater 
waM  161«  15:  VI«  didte  ük  M  äm  m§m  Mi  Mv^,  m 
ämÜ^  imt  tt  imr  lae  :  «dar  hüte  matt  \km  da  mit  andcraa 

gfsinde  zui^aniinenquartiert  zu  denken?  jedesfalls  stand  die 
diiche  ebe  aekieiD  ausdauernden  miDu^diaoata  bei  aiotr  aodren 
we«g  in  w€ga,  m  dit  AaraaiMa  istnt  mIh«  dma  Ulrich 
cbleofitein  gedenkt. 

Da»  Wallhers  leben  zwiscbeo  1198  und  1220,  wo  man  aa- 
wtk  4m  er  dae  iebM  erbiek^  keioea  num  liBc  bfliietigMieBkaB 
ibee  bitte,  wird  aieli  nicht  eunreedeo  laeaea.  varMa  aellla 
3t  während  seines  oft  wechseindeo  rürsteodieostes,  etwa  iu 
iTiogeo,  ^oe  auaaicbt  auf  eia  iebcot  daa  bftusliche  Diederiaaauog 
ii(iwble«  antstmideii  aein  »od  »och  gelcinehi  hebeo? 

War  aber  aail  Bordaeh  (It  m.  W.  14)  wt  deraHT  legt,  deaa 
libers  Miebesleben*  nicht  in  fwei  ferhaltnrssen  aufgehend  ge- 
M  werde,  der  mOge  mir  sutraueot  daaa  ich  jeUt  wie  eiast  nur 
i  meiett  aue  aeineD  fcdachteo  aolerhchlel  m  cein  glaube  und 
eit  bin,  beliebige  für  möglich  zu  balten. 

Abbacb  im  notember  ld02.  M.  BieaEH. 

UNDENSAKRE  ~  UNTERMBERG. 

lo  der  erzäbittDg  vou  Anilethua  bei  Saso  wird  beiiäuüg  und 
.  kr  betfogoog  mm$n  nüdri$  igii»hm  papM  eiser  drllieh- 
t  ObiHHalffa  erwihaung  geun,  wehin  der  in  die  Verbannung 

chickte  Statthalter  von  Schonen,  Fiailerus,  sich  zurückgezogen 
€0  soll,  während  der  dänische  gelehrte  NMPedersen  dies  auf 
Mbr  in  Norra  iemthind  betog,  eine  anaiehtt  der  Holder  in 
NT  Saioanagabe  beififllehtet,  sah  man  darin  gemelniglieh  eine 
^recbung  zu  dem  Oddinsakr  isl^tKÜscher  quellen,  mit  recht 
indea  Axel  Olrik  Kildeme  üi  Sakaea  Oldbiatnrie  n  158  f 
Hf  anftnerkaaoi,  daaa  dieaen  aial.  wort  bei  Saxo  ein  ^üdoM- 
f  enl^prechtü  «ürde.  sein  Undensakre  setze  vielmehr  ein 
viomsakrar  ('die  sOdOatlichen  gefilde'),  voraus  und  dieser  oame 
le  lebr  gnt  für  daa  ferne  land  *daa  unaerer  bcfOlkerung  mi- 
mt ist' :  gleich  dem  blindiachen  nnaterbliehkeicageftid  (dddma- 
•)  scheine  es  ein  reich  der  abgeschiedenen  zu  bedeuten; 
Omkr  uod  ümdmmkre  seien  doppelformea  desaelben  mytho- 
hcban  namens  wie  Ragimpk  ond  Jb^noroAr,  Bilro$t  und 
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GegeD  diese  auffassuDg  ist,  was  die  sprachformen  b> 
nicbi  (dM  geriogfU  eiDiuwendeD,  Aiel  Olrik  fllbit  aoeb  a 
beweisgrOoda'  daflnr  «n,  daat  Saxo  aeioe  Anilclhaage  Dieb 
isläodischeD,  sondern  aus  dänischen,  im  besondereD  aus 
däniscbeo  quellen  geschöpft  hat  so  zeigt  auch  der  nam 
Mden  salbst,  AwMm,  mit  asineni  so  s  geschwichteo  «blek 
Toeal  gegeoOber  aial.  AmUii^  acboniscb  AmMaA$  oder  Am 
wesldäuisciien  laulstand.  und  dazu  wOrde  Undem-  statt  Unc 
vorireiflicb  stianDeo*  totoSchlicb  eDtspiiebt  dem  aisi.  luuion 
4am  Boeb  «io  imim  WHinm  in  dtniaeben  dialekten« 

Aber  passt  ein  Undensakre  —  aisl.  *undomsakrar  ii 
bedeutuog  *die  sQdOstliciien  gefilde'  auch  inhaltlich?  und 
eio  Dssne  too  dieaena  worlsiDO  ein  eisats  iQr  Ödäitmikr 
das  lotsnradi  gersds  in  des  sOdostsn  la  TerlegeD«  lag  kein  £ 
vor,  und  es  lösst  sich  auch  nichts  Torbriiigen,  was  dafür  sp 
dass  die  Germanen  es  jemals  dort  gesucht  hätten,  deoo  wea 
Etrekss.  vidf^ris  (FAS.  m  666)  deD  ÖMnmkr^  den  sie  mit 
paradies  identiflciert,  im  gegensats  tu  den  übrigen  sagenberi« 
tiber  ihn  nicbl  weit  Osüicb  Ton  Indien  anuimml,  beruht  dies 
in  deutlich  auf  fremdem  eipflosa,  den  kaum  jemand  für  e 
bsilen  wird,  wie  den  bier  so  nntersoebenden  nsmen.  der  1 
&ctzung  *die  südöstlichen  getildc'  steht  endlich  im  wege, 
aisi.  undam  undam  nur  sur  bezeicbnung  einer  tageszeit  — 
wobnlich  der  seit  um  9  uhr  vormittsgs,  anaoshmsweise  V^jlasj 
des  miuleren  nacbmittsgs  —  Terwendel  wird,  nidit  aber  sot 
Zeichnung  der  himmelsrichiung,  io  der  die  sonne  dann  ge 
steht  ist  auch  ein  solcher  bedeutungsiibergang  von  tagessei 
bimmelsricbtoag  oder  omgekehn  nicbt  fern  liegend  und  in  ani 
fftllen  wOrklicb  tu  beobachten,  so  kommt  es  doch  darauf  an 
er  auch  in  unserem  tatsächlich  erfolgt  isl,  und  ob  undorn  als 
wort  fOr  ^sttdosten'  volkstomlicb  und  gangbar  war.  denn  wa 
das  nicbt,  so  konnte  aocb  *(7iidaniialnBr,  Unimimkn  nicht 
ein  wort  in  der  bedeulung  Mie  sQdOstlicbeu  geülde'  geh 
werden. 

Gou  «ndiiini^  aisL  undam  imdani,  ags.  unitm,  abd. 
fem  «miern  osw.  beseichnen  merkwQrdigerweise  nicbt  tiberall 

und  denselben  zeitpuncl,  sondern  werden  bald  für  eine  von 
tags-  bald  für  eine  nachmiitagsstunde,  bald  für  den  mittag  M 
gebraucbt,  mit  besonderer  verliebe  aber  aocb  far  die  maH 
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!r  die  rabe,  die  m$n  lur  betreffeDdea  stunde  lu  halten  ge» 

kot  ist.  dieses  schwankeD  der  bedeutung  erklart  äicb  ▼ielleicbt 
ieichtesleii,  wann  mao  oiclil  vom  begriff  der  awiacbea  ;iwei 
tiounlea  und  ala  bekaool  venuegeietiteB  feeleii  leitj^uneM 
fmk  ioae  Hegenden  leit  aosgebt,  eondern  foo  dem  der  nwi- 
€iipause  iwiscbea  sluode»  der  arbeit  oder  bescbüftiguog.  ob 
igeos  diese  aolTaasuDg  richtig  iat  oder  nicht,  wird  doeb  der 
imnenhaeg  mit  as.  imdisr,  abd«  uniar  -*z«iffihen' .  allg^mi^in 

egebeo.  '  • 

Lr^uieres  wort  betrachtet  tLiuge  EWb.^  404  im  aoachlusse  au 
lagbei  Ueiiandayntax  162  und  OelbrOck  Gnindriaa  in  74»  fUr 
ifthiedeD  von  umbr  untar  in  der  bedeutung  'aub'  und  ateilt 
«Dmittelbar  mit  Iat.  inter  zusammen,  uoi  so  eher  düi  tte  man 
n  undaumi",  wie  es  Irüher  achoo  geachebea  i$t  (a*. Schade 
L  wb*  1052),  mit  Iat.  hmrmm  vergleieben«  doch  iat,  geg ^n'  die 
eitong  des  iat.  tfiler  aus  idg.  *nter,  an  die  man  aeost  denken 
lole  (fgl.  ILluge  aao.),  auf  iieil.  *  enter  (gaii.  inter,  uicbt  an/er), 
1  «mir  sa  verweiaen,  die  ilr  idg«  e  and  .nftehate  beziehuog 
kLm»  idg.  *m  apreehen,  und  die  gleiche  wird  fttr  MiHiar»  dl* 
HS,  internus  auzuuehüicu  sein,  bei  deueii  der  bedeutungsr 
aauneohaug  mit  m  ja  womöglich  noch  denllicber  ist  als  hei 
r.  dieaeibe  vocaiatttfe  ligi,  was  daa  germaniaobe  betrilft«  tor 
HsL  iär  Dpi.  ^eingeweide'  (got.  ^inßara)^  daa  mit  grieeb. 
a  pf.  und  weiter  mit  osk.  enirai,  aiud.  anlrdm,  arm.  »nder/c 
^eingeweide',  »6io¥,j^tr&  4eber'  hvcbstäblich  dasselbe  wort  isi^ 
Ir^iiriacben*  und  tmdawmi-  kannte,  aicb  aber  immer  noch  ala 
lutform  hierherstellen. 

Dann  hatte  sich  bei  unter  ^zwischen'  diese  i^edeutupg  au$ 
larbalb*  entwickelt,  und  tmdcmmi-  koonte  von  anfang  an  auch 
lim  inoem  gelegene*  beieichner  haben,  woraua  ai«h  gerade 
leicht  der  begriff  der  'innererde,  uiiitrerde'  entwickeln  kouale, 
gnecb.  iVe^oi  —  eigentlich  'die  inneren,  im.i[ioera  der  erde 
Jidlicben'  —  die  bedeutung  'die  untenrdiachen,  die  abgeachie* 
len'  iDgenonunen  hat.  eine  art  nenerücher  comparativbildung 
heQOi,  iifSQd'e  stellt  hi^jeQOi^,  yi^zegog  dar,  womit  man 
recht  aiaL  norA*  uaw.  zusammenbringt^  deasen  abweichend« 
butnng  aich  wol  vermitteln  l«aat ;  vgl.  GGA.  19Q1  a^desr.  ich 

*  mit  aisl.  Mer  innere',  das  k'^-nau  dt-iu  ahd.  inntwo  eDtspricbt, 
6rt  i9r  'eioaeweide'.  nicht  anmUteibar  xoMmmea. 
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Biclrte  aneb  M.  um«,  pL  iitni^  bkriMMdka,  ein  worl, 

io  der  ablaatstofe  zu  nordr^  im  stf-sufüi  zu  goL  undem 
sümml  und  ursprüDgUch  gewis  nicht  eine  begrenzte  ubl  | 
•cbickiilmliw«ft«ni,  taadera  fkwindliclM  und  feindliciM  mM 
ahtteDgiiflMr  im  allgeiiiMiMii  bcMkliM  kat 

Wir  stehen  somil  vor  der  mOglichkeit,  dass  Utide^isakr^ ' 
geälde  der  Unterwelt'  bedeutet  habe,  noch  leichter  aber  geiuj 
wir  fttr  dfta.  mim  tor  badaoiaog  «mierwali*,  w«m  wir  i 
deutsch  imttr  *tuh%  goL  uMlar  usw.  aoagebo«  das  wt  ai| 
adairi  ^unter*^  aiud.  ädharas  'der  untere'  und  wol  auch  laL 
imfmv*  (fgl.  Brugmaau  Gruodriaa  i*  536)  lu  Yerbindea  ist.  | 
eio  totehea  wort  in  der  maanuiMnaalaoDg  Undmmikf  esMl 
ao  bedaolflt  diaa  bvthacahlicii  «fur  infmii,  und  aioen  pai^ 
deren  worlsion  kann  man  [ur  ein  sjuau^m  von  Odäin$akr  ä 
Terlangea. 

Du  aehwadisclM  Uniamiktr  bravohl  mmn  abar  nicbl 
JanlaaD  8aio  IM  gaot  bei  aaita  tu  aeteeii«  gibl  ea  io  dioM 

landen  örtlichkeiten,  die  UöUe,  Himmelreich  oder  Paradeis  ht*j 
oder  Rotoi^iMrUn^  auch  wo  die  heoeoouog  wie  bei  dem  gekj 
in  Tirol  aicbar  aua  »jlbiaabeo  varaleitaiogoB  gelloaaea  iat«  i 
io  Sehwodeo  berge  namoua  FdMI  (a.  Riotz  Stenakl.  dMl 
789),  so  ist  auch  eine  irdische  localisieruog  jeaaa  Unienä 
möglich. 

Daa  aber,  waa  aiob  auf  grood  von  Saxoa  CMsnaalro  il 

doch  nur  Yermuten  liefs,  gewinnt  ein  hohes  maCs  Toa  wj 
scheinlichkeit ,  wenn  wir  den  weg  vom  nordrand  der  I 
heidnisch-germaniachen  weit  bis  nahe  an  ibron  aadroad  dd 
naoaaon  babeo.  dem  üiiimäkw  io  Norra  lamdaad  olalll 
dann  der  sagenberdhmte  salzburgische  üntenherg  an  die  seill 
Er  hiels  im  14  Jh.  noch  üntemüferg :  unter  diesem  nafl 
als  VtMnufirg,  iu  or  oocb  im  salshurgischoo  bofinoiatoraiorij 
kk.  ragiemogsarobif,  Vrbaria  7a  bbitl  66,  erwiboL  dooa  er  \ 
so  bcndiiDt  sei  als  der  berg,  über  dem  zur  zeii  des  Untem 
sonne  stehli  ist  nicht  wahrscbeinlichf  denn  weder  voa  Saish 
noch  von  eloor  der  atdero  grttfsem  ortaehafteo  der  msgsH 
aoa  tat  der  ala  der  hOcbeie  eraebeioeDde  gipfel  dea  Oiitoraki 
genau  oder  annähernd  gegen  sQden  zu  gelegen;  aber  auch  d 
gegen  Südwest,  wie  man  wegen  der  in  der  gegend  herachei 
l>edeatUDg  yod  Ontmn  *mahlt  daa  um  3  ubr  naobaaiilogs  I 
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nuto  wM'S  fgnpmn  too1e>  MMk  4ie  beatmittiig  iiacfe 
BUiien  ein«  faMUm  ligl  bei  mmm  befge  voo  Mm 

ausdthauiig  des  Untersbergs  Dicht  nahe,  uad  ein  abd.  oame 
m  Mi  überdies  noch  nickt  nadigewieteiw 

Dtgegea  todet  OnumAirg  ale  mm  ii^fimi  phm  Aireb 

rolk,  die  der  berg  im  volksglaubea  spielt,  eioe  tehlagende 

lÜgUDg. 

■ag  der  kaiaer  Friedrich  oder  Karl  aeil  filsgerer  oder  ItOnerar 
iiit  deaa  berge  io  TerbioduDg  gebnclit  seio  und  eineo  alteil 
bben  beherscber  der  toleoweit  forUetzeo  oder  nicht,  so  ist 
der  berg  als  eio  alter  totenberg  aus  einer  falle  fon  ge- 
irten  und  ToraleHnogen  erkennber,  die  aich  an  An  knöpfen, 
it  maDf  um  nur  weniges  anzuführen,  durch  eioe  felsen- 
(Dg  aus  seiner  tiefe  Idrm  vernommen,  wie  wenn  menschen 
den  wären  (Zillner  Die  Uoterabergaagen  41).  einer,  der 
lerge  aelbel  einläse  gefunden,  sab  dort  grofte  scbaren  folkea 

lüen  ständen,  hohe  uud  niedre,  reiche  uad  arme  und  darunter 
che,  die  er  bei  ihren  lebzeiten  sclbai  noch  fekannt  hatte 
» 54f).  auch  die  hekannlen  wkann  des  fafanuNacben  jenseite 
wir  in  diaae«  befie  «ider  (ann.  41«  54)*  und  in  dein 
beabacbLeten  nächtlichen  uaizug  der  'ünter&berger'  wollen 
1  1860  bauern  in  der  Gern  eine  menge  bekannter  ferstor- 
w  bemerkt  haben  (aao.  49  f).  im  Qbrigen  haben  dieie 
mberger^,  die  in  den  TolkatOmlichen  ▼orsteUungen  der  um* 
log  eine  viel  grOfsere  rolle  spielen  der  schlafende  kaiser, 
:  wie  die  *Linderjordiske'  und  'ünterirdMcheo'  des  nordens  und 
Meoiaeblandai  die  auch  Ton  haoa  aus  seelengeialer  sind,  eRm» 
ies  Wesen  angenommen;  ja  eio  berieht  (FreisanfTSehb.  votts* 
b  61)  teilt  sie  sogar  in  die  schwarzen  und  die  weifsen  ent- 
Üsod  dm  tuwMm  undä  loijpsN»  <U  dl  giuen  sint  ^snan^  des 
«beaer  Neebis^gena  nnd  den  nordiseim  deicM/nr»  mninalfkt 

Den  aufeolbaltsort  dieser  wesen  grade  im  Uotersberg  ui 
tsa,  ia  ihn  das  seelenheim  in  verlegen»  seh  man  sieh  offan» 
dttrrii  die  bei^diong  der  buhlen  veranbiel,  durch  die 

*  ESchröder  verweist  hier  auf  die  Vorbemerkung  zum  Mönch  vSali- 
) :  In  tarn  ist  gewonüch  reden  ze  SaUburg  wid  bedtutt,  so  wum  UmH 
i  mitim       über  «to  «Iwid  oder  a»o* 
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diüer  barg  tieh  «uneieluiet;.  dann  tolche  lind  aoch  aM 

alä  einginge  iu  die  Unterwelt  betrachtet  worden.  ' 

Wie  das  von  MvCbliogensperg-Berg  erforschte  grabtei4 
Reicbaoball  xaigt,  baban  aieb  dia  BaiarD  Boeh  ia  iiaidiiiacbi 
am  Alba  dca  Oatanbari^  fesIgcaaliL  daoiala  achoo  will 
Vorstellung  ?on  ihm  äU  dem  'aions  inferni*  uud  seiu  oame  s 
aufgekommen  sein,  dass  ein  deuiacbes  appeüativum  unterm 
fernua'  nicbl  fortiebla,  darf  mo  wol  vm  teil  deon  eiofliMil 
ahriataDtuma  luachreibao«  doeb  ist  uos  daa  wori  ja  audl 
dem  norde u,  wo  unsre  heidnischen  quellen  so  reich  und  so  L 
Üierseo,  nur  mehr  in  Undeimkre  und  dem  oamea  Umkn 
erbaltaiL  man  wird  dabar  nicbt  fabigraifeot  wanii  naaii  aoni^ 
dass  dem  fortbestand  des  wortes  in  der  Bedeutung  ^uoter 
das  andre  sehr  gebräuchliche  untem  undom  —  mag  die« 
Too  baua  aua  dasaelba  wori  sein  oder  ursprOaglicb  fornieU 
acbiadea  —  oicbl  günstig  war. 

Wien.  RUDOLF  MOCI 

Klrtnigkeitbn  zu  EiZü.    4,  3.  11  muss  das  gescufe  beider 
iiDliedin^t  heibehaUen  werden,  ebenso  wie  3,  9.  4,  1.  rv  1  :  ei 
nicbt  allgemein  von  der  Ultigkeit  des  schafTens,  sondern  von  eil 
baatimmtao  act  der  ei*scbaffaag  dia  rada.  —  14,  3  lia  dos 
dax  irut  «McAeti  (sin)    van  dm  wnuir  maek4t  er  4m  win 
*seio  erstes  wunder',  *daa  erste  seioer  wuader*.   der  auafaü 
slii  mag  durcb  ein  homOotelautoo  «etdkt'n  veracbaldet  aein. 
aeba  pacbtriglieb«  dass  dies  Hn,  tireilicb  im  luaammanhaog  d 
waitaiigehiideo  aoderuog,  scboD  Diemer  Beitr.  i.  alt  deutsa 
apr.  0.  litt.  VI  IV  aiogefügt  bat.)  —  14,8  L  d^atwa  (hi. 
jftnm).  —  19,  6  daa  la  so  fraber  leit  unmOglicbe  psrticipi 
ekouphit  wird  am  bequemsten  ersetzt  durch  erchouphet  oder  b« 
rechouphet,  es  handelt  sich  dann  um  siibenausrall  durch  ha] 
graphie  :  daz  er  mit  sinem  bluole    vil  (iure  rechouphet  k 
Heuer  erkaufen*  ist  aus  der  biblischen  spräche  bis  heute  geläi 
vgl.  I  Cor.  6,  20  und  aus  der  ältern  iiUeratur  etwa  RoL  29( 
.  .  mit  sinem  timen  blute  erkovfet  hdt.  —  22,  5  1.  (dunt :) 
ddhier  her  in  disen  sint  (hs>.  sm)       (\\e>vr  nchlung,  beziehu 
das  im  12  jh.  verblende,  im  13  ausslerl»ende  subst.  sint  ke 
Ezzo  in  der  concreten  bedeutung  29,  10;  iOr  die  Übertrag 
bedeutung  und  insbesondere  die  festen  formein  in  allen  ftnd, 
dim  $md,  in  anderen  emd  bringt  Graff  vi  232  reichliche  I 
apiele.   der  reim  -nt :  -Ni  den  die  QberlieferuQg  bietet«  wird  do 
die  widerboilen  biodungen  ?od  -frsr  nicbt  geatOUU  E.S 
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in  EIN  HYMNUS  KÖNIG  CHILPERIGHS. 

Unter  deo  SG^Uiacbeo  hat*  der  Zttrcber  sladibibltolbek  aoter- 
I  ich  aueh  C  11,  eiae  Mmmluog  von  faeiligeoleliao  aus  dem 

1.,  von  ArelefFus  (1  jull)  bis  Eligius  (1  dec.)  reicheüd.  da  sie 
kruacb  im  Forluoal  und  io  deo  damals  verütleoiiichlea  bäodea 
narowingiacbeo  heiligeDleben  otcbi  beauut  war»  Dahm  ieb 
follftandiges  in?eDtar  auf.  daa  war  oud  freilich  OberflQssige 
it,  da  Krusch  kurz  vorher  die  hs.  benutzt  und  für  dei)  vierten 
i  ausgebeutet  hatte,  er  gibt  dort  s.  38  i  eioen  auszug  deaaeo, 
(Qr  ibo  iD  belracbt  itomint«  und  ftthrt  aucb  die  beiden  rbythmeo 
Slledardos  an,  ohne  ihuen  besondem  wert  beizulegen,  ich 
t  sie  als  ungedruckt  abgeschriebeo,  und  dabei  ergab  sich  aus 
r  dem  eraten  beigefügten  aubacription,  daaa  er  fom  kooig 
perieb  herrabrt,  deaaen  dichterntigkeit  Gregor  TToura  erwähnt 
sehr  UDgQDSiig  beurteilt  hat  :  Historia  Francorum  v  44 : 
fiit  alias  lihros  idem  rex  t>enilmt,  quaii  Sedulium  secuius,  sed 
fenli  tili  fnkOa  yandiia  mMea  «ontmAml  roctdn«.  auafobr- 
^  vnd  womöglich  noch  achirfer  iat  das  iwelto  aeuguis,  HiaL 
IC.  n  46,  wo  Gregor  Chilperichs  poetische  Sünden  ziemlich 
,die  gleiche  stufe  stellt  mit  seinen  mordtateo  :  confecitque  duos 
fum  Seinimm  9%9ditatu»,  pumm  vmiculi  dMiu  miUi$ 
hn  nthtüim  pammt,  in  quüm»,  dum  non  difalf^afta/,  pro 
ns  sillabas  breves  posuU  et  pro  breves  longas  statuebat ;  et  alia 
Kula  vel  ymnoz  titte  missas,  quae  nulla  ratione  suscipi  posmnt. 
etnaige  gedieht  unter  Cbilpericba  nameui  daa  btaher  bekannt 
,  ein  paar  verse  auf  den  hl.  Germanus  bei  Aimoin  in  16,  hat 
iteobacb  (G.-Q.*  i  91)  mit  gutem  gruud  angezweifelt :  sie  sind 
rea  gebaut  und  eniaprecben  aiao  durchaoa  nicht  der  achil- 
Bog  Gregore,  dagegen  Uaat  der  hymnua  auf  den  hl.  Medardna 
verwiideruug  des  versbaas  nichts  zu  wünschen  übrig. 

>  vgl  Zs.  ifti  1S8  ff. 
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Ymnui  in  solUmnitate  §aneti  Medardi  ejitjctfi 

I.  IhuM  wUfrandgp  virim  olma     t'ii  iamäü  proeer^ml 

armatus  saltim  currii  aulis      undique  coelm  gentium, 

2*  OH^pmU^ui  MftHsit'  nimpkii    fanim  ex  mAt  furfNhi 
«ft  gmue  $mm  ruimittm        segregatti  Medardmm  anfuN 

3.  Ft9fu(fUM  ad  Moera  petit  frolm  j^tccaU  knquere  ima§iiui, 

4.  Cuins  caro  namque  fessa        crebris  est  ieiuniis, 
p$r  €uUmm  «rlici       mundi     iM§U  jw#  o^Mmu 

ftfc  jpeftes  scaudit  argtnU       rit^qut  IrifM  mtidus, 

6.  /am  eoleofiii  fifiMiis  taedi      Mrmi  ftrfium  firi^i^, 

wumuhu  eani  ut  naufiroffum, 

8.  i^e/ix  militme  devota  |  «umstr  Äinc  ina^la  cuimem: 
^tmmt  QtklMa  eutrü  |  braiiim  m  mäla  ummii. 
0.  Noetü  »bumbrat  vultibu* : 
armiMm  uaufut  tpeeulum, 

10*  Oodi«  pedatum  rituqne  reeiptn  reddi  tonantis  (attk§: 

II.  SohUis  mom  eunctis  nexibus 

vinda  confrtngU  ferrea; 
fnum  Moerit  panni  imähm, 
kuta  p&lmU  erga^nia* 

12.  Ftartus  mundum  renooed 
km  um  tartarmla; 

2,2  Iis  ^miem        3,1  Hnquere  aus  inquirere  corr.        3, 2 
auä  bucula  corr.  5,1  ^r/^^rt  von  gleichzeitiger  iiand  ^elllfirt  anJ 

(iarübcrgMchrietieD       6,1  Iis  saecii;  inbreae  ist  durch  radieren  Uiid  i 
übergeschriebenes  m  iu  imbre  corr.        7,  t  iristia  :  das  <  übcrgtscäci 
8, 2  bradiU'  war  angefaDgeo,  vom  scbreiber  aeibai  in  brütrimm  tMU 
10  TgL  die  anm. 
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iyBBVt  aof  das  fett  dea  U.  bts«liof»  Medardn». 

Wunderbarer  Gott,  (der  du)  eine  belebende  krafi  (bist)  in 
den  heiligen  recken;  gewappnet,  mit  springen,  eHt  sh 
(deiDem)  bofe  tod  alleo  seitea  die  iehar  der  YAHi^er« 
Eineo  qodl  mit  sprodelnden  gewiMero  bM  dft  abgesebdpfl 
von  den  strudelnden  wogen  :  von  dem  der  erkennliiis  er- 
iDBageladea  volke  bail  du  deo  Medtrdus  aU  prieater  aua* 
geaandart« 

FlOebtend  iqid  baMiglvin,  begebrte  er  ata  kiod  su  Terlassen 

da»  sQDdhafte  dea  bilderdfenstea ;  wie  mial  ? oo  mauitier  und 

rind  Terabachaote  er  b^doiaehe  aacbeo. 

Sein  IMaah  oimriah  wart  abgaMM  dortb  btuflga  raatan, 

(indem  er)  durch  den  gotteadieost  abgesondert  (ward)  vom 

[euer  der  weit,  Tor  beataodigen  nachiwacheo. 

Geprüll  ward  er  wie  daa  matall  daa  goldaa  im  fauar,  diaaa 

aehODbait  Obarataigt  (die)  dea  ailbarat  und  lo  dranB  mal«i 

alrableiid  (befunden).  • 

DaoD«  nachdem  er  Uber  die  kohlen  der  weit  dabangeschritteiiy 
(ward  er)  gaaaiii  fon  der  bflbia  daa  ragasa,  auf  daaa  ibm 
Galt  darin  aom  lobne  gäbe  roba  naab  der  paia. 
Ihn  la&seü  Iranrige  (ereigoisse)  frühlich,  glückliche  finden  ihu 
demOlig;  die  weit  hat  mit  ihm,  der  sein  achiff  aerbrocbeUt 
nicbia  so  aabaffan,  dar  biOMnal  baimal  daw  naoao  bOrgar  aia. 
Ein  gInckKabar  ahigdiOrgarlar  bat  er  argabnan  kriegadienaM 
hohepuDct  darin  empfangen;  er  hat,  ein  Streiter  im  beer- 
Uger,  xum  lohn  gewonueo  einen  namen  in  ewigkeit« 
ümhoül  nacbi  die  bUaka^  an  atalU  er  bar  dan  baitarn  apiagal; 
and  laoban  obren  maabt  ar  dan  aban  gehOrgang  (?)  klar, 
(wie  er)  ehemals  (war). 

Lahmen  gibt  er  das  gehen  ordentlich  wider  durch  des  don- 
nernden bnUa;  in  den  aratorbanen  aebnen  pubiert  daa  (vor- 
her) kabe  blot. 

Eiaenketten  zerbricht  er,  dass  raach  alle  fesseln  springen; 
frabBch  tan  aicb  <be  gefülngniaae  auf/  ibe  dem  beibgen  befebl 
gabardian« 

Den  unreinen  maebt  er  ab  reinen  sum  neuen  menacben, 

iudeoi  er  den  hüllenbewohner  zum  weichen  bringt;  zu  un- 
gemeaaenem  lobe  wird  er  getrieben  durch  dein  wUrkan  :  aei 
gaprieaan,  Gbriatua» 
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$du$      igrmm         H  $mUt  prüfiÄwi. 

14.  Gloria  deo  yatri 

et  Christo  sü  migenito 
«na  Ol  MOMäo  ^irüu 

15«  Chilbericus  rex  composuit  istud  ymnum; 

ingenium  ^umt,  qm  virilnii  no»  potuü: 

ditperata  tabu  unt§r  em  9oUL 
16«  Jhm  omnihw  füniu»  nt  dmr$,  ttd  pmä  ügni  ttmi  uee^ 

da  poteslatetn  et  probas  persona: 

kumiiita»  ftäm  ingmüm  famoeis  tendU  müeros  artes; 

13, 1  Iis  Aec  (mm  kUJ        U,  If  lU  GloHa  sit  deo  patri  |  mi  CA 

1.  Die  htiligeii  sind  gotles  streiler,  seine  recken  (1,1),  sein  vol 
waifen,  das  sich  an  seinem  liofe  sammelt  (1,2);  ihr  lehen  lin  krie^sdl 
(8,1),  der  in  ergebeoheit  geleistet  {devola  :  8, 1)  das  bürgerredit  einträj 
himoiel  (8*  1  unter  bcoaUmig  des  bildet  au8  7);  wer  im  heeriager  mU 
gerangCD  bat,  erhält,  wenn  der  kämpf  aus  ist»  seloen  siegespreis  <8, 2). 
•Ugemeiii  Terbreitete  bild  ist  hier  bcaondcit  «nschiBlicli  aosgeniftli;  di 
spidao^  iof  di«  verldboog  des  bfirgcrrecbls  an  ireCerai»a  hat  elWM  i 
Iftmlkbcs.  so  konnte  nur  io  cineiit  kifegerifcbeDy  erst  kfinHdi  bekd 
Volke  geadtfiebcn  weideo;  es  iü  deiielbe  ^od,  der  im  BeUond  die  d 
tOmlidie  attfiTafiiiiig  berTorgebncht  bat  |  p$Uum  gmUiim  wol  nacb  ! 
11^25  ptonUudo  gentium,  |  eaUim  meint  tchwerlicb,  man  dftrfe  am 
wörkbng,  das«  die  beiden  In  scharen  dem  neuen  glaoben  aostrdmeo,  ai 
Ursache  schliefsen,  dass  eben  gott  in  seinen  heiligen  eine  grofse  kraft 
müsse,  uai  das  zu  bewürken  (>»  'wenigstens');  ts  äciieiot  vielmehr  von  » 
gebildet  zu  sein  und  zu  eurrii  zw  gehören. 

2.  Von  dem  einherbrau^f iiden  und  deshalb  schlanimigco  stfom<= 
Gott  sich  »in  lieblich  sprndeliid(  s  wäs«?erltin  abgeschöpft,  von  oben,  sc- 
der  niilgelulirte  schlämm  unten  geblieben  ist  :  dh,,  iinbildlicli  gesprochei 
hat  aus  dem  in  blindheit  dahinlebenden  volke  sich  den  M.  als  seinen  prt< 
ausgesondert,  wie  im  voU  Israel  die  Leviten  (Deuter.  10, 8):  man  darf 
niabt  Mßdärättm  oder  anlistUtm  des  verses  halber  streieken;  denn  e 
gemeint.:  Mgr^gatU  Medm^dum»  ui  saial  antüi«$  •  • .  indem  bai  dia  t 
liefemog  eine  atOtia  an  den  eingangaworten  der  piota :  ßwUuiwU  M^d 
anUMU  niUm  (s*  67, 20),  wo  rreiiiah  animätii  in  einer  ha.  Kraacba  I 
ein  anderes»  aber  verwantca  bUd  bei  Fortunat  c  n  10, 18 :  la  M&r  wmndi 
ptprti  gradUnU  faUmur  tültmtis  tphti*  prowundeit  rosa»,  \  rudm 
participivm  von  Tudsn, 

3.  Diese  bemfnog  anlkerte  sich  schon  frfib  :  proh»  snr  tMadaba 
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V^erdoppelt  liat  er  seio  pfund  zurOckgegehen;  so  hat  er  die 
(bimiD6l«-)burg  erhogt  und  (von  ihr)  betiu  ergriffen;  etetes 
heil  der  kraokeo  ist  er  und  der  gesaDdeo  schutx. 
Ruhm  sei  gott  dem  vaier  und  dem  eiDgeborenen  Christ  za- 
»amt  deni  heiiigeo  geisl  in  ewigkeit« 
ILonig  Chilpcricb  bat  dieMD  hymnus  gedichtet;  mit  teinem 
^eist  Tersaebt  ee,  wer«  mit  kOrperkraft  nicht  Termocbte : 
heil,  woraD  roaD  verzweifelt  hatte,  pflegt  desto  gewisser 
ra  sein. 

Gott  ist  bereit,  allen  lu  geben,  doch  wenige  sind  wert  au 

empfaDgen;  gib  (ihm)  macht  und  du  erprobst  den  mauu: 
lalscbe  demut  ist  ein  geAbrÜcb  ding,  sie  spannt  grofsen 
leuteD  klagliche  netie;  Ton  dem  fresaer  gieng  apeiae  aoa, 
und  Ton  dem  atarken  aOfttgkeit* 

ters  :  'als  kiud'.  |  peccata  ima^nU  :  'den  sündhafteti  göUendieust' ; 
.  1  intbreae  frigidOf  was  dort  der  corrector  freilich  nicht  verstand, 

er  imbre  frigiän  herstellte,  ohne  zu  beachteu,  dass  dem  feminiDom 
2)  dadurch  seine  beziehung  entzogen  wird,  beide  stellen  verteidigen 
egenseitig  :  man  wird  auch  hier  nicht  etwa  peccata  streichen  dürfen, 
n  den  überlangen  vers  hinnehmen  müssen.  ]{  omas  für  ornoi  :  die 
;  siod  ja  oboebio  generis  femioioi.  |  ucopreum  scheint  ut  und  eioe 
inJdoog  TOB  »^foc  zo  enthalten  :  eine  beliebte  wendong;  TgU  sti. 
»hRMiaa  in  leben  der  b).  Agnes  1,  % :  ä0täfU9  detttkrtti  90eitm  amm- 
fmmm  a  beaU  JgM  vtUM  ^tutadam  muU  aitrcora  rwuMtü,  dann 
•her  for  awlKf  faMole  kdae  andere  aoffassana  als  die  Ton  ndr  in 
iberaelaiing  vartietene,  die  frelHek  draslisck  geoog  ist,  aber  gerade 

nrwttebaigan  gsacklecht  nahe  liegen  kaaole  :  man  naHe  sich,  an 
mUdikcii  gewöhnt,  die  hagiogrsphiacke  formel  recht  bandgielflick  ans. 
^  mmmftn  als  fiidiworti  wie  es  nahe  Hgt  :  ^nimlieb',  db«  dbrigens.  | 

annfcolntk,  auf  den  ans  wim»  sn  ergioienden  aominatiT  bcangHch*; 

ist  das  partidp  zo  arcere  (nicht  *an8sehlierien  Ton  etwas',  sondern 
Jieiseii  gegen  etwas'),  wodurch  diese  Verhinderung  bewürkt  wird,  war 
er  euUum  erst  ganz  atlgeroein  gesagt,  weshalb  ilann  der  besondere 

binsiigefügt  wird  :  ingis  prae  vi^Uiii  :  die  sind  es,  die  den  M.  für 
ckoDgen  der  weit  unempfängiich  machen;  prae  wegen  der  den  sinne 
io  arlu*  liegenden  negalion. 

5.  Vgl.  Frov.  17,  3  :  »icul  ij^ne  probatur  argenturn  et  aurum  Camino^ 
Hto  Sprichwörter  d.  Römer  n.  843.  es  gehört  zusammen  probatiu  est 
mmimihm  auri  per  inewfuUmm  riimfue  irino  niUdus;  in  der  paren- 
iei  na  eoostnitereo :  haee  tpeeiet  icandit  (speciem)  argentU 
^  yrmis  könnte  die  abschöaaige  atrafse  der  weit  bedeuten,  wo  man 
cht  nnagldlet;  damit  warde  aber  das  mit  ignß  {4, 2)  eingeleitete^  io  b 
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fortgesetite  bild  verlassen,  wihrend  der  küblende  regen,  der  ihm  t1 
quickung  gewährt  wird,  einen  passendem  gegensaU  Luidel,  ^bald  wn 
WMeyer  prunis  versiebt,  nach  Frov.  6,  28  :  numqm'd  potest  homo  ow^. 
super  prunaSf  ut  non  romburantur  pedes  eim?  verglei(  fibar  ist  dl 
frigerium  matutini  roris,  das  die  heilig^en  in  folterqualen  empfinden  tf 
¥its.l91»l5  meiner  aiugtbc);  auch  Fortunat  c.  ui6, 12  »agt  :  cr% 
mtmtn  das  animae  rofmit&h  1  imbr^ms :  vgl.  zu  3,  i;  daa  worl  W 
•Qdi  M  Eügeniw  Ynlgariot  h«if  MtelU  6,  (Poctae  ir  mit  4m 
•pp.)  i  pmrfiuui  nl  imkrmi  v&tmm^  'wie  von  einem  früliliaf  m§€ii\  i 

7*  Äiifoere  eioHQüe  wfitlten  raf  Ihn  iiiebl :  wenn  Um  io  Mnicrl 

ruhigen  Stimmung  etwas  traoriges  tritTi»  ISmt  ei  ilm  Ml«r  wie  i 
stimmt  ihn  nicht  traurig;  ein  plötzlicher  glöckafall  bringt  Ihn  nicht  ai 
fassung,  sondern  *fibf rnimml'  ihn  (von  seiaeni  vorigen  los)  in  uQvermid 
denmt.    WMeyer  vergleicht  schlagend  die  prosa  Fortunats  s.  68, 25 

prmperis.  ||  die  erste  langzeile  ist  ein  rhy ibmischer  hexameter. 
nachfier  S,  1.  2.  f|  natifragus  wicht  'der  schill'bruch  gelitten',  sondeflS 
sein  schiff  zerbrochen',  oder,  wie  wir  sagen,  'die  brücken  hinter  sid 
l^ebffocben'  bat,  die  ihm  den  ruckweg  in  die  well  ermöglicht  bsil 
earere  mit  dem  acc. :  vgl.  NA.  xxv  393'*.  da«  gemgt  wird  wntndut  • 
ui  naufragum  and  nicht,  was  richtiger  wire^  miminm  miwI  etf  nm^ 
erkürt  tich  tos  der  eoottraction  des  zweiten  gliedet  eaeii 
eolamf  dem  das  enie  angeglichen  wird.  |  rtHnpient  nnd 
tentii*  |  rseondnU :  vergldchbir  ist,  was  naeli  Ekkeliard  nr  hi  den  I 
SGalli  a.  292  einer  der  brüder  beim  tode  Ekkeharda  i  aagi  :  vidt,  M 
et  eamidet&f  quem  vind$miav§rh  Ua^  und  Matth.  S,  12. 

8.  Der  gedanke  knüpft  an  accolam  (7,2)  an;  vgl.  zu  1.  ^  cUroi^ 
auf  JTiiltita  zu  beziehen  (WMeyer),  schweriicU  auf  cw/m^n  ('verheifseijl 
i/icola  (mit  angeglichener  endun^).  [j  bradium  für  bravium  oft  in  gl^ 
(vgl.  Goelz  Thesauri)«  glossarum  eoieudaluruni  i  150'  )  :  ob  dabei  ar^ 
Ucb  eine  Verwechslung  der  uerowingiscbeo  scbriflformeo  von  ac  und  I 
aonebmen  ist?  data  die  glosse  bradium  aicl»  mehrmals  findet,  ifi 
einwand  dagegen,  da  es  mit  der  terbreiteten  glosse  nülum  dm 
ebeaao  steht.  Ja  noch  schlimmer»  weil  sie  noler  m  ebgmahi  ist  ^ 
1 129^).  I  Ober  daa  Tenoalii  Tgl.  so  7, 1. 

9.  Ein  Terfcdrsler  bedhiguogssatt.  maik  ist  noi 
gebildet  vam  genitivataaMi,  wie  mptis  im  rbythmna  aof  Vevona  (rgl.  I 
Karol.  dicht  s.  122,  und  Rdnsch  itala  und  Vnlgata*  s.  263  f ).  |  4 

mm  restanrat;  sordis  mm  surdis.  |)  beilung  eines  Minden  bei  Fortunat  n  U 
eines  tauben  in  der  prosa  s.  71,22.  i|  \v;is  io  exelram  steckt,  bleibt  4 
iit:)n  köuale,  -(»vii  I  ich  sehe,  aus  den  Klossen  nnr  eine  herziebe^n,  fXi 
was  die  Hydra  beiLeichnen,  aber  ursprünglich  pleno  malitid  bedeuUi 
(linpi/  I  4t>*^'').  aber  zu  verstefiii  ist  Hhs  frnlirli  aucfi  nicht  recht, 
ischsteii  war  es,  wenn  man  hier  niit  WMeyer  den  in  der  Übersetzung  ^ 
gegebenen  gedanken  annehmen  dürfte.  oUi  ist  dann  wol  — ■  oiim  (a 
entstellt,  wie  14, 3  cm  saneto.  ||  vier  ambrostaniscbe  karzzeilen,  rhytk 
(9         ebenso  11,        12, 1.  2  and  14»  1-4,  vIeU.  aneh       L  { 


■  ^  J 
»minnÜT,  vom 
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10.  über  heilangen  felähmter  sprichL  Fortunat  ii  16,  105.  123.  die 
kftnng  ist  heillos  eoUtelU  :  viell.  ist  redäet  zu  lesen  (—  red^it,  zu 

ob  dann  wflrklich  imantU  gestanden  hat,  oder  etwa  eine  fofin  von 
U  veilk  kh  nicht  zn  entscheiden,  ich  erwihne  zwei  iltere  versuche 
VMcfcr  und  mir,  weil  sie  einea  Mdtrs  aof  das  richtig«  fthieD 
I  :  er  daohle  «•  «Mto  pedaiMm  ihtmiß$  wpäM  {^tMÜi  miMmU 
Uho,  beb  aber  eelbet  dea  aiiilolli  des  dadnfcb  geschaffenen  hialnt 
ff,  wibrend  leb  awei  anbrotianiscbe  seilen  hefanambSieo  glanbte: 
»  ^arfiifaai  rwdi$r$  mäm  itmmäU  attagU*  |  i»  folgende  fei  van 
jfir  sehte  iwtaMil  ^Mvden  :  lasfaiBlMMs  «iMfe  jmt  mHm  w/maHt 
plt^  erwr  «gnÜiHK 

iL  Vgl.  fortonat  n  lft,7t.  93.  vier  ambrosisoiscbe  seilen,  die  eiste 

im  fiberzähligen,  aber  gewis  echten  mox. 

12.  flartu*  -=*  fd'a^ror,  einen  besessenen.  |  munäum  piädlcttiv  und 
^üscb.  I  cesMo  ist  nicht  »  eaeso,  sondern  partic.  perf.  pass.  zum  in- 
tiven  vtrbuui  ctdere,  \  mh^tci  der  zweiUn  langzeUe  igt  der  iiee essen e, 

ahdem  der  teufel  aus  ihm  ausgefahren  ist,  Christum  lobt,  und  dass 
'  kann,  ist  Medard!  werli.  übrigens  ein  zusaU  Chilperichs  im  legenden- 
m  Fortunat  in  der  prosa  s.  71,  3  steht  nichts  davon.  |  aue,  Christi 
(ri»te;  Ygl.  10, 1.  13, 1.  2|  ist  wol  eher  parenthese  sIs  direkte  rede. 

13.  Naeb  MaUb.  26«  16  {4uu9  ans  Ase  eatiRickell»  —  bie).  |  pmtsääii 
isideU 

14b  lymseoatropbe,  die  ersten  Terse  dareb  die  nnsteliang  des  tii 
|t  san  vgl.  sb.  (lA  greife  dn  beispiel  ans  der  messe  beransi  wie  es 
(trade  tM)  eine  ^oselagle  des  Rbeinaner  bymisii  (JWefoer  Die  ütesten 
Miitsiinilnnian  van  fibelMn  mm  MitteiL  d.  aaliqa.  gen.  In  ZOrieb,  bd  ixiii 
,  s.  93  «  a.  3)  :  Lmis  hcnür  viriu»  ghria  d90  pairi  evas  jUio  Ufu^ 
Hmeio  tpirUu  in  §empiUma  nwmtla^ 

15.  yiimsa  ab  nentron  saeh  im  bymnar  von  Molssae  (Dreves  n  n.  18 
^st)  and  in  Limoges  (Dreyes  vn  16,  b**).  |  d,  t.  e.  e,  t. »  Fort,  n  16, 1 14 
•9la  sahu  dulei&r  esse  »olet  (WMeyer).  gerade  die  abweichuog  certior 
tkior  §pricht  dafür,  dass  wir  nicht,  wie  WAleyer  will,  beliebig'  aus- 
eoe  sentt  fjzcii  haben,  sondern  ein  schluaswort  Chilperichs.  die  saliUt 
*,  wenn  er  auf  die  vires  allein  angewiesen  wäre,  verzweifeln  möste, 
D,  gerade  weil  er  seine  Ohnmacht  einsieht,  sie  zu  erzwingen,  gewis. 

16.  Ghiiperich  bittet  nicht,  wie  Salomo,  nur  um  weisheil  und  geist- 
^abeo;  als  echter  aeabekehrter  Frsoke  mag  er  auf  macht  nicht  ver- 
3  :  ein  solcher  venicbt  wire  fflr  ihn  unnatürlich  und  nur  heuchelei, 
ie  denat»  die  darin  som  ausdruck  käme,  eine  kumUUmt  falsa ^  ein 
«fc  den  inafels.  so  versteb  ich  ancb<die  leisten  warCe,  ana  J«d.  14»  14 

iSlael  TO«!  tdan  I4«en),  peisfoUcb ;  ▼!»  dem  ficaser  ond  starken, 
Ton  einem  aebwacbeot  gebt  in  def  bibliseben  erslbinng  speise  and 
leit  ans  :  stirke  Ist  kein  TonrnriT;  er  bcancht  sieb  seines  Sinnes,  der 
dütcbe  macht  niebt  versiebten  will,  sAcbt  sn  acbimen. 

Ich  lasse  ouDmebr  noch  zweiteo  hymaus  der  Zürcher 
»Igen. 
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Item  ymnut  sanct 

1.  Ymuum  laudü,  MedardBg  It6i* 

decet  enim  Semper  rectis 

2.  Opere  mmfii^  tumehu  hüimi 
pati^nlm  amMi  agem 

3.  Forma  commissts  gregis  factuip 
vidiioi  pupiUoi  aique 

d$€triM  ähntw  Mrhü 
5*  Magna  parvae  pectore  gesimu 
mia$nanm^  Mtidt»  mrttaum 

6.  Ckarum  kmim  rMtm  cmcü, 

debilü  manibus  re$iaurasii 

7.  Dem^mia  ab  i^nmii 
wueddlam  MtM  €pi$ 

8.  Pellens  varios  langtiores, 
MSNftM  III  rMpwa 

9.  Mundo  Ueet  erueifiamt, 

his  el  alm  virliuibus 

10.  Modo  Mi/iMl  bßota 
foHor^m  damt  viut 

11.  Tibi  vox  a  deo  data 
*eug€,  euge»  serve  bone, 

12*  Sitipra  fNNieo  fidM  esdhA 

comtitueris  super  magna 

13.  Spiritu  pauper,  corde  müis 
tnvmium  terra  csbum  pasrnta 

14.  Angelicus  ergo  chortu  inter 
pro  mbü  tibi  subieclis 

15«  Hega  mmite  liioe  fiae 
notmet  ymmii  t$  Umdanim 

16.  Nostrum  semper  recordare, 
fai  tanctu»,  dmimtm,  emuditp 

17.  GUria  patH  fUio 

deo  pio,  g}ii  ila  sanctui 


i  Medardu 

eoria  ematmu  keküM 

pia  eonlaudatw. 
epiaGOpue  effectus  es»  ; 

pastor  piuo  inopum, 
noH  pigri  eoUicHam* 
Imiii  iicMMmaL 

fidem  granae  smapu , 

^tia  arameno.  i 
I»r0ciii  fugane  €mrp§ei 
imooeaio  CkrUH 

vincla  re$oh}ens  febni 
WMmbra  reddibme  Mij 
poüem  temm 

insignin  es  liabeius. 

fretu»  et  asi$eiica 


est  geminae  dulcedinu 
pene  ceUa  gamdiai 
e§M  qeia  terviüwm 
perenniter  et  ingetuie' 
fuisti  in  uculo^ 
regmm  promorsBoris 
laetaris  dum  in  OlM 
deprecare  sedulü 

paradm  qmte; 
eedieami  m/emariaa, 

et  pro  nobis  iugilme, 
inierpeiia  MCfthii. 
atque  oaneto  sfirüm, 
Coronas  et  in  perptiui 


1, 1  eoräa :  so  viel  alt  ekorda^t  —  2, 1  db. 
gelinflge  Ottmpho)i  tlatt  tumeius  TielL  MoAif  m 
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i<rt)b  —   3,  t  «  MMRMii»^  (ao  s^regiM  •Mimiliert).       2  «Ifve  mit 

esis;  pigTri  ist  merow.  orlhogr.  des  adverbs.  —  4, 1  »aneiitate  uUque 
,  aber  mit  nmslellongtieichen.  2  —  doetrinae  divinae.  —  5,  l  ver- 
magnam  fidem  parvi  grani  sinapis.  2  taneti  Tocativ  (vgl,  3,2). 
\  dh.  debiiesi  stati  Qramma  )iat  die  bt.  ora  mt^ma,  —  1^2  medel- 
as  erste  l  dorcb  ciDen  puDct  getilgt.  —  8,2  -^reddehai  (zu  3,2); 
eaclue  das  anakolulh.  —  9,2  der  rhythmus  führt  wol  auf  den  accu- 
\]>ro)  hat  et  alicu  virlutfi;  in  hab&ui  ist  i  Über  et  gesellt  und  so 
lolmiisige  Orthographie  (zu  3, 2)  hergestellt.  —  10  weifs  ich  nicht  lo 

0  oder  sa  TcrbeMero.  —  1 1, 1  fewit  itl  die(a  zu  Terbeiteni,  dessen 
in  ab  »cfoviAgischea  a  gttteaeii  waidca  koftolr.  2  in  pene  steckt 
wie  —   14,1  'hinter  mgeUß^t  fihoim  (an  a»2  pmpUhi 

2  «aAtls  (nidit  Mduh  s  tu  3, 2  pig^  "  l^t  1  mMäi* 
er  aiw  wird  adioii  liier  aeia  :  M  oDaar  einfedeiiky  die  wir  ^ch 
I*;  eine  Tcrbcaacniny  fllid  leb  alcbl.  —  16^  1  f  m  c— atrateren  t  et 

^tH^  4001RI^BPt8C^Pft  ^  ^^K^  ^MVtfe^V^^^f  ^P0flR|^9^RI^  ^RflStMf^Ctf  ^    ^SPdfiS^^pp^Kflb(  ^Ttt^^^C^^tlfi^ 

n;  Ibri^eaa  fwaa  «od  Inlar^altol  die  ba^  <ea  ligt  des  yiebjaamt 

ibigiaeb-frfilik«raliii§iacbe  aelcbea  an  gründe).  17,1  acbwerilcb 
|M>;  die aaibrealaiiiaahe  doiologle  wörltt  aoeb  bler  Meb.  2  f:UM 
e  hs. 

IN  ABENDLÄNDISGUES  ZEUGNIS  ÜBER  DEN  rMNO£  Ai(A61£T0£ 

DSR  GRIECHISCHEN  KIRCHE» 

Aus  der  SGallischen  abteiluDg  der  Zürcher  stadlbibliotliek, 
:h  80  uoerwariet  den  bjmous  Chilperichs  faad,  erbat  ich  mir 
'  andenn  mr  eiDsicbi  auch  die  berQbmte  tammeihs.  C  78  aus 
9  )h.,  die  uns  alMn  die  gedieht  auf  Karl  dGr.  uad  papst 
n  erhalten  hat.  als  ich  sie,  Orellis  sorgfältige  beschreibuag^ 
aea,  durchblätterte,  zog  mich  foL  47^  eio  kleioes  historiscbea 
lest  an«  das  icb  abackrieb  uod^  da  ieh  tuolebsl  nichl  duu 
Ben  koBDtef  es  so  bearbeileo,  Toriauflg  WHeyer  mlltaike« 
n  bemerkungen  mich  auf  den  rechten  weg  gewiesen  und 
fiiiich  gefördert  haben,  ich  lege  jetzt  den  lext  vor,  für  dea 
ittfter  der  Zflreber  bs.  (S)  noch  eine  Fariaer  bs«  benalzt 
,  lat.  12592  foL  147  (M).  aofaerdeoi  geh  icb  nachher  zwei 
f  oder  weniger  frei  bearbeitete  redactionen  desselben  textes 
iich,  aus  den  Pariser  bss.  6267  foL  65*  und  18134  fol.  164. 

1  sieb  nämlich  um  ein  Marienwnnder  handeil,  so  isl  der  teil 
ipatern  milleialter  in  verschiedene  Marieulegeudarien  Uber- 

'  Heiperici  sive  ut  aiii  arbitrantur  AngilberU  Kirolos  Magnus  et  Lieo 
(Zürich  1832)  8.  2  ff. 

^  F.  D.  A.  XLVIL  N.  F.  XXXV«  6 
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gegangen  \  flickt  obM  dt«  tebiekMle  tu  «rieid—»  dki 

mittdalterlicber  erzäblungslitterator  vor  allen  ausgesetzt  war 

compositm,  per  singulas  AB  lüieras  $ing%^Oi  mchoans  Mrm«,  t 
Üa  habäur  exordii  ratio, 

h  In  dMm  Tkmd^tü,  fmtdmumü  Imnü,  fotrU  scäiui  I 
ffonlt'fit,  ftit  praw§minalMS  eü  Calmn,  tempore  quo  BiUm 
principabatur  apud  Francos,  audiens  Mtisilimim  rejc  Saracem 
gimiam  it  divüia»  C9numUi$MfQlm$  äuüüiü  mfit^i^mm  md 
Ünak  iübeMm  mrtmii  de  cfantct'  e^ii^^flotlr  atque  camduaBi 

tO  demque  urbem  dreumvallaviL  Et  mlidmimt  ecm  eottidimt 
pugnans  tmpetu  cata  mtm  inüio  aämotwnü  exercüuM  um 

mMwUMi  dariiütk  fmimm  purpureiB  MMm  vuiAm, : 

jnultitudine  inaxima  candidalorum  virorum  de  caelo  descen  /c 
15  €t  muros  iptim  civüati»  draumtem  paüiumi^  quoddam  ^ 
flitirioi  kauAui  pr0  iim  proCidtiMi«  iivmo  protemdtnfwm  m 
et  inketa  €hit4t$  eimmv^batw  nt  hMihm  nire»  €MrMta 

Undt  factum  est,  ut  divinum  con/mta  miramlum  idem  Mui 
am  mdUe  virü  ttuUum  cimtattm  iuffreäiefuU  tibi  ftrmisMmmm 

et  saneta  gmetrice  eiut,  faederü  dextroB  dederH  leMfue  m  | 
pria  relulerit,    idem  vero  Iheodosittt  in  brevt,  ^am^q%iam)  \ 
liur  ^^rmt^patum  fltt'Miif rarnir,  ottanna  tu  cUricum  Lmmmm 
muumrm  accqitl.    Qmi  pretefatum  ttmäim  ninm  G§vwm 

25  üunis  quadraymia  in  disctplina  discendi  et  quinquaginta  m  cp\ 
palt  doctrina  mortbm  et  vüa  agonizantem  maiorem  ac  mma§ 
riump.  quia  ttfa  in  nmnndarum  mttginim  emtfraetimie  cmad 
noti  ptttehuii,  amtra  fas  de  eede  tm  foede  expiümm  m  fmam 
diaconiam,  qnae  grnece  proprio  nottune  htabini  appellalur,  r 

^  Uter  p^uUt  ibique  eum  äoio  (prodohr)  inlerfecit.  Qui  sef  * 
e$t  .in  monaeterüf  Bietarmeus  voeabuh;  m  ^ito  debüo  religß 
euUu  jßeriae  maft^ßvm  affaeqwUue  e$  ail  hmmmn  immmi  «1 

*  Homfia  Stndteb  itt  d«ii  faial.  ^tienlegeDden  (WSB«  fy 
(n.  45).  73  (n.  58).  78  (n.  55),  alle  dtd  ffir  mieb  tian  AYidlcr  gOti^ 

glichen  oder  abgeschrieben;  vgl.  »uch  ii  28  (n.  69).  31  (o.  55).  §5(9 
rhythmisch,  gereimt),  if  23  (ii.  54).  25  (g).  28  (n.  54) ,  und  Analecti' 
landiana  viii  190.  zxi  241  ff.  *  ^Meyer  Fragmenta  Buraoa  s.  l 
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ab  ipso  insigni  viro  quamque  a  snccessoribus  eius  cortstiMus 
MS  kmdabiUs  tl  imiiandug :  inokoü  in  adnutuiatione  sanctae  35 
Iwi'giii  m  iwyir  frirffmU  etotei  imümm  M  H  immmi 

p9f  MUMM  9Ui§ßdM  imUHfhUB  ht€  dbCMlttn 

ex  voce  ipsms  civitaiis  civitatis  nbi  commendatat  a  trecentis 
1  et  QCtQ  patribm  iVtcoent  conäUi  Mub  Magtio  ComtantitiOp  et 
iWte  aUUiom  ffamrifU»  dM»  fme  ajifeBamr  mA  Ntuemm,  40 
r  amfMf  eatMieoM  Gra&eiim  MHu  mktia$  reep^nsim  cofUeri 
gnguhs  ymni  versus  reddendum: 

FnigmgMtQri  wiagiuratui  YiamiM 
sieut  ndmia  a  dirit  grviiarum  atHonei 

rescribo  tibi  civitas  tua,  dei  genitrix;  45 
sed  sicut  habes  imperium  inexpugaabüe, 
dB  fmmäm  pnienüis  m  libmh 

m  domo  tibi :       9f9nM  insponMOtef, 

ü  ymnus: 

Angelus  primi  Status  SO 

asüUm  at  miauM 

di€er§  dei  genüriei: 

'ave  sponsa  insponsata*. 
frapterea  praetermissus  est  a  nobis,  quia  mtUe  de  graeco  in 
m  versuM  nihU  hahuü  peritati$.  55 

I  tf  Quomodo  Saldi  domina  urbem  Comlantinopoiim  a  ^arrace/tu 
dit.  XLV*  M  i>.  :  1»  t^txtjfo^  (Orelli)  2  rithimico  S  h  prq- 
mri*  S*     patrU  S  :  pape  M       6  prenominatu*  M  ;  nominatus^  und 

piru)  übergp?rhrieb€D,  S        fUO  Hildricu*  apud  Francas  principa- 

M;  vielmehr  Chilperich  (s.  u.)  7  Musilinium  rex  Sarracenorum  M 
rem  ae  elatiici  eaerciius  M  10  et  contra  «um  vatidistimie  toU" 
\  ppjntgnmi*  iwtpeim  eata  tnane  in  itUUo  admonitioni»  M;  zu  eaiü 

Tgl.  George«'  t.  eata  15  etreumtunUm  M  16  tmtibn* 
tdmUem,  ewSus  protueUwu  divine  mUu  H  iUesm  «•  c;  M      18  ifM- 

M  22  mit  r«CMlMitf  bricht  M  «b  ^fiMm  S  19  ^oona  S* 
I  ^mslm  8  inbfiMte  so  8  $4  Um  •  •  ptampm .  •  wiid  den 
liscbcn  ieKi  DtcbgcbiMei  ecio      eemdliiM  35  imielMU  writ 

dea  ibcnetier  40  vgl.  den  mAtm    85  beipnwhencD  beikiit 

»  83»  13§2%  .TOD  der  beitgecoof  «nter  HeraeHM) :  ds  ^  Ir  Bl»xi(^ 
wrnor  #WjM}««fe«  44  redemta  WMeyer  JUrr^etMir«)  i  redi» 
S  46  viell.  *hiibems  {mm  ixovaa)  48  roisTerstindniB  des  Ober- 
«  (kva  x^d^iü  aot)  55  *ueritii  S  (^wefl  er  in  solchem  zublaode 

kern  Irenes,  der  wtbrheit  enUprecbeades  biid  gab'). 

6* 
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D«p  byoiDiM»  dessen  «iifaiig  hier  in  laleiDisoher  ttbcnel 
niitgeteiU  wird,  ist,  wie  WMeyer  gesehen  hat,  der  berQ 
vfdvog  oKcx^iatog  der  iiyzautioischeD  kircbe,  dessen  ursprri 
dnnkel  gebaUl  scbeini  K  er  Imi  den  reDrain  x'^^^f  rvfi^  i 
und  setgt  die  eigeDUUnliche  gliederang,  die  vielen  H 
der  altern  griechischen  kircbe  eigen  ist.  der  griechUcbe 
der  eitieneo  verse  lautet: 

dvay Qaq>w  ooi     ^  nokig  aov,  &€Ot6xi 

Ix  ftavToitov  lue  xiyivvunf  Hev&iQiaoot, 

na  K^jft^dJ  aoi'     x^iQ^f  vv^(pij  crvfi(pB 
*jäyy€jiog  nQwzoatatrig 

elmlv  tij  ^eowoK^ 

Wer  den  bsu  laleiniscber  sequensen  kennt,  lieant ' 

stropbeopure  wie  folgendes  sus  der  melodie  Concordia  ( 
concordi  famulatn  auf  SStepbao)^: 

Te  FHru»   CkrM    miiUitnm  tUUuit, 
Tu  P^ro    normam   eredmdi     asiruts,  ^ 
ad  dextram  summt  pairit  oslendend^, 
quem  phbi  furmu  enuifixü» 
Tt  t&n  Chri8tu$    dAffä,  Stqiumi, 
Per  quem  fideles    suos  corrohoret, 
et  tibi  inter  rolalm  saxmm 

eolaii0  manifeetans.  I 
dass  die  formen  der  rhyihmiscben  dicbtung  des  abendinndei 
Orient  entstatiimen,  dass  die  syriKche  dichtung  die  Gnej 
Syrer  und  Griechen  das  aheodiand  beeinfiusst  haben  ^  ist 

1  Krambacher  Gesch.  d.  byxaotio.  litt.*  |  27a,  1  ß  (gedrackt  m  i 
bd  Christ  and  Parsaikat,  Gkristianomn  csnulQaai  aatkologia  gfneea  a 
snm  rhythnisehen  saRiao  WMeyer  Anflog  o.  mpraag  der  Uu  n.  s 
ihythm.  diehtong     Mflockener  abhdig.,  phUoi<|ihilo],  d.  xm  s»  gasj 

*  Kekrebi  Lat.  Mqaeaseo  o.  711;  ich  wible  diese  seqoens,  wd 
ihr  dis  methodische  behandloDg  der  seqeenseii  ausgegangen  im  aal 
diese  Strophe  ihre  besondere  geseblehte  hat,  wie  ich  In  efaiefli  if| 
sbtcbnitt  dieser  stadiettf  über  Nolken  echte  icqoenseni  aesfihren  wii 
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ilfeMe  WMejers,  die  allmäblicb  durchdriogi  hier  Uaben  wir 
I  Ml  cntea  mal  «o  abeodfioditehet  sangnis  ober  die  hput^ 

cbc  bjniDenpoesie;  freilich ,  wie  es  Dicht  anders  sein  kann, 
ät'ai  aus  dem  griechischen,  ob  dar  üherseUer  den  gaoien 
PM  jBüabenelii  bal  und  der  teil  erat  fOB  einen  ebeebreiber 
•nl  wordeB  iet,  dem  der  ODgeleiik  widergegebene  bynDiia 
veilig  erscbieo,  oder  ob  er  selbst  in  erkenntnia  seiner  uo* 
iglichkeit  abgebrocbeo  bat,  weila  kh  nicht  xu  entscheiden; 
tfiUa  heben  nuch  die  beiden  nocii  xo  neniiendeii  beerbeüer 
la  Marienwttiiders  keinen  voUaCIndigeren  teit  ver  aieh  gebebt 

Die  historischen  Terhaltnisse  stimmeD.  zunüchst  die  reihe 
bfzantiniachen  kaiaer ;  Tbeodosiua  in  (716 — 7 17)»  Leo  ui  der 
rief  (717 — 741),  Konatanlinoa  v  Kopronymoa  (741—776); 

der  FrankenkOnig  Chilperich  (so  wird  also  auch  statt  Hü- 
hus  im  lexl  bersustellen  sein  :  715 — 720).  die  beiagerung 
lonetnnünopel,  wofon  die  rede  tat,  lal  die  im  eraten  r^ie» 
:>iahr  Leos  des  laanriera^  die  aber  aucH  die  Hiatoria  miacelh' 
1  uuter  Theodosius  berichtet,  aber  die  gleiche  notlage  war 
Q  vorher  unter  Ueraclius  vorgekommen,  als  Afaren  und  Perser 
die  Stadt  belagerten ,  und  unter  Kooataotinoa  ir  Pogonatoa, 
be  Amren  671  bia  677  sieben  jähre  lang  jeden  aommer  ihre 
iffe  erneuerten,  und  so  stellt  denn  ein  weitverbreiteter  bericht 
I  drei  belagerungen,  die  alle  drei  mit  hülfe  des  wundertatigen 
enbildes  abgewehrt  sein  sollen,  luaammen^.  Gennanua  war, 
den  patriarcbensitz  von  Konstarilinopel  bestieg,  bischof  von 
cus  gewesen,  und  auf  diese  seine  amtstätigkeit  wird  implicite 
1  hier  bexog  genommen,  wenn  ea  beifat,  er  aei  fttnfsig  jähre 
kof  gewesen,  litterariaeh  iat  er,  waa  gut  paaat,  grade  mit 
lenpredigten  hervorgetreten*.  Schwierigkeiten  bereitet  allein, 
sonst  Uber  seine  letzten  Jahre  berichtet  wird^,  nach  seiner 
txung  730  bia  xu  aeinem  iode  733  oder  740  :  hier  weicht 
angäbe  des  Terbannungsaitzea  ab;  aber  unare  nachricht  tritt 

^  W Meyer  Frsgmeota  Borana  a.  148  f. 

*  Chronica  minora  ed.  Monauen  n  8S5«'*  {MoMimna  coaU  Bys.  Arab.« 
iUmm  conL  Bitp.).  m  320.  503« 

»     M.  xxn  26  f •  SOS  Eyiacohardt  (dort  Mataimäs), 

*  Migoe  Fatrolosia  graeaa  03, 1347ir;  weitere  lltterater  bei  Kran- 
er  aao. 

»  Fkbrictna  BibL  gr.  ed.  Baileaa  xi  ISS  IT. 

*  Krambaeh«*  k  13.  66« 
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so  beslimmt  auf  und  alles  andre,  was  unser  leugnis  aogil 
«ilurt  aich  m  vollalliMiig,  ihaa  iob  kdn  badeakaD  aahe,  iiu 
klar  glattim  iti  adMokas.  daaa  GermaDUs  den  hymoit 
dichtet  habe,  sagt  unser  Zeugnis  nicht,  und  so  wird  < 
dabei  sein  bawaiidatt  haben  mOaaan,  data  er  den  alierm  Ii 
dm  Sergiaa  io  amr  ibolieb  Tariwaifeltai  lagt  harforfeha 
ly  ehren  gebracht  hat.  dies  der  gewinn  für  die  bysantj 
faraahiii^.  —  aadi  weil  wichtiger  iai  es,  dass  wir  im  abenc 
dMaft  aaqueiiiaBpoaaie  ml  den  poataaoliao  forman  dem  i 
aa  eng  ?arwa«t  iaI,  m  arata«  Hial  aiD  aeagnia  Ober  I 
tiniache  hymnologie  angetroCTen  haben. 

Ick  gaka  nuDinakr  die  baidaD  andani  Pariaar  taite, 

den  der  he.  d.  5267  fol.  65^: 

De  CmmfatUmofoUkmä  cMol^  {Maat  Ükm  mrvmni  et 

Rex  Sarracmorum  MusxUimum  voeatus,  audiens  ghri 
divüiai  CanstantinepoUes  civücais,  i$mpore  quo  Hyldricui 
5  Aiancai  jHnKMcqMfur,  I»  iMm  IHMattf,  pradiMMni  le0mM$t  ^ 
idUcii  Carutttntini,  qui  prmominatui  ui  Calvui^  infimtam  i 
tu^Unem  iaßereitui  terrmi  ac  dassici  eengr$gavU  oljiia  con 
aandbaaiia  mrAaai  cnniiiflMMii/iuiil.  OmL  vaUdiMMiMM  aan  al  calt 

10  cum  Omnibus  utidecumque  sua  parle  ascUts  conspiciebai  qua 
inutimabiiis  daritatu  feminam;  tpsa  vera  furpwreii  induia 
im  am  wmUtümdmB  wiaasima  euidUatenm  mrorum  de  eat 
fatudletaf  ar  imiraf  tieiiatie  eimmdene  beUhm  qiteddam  amie  a 
hostibus  proUndehat.    Cuim  protectione  divim  nulu  et  illesa  o 

15  canMennAotur  et  ketimm  mru  ee/uvabatUwr*  U$ük  fe^um  4 
tdStai  fw  If «littiiaitMi  av^mm  minmhm  eomf^um,  preeHm 
milU  virii  tantum  $ibi  permissionem  civitatem  ingrediendi  obttn 
necnon  multis  munerbiu  obialis  adoratoque  domino  et  dei  geni 
desBirae  federü  dederü  taaaya  ei  prefHe  redäiderü.  Qua  de  i 

20  fetriearAe  tMMie  hymmm  in  heuere  igUur  glorieeMme  mr, 
Marie  composuii,  qui  u$que  ad  prt&tm  in  eins  »olUmmtate 
uuatim  dmtur. 

üyamm.   Tue  per  quem  ariai  la|Mi*  feäu  eet  en/Ue  \ 

t  Iis  muem       13  »aiHaai  «a  die  ha.       18  mmmkm  aa  4m 

23  Ua 
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Diese  fassung  steht  der  Ulteeten,  soweit  sie  überhaupt  reicht, 
no^  &ebr  oalie^  alHNT  Dreükh  uiski  Atm  Siialiiscben,  sou» 
dem  verkAntio  eniMi  Hnm  iMtte  (MX  nur  4m  m  uMn  • 
lor  §tmung  U  abgeleitflt  ist,  soDdars  mit  Hmt  m  ders^ibeo 
ge  »iamiBl,  wie  denn  in  N  die  naebricht  von  dem  hyoinus  ganz 
Mlr||€ia  isL   wu«4frl^  genug  bat  sia  Irailidi  Aar  äeaiii«ilar 

'  »U  dM  SGaller  teugnis  bietet,  bat  auch  er  uniweifelbaft 
i  Yorgefundeo)  hat  er  einen  modernen  bymnus  i^skgmML 
er  ha!  «thi  viUluirliiii  Mia  ikr  Nelliitnilikimi  MW  vea 
MbymiM  tai  traue  beatee  hifiusge^riRMt  foedbre  liee  daa 

Im  vCenterlNftry  ^  weil  dieser,  was  wol  auch  wider  kein  zufall 

mfh4mm  he«iiata  aeleheimg»  vU  jan^r  ra(faiegii(e  haiiant: 

per  fiftaei  eiato  (mreaa  I^ni* 

fac^a  ß$i  ereplio; 

I  «0  alebl  4er  byw^ve  tiai  Aiiaaiei  4{adceckl. 
Der  beerfcaHar  dar  dfütee  ibaaoog»  in  dar  Hriaar  ba. 

B184  fol.  164,  hat  seiner  phanlasie  die  zügel  sehiefgen  lassen. 
Ibrigen  bemerk  ieh,  daaa  er  yor  aiarkaa  pauaea  daa  curaua 
i  4ee  riiyHiBiiaaliae  aatMUeaaaa  aäar  «reoigaiaea  da«  rliytb«> 
iheo  ditroohloa  eetaabiadee  Ktfonegl.  aeeb  diaaa  faaaong, 
aUeio  von  den  drei  Pariser  la^&ungen  den  namen  des  patri- 
M  iaeerabrt  gabt  ueabtiftttgtg  voa  dao  iiaidaB  aadare  auf 
kttM  vorläge  aerflek. 

Quamodo  btata  virgo  civitatem  QotutaHtmojfoUtaMM  a  pe- 
il eofl»  eMd«tf#iia  Uberaoü^ 

TempoHbus  Tkiodfiii  imperaioriM  audiens  quidam  rex  pagih- 
im  Musilinum  nomine  cwitatem  ConiiatUinofofüana^i  auro  $i 
pU0,  gmim$  ae  purj^ura  ar  cet$ri$  dfvüiü  inuHmoMUir  tv-  S 
aaa,  aalfaafa  laap^eMli  mMiuihiü  axardre  ConttmÜn^jßoUm 

exit  et  tarn  artimma  obsidwne  vallavit  terra  marique.  Ap* 
%tis  igüur  tmitiqH$  oriHäms  peirmU  ec  mge^us  seu 

lm§  tefnueaedi«  urbm  aemrim$  iU  ae  noeie  ünfu/w^. 
terriii  i$üwr,  qui  in  tivUatt  n-Qnt,  wumimiter  ai  «m$t!m  Ger-  lo 

mm  lune  eiusdem  urbis  patriarcham  coneurrerunt,  supplicanles 
pre  .lilMraciom  urbiß  cUmeßfiffimam  dti  malnm  exoraret.  Qui 

«  üfea  Paualafia  Maa  m,  liMfiC 


Digitized 


! 


88  VON  VViM£HF£LD 

15  plwribuM  dübus  übm'dto  dura8$$t  tt  muri  hpidum  idilm*  i 
pmtmmtur,  imm$  mc  diUrim'wmiur,  kf4diku$  rnrnf  w  \ 

diuimt  impugnans  vidit  quod  lapides,  quos  mus  contra  i  i 
iadebat  emmtUuM^  mchU  dampni  muris  itifirelHUU.  Qui  nimw  f 

MUM  €tplH  dlMMTif*     I^MI  ^Tj^  ml  CMilMI  OdliVf  üfIMMMIf  t 

qMaindam  ineffabilis  pufcritndmis  domitmm  niveis  veslibus  iiw  | 
a  sumtno  celo  praaäaUem  cum  inmtimabili  muUitudine  w 

26  #f  /aptdlet  fiUmiimmu,  ipta  immnlhm  päUnm  Mämm  Ml 

ac  lapidnm  iclus  recipiehat  et  civüatem  illesam  conservabaL 
t4mt0  aUontim  mirwulo  §t  äimMm  mrtuim  ogimceHB  mb  m  | 
MtdOM  urbii  exereUum  quimcm  taft»  Jfw  tr§o  mtm  \ 
«ecwm  miUe  tnri$  n'ne  armi$  accesstt  ad  portas  urbis,  supph  i 

30  ut  ptrmiUeräur  ingredip  donu  beatam  dei  gmitrictm^  quam  om 
m  tm  udmm  udmtML   Quad  ctm  kii  qm  in  dmimu  > 
ßnnmimtitf  ipa  r§U€t0  mwr%  ^MiUim  imm  «f  h§aiam  «to  j 
tricem  per  müver&as  ecdmas  adoram,  munera  singults  ecdesi  ( 
honore  beute  virffiuii  aptulit  copiua.   QtM  fado  ipse,  pace  i 

35  eifM  küB  qui  traui  indvilaf,  promütk  te  $i$  nitkü  mudi  tUüi  i 
d$.  eetm^,  $$d  mmiUump  it  nmem  mef,  tmUra  funmmqm  m  \ 
sarios  prebilumm.   Et  mox  valedicto  urbi  cum  uniuerso  exera  i 
regionem  tuam  regre$iu$  est,  iaudans  d$um  et  beatam  du»  wm  i 
0  Pirgo  dmeiUp  o  twitoi  ngi$  sicnmi  911011  gtari^m  \ 

40  mmt  dt  i%  et  quam  mira  facta  eunt  per  te,    Beee  enim  non  i  I 
obsessos  in  urbe  te  mppliciter  invocantee  liberas,  $ed  et  reges  \ 
fideUm  ab  infideUtatiM  vinetUii  abealutum  ad  fidei  Qiristimma  i  I 
totem,  lieet  eiuo  perveroUa»  hoc  non  meroretur  nec  «It'om  jMifii 
ex  habundancia  clemencie  atque  pietatis  reducit. 

41  W  ei :  eeiUcei  tUe  ht.        43  «mmIm*  die  bs. 

T  m  RHYTHMUS  AUF  CHRISTI  HÖLLENfARRT  tJND  AUFE:RSTE:n  ! 

Wie  die  Überlieferung  <ier  rhythmeo  und  Sequenzen  gieu 
weise  ihre  sammelpuDcte  io  SGallen,  OberitaUen  Qod  Lin 
bat,  wie  hier  eiot  ins  aodre  greift  vnd  die  gleichen  beobachuu  ; 
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r  die  besdiaffeobeU  der  LunoneiDer  QberlieferuDg  für  rhylbmen 
tequeQzea  gelteo,  M>  ich  froher  eiDmal  ameiiuiodergesetiti* 

die  Sequenz  in  der  zweileu  halfie  des  9  jhs.  aufkommt,  ha- 
lt die  blute  des  rbylhrous  schon  abzuwelken,  und  man  kann 
ffach  beobacbteD,  daae  ferhaadene  rhythmeD  der  neuen  kunat- 
I  dieoattar  ge»aeht  werden';  gaoi  abgeaehen  davon,  daaa 
er  die  sequeoz  in  den  Cambridger  liedern  würklicb  auch  die 
I  der  wel Illeben  bailade  geworden  ist'. 
Der  Abecedarina,  den  ich  im  folgenden  imn  eraten  mal 
wagebe^  ist,  soviel  ieh  aebe,  nur  in  der  twelten  SGalliscben 
limenbs.  (Leiden,  Voss.  lat.  Q  69^  aus  dem  aoTang  des  9  jhs., 
s}  ttberiiefert^  aber  ich  hoffe  aeigen  an  können»  dasa  er 
i  änsl  grolker  beiiebtbeik  effireol  haben  moaat  da  er  In  swei 
TD  rhythraen,  in  eider  italienischen  und  einer  Limousiner  \ 
leia  benutzt  ist.  diese  beliebtheit  dankt  das  gedieht  seinem 
>:  ee  isl  die  hoUenfiihn  Chnali,  die  die  menachen  dea  frohem 
rialtemv  wie  wir  gerade  anch  ana  rhyifamen  nnd  aequenzen 

[),  so  viel  beschäftigt  bat,  und  die  niao  sich  nach  dem  apo- 
hen  Dascensus  Christi  ad  inferoa^  ausmalte,  der  auch  hier» 
üngn  nur  frei,  benntat  iat.  hier  wird  dieaer  atoff  vor  einem 
ebmen  pnblienm  befaandell :  der  kOnig  iat  mil  aeinen  grobeo 
gen  und  hat  fQr  das  o^^terfest  dem  spielmann  weltliche  the- 
verwebrt.  wir  wissen  nicht,  ob  es  ein  Merowioger  oder 
gar  schon  Pippin  oder  Karl  iat^  oder  einer  der  Lange* 
enkOnige;  daaa  das  gedieht  uns  zuOlllig  in  SGalliseher  Uber* 
*uog  vorligt,  beweist  nichts,  zumal  es  dort,  wie  die  unsicher- 
der  achiwiaatrophen  zu  verMen  acheint,  aua  dem  gedachtnia 
weidiDei  aein  wird,  die  leaarten  der  iweilen  band  (U)  haben 
!  gewlhr;  sie  sind  xum  grört>len  teil  gröbliche  verscblech- 
tgea. 

1.  AmHU  eamct         canticim  mirMU 

de  encea  Christi,      quantum  fructum  praebuit, 
tfmtiaqu$  easta       frodiit  €X  kuere, 

>  NA.  26,  389  ff.         *  Zi.  46^  139  ff  (anai.). 
'  WMeyer  Fragmeota  Baraoa  s.  t74ff. 

*  SleiaBieyer  Abd.  gl»  nr  4SI  ff;  facainiile  einer  seile  ans  den  Pliaiaa- 
pten  bei  Rück  MODchaer  a1tznogaber«i  philoa^-philol.  n«  hiator«  d. 
bcft  2. 

•  Tiacheaderf  ItaagcUa  apocrypba*  (Ldpalg  1876)  a.  38$.  417. 
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80mnum  qntkvit 
infwm  elauHra 

3.  Ciaritas  fulstt. 


in  sepu/cro  rn'dM^. 
1^1  e/  ani  Unebrac : 


datua  nostra     auiü$  est  ingreier^. 


4*  Ikm^ßmqiit$  f^rti$ 

6.  Mm  99mm 

mUs  igmrmUibui 
ßm»  twr$$  «it(Mir 

et  aiü^a  mMrg^ 

^7   W^^W  ^^^^^^9 


aul  iudex  vßmi, 


7. 


muüorum  ibi 
quos  diu  trmU 

de  Sinti  pairis 
turbae  imim 
Uttüdm  vemsiu 

sähe  revinetos 
9.  inmetisa  nostra 


mos  hahmt  fnro  nStä»; 

mor$uqu4  d/Hfko 

mude  venit  dmüüs: 
sol  de  mundo  fuiggr^ßi^ 

riiiliriütf  fut00t. 

praesumpsH  ingreder^ 
puysiet  HOS  mbcunäk^fiP' 

«f  sitfmu  $mimru$ 
4ism  (ibfrmäi  4$m^m» 

relaxavit  mugitus, 
wceris  ergtiftublis 

fummi  M  ßius, 
descendit  ad  inferos, 
pro$t0nmnt  u  jfeMui: 
Imu,  üforhmhsi 
trusos  in  ergastulo. 
tuipirabant  peetora 
mnmiälakätst  Immmmz 
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n9$  de  morU 
IG.  LaHa  fraemü 

CUM  Tiff9  $W 

ärmgmam  d^pmitau^ 

gandetque  pater, 
pro  rutawrata 

ptoi  dormimmt 
m  ävüate 

12.  iViecnon 

a  mmmo  mque 
terrm^  mMgmm 
putabami  äbi 

cadentu  in  ttvnm 

13.  Ortantti  ludm 

fitnum  nmU 

5t  autfi^  praeset 

HQS  fTfHfllFlIIMI 

14.  AMT  «HM 

ymrf  tiw/iiwjxnmi' 

ttinc  primo  matt^ 
Maria  tmrrmu 

15.  Qmhi$  pertpixH, 
in  Galilaeam 

M  vidänmt 
*haec  dixü  nM 

sicut  praedixit, 

16.  MjK^h  diem 

interrogatui, 
auOorm  pitm 

17.  'AmK  etnb 


lid  MOto  0MIMMI: 

ejü  inferno  U'hera* 
beatorum  a^mm 
«(  eoämm  $hria, 

liMAmi  mM  iMviteMf  * 

angelorum  milia, 
iimul  oum  ptT4i$«m, 
foti  iriimm  fwAs: 
iT  imilroffiMi  e^r^pora, 

in  sepukm  arida, 

ät  tMirrHl  MMMMlfiM 

Mlutn  rmpit  ßrilm 
dtorsum  pr^tinui, 

rmirgente  domino. 

faeta  dili§milia* 
taliter  parabolam, 
PtUram  negkgtnUam'* 

iunexerHHt  splendide; 
m'i/Qlanwm  ar§didit, 
ftiM  oirAiM  iiffinli 
nmntiavit  diuipulis, 
pergantque  celeriter; 
ndemft^rem  dariter: 
narrofw  fiddäet^; 

adimplevit  opere. 

ifmmqu$  dominieimt 
Md  tatuOmn  Brnrnma; 
mm  UMi  1^  Uimn, 

iristei  cur  inambuhntf 
mriunmqiis  mmiianl. 
md  endmdum  tmrdit$rt 
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cma/umm,  wiortuum, 
ifsumque  rmmrgete?' 
ieripturai  darU^r, 

de  ipsoqne  narraverani» 
longnm  est  aUendere* 

ad  litfu  mare         piscem  frunag  p^tmü. 


oportebat 
terHa 

tum  referebat 

qnae  hx  prophetae 
18.  Tarn  magna  mgna 


convesceiis  corporaliter, 
vetam  earmem  protuht^ 

et  contummat  opere: 
dierum  spatia 

leAiif  a  fotrü  deaotermm, 
tw'pgm  detonMtiT* 

exuUemus  odie, 
c$UbremM$  pluhmi, 
nattraqim  canvimot 
tanUgtMtu  damMi» 

timul  et  neophitae, 
moduloHtur  clertci 

Bomdaru  foMaa . .  • 

epuhe  spUniidat  .  •  • 
äefremUa  lm§ma. 

äiimidn  od»a$ » •  • 
iuper  ipmm  jmhAim. 
diligamus  praxmof, 
fmamnar  cum  gauäim, 
rcgnemu» 


faimmque  melUs 
vem$que  hämo 

19.  Verdoi  laqumu, 

cuncta  porregit 
post  XL 

caAm  rmmteui, 
agnui  oedtuM 

20.  Xpm  laudemus, 
paschalem  diem 
Mobfia  mtaul 
pauperum  euiiM 
ahhati  inncti 

21.  Ymnorum  sonus 
ad  aulwu  ra§i9 
praeul  exdusit 
memora  divae 
flammoi  exurü 

22.  Zdui  et  Uwr 
8ol  non  oceidat 
pax  Sit  in  corde, 

ut  nua  fiua 


1»  1  j4adit9  L';  über  den  gerade  fflr  Abeeedarieo  beliebten  i 

8.  Traube  Poetae  iii  404  (am  nächsten  steht  das  von  mir,  Za.  45,  147  S 
gestellte  bruchslück).  3  ff  sind  auch  indirecle  fragesätxe,  aor  fn 

geschlossen,  4  de-tülit,  wie  4,  5  in-ptical  und  22,  2  oe^dai,  er. 
19,  2  por-r^U  (simliicii  auch  vor  der  rnsur).  5  ttipilrm  vier<fth[ 
lesen  mit  rocalischem  Vorschlag  vor  t  impura  (Lachmann  zu  Locr.  r 
8.  23tf);  ebenso  12,1.  17,1.4.  19,3.  21.4  :  wo¥00  freiiich  4ie ! 
itelle  zweifelhaft  ist. 

2, 1  der  acc.  (oder  nom.)  absol.  ist  dem  abl.  absoL  antergeord» 
2  tepulehro  L'  in'du^  tdv.  oder  gen.  (aber  11,  !  poMt  tn4bmm)i  ^ 
dorch  den  reiin  gesichert.      3  infmms  hier     bdUe;  toiiit  Mcitt  m  | 


Digitized  by  Google 


iUilTüM£N-  UND  S£QU£?iZENSTUDl£M  93 


mmU  $  Tf  I.  6»  iMOMfkaog  de«  MiMiadiiii  SaogtUeoaifl  (dh.  NoÜtcit 
mmUn)  n  1  Iber  $omUndi  fOr  eaUrMi,  mit  Binmcit  crliatenuig 
»  4.  iMvicn«  Ficibaif  iBr.  189«,  §.  333^ 
%  imriortM  3  «sranl  L :  et  mins  hdlteii  »Irwil;  Tgl.  S,  5 

1  ^iipredwB.  (oebea  4»  1  A^MMNlMr).  9^  2  prM^itolaUnL  13, 2  «i^ 
»  mmm  hdlMD  «rimfc     mmttnaU :  nciit  wir  «iigeiiuig«ii» 
ta  ^fmimum  ui  UM  |  Inf«^  'imiHUi . .%  Hiebt  *fmlmumif  Ai- 
Ii  I  <t#to  «ffl  UrriHHi . (wegen  der  Umottsiiier  seiiaeiii  DftTCt  tb 

in^ictrtfft/af  mit  der  Variante  inquimtea). 

I,  1  Matth.  12,  29.       3  silbeozusatz  ia  der  zweiten  kurzzeile  (8 

isl  80  oft  überliefert,  dass  man  ihn,  im  allgemeinen  wenigstens, 
lichter  selbst  zoznschreibeu  hal;  vgl.  8,3.  11,  13,2.  14,1.  15,1. 
18,4.  19,4  (WMeyers  Ludus  de  Antichristo,  Müncboer  sitzuogsber. 
-philoK  u.  hisl.  cl.  1892,  8.  8S).  das  zeiignia  des  rbythroas  auf  Kaiser 
gs  u  gefaogeonahme  871  (Poetae  m  404,  3,  2)  beweist  nichts  gegen 
«rlieferaog  :  regnwn  noUritm  nobit  toUit,  not  habet  pro  nihiium 
ce,  freilich  wird  nach  reim  and  tpraebgebraucli  wol  «och  hier  her- 
ka  teio ;  Tgl.  za     4  ond  10,  6).  4  infemum  L*;  Osee  13, 14 

mr$  ium,  •  Man,  mornu  imu  «ro,  Inftm»,  danach  dn  iIiytliiiMia 
Ihtowl  8860—8867,  NA.  4, 163  ff,  nod  L;  toag.  Dmudril  1864,  •.  283): 
MMrrfH  imf^TM  MTwiffaia  Mfieum  UmreahtB  mm  irittmphm 
meUmd  9oUmmt  m» :  mvmuriU  infwmm  L,  «lontfsl üifmw  B; 
§«•  ätilkcim  Ii,  mofwfiftif  wdrifioo  B;  mm  irUmtpho  B;  rwmiU  B. 
ist  beiden  nlelit  reclit  an  aeinem  platae  and  kommt  Tlellelebt  hier 
einmal  ttU  ffiekwort  vor  (16, 1.  17,5). 

5,  2  mit  nohu  schliefet  die  columoe;  was  aber  für  die  verbesserang 
etwas  ausmacht,  da  das  gedieht  sicher  an*?  dem  ^edäcbttiiä  auf- 
iiaet  iai.  es  muss  beilsen  ignola  nobit  oder  nobis  ignota,  dari- 
(?)  4  Terb.  eaeK  n'dera  (nom.);  patenl  m  pai^aciont. 
8, 3  tnlra  L*  (vb.  Ton  1  bd.).  3  dCsut :  ac  verns,  cktto  Mo$rov  aat 
4  rmäütit :  filaefae  aoalogie  ▼«»  raiva^  ra^au?  vgl.  sa  7, 3. 

7, 3  CafMf  ^hManMR  LS  Cmanf  4nmmm  3  «uiglliif :  too 

rv  gcMMct?       4  ftfot  ergastmiU  L*,  laiilfirt  den  ieim,  der 

T.  6  bekeiaelit  (si  nod  o  nimcii  ia  dieaem  lateiii,  wo  alo  lo  eiaa«dcr 
chn);  aoch  8,  5  steht  der  aingalar.      5  plirimot  L. 

8,  1  viell.  (nach  9,  3)  Hic  venit;  weniger  wahrscheinlich  ist  (etwa 
19,  4)  Mos  venil.         suimni  ipse  dei  fitiut  L'  (aber  ifi*e  wider  yus- 
3  beatae  :  beglückt  (prädicativ).        ad  pedes  L*  gegen  den 
li^ebraucii  (v^^l.      2),  den  reim  und  die  betonung  (denn  ddp^des  war 
ungewöhnlich),    biat  wie  hier  zwischen  te  und  ad  iindet  sich  mehr- 
1. 4.  3,  1.  5, 4.  12, 2.  13, 4.  14, 1  bei  Silbenzusatz  wie  hier.    18, 2  wol 
tfi>l>.     5  acbweriich  ao/aar«  atae/ot,  wie  Drevea  vu  53, 8^  (nod  46,  U^). 

9, 1  towawaa  wol  in  dicter  wofftvefachiioliong  s^aio  «oiaoS  lo  Ism- 
«ad  fai  Hula.      3  IIa  tMb      4  trophao  L*  (reim!);  iropk$a  fand 
'  dar  UoHNiiiaer  ptoaator  vor.      6  a«  .*  al  L*,  ond  dtt  ist  anaaalimfl« 
I  lichllf  :  Tgl.  den  Dcaceoiiif  Cbriali  ad  iofeiof  c.  8  (Tiaeheodorf  BTong. 
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Mr  «fgimiiif  4«  fehltadcA  lilbe  hilft  die  qntlto  iher  »idits  >■ 
hdllCB  <iitiii0)iMf,  oder  IbnHch.  LinMftt  bcslchl  Morit  asf  Ghrii 

10  keine  A-strophe,  wie  sonst  in  Abecedarien,  doch  tcli^ftt  n 
fehlen ;  auch  der  Limootioer  proMtor  halte  niebt  mehr  als  wir.  1 
auch  die  seqtienz  alt  Dono.  sing.  3  freie  constraclion;  vgh  i 
Dreves  vn  53,  10*  (and  50, 3^  r  wot  italienischen  arepraogs).  4  Iau 
5  ovc  perdita  L*,  gegen  dfn  Sprachgebrauch  (sii  4, 3);  daher  eticf»  •* 
onreioea  reim»  auch  r^stauraiam  hersoeteUeii. 

Ufl  gmidiü  U  (nach  iHduum  TenchiielieB).        4  wol 

Ifi,  1  elMsMi  L*;  ediweriteb  eel  jeiinm»  ao  leidit  dies  ma  m 
▼erhArt  weiden  konnte  (vgl  an  aneh  8  wiid  nlebl  «a€  aiMf 
aondeni  eher  tn  Uaen  aein :  a  iummo  {ad}  dSsernMi«  3  c 
L*,  gant  iKrichte  interpolition.        A  L\  desgl.;  eo  «diw 

construction  von  tibi  vidui  Tor         5  YielL  g«toilia»'iari— a^  wl 

C4|6^fn  revertens, 

Id,  1  Iis  Ortant  (zu  3,3);  die  Orthographie  hier  durcii  den 
Uarius  p:esichert.      3  'iadem  man  es  daraaf  anlegte'?  wol  eher  vig 

zu  verbessern. 

14,1  nur  =  Matth.  28,  15  (dort  x^erbum  istud,  wodurch  hii 
wol  das  quod  veranlasst  ist);  also  kein  icultgeschichliich  zu  werwet 
seognis.  2  mendaliter  so  L ;  ähnliches  aoeh  aoaat,  hervorgerufen 
die  Schreibweise  nunäatimm  ffir  mendadum  udgl.  3  'als  der  n 
eben  hell  achien';  ungenane  erinoerung  an  Matth.  29, 1.  Abrigen 
$  irnpnra  ohne  ailbenToraehtaff  (an  1,6),  wenn  man  nicht  aiU>c« 
(an  4, 9)  annimmt. 

16, 1  woi  attraetlon  fttr  di9idpi$U»,  qmm  yawyortl;  wenn  aann 
ptnpmU  Teiatttnde,  Haflm  aidi  der  ditiv  aahwer  eridiicn.  die  blbdl 
(Miktth.  I8|  1.  Jfoh.  20,  leiT)  helfen  nicht!  «nr  entacheldnnf.  5  i 
lat  GhriaHia»  aaeh  in  pMMmH. 

16«  1  teai  (ober  -^e)  L';  Aber  «fiie  ala  flick  wert  Tgl.  s6  4, 4 
3  hier  war  an  sich  zu  erwägen,  ob  tu  iiere  sa  lesen  sein  möchte;  do 
an  (iem  silbenzusau  kein  anstofs  zu  nehmen.  4  trUtns  (also 
trisiüt  zu  lesen,  niil  merowingistiiem  i  für  e);  im  Übrigen  wird  im 
gmhtr  zu  lesen  sein  (deponens  statt  des  activa). 

17, 1  Lac.  24,  25  o  ihtlU  et  iardi  eorde  ad  endendmm  in  am 
quae  locuH  tunt  prophetae,  ein  beaefchneodes  beiapiel  fOr  die  bequef 
Ikelt  dea  dichters,  der  alle  möglichen  und  nnmdgliehen  gelegenheiteo  bd 
den  vaia  mit  adverbiia  in  *Uar  an  fttlien.  2  IIa  (noii}  apoFladüf 
Ine.  24, 26  ftoniie  haae  optH»titp^H  CMMMf  5  fiMe  .*  L;  M 
nach  Lne^  24, 27  MerpnUmMur  Hkt  in  mMma  wHfilmria^  fn&a  d$ 

da  ipto  (verachrieben  nach  Y.  3?);  oder      lex  prophetaeque. 

18,  2  #0  ipsum  t  yleU.  seto»       3  Tgl.  Joh.  21, 4.  9.   in  einen  r 

und  schlecht  überlieferten  Abecedarius  der  Leidoer  hs.  {Angelus  vm 
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twwhii— Iii  NngMile)  keifet  c»  s        iomimwi  wkm$  ü^rir  wmm 

\Bf  1  porHgit  4  «if  L';  abir  «  ood  «if  ilnd  In  dicteoi  ia« 

shaog  gldck  flblieli  «od  der  ieemitiT  spricht  geride  for  «. 
u$  M0tet:  ApML  5,6. 

Ml,  1  kodit  9  n?#9;  L>         4  «firlst  L*  (i*  fnr  »  merow.) 

f«  L*;  der  reim  kann  hier  nicht  entscheiden,  zumal  die  Ordnung  der 
^estdrt  ift.  in  der  vica  Haimramna  hat  Krusch  soeben  aus  dem 
zeagen  der  echten  recension  die  la.  hervorgezogen  :  eTpolUttmm 
le  et  stoUu  (für  tlola  der  andern  hss.,  SS.  rer.  Merov.  iv  488,  9); 
jch  RÖnsch  Itala  ond  Viilgate  s.  258  f.  5  über  ostern  als  tsnfzelt 
Meyer  Der  gelegen  hei tsdiehier  Vensntius  Fartoaatus  (G6tt.  1901)  s.  81* 

1  9amu  mm  MOOS;  k^mtwrum  Umit  r^b^anlt  die  eeqaeoi,  wo 
itelie  gckilich  gewant  ist.  2  pertenmt  versteh  ich,  so  verCftlirtriicli 
ike  TMi  potmUe$  (L*  :  potents  L*)  ist,  alt  dat  adrerbtam  zu  p«^ 
4  acälieCst  anxweifelhafl  an  20,$  in  :  'noser  mahl  sei  keine 
Igcnd  s  4en&  vir  dfirfen  nichl  vei|cineo,  diü  wir  efc«n  den  Idb  dei 
ItMitM  Men'i  ^Imä^  LK  5  gebfirt  dwr  In  den  Mi  der 
i  C«bL  Jii. f)^  diün  utag  nncli  MMt  gmtdri  nlwilit 

1  Kraacli  IT  616, 10  A^fMleni  «iteni«  S  Epb.4,S0.  4  «nd 
Igen  eigeDilIcii  dütellüi  iollten  ilio  niehl  von  einender  ildiingeo] 
iHmiiiier  ic^ineni  ui  jIm  /Ine  frm&mmr  aimm  (ac«  mtla)  seheint  iber 
Irelaen,  dsee  Ihr  dletifet  dieadbe  la.  vorgefoodeo  und  seine  Worte  aus 
1  seilea  gemischt  hat« 

i  OMPBOmUGiiS  FORM  OKR  SSl^OmiL  PJßfGJMUS  mMJTOäJS. 
Beil  dem  in  der  gescbtchle  der  sequeozenforschuDg  epoche 
enden  aufsatz  tod  W  Wilma f ms  ^  darf  es  als  ausgemacbl 
das«  Notkers  LIber  geqaefitiarttin  our  reimkne  iequeoteii 
lies  hat  QOd  dasi  alle  seqoeniao  fallen  mQüen,  die  den 
lischt  blofa  gelegentlich ,  süuderu  durchweg  aufweiseu,  sie 
0  im  übngeo  so  gut  bezeugt  sein  durch  uosre  hsl.  Ober- 
nag  wie  sie  wollen,  sn  den  so  ferdimmlen  sequenaen  ge- 
a  nun  such  die  beiden  oiierseqoenaen  der  melodie  Mtfer^, 
?s  Chrisio  redempti,  die  binneDreime,  und  Pangamus  creatoris, 
eu  beliebten  reim  in  »a  zeigt«  die  meWdie  Mater,  die  Notker 
t  in  dar  forrede  annihrt\  gieng  dämm  nicbt  lOr  den  Liber 

*  Zi.  15, 

*  Kekrein  Lat  aeqneasen  des  na*  (Maina  1073)  n,  Ot  nnd  n.  04«  Ober 
mM9  er9at&Hs  a*  WÜnaniis  s.  286;  Ober  Lnafdst  Cktitio  r^dMipU 

ler  Notkers  Sequenzen  (Aarau  1901)  s.  106. 

*  L^tituniier  SGaÜbche  deukuiale  Mitteil.  der  aaliq.  ges.  m  Züiich 
s.  224. 
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sequenUarum  verloren  :  e»  blieb  die  schOoe  feqaeBi  auf  Mij 
Himmelfabrt  Qmgaudeni  emgelorum  Ami,  aber  die  veriuol 

über  die  sequeoz  Pangamus  crealorii  muss  wider  aufgeDooij 
werden;  dean  es  gibt  eine,  bisher  freilich  ungedruckle«  r 
(teang  dieaer  aequens.*  überliefen  iai  aie  stebl  in 
londern  nur  in  dör  Bamberger  ha.  Ed.  ▼  9^,  in  der  i 
oclober  1B99  entdeckt  uod  benutzt  habe,  diese  BarobergH^ 
vertritt  uuo  aber  für  uns«  wie  Blume  ^  und  icb^  gleichtti^ 
bannl  haben,  die  aeqvenxenOberlieferung  der  Reicbenau;  m 
hftli  eine  lange  reihe  Reichenauer  aequenien  mil  gebeleaM 
kloster  Reichenau,  und  erst  nachträglicli  ist  hier  und  da  S 
berg  fttr  Reichenau  eingeaetat»  daaa  die  ba.  indessen  oiclrtl 
Reicbenau  nach  Bamberg  verschlagen,  sondern  gMcb  ii 
Reicbenau  fOr  Bamberg  angefertigt  worden  ist,  scheint  die 
nähme  einer  sequenz  auf  den  hl.  Adalbert  zu  beweisen,  di 
gewis  in  Bamberg  mehr  als  in  der  Reichenau  das  bedürfaii 
einer  soldien  empfand  und  hier  ftberdiea  kein  iwe 
kanu,  (iass  diese  sequeoz  bei  kaiser  Ottos  in  lebzeiteo,  UDti 
auch  in  seiner  gegen  wart,  gesungen  worden  ist«  dazu  U 
die  beobacblung  Haaeloflfa,  der  mich  gttligsi  darauf  aufinfli 
gemacht  hat,  daaa  die  Reichenauer  malerschule  den  haoplM 
der  alleü  Bamberger  pracblhss.  hergestelll  lial,  wozu  auch  d 
prachtig  mit  bilderu  gesdunflckte  hs.  gebOrt*  vertritt  die 
loae  üMaung  aber  Reichenauer  ttberlieferung,  an  isl  aie 
vortrefflich  beglaubigt :  denn  die  Reichenau  hat  gewia 
irgend  ein  anderes  klusier  die  neue  kunstform  der  sequeoz' 
ihre  ersten  denkmale  aus  SGalien  emplangen.  aberdml 
dort,  wo  reimlose  und  durchgereimte  tkaaungen  dendben  m| 

1.      Fmgamui  creatorii       4Uqu€  ndemptorü 
2\     Qwi  toie  ereoles»     «u/icärfoa«  callidi 

2^     Sed  dolo  s€rpetUi9,      sua  refedt  gratia, 

3*.     iVaadieaiu  fvUwrum, 

«1  germm      sancfa  proferret  femina, 

&^     Quoä  hQitü  atUiqui 

fiectVa      exuperartt  eapUa, 

*  Leilaeliah  Katalog  der  hat.  der  k.  bibL  so  Bitaberg  i  tU* 

•  Dieves  H5 ff.        *  NA.  25, 407.        *  mm inffOoi, 


die  rj 
ilofJ 
(MM 
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«nander  stoliD«  die  rankm  von  Tftni  beNio  dl^  wol« 

idele  Vermutung  für  sich,  das«  sie  die  ursprüngliche  form, 
irchgereimte  dagegen  eine  umarbeituog  itl.  das  gilt  nicht 
für  LiiDoges  und  Italien,  wo  ich  acbon  Mher  diea  Ter- 
I  ao  einer  weihnechteaequeoz  der  meiodie  Jfoftr  aufge- 
I  habe;  aoodern  ganz  allgemeiD,  eben  weil  der  reim  in  die 
MteBdachttinf  erat  apitar  eingedrungen  iat  und  aich  dann 
nicht  blofii  eingebttfgert,  aendem  mehrftich,  wie  in  Llmogeai 
ifolo&e  sequeozeudicbtUDg  ganz  unterdrückt  hat. 

cb  gebe  nunmehr  die  beiden*  taste  nii  deaa  notwendigen 
Ii.    die  haa.  beteidine  ieh  mit  den  aiglen  der  aoagabe,  die 

»rbereile.    die  reimlose  faasung  beruht  auf  Ii  1  »  Bamberg 
9.    für  die  durchgereimte  Ineung  zieh  ich  vorläufig  lol- 
bie.  heran: 
;  1  _  SGaUen  376, 
12  =  SGallen  a78, 
13—  SGallen  380, 
S  4  —  SGaUen  381« 
B 1  —  Einaiedeln  131, 
M    BS  Berlin,  tbeol.  iat.  Q  11  (Minden), 
a  1  —  Regenabnrg-MOnehen,  Iat.  14083, 
H  2      Regenabnrg-MOnchen,  Iat  14845, 

3  _  Regensburg-München,  lat.  14322  (Pez). 
)S  grofeeo  auagabe  werden  sämtliche  alte  verglichene  \m, 
smiehen  aein;  snr  Imtatollnng  der  la«,  wonaif  ea  hier  allein 
iml,  genügen  die  aecfaa  banplhaa.  und  ein  paar  der  bei- 


f.     QdHäi  »erpmtii      ana  nfteü  gnttia, 

f.     Praedieens  futurum, 

ut  germen      sancta  pro/erret  femitia, 

nodva      exsuperaret  ca^Ua. 

I 

I«  seduciuM  Hl*        3*  Predie»  63 


in  haa. 


Qni  bene  crealos, 


mi  seducios  astuiia 
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4\     fin^d  jMWiinif  p0rdäß 

mrim  fMtrm      mmmi  tamUa, 

A\     Ckim  splendida  ßoscula 

virgula  nopü      polUt  Maria, 
5%  I.  Qui  fdäm  wUn      fpr^M  mirämU^ 
5%  2.  Net  kmmnk  Umhtm,      ui  afolte 

inl$r  stiOÄ      frimae  infantiae  cunulas, 
b\  1.  P<r  nitm  kmm      vd  Smimu$  verba 
5^2.  JMote  ßi  m      pd  «ordk 

vel  munera      attrakmi»  mUAui  pmfAMü 
6\     ßi«m  jMilir  tti  mc$ 

tOfM  tfiriitm  MNcHi«      fgkri/kmt  ip^ciez 

6^     TbiiilMi  liiefimi 

t;ei  archiatrum  doemt       authmticis  Ugih 

1\     Qui  po$t^am  dona  uUutis  didü  muUa, 
V0rba  4mMmef»M  ptrfkara, 

IK     Äd  frehra,  sputa,  ealaphos  et  ßagella, 
nutm  ludi§  venä  quaesiiamp 
^bpnMa  Ami  ti  poi^Mi  pmtM. 

8*.      Quae  hodie  triumpkali 

piaaria  haud  superabilis  r$^ui(p 

8^    Bmirgmd»  iMm$  $mim 

ad  mpmpM  rem  et  menlira, 

de  virgine  quae  sumpsii  Maria; 

9.      Quae  et  nobis  in  fine  speranda, 

Ueet  uUma  wmmhrm  eimut,  tpandet  damu 

6«  wahrscheinlich  ist  ghrificat  Dor  eine  Terachralniiig«  I 

geniffcii  dadurch,  dass  der  Schreiber  die  gertimte  fassuog  mit  dieser 
koJj^l  lutle ;  zu  leaeo  glorifica  tpecie  FUenUt, 

4 

Mao  siebl  unschwar,  saliaD  die  enia  teaog  naigta 

stark  dem  reime  iü  -a  zu,  der  meist  rein  erscheint  und 
achtzehn  versikeUcbltisse  inne  bat.  aber  er  iigt  nodi  lai  k 
mit  der  froheren  reimloaigkeit;  er  bat  aieh  noeh  nicht  di 
gesetzt,  es  wire  freilich  auch  das  ein  bei  Notker  kaum  erh 
überwiegen  des  reims,  und  es  wird  also  dabei  bleiben  müi 
daaa  die  aequeoi,  auch  in  ihrer  ersten  reimlosen  iassung»  i 
fon  ihm  ist  das  ist  aber  for  die  berechnong  des  nrnfanp 
dem  er  deü  uälerkieis  mit  Sequenzen  ausgestattet  bat«  wie 
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4\      Qu0d  primitui  j^dita 

arhu  tiMtra      cemunt  ta$eula, 

virgula  novo       foUei  Maria. 
5%  1.  Qui  edim  mire      edidü  miracula, 
b\  2.  Aec  iwoniii  imUmn,      ui  tiaiim 

Mer  WM  MtMtaÜ»  pHmwrdia, 
5^,  1.  Per  gyderis  lumm  vel  SymeimiM  vtrba 
5^»  2.  ludaica  ad  u      vel  corda 

munara      aUrahnu  iram  §$tUÜia. 
6%      Qwm  pater  in  voce 

aique  ipiritus  ionctus      ipede  glorifica 
6\      Yitnuu  doämm 

ml  ttrdMnm  iMmi      tmeMuuo  iua. 
7*.      Qui  postquam  saluiis  dona  dedit  muUa 

dQCtrinaequ$  perplura  mrba 

m  tm  prmmUgmt  talrnkmiwut, 
1\     Ad  probra,  iputa,  eolaphm  ii  flagMi, 

vesteni  quoque  Inda  qnaesitam 

et  spinmim  venit  $ertum  ac  cnteü  brachia» 
8\     QuoB  hodü  irwmphaU 

m  marhoi  rMurgeos  gprevii  nc-toria, 
Duceni  sectitn  primitiva 

ad  cMio»  membra,  ei  miper 

dispersa  rsfelaDS  o-oilw; 
9.       OiM»  ei  nMi  in  fine  eperanda, 

licet  ultima  membra  simus,  spondet  domu 

6«  gtorifießiRUZ  (sieht  R2)  1^  wuia  R2  Imdoque  iiiam  M 
6  3  (Iber  -tf  s«  is  iss.)       stf  «metff  Ir«  R  U  3;  mtAisi  mo  wa  eli- 

t        8«0lf<Rl.a      tpr99U:f0eUM       S>»  rfssssiw  R L 3 

tfile  fehU  (also  -vf)  E  L 

wideroiD  seheo  wir  eioen  der  wenigen  ftUe  schwinden,  wo 
BOgltebkeit  von  vom  herein  nicht  tu  bestreiten  war»  dass 

Tielleichl  zwei  sequeozeo  oach  derselben  melodie  gedichtet 
*.  die  folgen  dieses  an  sich  noch  geringfügigen  ergehnisse«  wird 
die  üBtersuchnng  aber  Notkers  echte  seqnenssn  entwickeln 
len.   dsmit  ich  sie  aber  dort  ongehemint  entwickeln  kOnne, 

le  das  Problem  dieser  sequeoz  schon  vurher  abgetan  werden* 
erlin.  PAUL  von  WINTERFELD. 

7» 
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Nacutbag  zo  ft.  95  IT« 

Bioe  aus  fragmeDten  des  1 1  jhs.  Itlelnolos  wider  snsai 
gesetzte  seqoenienbs.  der  Wiener  bofbiUiotliek  d.  1043  0 

3,  3013),  die  ich  eben  aa  ort  und  stelle  vergleiche,  enthfllC 
auch  iieu  Vulgatlext  der  sequeoz  Pangamus  creatoris  (laa.  : 
ficü  in  refecü  corr.;  3*  profert  in  proferret  corr.;  3**  ea 
in  exsuperaret  corr.;  6*  glohftca;  1^  ac  er,  br.;  8**  re^ 
9  /icef  uUimä).  am  rande  stehn  die  neumen.  daraui 
daoD,  ohne  absatz  und  ül>erscbri[i  und  oboe  oeanieii,  eioe  ti 
der  schlus<^parlie: 

,  7\  (OjtM  postquam  dona       salntis  (UdU  muUa, 
verba  doctrin§qiu  perplura 
dispemnU      magna  per  dimaia  saecula  (so 
7^  M  imfrra«  tfula^      cak^^m  (so)  ei  flageUa, 
vetim  quofua  ludogiie  tUmm  (so) 
M  fOttUa      erueU  pmmarai  ftmdkis. 
8V       haHa  nmrgenda  nx  spretmrai, 

morfif  ef  miieicb  fregerai, 
8^  lfm(m  |»elifii  Aiesüs  seemii  as  pn*m£riMi 
8*.  Bt  nuper  dispersa  ref^^ms  ^fHUa. 
9,  Qu^  nobis  fn  fine  speranda^ 
licet  uitima  membra, 
spondet  dona,  simus  (so), 
ich  geh,  da  mir  hier  in  Wien  zeit  und  material  tehleu,  in 
aninerkiing  meines  capileU  Uber  Notkers  echte  sequeozeo 
diese  iassuag  oflber  em.  P.  v.  WiNT£RF£i 


LÜCKENBOSSea.  BelbliBg  xr  808  geben  beide  heraus 
das  hsl.  psdMIof  als  MrUoIi»  aogeblidi  'ha^idoCz*  widsr,  was 

schlecht  zu  der  Situation  passt  und  auch  schon  durch  das  asyn* 
ein  bekklotz,  ein  mesUwin  abgewehrt  wird,  der  zweiLc  be^^ntT  isl 
ap[)üsiUuii,  eine  Variation  des  ersten,  und  schwerlich  würde  sich 
miiller  iu  der  anmerkiing  gegen  Schmell'Ts  voo  Leier  eiiipfohlene 
mutung  becklos  —  nrliliger  wol  beckenios  —  ablehnend  verh 
haben,  wvun  ihm  die  bt  ilciiiung  der  he c  k  e r  s  c h  w e  i  n  e  für 
niittelalieriiche  wirlscliaft  gegenwärtig  gewesen  wäre,  heute  fr 
wird  das  lockere  und  schwamaige  fleisch  der  becker-  und  mi 
schweiDe  wenig  gescbäUl»  uoscre  vorfahren  scheinen  in  diesem  pi 
weniger  heikel  gewesen  su  sein,  über  das  halten  der  beckerschv 
Tgl.  Brucker  Strafkb.  zunft-  d.  polizelordnungen  s.  105.  106  ff;  G« 
Wirtsebafligescli.  d«  Scbwartwalds  1 506  n.  litterariscbe  belöge 
das  DWk  «nier  Ueofteiwior  ««  ^dssmor  ans  Piscbart,  mter  bet 
ta»  aus  HSacbs;  für  bseMmtehwem  bab  ich  mir  nolicrl  Murner  V 
von  Schwindelsbeiffl  v.  1104;  Ringwaldt  Plagium  act.  iii  sc.  6; 
effi  dacftsr«  sn«  ferMlein  HGotting  bei  Domavins  Ampbilheit 
768^ 
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ZUM  LAPSIT  EXILLIS 

ms  TBXTJLlSi  2  LANS  BLBCTRIXi  3.  4  LAPIS  \LAPSIT] 

EX  CKLIS  i}. 

Sloe  sichere  deuluog  des  lapsit  tm&Ut  (Pm.  469,  7)  ist  bis 
noch  Dicht  gelungen,  wol  hat  JZachers  /apis  electrix  (Zs.  f. 
\*  12  [1881],  380)  sich  jabreisngea  Schutzes  erlreutt  shsr 
ISO  hsl  iieiilicli  dsmlun  gesucht  wie  uiverdieni  dieser  schuts 
,  und  HD  sbschnilt  2  biete  ich  meiAersests  ein  scherflein  zu 
inwahrfiGheinlicbkeil  dieser  lieutuog.  Hsgeo  hat  darauf  ein 
ketffku  aa%ssleik3:  es  beruht  suf  den  feriüi&g  nicht  ni 
beodctt  vorsosietsuDgeiit  dsas  der  Gfsl  imprtiigiicb  ein  meteor 
äto  sei  und  da&s  das  entstellte  lapsit  exillii  eine  übeiäelzuog 
'OQ  eioem  arabischen  astrologeo  erfaodeoeD  wertes  *Grar 
ilte;  aber  ialls  der  orieolsitscbe  iirspriiBg  des  Crsls  im  siMe 
BS  sich  durch  aoffindiiog  bis  jetst  lUibeksDBleii  materisls  eis 
ai  erweisen  solJte^,  so  würde  ein  worl  mit  der  allgemeinen 
Kung  lapü  b$tfßln»  eben  einer  astrologiscbeo  speeiiSlheooi« 
'Grai'  fridersprechsDt  und  so  ist  auch  diese  dealiiBg  schon 
egen  alMoIshiieD.  —  EMsrtlDS  Uipti  eas  tdis  (?sr.  hpti  de 
fur  erkiärung  von  lapt^  mit  t  am  ende)  als  stein  ^des  aus 
hioMBel  gslallenen'  mit  besug  auf.  die  rolle,  die  dem  Lucifer 
idicbl  vom  Wsrtborgkrieg  gegeben  wird  4,  steht  dem  wort» 
^'ijj'iü  exillis  selir  nahe;  aber  der  iuhalt  befriedigt  nicht,  weil 
mm  glaublich  ist,  dass  der  Gral  mit  einem  geoetiv  benannt 
en  wire,  uad  weil  die  ?erebnmg  eines  aus  Ludfers  krono 
lenen  Steines  nicht  der  uns  Ton  Wolfram  gebotenen  vorge- 
i:ie  des  Grals  entspricht,  ja  nach  Wolfram  kaum  möglich  isl\ 
leuerdings  fcrtritt  SSinger  im  Anz*  ixvu  35  f  die  ansieht, 

>  Paul  Hagta  Der  «fid  {Stisrtbsrg  1900)  §.  74  ff. 
*cM.  s,78ii: 

'  weaa  Ich  urteile  aseh  den  titda,  die  Hgetcf  Die  aMtheaiaSlker  und 
iMBCB  der  Anber  and  ihre  wiffke,  Ldptig  1900,  s.  36—38  tob  Tkabils 
cacB  sebriHea  aafiiUt,  te  bsbcn  wir  ans  Tbeblts  werkeo  Jeltt  ksam 
mfeeUoff  Iber  des  Gral  ta  erwtrtea. 

f  firaet  Mattio  Zw  Gialaage.  Sliafiburg  1880,  t.  89.  ^  Marlhi  ver- 

illerdiogB  auf  den  jdngeren  Tilorel. 

•  über  den  passus       gedieht  vom  Wailburgkrio^'  s.  u.  abschu.  4.  — 
trin  so  ausgezeicboeter  gelehrter  wie  WWackernagel  list  in  seiner 
Achte  der  deutschen  Hiteratur,  2  aufläge,  besorgt  von  £Martin,  bd  i,. 
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dtit  keioe  philologisch  hallbore  coojectur  wdlar  führe  a 

eioem  lapis  ex  ce/ts,  freilich  mit  eiDem  hinweis  auf  das  g« 
vom  Wariburgkrieg  und  die  mOglichkeit,  dass  der  steio  w« 
metooratein  geweseo  aein  kOnoe,  wodurch  alsdano  eioe  znsw 
slollvog  mit  der  Kaaba^  wie  tchoD  EHirlio  wollte,  erfasbi  wfli 

au  deutungen  ^  also  eia  bunles  bild»  ciue  ualürliche  folge  de 
Sicherheit  ia  der  wähl  der  ansuwendeiideii  meihode,  durcb  « 
die  deolung  ersielt  werdeo  soU.  nod  allerdings  hat  m  nur  ( 
sehr  den  ansehein,  dase  sich  den  gehelmnisfollen  lapsdr  §aMi 
methodisch  beikommen  lässt,  dass  wir  wot  immer  auf  das 
werden  angewiesen  sein,  kein  einziger  der  anderen  Gndroi 
die  auf  uns  gekommen  siodt  kennt  ja  den  namen  IqMdr  « 
kein  lapidarius,  soweit  sie  his  jetit  YerOfTenllicht  oder  bescbr 
worden  sind,  kennt  die  benennuug  oder  die  sache  auch  na 
ferne,  vergebens  schlsgt  man  Albertus  Magnus  nach,  der 
in  seinem  universalisllsch  angelegten  werk  unter  den  alphak 

geordiieleii  sleinen  sogar  *den  Waisen'  der  deulschcn  kaiserl 
als  einzigartigen  edelstein  erwähnt^,  aber  er  schweigt  von  e 
Ulftii  esoUUi  wie  von  einem  'Gral'.  Wollmms  beoeiiDSDf 
bis  jelst  Vereinselt  in  der  weltlitleratur  da.  wol  bringt  e 
jshnehnte  nach  dem  Parzival  der  jüogere  Tilurel  (ed.  KAi 
6172,3)  in  dircctcm  anschluss  an  Wolframs  psssus^  ein 
mi  mkaf  tür  Wolframs  Iqwft  $sifiUü:  aber  was  ist  mii  di 
nichts  besagenden  ^jaspls  vnd  kieselstmn'  (silei)  etwa  ai 
anzufangeo,  als  dass  man  diese  beieichDung  aufTasäe  als  < 
mtesten  versuch  sur  deutung  des  rfttselhaften  ausdrucks? 

Basel  1879,  s.  250  aus  Parz.  471, 15  ff  heraus,  dass  der  Gral  ein  stei 
Luctfers  kröne  sei.  —  s.  f.  u. 

^  hioxu  kommt  noch  AScholz  (San-Marte)  Germinia  2,  SS  :  *4' 
Lapsit  «xiilit,  der  stein,  ans  dem  der  Gral  geschnitten  ist.  die  hts.  1 
fatpit,  lapis  —  exUlis  ^  exilis,  erillitt  exiUx.  —  die  richtige  8^ 
scheint  lapit  herilUi  oder  «Ktff,  der  slcia  des  berro»  dsoa  das  iai  i 
tat  der  bi.  Gral*. 

'  Alb.  Msgo*  Opb  t  II,  Lyoa  16SI ,  De  miaeralibiis  Hb.  n,  in 
cap*  13,  p.  S3& :  *Oi^hamu  Ml  Upi9  qui  in 

tuque  uaptam  üUH  vUtu       propter  qwd  «fteM  cf^pAaiiaM  treeaSi 
Alberls  sonsiiger  gewibiamaaD  Araoldua  San»  list  *den  Waiaen'  nicht 
Za.  IS,  441  f. 

*  Jaspis  und  sitix  ist  er  genennel.  f^on  dem  der  fenijc  iei 
Wirt  • . . 
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Bei  diesem  stand  der  dinge  hätte  ich  wabrlicb  Dicht  den 
gehabt,  mich  mil  dm  lq»Mr  $xiiU$  «btugebeo,  wann  Dicht 
lasonderar  aaluc  mich  la  eiDer  TcrthergehtDdeD  betchtlli- 

mit  dieser  der  deutuog  spottenden  bezeicbnuDg  aufgefordert 
als  Dämlich  das  Museum  foro  ddt*  1900  BieiDc  anzeige 
Pflagtaa  Gral  hiachle,  liattft  eio  aogcsehaDer  fartretar  der 
iaeheo  philologia  maiBer  hdoMt,  dem  die  seliaam  antaehende 

aufgefallen  war,  die  gttte,  mir  brieflich  die  bemerkuug 
kaclieii,  ob  sieht  etwa  lapi$  texiiks  db.  atbeat  die  vrforai 
aen  «eie  kOnole,  mit  hioweia  auf  Straho  x  1»  8.  —  eh« 
b  mir  die  deulUDgf  wie  verfübreriscb  auch  reiD  lautlich, 
ich  aicht  gerade  wahrscbeiDlicb  vorkam,  bin  ich  ihr  doch 
leguagao,  in  der  oieianDgv  daaa  eich  hei  der  UDteraachvDg 
\Mn  etwaa  für  die  erkeDDtnia  Ober  daa  weaen  dea  Grab  er- 
a  köunle.    aber  —  fvie  fast  zu  erwarten  —  die  durchprU- 

mehrerer  lapidarien  und  sonstiger  litteratur  brachte  nur  ein 
lives  mvltat  —  da  ich  aDdereo  deo  weg  ersparen  mochte, 
idi  aelber  gewaDden  biD,  und  in  dieaem  aiane  auch-  eiD 
iives  resultat  seinen  wert  hat,  so  erlaube  ich  mir,  die  er- 
ingeiiv  auf  denen  es  beruht,  Iturz  mitzuteilen,  um  nach  einer 
aniDg  Aber  kpü  ätUri»  anm  achlnaa  darauf  lu  weiaen,  daaa 
gera  lapd  «9  eilli  nicht  gana  «omOglich  iit,  «bgleieb  m.  e. 
ner  anderen  bedeutung,  alt  Singer  sich  dieselbe  wol  denl[t, 
ans  anderen  gründen,  als  diesen  gelehrten  bei  aeiner  anf- 
log gaMtet  an  habcD  acheineo« 

1. 

1.  Die  eigentcbaften  des  Grals  sind  widerhoit  ausammen« 
»Bl  worden  K  kein  lapidariua  aber  ncDot  eioen  aleio,  dessen 

hreibuug  auch  nur  yod  weitem  an  den  Gral  erinnerte,  so- 
der von  Plinius  37,  5  und  im  mittelalter  ^  als  der  Tornebmste 
i  geprieaene  amaragd  mit  aeiaem  miidcD,  daa  enge  erquicken- 
grODen  licht  bietet  keine  berOhrungapuncte  und  muaa  an 
7  lind  kraflen  ganz  hinter  dem  Gral  zurQckstehn.  aber  auch 
wort  loptt  tiXiiUi  oder  ein  äbniicbes  kommt  nicht  in  den 
bekannt  gewordenen  lapidarien  von  waa  ferner  Straho  x 
▼OD  dem  atmn^  deo  mao  flechten  kann,  mitteilt,  mut^  flir 

»  s.  na.  WHem  PamTal^  Statigart  mg,  8.433  f. 
*  Mdor  Ofig.  1^,1;  Marbod  Uber  de  genmis  1 7  and  ihm  nach  die 
la  lapidarien. 
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d6ii  Gral  gaiis  frimdartig  an.  ^lu  EaryatM  Qml  KaiTalo  auf  fti^ 

bricht  man  auch  deo  stein,  weicher  gespounen  uod  gewol^ 
wird,  6adafl6  man  daraus  baDdiUcber  webt,  die  mao,  weuai 
Mbnuliig  aind,  ioa  faaer  wirft  md  aia  aagleieh  wie  daaliJ 
laug  duitk  wiaacban  rainigt'  ^.  io  kainar  GralOlwrlielaniiig  fi^ 
wir  eine  aiideutuog,  daaa  der  Gral  eme  flechtbare  materie  < 
oder  dass  er  aus  cioer  uttbrenobaren  steioan  beaund,  oder  < 
ar  aailiraMe  durck  feuar  garaiuigl  wurda.  van  dcai  Qak  i 
labaoa^Bdanda  ttbaraatarliaha  krall  ana,  er  badarf  ebas 
reinigung.  —  alle  lapidarieo  des  mittelalters  keuueo  ferDeri 
uubreuabarau  siaia  Siraboa  als  deo  'asbesi'.  aber  oiamala  a«i 
aia  de«  aabaat  UaoiüUm  wol  arklarlich,  danft  voo  dam  m 
und  wasebeo  mit  dam  asbest  wissen  sie  nichts,  ebenso 
wie  Plioius,  der  sich  io  seiner  Hist.  nat.  beschrankt  auf  die  \ 
siga  aaila  astenas  in  Armtim  wMikm  noiatlMr«  mtmu  ä 
(37, 10)«  und  aiob  wadar  bai  dar  basohraibuog  EobOaa  4«  13  ^ 
bei  der  Arcadiens  4,  G  uoch  sonst  feroer  über  (]en  a&be.4  ( 
Iflsst.  aufser  den  zwei  von  Plioius  bericbteteu  zttgeo  ki 
S^linua  7«  18  (ad.  Momawen*  a.  67, 11.  12)  nocb  aineii  Mg, 
awar  awa  eiganUloiücfckait  dea  asbaata  :  -acamsiii  aawal  «bmI 
ntquüur.  und  Uber  die  zUge  ^Arcadien  (in  Deutschland  oaclj 
ArabiaiOf  eiaanfarbe  und  unlOschbarkeit'  ist  das  mittdalter  ni 
hinauagakaoHnan»  Marbad  \  dia  qualla  dar  aleiobaabar  naek  i 
gibt  dia  drei  zOga  in  folgandar  waiaa  :  §  83»  Aa  iHletfa.  | 
cadiae  tellus  lapidem  productt  abesion  (var.  ibmtm),  Ferrem  I 
€»kr  €»t;  natwrae  mira  poteum:  Nam  »emd  accensm  miui 
iaimt  ipm  MaU^guifitB  MqtiU,  e9Uii€e$u  perp^e  fltmmm.  [!{ 
et  apud  Groicos  abeston  dicüur  imk,  Quod  smd  acunsumj 
na»  extiingutre  pom»]*.  —  abnitcb  in  den  franzOsiacben  «<| 

1647,  8.  335.  ' 

'  übersetzoog  Ton  AForbiger  b«i  i,  öiuttgart  1856,  s.  95.  j 

s  Tor  Marbod  bei  Aagustious  De  civ.  Dei  2t»  5«  1;  M  Prisdaa  P< 
gesis  V*  416— 418|  Isidor  Orig.  16, 4, 4.  t.  Monnsea  aao.  s.  243.  244. 1 

«  Migne  PktroL  lat  171, 17(9  f,  die  beiden  lelaten  aciltt  fi^ 
iick  in  der  anagabe  Ton  Abraham  Gorlaeas,  Leydea  1695.  Isidor  flgt] 
noch  ein  beispiel  ¥00  der  «oaosiaachbaikeit  des  asbesls  hbaa  :  daei 
geiÖDdete  aabeaUampe  steht  in  alDein  Venoabeitigtum  im  frcieQ,  aber 

wind  noch  regen  können  sie  löschen.  { 
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iMTü^«  WO  der  lapidahu«  voq  Bero  am  schluss  der  weDigeii 
m  ober  de«  aibeBl  tagt:  Jk  U  m  tw  nrnri  phm  duariwet 
r  phi»  m'm  ßi  frmfi  ov  lhr§\  aod  um  mich  avf  devtadiea 
n  zu  beschränken:  in  gleicher  weise  äufsert  gich  im  14  jli. 
£kh  voo  MügeJo  lo  emem  seioer  gprtt€be  und  ia  aeioeni  ge- 
i  *d«r  Dom'^  «ihreMi  AUiertiia  MagAua  eUvaa  auaMiriidiar 
md  atall  Arcadien  Arabiett  hat.  der  pasava  lautet  hei  Albert 
;  Äl^on  autem  cQlorü  tsi  ferreU  gut  sicundum  pkaimoB  tn 
M  Mvm^imr:  mim  mttm  mw&bü^  narruiwt,  tt  Heylii 
■m  (ttt  wuu^&kia:  ad  ased  aamal  oaaaMiia.  viv  yMumm 
^it  exünguip  eö  quod  naturam  habet  ImHuginis  quae  oo« 
'•  piuma  $alamiuidrae  cum  madica  Amntda  mUnwo  pingui  t»- 
ftMi  mk  qMa,  ar<  tfM  /^eaf  tjuM  «cewami  a»  t>ae«.  und 
!  iB  dean  fmidorl  ArMm  kmm  lenehett  daa  hermagehefe  for- 

l«gt  aus  der  ersten  liülfle  des  13  jlis.  Arnohius  Saxu,  dea 
iriua  Yerarbeitele ;  ÄtbiMQtk  lafü  mt .  coim'  ferreus,  da  Ärubia 
■liildter.  awa  uäniiia  ml.*  lumi  miCMUiia*  aamal  wimiaiMm  ttt» 
Mhir^  —  auf  die  andefen  tea  mir  duf^bgeaebeneo  aCeio« 
ler  geh  ith  nicht  ein,  da  sie  keioe  ueuen  zttge  briogen  K  — 
Kerne  eiaaige  eigeeachafl  dea  Gmfe  eolapriebt  alao  dieaee 
ken  vom  aalMal*  von  Areedieo  weife  heie  Gralromen.  weeie 
rtus  den  asbest  in  Arabien  will  finden  lassen,  so  wird  ihn 
i  woi  deswegen  keiner  uoaerer  parallelenbaaehenden  aagea- 
fihar  waU  den  engaheii  Aber  den  prieater  Johannee  in  hemehong 
gen.  dnm  der  Gral  eiaeofiirbig  geweaen  w8re,  iat  nirgend  su 
1,  and  der  phönix,  der  sich  nach  Wolfram  469,  8 ff  durch 
kraü  dee  Gralea  verbrennt  —  und  sonst  findet  aicli  diese 

<  LPaouicr  Lei  lapidaires  fnafus  des  12%  13«  et  14*  aiide^  Paria 

,  s.  58.  12a.  172. 

*  ebd.  s.  125. 

'  HLaiubel  Iks  stciobiich.  ein  altdenttches  gedieht  von  Volmar.  üiit- 
!i  1877,  s.  127.  131.    Volmar  selb»!  behandelt  den  asbest  nicht. 

*  be  mioerabbufl  iib.  u,  trtct.  2»  ttp.  1.  ed.  Fetros  Hmmy,  t.  u, 
i  1651,  8.  227. 

*  ValeoUa  Kose  io  der  Zs.  18,  428,  vgl.  427. 

'  IQ  eioer  nole  eriooere  ieh  ao  die  gleiche,  obgleich  für  sich  allein 
uUiche  bcscbreibiiae  m  jöogeftn  THavel :  AkttUts  wirt  se  fture . .  • 
im  im  M  9Ü  aj«ra  tüte  ktUf  umä  iemer  mir  gesehmde  ist  man 
mm  /ha»  dbs  «r  toiri  mmUfuM^  imd  jfii  daeA  niki  MtimntL  Zaraeke 
Gialtempel  a.  6$.  AldiandL  der  k.  ildii.  gefcllacb.  d.  w,,  pbll.phlat»  ck 
l,4aew  _  ed.  Bahn  atr.  Sie. 
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aogabe  bis  jeUt  oichl  —  ist  gerade  im  Widerspruch  mit  der 
Jimo  BatQr  des  atbcsl^  dar  ja  nicbl  mefar  gelftaekl  werdei 
wann  ar  aofaitMidat  iat   dar  Gral  hat  bei  Wotfram  wie 
anderen  Gralromaoen  einen  bleibeuden  Charakter^. 

ResulUi:  die  Yorfteilung,  die  das  alterUiai  uod  diM 
alter  aabeat  liatlan^  widanpridA  dam  weaeo  de« 
und  kein  lapidarius  kennt  sachlich  oder  lautlich  einen  laj 
tüi$  i  eine  speciaibenennung  iapit  textiUs  fttr  den  Gral  bflti 
weder  auf  einer  beaondara  faerfortrataiidaa  eigeMehaft  dm 
berohen  mllaaeD,  oder  wire  eine  beliebige  beieiobiittng  gei 
da  der  Gral  nirgend  als  flechlbarer  oder  geflochtener  sie 
dacht  wird«  ao  ist  die  deutung  l§pit  textilü  auf  grund  eiaei 
eigenadiaft  mhaltbar.  —  aber  ala  wiliktrliehe  h&amdb 

%,  WaaWolflra«  an  geateineB  in  eetnem  Panif»! 
zeigt,  daes  seine  kenntnisse  nicht  Ober  die  der  lapidarien  seiiii 
binauagehn«  ieb  betrate  daaiit  eia  geWet^  du  aeoerdiDgi  in 
Za.  wider  aor  apraeha  gebraebl  worden  iat:  45t  MS^SOi 
PUageo,  45,  223—227  von  GRoethe. 

Wolfram  gibt  in  str.  791  eine  angäbe  der  edelsteine,  dl 
•a  dem  bette  dea  Anfortaa  befandeB,  er  nonni  deren  58. 
Manabme  der  form  dea  ImMm  (701,  4)  ftndeo  aleb  alle  u 
lapidarien  seines  Zeitalters,  und  dieses  besUön  ist  im  gruod 
ein  anderes  wort  fttr  den  v.  16  genannten  ail^itö  \  ei>eD6€ 
aleb  fllr  dea  Iat.  td§gim  ein  Miw  aad  ein  fMn  bot  ilioi  flo 

«  Welfran  bat  dea  asbcat  791  als  and  als  bHÜSn,  a*  c 

*  s.  Ober  geschichte,  Torkommeo  uod  Terwendoog  des  aabesl 
WBerdrow  in  der  Gartenlaube  1901  nr  19  :  *der  igbest  ist  unbreni 
webesloif',  lautet  der  tutialt  dieses  aufsaizes. 

*  dass  bettiön  791,  4  asbeijt  bedeuipt,  ist  zweifellos,  wie  aus  ^  € 
Enfide  8368  fr  liorvorgelit.  über  dem  grab  des  könig^sohnea  Pallas 
t'iiu'  lampe ;  <]fr  liocbt  darin  war  *ran  einen  bt^steon«  (var.  bestionf*) 
einen  eäelen  steine,  niet  U  gr6l  noch  te  kUine^  der  stein  es  veh  i 
he  brennet  in  den  füre,  t6  dat  man  titehie  drave  gaaM»  ^nd 
brennet  iadoek  niet.  kB  brinn^t  lieekie  iemer^  *S  dä 
d99h  niemer  minre  W9rd9n  enmacK  (Tar.  nt'Af  erleeüken 
mmtk^  allerdiogs  in  awei  hsa^  die  OBehagliel  In  sdoer  dalcitaag  sa 
s.sn  naeb  WBtaeae  *Ticliich  ladende  vcriiocbdeiiladieode  bearbeHoai 
■eaat).  TgL  oben  bei  Msibed  Toin  aabcst  'smmI  aeetMit  €0iMi;pfist  d$ 
Ignm^  BMütguipm  n^quU,  eeihiyw  p^rp^U  ßmmauf»  anfiMrieaiOMi 
aao.  a.Ml. 

*  Wolfrani  nennt  701,3  den  bmUut  and  791,16  den  paUim. 
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Wolfram  M  iw«  Yendiiedene  tleioe  dachte.  —  in  der 
kreibuDg  der  wondertlele  in  Cliiitehorft  tchloM  589, 18  ff. 

cht  er  die  steine  adamas,  amatiitB,  thf^azjS,  grändt,  erteftt, 
^  ^gi4rää$,  tyrfiiMk  die  in  der  grofsen  aufiähluog  791  als 
w%  liftffal,  cräiftf^  mUiM^  Mulnfl»  mt^Nm  infgaOlhri  wefdan, 
iriid  die  791  nicht  vorkommeiHlto  «mafiirtS  grdndt  doeh 
r  sehr  bekaoDte  uameo  aus  den  lapitlarien  und  aus  Veldeke 
K  ^  KamlUMptaade  foo  Veldekes  £oeide  hai  aber  be- 
Midi  M»  9470—73  mü  ihrai  adH  üeiDeii  *  den  didHer 
i  siaoe  geliefert,  wahrend  er  zwei  andere  diirdi  mdamm  and 
tiale  erseUle.  —  air.  741  floden  aich  auf  dem  schiide  des 
!lb  die  ttr«  791  gleicbAiUi  begegnenden  aleine  unioyM,  crtio- 
SIS,  smaräde,  mMfnt.  und  wenn  ee  11—14  vielaegeiid 
4:  ikf  dem  buckeihme  sluoiU  ein  stein,  des  jiamn  tuon  t(h  tu 
mnirax  4mt  (im  lande  des  Fetretiz)  geMMMl,  kar funket 
Mmner,  so  lel  er  »ncfa  hier  im  einkleng  mil  Merlied  und 
eo  französischen  bearbeilungen ,  denn  Marbod  sagt  §  2S:  Ä 
unculc  .  .  .  ,  ud  graeca  kugum  lapis  id$m  diälur  anthrax, 
wie  Hariiod  die  anderen  ateinMleher  nk  AmoMu«  Saxo  und 

i&  sagt  aao.  üb.  ii,  Irict  2,  cap.  2,  8.  228  :  balagiut  qui  et  paläHu§ 
to*.  AroSaxo  kennt  nur  die  form  bala^ius  {Is.  aso.  430,  s.  aucii  an- 
rmm^  4m€\h9i).  Mafbod  hal  ihn  niclit.  —  die  französischen  lapidarien 
ihn  ftulei».  io  Pannicra  E.  (vermutlich  aus  dem  zw  eilen  viertel 
lljhfc,  «.PkOOier  §.231)  kommt  er  vor  als  jagonce-balais  (Pai  nier 
ntrX  wo  er  bctttdilct  wird  als  eine  unlcrart  dtrjagonce  dU.  jacyncies, 
kfm€im€iMM,  was  sieb  bei  Wolfram  191, 17  als  Jacinciiu  im  reim  findet. 
m  T.  651  'd^  Wolfnin  bat  alio  fOr  deo  aUio  balagiui  das 

ntdi  enaaebeDdc  bäUm  nod  das  romaoliebe  form  ▼erratende  paUU*^ 
weeo  sie  die  nameo  Tersebledeoer  steioe  wirea.  s*  ferner  GEtoethe 
s.  225  aoni.  1. 

'  791,  10  emathUes  cnlspricht  nicht  atmiluto.  —  Wolframs  •matkttes 
Aarbods  §  32  Mtathites,  haewatiles;  Wolframs  amatiste  —  Marbods 
i  amethyMius.  —  die  oamen  giengeu  aber  in  drn  französischen  lapidarien 
toander  über.  Marbods  vmaihites  findet  siel»  fiartz.  als  ematHe  und 
8<t«<#,  Jdarbods  0KMtky$liiu  als  ametUte,  amalisie.   a,  Paooier  aao. 

Oft.  ao4* 

*  Baeae  tt¥M'*''**'  hatte  Mienvdi  aJid  rdM»,  topdMje  end  tar- 
f,  crümm  Md  mmaiUU,  ....  granäU  md  it^k^  Bo.  MW  ff. 

3  Goeder  venster  viere  van  grandte  end  van  taph^n,  von 
fden  ende  va?i  rubinen^  van  crisolUen  end  9an  tmrdtnan^ 
icaian  end  beriUen» 
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Albertus  Magnus  dazu  ^  (uiclil  aber  Volmar).  —  die  plalte,  »oij 
vor  Aofortat  der  Gral  zu  stehen  koiaiiit»  isl  str*  23^  2Ü  eis  ^fri 
j4dmUp  «oUpreebeii^  den  jmgmm  fruMf»  jagomB  fmc;  \ 
frantOswcheo  lapidarieo  ^  dem  ^dndr  jMmd  VcMekcs^f 
9090  und  9538  und  dem  Jagonce  gemat  des  Roman  ii'L**<i| 
~  Woirram  bieiel  io  all  dieseu  aUüen  und  io  noch  anderes^ 
weniger  bedentoog  (86,  2f.;  239,  21;  816, 20f.  atw.)  oor  sHH 
die  m  aeioer  zeit  in  deo  feneielMiaaeB  eder  bei  diclitem  Ii 
kameo.  bäUe  er  eine  ateinart  lapis  textiU$  gebraucht,  wir  iii^ 
io  den  lapidaries  dieae  beieichBUog  wiederfifldeft  raftMeo.  i| 
wir  de«  aabeel  b^fegneo«  —  und  nicht  nur  io^deo  lapidäi 
findet  sich  kein  lapii  textiUs,  sondern  es  fehlt  m.  w.  auch  4 
lateioiachen  sprachacbata  aberbaupt,  so  dass  lapti  UoDHUg  ais  w  \\ 
kor  liebe  beaeieboMig  Welfiramt  Müier  fnge  bleibe  \ 
laptH  eaOk  lel  niebt  Japis  im^  i 
Und  nach  diesem  resultat  darf  ich  die  bemerk  un^  nicht 
drücken,  dasa,  falls  sich  die  aoaicbt,  lapeii  tsDÜkU  aei  als 
leaitaUi  su  leaen,  bewibri  bltla^  wir  deeb  Imioi  weiter  ba 
keMiUiia  über  daa  «eaeii  dea  Grria  gekonmea  eeiii  würdet 
factiseh  vor  neuen  ratsein  gestanden  hätten,  denn  da  id 
ganaeo  Grallitteratur  daa  laiptU  taBäkU  aich  bia  jelzl  Bar 
Wolfram  uod  bei  ibm  nur  ein  einaigea  mal  gefundeo  hat, 

*  PHagen  nieiot  Zs.  45,  206,  dass  diese  bemerkun^  bei  Woifrasi 
anl  den  von  Kiot  mehrfach  Terwerleteo  flieroDymus  zoröckgebn 
Hierooymoi  briagl  io  eioem  brief  an  den  papst  Damasoa  Qbcr  i< 
folgeodea  paiana  aar  spräche  (in  Jes.  6,  6  wird  ein  wort  voo  deo  Ter''! 
denen  abeneliero  mit  'carbo\  'calcolua*  uod  tM^f  wideigegebca) 

pdppe^  fiftai  noM  earbunmilmm  inUrpretawuir^  gramcf  eti  l 
futgidi  affiM  nUmU$t  (ich  fahre  weiter  ao)  fiMOi  tUvm  in  du^dmn] 

efplanr«,  Im  eoteulo  dMni  t€rmmt$  verÜM  •!  rfgar^  in 
UiMm  äoHHna  «t  nuaUfuU  mansirmtur  (Migne  22,  373).      mich  wus 
aar,  daia  'der  grandaetehrle  Kiot'  (Hagen  tao.  189),  der  eine  oeigoa; 
eioes  der  wenigen  worte  der  griechischen  und  iiebrSisehen  spriciif, 
•eine  auggebreitetc  lectüre  ihm  vermittelt  halle,  anzubringen  (ebd.  50(5), 
seinen  Hieronymus  'gründlich  beherschtc'  (ebd.  200),  so  ohne  weiierrt 
nueiiit  habt'n   soll,  *der  von  Azagoiic   und  Zazamanf*  hallf  ^rit^chisch 
sprochen  in  seiucni  lande;  denn  der  sini)  vot)  Wolframa  Worten  ist 
wol)  dass  in  Feirelu  Sprache  der  karbuokd  arUrua  hdCae. 

•  Pannier  aao.  «.  242.  79. 
3  OBebaghei  aao.  s.  ccxijl 
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9«n  zwitcbeo  *a«bMi'  oder  ^fiwobeDMi  rtem'  odtr  'web* 
steiD*  ottd  d«a  Gnl  mh  Bidrt  aufdeokeo  luseB^  ebem 

wie  zwisclieD  bernsleiu  ^  uud  Gral,  so  blieben  wir  wol  im 
eo  darüber,  ob  Wolfram  oder  seine  quelle  die  biwichDuof 
§ßm  heUelitg  obM  rOebticbt  a«C  etmigeii  timnmeiibaog 
Ii  iMle,  um  so  mehr  4a  WoIAmm  Ihiraial  in  der  Gra^ 
tar  audi  dureü  sonstige  abweicbungeo  eine  aooderatelluag 

2. 

Vagen  bat  lo  aeiMni  Grtlbodi  a.  74 ff!»  wabradieiiiiieh  ge* 

,  dass  die  unechte  Hieron ymusgtelle  von  dem  phSnix,  der 
ner  verbreonang  aucb  eUctrum  benutzt,  bedeutend  junger 
I  WoHraiaa  Panhal,  umi  daaa  witolgedtoiaen  üa  HiaraQy«- 
aRe  fOr  die  Deutung  des  ktptit  exiBh  niebt  herangezogen 
Q  darf,  da  mit  mehr  oder  weniger  recht  dagegen  gellend 
ibi  werde«  baso^  data  aina  apüa  aolkaicbawDg  eine  frainra 
■K  Mcbt  asaacblnlbas  oiid  ein  barbarinMa  wie  hfü  eis»» 
liebt  gar  zu  schwer  ios  gewicht  falle,  so  hal  es  allen  an- 
I,  daaa  i^i  eiectrix  als  lateiniacber  name  des  Grais  nocb 
anhftngar  tnden  wird«  ea  gibt  aber  eine  reibe  andmr 
(QDgen,  die  n«  e»  hpU  dMrim  ala  orfbmi  dea  kfU  asiüff 
s  machen. 

Unackai  sei  noch  einoiai  an  den  Wortlaut  der  Uieronymoa- 
I  erinnert«  8.  Hierooynii  Opernm  Manliaaa,  Epiatola  xfin» 
laeaidiniD,  §e  Ceres  pascbali,  Migne  Prtral.  aer.  kt  30, 
-194,  heiiit  es  s.  193  also:  Phamix  atni  €it  in  huUa,  et 
mmgtmtm  mam  da  Libmi»  mplet  9$  wramaiMbui,  er  tte  n»di- 
üicirdbff^  AAiDfaltaia  maiiit  feeianafA  mtf  iFtarmnll«  ln-> 

rreai  $acerdos  ^rmen/is,  et  ibi  confert  ph^enix  aromata,  ef 
am  arae  imponit,  Ei  primo  saiii  ortu,  phomix  quidem  mavet 
seüa  Mfo  eobra  «ceendüNir  elsofrMn«  er  atfc  aaMrwUnr 
aia,  H  ipm  jrilanwte  «MMMl&tfr.  OratHn»  4U  dt  ekmB  gig- 
vmnis,  necnndo  permas  effert,  tertio  ad  antipiam  redii 
om^  $t  m  ad  9m  ioca  r$if9rtikirK 

'  s.  abacbaiu  2. 

^  FPtaaer  LlbL  f«  gtrm«  o«  rom«  pbiL  22, 152. 

*  *Eaieadaadna  toens,  sopplenduqae  ex  Tetcre  Lagdaaeasi  editione 

^  ueb  aadera  aosgabca  bei  Hsgea  aaa«  a>  74k 
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Nach  diesem  berichte  also  macht  der  phGoix  sich 
jähre  aus  lodien  auf,  tmiehl  aicb  auf  den  LUmom 
matiadiett  ateffan  und  fliegt  dann  tum  prieater  in  Beliofiolis 
atadt  io  Ägypten,  wie  audere  beschreibungeü  vom  pbOoix  ao^ 
die  aber  voo  dem  beroatein  bei  diaaer  geiegeabeit  nichls  mm 
dar  prieater  belagl  dan  «itar  aait  raiaig«  der  fogel  brägl  il 
auf  deon  LUbMao  geaammelteo  aromatiaelMo  atofla  dmnf  «ii 
auch  auf  deo  altar  ekctrum,  vod  dem  wir  nicht  erfahren,  ni 
er  ea  bat.  die  aoDueowftrme»  heilst  ea  auadrückücb,  eawä 
den  beroaleiBt  dieaer  die  aromtiaeliea  aloSe,  und  oaü  bm^ 
und  duftigem  iiiat«rial  ▼erbrtUBe  auch  der  vogel.  der  berL.^ 
erfüllt  hier  also  die  rolle  eines  leicht  enUUadbareii  atofre&,j 
ttbrigeoa  auch  acboo  Plinius  bei  der  bea|irecb«ng  des  bura« 
Toa  deaaMi  enUOndbarkeil  btriohl«  mhtoill  (HiaL  nuL  S7,  )j 
bemerkt  sei  noch,  dass  der  gebrauch  des  bernateios  aU 
Sammlers  der  aonnenstrablen  bei  der  verbreooung  des 
amt  aiciii  foritomutt  da  in  den  audereD  baaBhwihnoya 
vogel  aellMt  die  atrefalen  der  aonue  auf  sieh  eiBwOfkeB  üaai 
meine  erwäguDgeo,  weghalb  eine  deutung  des  lapsit  exil 
lapü  dectrix  auf  grund  dieser  und  nocb  zu  entdeck eudef 
lieber  atelieo  aehr  iweifeUiaft  iat,  aiud  folgende:  ä 

1«  leh  lege  ein  grolaea  gewicht  auf  das  fehten  mes  ^ 
liehen  Zusammenhangs  zwischen  lapsü  exitlis  und  lapis  tlet^i 
ich  sehe  davon  ab,  dass  in  der  ganzen  stainlitteraUir  ou  w<( 
bernatein  nie  kifik  ibäHn  oder  Utfi$  ilminm  Mte,  dan, 
eleeirum  (wie  in  der  Hieronymusstelle)  oder  sucdnum  ohne/ 
vorangehendes  lapü  gebraucht  wird,  aber  auch  dann  nociij 
grapbiach  wie  pboueliacb  bei  weitgehendater  einri«ma{^ 
verderbnia  achwer  lu  feietabn,  wie  aua  einem  AeirüB  ein 

geworden  sei.    und  ich  muss  diesen  mangel  au  auuaben 
lautlichen  Zusammenhang  um  so  mehr  betonen,  da  durdi^ 
atr.  791»  589.  714  u.  a.  dca  Panival  uaa  ein  mallMlab  in  die 
gegeben  iat,  wie  Wolfram  ateinnamen  bebandelt  und  wie  die 
sie  uns  überliefern,    nicht  ein  einziges  mal  steht  man  vor 
solchen  unbegreit  liehen  entstellungt  wie  uns  aua  eiectrix  zu 
xQgemulet  wird«  immer  finden  wir  einen  uniweidewiigeo 
lieben  suaammenbang  zwischen  der  form  Wolframs  und  dem 

^  über  die  entwicklaog  der  sage  vom  phönix  «.  aai  FiScMU 
▼ogel  pb6auy  Heidelberg  189€w 
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I  iteiDnamen  (t.  o.  oDd  GRoelhe  Zs.  45,  225  ff«),  and 
diät  sehoD  vod  mioebiDa]  gaos  f^mdarttgaD  ateiDDameQ 

—  factisch  braucht  mao  sich  nicht  auf  diese  zu  bescbraDken, 
H  zalillose  Iremde  nameo  bei  Woifram  — ,  um  so  mebr  muss 
•Utflllmig  aollUlaii  bei  einem  so  gam  bekaDolen  aHiaenl  wie 
lerMteiD,  der  zur  zeit  Wolframs  eio  allgemetD  ferbreiteter 
ibartikel  war  ^,  uod  uichts  weniger  als  ein  selten  vorkom» 
er  sleio,  gMcbweige,  dass  er  sieb  nur  einmal  i^ndeo  hfitte 
ter  Gral  oder  der  phooii»  dase  also  Wolframs  UpsU  mriOk 
hptit  exiüix  üeu  angebticben  lateioischeD  oamen  für  bern* 
eotiialtet  ist  aus  iautlicbeo  grfioden  demnach  wenig  glaub- 

bfelge  de»  iweifBlhalleii  laullieheB  imammeohangt  kaoola 

sachliche  QbereiDstimmung  die  bypothese  retlan.  allerdings 
tacher  seiner  seit  von  dem  sachlichen  Zusammenhang  aus- 
Igea«  ittf  die  MUe»  das»  der  sieio  Itfäi  aasäte  hmüi^  folge 
araifal  die  mitteilung,  daaa  der  phgniz  sieh  damit  verbrenne; 

Hieronymusgtelle  verbrenne  sieb  der  phOnix  mit  eUctrum, 
habe  die  geschicbte  vom  pbOnix.  Wolfram  oder  seine  queUe 
ien  namen  kfk  eisdrav  für  den  Gral  gebracht  —  slDnde  non 
üeh  bei  Wolfram         dectrias^  so  wire  es  sehr  wol  mUg- 

dass  Kioi  oder  Wolfram  durch  den  phaniz  zu  lapi$  eUetrim 
MMA  «ine.  aber  keine  einiige  hs*  ttberiiefert  an.  und  eine 
biduuig  der  Hiefonymaeatelle  mit  dem  paaana  im  Panival 
)l  die  folgeruug  auf  ein  lapis  ekctrix  i»ehr  wenig  wahrscheio« 

«ie  sich  lerner  zeigen  wird. 

2.  Bai  Wolfram  iat  in  den  Iheoretlsehen  anseinanderaetzungen 

rizents  über  den  Gral,  welclie  mit  str.  469  aufaugen,  in  dem 
jfi  gedankencomplex  (469,  1 — 28)  ausschlieishch  von  der  ver- 
enden krafi  dea  Grals  die  rede»  die  Teijangung  des  pbOniz 
BfagMcb  sofort  nach  dem  l&ptii  ssnTlai  genanot,  unter  den 
>ielen  niclii  (ias  einzige,  das  durch  seiue  abweichuog  von  den 
'igen  Gralenahlungen  aufßüll.  es  ist  daher  ohne  zwingenden 
mI  ninlit  gestattet,  das  loptiir  emiUi§  einseitig  aua  einem  beriebl 
*  den  phOnix  henuleiten ;  auch  die  anderen  fMle  der  ferjttn* 
l  sind  zu  berOcksicbtigen.  erst  dann,  wenn  sieb  zeigen  liefse, 
nach  mittelalterhcher  anscbauuog  vom  bemstein  eine  vor- 

'  i.  Breckhaos  KoaversalloflilszikeQ  oater  'bcflislcia% 


Digitized  by  Google 


IIS 


BLOTB 


jOngeDda  knfl  Mch  jeder  rielttuog  aoigehe,  erH  dm»m  I 
das  alMffiMi  llftr  alr.  469,  1—28  m  fn§e  kammeB«   und  di 

sich  nicht  zdgeD.  Solinus  20,  9 — 13  (ed.  MommseD* 
iMlar  tueeinmUf  Isidor  OrigiDat  16«  8«  24  unter  tucdnum  um 
Imm»  Tbanaa  vod  CanlMipr«  (iah  orlaile  iiaali  MaariaBt»  Nt 
Bloeme  unter  nccctntim  b.  12  vs.  1091 — 1105  und  eleeimm 
?s.  61-^80)  und  Alherlua  Magnus  De  mmeralibus  Hb.  V  ti 
aaj^  9  anaaaa  nieiita  ymm  diaaar  veijnaganden  kraft  das  bmrm 
obgieicli  aia  doch  aodefe  wmderbafe  aigeoaehaflaii  diases  ; 
rals  erwähnen  K  und  auch  guasl  fiodel  sich  davon  nicl 
anderen  sagen,  was  Hierooyauis  selbst  uns  über  dm» 
berichtet»  spricht  weder  Ton  phOniz  noch  foo  der  ▼eijünj 
aa  geschieht  «a,  awüsslicli  aaiRer  Oberaecwng  m  Hogrfrlef 
JSi  vidi,  ei  eeee  ventus  turbinus  vmiebat  ab  Aqmk%e,  et  i 
fliofiia  al        imwtoem  al  spltndar  m  aäwIN»  dla  i 

pm  qttM  tpaatfa«  aiaeiri»  M  esr,  <ls  aiaüb  (Bepli 

fisio  electri;  die  Übersetzung  ist  unsicher,  gemeint  wird  *t 
gidnzeudes').  dem  Hieronymus  wird  spactes  eieetii  das  bild  G 
nd  daa  siscfwwi  iai  ihai  am  wtgMOfm  pmHuim  (Migae  Fi 
ht.  2öt  ittiliah  2»^  671,  ed.  VaHarali  t  6ir.  St% 
▼gl.  Isidor  Orig.  16,  24  electrum  vomtnr  quod  ad  radmm 
darius  aun  wrgmuoque  reiuceat).  —  wie  KiotpWeitein  in  > 
gleich  folgaadott  airapheD  die  haBiehongati  dea  himuMls  nin  \ 
vennehren  durch  die  herabsendnog  der  neutralen  engel,  wie 
nachher  zu  den  ▼orscbrifteo  fOr  die  Gralriiter  andere  fügen, 
skdaa  Öffentliche  rergaben  dar  mlgde»  daa  heim  Hefa«  aao 
4ar  rittar  in  Ikramda  linder  (atr.  494),  sa  varmahraa  ü%  aueh 
verjOngende  kraft  des  Grals  durch  eine  eigne  deutung  von« 
Verbrennung  des  allgemein  bekannten  phünix  um  einaii  na 
äug  wd  ateigarn  danii  die  wunderknift  ifarea  Gnis,  — 

3«  Und  auch  wenn  Wolfraas  bei  dem  lapitir  eovtilfii  hiallii 
▼erjdngung  des  phOnix  geuauni  hätte,  so  wäre  mit  dem  eiectr 
der  HieronymusateUa  und  sonstiger  noch  anliuAndandar  analaj 
baachmhnngan  daa  phttniz  nichla  Qbaraengendea  ansnfanf 
parallelen  in  Wolframs  seilen  und  id  der  Hieronymussielle  si 
eben  nicht  Gral  und  eUctrum,  sondern  Gral  uuä  sonnenwan 
«an  des  sratHaa  kraft  ifnrfM$  wmMtmH  (469>  8f«),  wian 

^  MserUui  Natoren  Bloeme,  ed.  EVerwgs,  Groningen  1878,  b. 
V,  1097—1102;  b.  13  v.  74— bO. 
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B  Gr.  St.  Graal  der  stein  pyratistß,  der  als  immer  beifs  be* 
u-»«ibeD  wird,  dea  vogel  Serpolioo  durch  berübrimg  ferbrenoU 
i  BsdecMits  ffJüi  vtn  Ml#jns  ofw^dihtr  titttfwtt§  M  iüs  idv* 
taMr  niwirtB,  ef  ip»a  pk$mim  AMMMiir.  der  Gnl,  der  nieh* 
er  ist  als  sonaenwarme  uod  factisch  alles  vermag,  verbrennt 

veijangt  dea  phOaii»  wie  er  den  meoachea  TerjOogt»  oU 
t  hmüm  kmf  «n.  ~  aus  dem  CMaeftea  penUdiimiit  folgl 
mndk  ^  voiielierbeit  der  deaUiDg  hfk  didri». 
'  4.  AuslÜhriich  wird  im  Gr.  Sl  Graal  ^  beschrieben,  wie  der 
gri  SarpoÜAB,  der  seinem  weeeii  aeoh  der  phOoix  istt  aioh  tu 
iMr  veifcraMivsg  aaf  de«  iMiir  glilheiidM  eteio  fyrßÜM 
rbmttet.  aber  vou  hi uz u tretendem  electrum  ist  nicht  die  rede. 

5.  üod  echlieOiliob:  die  aarfassung  der  ttierouymussieiie, 
Inn  gaiigt;  lOgg  apii«ihre  mteiehiiiiiig  gefimdaa  habtn, 
^  deanoch  IriMm  aie  lAr  ak  ee».  iel  ee  aledeBn  niebl 
le  aufTaUeode  erseheinnng,  dass  autoren,  die  im  13jh.  danach 
vbea«  ein  voUsUUidiges  bild  der  neiurkettiKoiaae  ihrer  aeil  su 
bei,  hmm  pMnii.fMi  kehieai  beraetda  )fviee9tt«  -  obgleich  iie 
kl  phOnix  eo  nianehertei  berichten?  Thomas  fon  'GentkDpr^, 
r  eine  stattliche  reibe  von  gewahrsmännern  aufzählt  3,  schweigt 
M  im  4ma  5  hoch  seiner  -MatM»  renim.  saiii  .ttbersetier 
Mast,  der  ttHD  anah  in  diaseoi  esp.  auf  dem  faiba  folgle^ 

Linl  IQ  der  >aLureu  Bioeiue  iwei  weisen*,  wie  der  vogel  sich 
f^Qagi.  das  eine  mal  macht  der  vogei  in  (einem  bauia  ii$$h$ 
üadls  9f  es»  fmt^fm  eis  aasi  io  dar.  geslall  aiaes  hIIsqi  faa 
Nislswwf  müi  wm  awm  endi  Musaaneli  Süds  vtm  asm;  vaa 
tsem  bolz  macht  er  sein  nest  und  Ton  anderen  zweigen,  die 
dM  k§9i9  und  wie  in  der  imeehtaa  llieroaimusstelie  eneugi 
I  saattanwinna  die  varhraanong«  das  aodare  mal  gihi  Maeriaol 
ne  ei  n mal  geschehene  geschichte,  die  mit  ausashme  der  namen 
hamom  und  dectrum  den  angaben  der  Uierouy musstelle  entspricht, 
r  bemU  sich  nach  seiaam  gewlhrsmana. Thomas  voa  Can(impr6 
i  kidiMV  der  aber  beim  phoalx  Orig.  12,  7  die  aache  (Sttf  die 

ed.  Hacher  ii  386ff  —  mir  nur  bekautu  aus  The  Hislory  of  th€ 
ily  Grail,  eogiisb  by  Henry  Lonelicb,  ed.  FJFuraivaU,  part  u,  EETS 
tra  »cries  L  \\n,  p.  289—293. 

s  EVcrwys  aao.,  «.w— W*  —  Maeriaat  ^|a(ureo  bloeme ,  Prolog Ue 
n— 84. 

>  EVerwys  ebd.  s.xxiii^  sowie  desseo  aomerkangen  zu  b<i.  is.214*-4n» 
4  b.  m  T.  1261—1370,  ed.  EVerwUs  M.  i:S.  944— ;^t«. 
Z.  F.  D.  A.  XLVIL  N.  F.  XXXY.  8 
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honte^  dat  wtl  r^tt  kam  der  rogel  nach  Eliopolis  in  Ägypten, 
eift  leiDj^  MMii  §kmaect  in  om  Hm-m       m  Salommtni  tm 

im  illMS.  Ml  üdMteD  tag«  tun       papsl  tetMs  nad  I 

IQ  d«r  a&cbe  ein  vvormchen,  das  ungetnein  sOfs  diiflete;  i 
zweiteo  tag  batte  es  Öügel,  wie  von  emem  vogel ;  am  dntkm ' 
et  folikoiMMii,  aal«  «Mi  vaoi  P^f*^  ^ 
M  «ervA  Ffüifiif  ^nghelogm.  UmMM  liJMlirailiWBt^ta 
Albertus  Magnus  ^  wo  es  in  der  ersten  heifsl,  dass  der  pb<] 
Mio  aeat  mmttnat  •  • .  as  tkmr$  al  aiyrrAa  ai  et»«»« 
al  «H^a  «raMirtsa  prallaatfa  ar  rat  ^  «tfMa  af  «a  r« 
fervmUihu  Midi  wli  ef  iHtt  rapimdth'a  jumarwi  «nclriff 
^aiiee  t^i«  ilieüur,  et  ne  ucum  nido  mcendü^  et  imcitur^. 
Ewaile  fpaiaa  aMa^clH  gWabCiNa  dm  Maarlaala:  rwfimmt  il 
Aaa  Ilm  aa«ial  im  HeU^pM  d^gifpti  aMtaü  meUim,  fm&d  m 

compositionem  Itpiorum  sacrifiaorum  avis  haec  aromaia  cow^ 
tmt  ee  mcemto«  et  ad  visum  %actrdoti$  prius  dicto  modo  ttu 
fmmmimkfu  ttemie  af  aioU  f$rmmM  ut  ar  molmU.  Maeü 
fghrt  ferner  dia  ayobaliaciw  dauinag  auf  ChriaHw  aoa  \  wkmt 
eleetrum  wird  nicht  genannt  —  beim  ehctrum  uod  succim 
dao  latei Diachen  naoieii  daa  berngtaina^  achweigeo  diese  auts 
t0m  fkß^tut  odar  von  aigenacfaallan,  dia  aiob  kgandwie  im 
tiraisage  oder  beim  j^bonix  verwandal  findao«  wlbrend  sia  d 
^oBst,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  van  besondem  eigeaacbai 
daa  äeetnm  und  des  Mwtmum  wa  bancbCen  wuateo.  ~  nd 
tat  dai  ebölnm  ala  bilftmtiel  rar  wbfanooBg  4m  phOMc  Im 
, unechten  Hierooymusstelle'  offenbar  eine  sehr  spflte  erflodung. 

Ea  iai  mir  leider  unbekaonl  geblieben*  ob  prof.  Zacber  ae 

oder  ein  anderer  gelehrter  sich  je  eingehender  Ober  die 
verbreitet  bat.    m.  e.  ist  die  deuiung  lapis  eUetrix  durchaus 
baltbar.   immerbin.^entbäU  aie  einen  anregenden  gedaokea, 
aa  wol  wert  gewasen  wäre,  dasa  man  ihn  acbon  frOber  auf  ai 

ricbligkeit  gepiült  biitie. 

«  De  aabaaUlMt  1. 18  rnp.  24  (Op.  1. 1 1,  ed.ieei,  a.  eiS)^  äXb.  H 
schöpfte  aus  Tbonas  Toa  Gaatimpre. 
^  -  ^  dfe  dentunf  des  phdoix  aaf  Christas  ist  sa  alt  als  die  acbrilteo 

Ciei&euü  Uoüiauut».   vgl.  Zacber  aao.  '    '  ' 
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3. 

Da  oach  Wolfram  469,  3—7  hpsit  exillis  der  eige  etliche 
le  1  des  Grals  sein  soll,  uDd  diese  bezeicbDUDg  sich  troudem 
jelst  nur  bei  ihni  geAmdeo  bat,. es  aber  mOgUcb  ist,. dsss der 
le  «ine  raeeotere»  etwa  Kiol-WolfraBMebe  beteiebniuig  seu 
ileiht  uns  wol  nichts  anderes  übrig,  als  zu  uulersuchen,  ob 

vielleicht  aus  dei»  Parzival  selbst  etwas  for  deo.  sinn  des 
jr  essite  und  soeail  avcb  fflr  die  eigentUebe  gesialt  des  $mßi 
d»  ennittelo  Iflsst.  dass  auch  auf  diesem  wege  nur  bypo- 
iscbes  ersielt  werden  kauD«  brauch  ich  lucht  besonders  au 
Ihnen. 

fheb  den  angriien  Wnlfirans  402,  20  —  468, 10,  fftl«  24li 

)e  sein  publicum  absichtlich  erst  mit  str.  45311.  aufschlu&s 
ilteo  (Iber  das  wesen  des  Grals,  und  in  der  tat  gibt  der  dichter 
B  iwcb  fon  Str.  453  an  allerlei  mitleilungen  Ober  den  Gral 
was  danit  in  ferbindnng  ateht.  der  fragliehe  anedruek  wird 
t\  nur  ein  einziges  mal  genannt,  und  zwar  merk  würdiger  weise 
anfang  eines  gedankencomplexes,  der  ausschliefsiich  vom  Gral 
Ml  und  am  ansfilbriicbslen  ein  abgerundelea  bild  ton  dessen 
wlong  enlwirH,  str.  460—471 K  dieser  gedankencnmplei, 
erlich  als  abgerundetes  ganze  bezeichnet  durch  die  schluss- 
I  'kmr,  aus  M€t  ex  unütm  gräl\  unterscheidet  sich  von  den 
nren  pfrtien  des  Panifal  auch  dadurch,  dass  der  Gral  in  ihm 
stein  geosDDt  wird,  aufserdem  enthalt  er  einen  uosweifel* 
eo  Widerspruch  mit  einer  früheren  behauptung^.  Utpnt 
Ik  also  in  einem  gedankencomplex  Ober  den  Gral  vorkommt» 
durch  seine  abrundung  ein  abgeschlossenes  ganie  biMel,  und 
^aar  ihm  eigeDlümliche  zöge  aufweist,  zu  deaea  auch  die 
iicbnung  k^nt  exillis  selbst  gebort,  die  Vermutung  daher,  nahe 
^  daan  der  dichter  oder  aeine  vorläge  in  dieaer  partie  sieb 
indera  Ober  das  wesen  dea  Grab  hat  lubern  wollen,  so  hat 
Jen  anschein,  dass  speziell  die  slr.  469— 471  aobaltspu^cte 

*  Mi  Mtmi  esn  stesM  #f«fiis  •  •  •  «r  Asisff  Isjm^I  tmiiHs\  dsso  eoeb 
I :  dtr  «Ml  iH  eurA  $mimd  dir  grdL 

*  eiae  anssnuasesteUaeg  der  betrelfeDdeD  psisss  dcs.Paiaivsl  bd 
Rb-Hlncbfeld  Die  tage  voni  Gisl  s.  24S  ff/ 

*  die  netttfslee  eogel  von  471, 11  ff  kSooen  Dicht  die  eogel  tod 
24 ff  sein,  wie  sieb  ins  den  zellen  454,  27  nod  471,  25  ergibt,  die 
oche,  den  widersprach  za  lieben,  befriedigen  nicht.  —  str.  798, 6 ff 
i^i  übrigen«  die  ooricbligkeit  der  bthaupluüg  von  471,  1511  ajus. 
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gewäbreo  müsseo  für  die  deutuog  der  rälseihafteo  beneonuDg,  'i 
ikm  sie  vielleichl  «itfdhruogen  sind,  die  die  beieichauiig  id 
mite  niber  erkllran  sollleD.  -*  j 
In  die&eQ  slr.  469 — 471  wird  der  Gral,  im  gegensnlz  lu  I 
ttbrigen  str.  des  Parzival,  ein  'stein'  genannt,  zwar  nicbt  ■ 
scfalieTslieli,  eber  doch  nicht  weniger  tls  14  mal,  wom  denen  j 
mal  auf  Slr.  469— 470, 16,  dh.  in  die  nichsCe  vnigelHing  des  fn^ 
arligen  ausdrucks  fallen  und  noch  4  mal  auf  470,  20 — 471. 
gegen  nur  4aiai  Gral,  von  denen  3  mal  auf  die  leUtgeoa 
piftie  komnettv  ond  einmal  auf  den  ssli  469«  28  ^dsr  iMi 
etcdk  gmtmi  ier  ^rcfl'.       die  hflter  des  Grab  ^Menf  mh 
iteine';  *von  des  Steines  kraft'  Yerbrennt  der  pliOolx ;  't^^ 
ii€in  gtnht'  kann  in  den  ersten  tagen  nicht  sterhao;  bat 
Man  '$t9in  gmkm\  so  sieht  er  so  gssond  ans,  wie  wean 
beste  zeit  anfienge  usw.  —  in  der  pbantasie  des  dichters, 
den  gedankengang  der  str.  469 — 471  zusammenstellte ,  her& 
demnach  bei  der  ahfasaung  dieser  seHen  die  vorstetlaag 
ver.  und  nichl  nur  ist  in  den  angegebenen  atrophen 
die  rede  von  einem  ^steiD*,  auch  die  einleitendeD  zeileo,  die 
den  zu  ermittelnden  ausdruck  binsteuerD,  spitzen  sich  auf  ei 
namen,  mit  dem  ein  ^in'  beseichnel  wird:  [die 
scbar]  Msnf '  eeH  sAtem  siet'tie:  das  ^«sllftle  üt  vü  rsfise  • 
des  niht  erkennetj  der  wirf  tu  hie  genennet :  er  heizet  ,  .  . 
ich  scbhefse  also  :  infolge  der  bescIiaOenheit  der  slr.  469-^' 
die  fon  allen  str*  des  Panifal  die  einsigen  aind«  die  den 
als  ^stein'  betonen,  und  auf  grund  der  tatsacbe,  dass  bis 
noch  nirgends,  auch  in  den  ausfübrlicbsten  Gralromanen  mi 
die  hezeichnong  UptU  ßxiUi$  jgefunden  worden  iat«  uod  alao 
eine  recentere  beteichnung  gedacht  werden  dsrf,  in  welcher } 

Wesen  des  Grals  uacli  der  auffassuDg  Kiot-Wolfraras  mehr  oi 
weniger  zum  ausdruck  liommt,  —  so  ist  die  annähme  berei 
tigt,  dass  lap§U  €3SiUi$  esplicite  oder  implicite  den  bcgrill  *s^ 
enthalt.  — 

Schlechthin  'stein'  ist  nicht  möglich.  Wolfram  sagt  ja: 
lebent  von  einem  Ueine,  •  •  •  er  heizet  •  *  •  /•  von  da  an  btü 
die  deutung  aus  den  genannten  str.  ein  terrain,  wo  eine  sei 
fasste  meinung  leicht  irre  führen  kann.  —  die  Panivalpartie  4 
bis  471  enthält  zwei  gedankenreiben.  in  der  ersten  469,  1  — 
ist  ausschliefsUcb  von  der  lebenweckenden,  verjdngendM  ■ 
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Grato  ÖI6  rede;  mtti  fohll,  daas  der  diebler  durch  seiae  bett 
ile  diese  krall  bal  herforbebea  wolleDs  der  Gral  gewtbrt 

iruDg,  eroeuert  deo  phOnix,  verleibt  iebeaskrafl  und  machi 
I  meoscben  juog.  maa  kOoQte  alao  geoeigl  teio,  diese  erste 
bakeiireibe  aeboD  als  anafobruiig  des  tu  sucbeudeD  aanitna 
abaaeii.  um  se  mehr,  da  doeb  in  diesem  abaeboiti  fom  Gral 
fe  beTichtet  werden,  die  nicht  gaoz  im  einklang  sind  mit  dem, 
I  vir  aus  anderen  partien  scbliefsen  konnten  ^  uud  was  sich 
r  dadorcb  erkUlreii  laset«  dasa  der  dichter  die  veijfliigciide  kraft 
anders  so  betonen  wOnscbte.  die  zeile,  dass  der  steiu  auch 
il  geoaoDt  werde,  weist  auf  den  abschiuss  dieser  .gedanken- 
be«  aodaaa  der  oame  auf  gruud  der  auaftthruiigeD  io  atr.  4Mi 
so  deuten  wire  ala  *ateio  der  ferjougenden  knfC  oder 
(lieb.  ist  das  die  bedeuluog  des  lapsit  exilh's^  go  ist  das 
ftü  des  GralSt  es  bei  Wolfram  io  den  übrigen  teilen  des 
Bital  SU  tage  iritt,  durch  dieae  beieicboung  eDtschieden  su 
r  sogegebeu,  denn  die  ferjttngeode  kraft  iat  uur  tiue  aeite  dea 
Jframschen  Grals.  — 

Eone  andere  deulung  mit  umfassenderem  inbalt  gewahrt  die 
ate  gedankenreihe«  469,  29—471«  S9  werden  in  drei  sogen 
engen  beziehungen  ausgefObn,  die  zwischen  Grsl  und  bimmel 
leben  :  1«  'ein  tüb  van  himel  noingtt*,  die  auf  den  stein 
s  die  apciaende  kraft  erneuernde  oblate  bringl  und  darauf 
AtfMVsorOckkehrl;  '2«  die  geheimnisvolle  achrift  für  die  be* 
uug  zum  Graldieost  weist  auf  das  directe  eiogreifen  Gottes, 
\  flbrigens  auch  471,  26—28  ausdrücklich  sagti  (?gl.  aufser- 
I  forher  468, 12—14;  nachher  493, 20;  494  ;  49^;  819, 26); 
üe  neutralen  engel  'nnrossii  4/  dfe  erdSm  suo  dsm  uXbm  sfefna'* 

den  Worten  *hir^  sm  &tet  ez  umben  grdV  schliefst  Tre?rizeot 
gedankeogruppe  ab,  die  sich  specieü  mit  dem  Gral  bescbsf- 
•  der  dichter  —  Wolfram  oder  aeine  vorläge  — ,  der  dieae 
teiluogen  über  den  Gral  machte,  bat  hier  also  zum  ausdruck 
nebt,  in  weich  nahen  beziehungen  der  Gral  zum  himmel  oder 

!  TgL  460, 2a— ^27  Wa«  hrmß  Mm  mimudim  gtf  d!w*  «M^  itm  im 
mA  amdSs  Mn  jugwni  mpfmhi  e/  Munä€r.imäl\  nach  ' diesen  sns*' 
Mb  bitte  Titsrel  nicht  ein  greis  weiden  and  Aafottas  nkht  kraak 
ben  kannea. 

*  ä§s  §Uit^€i  pß'gi  iimet  iiäer  dtt  goi  Arstre  Sfnemfo' tml  ln  ftii 

wl  tande. 
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zu  Gott  stand:  vom  himmel  geht  die  nabrung  ans,  Tom  h\n\m 
aus  erfolgt  die  wähl  der  GraibQler,  es  wir  eioe  groüK  gosj 
Gott«,  daM  er  die  Beutraleo  «ogel,  die  er  ohne  weflene  M 
Terdemmeii  kdeoen,  eine  leitlang  in  der  nllhe  des  Orale  MeÜM 
liefe.  die  aufzahlung  dieser  beziehungen  zum  hiliimel 

dieeer:  gedankengruppe  eine  nlhere  entwicklmig  den  iwimds  i 
steine  P  :  m  eieli  lehlieftt  der  erste  teil  der  gedenkeareilie,  ä 
die  himroliscbe  oblate  den  stein  zu  einem  lebeospendeodeo  madi 
eich  an  an  die  worie  von  469,  3  'et  Ub$nt  von  einem  Umm '. 
die  gedankengruppe  ehae  nähere  entwicklngg  dee  n  eoeh^ 
wertes  iat,  so  mnae  die  beaeichBong  etwa  ek  ^hiamiiiscll 

stein*  zu  deuten  sein,  dann  weist  die  crnähnuog  toq  i 
grofseo  reioheit  des  Steines  am  anfang  der  str.  469  ^  schon  i 
die  benennung.  dann  ist  nicfal  anffellendi  daae  Trevhseiil  aJ 
der  beteiehnung  '/apilr  mMU*  sieh  niebt  eefort  aber  4as  rd| 
des  Steines  verbreitet,  sondern  erst  von  der  wnnderwQrkeD^i 
kraft  dee  ateinea  als  ansünsa  von  dessen  bimmliscber  naUir  I 
riehtett  um  dann  erat  mit  atr.  470  die  beiiehnngen  mm  hiod 
nflher  zu  beleuchten,  dann  lasst  sieb  der  bericht  Ober  die 
traien  engel  auffassen  als  ein  zusatz  des  dichters  (Wolframs  U 
der  vorläge),  damit  an  dieaem  lalle  geieigt  werde,  welche  nllee  Ob^ 
eleigende,  reinigende,  Itoternde  macht  dem  ateiBe  iiine  irahd 
dann  lässt  sich  vermuteu,  dass  Wolfram  oder  Kiot  dorch  die  I 
Ziehungen  zum  himmel  bat  ausführen  wollen,  dass  der  Gral  hifiü 
liaeben  nrapniBgs  aei.  da  Wolfram  in  den  etr.  469^471  i 
die  heiieb'ungen  dee  ateina  lom  bunmel  erwthnt,  eo  do^ 
in  diesem  fall  das  la^sit  exülis  eine  bezeicbnung  dieses  him 
üacheo  Ursprungs  auch  direct  enthalten  haben.  —  ond  daea  VVd 
rem  den  aleio  anfCisale  ab  ans  dem  hioamel  etammeftd^  dar 
welat  vielleiieht  454,  17 — 30:  Flegetanis  habe  den  namen  i 
Gralh  in  den  tjternen  gelesen  uud  geschrieben,  dass  eioe  sd 
unachttldiger  weaen  den  Gral  auf  der  erde  zurOekliefa  \  ala 
wideröm  hoch  Ober  die  ateme  aufatieg,  die  pflege  getaallea  leej 

.  si  lebeni  von  einem  sUin§  :  dßt  geslähU  iH  vil  rtimei  47  t, 
^4§r  Hein  ist  immer  rnn9\ 

'  vprL  471,  22. 

'  Wolfram  liat  nur  "Iiez*  :  ichar  in  uf  der  erden  iiez  ;  Tgl.  al 
<iea  aoatogeo  ausdruck  470,6  (eine  taobe  biiagi  eine  .ot»lale  aaf  den  sM 
*Mi/  dmm  4Uin$  »i  die  idi\ 
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i^aaseod  ^  —  es  ist  also  möglich,  dasg  in  dem  zu  ermitteln* 
Baaieo  eine  booeaDttiig  aum  ausdnick.  gekommen  Ui|  die 
des  hiMilnfiiMD  unfmog  des  almoee,  wie  auf  aem  leroeffD 
ebuogeo  zum  himmel  wtet,  sodass  der  zu  dentende  auadmck 
Ii  beroelein,  aabesl  oder  ähoUcbes  bezeiciioel  bälie,  aoodern 
witeUung  Itmn  dea  bimaMla'  oder  abolieb  geweckt  beben 
eei  ea  boo«  daaa  dafHr  eio  beeondeiea  worl  gewabli  worden 

e,  oder  die  atlgeaieine  Lezeicbouog  'steio  des  hiaimels'.  und 
*fteia  des  himmela'  kann  an  aicb  aoch  die  kraft  der  verjUn- 
g  «MbalteB,  eodiea  daa  betone»  der  feqaiigpiig  in  der  ecalen 
Mbemihe  iraf  dee  herverheben  eiier  beeond^r^n  eigeaiehaft 

sie i Des  gewesen  sein  dürfte. 

Briogen  wir  jetzt  nach  diesen  bypotheMaobeQ  auafübrungeu 
laittbebe  fem  dea  leaeil  MiUib  m  aaacblac.  ea  iai  iaMi^ 
Itt  oder  eine  ibnUeh  klingende  verbindungi  OberlielBrc 
iilsch  kann  dieser  ausdruck  oicbi  seio,  auch  aus  dem  fran- 
iscbea  oder  den  preteii^Uacbeii  lüel  er  sich  niebi  erklarett« 
in  hftU  eoriUi  keine  bedeMtagrieeet  beliebig  nwaeMneoge^ 
miedete  verbioduQg  einiger  laute  ist,  wenn  also  in  laptit  earil" 
keine  myslification  vorUgl,  wenn  feroer  die  ein  abgeruodeies 
M  büdeädeft  ibeefetiaeben  aagabea  der  alr«  469-^471  wOrk* 
i  wabloberiegle  erganaungen  der  beaeiehaung  naeb  *ar  MMf 
die  den  Gral  als  wunderbaren  stein  und  vom  himmel  sieüg 
laflmel  benrerbeben:  so  gibt  wol  nur  die  iaieiniache  spräche 
ca  vtrvawtea  «nadmek  id  eioean  kfii  m  mM$  mil  in 

I  gewcAnliebeft  plval«  fttr  einen  Stein  der  verjOngenden 
Ii'  finde  ich  in  der  laullicben  form  aus  dem  lateioiscben  keinen 
nilt 

Eine  iaieiniacbe  geatall  der  benennnng  wäre  an  dieeer  ateile 

bt  auffallend.  Wolfram  oder  seine  quelle  kann  in  der  theo* 
iscben  auseinandersetzung  der  str.  469 — 471  auch  sprachlich 
a  hoben  cbarakter  aeines  Grala  und  der  Graigemeinde  beben 
rf erbeben  wollen*  eine  einlkebe  deutache  beaelcbnnng  aradi  t» 

II  hmde  erioUte  diesen  zweck  ntchu    ebeoso  wie  der  priesiei 

*  den  diesen  angaben  widersprechenden  zug  der  str.  471,  dass  die 
ilralen  engel  herabge»ani  werden  zum  (jral,  der  also  schon  vor  ihnen  auf 
'  erde  war,  oimml  der  dicbler  beksoeilich  sIr.  798  nir^9  freiiicb  aui 
IBaitteben  gründen,  wie  er  sagt 

'  Aber  die  Taiiaeten     gleich  onten. 
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der  kircbe  fOr  die  heiligen  dinge  die  lateinische  eprache  anweDcl'* 
80  hatte  auch  Dach  Wolfram  die  prieateriiche  gepogscpicbaft  4| 
gtein  IHeiniich  beDannt  daoa  ligt  der  io  dem  tmmmmakm 
auiralleoden  teile  469^  28  'Jir  ttek^  üi  muik  gmumt  der  grdl*^mi 
lieh  der  gedanke  zu  gründe,  dass  Gral  dag  gewöhnliche,  vulgli 
wort  seit  data  io  der  aprache  der  Gralgeoieiiide  aber  *lqMil 
aetfi'  äla  eigeiiüicher  ttame,  ala  haoptBame  gelle. 

Wenn  man  sich  auch  befreunden  mag  mit  dem  gedanlte 
daas  aus  em  ulii  leicht  eine  acbreibuBg  und  ausspräche  «ci 
entatebelir  kODBle,  ao  kaso  doch  m«  e.  Wolfram  .Hiebt  l^ptfm 
gegeben  haben,  die  handachrifiliche  flberliefeniDg  weist  4ml 
gangig  auf  laptit,  es  ist  nicht  leicht,  taptit  aus  lapi$  graphisi 
oder  phonetisch  su  erklären,  da  Wolframs  steinreiben  aich  dü 
▼ertüllniaiiillUg  genau  an  bekannte  formen  anachlielhcut  m 
Wolflfan  Unr  ein  ao  wiehtigea  wort  wie  die  beteiehnung  deaU 
in  der  Gralgemeinde  doch  wenigstens  ebenso  genau  bei  der  übe 
nähme  aus  einer  worlage  gewesen  sein  muss.  entspricbi  daa  ttka 
kommene  2aptd  wflrklich  dem  dentaehen  'alein\  an  vermie  id 
dass  Wolfram,  dem  wir  doch  eigen bildungen  wie  KondwiraaM 
uä.  scheinen  zuschreiben  zu  müssen,  die  bezeichoung  seih 
gebildet  hat,  und-  daaa  er  infolge  aeiner  nngenOgendea  keanlnia 
dea  laieiniaehen  einen  aprachfehler  maehle,  indem  er,  imgeM 
durch  den  Dom.  lapis  uud  deu  obliquus  toptd-,  ein  worl  biidd 
mit  beiden  endungen,  und  also  glaubte,  deutadiea  ^atein'  s 
fi|»a^*d,  'Wdfllr  der  anfiMbreiber  fapair  horte.  dann  cnAaM 
zieMieh  richtiger  geatalt  forkommt,  konnte  aich  etwa  a«n  da 
vorkommen  dieser  formen  im  Vaterunser  erklären . 

Wie  sich  aus  dem  vorgetragenea  ergibt,  kann  mit  *eian 

*  et  lisst  sich  aas  der  ksl.  ibeilieferaag  nichl  beweisen,  dam  m 

tUiWf  mit  'im  am  ende,  die  arspfiaglicke  forai  ▼erliitt.  allcidfaiga  hat  j 
den  Bieiirtea  bss»  «rltflf  (mit  •!#)  aaf  fenim  (mit  sa  reisM»  m 
dieses  fenitt  tchciot  gesichert,  da  es  469,  U  in  allen  bat.  mitten  in  4< 

zeile  mit  »ix  ergeheint,  so  dass  wao  auch  469,  8  fenix  und  somit  469, 
exiUix  erwarten  könnte,  aber  die  beiden  hauplhss.  und  auch  mehra 
andere  lassen  extUit  und  var.  auf  -is  enden,  nnd  die  SGaller  hs.  bkij 
sogar  *^ewii  iils  reim  mit  exiUü,  indem  /imtVr  ans  dem  reim  eotfeii 
worden  ist  und  am  snfang  d«T  nacheilen  zeile  erscheint,  der  copist  dir-i- 
alten  Ii»,  hat  demnach  m  seiner  vorläge  entschieden  eine  form  auf  -i*  ^ 
lesen.  —  m.  e.  spricht  die  hsl.  fiberlieferaog  eber  lur  ein  nrspräogticii 
wort  auf  •<#  als  aol 
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ii*  tdU  dhaa  andere  direcia  leogDbse  das  letile  worl-iii 
ftä-^SB^MkMgt  oidit  gesagt  aaio«  «od  todare  seugoiaae 

liebt  zu  erwarteDf  wenn  das  lapsit  ex  celts  in  der  tat  eine 
»g  Wolframs  ist.  und  wie  ich  schon  vorher  aogah: 
i^gl  dalirt  daaa  Wolfram  niehl  ein  wUlkUrlicbea  wort  f  ab, 
iMaeo  deotiiDg  wir  ooa  vergeblieb  ahnttbfD?  ieb  glaube 
das  result^t  also  formuliereD  lu  müssen:  das  in  frage 
eade  material  im  Parzival  gestattet  una  bOcbatena  eioea 
1  aef  ^iD%  daa  in  der  form  k^ptU  mm  Imfü  eraebänt; 
»,  daa  lantlicb  etwas  fOr  sieb  bat,  ist  aucb  sacbbeh  nicht 
$licb« 

la  gibl  gelebrte,  die  Uftü  atSUk  ala  eine  Qberaetsong  dea 
M  necb  nnerklirten  wortea  *Gral'  belracblen  K .  der  Pkr- 

netet  nirgends  eine  andeutung,  die  ZQ  dieser  annähme  be* 
{te,  ieb  balte  sie  filr  einen  irrtum.  *Grar  scheint^  nach 
mist  Pill.  4M|  22,  der  von  ibm  in  den  alemen  geleaene 
I  and  naefa  der  GratOberliefening  Qberbaupi  iai  *6rar  die  go« 
iche  bezeichouDg  des  Wunderdinges  und  ein  wort,  dessen 
ADg  veracbieden  angegeben  wird,  die  wahre  bedeutung  ist 
IB  gewie  «nbebannl  geweaen  ond  aeiner  voriage^  naeh.dea 
Mi  €ralromanen  lu  urteilen,  aehr  wabraeheinlieb  auch.  — 
r  ausdrucb  nach  er  heixH  eine  wohlerwogene  bezeichnung 
A  Gill,  ao  kann  aie,  wenn  nicht  wilikttriicb  gewählt,  nur 
irnndcreD  betiebungen  eniapreehen,  wie  aie  aieh  bei  Wolf» 
adeo,  eine  bezeichnung  also,  die  das  resultat  ist  einer  ide- 
mg  in  äiot-Woiframschero  sinne,  hätte  die  bedeutung  des 
«nSKi  BffnprOnglich  ancb  den  Gral  an  akh  beieiebnel,  oder 
Her  auadrock  aogar  eine  bteiniaebe  ttberaeuung  dea  wortea 
so  wOrde  der  name  sich  nicht  nur  bei  Woliram  und  bei 
ich  nicht  nur  ein  einziges  mal  erhalten  haben,  wir  lUnden 
men  oder  deaami  bedeutung  aucb  anderwirta«.. 
)ie  bedeuUlng  'aleln  ana  deni  iiimmd'  eraehKeAit,  auch  wenn 
bz  gesichert  wäre,  keine  neuen  gesichtspuncte  über  den 
pg  nnd  liaa  weaen  dea  Grala.  der  name  ist  aiadann  nur 

.ttlelai  Pllagta  Der  Gral,  a.  7311; 

\tr  Jaek,  es  Mm  &im  dine  dtr  grÜ  .*  de»  (aleht  ä0n)  lutmm  lä#  0* 
MHm,  wIs  ätr  (db«  der  Gfal)  Als«,  melal  aber  Wolfram,  dam 
Ms  l^paif  mrilHi  Im,  ao  kaaa  es  eist  recbl  keine  abersetanag  Ton 


1» 


dis  ergebmB  eiiMr  BoodanDtwMIttDg  d«r  Gnlvimt«li«B9,  n 

bei  Kiot- Wolfram  zum  ausdruck  kommt,  denn  er  pa&st  auf 
aoMcht  vom  wesen  des  Grals  io  den  aaderea  romaoeOf  wie 
im  «aderan  iQgan  MioipWolfrMi  Mmm  sleho.  mmA  iü  dar  j 
claa  folga  dar  aondareatwieliluDg  dar  GraliaiilaHng  M 
Wolfram,  go  haben  wir  Kaaba,  meleorsteine  betylen  fer 
halten,  denn  sie  kdooen  daa  laptü  esß  aaHi  ■»  Iqraa  as  Uiu 
baainflttaat  babao» 

4. 

Fiodeo  sich  in  anderen  werkeo  wfirfclicb  kdae  aodeuun 
daaa  dia  loauog  k^ü  ex  cdä  doch  richtig  aain  kOAnla? 

f.  Dia  atffopbaa  14S  «ad  14b  daa  Warlborgknegct 
Simrock)  euthaken  cioe  vorgescbichle  des  Gnfa,  die  sou$i 
begegaatt  die  aber  ergänzend  aazuachheiaeii  acbeioi  aa  dui| 
alelluDgaB,  dia  aich  bai  Walfram  flndaa.  dar  abaebBittt  m 
diaaa  atrophan  gabftran,  iai  an  nah  haia  tmi  daa  WartlMvgü| 
mehr.    Uoteofeier  der  landgrafen  von  ThüriageD  und  der  | 
von  HeDnebarg*  oana  iba  Simrock.   kurz  nach  1245,  dk 
dam  todaPoppaa  im  foa  Haaaaabarg  (Bianroak  aao.  a.30^ 
famiQtliaba  aBtatehmigaiail  aaia.  diaaa  jabfaiiahi  kl 
folgende  bemerkungen  unwesentlich.  —  der  dichter  schildert 
träum,  ia  walcbam  ar  lu  Aeinhardabrtioni  dam 
gtsbaiaart  dar  laadgrafen  vairTIMlrnigaB,  aacbataoaB 
vor  ihnen  aufserdem  eine  wunderschOue  jungfrau,  nach  si 
das  personiücierte  erbarmen,    in  atr.  143  wird  nuD 
dia  jQDgiraa  dia  kroaa  trug;  mit  dar  Lncifar 
ab  ar  aich  gegen  Gatt  ampOrta;  SMialiaal  habe 
er  den  zorn  GoUes  wegen  der  überhebung  sab,  dem  Lucifä 
kröne  vom  baupte  geachlagen,  wobei  ein  atain  aua  dmer  | 
gatpraagan  aai*  dar  aacbbar  dam  Paraival  sa  tail  wmiiaj 
kroaa  aai  angefertigt  wardan  aaah  dar  aawaiaaag  aw  i 
engein.    str.  145,  nur  in  der  Manessischen  hs.  bewahrt,  h| 
weitere  bemerkung,  daaa  Titural  diesen  stein  fand,  voa 
adbat  baricbtal  diaaa  atropba  nur  dia  antmaordantiicha 
beit  im  turnier.  —  ' 

Welche  siUlze  Iflsst  sich  nun  aus  den  angefübrteQ 
für  dia  loauag  daa  %itl  asDifita  ga,winnaB?  antbalian  aia 

*  vgl.  dazu  BHeiaiel  Über  Wolframä  vEscbeobacli 
bei.  LXXX.  ».  1^. 
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•D  MI  eiM  farfMchiebte»  üe  mm  Ktol-Walfraaf  Gral  be- 

Ikher  macbt,  sodass  wir  sie  aU  vermuüicbe  ergftiuuug  des 
val  betrachteo  dürfea? 

Obgleich  ieta  aiebi  ksgneft  will^  daie  nach  den  beiprocbenea 

hen  der  Gral  ein  ^steio  aus  dem  himmer  geoaoot  werden 
f  oder  sogar  ein  sleio  des  'aus  dem  iiimmei  gefalleoeo' 
jQcifer)  mm  iMfti  ffl»  Mb^,  so  rndoe  kb  docb,  dase  wir  im 
ffal  waDigatem  awei  alallaa  habeny  die  darauf  weiaen,  daaa 
Wolfram  &idi  deo  Gral  uichl  als  deu  sieia  aus  Lucifers  kroae 
^0.  1.  naeb  Pars.  411, 15 — 28  wurden  die  neutralen  engei 
sioe  an  atrafcolonie  lu  dem  atm  auf  die  erde  teaast^ 
Iml  wird  dabei  der  kämpf  swiaeben  Lueifer  uod  trMta$, 
e  hier  Wolfram  (oder  Kiot der  im  9  buch  Trevrizeot  fast 

Tom  Gral  erzählen  iasst,  was  er  selber  weifs,  von  dem  Gral 
laiD  Luaifan  femar  gaacbwicgaii  babaot  jatal  da  er  bei  dieaac 
«jen  ongdn  aelbal  den  kam^  twiaaben  Lueifer  und  der 
ait  zur  &|>rache  bringt?  und  das  schweigen  ist  um  so  be- 
r,  da  WoUiram  auch  463  Lueifer  und  798  die  Deu&ralaa 
t  baii^riebt«  und  auien  ao  uriebUgeu  puoal,  wie  dar  urapniag 
»rals  ist,  also  absichtlich  unterdrflckl  haben  mflste.   2.  aber 

nur  der  einstige  Grah*itter  Trevrizeni  schweigt  bei  Wolfram 
dem  Gral  als  atein  Lucifen^  auch  der  baidotiacba  aatrolog 
Unkj  der  doeb  «uate,  das»  aioe  ddkar  unacbttMiger  Waaen 
kai  auf  der  erde  zurücklief«,  halte  nach  Wuifraui  454,  21  II 
s  derartiges  zu  bericbteo.  —  und  auch  ohne  diese  beson- 
I  puMtia:  welcher  duft  bOchater  geistiger  reioheil  «aategt 
>ral  Wolframs  1  betoolwird  durch  wort  und  handln ng,  daaa 
ein  reiner  uud  falschloser  mensch  des  Wunsches  überwal  tragen 
(235,25  ;  477t  13).  von  kiodernt  die  zum  Gral  berufen 
in,  baifiit  ea,  daaa  aia  aar  aiiubtarafi  $dmim  nimtr  mit 
V  «nad  (471,  10).  rein  alnd  die  beziehnttgen  zum  himmel, 
die  Yoracbriften  für  die  GralbQler,  reio  ist  immer  der  stein 
»22;  TgL  469,  4)t  dar  unter  aieiigar  beaooderer  obhut  des 
Ida  alabL  nirganda  iaa  Parmal  findet  aicb  in  handiung  oder 

» 

*  Ar  lapsi  0m  aHi  a.  Ellartin  Zar  GralMge  s»  99;  für  lapit  im  eett» 

Biooe  SSioger  Anz.  xztii  35  f. 
'  Sber  die  neutralen  engel  in  bezug  zum  ['aizlval  handelt  zuletzt 
ti  Bemerkungen  zu  Wolframs  Parzival,  Halle  1898,  s.  9ffl 
'  Büeiiuel  Über  Wolframs  TEschcabacb  i^arzivtl  e.  16. 
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Worten  eine  »deiitttiigy  dass  der  steio  dDtt  mit  eiam  m 

wie  Lucifer  io  beziehuog  stand.  —  wären  auch  die  aogabej' 
Wanbnrgstropben  ursprünglicher  —  sie  sind  e»  niclit,  sit  i 
■k  e»  groteslie  autflBbruDgeo  misferetandener  tlelleB  WoUj 

nnd  wire  Wolftvnii  aoflbssong  sogar  enIalmidM  a« 
an  gaben,  ^^ie  sie  im  gedieht  Tom  Wartburgkrieg  bewahrt  J 
in  der  idealen  gestaU,  wie  wir  ,den  Gral  aus  Woltoms  m 
kanneD  lerneot  knnncii  aie  ala  atOlaen  fdr  einen  Isfdi  a 
im  sinne  WoHrama  nieht  ferwanl  werden,  geschweige,  dsa^ 
ihnen  der  beweis  geschöpft  werden  kann,  dass  'k^f$ü  extüÜ 
m  €M  bedeutet  iiaben  muss.  —  ^ 

S.  Fttr  den  verlbsaer  des  jttngeren  Titnrel  iai  der  €ni  j 
Str.  6172  allerdings  em  iretn  tu  hahem  werden  den  ein  sdU 
ifds  bi  nftsu  Satiren  brahte,  aber  es  kann  doch  nur  ein«! 
fuaung  im  anscblusa  on  Wolfram  aein,  wie  ans  den  ww^ 
seilen  der .  slropko  hortorgekt:  /aq^  wnd  stto  dsr  «r  ftm^ 
von  dem  der  fenix  lebende  wirf,  swenn  er  sich  selb  zu  jj 
brennet.  «—  dass  dem  Albrecht,  der  beim  Graltempel  eine  m 
ansabi  odebteine  genannt  hatte  (FZarncko,  Der  GmltMnpe)  i 
s.'62  [434]  IT),  ein  stein  fapdlr  exOUe  follaigndig  unhohnnnt  \ 
und  dass  er  an  keinen  lapü  ex  eeUi  dachte,  zeigt  seine  merki 
dige  Umschreibung  ^Jaspis  und  silii'.* 

Wenn  '/i^^s  ex  cM  oder  '/agwö  w       eine  richtige  1 
tung  ist,  so  finden  wir  dafOr  keine  stütze  im  Wartburgkrieg  j 
im  Jüngeren  Titurel.  —  ' 
TUborg  in  Holland.  i.  F.  D«  BUd 


Abustbihbr  Mabibnleicu  (Dkm.  nr.  ixxvik)  les  ich :  ~ 
.  V«  174  dir  be»eleH  ig  alle  mine  /etl.  (hs.  Ml)». 
in  m  mr  taäte  sin  fsrsü;  » 
t'n  staetedken  mlnan  nddm 
1^  dich  iemer  ane  geruofen, ' 
der  unreim  ntfiger^t  wnrde  in  dem  gedichte  keine  pamUete 
das  eindringen  dea  wertes  ndf  wurde  erleichtert«  wenn  nie 
anlasst  durch  v.  176. 
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Das  erste,  ▼ierte  und  TUofle  capitel  dieses  aufsalzcs  cDthaken 
bisionsche,  das  aweiie.und  dritte  texikriüsche  uotersucbuagen. 
sind  hier  aorgenoanneD»  weil  sie  xt  for  die  auflaasnng  ißt 
ton  bedeutuog  aiad.  doch  gilt  das  Dtehl  fDralle  beaprocbenen 
D.   anderseits  ist  keiueswegs  eine  krlLische  berstellung  des 
lodigeo  texles  der  Finuepisode  uod  des  FiaDsburgfragmeo« 
logeslrebt  wordeo«  Was  ich  biete,  siod  bemerkungeo  lo 
laeo  stellen,  welche  bei  der  bearbeitung  des  Stoffes  flllr  oaeine 
suDgen  in  diesem  semester  entstandeo  sind,    meine  auffas- 
aolcher  sielleo,  Ober  welche  ich  nichts,  neues  zu  sagen 
wurde  nur  da  und  iwar  sehr  kurx  mitgeteilt,  wo  der  in> 
der  Qbrigen  capitel  das  verlangte. 

AU  das  manuscript  schon  zum  grofsen  teil  reingeschrieben 
erschien  Trautmanns  schriA:  Finn  und  Hildebrand,  den 
i  konnl  ich  nicht  mehr  in  den  teit  ?erarbeiten.  aber  die 
fl  hat  mich  nicht  zur  änderuug  eiuer  ausgesprochenen  ao- 
gefabrL  das  wäre  freilich  nur  an  wenigen  stellen  möglich 
ISO,  denn  im  ganien  isl  unsere  arbeit  eine  ferschiedene; 
*  bei  der  betraehtung  der  sage  sind  wir  ?erschiedene  wege 
igeo,  obgleich  darin  übereinstimimmg  besteht,  dass  wir  helde 
iie  reconstruction  einer  Vorgeschichte  verzichten*  .  in  der 
leilong  einielner  stellen  treffen  wir  ein  paar  male  un^eillhr 
imen.  an  den  gleichfalls  wenigen  aber  wichtigen  stellen, 
cb  eine  abweichende  ansieht  ausgesprochen  habe,  beleuchte 
wo  eine  Veranlassung  ,dasu  vorligt«  in  dea  anmerkungen 
an  standpunct  Trautmanns  auffassung  gegenober,  damit  soll 
die  abrigen  emendatiooen  dieses  gelehrten  keiu  urteil  aus- 
rochen sein.  .  , 

Gab  es  eine  alte  fortsetsung  der  8ig|fridsage? 

Seit  Mttlienhoffs  untersuchuug  der  historiscbeu  elemente  der 
laagenaage  tat  die  anaioht  liemlich  allgemein  verbrailet,  dass 
Ns.  aus  iwei  von  hause  aua  abaolut  heterogenen  elemenien 
mmeDgeschweifsl  sei.  wahrend  man  allgemein  den  historiscbeD 
roag  des  zweiten  teils  anerkennt,  nimmt,  die  mehrzahl  der 
liisr  for  den  ersten  teil  mythischen  Ursprung  aui*  und.  wer 
oicht  tut,  glaubt  doch  keineswegs  an  dnen  lusammenhang 
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mit  den  historischen  ereignissen,  welche  dem  streiten  i 

gruüde  liegen. 

Wilhelm  Grimms  aosiebt  war  eine  andere,  er  glan 
einen  poetischen  Ursprung  der  heldenssge.  dieselbe  war  9 
product  der  dichtenden  Yolksphsntssie«  unsbhiogig  von  d 
schichte  entstanden,  zwar  erkannte  auch  er  die  äholichk* 
historischen  datis,  aber  dieselbe  beruhte  nach  seiner  ansic 
spllerer  anlebnung  an  die  gesehichte. 

Gegen  diese  ansieht«  sowie  gegen  die,  welche  die 
heldensage  in  mythologie  auflöste,  war  die  polemik  eine  v 
nismclfsig  leichte,  denn  es  liefs  sich  leicht  dartunt  wie  ui 
scheinlich  es  ist«  dass  die  volkspbantasie«  sei  es  anf  flsyd 
deodem,  sei  es  auf  dichtendem  wege,  jemals  eine  sage  soV 
schallen  haben,  welche  sowol  durch  ihren  Inhalt  wie  dur 
namen  der  in  ihr  auftretenden  personen  historischea  erai 
der  luknnfl  durchaus  Ihalich  war«  die  grobe  Ihnliciikf 
geschichtlichen  datis  fahrte  zu  der  notwendigen  annaho 
schichtlichen  Ursprungs«  uod  als  der  anfaog  der  sagenbiid 
geschichtlichen  quellen  nachgewiesen  wurde«  schien  jeder  : 
seine  berechtigung  ferloren  tu  haben. 

Seitdem  ist  eine  hauplfrage  der  forschuog  die  gewesf 
welchem  wege  die  anknOpfung  der  Sigfridsage  an  die  Borg« 
sage  Stattgehinden  habe«  die  Obereinstimmung  der  aneich 
hier  geringer,  da  einige  momente  fiBr  den  fHinkisebeii  «n 
der  Burgundensage  reden  und  auch  die  anknüpfung  in 
Franken  vor  sich  gegangen  zu  sein  scheint,  hat  man  eiaiac 
die  Sigfridsage  (Hr  Mnkisch  decretiert;  die  beiden  sve 
demselben  stamme  einbetmiscber  sagen  waren  schon  fHlh  zusa] 
geworfen,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte,  sie  he 
denselben  Ortlichkeiten  localisiert  waren,  ferner  gieng  ai 
die  suche  nach  beiden  ssge  ngemeinsamen  nanen«  aber  wm 
bis  zu  der  gteichung  Kriemhild — Hildico  ist  mau  nicht  geko 
alle  personen«  weiche  in  beiden  leUen  der  sage  begegnen« 
sich  dooh  nur  als  dem  einen  leite  lugahOrig  emsinan,  I 
hoft  veraueh«  durch  die  snsammenstellung  Sigrdrife-^SiglHd 
run-Gunther  einen  *mylliischen*  Gunther  zu  erweisen,  den 
Gesch.  d-  d.  litt,  i  2,  205  noch  acceptieit«  scheitert  dacan 
weder  Sigrdrifa  neeh  Gudrun  alle  namen  der  SigMdeage 
das  einzige  moment«  welches«  sofiel  ich  sehe«  fllr  die  erk 
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HndNDdiMg  braadiliar  itl«  bat  ?ogt  (Zi.  f.  d.  ph.  25,  4t  t  f.) 
ilirt,  nämlidi  den  schätz,  die  identiflcieruog  de«  Nihelungen- 
mit  der  unter  dam  bilde  eiaee  tehalzes  vorgestoUlea  idmIü 
Unnrferfttirte»  ktnii  te  der  let  bei  diar  verbimhisg  foa 
ferisfer  bedenloiif  geweeeo  ieiD.  aber  eb  sie  lur  erkUh 
riusreicht,  darao  kann  mit  recht  gf^weifelt  wefdeo. 
fcber  Mgi  au«  dem  Daebweia  eioea  bialoriaebeii  elemeotea 
■  iweilM  leil  der  aage  mil  aeleber  aieberbeit,  daaa  der  erale 
»r  der  attkoOpfung  an  die  geschichte  keine  fortselzung  hatte? 
oicbt  denkbar,  wo  gemeinsame  namea  aicb  aicbt  nacbweiaea 
.  daea  4ie  verbiadaBg  der  beidea  aagea  aaf  graad  aiaar 
kfceil  daa  iabalta  aa  alaada  fcaaa,  aad  daaa  es  gerade  eiaa 
er  alleu  form  nichl  mehr  erhaltene  fortsetfung  war,  welehe 
abnUcbkeit  mit  der  bialoriacbeo  sage  aufwies?  lehrt  docb 
aebicbia  der  Nibeittageaaage  aelbai»  daaa  dareb  aakallpAiag 
i  faachicble  aad  dareb  aadare  eiaflOaae  eiae  aage  nicbt 
erweitert^  soodero  auch  umgestaltet  werden  kann,  welche 
aagea  bat  die  Na^  nicht  durch  die  aufaabme  Dietrichs, 
a  aaah  grOÜMra  amgeataltaag  duiab  4m  «aaderaag  nacb 
itdeD«  ad  ea  aater  4m  gleichieitigeD  eioflusa  der  nieder^ 
OD  537,  sei  es  unter  dem  alleinigen  einflusa  ethischer  und 
iiaber  rückaicbtea  erCibrea?  niebta  atebt  aiao  der  annaba» 
arahefda  im  «ege^  daaa  dareb  die  bialariaebe  aage  vaa  dem 
^og  der  ßurgunden  eine  Altere  aage  tu  dem  Überlieferten 
!0  teil  der  Ns.  umgestaltet  worden  ist,  ea  fragt  aich  nur, 
t  grttada  dallDr  aageDQbrt  werdea  koaaaa«  die  rccoaatrae- 
iaer  aakbea  aage  lieba  aieb  freUieb  aar  aaf  bypaibaliaebem 

▼ornehmen;  zu  einer  gewissen  evidenz  aber  liefse  sich  das 
ftt  der  racaoaiructioa  docb  erbeben  durch  den  nachweis  der 
ai  eiaar  aadara  aaga«  derea  laball  naü  der  raeaaalraiiilaa 
m  aalcbam  giada  ttbereiaathamte,  daaa  der  suUI  aaaga- 
San  wäre. 

Porlaaig  beacbrink  icb  mich  darauf^  einige  graade  vaiw 
leai  weMia  fflr  die  frflbe  eziateai  eiaer  forlaelsaag  redea. 
b  kaaioiea  bauptaaeblieb  drei  punole  ia  betraebt.    1.  die 

Uagens  im  xweiten  teil  der  sage,  dass  die  gesuU  zur  Sig- 
|a  gabftrt,  daiaa  sweifeii  «ol  aiemand;  daa  beweisen  seine  roUa 
|Mda  mOffdar«  aeia  aaa  aaderea  m}tbiaeb**paetlaehea  aagaa 

Bter  name,  sein  Charakter,  seine  abstammung.  damit  ist  ia 
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flb^ilMiiilkiMioDgv  dtM  die  gaachidilMiueUen  ibo  Bioiii 
demiodi  iil  €r  Ii  da«  iweilaii  Idl  dar  uge  ful  die  iiaa| 

ttbd  tritt  «P  wenigstens  weit  mehr  in  den  Tordcrgnind  al 
•ioer  dar  burguDdiicbao  brOdar.  aa  geht  oicbl  ao^  das  aiu 
lieh  dar  poaiiaalMii  aatwieUoDg  latiichraibaii  vod  dann 
klareo,  dan  Uageo  ala  Sigfrida  asMar  rnn  dar  paaliaalmi  gc 
keit  willeo  auch  im  iweiten  teile  lu  einer  haupiperson  ' 
muaiat  damü  dar  gagaaaali  iwiacban  ihm  und  Kriemhiid  zu 
tigao  avadmak  gelaogta.  daDo  in  dar  illerai  akaadiimmclN 
Ueferung,  wo  der  Untergang  der  Nibelungen  nicht  ein  i 
fttr  Sigfrida  ermordung  ist,  ist  das  verhältnia  dasselbe; 
ibarragt  an  bedanuiog  fiunnar  bai  «aitam,  umd  das  obgi 
Mar  Dicht  SIgorda  nOrder  iat  und  im  anten  teil  4er 

zurücklrill,  sogar  voq  der  blutigen  tat  abrät,  diese»  ▼« 
muas  wol  in  einem  alten  elemenie  dar  sage  seinen  gniad 
%  Femer  wird  dnreh  die  bypotheae«  daaa  die  verl 
beider  teile  der  Mge  nnr  eine  Inlkere  ist,  der  name  Nibei 
4en  die  Burgunden  tragen^  nicht  erklärt,  die  zur  zeit  i 
allgemein  verbreitete  erklftrung  iat  die  folgende:  urspn 
trugen  Sigfrida  mjibiaebe  gegner  dieaen  namen,  nicht  Iii 
ton  ihm  erschlagenen  feinde«  aondern  anch  die  feinde,  in 
macht  er  ger^t  und  die  ihn  töten,  von  diesen  feinden 
der  nama  auf  die  burgundiacben  kOnigav  weiGhe  an  ihn 
traten,  nbertragen«  daa  .wira  allerdinga  watindlieh,  mm 
-nama  für  die  burgundischen  kOnige  in  dem  teile  der  8a| 
^ie  der  allgemeinen  ansieht  nach  an  die  stelle  der  alten 
getreten  aind,  belegt  wäre,  aber  ea  AUt  auf,  daaa  aie  nnaai 
lieh  In  dem  tweiten,  dem  hialorlachen  teile  der  sage  ao  g 

werden,  das  ist  eine  wunderlicbe  Sachlage,  der  narae  Burgi 
der  ursprünglich  den  kOnigeti  des  zweiten  teiles  sukomii 
in  dem  Nl.  aebr  gebrinchlich ;  Burgunden  und  Nibelnngen  i 
inaammengeworfen«  und  nun  werden,  ao  werde  man  gl 
beide  namen  durcheinander  gebraucht;  aber  nein,  in  dea 
•des  gedicbtes,  wo  man  auf  gruod  der  urspranglichen  n 
niaae  den  namen  Nibelungen  erwarten  wttrde,  begegnet  anaac 
lieh  Bergenden,  aber  da,  •  we  Bergenden  daa  eieprnngM 
tritt  (Janeben  Nibelungen,  sogar  als  der  gebrauchlichere  nan 
dass  das  kein  zufall  ist,  zeigldie£dda.  der  name  MiQungar  fOrG 
•ond  eeine  brnder  begegnet  toerat  im  Brot,  da  wo  BrynhMd  nad 
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tode  GoDDar  sein  eode  prophezeit  und  sagt,  dast  das  ganze 
Blecht  der  Nifluogar  umkomoieD  werde  (aiso  ia  eiaer  weis* 
■9»  w«lclM  sieh  auf  lien  iweHtD  leü  4er  m§B hmuM^:^Mmki$ 
f  HC  die  OiMVMbftft  drdp  Niflunga,  lalio  wp.  .meifirt,  kilei 
er  Sk^.  sk.  nennt  Brynhild  sie,  wo  sie  von  der  um  ihret-f 
a  uDt«nioiiiiaeDeo  brautfahn  redet,  Gi6kiUi||iB^  «aoilieifiHD 
iMh  UD  tute  m  NM.;  ftrflii^JwgigMi  gir  die-ai^MU 
^  dar  hfOder  usd  ^fÄlra  lyiid^.  ibaKeh  in  dtr  Sftorra  fiddai 
lie  gelebrtbeit  dea  tf.  die  verbfllloisae  eioigeriDaraea  umge? 
n  taut»  Sigurd  reit«!  BMh  dm  lafriafi  joil  den  fiidlittntar« 
i  wird  dift  ptranllMllMiie  bimtrtang  gcnaaeits  ^^i^.  em^rt 
^/ir  Niflnngar'  (i  360);  aber  i  366  nach  dem  berichte  von 
inrs  und  Hqgoia  ted:,  fG,  ok  Mi  erm  kaüadir  Niflungar  ok 
mm§mr  (hier  gabt  der  wm^^m^t  ymnia)i  fjßrkt /ai  4r  fidl 
r  Ffifhmga  afeaUr  «b  or/i^'  (die  tbngeoi  «ndehlil^  bemor* 
r  zeigt,  tu  welchem  zweck  die  mitteilung  über  den  namen 
icbl  wnrde).  und  uninitlelbar  darauf.:  /d  vwr  §en  er/i  Nifl^ 
u  .        ♦  »  ' 

D»  genügt  woliPND  baMiM«  düft.raab  die  allt  sage  dia 
er  im  ersten  teile  nicht  Nibelungen  nannte,   und  ein  grund 

iai  wok  XU  ersehen,  der  erat«  teil  der  aage  kennt  andere 
IvBgeii«  labaU  di^  wk  aneb  iab  ghinba,  mftbiaabe  adga  tur 
*Men  sage  sieb  entwickelt  hatte,  musta  die.  doppelte  verwen- 
;  des  naoietts  anatofs  erregen,  denn  die*  feinde,  welche  Sig* 
■■be  ieganf  wandan  niabt'iiiabr  ala  aiiadiaiaii  fpdliaraB  Mndaa 
Eiaeh  arkannt'  ao  kam  der  naoBe  firdmapMarett  fainda  schon 

und  «war  ?or  der  Verbindung  mit  der  hi&lorischeü  sage 
it  geiirauch.  wenn  nun  die  tradition  deonoeb  den  nauen 
hmgmik  iBr  fiibiaha  aAbna'  bambvl  baW  m  kann,  daa  mnr'  ia 
r  mHwm  iwlaalsüng  dar  aagai,  weleba  dia  'ron-  SIgArid  bai- 
igeaeo  Nibelungen  ntclit  kannte»  getcheheu  seiu.   also  musg 

aille  fortaetaung  existiert  haben,  wenn  diese  den  nameu 
ittiigao  bMinta^  aa  MH  aa  nbdn  anft  daaa  daraalba  naban  dem 
in  der  bÜtorischen  sage  entstammenden  Burgundennamen  sieh 
npleia;  aber  in  dem  teil  der  sage,  wo  für  die  brUder  ein 
■imeiilbaaender  nama  fehltet  wurde  die  leere  stelie  durch  den 
Mi  Damen  ainganoniniani. 

»  ick  kann  Vilmanns  nicht  beisttrarnfn,  der  Am.  xvm  9Ö  annimmt,  der 
Inngrensmr  sei  ursprünglich  eine  beacichouag  der  burgimdiaciiea  brüder 
,  F.  P.      XLVIL       F.  XXXV.  9 
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3.  Durchaus  ud verständlich  bleibt,  weoo  der  iweiteteil 
Ns*  in  den  gatebicbUiclieD  factum  der  lentoruDg  d«  BsrM 
reicbes  durch  Altila  seine  einzige  nNraviaeliattg  bat«  dieieri 
fallende  Widerspruch  mit  der  gescbichte,  dass  in  der  &agel 
Burgunden  von  Attila  verräterisch  eiogeladeD  und  in  seinem  Ii 
ermordet  werden,  während  doch  die  geachichle  lohn,  da» 
Hunnen  die  Bnrgnnden  iii  ihrem  lande  angriilM  und  DMit  blai^ 
heeresmacht  vernichteten  und  die  kOnige  töteten,  sondern  aucbi 
reich  zeratOrtei).   man  kann  daa  zwar  för  nmdicbtung 
aber  die  nmdicbtung  nmaa  einen  grbnd  haben  ;  'anf  freier 
wird  sie  nicht  beruhen,   also  läge  anlehnung  entweder  ao 
anderes  historisches  ereignis,  was  wol  niemand  bebnuplen 
oder  an  eine  andere  aage  vor.  aagen,  in  denen  eio  fQral  ia 
rtteriaeher  abaicht  einen  andern '  einlidt,  gibt  ea  mehrere, 

ligt  es  nahe  ao  die  Sigmundsage  zu  denkcD,  und  diese  wirii  i 
in  der  regel  lor  erklarung  der  einladung  angefahrt.  docH 
dam  lunicbal  zu  bemerken,  daaa  ca  dnrchatia  nicht  fcalalehir  i 
die  Sigmundsage  den  Pranken,  bei  denen  die  verbindang  dcr^ 
fridsage  mit  der  Burgundensage  der  allgemeinen  ansieht  oadi 
Stande  kam,  auch  nur  bekannt  war.  freilich  soll  die  beei 
anng  der  Nibelnngenaage  durch  die  8igmundmge  ab  foewcia 
aber  dass  in  dem  puncte,  von  dem  die  rede  iat,  eine  b 
sung  stattgefunden  habe,  ist  eben  nur  eine  hypothese, 
durch  nichts  bewiesen  wird;  im  einzelnen  überwiegea 
weichnngen ;  Siggeir  ladt  seinen  acfawtegervater  nnd  anine 
ein,  un  deiner  von  diesen  entkommt;  Attila  ladt  nur  die  scfa 
ein,  und  alle  kommen  um.  wenn  zwischen  beiden  aagen 
andern  Obereinatimmungen  forhanden  waren,  wnrde  u 
den  gedenken  gekommen  sein,  eine  beeinllnaanng  der 
sage  durch  die  Sigmundsage  anzunehmen,  tiefer  gehnde  ol 
einstimmungen  mit  dieser  sage  zeigt  nur  die  gkandinavische  i 
der  Mibelungenaage,  nnd  daa  deutet  darauf,  daaa  die  beeininaJ 
auf  akandinaviachem  boden  atattgefonden  batt.  den  wird  ^ 

I 

gewet»f  n  und  von  ihnen  auf  die  früheren  besitzer  des  borleti  überlrageo.  i 
gesehen  toq  andern  einwänden,  welche  sich  erheben  liefseo,  löit 
bypotbese  auch  die  oben  betonte  Schwierigkeit  oicht. 

*  die  dbcreinstiminuDgen  sind  ua.  tod  SijmoQS  Beitr.  3, 297 
gestellt;  data  er  sie  damals  anders  beurteilte,  als  man  hfotzutag« 
tot,  und  eine  bctiofliiiaaBe  der  Sigmaadsage  doicb  die  Mibdi 


Digitized  by  Google 


PINNSAGE  UND  NIBELUNGENSAGE  131 


:h  die  forlsetzuog  dieses  eiüüusäes  io  jüngereo  quellen« 
ihe  ich  in  kunem  an  anderer  stelle  au  besprechen  gedenke« 
«igt.' 

Femer  iat  darauf  so  aehlen,  dasa  eine  etwaige  beeinflaaaung 

Burguudensage  durch  die  Sigmundsage  in  diesem  puncte 
t  die  aoCnabme  einea  einseioen  suges,  sondern  eine  voU- 
dige  omgeacaltong  der  sage  bedeuten  wttfde.  man  Yeratdit 
t,  waa  der  gmnd  einea  so  Qberwiegenden  einflusses  dieser 
( auf  jene  kann  gewesen  sein  K   noch  weniger  dürfte  es  ein* 

t»  für  die  braucbbarkeit  der  zusammenstelluos  vao  keioer  bedeutuog. 
yehtn  ymk  der  faltebeD  eioladong  findet  sich  mit  der  SItesten  bekannten 

der  Nt,  Blir  Mkdie  ibolichkeit,  dass  die  achwester  die  brOder  an 
gatlea  ficht,  dieser  aig  aber  ist  auch  in  der  aoeb  oicbt  mit  der  Sig- 
Ige  Terbandeaen  BorgoadiMi^  belegt  (HiMieo)  aad  braucht  alao  nieht 
kf  Sigainidaage  hergeleitet  m  wmimu  er  kaaa  Im  hesteo  h\\  elnca 
^  SB  der  bcdalhMsaag  deich  diese  sftMihan  habea.  sogar  ataad  la 
ai  poacte  die  historisehe  Bargaadeasage  vor  ihrer  ceotaaiiaatlon  mit 
»iffridssge  der  Sigmoadsage  oiher  als  spiler,  deaa  asch  der  Qoedlia- 
er  efaroaik  richte  Biidlco  Ihrea  vater  wie  Signy.  —  alles  dbrige  ist  aar 
AsodfaiBTlachea  iiaeHea  heksaat :  dass  Gadruo  sich  so  tateo  Tersoeht; 
sie  ibreo  galten  verbrennt  (wo  daneben  noch  eine  illere  von  der  Sig- 
Isage  abweichende  Überlieferung^  erhallen  ist);  Gunnars  tod  im  schlaiigeü- 

(dfeser  zug  auch  in  der  Ps.,  aber  wabrscheioiicb  auf  skandinavischer 
iou  berubeod);  die  Warnung  der  brfider  durch  Gudrun;  der  aohn  de» 
L  Gudruns  grausainkeit  gegen  ihre  kinder  ist  von  go  ganz  anderer 
Ii  Signys  grausamkeit,  dass  ich  diesen  zog  nicht  zu  vergleichen  wage;: 
Kriembild  ist  in  der  Pä.  grausam  gegen  ihren  gohn,  uud  das  Ni.  enthält 
remioiaceoz  daran,  aber  das  laaat  sich  noch  weniger  vergleichen;  vgl» 
eos  unten  c  4.  auch  der  gestaitcotaoscb  (Sigay  aad  die  vaIvs  :  Sigurd 
konar)  scliciot  mir  lücbta  zu  beweisen  :  die  persooea  entsprechen  sich 
I  und  der  sweck  des  taasches  iat  ein  anderer;  Obrlgens  Ist  snch  dieser 
IST  der  akaodioaTischea  form  der  Ntbelaageassge  beksaat.  dass  dsa 
isaf  ifcaadlaaflseheB  arspraag  der  Sigmaadssge  weist»  dOrfte  eia- 
ko.  freilich»  IBr  wea  der  bsbm  Slotsrilssilo  la  eiacr  dcBtsehen  nr- 
f  grOlNfe  heweiskrsft  hat  als  die  falle  des  altoordlachea  aagea- 
Ms»  der  ksBB  aaeh  wie  vor  die  sage  für  deotsch  sosehea. 

*  aadera  TcrhÜt  es  sich  mit  der  dateh  die  sksadioaTischea  queUea 
if  tcn  beeiofloaaoag.  deaa  eiomsl  hat  trots  der  grollMD  zahl  der  6ber> 
nmungen  bei  weitem  nicht  eine  solche  radieale  Umgestaltung  der  sage 
;efuodeu,  als  man  für  die  Burgundeusage  annehmen  imlste;  sodann  war 
die  Sigmundsage  mit  der  Nibelungensage  2u  einer  fortlaufenden  er- 
flg  frchon  verbunden;  drittens  ist  zu  beacblen,  dass  zwischen  beiden 
t  schon  eine  bedeutende  ahnlichkeit  vorhanden  war,  indem  in  beiden 
.öoig  die  verwsoteo  seiner  Trau  durch  eine  falsche  eioladung  in  seine 

9* 
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leuchten,  wie  eine  solche  umgestaltUDg  in  der  verhalMÜM 
kurzen  zeit  iwiscbeo  dem  aofaDg  der  bildu&g  der  Burgund 
UDd  der  spalloog  der  Nibelnngessage  io  eineo  oOrdlidie 
eineB  eOdUebeii  iweig  kitte  la  stMidelEenflMii  kllMie»«  « 

zu  erwarten,  dass  der  eindruck,  den  das  vordringen  der  H 
bis  oach  Woran  iiervorhncbte,  alark  genug  feweaeu  sein 
um  u  verhatea,  daie  die  eage  jede  erinttariag  damn 
IQ  anraag  dee  C  jbe.^  faUatladig  «erierea  hitle,  mm 
die  Verhältnisse  selbst  der  sagfe  eine  solche  enlwicklupg  I 
atiglen.    ea  ist  also  auch  aus  diesem  gründe  weit  eia 
•otunefamea,  dass  eine  lage,  in  der  ein  bdeer  könig 
verwanlen  einlädt  und  sie  auf  Terrtteriacbe  weise  rniit 
unter  dem  einfluss  des  ereignisses  Ton  437  zu  dem  nn* 
kannlen  zweiten  teil  der  liiikeiungeaaage  umgestaltet  w 
iet,  ab  daea  der  NtbelQageaaage  iweiter  teil  aaa  der  Iriaton 
Burgundensage  unter  dem  einflusi  der  heterogenen  Signraa 
entstanden  sei. 

Veraucben  wir  jeut  eine  vorsteliung  dafon  lu  gewiimen 
eiae  aaleke  aege  auageeekea  kakea  «MMai  ant  daran  vealMfl 
mit  der  historischen  Burgundensage  der  zweite  teil  der 
iungensage  tienrorgegangen  wäre,  zu  entfernen  wäre  alles, 
deutlich  auf  die  kataatrophe  Ton  437  larOckgeht,  also  die 
gundiaehen  brader  aad  die  identifleiening  dee  fiaiadliehea  DO 
Ulli  dem  könige  der  liunueu.  beizubebaiien  wire  alles  das, 
zwar  aus  der  Sigfridsage,  aber  niebt  aus  der  noch  nicbt  m 
cantaminierten  Burgandenaage  bekannt  ist,  alao  Hagen  am 
Nikeinngennamen,  and  aalehe  abweiekungen  von  der  gaackl 
welche  nicht  auf  jOngerer  sagenbildung  zu  beruhen  scheineDy 
tiefgehnde  abweichungen  Ton  der  geachichte»  weiche  der 
dieckea  aad  der  deaieekea  fem  der  aaga  gewieiiiaam  aiod«  ; 
ber  gekan  die  femteriacke  eiatadaag.  ok  der  tag,  daai  Ii 
hild  mit  dem  falschen  fürsten  vermahlt  war,  alt  ist,  darOber  i 
sieb  atreiteoy  denn  eineraeita  iai  äriembiid  eine  geeUlt  der 

mmki  Magt  diiaas  gMedMane  nottr  ▼crkmidcn  mit  dar  leeke  im 
free  keeete  dar  graad  an  ataca  camhinattanae  wwdae;  es  feUle  afci 
UaUriMben  Bergaadcasage. 

^  la  diese  seit  stellt  na«  aUfetneia  die  Spaltung  der  überlicferoi 
«tote  nfirdlichen  aod  eioen  sAdlichen  zweig,  und  viel  jünger  kann  sie 
aicbt  seia.    beide  iweige  aber  kenoeo  die  verriterisehe  einladaiig. 
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tt|t,  aiMkffieits  aber  koaot«  di«ier  lug  am  der  hialoriacheD 
>  atauneD  (HiMico).  da  abar  dieaer  aageoiug  auch  aonal 

iat,  da  ferner  für  die  einladung  ein  gruod  ▼orhanden  ge- 
tü  sein  muaa  uod  die  sage  ein  freuodacbafUicbes  Terhaltnia 
ickcA  foiateii  gmt  mter  deaa  bHde  aioca  fcrwaoCaeliafUiehaD 
^laiaMi  avadrflekt,  da  drittcoa  twiackea  deo  beideD  mit  ah- 
!r  verschmolzeDeD    sageo  doch   ein  lerlium  comparatioDia 
Merl  baben  muss  und  man  mit  rechl  schon  früher  in  Eriein- 
ain  vcrlriBdeBdca  glied  gaaehao  hat»  alabi  wtoigatetta  aiebta 
aBnalme  na  wege,  daaa  adiM  in  der  alten  fbrtaettuBg  der 
elungens^age  Kriemhild  dem  feinde  Hagens  vermählt  war.  es 
ferner  nicht  unmügiicb,  daaa  ein  oder  mehrere  lüge,  welche 
eiM  der  beiden  haoptiweige  der  flberlieferong  ertaaUea  hat« 
ahen  snge  stammen ;  unter  den  Tielen  einielliflmpfen  des 
eluQgeniiedaa  kOnnCe  einiges  hierhergehören,  nur  nicht,  we- 
aena  Bichl  in  der  OberiiefeneB  geatalt,  aUea»  waa  mk  Dietrkb 
Bern  luaaaraieBfalBgt  der  fersucb,  durch  eiae  rergldehong 
anderen  sagen  solche  züge  aufzudecken,  wäre  wenig&lenfi  zu 
|ben. 

1b  dieaer  Mge  wäre  elao  flagcB  weder  eia  vaaall  noch  eis 
der  dea  hOnigs,  aoBdern  der  kOBig  aelbal,  uad  darana  wflrde 

)  seine-  hervorragende  Stellung  erklären,  das  würde  auch 
unen  lu  dem^  was  wir  sonst  von  ihm  wissen«  auch  in  der 
Mieitagei  welche  IMlich  gleichAiUa  aail  der  EargundeBaage  coBi* 
niert  iai«  tritt  Hagen  mit  gMeher  nflndigkeil  wie  in  der 
eiuBgeosage  auf,  und  in  der  Hildesage  ist  er  selbst  der  könig. 
»HS  foigt  (eraer,  daaa*  er  äriembilda  broder  and  der  acbwager 
M  mördera  iat. 

Man  konnte  sich  versucht  fohlen,  die  consequenzen  des  vor- 
febnden  fOr  den  ersten  teil  der  sage  von  den  IHibeiungen 
lieben,  aber  beaaer  acbiebea  wir  daa  auf,  bia  wir  Ober  den 
iteo  teil  lu*  giBfeerer  aieherheit  gehmgt  seia  werdea«  aaaere 
ersuchung  wendet  sich  daher  votiäußg  einem  anderen  gegen- 
Hie  zu. 

II  Die  Finnepiaode. 

Dieses  capitel  und  das  folgende  enthalten  nur  bemerkungen 
einzelnen  ateiien.  rgl.  oben  s«  125.  über  die  sage  vgl,  untea 
«tel  if. 
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1072  ^  Eatenas.  mit  Kemble,  Grein,  GrundtTig,  K 
Mallanhoff,  Bugge,  len  Brink  halt  icb  den  oameo  fOr  eio 
seichttuog  der  den  Dinen  feindlichen  pirtei.  den  nimenUicl 
Bugge  angeführten  gründen  liefse  sich  noch  hinzufQgeo,  dl 
nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  die  fioleoas  der  staoun  der  I 
bürg  sein  ioUlent  da  sie  sn  ihr  in  einem  gewiisea  ffcgi 
■tehnitie  konnte  ihre  treue  nicht  loben,  ao  auch  1141 

wie  man  die  stelle  auch  inlerpreliert,  Eoiena  htarn  in  < 
ähnlichen  gegeoaaU  zu  Hengeal  steht,  wenn  Hengest  selbi 
Aiena  ftesni  wlroi  ao  wire  das  von  seinem  standpuncie  w 
stens  eine  wunderliche  heseiehnnng  seines  berm. 

1099.  weoiena  döme.  Sociti  überselil :  *üacli  dem  rechlÜ 
rate  der  witao'.   wenn  Fioo,  beror  er  die  Dänen  aufnahm« 
witan  um  ihre  luaiimmnng  bitten  mflate«  wtinle  HengetC  mdb 
lieh  damit  einferstanden  sein,  es  ist  in  flbeisetsen :  in  dao 
Stande  von,  dh.  als  wilan  («  drum  1100). 
Uli  ff*  ai  ßmm  ädi  Mf  ifigesyne 

tmätfdh  i^ra;      aialM  Htlgyldmp 
eofer  irenheard,       wpeling  manig 
wundum  äwyrded;      mme  on  wmle  crung&n, 
dwyrdan,  mlare»  laederot  inficere;  es  ist  also  fon  den  geCaik 
die  rede,  und  mi  pdm  dd€  mum  bedeuten  ^ut\  nicfat  *bel 
Scheiterhaufen',    darauf  werden  auch  die  rU^tuogen  und  hi 
der  toten  gelegt«    in  diesem  Zusammenhang  ist  die  miUeü 
daaa  ^etlUche'  (iimf)  im  kample  gefallen  wann,  ein  barer  um 
ist  der  fehler  ein  durch  on  wmh  cruNfon  Teranlasster  nnblanj 
Wanderer  78b  ß  ;  dugud  eal  geerong  .  .  .  mme  wig  fomamt 
ist  das  einzig  mögliche  eiu  relalivum,  also  ßä      •  •  .  crm 
(auch  SS  /s  •  .  •  crwi^  iat  atUistisch  aber  nicht  metrisch  m 
lieh);  vor  pd  pe  semIcolonS. 

1115 — ^1119  lauten  nach  Heyoes  ausgäbe: 
Uit  fiä  Hüdsburh      mt  Hnwfii  äde 
hin  mlfln  itmn      nssoMi  Ufmärn» 
bdnfatu  bctrnan      eitd  on  bdl  dön. 
Earme  on  eaxle      idu  (fmmod$g 
$dmfir0d$  gkUtum;      gü^ne  dUdA. 
1118  ist  durchaus  unferstindlich*  die  nberselsung :  *das  ar 

•  ich  ciUre  nach  Htynes  ausgebe  den  Beowulf. 

^  ••  Jet2t  auch  Iraainaaa  aao.  a.  20,  der  iwyk9  litt 
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wimfoeHe  ao  der  achtel  (ihres  gefalleoeo  und  verbraoot 
mdmn  Mboai)  (Saoia)  wird  dadorcb  oicht  bamr«  dais  mao 
Lichtenheld  (Zs.  f.  d.  AU.  16,  330)  ides  vor  an  $axle  siellu 

Riegers  earme  (1.  eamm)  an  eoxe,  *die  arme  (des  aohoes) 
m  —clie*  wird  kaooi  jemaDd  geoOgen,  ebaiaowaiiig  Uoll» 
BM  Ahm  an  aa»l«.   1117a  atebl  binßim  tgi'naw  iiiid  dano 

▼arialioD  voo  bceman  :  on  bdl  ddn  (i.  döan);  man  erwarlet. 
in  1 118a  aU  ofajieGi  au  on  bdl  dtoi  eine  variaiioo  voo  Mi- 
lch mga  BOT  lOfarad  eiae  leidita  emeodatioo  fonu^ 
igeo  und  to  leieii  aapw  aiid  aaorit  (vgl.  836.  97S)t  ^arni 

Schulter*  (sing,  collect»?),  d.  h.  seinen  körper,  doch  wird 
ao  kübnea  para  pro  toio  aicii  achwerlich  aadcrawo  belegen 

Mit  1118b  beginni  jedeafrib  eio  neoar  aalt,  der  godanka 
^b — 1119a  ist  klar,  aber  was  bedeutet  gudrinc  attäh? 
ndlwiga  jiidMe  berobl  auf  falscher  leauog;  ea  iai  auch  nicht 
den  wage  der  coqaclar  m  dieser  b.  aarOcktuhahran^  denn 

rauch  das  Scheiterhaufens  ist  kein  ^kampfrauch'.  nach  Bugge, 
»kr.  8,  50 — 1  sagt  die  steile  aus,  dass  des  beiden  (Hnars) 
ba  auf  den  ieheilerhaufen  gelegt  wurde;  er  veigieicht  Vai^r«  54: 

6  MI  st  igt  (Baldr),  was  an  andrer  statte  heibt:  4är  tmm  vmri 
il  borinn,  demgegenüber  ist  jedoch  zu  bemerken  1.  dass  bei 
«r  Interpretation  an  bdl  unentbebrlicb  wäre»  .%  dasa  Hnaf 
m  s.  1110  auf  den  Scheiterhaufen  gelegt  worden  ist;  daa 
%  wie  OMn  auch  1110  inlarprelieren  UMig»  1115,  we  Hilde- 
gs  söhn  auf  Hnsefs  Scheiterhaufen,  dl.  neben  ihn  auf  den 
citerbaufen  gelegt  wurde«  3«  würde  nach  dem  susammenhaDg 
;  alalle  der  gUMm  eher  dieaer  aohn  der  HUdehurg  aia  Hmaf 
I,  denn  von  ihm  war  unmittelbar  vorher  die  rede,  also  ist 
se  erkläruog  zu  verwerfen,  ich  glaube,  dass  1119b  noch  auf 
debarg  belogen  werden  mosa.  denn  mit  1120  beginnt  deut- 
I  eine  neue  gedankenreSia,  nnd  ftlr  einen  gedanken^  der  weder 
t  dem  vorhergehndeo  noch  mit  dem  folgenden  in  einem  lo- 
chen susammenhange  steht,  bietet  die  halbe  zeile  keinen  räum« 
m  wird  also  i»  den  werten  eine  weitere  aualllhruDg  von  Hilde* 
rgs  aehBienenaawhroch  lu  soeben  haben,  ich  teile  nun  die 
crlieferten  buchstaben  so,  dass  die  anfangsbuchslaben  des  zweiten 
irtes  zu  dem  ersten  gezogen  werden,  und  lese  güdrmcas  tdh. 

laft  aeh  ich  eine  lltere  sonst  nicht  belegte,  aber  grananatiack 
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dordiMis  riditige  fom  flir  äts  tpUm  IM,  vad  ich  ttl»ei 
demnach  :  «sie  lieh  die  heMen'  mnUdi  ilurae  «Dflllcke^  »te  m 
den  anwesenden,  lebenden  beiden  heftige  vorwürfe.    <He  I 
des  aMudrnrilt  kiM  nao  dem  dkhier  bei  dieser  interpreiatio 
stelle  kran  verwerfem  deatt  weaeea  aie  die  beiden  loilat« 
aus  dem  yorbergehadeD  lur  genOge  ktor.    beiapiele  dafiir4 
bei  Ide»  der  inbalt  des  Vorwurfs  nicbt  ausgedrückt  wird«  ^ 
aus  dem  msaflnaeohiBge  erscUosaeii  werden  kann,  bietet  1 
•.Vn  i  §^  IHM  fr40  mm  migmdm  limu  ae  «m»  A  mm 
.  1126  ff.  Geiütre»  Äfii  ^  udgend      wka  «desto 
fmndum  bef§allm       Frysland  geseön, 
käma$  md  kMwk.      Hm§t»t  pä  gyt 
wmlfdgM  tsMsr      miiad^  nad  ftoe. 
Wenn  die  Überlieferung  richlig  isl,  so  ligt  der  ert,  W0 
kämpf  zwiaciMO  UaaC  und  l^'inD  sIMtgefunden  bat,  nicht  io  Ff 
laod.  das  moat  man  mebttest  wi  ta,  desa  man  mit  Koge. 
ateHe  ao  teralelil,  daaa  Fittoe  lieerkaMi  aaeh  dea  bebaiBMU 
entlassen  wird  (und  dass  Finn  aUo  ao  der  atelle  tarOckbIff 
sei  es,  dass  nna^  mil  andern  annimmt,  dass  Fion  und  SeOr 
beide  inil  ibrcr  awnaacbaft  aacfa  Fhealaad  «aOMachen. 

Weaa  die  aagealbna,  welebe  den  iragmeato  and  welche 
epiäode  zu  gmode  ligt,  dieselbe  ist,  so  folgt  hieraus,  daaa  *Pi 
beruh'  (fragm.  36)  nicbt  in  Friesland  ligt.    das  würde  widei 
heweiaca,  daaa  Kna  kein  Frieeeamnt  iai  eigeallicheB  «nne  «n 
höchstens  bestünde  seine  gefolgaehefl  taai  teil  aae  IHansd 
trnppen.    man  kann  zwar  behaupten,  Finn«  buruh   sei  k 
aMaea  psoprinm^  der  name  bedeute  nur  eine  Fino  geb^ii 
barg,  aber  daaa  iaI  ta  beaMrkea«  diaa  aa  der  eiaUe,  wo  ^  bi 
genannt  wird,  nicht  der  geringste  grund  aa  eiaer  aalchea  beeei 
nung  vorhanden  isL    der  genitiv  Finne«  dient  ausschlierslich ) 
aadealui^  der  bürg,   daaa  nun  ein  ort,  der  durch  den  naa 
dea  kftaiga  apeeieH  angedeuM  wird,  aiehi  ia  Fiaae  laad  ei 
doch  nur  in  einer  eroberten  provinz  liegen  sottle,  ist  oadeakb 
maa  kann  sich  kaum  anders  vorstellen  als  dass  Fiiius  bur 
Finna  banpUtadi  iat.  ako  lige  Finna  reaideas  oiebi  in  Frieelu 
Dero  widenpricbl  auh,  daaa  Fiaaa  maaaea  aar  keiaer  als 
anders  als  Friesen  genannt  werden,  wshrend  dieaer  aeme,  abg 

*  so  Tftalaaan  i.  ftO.  ebne  jedoch  daraaf  doen  ioterpfetatkwfvcni 
sa  giftniea» 
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m  voB  miierer  steile,  in  der  e|Mfod€  iweimai  begegnet 
UM  wwdao  Mgar  die  Minest  weicbe  de»  winler  aber  w 
Ii  ttilM  wkk  aofhaHeo,  FHeeen  geaMDt;  die  feMfeeen 

SO  E.  1071,  und  auch  Widsid  wetTs,  dass  Pinn  Frema 
u  regierte,  wenige  dinge  sctieinco  also  so  fest  lu  üebettt 
Im»  Km,  wmm  neiieicbt  ttiehl  aMMhliefslich,  deeh  in  erHer 
I  fikev  Vineeeii  fegtefl* 

'  De«  wtder8pnicb  zwischen  z.  1126  ond  dem  Fragmente  k^Hmte 
I  fersiiclil  MIO  durcli  die  aaMlme  ebweicitender  sageetonne» 
iNcü.  in  ftafOMie  «Ire  der  kMipf  in  eder  Im!  FiMtbiirg, 
hr  epieede  io  eiaen  fremden  lande  vor  sieh  gegangen,  also 
en  Siek  die  feinde  nach  dieser  darstelluug  in  einem  offenen 
ge  etwa  im  laode  eiaea  dnuea,  Mglklierwaiae  auch  in  einer 
ila  gelegaaeii  proiina  kegegneC.  aber  dlnil  werden  die 
Gierigkeiten  nicht  gelöst,  deoa  auch  innerhalb  der  episode 
widerapruch  forkenden.  ans  dem  was  auf  1126 — il28a 
tt  geht  hervor,  daie  ea  nickt  rtcküg  itl,  daaa  Pkin  luaanmen 
den  wfgend  die  reiae  nntemimnii  ea  komnl  ein  gegenaata 
<htn  den  wigmi  (1126)  und  Hengest  (1128)  mm  ausdruck; 

suchen  die  keinat  auf,  dieser  bleibt  noch  (g^t)  bei  Fina 
Ick.  wnnn  Finn  bmI  den  wigend  naek  Friailand  gereial  wlre^ 
aorde  mn  analatt  der  mitteiking,  dasa  Bengest  kei  Finn  lu* 
kblieb,  den  berieht  erwarten,  dass  er  ihn  begleitete,  also  bleibt 
B  an  der  stelle,  und  Kegel  kat  darin  recht,  dass  der  beerbann 
l^eenBt  wird  K  eise  wOrde  anek  ana  dieser  atelle  kn  fergleicb 
KKTl.  1105  der  wMerapmek  kerrorgehn,  dasa  Pinns  bürg 
\[  in  Fnesland  ligt,  obgleich  er  ein  kOnig  der  Priesen  ist« 

leb  aeke  die  einzig  mdglicke  Iflanng  dieaea  widerspracka  in 
ir  leiekien  eoMndalHin«  den  anatelb  erweekl  Fr^ikmi  fsalan» 
iD  man  daTon  ausgebt,  woran  nach  dem  vorhergehendeo  kein 
ik\  meglich  ist,  dass  die  beiden  schon  in  Friestand  sind« 

Die  ricbtige  leaart  gewinnen  wir  dureb  eine  aibere  betraeb* 
g  dea  gegenselica  w^^wid :  Sm^mt.  ea  Mit  snnlebat  aoi;  dasa 

5  maoaeu  im  gegensatze  zu  Hengest  einfach  wigend^  heifsen. 
A  auch  Bengesta  mannen  aind  beiden«   einen  richtigen  gegen* 

*  ▼ielleicht  ist  za  lesen  h^abt/rr'g,  acc.  pi. 

^  freondum  befeaileny  welches  nicht  mit  Traotmaao  in  frionäum  H 
mn  geändert  werden  darf,  macht  den  gegeasats  nicht  deatlicher,  dean 
k  aie  Biaea  siad  /HmnImii  d#/Mf^ 
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salz  bilden  gewüon  :  iDumode;  aber  weniger  richtig  iti  dar  gefi 
aati  'aaeb  FriMlaDd* :  *bei  Fioa',  dMD  nieoMid  würde  anran 
daas  Bangast  etwa  auch  oach  Friadand  laiaaii  würda;  deo  g^g^ 
satz  zu  mid  Finne  bildet  also  ausscbliersHch  hdmas  ond  heah^ 
aocb  Ueogeal  kOante  ja  dia  beimat  aufgeaucbl  haben,  aber^^ 
gaachiehl  niabL  au  beacktao  iat  lamar  die  paaliaclie 
täte  :  Uaiaf  aad  Malwil;  fi^f<aii :  gntmh  aber  mm  mi§mi  W 
die  variatioD,  und  Fryüand  ist  eine  dritte  vanalioo  zu  lalea^ 
fUaburK  alle  diese  scbwierigl&aitao  Warden  galaal,  weoa  BMaj 
Frytkmi  Fr§mm  liat  daa  iai  an  mipmi  aiaa  lanalioD  i»d  |(| 
eine  unentbehrliche«  da  sie  erklärt,  welche  wigend  gemeint  n 
und  dadurch  wird  also  su  gleicher  zeit  der  gegensalz  zu  kl  tu^ 
richtig  auagadrttokt.  oad  dia  baldan  raiaan  oiebl  aaicli  ftiei^ 
wo  aia  adion  aiiid,  aattdam  aaeh  baiiaa;  Hengesl  abar  bWbiil 

Ittufig  {pä  yyt)  bei  FiiiD  lu  Fiuusburg, 

1129  b — lia5a  ist  zu  iatarpungiarao  wie  fnigi  i 

miUftaMi*:  aaitf  asanaidi. 

peak  pe  hi  ne  meahte  on  mere  drifan 

ähng§d  Mtefmn,  {halm  ttorme  wM 

w§m  wid  wimät;  whu§t  yda  Mfo 

iigtHnde,)  od  fmt  ^  a<ai 

gedr  in  geardas. 
Ich  glaube  zur  arlitttarung  kaum  etwas  hinzufügen  su  darfl 
daaa  ea  wincar  war«  bia  dar  frOhUng  kanit  iai  aina  akgaacisid 
heit,  welche  man  dem  dichter  nur  zutrauen  konnte,  solange  a 
glaubte,  dass  auch  113&b — 1137a  sich  auf  das  weiter  bezogj 
nachdem  CosQn  gasaigt  bat,  dasa  diaaa  alaUa  anf  flaogait « 
awar  auf  aain  ferlangaa  nach  dar  haimal,  wofon  ancdi  1 IM^ 
1132a  uuU  widerum  1138b  haudelu,  gehl,  isl  es  kbir,  dass  ^ 
1134b — 1135  nur  auf  Hangest  gedeutet  werden  können.  ( 
iwtachaniau  1132b^lid4a  arUirl,  waihalb  ar  nkte  rril 
konnte  —  *dann  es  war  winlet^;  1134b  f  badanlat  im  loanmai 
hang  mit  dem  Torhergehenden  :  ^Hengest  blieb  (zwar)  vorläufig  I 
FioD,  aber  er  dachte  an  die  beimat,  wenn  er  aucb  naclit  i 
ainscbiffan  konnte«  bis  daa  nane  jabr  (dia  nana  jabraaieiQ 
9ä  gebt  auf  dia  daner  nicht  nur  des  Verlangens,  sondern  zi^ 
des  auieulhaltes  bei  den  Friesen,  dann  folgt  richtig  :  ao  J 
auch  andere«  weiche  in  demsalban  fall  wia  Bangaal  wUd| 
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ird  €•  frübjaiir;  er  veriangte  (uocb  starker  alt  ehedem)  voa 
äinwef» 

1144.   Gegen  Boggw  leilaiig  voo  Waid  fing  lo  iwm  eigan- 

[j  spricht  Doch  die  gleichheil  des  zvveUeo  compogitioDS^liedes 
zugrunde  liegeaden  oamen  üuolat  mit  Gudlaf  uod  Oalaf. 
Mden  Mden,  denen  bei  dem  angriff  auf  Finn  die  baupl- 
•nflilltf  nnd  et  ancb,^  welche  Hengest  aufttachnln«  nahr- 

nlich  sind  sie  brader,  beide  sOhoe  des  Hunlaf. 
üiioaaiir  die  vielfach  erörterte  stelle  1143 — 1 146  im  eiozeinen 
igeho,  bemerk  icb  nor,  daas  Coaijn  (Aanleekaningen  i»  20)  mir 
vabrheit  am  nlehateD  gekommen  sa  sein  seheint  Hunlafing 

nach  dem  forbergeheodeo  einer  der  brüüer)  bietet  dem 
;eat  «in  gutes  schwer!  an,  welche»  schon  im  kämpfe  wider 
fintenns  sieh  bewlhrt  hat;  Hengest  nimmt  das  schwort  und 
t  die  führerscbafl  an.    nur  glaub  icb  nicht,  daas  die  see- 

der  brOder  fpr  die  Überreichung  des  Schwertes  zu  stellen 
bcaoor  behalt  man  die  in  der  enthinng  g^gobene  roihonfnigo 
begehenhoiton  bei;  daranf  deutet  auch  e/)rs.  1147  —  dass 
^eat  beim  letzten  kämpfe  nicht  erwähnt  wird,  erkläre  ich  aus 
kOrze  der  darsteUung.und  der  zurOckgesogenheit  des  beiden» 
nch  er  sich  dem  unternehmen  angeschlensen  hatte,  bleiben 
\  Gndiaf  und  Oslaf  die  eigentlichen  fnhrer* 
Kogels  Übersetzung  der  stelle  (Litt,  geach.  I  i,  167)  kann 
abgesehen  voo  anderen  gründen,  darum  nicht  accepUerent 
j^ewie  nicht  bis  bedeutet  und  s.  1144  das  aubject  Füm  nicht 
ugedacht  werden  kaoo. 

III  Das  FinnsburgfragmonU 

leb  glaabe  mit  den  meiaten  interprelatoren  im  gegensatse  zu 
er,  dass  dss  fragment  den  kämpf  schildert,  von  dem  die  epi- 
)  am  anfang  berichtet;  vgl.  c.  2.    näheres  in  c.  4. 

Die  Situation  ist  :  eine  anzahl  minner  bettnden  sich  nachts 
iaer  halle,  ein  krieger  macht  eine  bemerkung  nber  etwas, 

er  drauläen  wahrnimmt;  also  wird  die  wache  gehalten,  aus 
iotwort  des  kOoigs  musa  der  inhalt  der  rede  des  kriegers 
ddeisen  werden,   danach  hat  er  gesagt,  dass  er  einen  licht- 

^  TrauUnaoo  (aao.  27)  äbertelzt  eft  durch  'dtgegeo,  widerum',  aber 
t  in  dieMn  fall  wird  Gadlars  ood  Otlafs  reiae,  wekke  im  oDinittelbaren 
minenhaog  mit  Finas  tod  eraiklt  weideo,  besser  oaeh  den  1143—46 
Utes  btgcbeakälen  gcateUL 
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scbeio  wahrnehme,  und  die  rennutUDg  geüulsert,  dass  es  c 
oder  iia  dracbe  lei,  oder  daio  die  bille«  in  der  sie  sieb  aofl 
(p4$$B  Mh  s.  4)  krartle.  äwm  oeioo  ffodoaocii  m  murlb 
aßlwort  des  köoigs  ziemlich  gleich  war,  zeigt  ihr  gchluss. 
ad  ncBfre  ^  stimmt  mit  ne  bymad  (i«  4)  übereio,  und  Aieg 
daber  mic  Mfe  vw  AifMi  (t.  4)  -Mt  ricltl^  in  AirMO  « 
woiloro  ergloiaogoii  eiBd  Uoko  mnoimge»;  Bugges  ie 
am  aDfaog  der  zeile  gebt  allerdings  darüber  hinaus,  auf 
Olli  enihäU  der  aaU  eiae  auaaagOt  nicht  eine  Irage;  da« 
loicbott  in  Hof  boo  onagal»  iai  ni  alreielMii» 

%  Wer  ial  der  juogo  hOoigT  oaeb  MMIor  HeiigeaC.  i 
episode  ist  Hengest  des  liiioigs  pt^*  hier  Uge  also  eia< 
weicbuDg  Yor,  und  daiiaf  baut  Uoiosel  Ana.  x  228  fort, 
lig  beaaorfcl  Boggo»  daaa^  mmu  diaatr  kaaapf  denelte  kl, 
dem  die  episode  am  aofang  berichtet,  der  kOnig  nur  Hm 
kaoD.  demgegenOber  nimmt  Kogel  s«  164  aoy  dies  ^ei  zwa 
oiaio  kämpft  HiMaf  aber  ad  adioa  «or  deai  aalMg  dea  kaiüpft 
liBon  aad  der  kOaig  m  Hoagüli  ein  aolM  oder  brader  Haafii. 
widerspricht  aber  das  unerwartete  des  angrifTs  aufs  bestimm 
der  kOoig  erwartet  xwar  einen  kämpf,  aber  die  feindsei igl 
riad  aoeh  aieht  saai  aaabmch  golaagl;  dia  krkger  aoblalaa  r 
aogar  der  die  wache  hallende  krieger  Alrchlel  kalae  dral 
gefabr^.  wenn  femer,  wie  Kögel  annimmt,  die  episode  ein  n 
desselben  gedicktes  iatf  lu  dem  das  Fragment  gebort,  ao  w 
aeut  aicb  aacb  dieter  anataad  der  aaaahnae,  daaa  Haagaal 
kOaig  aei. 

3.  dagüd  steht,  wenn  es  bedeutet  'es  wird  tag',  ohne 
jeot;  ae  pii  dagad  bedeutet  Miea  iat  oidit  die  morgendämmeri 
alao  aiehl fiü  ia  deiaelhaa  hodoalaag  wie      4a  Mr.   der  I 
hlll  mit  dem  krieger  die  wache*   waaniaiea  aehmea  sie 
iicbtsebein  wahr,    die  situaiion  iat  der  von  Volker  iiad 
ia  Elaeka  laad  gebalteoea  wache  darchaaa  ihalich» 
5 — 8<  m  Mr  ftrp  Umd  fu§du  9im§§A 
Die  teile  ist  unverstflndlicb.    Greiu  uuil  andere  nach 

*  «nsiprcch*  lui.  al  er  kaum  za  weilreic  !u  ndi  n  8chlö»eo  Tfrwendb: 
TraoUnanof  Tcrautiing  (9.  37>,  dass  in  «fr/rr  elu  fehler  stecke  ffir 

*  wenn  Köu-el  glaubt,  es  heruhr  auf  einem  irrtam,  dass  Widsid  I 
als  könu  »  rHatiDt,  so  spricht  dagegen  der  voii  ihm  selbst  nadl  Mätkl 
ifigetülirie  aiemanyitclif  bcmg  flaalM,  soha  ciaca  floocbiag* 
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i  far  (mm  fmr)  fflr  yr.  dagegtü  red«i  enUebiedeii,  daü  hir 
ij^er  stelle  sliiislkebe  bedeutuog  bal  und  nic^ii  fortemeodiert 
|m  darf;  vgL  3k  4a.  4k  Ma  emitaCv  daaa  dar  kfoig  die 
Üiie  bahrapfttsg,  midie  auf  die  dm  nagalieiieB  Mg^  Wide» 
t  nit  aDfangen  wird«  auch  inhaltlich  iflsst  sich  /ofr  nicht 
adigcn.  ea  wäre  diircbaoa  nicht  atilgemari,  data  der  kOnig 
m  erklAraa  aolUe»  waa  daa  ailea  bedeutet  c  «nie  nabee  mii 
dadHiffrf  wadl  mnUmf  die  eiwrihaileii  iMislideA«  ibe  ertill* 
g  des  gesehenen  muss  aus  den  einzelheiten  gescbloaseo  wer* 
,  nidii  Hfflgekebrt,  und  sie  folgt  aucli  i.  8  b.  9«  ferner 
MB  Hck  diieeii  iaterpretetitB  fugäm  lelcbeiif«gel  aeioi  aber 
I  dba  iat  nieiM  fichtig;  die  nihere  baalini— log,  welelM  die 
der  Tögel  andeutet,  fehlt,  mehrere  besserungsTersuehe  sind 
lacht  worden.  Mollers  na  Mr  gtf§perade  fugelas  n'n^  ist 
MÜieb  ^«reii  die  isdenMig  m:m  lienlicb  wtUkOrlieb;  die 
«diliM  Mirt  weiter  wm  der  amiabine,  daaa  der  kriefar  4k 
mulung  ausgesprochen  habe«  es  fliegen  pfeife  durch  die  lult 
itfe,  naoMBlIicb  Rieger  ii9d  Bngge,  glaubea,^  daaa  eine  aeile 
igaffaUta  iat,  mid  ^nvchea  daa  JbUeode  au  eifliiieii.  da 
Ups  sieb  dann  mehrere  niogliobkeiten,  aber  ein  aieherea  reaultat 
^uf  diesem  wege  kaum  zu  erreichen, 
leb  glaube  Hiebt  mit  Mollerv  daaa  der  kOnig  akustische  wabr- 
kiuDgea  leogoei.  niit  Bugge  (a«  22)  glaub  icb»  daaa  daa  letate 
i  er  leogtiet  ist,  daaa  die  zionen  der  halle  hrenoeo;  das  er* 
ii^  die  Symmetrie  mit  der  rede  des  kriegers.  aber  ich  glaub 
dl  niehl,  daaa  der  krieger  aueb  eiolgea  gebort  an  haben  i)e- 
aptet  bat,  ine  aoeb  ten  Brink  ansunebmen  acheinU  wena  daa 
i  idlJ  vv^re,  so  würde  man  darauf  von  seilen  des  'Aöiiigs  eine 
fitifc  aal  wort  erwarten,  das  einsige«  was  der  krieger  wahr- 
IMMCS  liat,  ist  eia  lieblaeheia.  den  veraaebi  er  darauf  lu 
Ulm.  der  kOnig  leugnet '  die  riehtlgkeil  dieaer  erkllruaga- 
nucbe  und  fügt  neue  wahrnehmuogeo,  diesmal  akustische, 
atu.  aus  der  gesamtheit  der  wabrnebmuogen,  weiche  durch 
^  leilatladiga  gaaiehlaiiiliraehnuag  beim  Hebte  dea  aua  den 
RMlk  her? erbreebeadea  moadea  abgfaobloaaea  wird,  aeblieiit  er  : 
«  oHsad  weadffda  (8  b).  die  beroerkung  :  seyned  fies  m6na 
aUl  «Uder  tae/cMiai  iat  also  den  (Ihrigen  bemerkuugen  weder 
■ilM  aoeb  eal|«(eageaetaL  der  aian  der  rede  iat  nicht :  *ea 
t  weder  die  dimraerung,  noeb  eia  drachev  aoeb  braant  ea,  — 
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»oodero  es  ist  der  mood' ;  der  mh  in ;  'es  ist  weder  die  <Uibi 
rang«  noch  ein  dradie«  noch  brennt  ~iikhlNre  Uliie»  md 
▼ermulen  lassen«  dsss  es  waffen  und  HMnof»  mmd;  — i 
siebl  da  scheint  der  mood  uod  seigt,  dass  ich  rkkii§  fd 
habe'  K  i 
Die  firage  bleibt  in  erledigen,  welche  tllne  der  köaig  t| 
z.  6  b.  7  a  reden  Ton  speer  und  scbild»  i.  5.  6  a  sind  unsid 
davon  ist  z.  5  verderbt;  es  fragt  sich,  ob  hier  von  pfeiieo  « 
von  leiehenvOgeUi  die  rede  ist»  und  bei  6a  kann  amn  m  m 
panier  (so  ab.  Heynes  glosssr)  oder  an  wMfe  granen| 

Hände,  so  Grein)  denken,  entweder  habeo  wir  es  mii  rabe  l 
wolf  oder  mit  pfeil  und  panzer  zu  tuo^.  durch  diese  auffass 
wird  die  rttatnng  eompleliert,  aber  dM  poetiache  hUd  ted 
nichts«  wird  eher  erschreckender  durch  die  ranbtiere«  «d 
schon  ihren  frafs  wülerD.  anderseits  wäre  das  wolfsgehenii 
die  Situation  fast  zu  deutlich«  und  nach  anaiogie  aaderer  o 
posita  wie  ftätrkama.  Wdbewflt  ftXAaam  naa.«  welche  Ml 
das  kMd  bedeuten wird  man  bei  grafkmm^  eher  an  die  bri 
denken,  wenn  das  richtig  ist,  woran  sich  allerdiogs  zw«i 
lissl«  so  ist  z.  5  gleichfalls  von  einem  teil  der  rüsliiog  die 
und  iwar  weist  in  dem  fall  fugdn  auf  pfeile;  der  feMer  slj 


*  aas  dietem  gninde  ist  es  naricktig«  weaa  Tiaatmann  mak  tlre 
an  der  metrisebcn  foim  des  iPtises  ist«  sonnl  weaa  niaa  pm  tflgt  ^ 
natee)«  nichts  aassasslsen. 

*  dlSiCB  psiallettiBQs  flbeisiebt  TiaotiaaoB  aao.  s.  40  (vfL  Utk  ^ 
swar  grägham»  daicb  'brflaae'«  aber  fiigÜM  daick  ^vSgel*  (dh.  leokW 
Obeisetsl.  —  aber  das  «aricbüge  la  der  anaakme«  dass  Ikgtlma  ohne  aS 
kcsCiomiDag  für  ranbvagel  stcba  sollte«  vgl.  oben  s.  t41.  wenn  wmm  m 
könnt,  dsM  ein  alekt  belegtes  jvlniai  la  daer  ibeidles  sehr  m| 
scheiolicbeo  bedentaD^  dareh  eneadatioii  in  den  text  getetst  wird,  toi 
allerdings  genügeode  gruade  vorhaadeo«  Traulmaooa  ioterprelaliaa  derij 
SU  verwtrfeu. 

^  demgegenüber  ist  doch  das  voii  Traulmann  aao.  angeführte  wSj^ 
tcirhüJH  iBt'ow.  1896),  dem  freilich  auch  er  keine  enlscheidende  bevreisli 
beilt'^'t  (er  übtTseizl  '{tarjz<T') ,  zu  beachten,  man  könnte  hinzufügen,  < 
nur  in  diesen  beiden  wurlern  tcirham  und  gr<Tghama  das  erste  coa 
•itioosgtied  da  •4icciivam  ist«  io  fel^trhama  und  den  äbngeo  iot  ci 
sabstantiTum. 

*  wie  teo  Brink  das  wort  durch  *das  heimchen'  übersetseo  kanod 
-Adaia)«  ist  mir  onverstandiich ;  dies  tierchea  bdrt  msa  aof  in  der  atfllc^  i 
am  wenisstea  kdadei  es  krieg  anl 
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Hl  f&td  hm^A  dafür  Mra  dattii  ein  worl  m  toebeD,  ömmd 

iv  mit  fugelas  'pfeil'  bedeutet,  möglicherweise  ist  ßugges 
agam  richtig,  aber  palaograpbiscb  ist  die  eDtstebuog  des 
n  Bichl  virflstlodif  klar,  die  lahl  der  baehetabeo  iai  in 
n  wortem  dieadbe,  vod  drei  an  eioaoder  eotapreehendeii 
m  stehe u de  buchst aben  (f.  b.  a)  sind  dieselben;  falls  in  der 
ge  die  übrigen  bucbstabeo  OBdeutlicb  geachriebeo  wareo,  ao 
I  /enf  bmid  eine  aehlediie  emijeelnr  aein,  ~  fklla  rabe  und 

getteiBt  sein  aollteo,  so  steckt  der  fcliler  gldcbfalla  in  ford 
i;  ich  verzichte  auf  eine  conjectur. 

7.  ßm  mUtuu  ßa  ist  zu  tilgen. 

8«  ismML  das  mhd.  Worlerboch  hm  (w,  454)  tsodil  1.  daa 

ankeo,  schweifen.  2.  die  phasen  des  abnehaieoden  und  zu- 
aeoden  moodes  mit  ausscbluss  des  neumondes.  auch  voll- 
d.  —  den  lal  kefai  grond,  daa  wert  an  dieser  stelle  dorch 
BiondT  «a  llberselaen.  daa  mbd«  kennt  neben  dem  aobatan- 
las  adjectiT  wcutel^  ^schweifend,  uubesUindig'.  das  gibt  hier 
i  beaaeren  smo.  der  mond  ist  uobesttedig;  nur  wahrend 
s  kamp  auganbückea  dnrebbriciM  er  den  #elkenacbleier 
!  belenclitet  die  lasdacball.  Toller  erkürt  daa  Ar.  X^*  wd 
als  wdßol  bei  wäp^  *reise'. 

bb — 9*  nü  ätiiod  weaddd4h 

dt        fidttB  nlcf  ftwwten  isdIadL 
isbOn  8  h  die  diction  ist,  so  on?eral8ndlioh  ist  9.   ifmie  acc. 
tnasc.  iässt  sich  nur  auf  nid  bezielien,  welches  also  gleich- 

im  oce.  steht«  d$,  welches  miadmdß  tertritl»  steht  also  an 

steiiei  dea  subjaclea.  Malier  ftberaelzt  (a.  66)  :  «die  diese 
d&chaft  (die  so  lange  zurückgehalten  war)  fordern  werden' 

versteht  den  saU  als  einen  frohen  ausruf  Hengests,  der 
htt,  weil  der  feind  endlich  anm  angriff  ttbergeht.  man 
B  fragen «  wamm  Hengeat  aelbst  dann  nicht  den  kämpf  be* 

neo  hat. 

Bttgge  aagt :  frtmman  in  der  bedeuiung  'fordern'  hat  stets 
I  ofc|act  eine  petaon;  hier  aber  iat  fnmmm  'eommillere't 
^  saaObnng  briogen'.   ganf  richtig,  wenn  das  subject  eine 

lOD  wSre;  aber  was  soll  das  bedeuten,  dass  Haten  feind- 
et anr  auaübiuig  bringen'?  möglich  ist  es  freilich,  dass  der 
IS  dea  f  olkea  bdae  taten  inr  auaObung  bringt,  aber  daa  iat  aus 
I  werten  oor  dann  an  feratehn,  wenn  nid  aitbject,  das  durch 


« 
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(der  Friesen,  bei  denen  man  zu  gast  ist)  ausfDbreo  wiU*^ 
Keb  wire  daiiD  aacli  für  wälad :  wilU  lu  leseo  K 

18.  kk  flairiM  nMilmlWillMr«  da«  «t  teile  ia  drd 
«eilen  zu  teilen  itt^  und  datt  eine  halbe  letle  fehle.  A 
MOMDenbang  ist  durchaus  richtig,  der  aoflad  itt  olclit 
ab  ih.  I,  ^7«   13h  wird  ki»  m  alreicheii  aeia. 

17.  Am  Aift^  9^  acMlafcaa  MKaak  Mir.  ift»  4» 

Kögel  aao.  ohue  genügenden  grund,  dass  Hengeit  der  kön 
—  Mlineks  interpuDClioo  :  Hm§arf  hm  •»  Idifa  ßd  §ü  S 
«odardi  G«lf  lo  «inen  dtoiachea  kritgir  «irdt  luui» 
bapfliditeD,  tgl.  aaleo« 

18—21  Pd  gyt  Gdrulf  güd(h)ert  {Güdhere?}  itt^ocU, 

dat  hie  (he  hs.)  aiad  /raolic  fmrh  farwuam  sifiß 
Id  Afra  k§äüt  dNfiM  iffiftt  WB  Bi^jiiii, 

Gdndf  ist  ein  frieiiseher  held;  er  f^llt  z.  Si  im  ki 
wider  Sigeferd.  das  heraooaben  des  üaiiidfla  wird  aiao  nicht 
ffaleilt  wahraeheislitb  wurde  in  der  «eftergebeiidee  perth 
gediehtea  iron  Garulf  mehr  enihll;  er  wird  ein  heerfldirer 
nach  z.  33  ist  er  ein  aobn  Gudlafs.  es  ist  willkürlich,  darauf 
MoUer  ahttrieiten,  dasa  Mdldf  i.  33  ein  fehler  iat  und  dasi 
ricbtige  aein  nnaa  OMf  eder  6Mf  (-d/  wie  in  fidi 
ten  Brink  (Grundriss*  ii  1  s.  546)  und  ROgel  (t.  165)  Termul 
wol  richtiger  ein  tragiaebes  motiv.  —  aber  wer  ist  Güd(h 
MMIer  aiehl  in  ihm  einen  iahrar  der  Frieaen;  fiaralf  warnt 
daaa  er  aicb  dar  MegsgeMir  niehl  eoaaelaes  die  inlerprett 
^erfordert  die  «ioderung  von  baron  in  Mrä»  —  grUTsere  ab 
«hangen  erlaubt  sich  Bugge,   Garulf  ist  ein  Friese;  daraus 

•  anders,  aber  kauiii  riclilig,  ten  Brink,  der  vor  Jte  pdm  h 
fflgt  :  *ui]ler  denen,  die  diesen  volksliass  zum  auatrag  bringeo  wo 
Socin  scheint  anzunehmen,  dasa  der  aatz  auch  ohne  pdm  ao  eiwaa  beii 
kaoD  ond  Yerweitt  -anf  1136,  aber  disaa  coastiectton  hat  airft  der  on 
stelle  Diehl  die  garii^. ikaMdteit,  weoo  man  nicht aiit  Soda  tmi 
setst  *deoen  die»  dh.  wmm  naa  €ortwihraad  aaf  die  gdaslifa  adt 
haben  (liat)*,  was  wenige  tao  werden. 

*  dicaer  fehler  liest  sich  leicht  crkliiea.  aachdaai  efaiatfa  fi$m  i 
piw»  eiactat  worden  war,  koaftte  tdB  Dicht  wehr  ala  aaldeal  aaff« 
weiden;  awa  scUeaa  naa  daa  ftibeai  ao  wAwiddh  an. 
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ibo«  4ats  d«r  ingeredelo  eiD  Dine  ist  (die  foigaruog  ist 
r  kesiiMwegt  notweodig).  er  «ndert  GAi(h}9r§  in  GiMtm^ 

er  mii  Gdrdem  u.  dg),  auf  eine  linie  glelU,  und  glaubt,  der 
Aoaoie  siebe  hier  im  siogular  und  deute  Sigeferd  aa.  aus 
§gi  folgert  er  sodaon,  dass  ia  diesem  satt,  wie  io  dem  for- 
gehndeo  das  subjcci  eiD  Dane  seio  muss,  uod  er  stellt  ödr- 

Guddene  um;  mit  Müiier  äodert  er  hmron  in  Mre,  uod  so 
6tt  die  wone  anSi  dass  Sigeferd  Gdrulf  suraft,  er  mOge  sein 
»  im  kämpfe  nicht  wageo.  dieser  liemtieh  gewaltsaiiieii  ioter- 
tatioü  widerspricht  scboo  eodgUllig  der  ton,  lu  dem  Sigeferd 
r6 — 27  Garulf  aoredet  K  aber  hier  siod  durch  die  ioterpre* 
irea  die  scbwierigkeiteu  ia  den  texi  hioeiogetrageo.  schon 
sn  hal  §kdk$ny  turma  bdiieosa,  das  wort  begegoet  nieht  aus* 
liefülich  hier,  die  stelle  bedeutet  :  'da  ennahote  Gärulf  die 
ar  (welche  ihm  gefolgt  war),  dass  sie  uicht  sofort  (beim  ersten 
prill)  so  herlicb  ein  leben  (singf  was  keinesw^  anslOfsig  ist)» 
s  irttstungeo  (acc  pl.)  lu  der  tOr  der  halle  tragen  sollten'. 
Hers  beroerkuog,  dass,  weno  güdhere  richtig  uod  das  wort 
ieci  ist,  hu  (wofür  iu  der  hs.  he)  au  streichen  und  au  lesen 
re  friMee  <  fearh  (plur.)  (also  subjeet),  seheint  wenig  begrOndel, 
9Hce  fwrh  wflre  eine  wunderliche  beteichnung  für  kriege r,  aber 
lit  für  das  iehen,  ivelches  zu  wagen  sie  im  begriff  sleba.  aber 
etic  f§§rh  und  Äyrtfa  sind  beide  mii  ^eriwn  und  untereinander 
mdetisch  ferbunden.  eine  nihere  erkliruog  von  GarnUa  cr- 
bnuog  iim&s  nun  21  g<ibcn.  Bugge  äudert  hü  zu  hie;  nida 
irä,  der  im  kauipf  harte,  ist  Sigeferd  :  da  Sigeferd  ibu  der 
ftlia  au  entttufsem  besbsichtigte*  die  gnderuog  ist  indessen 
«flOssig,  wenn  kU  auf  f$$rh  gebt  aber  welche  erklarung 
l  ilario?  koDDle  man  niciu  erwarten,  dass  die  aogegriffeneo 
i  leben  der  angreifer  lu  nehmen  wQnscbeu  würden?  ich 
wbe,  dass  die  richtige  erkUrung  dieses  rStsels  zugleich  auf 

^  Bugges  iDlerpretatioD  wird  von  Jellioek  noch  überboten,  er  nimmt 
$$t»  GüHdene  auf,  and  list  «och  bdre,  aber  die  worte  bedeatea  bei  Umit 
n  Ganilf  HcDgest,  der  tur  tttr  gebt,  den  rat  eitetlt»  sich  su  schoDeo«  daas 
sgcai  des»  rsle  M%t  leistet,  moss  s.  4e  bewdseu,  wo  der  fohm  kyrd«, 
^  widcfam  Heagcst  ist,  aach  dem  slaade  des  gefeshts  fragt  Aber  s.  46 
1«  astsBy  aber  welch  dae  aaffsssaas  der  aofssbe  eiass  semaofseliea 
ates!  —  der  niS»  kmrd  (s.  23)  ist  aidi  Ihm  Fina. 

^  wsao  der  plaial  notweadig  wire^  wire  frMUm  wel  besssf  als 
Mbi^  dsaa  fmrk  ist  gewShalleb  nsotrask 

i.  r  Ü.  A,  XLVIL   N.  F.  XXXV.  10 
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eine  Mdere  frage  antwort  gibt«  nimlich  auf  die,  wei 
Ganilf  and  aiehl  Flao  aelbit  der  angreifer  iat    mo  gh 

dass  die  Däneo  schlafen,  eine  schar  von  Fions  leuLeo    f 

seioe  ganze  kriegsmacbt  —  bat  sich  erhoteo  sie  su  aberüii 
QBd  dieae  jcbar  wM  fon  GaniU  geführt  aber  aie  finden 
MiieD  waehesd«  nun  will  Garvlf  aeine  onDneD  oicbl  w«i 
er  halte  gehofTt,  sie  zu  einem  leichleu  siege  zu  fUhreu;  wo 
uicbi  gehl,  will  er  sich  zuerai  fon  der  Sachlage  ttberzeugeo 
deoD  lieber  aeiber  ian  iweikanpf  aein  glQek  fenocben,  als  a 
geaeaaea  der  gefahr  aoaaetaea^. 

^  TMatnann  aao.  i.  43  ff  Idll  eine  neae  lafTasaang  der  atcUe 
dach  Ihm  Ist  a.  19  GMUre  da  d.  pr.  oad  daa  aabject  des  tatife;  God 
wehrt  dem  Garalf,  daas  er  aeia  leben  nicht  behn  enteo  gange  (Gaml 
ein  junger  beld)  lo  den  tören  der  halle  trage.   Garolf  ab«r  laiMcht 

Wartung  nicht,  sondern  stürzt,  ^licli  soforl  ins  kdmpff^etümniel  und  wird 
Sigeferd  erschlagen.    Gudhere  hatte  guten  gruuci  (jarulf  zu  warueo,  <i 
dieser  war  sein  söhn,    dagegen  erheben  sich  doch  wichtige  bedenken, 
dt  II  siim  auä  der  stelle  beraosznleseü,  mmn  Trautiuann  mehrere  ändenin 
vornehmen,  welche  bei  einer  andern  inlerprelation  unnötig  sind,  nicht 
mnllfrs  ändernnp  ifyrode  :  ttyrde,  welche"  wol  bei  jeder  ouff»»9unjzr  ric 
isL   aber  Gdruif  wird  zu  Gärulfe  geändert,  ämran  su  bare  (eine  viel  ih 
eiogreifeßde  inderang  als  die  leichte  emendalioa  k4:h{e),  und  z.  33  f 
lo  willkürlichster  weise  GüHhmm  an  die  itetle  von  Gübldfes  gesehrie 
(auf  dieser  anderung  beruht  die  ganze  Interpretation  der  stelle),  ferner  bh 
1. 21  ToUalindig  unklar,  denn  daa  blofiM  hfivm^  daaa  ein  feled  —  f 
waHi  niahi  einmal  weicher  —  dem  Jaagca  beiden  daa  lebca  aa  aebi 
wleaahee  wiid,  kaan  keinen  graad  abgehen.  Ihn  Tom  kämpfe  aaridi 
haltfn.  die  emahaung  hat  aar  dann  einen  sinn,  wenn  etwsa  gcacbd 
ist»  woraaf  nan  nicht  Torhcreitet  war.   wenn  tb.  Godheie  wOate,  d 
Sigeferd»  der  ihm  ala  ein  besonder  tttcbtlger  kricger  bekannt  war,  die 
betete  s  aber  dH  wdb  er  nacb  a.  14  nicht,  aber  aoch  daaa  kdaale  Gaib 
nicht  sagen :  ^etsl  da  (nu)  er . .  • .  wollte%  aendern  nnr :  *da  er  •  •  •  •  gl 
aicher  würde*,   in  nü  und  wiU«  iat  deutlich  ausgedrückt,  dass  das  1 
erwartete  factum  in  dem  willen  des  feindes,  zu  sch adi(<en,  gelegen  ist,  0 
das  kann  nur  so  gedeutet  werdt-n,  d;iss  der  redende  auf  widerstand  nii 
vorhereitel  war.   man  wird  in  diesem  fall  erwarten  zu  vernehmen,  wie  s 
die  Friesen  dem  neuen  laetnm  gegenüber  verhallen,    aber  auch  aas  amU 
gründeu  ist  eine  mitteilun^  von  allgemeiner  art  an  dieser  Stelle  oneolbebrlii 
es  wäre  eine  wonderürhe  erxahhmgsweise,  wenn  der  dichter  von  den  v« 
kehrungen  der  Däoeo  auf  einmal  auf  einen  solchen  episodischen  zug  wied 
Terfabren  eines  einzelnen  jungen  kriegers  im  eotgegengesetzlen  lager  üiH 
gegangen  wfire.   zunächst  rouas  man  wissen,  was  der  trnpp  oder  weiiigstt 
was  der  feldhcrr  tut.  erst  darsnf  iat  Ar  die  einseikimpfe  platz,  also  i 
der  redende  der  fflbrer  der  aagteifer»  wenn  aae  dicaer  adbai  den  hae| 
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32.  emrdbumd,  eiowohser  des  iandes»  t.  teo  Brink  aaa«  [jeUl 
I  TmtfflimA  s.  47]. 

33.  Die  möglicbkeü,  dass  dieser  Gudlaf  ein  a öderer  als  der' 
6  genaoate  isl«  obgleich  gering«  ist  anzuerkeDoea. 

43.  Der  fermiftdala  heid  isl  deulMdi  einer  fon  den  Dln«D.. 
■  von  den  gegoern  eind  sehon  eine  aniahl  gtMlen.  aber' 
?    Moller,  der  glaubt,  dass  hier  elwas  verloren  und  dat^s 

held  eia  Friese  sei,  spricht  s.  52  die  Yermutuog  aus,  es 
der  voB  ümi  anfenomnene  Gndbere;  er  glanbl  (e»  M),  dasa 
w  der  angegriffenen  nicht  fortgebn,  sendem  nur  in  den  saal 
i  zurOckzieheD  konnte,  aber  die  leile  sagt  nur  aus,  dass  der 
I  sicli  aua  dem  kämpf  begab,  wenn  er  einer  der  frOher  ge- 
atett  iai»  ao  kommen  nur  Sigeferd  und  Eaha  in  belracht 
D  Ordlaf  («BS  Oslaf)  und  Gudlaf  bleiben  am  leben  und  so  aucti 
Igest,  und  der  kOnig  spricht  z.  46  zu  dem  beiden,  ist  also 
M  seibai  der  held.  am  wahracheinKchsten  ist  ea  alao  Sigeferd, 
I  dsnaen  Mdenlalen  auch  «nmtUelbar  vorher  die  rede  war« 

47.     hü  dd  wiqend  hpra  wunda  gencBsmij 
k  Grein  ^ohoe  wunden  davonkamen ?^  nach  Bugge  ^obgleich' 
inuidet»  ihre  krafi  nad  kampflOchtigkeii  beibehalten  hatten'.' 
Aatt»  nidit  bnehatibNch:  ^von  ihren  wunden  (jedeamal  wie 
schien  unmittelbar)  geheilt  wurden*?    es  ist  auf  diese  weise 
tief  frage  des  königs  nichts  sonderbares;  man  kann  nicht  da- 
I  lebliefneot  daaa  ihm  die  ailuation  nicht  genügend  hekaont 
iiODdeni  er  gibt  seinem  eratanaen,  daaa  ne  ea  ao  lange  aito* 
leo,  ausdruck  :  'wie  ist  es  mügiich;  es  sieht  aus,  als  wüchsen 
|s  wanden  im  nu  wider  zu'.  —  wie  z.  48  zu  ergaazisn  ist, 
laaaiOglich  zu  erraten;  Boggea  erganiung 

odde  hwwper  ddra  hyssa  [hild  swedrade] 
h  aber  nchwerÜch  das  richtige,  da  das  iu  der  (al  eine  frage 
A  diagWD  wäre»  welche  der  kinig  wiaaen  aoUte.  aaeh  zeigt 
(l  47)^  daaa  z.  48  atciit  der  zweite  teil  einer  zweigliedrigen 
isi;  nach  Buggeö  auffassung  der  äieiie  wäre  47  äUU  kü 
erwarten  gif. 

iMt,  lo  ist  das  KB  gleicher  zeit  ein  eiozelkainpf  aod  der  aofang  des 
(tmeioea  karopfes.  aus  diesen  gründen  halt  ich  an  der  ansieht  fesif 
s  t  taff  G4ralf  der  redende  Ist,  dass  er  elo  heerföbrer  Fiiias  ist,  dass 
Um  (in  appeUathrnn  ist,  and  dass  Plan  beim  ksnpfe  niebt  aagegen 
l^rwHm  siU  also  ^behn  eisten  aagriff'. 

10* 
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if  Die  sage. 

Bei  der  dQrfligkeil  des  msleriales  uod  der  uosielMriMil 

texlinterpretalioD  kaiiD  es  ein  wagnis  scheineo.  Ober  die  F 
sage  etwas  nflberes  eriniUelo  zu  wollen,  die  grOste  vorsieh 
geboten;  namenilicb  gilt  es»  bei  der  feststellnng  der  den  a 
tenen  bruchstaeken  sn  gmnde  liegenden  sagenform  licfa  an 
texl  zu  lialleu  und  sich  vor  willkürlichen  ergäuzuDgen  zu  Iii 
die  daran  sieb  scbliefsende  Untersuchung  der  verwantschaAi 
bultnisse  der  sage  läast  sich  allerdings  ohne  bypotbeiischt 
wägungen  nicht  Tornehnien. 

Simrock  in  seioer  HcowuHüberseUung,  Müllenhofr  Nor 
Studien  1 157  fassen  die  sage  als  die  gescbichte  einer  biuu 
anf«  welche  stirker  als  geschworene  elde  ist«  flildaburg  war 
Finn  vermählt,  um  alte  feindsehad  so  sQhnen.  Hoc  oder 
söhn  üoaif  hatte  nümlich  Fiutis  vater  Foicwald  erschlagen.  ) 
rend  eines  besuchest  den  Hn»r  seinem  schwager  brachte,  kan 
alte  feindschafi  sum  neuen  ausbruch«  treulos  werden  HosT 
seioe  manoeu  überfallen,  niemand  ist  überrascht;  die  ergebt 
des  vorigen  abeuds  lassen  einen  Überfall  erwarten,  eine  situa 
welche»  wie  MoUer  bemerkt»  dem  tweiten  teile  des  Mibelna 
liedes  nidit  unihnlich  ist;  nur  dass  Hildeburg  keine  Kr 
hild  ist. 

Gegen  diese  aufTassung  wende  ich  ein  :  1.  dass  von  < 
alten  feindschafi  nichts  berichtet  wird,  sodass  du  nar  eine  t 
lichkeit  aus  vielen  ist.   %  dass,  wie  schon  oben  s.  140  ben 

wurde,  zwar  der  kOuig  ciaeu  Überfall  erwartet,  aber  nicht 
gefoigCt  denn  sie  sind  nicht  zum  kämpfe  gerüstet  und  schl 
dass  in  einem  saal,  wo  sechzig  mSnner  schlafen,  die  nacht« 
gehalten  wird,  ist  gar  nicht  aufTallend.  die  Situation  ist  dem 
eher  so  aufzufassen,  dass  am  vorigen  abend  nichts  vorgelallei 
was  einen  allgemeinen  verdacht  erregen  konnte;  nur  der  k 
der  seinen  schwager  kannte  und  vielldcht  schon  unfreund 
Worte  mit  ihm  gewechseil  halle,  war  aul  die  erei^uiöse  der  i 
vorbereitet. 

Weniger  sagt  ten  Brink   (aao.  s.  545)   Uber  die 
geschiebte,  aber  auch  er  denkt  doch  an  alte  feindschalt  1 

ist  nach  Finnsburg  eiogeladtn  worden,  um  über  einen  sü 
verlrag  zu  unterhandeln;  der  zweck  wurde  nicht  erreicht, 
gegenteiiy  die  unter  der  asche  glimmende  feindschaft  ist  in 
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uneii  anftgebrocheo«  vod  Fido  beoutxt  die  oaehl,  nin  seine 

Der  aozugreifen.  drohend«  Worte,  hasserfUlite  blicke,  ?ielleicht 
h  iäilicbkeiien  habeo  die  DUoeo  auf  das  kommeade  ?orbe- 
sie  babco  aicb  mii  ibreo  waffen  sur  nibe  gelegt.  (weoD 
bedeuten  soll :  gewaffDet,  so  ist  es  Dicbt  ricbtig;  bedeutet  es, 

s  sie  ihre  waiTeu  bei  der  baad  babeo,  su  ial  es  oicht  mehr 
oatOrlicb.) 

Etwas  nSber  scheiot  Kogel  s.  163  f  der  Wahrheit  au  kom» 
B  :  FiDB  bat  seinen  scbwager  Hanf,  wie  es  scheint  In  fer- 

eriscber  absieht,  eingeladen ,  wie  Sigeir  in  der  V^lsunga  saga 
seo  Schwiegervater  und  seine  schwdger  eioiSdL  über  den 
lad  der  fdndschaft  laset  K.  aieh  nicht  aus» 

Einen  anderen  weg  schlagt  Moller  s.  65  ff  ein.  das  hängt 
iiit  lusammen,  dass  auch  seine  interpretatioo  des  textes  eine 
lere  ist.  daa  fragment  ersabU  nach  aeiner  auffassuog  einen 
vfill  auf  flengest  nach  dem  ▼ertrage,  von  dem  die  episode 
richtet,  der  kanopf  zwischeu  Fiuu  und  ÜDael  wurde  nicht  in 
ler  balle,  sondern  draufsen  geklhaapft  (s.  69);  es  war  ein  von 
mi  und  Hengest  ausgehnder  aggressiter  krieg,  daraus^  dasa 
Mab  Schwester  Finna  weib  iai,  sebliefst  Voller,  dass  Finn  Hilde- 
Lg  geraubt  bat,  und  das  ist  der  grund  des  krieges.  da  Hilde- 
jrg  einen  erwaabseoea  sobn  bat,  muss  der  raubzug,  auf  welchem 
ia  sie  erbeutete»  vor  etwa  awanxig  jähren  stattgefunden  haben* 
Is  die  raehe  so  lange  aufgeschoben  wurde,  erklärt  er  daraus, 
88  eine  neue  geoeratiou  erwachsen  muste.    also  war  Hoc  mit 

seinen  mannen  umgekommen,  ala  er  den  räuber  aeiner  tocbter 
liölgte;  nach  fielen  jähren  tut  der  söhn  in  Finns  land  einen 
hftll,  aber  mit  keinem  besseren  resultate.  so  sieht  MOller  in 
r  Finnsage  eioe  Variante  der  Üilde-Kudrunsa<;e. 

Auch  dieser  freilich  sehr  scharfsinnigen  ibeorie  kann  ich 
Mit  beipflichtent.  dagegen  reden  hauptsSchlieh  1.  MoHers  ge- 
illsame  Uxlinterpretation ,  auf  welche  ich  nicht  eingeli,  da  sie 
*o  andern,  namentlich  von  ßugge»  genOgend  beleuchtet  worden 
1«  2.  die  lange  forgesebichtey  welche  ToUstandig  eonstruiert 

U  ohne  die  geringste  naehricht  aua  den  quellen.  3.  wenn  die 

I 

'  ilMiogs  Ist  die  Dsmeotgleichbeit  der  Hildebnig  mit  der  doppel- 
iogerio  der  Kudran  ioteressant,  und  für  die  weitere  ideotiflcstioB  der  sage 

kitm  Preysinythus  hat  Uer  name  von  Finns  vater  seine  bedeutuog,  aber 
b  genügt  doch  oicht  zu  solchen  weilreicheodeo  scblüsseD. 
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FiDBiage  eine  varuDie  dar  Eudnmage  wire,  warde  mtm 
walten,  dats  Enmh  nehe  fOr  Hoc  mil  erfolg  gekrMt  wm 

sollte,   stalt  dessen  bleibt  der  zug  fruchtlos;  Hnief  füllt,  und;  I 
dabei  bleibt  es  nicht,  aoch  eioe  drille  niederlage  leidea  die  Di  { 
in  dar  Hengaal  encUagOB  wird  (daa  PiosabuigfragMBt  i  { 
Möllers  iDterpretatioD).   erat  In  eioer  nntctt  adiiacirt  €ifec  I 
sie  den  sieg.    Id  einer  solchen  sage  ist  keine  öUouomie: 
renn  ottUloae  gefecbta  aoeioaDder,  ud  dia  molite  verwi 
alch;  am  ende  waifa  naii  Dicht  aaehr,  waa  gartcht  wwdoB  { 
freilich  kann  durch  coinbinationen  eine  solche  zusammeoges  | 
sage  enlsteho;  aber  wo  sie  nicht  Qberliefert  ist,  ist  es  1 
erlaubt  aie  su  conatmiereD.  ea  ial  auch  unrichtig,  mMien  n 
haudlusg  binaioiDtragen,  welche  mit  dem,  was  wflrfclkh  er  I 
wird,  sich  in  Widerspruch  befiDderi.    Uberali  tritt  der  gedaal  i 
den  Vordergrund,  dass  Hengest  seinen  herrn  Hnaf  rfkehm  I 
Dirgeada  iat  ea  um  Uildeburg  lo  tuo.  daaa  aie  ton  dea  aia 
mitgeftlhrt  wird,  beweiat  auch  nicht,  daaa  aie  fmher  ton  i 
entfahrt  worden  war,  denn  was  sollte  man  mit  der  dame,  w<  i 
zu.  der  famüie  .geborte  und  deren  mann  man  erscblageo  Ii  I 
deD0  aonat  anfangen  T  man  konnte  aie  doch  nicht  elleiii  im  I 
ikieteleB  lande  lurocklaaaen  i 

Ich  glaube,  dass  es  möglich  ist,  auch  ohne  die  sage  d  I 
motive,  für  welche  die  4lberlieferuQg  keine  gewähr  bietat,  aa 
ginaen,  ihre  Terwantachallaf arliiltttiaae  lu  helenchteo«  und 
glaub  ich,  dass  die  vergleichung  mit  einem  bestimmten  teile  I 
Nibelungeosage  lu  audalleudeo  resuUaten  führen  kann,  abe 
denke  nicht  mit  Kogel  an  Siggeira  empCing  der  V^leaDgea, 
dem  an  den  empfang  der  Burgonden  in  Ettals  bnd  aach 
darstellung  des  Nibeluogeoliedes.    die  ähulicbkeit  acheint  i 
geradezu  schlagend. 

Finn  het  Hmafa  achweater  sur  frau.  Hnttf  und  dia  m 
kommen  nach  Finnaburg;  dort  hallen  aie  aidi  aanlchat  in  fri 
auf;  also  sind  sie  eingeladen  worden  :  in  der  nacht  versucht  i 
schar  krieger,  welche  nicht  von  Fion  geführt  wird,  die  D 
in  dem  aaale,  in  dem  aie  aich  aufhalten,  au  OberfiiUen» 
xwei  danische  fohrer,  deren  einer  der  kOnig  ist,  halten  die  w 
sie  sehen  in  der  nacht  heime  glänzen,   der  feind  bemerlLt, 

*  soadaibar  ist  Kögels  aoChMoag  der  atelle  (a»  107) :  *adn  weih  i 
gefattgea  fortgefubrt'. 
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tntdeckt  ist,  und  et  tat  da? ob  die  rede,  dass  «r  laitlckweieheii 
4.    doch  kommt  et  so  einem  iiampre,  in  dem  die  hiUe  IHnf 

e  laog  wider  eioe  übermachl  verteidigt  wird,  schliefslich 
i  fler  dauiicbe  kOoig  mit  dem  grOslen  teil  teines  gelol^et, 
r  niioh  Finne  beeratneebt  iet  hm  auf  einen  geringen  reet 
niclit«C    bei  dem  kämpfe  rertlen  ein  tobn  der  Bildeburg  dät 

eil. 

Etzel  bat  eine  schwesler  Guoüiert  zur  frau.  Gunther  wird 
ih  önnn  Bonnenlende  eingeMen  and  ecbeinber  fieundlieb  em* 
DgeD*    «ine  aehar  Hannen,  fon  einem  nngenannten  geröhrt, 

sucht  in  der  nacht  die  in  einer  halle  schlafendeo  Burgundeo 
aboifallen.  aber  swei  .beiden,  Hagen  uod  Volker,  hallen  die 
abe.  die  feinde  werden  an  dem  blinken  ihrer  waffen  erkannt 
;:en  redet  sie  hOhoisch  ao  (vgl.  Sigeferds  rede  lu  Garull),  und 
eDifernen  sich,  bald  nachher  kommt  es  2u  einem  kämpfe; 
|cr  den  eraten  opfern  itt  ein  aobn  der  Kriemhild.  die  Bur- 
idoB  verteidigen  mehrere  lege  bng  eine  balle  (urtprQDglich 
»r  walirscheinlichkeil  nach  dieselbe,  in  der  sie  währeud  des 
;:bilicbea  uberfaUfersucbet  sich  aufhielten);  tcbUerabch  kommt 
r  kdoig  mit  teinem  ganien  gefolge  um,  aber  aueh  Yon  Etxelt 
tnnen  lebt  to  gut  wie  keiner  mehr* 

Die  darsLelluiig  des  Nl.  weicLl  in  mehreren  puncten  von 
r  Fiootage  ab,  aber  je  weiter  man  die  Na.  zurUckverfolgt, 
ito  grOfser  wird  die  abnliebkeit  nur  darum  würde  bei  der  ver^ 
»icbuDg  von  dem  NI.  ausgegangen,  weil  diese  quelle  allein  die 
chtwache  erhalten  hat.  von  den  einzelkämpfeo  berulil  uatUr- 
b  das  meiste  auf  jOngerer  entwickiung,  und  der  unterschied, 
r  darin  besteht,  dass  der  nacbüiebe  aberfall  im  NI.  nicht  uo« 
ttelbar  zum  allgemeinen  kämpfe  führte,  hat  gleichfalls  seinen 
und  in  den  bedUrfnissen  einer  stets  mehr  in  die  breite  geheo- 
m  epik;  niemand  wird  wol  den  kirchgang  für  einen  alten  sagen- 
g  balteo,  und  die  Dancwartdiehtung  wird  ao  siemirch  allge* 
ein  für  ein  junges  element  des  epos  angesehen;  in  den  nor- 
icUen  gedichlen  beginnt  der  kämpf  unmittelbar  nach  der  an- 
mfl  der  gäste»  der  wichtigste  unterschied  swischen  dem  NI. 
id  der  Piondichtung  ist  ohne  sweifel  der,  dass,  wie  Möller  ben 
eikt,  Hildeburg  keine  Kriemhild  ist.  aber  die  Kriemhild  des  NI. 
l  nicht  die  ursprüngliche,  die  skandinavische  Gudrun  lehrt 
u  neben  eine  iltere  Kriemfaild  kennen,  diese  ferrti  ihre  hrftder 


Digitized  by  Google 


152 


BOER 


nicht;  sie  beklagt  sie  nnd  sie  rächt  gie.  darin,  dasÄ  sie  den 
ihrer  brüder  beklagt,  stebl  sie  mit  Hildeburg  auf  eioer  Ii 
dm  lie  ihre  brOder  rieht,  ist  ellerdiags  eio  sehr  wichtiger  nn' 
schied ;  aber  auch  die  ursprtlDgliehkeit  dieses  zuges  ist  sehr  fe 
lieh,  weon  er,  wie  allgemeio  angenommeD  wird,  auf  die  hu 
rieche  Hildico  turüekgeht,  so  kaon  meo  nur  erwarten,  daae 
einer  ssgenform,  welche  von  der  Burguodensage  nnabhlngi^ 
unbekauot  sein  wird,  die  Finnsburgsage  wird  demnach  auch 
diesem  puncte  der  Nibeluogeosage  gegenüber  auf  eioem  all 
ifimlichen  siendpuncte  stehen. 

Ich  hab  oben  gründe  für  die  ansieht  angefnhrt,  dnss 
zweite  teil  der  I^ibelun  gen  sage  durch  die  Verschmelzung  eii 
llteren  fortseuuog  der  Sigfridssge  mii  der  Borgondensage  e 
standen  sei.  ich  glanhe  nvn,  dasa  die  Pionsage  die  richtigl 
jener  ansieht  beweist,  aus  dem  vorhergeheadeu  wird  schot)  k 
geworden  sein,  dass  ich  den  kämpf  um  Finnsburg  für  eioe  a 
nahe  Variante  des  noch  nicht  mit  der  Borgundensage  coatai 
nierten  zweiten  teile»  der  Nibelungensage  halte,  wenn  das  rieh 
ist,  wird  sie  im  stände  sein,  aufschluss  Ober  den  inhalt  jei 
zweiten  teües  za  geben* 

Es  wurde  obeu  vermulel,  dass  ia  jener  sage  Hagen  wec 
ein  ?asail  noch  ein  bruder  des  verratenen  kOnigs,  sonderu  di 
er  der  kOnig  selbst  und  Kriemhilds  bruder  war.  man  braut 
nur  Hagen  an  Hnafs,  Kriemhild  an  Hildeburgs  stelle  zu  aet» 
so  bekommt  nian  die  dort  angenommene  Torrn  der  Nibelunge 
sage,  es  wurde  ferner  die  Vermutung  ausgesprochen,  dasa  ach 
in  jener  sage  Kriemhild  dem  feinde  Hagena  vermihlt  war,  u 
dsss  dieser  also  von  seinem  Schwager  verraten  wurde,  die  Pia 
sage  bestfitigt  jene  Vermutung,  aber  sie  zeigt  zu  gleicher  zeit,  d< 
die  rolle  der  frau  in  jener  sage  zu  anfang  wenigstens  eine  ps 
sive  wer.  doch  sind  die  data  schon  vorhanden,  welche  ihr  ei 
greifen  in  die  handlung  in  einer  jüngeren  periode  der  sage 
entwicklung  vorbereiten.  Hildeburg  Überlebt  den  tod  ihres  brudc 
und  auch  die  spStere  räche,  der  gedenke,  ihr  bei  der  rache  eii 
rolle  zusuerteilen,  konnte  also  nahe  liegen  K  ob  und  wie  f 

*  wenn  o\>vu  Bfow.  1119  richtig  inlerpretirt  wurde,  so  ist  dort  sch» 
die  Stimmung  äü^edeulet,  welche  zu  ihrem  actifCD  eiogreifeo  fflbreo  kooiK 
doch  ist  daraof  kein  groder  wert  su  legen« 
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seibsländig  schoa  in  dieser  rkbluog  entwickelt  hatte,  wird 
•chwcrlicb  je  eatseheideo  Iumd  (tgl.  jedocb  unteo  s.  155). 
Oben  wurde  auf  die  mOglichkett  gewieseo,  dass  ein  oder 
rere  zQge,  welche  nur  in  einem  der  beiden  hauptzweige  der 
rHeferaAg  der  Ne.  erhtlten  sind,  aus  der  alten  uge  atammen 
bierber  gebureo  nun  in  erster  linie  der  kämpf  in  der 
e  und  die  uachlwache  K   aber  hierher  gehOrt  auch  das  schick- 

*  ich  befinde  mich  hier  in  absoloteM  gegeasals  sa  WitniiiDS,  der 
.  104lf  aaniaiBl,  daae  die  in  der  daratellnng  der  localitit  des 
pfett  eof  einen  iUefen  ttandpeacl  atelic  als  das  Nl.;  das  oisprfingliehe 
ileo»  denn  der  Innipf  io  einem  baomgarten  anhob,  dasa  darauf  Hagen 
a  mwfell  tat,  worauf  die  atrafwn  der  atadt  lon  acbanplatxc  dca  Icampfes 
len,  wibtend  Gannar  bei  dem  Teranch  Sagen  in  folgen  gefangen  ge- 
men  wurde;  nur  gegen  den  tehlnss  begegne  eine  mehr  winkflriicfae 
doD^,  wo  Dimlich  die  beiden,  welche  noch  leben,  sich  in  eine  halle 
ckziehea  and  dort  besiegt  werden,    (also  slammt  nach  Wilmanns  dieser 

aus  der  hochdeutschen  Fassung?)  im  Nl.  aber  siamme  der  saal  ais 
•1  platz  des  kampfea  aus  dem  (jungen)  kämpfe  mii  Iring.  denn  mit  der 
u  llanfT  von  massenkSmpfen  sei  die  eines  saales,  in  dem  gekämpft  wird, 
^r-reiiibÄr.  dass  der  kämpf  auf  der  strafse  aufgegeben  wurde,  sei  daran« 
xkläreOf  dass  die  treoouog  Guotbers  von  Uageo,  für  welche  eine  änderung 
•cbnoplataea  notwendig  war  (aber  zu  deren  %wttk  dieae  doch  nach  Wil- 
I08  amliiaaQng  nicht  erfunden  war!),  aafgegebeo  worde.  aus  der  jungen 
jaaawBg'  aber  der  halle  als  des  schaoplaties  des  tumpfea  aei  vieUcicht 
eM  rolle  als  vorlianipfer  ond  wichter  der  Nibelnngen  entatanden.  die 
htwachtaeeae  gehSie  wie  der  kirebgang,  der  babort  oa.  in  den  aehr 
|eo  Mtaten  dea  Danewartdichtcn,  waa  aa.  dadorch  bewicsea  werde,  daas 
Bcaem  acenca  die  bargoadisebea  lUMge  nicht  aalliatea«  —  ich  halte  diese 
icbt  Ittr  dorcbsas  anricblig.  dass  die  Toiateilnng  von  einer  halle,  deren 
imng  wen  einem  elasigeB  meaachea  Teraperrl  werden  koaate,  mit  maaaen* 
ipfen  eich  schlecht  Tertrigt,  dag  geb  ich  WÜmaana  gern  in;  aber  wie 
e  wol  ein  dichter  auf  den  etnfall  gekommen,  in  eine  dichtnng,  welche 
OD  einen  den  grof^eu  zahlenverbällnissen  der  krieger  entsprechenden 
Diipiat2  kannte,  als  solchen  die  halle  einzuführen  und  ohne  jede  not- 
fdig'keit  den  Widerspruch  zu  schaffen?  ist  es  nicht  viel  nalürlicber,  da^ 

hiallf?,  welche  einfacheren  verhaituisbeu  und  einer  geringeren  kriegerzahl 
spricht,  aus  einer  ylteren  form  der  sage,  welche  noch  keine  msssenkämpfe 
Aie»  in  das  M.  binübergeretlet  worden  ist,  und  daas  die  vorslellung,  dass 
leo  einen  aoafall  tot,  nnter  dem  einOusa  der  in  der  jflngern  Überlieferung 
i3  weebaenden  kriegenabi  entstanden  ist?  diese  anffassong  bestätigt  ona 
!  FiMMge»  [es  ist  demnach  annchtig,  wenn  Trsutmano  aao.  s.  60  sos 
'  gcffiiBgea  sald  der  krieger,  welche  Hnaf  folgen,  seblieCst,  daaa  anf  flnaii 
in  kein  aigwohn  war.  far  die  alte  sage  ist  SO  keine  geringe  saht; 
\  nnblenveihiltnisae  In  den  Atligedichtea.]  wean  die  beiden  la  der  Ps. 
Ii  acbUeftUcb  ia  dea  ssal  sarflcksiehen,  so  beraht  das  daraaf,  dasa  naa 
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sal  des  JuQgeu  Orllieb,  welches  io  der  FioDsage  schon  angedeil 
ilt.  wie  Knenibildt,  ta  fällt  Hildebarlit  tolift  der  CeiaMl 
iwischeo  verwaDtett  lun  Opfer,  aber  noch  hat  BilMivrii  äii 
keine  schuld,  die  schuld  der  Kriemhild,  wie  sie  io  der 
gestelil  wird  uod  dem  Nl.  nicht  ?Oüig  uobekaoDl  ist,  iai  141 
lieh  jung;  aie  bat  ein  feisdiiebea  verbillBia  swiachan  fiagaa^ 
KriemhHd  tu  Toraoeaettttog.  aber  alt  itt,  daaa  der  juttfa  «l 
wShreod  (im  aufange?)  des  kampfes  fällt,  und  die  FtoBsage  lei^ 
daaa  die  deutsche  iraditioo  darin  auf  einem  allerao  atandpaii 
atdit  ala  die  akaediDafiacbe«  wekbe  den  tod  der  (beidea)  bMlij 
□ach  einem  anderen  zeitpunet  TerschobeD  baL  daraus  folgt,  ii 
Ortliebs  tod  nicht  etwa  eine  anderen  verb<lI|.Qisaeo  aog^^ 
umbildttog  der  ennorduog  £rpa  und  £itik  iat*  j| 


Auf  deo  iweiteo  teil  der  Fionaage,  den  die 

teilt,  in  ditseai  zusammenhange  einzugehn,  seh  ich  mich  üii 
veranlasst,  was  uns  hier  interessiert,  ist,  dass  Uoadla  tod  üN 
baupt  geriebt  wird,  daa  kano  eio  aller  «ig  aeiD^  der  avcb 
die  Nibeluogeosage  aeine  bedeutuog  bat«  die  eiaselbeiteB 
räche  scheinen  auf  jüngerer  sagenbildung  zu  beruhen.  1 
Eine  sage  äholicben  inhalts  wie  die  Finoiage  iat  nmm  ^ 
die  Signundaage«  aber  diese  iat  in  weit  geriogerem  gradi  | 
jene  dazu  geeignet,  die  frObe  diateni  dea  tweiten  t^lea  der  N| 

aiaaial  aacb  alter  aberlieleniaa  der  kämpf  dort  aa  tade  fafOlirt  wfä 
weaa  M^ilmtaaa  etwas  weiter  tagt,  die  Nibeluogeo  seien  anprfaeüdi^ 
die  TerteidigaDf  aagewiesea  gewesen,  so  ist  die  TontcUoBg  eiaes  aaais^ 
dem  sie  aagcgriffea  wcrdea,  daailt  la  ▼ollstladiger  abetelBatia— g^ 
aber  der  kämpf  ia  dea  straftca,  wie  Iba  c.  889ff  der  k.  aebUdci«. 
her  welb  fmer  WllaiaBBS,  dass  die  N.  ricblig  cfiihU,  daaa  Caaiflir 
aateag  des  kanpffs  gefangen  geaeaMaca  werdet  aag egebea  aber«  dasi  i 
die  llteie  mslellaag  sei,  wesbalb  neate  daaa,  wtaa  sie  »ufgegebcB  w^ 
•eine  TortteUonf  tob  sebaaplals  des  kampfes,  welche  aUcfdiogs  die  tqH 
scisong  ffir  Ganoars  frfihere  gefangenoabme,  al>er  too  derselben  durc« 
nicht  abhfinfif^  war,  zu  gleicher  zeit  aufgegeben  werden?  —  dass  die  k'^~ 
in  der  nachtwachtscene  nichl  auflrelen,  berohl  nicht  auf  dem  woosche 
jungen  dicbters,  Volker  anieil  an  der  handlang  zu  geben,  aber  eben  dan 
dass  die  burgundischen  Könige  zu  der  ältesten  Nibelun^enmge  fiberiii 
oicbt  gehören,  dos  alter  dieser  scene  gehl  wiüeruni  aus  der  Firtnuge  k 
vor.  und  auch  Hagens  führerschaft  ist  alt,  da  er  ja  ursprünglicb  iler  kÄ 
war.  wie  könnte  diese  roUe,  wenn  aie  erst  auf  grand  cioes  localwcdü 
weicfaer  von  der  jungen  Iringdichinag  abbingig  war,  entstandeii  wirr,i 
.aeleher  bedeataag  für  die  gaaae  aage,  aad  eicht  aar  für  die  dslacis,  | 
laagt  aainT 
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ntage  sa  erweiMii«  denn  ihr  oabet  verbihois  zar  Ns., 
leoeatogucli«  ferbiBdoDg  der  beMeo  und  die  fieleo  eoUeh» 

feo  trüben  den  blick  des  forschers.  hier  bleibt  bei  jeder 
chkeit  der  verdacht  der  eotiebouDg  bestebo*  bei  der  FiQU- 
mk  dme  mOgliehkeil  voa  ?on  bermii  iwgeacbloneD.  auch 
wkebeB  der  Sigmiiiidaage  uiid  der  FinMag e  die  llbereiiiitiiii- 
g  im  eiDzeloen  fiel  geringer,  der  kämpf  iu  dem  saale  und 
Badilwaclilaceiie  aiod  der  Sigmuodsage  unbekannt«  docb 
.  ancli  diese  wie  eine  adbatladige  obgleich  etwaa  weiter  alK 
^nde  Variante  derselben  sage  atis.  das  grundscbena  ist  daa» 
i :  Sigaya  geniabl  Mi  seine  scbwäger  —  und  seinen  schwieger- 
* «—  verrSteriich  ein  und  toiel  aie;  apaier  trifft  ihn  die  räche. 
,  weott  eine  verwantacbaft  hettefal,  so  Mit  daa  auf«  daaa  hier 
frau  nicht  nur  bei  der  racbe  beteiligt,  soDdcni  zur  racberin 
irden  ist.  da  die  Sigmundsage  der  Nibeluogeusage  gegen- 
^  akhl  der  entlehnende  teil  ist,  die  räche  der  Signj  also 
I  fttB  Hildico  siasMnt,  ao  seigt  aie,  daaa  daa  moti?  der  ae^ 
I  teilnähme  der  frau  an  der  racbe  sich  auch  unabhängig  von 
m  aiiÜMiren  anstofs  entwickein  konnte,  aie  itann  datier  eine 
10  Ihr  die  anaieht  bildent  dais  auch  in  der  NibelttttgeBaage 
mhild  schon  vor  der  eontamination  mit  der  Burgundeosage 
rächerio  ihrer  brüder  aufgefasst  wurde,  und  die  frage  wäre 
nicht  swecUoa,  ob  nicht  der  bericht  der  Quedlinburger  chro- 
und  verwanler  quellen«  daaa  Hildico  die  mOrderin  ihrea  gatten 
,  auf  dem  einflu&s  der  Nibelungeasage  beruhL  gewisheit  wird 
kaum  zu  erreichen  sein  K 

Oh  der  sweite  teil  der  Na.  in  ihrer  Alteren  geatalt  fon  je* 

*  wenn  die  Sigmündsage  eiue  alle  varianle  der  Fionsage  uud  der  Ns. 

<o  ist  die  oiöglichkeit  zu  erwigeo ,  dass  einzelne  übereingtimmungen, 
:he  man  früher  für  entlehnoogen  aogesehen  hat,  auf  verwanUchaft  be- 

n.  auf  dief^e  weise  dürfte  die  warnoog  der  bruder  durch  Signy  resp.  (Judrun 
.'rklireo  aeio.  ob  der  zug  der  Finnsage  bekannt  war,  können  wir  nicht 
ten,  aber  die  anoabme,  das«  er  alt  ist,  reicht  aus,  um  einen  widerapruch 
Nl,  der  schon  manchem  schwierigkcHeD  bereitet  bat,  zo  lösen,  dort 
ta  die  Borgaadea  dureh  £d(twart  gewant;  Eckewait  aber  iat  Kdefa- 
•  lienefler  dieoer.  In  der  onpraoglicben  gcüalt  der  aage  wäre  er  eben 
Iitehilda  treuer  dicncr  daaa  aagewieiCB«  aa  ihrer  alelle  iliie  broder 
«araea  (daa  wir  elae  geriage  Tariatloa  der  waraoag  dmcb  Gadraa);  lo 

sf^tcffcn  tage  behielt  er  dte  doppelte  rolle  dea  warnera  and  dea  tieoen 
Mn;  der  widaiapiaeh  eatataad  daicb  die  aeae  aafTaitaag  foa  Kriem- 
k  cboiaiifai 
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her  mit  der  Sigfridsage  eioe  eioheit  gebildet  bat,  oder  o 
eine  ferhilloisoiifaig  juDge  lodichiung  ist,  oder  eodlicb  ii 
froher  eloe  lelbeUindige  existeoi  gefllbri  hat«  daa  mOcbte  ich  > 
im  DU  eDtscheiüen.  die  Finnsage  gibt  darüber  keine  ausk 
da  Ihre  Vorgeschichte  uns  uobekaoot  ist.  eher  die  Sigmundt 
dieae  Variante  iai  wenigalena  ohne  vorgeachiehte.  eher  daai 
aage  im  5  jb.  mit  der  Sigfridaage  au  einer  einbeil  verbunden 
das  wird  dadurch  bewiesen,  dass  durch  ihre  Terschmelzuiig 
der  Burgundeaaage  diese  zu  der  Sigfridaage  in  beziebimg  gl 
wurde,  wenn  nun  in  dem  iweiten  teile  der  Na.  Hagen  uivpr 
lieh  der  kOnig  war  vnd  keinen  heneher  Ober  oder  neben 
halle,  80  wird  das  auch  im  ersten  teile  der  fall  gewesen 
daraua  iässt  aicb  dann  weiter  acbiiefaen,  dass  Guntlier  nicb 
die  ateUe  einea  anderen  dem  nameo  nach  veraehoUenea  fdi 
getreten  ist,  sondern  dass  er,  da  Hagens  naroe  in  tief  in 
sage  wurzelte  und  sein  charakler  zu  stark  ausgeprägt  war, 
eine  identificierung  su  erlauben ,  einen  plati  neben  Hagen 
kommen  hau  daraua  erUirt  aieh  daa  wenig  beatimmie  in  Gnnl 
Charakter;  die  rolle  wurde  geteilt;  Gunther  blieb  der  kOnig, 
verlangte  die  gescbicbte,  aber  Hagen  blieb  der  beld,  das  verla 
die  auageprigte  aage.  ao  wurde  Gunther  iroti  der  vielen 
teuerungen  aeinca  heldentuma  tu  einem  aehwieiiling.  Hngena 

baltnis  zu  dem  könige  aber  wurde  verschiedeu  aufgefasst; 
einem  sweig  der  Oberlieferung  wurde  er  zu  einem  bruder, 
einem  andern  m  einem  vaaalien  dea  koniga;  mOglieherweiae 
ruht  die  toratdlung,  daaa  er  ein  durch  einen  alh  eneugter  b 
bmder  des  kOnigs  war,  auf  dieser  doppelbeit  seines  weseos; 
hat  ja  die  herscbergaben  und  ist  doch  nicht  der  kOnig* 

bl  alao  for  Gunther  in  der  allen  Sigfridaage  kein  plali, 
lautet  diese,  abgeaehen  von  iem  veriiltlnie  der  beiden  xu  Bi 
hikl,  fUr  welche  die  consequenz  unseres  resultates  in  eii 
anderen  auaammenbang  gezogen  werden  mag,  kurz  wie  fol 
Hägen  totel  aeinen  achwager  Sigfrid«  der  aein  gaat  iat 
gegenstflck  lautet :  Hagen  wird  von  seinem  sch wager,  dessen  { 
er  ist,  ermordet,  man  denkt  unwillkürlich  an  Hagens  namn 
▼etter  in  der  Hildeaage»  der  doch  von  bauae  aua  wol  mit  i 
idenüach  tat  K   dieaer  kämpft  nicht  mit  aeinem  achwager,  aend 

*  dass  der  Hagen  der  Walthersage,  der  aiit-rdirigs  von  dem  Hagen 
üildesage  aicht  zu  trenjiea  ist^  t»ei  Ekkehard  eia  soha  dea  Hagatbie  bc 
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feinem  scbwiegenohOf  aber  mit  gieichem  erfolg  :  er  lOtet 
D  echwiegersohn  und  wird  iod  ihm  getOlel;  Dur  dm  hier  id 

Q  act  ge&cbieht,  was  dort  in  zwei  Vorgänge  gespalten  er- 
at doch  wUaacbe  ich  diese  parallele,  weiche  vieileicbi  aur 
ig  ist,  in  dieaem  luaamaitobaDg  iiiehl  weiter  la  ferfolgeo« 
km  obigen  anafabrungen,  wenn  sie  der  bauptaache  Dach 
lg  sind,  dürfte  bertorgehn,  dass  die  Nibelungensage  keioes- 

ala  eine  auaschlielalich  IrHokiacbe  zu  hetracbien  iat,  eiAem 
ligOD  teil  ron  ihr  begegnen  wir  ineral  in  der  litteratur  einea 

andereo  Tolkca.  und  auch  die  localiaierung  der  Hnnfoage 
l  für  die  fränkische  liypothese  keinen  anhält,  aber  der 
I  citierte  Huocbing  Unabi  io  Süddeutscblaod  zeigt,  dass  die 
ler  kimbrincben  balbinael  heimiache  Hoafaage  Mb  ?erbreitet 

sie  kaon  also  auch  den  Franken  bekannt  gewesen  sein, 
m  stamm  liomnit  nur  das  allerdings  nicbl  geringe  verdienst 
leo  «Iteo  Stoff,  durch  die  Yerbindung  mit  einem  welterschttt* 
len  ereigain  neu  belebt  und  su  dem  wichtigsten  Stoffe  der 
^beu  epik  umgebildet  zu  babeu. 

IS  YerbftUoia  der  Finnaage  su  der  ersshlung  fom 

tode  des  Hrolf  kraki. 

Bugge  hat  in  seinem  schon  mebriacb  cilierteo  aufsatze  un 
der  Beitrage  den  kämpf  um  Pinnaborg  und  Finna  tod 
e  mit  der  ertshlung  von  Hrolfk  ende  verglichen,  wenn  seine 
:hl  nur  war,  einzelne  (ibereinslimmungen  als  epische  paral- 
i  amofttbreo,  so  ist  gegen  dieses  verfahren  nichts  einzuwenden. 

aber  eine  nfthere  Terwantschall  oder  sogar  die  identitai  der 
liebeoeD  sagen  nachgewiesen  werden  solltet  so  scheint  mir 
doppelte  gleichstellung  melhodiscli  unrichtig,    denn  die  zwei 

der  Finnaage  können  nicht  mit  einem  dritten  Vorgang  beide 
tiacb  sein,  sie  sind  nämlich  untereinander  nicht  identiach. 
sind  Dicht  Tarlanten«  sondern  auf  einander  folgende  teile  einer 
iiiung,   und  auch  die  gescbichte  vom  tode  des  üroif  kraki 

reod  der  Uageu  der  üs,  Aldhaoes  kiod  ist,  scbeiot  mir  ein  schwacher 
•j)bewels.  *Hagathie'  kaoo  kaum  etwas  anderes  sein  aU  eioe  aaa  *Uagen' 
mbierte  crfiodoog.  deoo  da  der  Hageo  der  Waltmage  eine  joogere  fort« 
ug  TOD  flildcs  vater  ood  die  Hildesage  anerkaDOtefBiaCBeii  skaodi- 
•cbeo  unpranga  ist,  nflsle  der  nane  ^Hagatkie',  weaa  er  elwts  kewdflen 
jtt  SOS  Skandloavieii  importiert  aeia»  dort  aber  ist  er  ebenaowenig  he- 
il eis  io  den  deataekea  .qsellen  der  Hildeaage. 
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kaoo  Dicht  m  dar  ftrbioduDg  jeoer  iwei  eolstandeD  aeio« 
in  also  jedwede  gleichuog  gesondert  xo  pififon. 

Zwischeo  den  erzablimgeu  vod  Finus  und  voq  Hrolfs 
bestebu  oaeh  Bugge  die  folgeodea  übereinBtiEnmuogeD. 
HroUa  aaga  kraka  wurde  Bj^imrd  dem  konlge  Hiolf  dawi 
aebatipflichtigf  daaa  er  dnat  daa  achwert  Hrolfo  gehalteo  1 
auf  ähnliche  weise  wurde  Heogesl  ein  dienstmann  des  Fi  na 
diese  gleicbuog  beruht  auf  Buggea  iiiterpretatioo  foo  B 
2196;  wer  dieae  oicht  ak  richtig  aaerkeiiDt,  kaos  aacla 
nicht  annehtten«   ea  bleibt  dann  nnr  der  gemeinaanie  i«g  ll> 
das«  Hrolf  wie  Finn  von  seinen  mannen  umgeben  —  aber 
seiner  bürg  —  ersclilagen  wird  (Finn  Ml  in  seiner  bürg;), 
raus  ilaet  sich  wOritlich  kein  gnind  in  einer  gleichateÜMg 
beiden  sagen  hernehmeD. 

Der  erzäbluDg  der  Hrolfs  saga  ungleich  naher  steht  üei 
firagment  geschilderte  kämpf.  Bugge  (aao.  a.  25  bemerkuog 
!•  13)  nihrt  mehrere  öbereinatimmungen  Im  auadmck  an 
vergleicht  uameollich  die  Bjurkamal.    aber  auch  die  sagenf 
scheint  yerwaot   wir  müssen  dann  dem  Urolf  oicht  Finn,  f 
dorn  Hoaf  vergleichen.    4j<)rvard  -  Qjarthwania  nimmt  Fi 
atelle  ein.  er  hat,  wie  dieaer,  die  achweater  aeinea  feindes 
frau;  er  flberl^llt  seinen  schwager  in  friedeuszeil  und  zwar 
der  nacht.    Hnaef  ist  wie  Hrolf  wenigstens  nach  angäbe 
quellen  ein  DflnenfilraL   doch  glaub  ich  nicht  an  die  ideal 
der  aagen.    denn  sunlchat  iat  nicht  HjQnrard,  aondem  Sl 
am  verrat  schuldig.  Skuld  —  ein  walkyren-  und  nornenname 
wird  als  üroUs  halbe  scb wester  vorgestellt;  ihre  mutter  ist 
elbenartiges  weaen^.  aodann  findet  der  kämpf  in  Hrollb  lai 
statt;  der  gast  greift  den  wirt  an,  nicht  der  wirt  den  gast,  m 
die  kleineren  Übereinstimmungen  in  sagenzügen,  welche  für 
Verhältnis  der  Finnsage  sur  Nibelungensage  so  charakleristi 
sind,  fehlen,  hier  nicht  ein  stiller  angriff  einer  kleinen  ad 
aber  alle  feinde  nehmen  an  dem  Uberfall  teil,  vor  allem  der  kOfl 
zwar  werden  in  der  ürolfss«  (nicht  bei  Saio)  die  feinde  aus  < 
ferne  gesehen,  aber  fon  swei  beiden,  welche  die  wache  halli 
vernimmt  man  nichts,  auch  nicht  von  einer  halle,  welche  vi 
teidigt  wird;  im  olTenen  felde  begegnen  sich  die  Teinde.    der  Ii 

^  aie  aberelnatinimaag  ndt  der  eotwicklong  v#o  KiicariiiMa  cfaaitfc 
in  der  dentschco  NibdoDgeosage  kaan  aar  aef  anfUl  bcrahen.  - 
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)  ««gt  daM  OD  lobn  dks  aogreifen  und  der  Schwester  des 
nffeoeo  onkoniDl,  fehlt,  es  isl  also  iwsr  eine  Oberetn- 

uog  iD  einzelnen  zUgen,  sogar  im  grundscbema  vorbanden, 
sehon  IQ  der  anläge  zeigen  sieb  tiefgebnde  unterschiede. 
Im  mlUUUidige  bild  isl  in  beiden  ftUen  ein  gsns  anderes, 
iiiefli  Moften  krief  twiseben  Schwägern  kann  man  nicht  anf 
:enetT8chen  zusammenhaog  zweier  sagen  schliefseD,  und  aus 
t  nadiUichen  Überfall  ebensowenig,  im  beslea  fali  ist  die 
lug  HroUa  tode  eine  ferne  Variante  nnaerer  aage«  aber 
boliehkeit  dea  Stoffes  konnte  eine  ähnliche  poetische  be* 
ung  zur  folge  haben,  das  scheiut  hier  der  fall  zu  sein, 
dichter  des  einen  Stoffes  kann  der  andere  bekannt  gewesen 
nnd  die  ahnlichkeH  in  der  auffaaayng  der  nichtlichen  acene, 
r  erweckung  der  männer  könnte  auf  nachbilduog  beruhen, 

man  nicht  annebnieo  will,  dass  iiei  der  bebandlung  abn- 
*  slnff»  aotche  ankUnge  spontan  enialehn  können,  die 
tioie  swiachen  ntlgllcheni  snfall  und  notwendigem  anaammen* 

isi  hier  schwer  zu  ziehen,  in  die  erste  kategorie  gehOrt 
ohne  xweifel  eio.aug  wie  dieser,  dass  die  beiden  aufgeboten 
M,  ihrem  fdrsten  seine  freigebigkeit  so  Tergelten.  dM  haben 
ert  eliniden  gesungen,  und  daaa  IQre  oder  Msboden  im 
fe  dröhnen  und  schitde  durcli  heile  zerhauen  werden  (Bugge 
,  sind  nnciiricbten,  deren  fehlen  eher  auifallen  würde  als  ihr 


Ober  die  beimat  und  älteste  localisieruug  der  Finnsage  ge- 
ieh  mir  nur  ein  .  paar  kritische  bemerkongen.  daaa  nach 
nngeleiehaiachen  (fvellen  Finn  ein  fllrat  der  FrieMU  war, 
ol  über  jeden  zweifei  erhabeu.  daraus  folgt  nun  freilich 
.  dass  er  voo  jeher  fOr  einen  solchen  gegolten  hat,  und  die 
ichkoit,  daaa  die  aage.  ttraprUnglich  anderswo  looaliaiert  war, 
aicii  oichl  leugnen,  doch  deutet  die  fon  MoUer  angefahrte 
r  sage,  welche  den  namen  i  mn  erhalten  hat,  darauf,  dass 
ocaliaiemng  schon  vor  der  Übersiedelung  nach  Britanniea 
igangOD  wir,  und  daas  die  sage  einnisl  in  Schleswig  Ter* 
et  gewesen  ist  die  ?on  Bim  aua  ags.  quellen  angefflhrten 
in  der  Finnsage  beweisen  ferner  anglische  und  kentische 
16,  aber  sie  beweisen  keineswegs,  dass  die  sage  eine  englische 
;  kenrisebe  nationalsage  iat.  aua  dem  namen  Hengeal  folgt 
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ebensowenig,  dasa  die  Diaen  der  episode  Angelaacheen  sio« 
der  name  Pinn  io  kenliachen  genealogieo  ein  grund  ist, 

für  einen  jöliichen  forsten  zu  erkläreui.    Köge!  glaubt 
dagg  alle  Üfloeo  im  Beowulf  Westgennanen  (Aogelsachseu 
Frieaeo)  sind,  aber  er  hal  keinen  Terauch  gewagt  das  » 
weiaen.  im  Yoriiegeniton  fall  könnte  flreilieh  dafdr  reden, 
unter  den  SkjQldungen,  zu  denen  das  epos  Hnsef  zahlt,  tat 
iidi  für  ihn  kein  plaU  ist.    bei  dem  vorberscbeaden  eiofluai 
die  aga.  heldenpoeaie  dureb  die  akandina? iaebe  aage  erfnhra 
ist  auf  jeden  fall  die  firage  bereehtigt,  ob  niebt  grade  der  Di 
name  eineu  üogerzeig  gibt,  in  welcher  richtung  nach  den 
aprung  der  sage  zu  suchen  ist ;  ea  iai  an  und  für  sich  gra< 
gtti  möglich,  daaa  Hnsf  und  Uengeat  an  die  atelle  anderer  In 
getreten  sind,  als  dass  der  name  der  Dfinen  den  eines  mni 
Volkes  ersetzt  habe«   und  auch  der  name  Finn,  der  woa 
▼olkanamen  kaum  au  trennen  ist,  dOrfte  nach  dem  nordea  we 
In  Skandinavien  lat  dieaer  name  auch  ah  penonenname  im 
ligen  gebraudi,  wühreud  das  bei  den  Westgermauen  nicht 
fall  isu   im  norden  begegneten  wir  auch  zwei  mit  der  Fina 
verwanten  aagen* 

Doch  iat  daa  voritoflg  nur  eine  vennnUing«  wenn 
MüDenhofT  (Beowulf  s.  104  0  positiv  behauptet,  Finn  sei 
engiischer  reprasenlant  des  friesischen  Stammes,  und  die  Ax 
aacbaen  bfttten  die  aage  bei  den  Frieaen  kennen  gelernt, 
daflDr  ihr  bekannlaein  In  SOddeataehland  Im  8  jb«  ala  bewe» 
fOhrt,  so  spricht  entschieden  dagegen,   dass  die  Sympathie 
erzttbler  auf  selten  vou  Finna  gegoern  isL    wäre  die  sage 
frieaiaebei  ao  mttate  das  umgekehrte  der  liU  aein*  alao  bat 
aleb  bei  dem  volke  gebildet,  das  in  der  epiaode  Dinen  gew 
wird. 

Für  einen  angeblich  mythischen  Ursprung  der  aage  scä 
mir  aueb  nicht  der  acbein  einea  bewelaea  erbracht  wordei 
aein.  dasa  in  einer  nordenglischen  hal  lade  ein  alh  den  nai 
Finn  führt  (Kogel  aao.  s.  163),  kann  man,  solange  über  ein 
haltnia  jener  beilade  au  unaerer  aage  nicbta  ermittelt  iat,  auf  i 
beruhen  laaaen. 

*  ebensowenig  wie  Beaw  darum,  weil  er  io  ags.  seueaiosieu 
kommt,  eiQ  ags.  heid  ist. 

▲materdam.  IL  C  BO£R 
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VON  FLECKS  FLOIBE. 

SHb  rmtt  der  alim  hs.  des  FlQire  (so  oder  Floir  wird  Mo» 

FrmumfM  ms  MAf  pffrvim.  4kr§mfßn4smg  ist  mit  freuden 
begrilfsen,  denn  sie  sind  nicht  nur  älter  als  die  von  Lamhel 
miSKkr*  %.  8  digem,  dmArnkm  NsufkM6i§tmo§s,  Wim  1898« 
37/17  Metim,  180  vsm  limfwmsdsifi  Ffüftt  fragmma$  äss 
/14  jhs.,  stmdem  auch  bedeutend  nmfmgreidier,  und  stehn  der 
t  tmd  Sprache  nach  dem  dichter  näher,  als  diese*  736  oerse  zuver* 
^§m  tetMi  wtrim  um  iwrA  tk  Ai  eänr  am  d/m  amfgng  des 
}h9w  jMMMMMifeii  edtmm^tikm  üi^sifHtf^nsHg  ^^i^ini»  wsilmi  die 

isten  dieser  verse  sind  glatt  lesbar,  nur  der  allerkleinste  teil  der- 
'>en  hlofs  in  resten  erhaUen,   man  wird  wert  md  tharakter  der 
dass  oitme^tH  ktSm  dts  ^dklk^^  him^  dtssm  Sßwsmf  $tium  ieott' 
gettaHü  hatp  um  atsi  hestfte&tts  Mimai. 

Herr  pfarrer  Franz  Lötscher  zu  Frauenfeld  machte  vor  einiger 
coliegen  prof.  dr  Älöert  Büehi  darauf  aufmerksam^ 
m  die  blOUr  des  pesfOtumUumseklags  eims  redik,  den  da» 
uumfUder  AMhtKMftf  pfarvurt^v  o^fM^ff^  mtir  aitdiutsidkeu 
^»en  beschrieben  seien.  BUchi  machte  mir  darüber  müteihmg, 
I  smgekörtgkeit  des  textet  zu  Flecks  gedieht  war  bald  erkannt. 
TeM  dHa  frewnUMus  uatw/iHhutsQ  AlcMi»  disr  mit  saitmt  funsd  spar 
blication  und  sHssemefmftli^n  Verwertung  bereitwilligst  abtrat, 
d  dmrch  die  überaus  dankenswerte  giUe  des  hochwürdigen  hm 
ms  Laadiar,  siadtpftsmrs  sm  Fraam^Üd^  wwrd$  mir  die  hs. 
r  wpAem  sm  baqummr  hmiMimaig  4m  meimr  wei^mm§  Mar- 

iMff.    beiden  herren  Sprech  ich  hier  aufrichtigen  dank  aus, 

Zunächst  einige  worte  über  den  rodet,  der  von  unsern  Fioire- 
Vitfinv  mmcMünh  iu*  eit  katüsif  siA  An  i^i^mHi  ms  mfaxt^ 
f  arttm  teile  sMü:  BeM.  Di«  fittl  die  glHf  fttd  4le  esiss  dw 
S  her  Niclaus  Rödg*  vod  Meffkilch  ^  pfiefl^  gebeo  fnd  geonhiel 
B  ao  die  oüwen  pbrüod  zü  d'  oberokücheo  K  der  rodel  bestäU  aus 
mi  kigm  p9r§amm9tbktiier'  lattgüdm  faUn :  m  luy  und 
w  ^tm  hnH.  die  ente  hge,  8  MnMr  (kern.  4  dapptMdHer), 
'  zuni  gröfsem  teil  von  Hner  band  des  14  jhs,  geschrieben  und 
rxeiaknet  die  Zuwendungen  an  die  pfründe.  diese  aufzeicknungen 

*  im  wUfttembefgtielkm,  *  bet  Fraumfefd, 

Z.  F.  D.      XLVII.   N.  F.  XXXV.  tl 
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zerfaUm  in  drei  paHkn  :  hl  i—V  %Mi  Üt  hei  der  ^ribudumg 
itiftthritf  der  pfründe  zu (jew endeten  erlrägnisse  auf;  schon  d 
bl,  7'  hijiinnt  dann  eine  neue  reihe  beneficien,  die  epdter, 
nmM  iwmer  vem  eiifkr,  ßr  die  pfriM»  kuewemwrhen  murdm 
difen  nach  gefc^beD  zebendeo  bao  icb  der  ob  geDH  fliB^  I 
Niclauf  Rüdg^  vo  MelXkilcb  priefl*  oucb  kouili  an  die  ndira 
pbr&od  de  oberkilchll  Des  erftea  tum*  emdlich  folgen  a 
hL  7^  umd  8  aMra^M^m»  die  mL  mA  vem  dmreelben  hmd  i 
schrieben  sind,  wie  auch  hi.  1 — 7',  «1.  aber  auch  von  jitnget 
hohd  herstammen^  md  die  ergdnsungen  und  nachtrage  sunt  9ehe» 
verMeiehme  hringm*  tie  änd  eiolMA  im  permkiedenen  we^m  ö\ 
geßgt  werdem.  ede  mm  für  weüere  snadtMe  keinm  räum  wt4 

fand,  fügte  man  eine  zweite  läge  l  on  4  yergamentbU,  (2  doppelöi 
desselben  formate  am.  diese  läge  ^UhäU  nun  vermerke  über  pfrti 
detieiMHfU  oua  epäierer  saür  vem  veredMetien  Mmtoi  iai  thjk 
WKW*  auf  a.  9*  md  9^  dam  noch  am  loadara  mtise  emf  e.  10 
dl«  untere  hdlfte  von  10^  fernei'  10^  und  W  sind  leer,  ai 
5.  11^  lifid  12^  sieht  wider  mir  eine  kurze  nolu,  sosut  eitul  au 
dieee  eeiten,  eawie  12'  leer*  kMar  dem  kiaiet^  ein/rag  msf  e*  1! 
eteki  iNMi  aäiar  Aand  dee  17  edar  anf.  iSjhe. :  Hoc  Beneiiiciii 
S.  Micbaelia  fuuiiatuin  est  .  Addo  1369.  su  einzelnen  posteti  d 
gßfüm  hs,  amhen  sMiefslich  spätere  hdnde  dee  15  «md  X^ß 
veraeerke  <6ar  anaafVanui^  oder  abUfeimg  der  salMaiii  oder  eie  C| 
nütsen  den  uniem  rand  der  hs,  zu  neueintragungen,  emige  oi 
geWste  items  sind  auch  durch  durclisireichung  getilgt* 

Dieeer  rodd  wurde  nun  Mumoehst  mit  eiuem  papienmeedih 
versekeu,   dawu  wurde  am  emxeUdatt  verwendet,  das  wm  der  lOssi 

und  doppelten  breite  des  rodels  icar  und  nun  in  der  mille  gefall 
wurde,  auf  der  Innenseite  dieses  blatte»  lesen  wir  eine  im  15/ 
a$igefertigte  abeikrift  (odar  mdmehr  dm  teil  einer  aieekrift)  dee  «n 
eprüngUekm  UOeinieAm  etifiungAriefee  der  SMiehaelspfrünie*  d\ 
aufsenseile  ist  (von  einer  andern  hand)  nur  zur  Hälfte  beschneben 
wie  mir  scheint,  mit  einem  lateinischen  predtgtentwurf,  die  zeii 
lauft  auf  beiden  eeiten  Oher  die  ganf^  breite  dee  jetsii  in  der  miU 
der  länge  naeh  abgdfogenm  MdHAw.  aie  dieeer  papierumeeUag  eie 
zu  wenig  Widerslands falug  zeigte  und  au  meJireren  stellen  gi 
rissen  war,  wurde  das  ganze  n4f€h  m  Xbjh*  wm  neum  unt  einen 
pergamentumetiUag  bekleidet,  ms  dieem  wurdm  drei  %weiepdUi§i 
deppelblatter  einer  au»  der  ereten  hälfte  dee  \Zjhs.  stammende» 
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L  PMi  Fitdn  FMre  kmUUtt.  ik  ßUm  firgammuhlälter,  A> 
m  nid  mm  Mir  Mlb  Ümm  mMm,  war  ung$fihr  diisette 

nie  hatten  wie  rft«  bldtler  du  rodels,  aber  beträchtlich  kürzer 
vm  aU  diese,  so  wurdeik  einfach  3  dappeUdOlier  mnknekt  über 
mder  gmdli.  He  ueh  mui  befHknndem  rimägr  der  eimMtbrn 

nur  tim  weHig  in  ehrnnder^eeeheben  und  dann  zusammengenähi, 

iki  wure  aber  der  Umschlag  etwas  zu  lang  geworden*  doBhalh 
mtdm  dmM  mneüä  und  dntu  d^pfeikkot  «orür  mn  okm  und 
uem  remd  heeehMmt,  ia$  wmTc  ^oiis  wmig,  diu  iriUe  etärker, 

n  diesem  fielen  der  schere  4  zeilen  auf  jeder  spalte  zum  opfer, 
i  jenem  blieb  der  sckriftkörper  iniaci.  ein  späterer  barbar  des 
ljU,  übirkkbi0  dum  einem  teil  der  rüdueHä  de$  vorderblatu 
ms  90  l^gestüben  umeMnge  mii  einem  papienetteij  der  dm 

rmerk  trägt  :  difs  ilt  der  SliU  Uudel  des  Stifters  .  dar  io  alle 
HodtzioO  vnd  zOcheto  vod  dem  Stifter  fpeciuicirt  werdo,  vad 
eidiichi  dito  Aodelfi  in  dem  SüAbrief  meldung  in  der  8.  UoieD. 

M  knbe,  um  olbt  lesen  ms  kfyaims,  die  heftfddem  geUfet  und 
t  doppelblätler  so  von  einander  wider  yei rennt;  den  papierzetlel, 
m  dem  die  rede  war,  hab  ich  von  der  innenseite  des  perffamenl'^ 
MfiUd^  eAgelist  tmd  msf  eine  fmbeeekrtebom  eteUe  der  Mnbr« 
He  des  des  petpierwmeklage  aufgekUbt 

Avßer  den  drei  doppelhl altern  des  urjischfags  sind  uns  im 
rmmfelder  rodel  aber  noch  einige  weitere  teilchen  der  allen 
liircfti  erkalten,  der,  wddier  dtn  rodel  mü  dm  doppelbUutem 
Mndtte,  hat  ihn  natÜrH^  auch  frisch  tusammengeheftet.  als 
nierlage  für  die  keflfäden  im  innem  der  beiden  lagen  des  rodeU 
WH  verwendete  er  4  pergamentstreif chm,  die  derselbm  Floirehs. 
uwmmm  sind,  diese  etreifchm  gdUlrtm  alU  einem  und  dem- 
1^  zweispaltigen  blatte  an,  welches  »uerst  der  länge  nach  in 
siieijclten  zerschnitten  wurde,  wonach  diese  längsstreifen  wider 
I  (pLerstreifm  zerlegt  wurden,  von  dm  ^  erhaUenm  streifchm 
Mammt  der  erste  querstreifm  A  dem  Idngsstreifm  der  redUm 
dte  des  blatten  :  er  enthält  nur  teile  der  rechten  spalte  der  vorder- 
fite,  resp.  der  linken  der  rücksette.  die  streifen  B,  C  und  D  ent- 
tmmm  dem  Idngsstreifen  aus  der  mitte  :  sie  enthalten  teile  der 
tduen  und  Unkm  spalte,  umw.  die  schlUMse  der  linken,  die  anfümje 
itr  rechten,  das  querstreifchen  B  fügt  sich  unnatielbar  unter  das 
iTtifchm  A  (nur  ist  jenes  aus  der  mitte,  dieses  aus  der  rechten 
leite  des  blattee  genommm),  ebenso  fügt  iicft  das  querstreifchm  D 

II» 
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iiiiiiidl«l6ar  u$Uer  ia$  ürnfckm  C;  Mmktkm  B  md  C  aber 
9fn  quemr^ifehm  hrnmi»  da$  db§im  Jtodli  wmr  wie  Ok  trhmkem4 

denn  A ,  B,  C  und  D  enthalten  teste  von  je  4  zeiUn^  i 
ztoiichen  dem  ickknu  t^on  B  und  dem  anfang  von  C  feh 
widir  4  Mtlm.  4ir  mim  folgende  Mrudt  wird  wiü  miner  i 
wdmLug  dim  vmMUmku  gaH%  Mir  twr  mt§m  /iMrMk  dag  m 
schniltene  hlalt  war,  wie  alle  Mail  ei-  der  hs.  {s.  n.)  U7id  wie  \ 
für  umer  blatt  daraus  conslalürm  können,  dau  auf  den  miU 
itreifekm  (almk  MCD)  eokke  neree  in  dm  bMm  ep^lm  ei$mm 
'  gegenitbenieim,  die  im  Semmere  etmg&he  ün  t^tUmd  vm  30  me^ 
auf  einander folgm,  in  spalten  zu  30  zeiten  resp,  versen  geschrieh 
du  blatt  hatte  al»0  einm  wnfang  vm  120  vereen»  daoon  Jt 
Hilf  ihtfvft  die  etnifekm  54  im  reetm  erMteie. 

Der  Frauenfelder  rodd  wurde  jedesfalls  schon  im  15  jh. 
mme  ^gammlbldtlmr  gdnmden,  denn  auf  dem  utuem  rand  c 
Se.  d»  aberetm  der  drei  dappeibUuter»  die  dm  einband  bikk 
steht  von  einer  kand  des  \b  jhs.  ein  vermerk  eingetragen^  der  ei 
deutlich  ebenfalls  auf  zins  und  zehent  der  S Michaelspfründe  b 
Mieht,  ote  erst  kimaitiluum,  ede  da»  blau  eekem  im  eeimer  keuligi 
läge  war :  Cftoi  bäDWtrt  gart  vor  dS  trüfltor  ^  td«!  /  flis  bolTini 
gart  waTaiu  ^dil  ab  den  btdai  gat  mir  daz  üeilal  keriiti. 

Der  teaßt  der  drei  deekbidtter  emtstammt  der  meeitm  hdl/ 
van  Fletks  gedieht,  der  der  etreifm  dem  eretmmertd,  im  15  j 

war  also  icol  noch  die  ganze  fhüehs,  in  Frauenfeld. 

Die  erhaUemm  rette  sind  »um  weitam  gröetm  teile  glati  m 
ieidU  Mar,  ganat  intaet  sind  besonders  die  inmeneeUm  der  ib 

Umschlag  bildenden  doppeibldUer^  während  ihre  aufsenseiten  natu) 
gemäfs  mit  der  zeit  etwas  mehr  abgerieben  wurden,  am  schied 
testm  ist  es  mit  der  lesbarkeit  dee  mitteistm  deppeibUUtes  (ii)  bi 
steUi*  da  nämli^  der  längliche  rodd  im  der  müte  abgebogm  ve» 
wahrt  wurde,  so  ist  an  der  bugBtelle,  auf  der  mitte  der  au/senseii 
dieses  mittelsten  doppelblattes  die  schrift  heute  fast  ganz  abgegriffe 
und  abgesehmert,  die  buchstaben  «/«  nur  aus  spurm  und  resta 
ersehUefsbar  (s.  u,  die  notm  snm  ahdr.  des  u  doppelbl  1  mte) 
dazu  kommt,  dafs  in  moderner  zeit  hier  auf  diese  abgerieben\ 
stelle  noch  die  archivsignatur  darauf  gesehriebm  wurde  :  'S*  Midue 
N<»  65\   der  vermerk  'N«  65'  ist  älter  ab  'S.  Michael'. 

^  dahinter  i\i  mid  ein  vat  Ober  der  M&th  aate^striehsn. 
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Mi  wmfm'  itr  Fl9ink§.  kömun  wir  meh  dlmm  du  aüein 
»ts  nnvenekrt  trk&ltenen  (t,  o,  «.  1 63)  obersten  dappelblattes  (i) 
>(siellen.    die  länge  einee  blatte»  betrug  16,8  cm,  die  breite  11  em, 
ä0  uiu  ki  mMhp§kig  beaehieben.  4tr  ächiftk^hrper  einet  epaUe 
r  M.  14  e»  faii^       4«-4^  em  breit,  die  kemd  itt  geObt  und 

;  die  schrift  eng,  aber  vingemtin  deutlich,  die  abschnitte  siiid 
urch  einfache,  kräftige  initialem  angedeutet^  für  die  der  tckreiber 
mm  fubrieater  drntii  ein^^gen  je  woekr  meekn  rmum  fdntm 
eed  denn  bmäkeieiUin  er  Um  9uw€ikn  (in  wmeifeh fällen)  em 
7 71  de  vorgeuhrieben  hat,  u%w.  i  2  seile  zu  v.  0079  Wer,  ii  2  seile 
M  t7.  5201  Abi,  I  3  Seite  zu  v.  5377  Der  am  seüenrand,  eder 
\  4  etile  9n  9. 5305  ¥Mr  nm  ebem  retnd.  mn  nniem  mnd  nm 
t  weile  kni  ein  epMerer  eini^  inHialen  (W  l  N)  eekeemrn  nmlh 
Ii  zeichnen  versucht,  nur  einmal  ist  die  initiale  vergessen  worden, 
uf  der  2  seile  de*  i  blattes  (spalte  \,  v.  5049j  :  hier  hat  der  maier 
\m  Binefiin§m  nen  Vier  (L  Shtr)  nkhi  bemerkip  weil  eine  m»- 
ii9hmg  des  pergamentrendee  den  »ehreiber  getwungeu  iaHie,  eeken 
de  beiden  vorangehenden  zeilen  etwas  einzurücken. 

Jede  der  beidm  epaUen  der  eeite  enikdU  30  neäent  von  denen 
wr  die  beiden  einm  abnbenU  erdffkenden  einepringen  md  derm 
tbstände  voranspunctiert  sind,  nur  die  erste  eeite  dee  ui  doppel- 
\lattes  enthielt  in  beiden  spalten  je  31  zeilen  und  m  die  letzte 
ip«te  der  4  eeHe  dee  m  d^^blattee  edsri^  der  ednreiber  nur 
19  eseHm  md  Hefe  dm  nmm  für  die  30ito  fM,  weil  mir  20 
iin  abuhnitt  endete  und  mit  rücksicht  auf  die  initiale  mit  der 
letzten  zeiie  des  biattee  nidU  der  neue  abschnitt  beginnm  eolUe. 
iede  ewih  iel  ein  nenK  wnr  in  ip.  2  und  3  dee  m  bhttee  nwmig 
die  eAm  erwähnte  auMUnng  dee  pergamentretndee  dm  eekreAer, 
2  verse  auf  3  resp,  (sp.  3j  auf  4  zeilen  zu  verteilen,  da  auch 
dee  biattß  dessen  reste  die  streifehen  A  b  C  U  überliefern  und  das 
einer  gmue  andern  jMrtf^  dee  gedidde  angehdri  ak  die  dnppelblditer 
tH  m,  30  verse  abgesetzt  in  die  spedte  icArM,  ee  war  wel  die 
genxe  h$,  gleich  eingeteilt. 

^  jedeeh  tcheint  sich  auch  im  Stammbaum  der  Frauenfelder  h$, 
(tmei9  M  dem  der  Pregtr  FiatrB^äe.^  «.  LamM  Z9)  ttn»  ekne  befimäm 
m  keben^  dte  He  vereß  firUmfimd  «eArM.  dem  die  eerMlung  Semmm 
und  seiner  kee,  6678/  ti  ditke  sbhen  m  Alt  du  *lf  der  lich  ekeenn 
Ken  mit  lebcone  gctttco  seheini  mir  höchst  ufmhrttMnHek  riehUger  ete 
die  unterer  fragm,  an  Alt  elo  wip  d«r  tiefa  oiemta  ktn  Mit  teliCBDe 
gestteo. 
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WUr  habm  et  hier  ote  mit  etnifri^Mr  eUganim  1i9$.  im  Mäm 

oclav  zu  tun,  wie  sie  wol  zum  eigensten  gebrauch  der  hof-  M 
damengeulUchafl  beiQMters  xu  anfonng  wnd  müie  des  13  jkMm  m 
höfiichm  rmmmin  htrgutM  wurikt^.  m»  dml»  mwm  n  4 
GUftmer  Jb.  im  hmnK  wmI  im  di$  cnfe  häifl$  dm  \9ß 
weht  auch  die  schrift,  die  dieselbe  ist  auf  den  streifchm  des  blatl 
aus  dmn  enten  mertel  des  gedidUi^  wi§  auf  dm  drei  doffk 
Nditem  mu  dmm  MmetUm*  hd^a\  dm  %  hM  fati  ftoek  dmn 
gängig  die  alte,  besonders  dem  11  und  \2jh,  eignende  langgmtred 
U'ähnliche  form  mit  dem  weit  Über  das  linienfeld  emporragend 
sehaft.  v$r$in9ek  findet  sieh  dim  s-/«rM  ja  otcdb  mmM  m  k 
des  \BJhi»p  aber  so  dmthgängig  wird  oie  in  tokkm  wait  odH 
9ur  anwendung  gebracht,  neben  ca  280  solcher  h- ähnlicher 
stehen  in  unsem  bruchslücken  nur  9  der  breitem  aus  dieser  diri 
muwidt^m  form,  oino  auf  dofptiblaU  i  (bai  6006)»  droi  m 
doppelHatt  m  (trbaraieU  7190,  wollt  6771  und  lat  7M4)  M 
fünf  auf  (loppelbl.  ii  (daz  5172.  5211,  darzv  5173,  vaz  52Ä 
einmal  direcl  neben  der  dUem  form  im  zweiten  i  von  labud 
5242)'.  —  VOM  i  kmmt  dar  sekroibor  mar  die  Imsge  i-form  m 
wol  fär  in-  und  ankut  ak  für  auiikmt.   übor  dor  moHo  «f  ■ 

angeschlosseri  findet  sich  einmal  rundes  s  in  chvmbir"  5332. 
r  gibt  der  schreibet  nur  die  form  mit  dem  senkreckten  schaft,  ^ 
umUndiditthietionm  Uber  dm  Mutabm  feUm  ganu,  inokooomdä 
eiüe  strMe  üher  f  (o)  mit  aumahmo  dm  oinm  dV  5160  mir  oinä 
häkdien  über  ebenso  sind  die  striche  Über  i  höchst  selten,  dia 
lesehilfm,  die  zunächst  im  diphtkong  und  dort  xu  erscheinen  pflogm 
wo  ein  i  mit  einem  andern  oder  mü  n  ssusammenst^fktn  merds 
eben  erst  in  der  zweitm  hälfte  des  13  und  iijhs.  häufiger,  unii 
mehr  als  1000  i  in  solcher  Stellung  find  ich  in  unserer  fis.  nur  t 
mü  h^sthek,  um« :  biU^ile  5180  (oto*  biiagin  ote«  etrieko  534^ 
werbfo  5229,  irlterbfn  5280,  groiio  5233,  totfo  5300,  ui 
dlQDe  5344,  min  5352,  girielit)  5363,  gibietio  5364,  lidfn  5431 
cirfoldiii  5440;  eio  5200,  gimeioe  5333;  leite  5075,  le  5356 

>  euok  die  Präger  Floiref^egm.  des  18/14  /Ii.  gMrSm  mm  mm 
»olehm  A««  kleiniSm  formett^  e.  Lambel  », 

'  eaek  wmin  totlege  hf  prof,  Steffime,  ein  kmmer  auf  poUSegfS 
phisekem  gebiet,  dotierte  mirdieke.aU  *jedmfätk  vor  1250,  j^doetk^  kom 
sehr  otet  frühst^  geeekriebm^ 

*  wider  deuten  mueh  die  Pragw  fragmente  auf  ein  original 
dem  an  fang  des  13jAi.  mit  h- ähnlichem  z,  t.  Lambet  «.39. 
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I  md  audi  ditu  Uriche  hak  ich  für  später  zugeuixt^ 

m  ffe  ifdbi  dkthi  Mmmmm  mi  aü$  auf  i  mi  n,  kmnar 
(f  dem  III  doppelbL,  das  einer  andern  läge  angehört  als  i  und  ii. 
mt  ist,  audi  in  den  correcturen,  keine  fremde  hand  am  texte 
—  die  häufi^seit  dar  abbreifmiur  d*  (ein  haibriH§ekkeH  oben 
I  im  itarl  Unke  eekräg  gesttUteH  eekafi  mm  d  wmMettar  ange* 
klossen,  detUUch  verschieden  van  d*  mm  der)  im  in-  und  auslaut 
i  fürs  l'Sjh,  charakieristiich.  hauptsachlich  die  formworte  (waad* 
'm  d'me)  werdest  gerne  m  gekiünu.  —  Ober  dij^Uhang  oder  langem 
Ml  Steht  nirgends  ein  eirtumflex.  —  die  nerse  sind  swar  sekan 
)gesetz(,  aber  die  zweite  zeile  des  reimpaars  nicht  eingerückt.  — 
te  allgemeine  buchstabenform  ist  breit  und  mäßig  gotisch,  der 
ndmek  de$  eekriftekaraktere  ist  Mt.  dem  der  SGedUr  he,  dee 
hrs.  emdier  Nib.  (Pom.  D,  Nib.  B),  die  üs  di>  mitte  des  X^jhe. 
uet%t  wird,  ähnlich,  aber  doch  wesentlich  altertümlicher  :  kennt 
i  die  genannte  SGaller  hs.  die  h- ähnliche  form  des  z  gar  nicht 
Ulr.  ahkitrmengen  neigt  wieere  FUirek»,  nuhr^  das  hängt  mü 
\trem  Mrimii  fevmed  seneaimmen*  mtm  d^et  der  et^fifihiUeT 
^hnmt  auch  die  aitertümlichkeit  der  Orthographie  und  spräche  des 
dueibere» 

DoppML  n  nun  ist  mar  gann  eehwoA  beedmütm^,  der  etikrift^ 
drper  ist  dabei  unvers^^rt  gebMen.    nicht  so  hei  doppttbl.  iii. 
ieses  ist  oben  und  unten  abgeschnitten,  der  erhaltene  schriftkÖrper 
13  cm  bmg,  statt  Ii  em  auf  den  intaet  gebliehenen  büttem, 
m  der  abereten  neeh  wrhaidenen  weüe  kt  hier  nur  die  mniere 

dlfte  noch  sichtbar,  rechnen  wir  diese  zeile  mit  «Ät,  so  hat  die 
idumne  auf  diesem  blatte  26  zeilen  statt  30.  und  es  fehlen  auch 
mietken  der  latMten  meäe  jeder  spalte  mnd  der  ereten  der  feigen* 
kn  amf  dieeem  Matt  immer  4  »eüen  dee  SommereiMn  teattH, 

iur  auf  der  ersten  seite  unseres  verstümmelten  doppelblattes  waren 
\i  nicht  30  zeiien  resp,  verse  in  die  spalten  geschrieben,  hier 
fdden  mteMun  ly.  1  mnd  2  der  ersten  eeUe  md  »mieehen  tf,  2 
kr  ersten  und  sp.  1  der  stOMiten  eeite  je  5  weOm^  diefh  so,  daes 
ncr  von  einer  27  sten  zeile  der  spalte,  resp,  von  der  ersten  der 
i  teilen  der  Huke,  noch  die  obersten  spitzen  am  untern  rande  sichtbar 
f .  dfo  naten  uum  abdrudt,  letsderm  iet  ein  deutUad^  bemeie 
kfür,  dass  auf  dieser  seite  tatsächlich  31  statt  30  zeilen  standen,  die 
Zeilen  also  hier  enger  aneinandergerückt  waren  und  nicht,  woran 
manjOf  ee  unwahneheinliek  ee  an  und  für  eieh  wäre,  denken  kinnte^ 
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am  schluss  der  beiden  spaUen  der  ersten  seite  des  iii  doppelbi 
dem  fr^um/elder  /«otf  im  vergleich  ztm  Semmtnehem  je  mn  i 
la/W^  MwekiuUifer  rnüiio  gefehlt  hei*  ek  mm  «tu  dm  4  i 
5  fehlenden  xeilen  der  spalten  dieeu  hUutee  aüe  nur  nnien  i 
nur  oben,  oder  einige  oben  andere  unten  ursprünfflidi  geelan 
haheUw  darüher  Ideet  eich  stidkfs  eieheret  efwtiitehi.  tiniot  am  An 
fwnete  iefür  aber  gibt  He  hgenhenthnrnng. 

Doppelbi.  II  ist  das  innerste  einer  läge  und  es  wurde  « 
Mchlown  mn  dej^eibL  i,  sodass  der  text  von  i  «.  1  und  2  ti 
u  i.  l««-4  SM  I  «.  8  Mnd  4  iddPf  feriliufL  hier  emd  t 
t>.  407S'**^48  (476  mtm  alio)  de$  Sommereehem  mue  im  a 
tinuo  €1  hallen,  doppelbi.  ni  halte  in  seiner  läge  dieselbe  sielin 
wie  deppelbL  i  in  der  seinen :  es  war  aUe  das  blatt  vor  d 
üuureiets  sehser  JbM*  miiififfw  deee  ende  der  eeite  2  ueul 
«n/im^  dier  seile  Z  fehlem  mämlieh  Sommer  6889— 71S0,  «b»  2* 
verse.  «ia  aber  der  text  auf  diesen  Seiten  infolge  der  v erst ü mm 
lung  beute  4  verse  früher  ahethUefst  oder  4  «pä^«r  msf&ngt^  i 
dies  vor  der  hesdmeidemg  der  rdnder  der  fall  mer,  ee  heir4§i  i 
at^MoU  der  aus  dem  inmm  der  lags  fMenden  verse  238. 
wöhnlich  stehn  in  dieser  hs,^  wie  gesagt^  30  verse  in  der  spaä 
dh»  240  §uf  dem  dsfpelhhsU*  usieer  dejffäbU  in  umsMne 
MUT  eines,  dee  ismerste  einer  Utge^  dessen  ieeH  wen  stdeseder  2  imvi 
mehr  bot  als  Sommers  hss,,  oder  das,  was  ebensogut  mögliehj  j 
wahrseheifäichsr  isi^  sowie  doppelbL  lu  auf  einer  seite  müii  sie 
wUl  ao  seite  per  spalte  beethrmhen  int»  widentm  im  «n 
«fHiir  epsdten  nmr  29  steilen  settde.  m  kOnnie  miek  ein  höh  ä 

pergament  dieses  manco  zweier  zeilen  ver'ursadu  haben,  sowie  w\ 
ja  auf  2  und  3  von  dafpslbL  i  tatsäciUich  infolge  solcher  bt 
sehddigmsg  wur  29  resp.  28  Mm  in  je  30  sedin  ^ncIrMei»  findm 
e»o^e.  16ft. 

DoppelhL  III  euihdlt  aUo  v.  6771—96,  6802—27,  6S33— 58 
6863--88  liommer  auf  dem  ersten  kolhhk  und  auf  dem  zwei/m 
MM(. 7181^56,  7161-««,  7191—216«  7221-48  Semmen 
abo^  da  v.  7223-^25  Sommer  in  unserm  text  in  zwei  zeilen  zu 
sammengezogen  sind,  im  ga$izen  104  +  ^  04  208  verse»  die  ersti 
spalte  dsem  deppslhlaue  setsd  wut  v.  6771  Sommer  ein.  »eisshen 
dem  sMsse  des  fragm*  deppML  i*  ii  und  dem  auf  eng  dm 
doppelbi,  III  fehlt  v,  5449—6770  Sommer,  das  sind  1322  zeilen. 
nsksum  wir  nach  der  durchgüugiget^  Ökonomie  der  hs»  die  spelts  »u 
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mAk,  ääi  koML  MU  mOm  an,  jo  fehkm  «te  11  Mfr- 
Kr(lSO X 16—»  IMO)  moMm  i»ppM,    «MhiM mui 4r«|i|Ml> 

{  Iii  an  fang,  dabei  bleibt  ein  })Ih8  von  2  Zeilen,  u  iit  daher 
achit  wahrscheinlich,  dmu  dem  doppelöL  m  oben  wie  antm 
ikmäftig  2  «etlm  mt^gmrlmittm  ^raqi.  mif  dir  mtm  müe 
iIm  wKui  %  weitM)  wed  d^Mt  fii  mAmi  Mtf  o«  ^769  ftff^iiiMti 

sicA^r  ts/  dieser  letzte  schluss  freilich  nicht,  da  iich  uiu  ja 
m  kkme  mnregelm^mgkeiten  in  der  ipmUeufüilmm§  mrftim 

I       30  MTsen,  2  /'oi  1  tiiMf  2j  toetiefi  31,  sto€t  29  (i  2«  u  8) 

etn«  28  (i  3)  f;erie  a^/.  (ia  ;tiiH  fertier  i  ii  e/t«  tnners/ett 
fiiUätimr  eimer  k$e  tmd  mtid  lu  in  ein»'  tp4tem  la§$  dm  ameiu 
i  iimm  iMT  (f.  #.Jt  «9  /^teu»  iM  di$  11  MMIdMir  Mfiokiii 
emereeiis  und  ui  mdeneiU  nur  auf  folgende  weiee  in  die 
Ii  gtfUigt  haben  :  logg  i,  der  lu  aie  die  beide»  inmrUen  doppel- 
ter muakärt  ktteKL  mmt  ekt  Mtaiienda  tmit^M  1  uetd  2  ktdkLL 
idU»  I*  ■  I*  imd  HI  gehörtm  mU  die  Mmeitm  kedbMtlmr  m 

beiden  äußern  doppelblditem  dieser  läge  x,  dann  folgten  die 
iUen  8  halbblmer  aU  qmtmtiiQ  y.  wim  über  haben  wir  nur 
r  oim  kMUnU,  d»  eifk,  mar  wer/üpm§»  ato  m  dtr  lä$i  % 
m  ei$  dem  mnili  doppdUedt  vorn  ineim  angehMe,  wmr  tu  mdb 
zweite  von  aa/sen,  dh.  z  war  ein  trinio  und  das  elfte  halb' 
t  der  tacke  war  dae  erUe  eeiuee  dufteren  doj^biaUeL 

Weirwm  eitk  Mtr  bei  kgt  m  irM»  em  dk  frükem  pudm^ 
Mfi  fügte,  iAMf»  mir  PormuteeL  mA  eehkus  de»  fMkmio  y 
).}  war  der  nüireiber  im  texte  bis  v.  6648  gekommen,  denn 
tr  erMtenee  mmtet  blatt  dir  folgendem  läge  be^mm  mit  e.  67W 

:  6M8  +  130     6768.  <r  tete  oto  «649  — 

Mu  (di.  8006  Sommer)  %u  eehreiben,  das  sind  1358  vene. 
war  nun  für  eintn  qualemiOt  der  nach  der  Ckonome  der  he. 
i  XM  V  iMtO  mm  fimti,  um  mal;  für  mmi  »u  mimip  waUa 
mknikmr  mugefdkr  mit  kgemmUum  dm  gedkkt  bomidme^  m 
i'e  er  dem  quaier nio  y  zwei  irinionen  folgen  lassen,  ein  trinio 
{  6  X  120  MB  720  %eikn»  der  Schreiber  rückte  also  mit  schlms 
trimim  %  vn  6649  6t<  7370  wrK  die  noch  folgenden  636 

'  äipgML  m  sehÜefM  mii  71i§,  rap^  vor  der  mretUnunebmg  umA 
eben  gegabenen  bertebmmg  mii  7260«  mermtf  noch  ein  AeWblaU  mU 
teilen  folgte^  v.  M49  ki$  1370  sind  mir  eeheinUr  712  Meilen  eiüt 
I  ienn  v.  7223—21^  Sommer  wird  vom  Frauenfelder  lea^l  in  mmi 
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ite  geiidut  (7371—8006  S^mmtr)  fUäm  dmr  Im 
lag$,  widm'  eH^em  trinio,  die  b  entm  hMhlditer  mü  600  sei 
auf  der  vordem  seile  des  letzten  sechsten  halbblatts  tchioss  t 
4at  geadu^  km  wären  noch  36  zeilen  und  dn  ^/biu  Bwfriiü 
dk  rUueÜe  diem  Utwim  ^laUee  5M  her. 

Wir  dürfen  nun  vielleicht  umgekehrt  aus  dem  nwieiand, 
mit  der  vorletzten  läge  z  die  frühem  quatemionen  durch  irtui 
abgeUot  wurden,  f^^fffh  daee  uneere  Af.  Mir  dem  Fieite  eeä 
und  vUlhkkt  ottd^  mrwMien^  du$  FImke  emMurnf  im  jm 
zierlichen  romanband  füllie. 

Alle  diese  berechnungen  haben  nur  bestand  unter  der  v<m 
eetmmg»  dem  der  venheetand  der  jungen  ^Überlieferung  Sem 
eUh  tmt  der  aUen  unerer  he.  deckte,  dki  über  He  mesf  eim  m 
male  discrepauz  vo?i  2  versen  bei  v.  7223  ff.  dm  überai/  '{ort, 
wir  vergleichen  können,  tatsächlich  der  fall  iet^  sind  wir  wei 
dieeer  mnrmmeimmg  bereekiigu  und  dae  mubere  remeiien,  dee 
unter  der  genannten  varmseetzung  mgeetellfe  bencknunf  iie^ 
ventdrkt  diese  umre  Zuversicht, 

Ob  eieh  die  verebeetände  der  jungen  uthd  der  allen  iAeri 
rung  mA  in  der  eretm  käifte  dee  gedkhtei  enteftetkm  kalbm 
in  der  zweiten^  ist  schwer  zu  sagen,    der  ersten  hdlfte  des 
dichtes  gehörte  das  zerschnittene  blatt  an,  von  dem  uns  noch  4 
Aen  mit  den  reeten  mn  je  4  neiim  einer  eder  beider  epnlunj 
Seite,  oleo  mit  dm  reetm  twii  /•  8  eder  16  meiim  erkndlm  i 
diese  streifdien  überliefern  um  auf  der  vorder&eiie  resie 
©.  1167—70.1175.  1177.  1180.  1181.  1192-1200. 
mf  der  rikkeeite  reete  wn  v.  1222—30«  1235—42.  1266- 
1265—67.  1269—72  Senmer,  also  reete  vm  54  Milni.  m 
chen  A  und  B  schliefsen  sich  aneinander  an,  dann  sMiefgen 
wider  C  und  D  aneinander  an,  dazwischen  fehlt  ein  fnirtfr»/ 
mit  4  (re^.  S)  zeilen.  aUe  etreifehm  geürtm  mm  mlbm  M 
wie  vermdmm  ekk,  dae  maekt  unim  eAm  der  abdrutk  dmtiiitk. 
übereinander  gefügten  streif  chen  repräsentieren  um  von  A — D  i 
md^  die  liUks  in  der  miue  einbezogen,  «tue  colmmne  mm  21  m 

»eilm  »mammengeeogen»  ein  ptne  em  seeei  zeitm  in  dm  erkmä 
dejppstkL  denen  enU  beiden  ^f^ten  je  31  «teil  30  eetien  mnike 
wird  fttr  He  lege  dadurch  eufgehokmt  dm  dee  von  m  meekiet 
eerterene  innerste  deppetbteU^  wie  wir  eben  eennerkten,  nur  23i  < 
kegriF* 
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imrw&a^  :     1192—1213).       mm  in  im  spalt»n,  wk  M 

«esftoft  hervorhob  und  wofür  ich  wider  auf  den  unteti  folgen- 
abdruck  verweise,  auch  hier  die  ver$e  tm  abuand  von  30  ein- 
r  §&§m^trädm^  m  fdUm  mw  n§A  an/her  dar  wiÜttUM» 
ütt^  j€dtT  ipsA^  dw  tUh  tfftin  odbr  iMMti  mMiiti  tmt  tfn 
«>5en.  o6en  ofi^r  tfn/en^  wtc/jf  rer/ü  o6en,  teils  unten,  denn 
bUut  wird  wol,  wie  um  schon  dai  fehtm  etnet  guerslreifem 
germäe  4  vmm  mu  der  müte  otrmM  lieet^  gleiekeiid/eig 
ekmiaen  worden  eein.  nm  fOlU  der  echnin  MwieAe»^  A  und 
OS  jedes  4  zei/eti  in  ganzei^  schrifthöhe  enthält,  in  eine  5 
9w  9^  zeile,  deren  obere  efüzen  auf  Ä,  deren  untere  auf  M  mu 
I  wked  (e^  dm  ukdmdf).  aw^  die  d  feMemdm  meüm  werdm 
md&t  abe  in  comimte  gefolgt  sein,  one^  hei  Amüi  fM  dir 
irt  in  die  5  mittlere  zeile,  es  werden  nicht  etwa  5  sich  oben, 
eh  mUm  tmgeeehlmm  haben*  schlössen  sich  aber  nun  dieee 
fUm  abm  oder  mim  am  die  mu  eriiakenm  reete  m?  A. 
nn  unser  zerschnittenes  blatt  mit  v*  1159  und  sehloss  es  tnü 
272?  oder  begann  es  mit  v.  1162  und  sehloss  mit  v.  1281? 
00  ioi  md§Mu  dodmroh  wird  eine  letgenboreekmmg  vom  ueworm 
wkseiHoim  Muff  am  siMM  Olmofieek  mem  könnte  ja  Meli, 

annähme  kleiner  Schwankungen  in  versbestand  und  spailenfül-' 
f  dar  Frauen /eider  hs,  den  teSDi  des  Floire  auf  7  quater- 
wn  +  2  irinionm  berodmen,  du  norodmitUm  blau  ^oäro 
n  da»  3  haUbtoU  dee  2  qualomio  geweeon,  uneer  fuatmrtUo  m 

i.)  die  6  läge  usw.  aber  derlei  Zählungen  und  arranifements 
OH  woi  wenig  inieresu  und  noeh  weniger  wert» 

Es  folgt  nun  der  abdruek  der  fragmente,  der  deptomaHeA 
iu  sein  wilL    die  einrichtung  des  abdrucks  gibt  ein  hild  von 

Ökonomie  der  hs,  und  dem  smstand  der  bruchstücke*  ich  habe 
ei  mueh  die  budietabon,  dio  nur  eme  budmtabmreetm  mu  or^ 
iefsm  warm,  uxw.  ohne  störmde  cursive  in  dm  text  aufge^ 
men*  dennoch  ist  nichts  gedruckt,  was  ich  nidu  auch  sicher 
mn  babo^   buchetabenreeto  eind  ja  oft  gomm  oo  eiehir  deutbar 

dio  bneketabm  eeWet,  wo  xweifel  möglieh  bloiben^  da  hob  iA 
texte  lieber  puncle  gesetzt  und  blofse  leseversuche  in  die  tioten 
wiesen,    diese  noten  machen  auch  auf  alle  steilen  aufmerksam, 

dio  eekrift  irgendwie  geiittm  hat.  dort  wo  eie  eebwoigenf  iet 

edßtift  douiUA  und  unooreekrt.  ietMteree  iet  fikr  tmere  frag- 
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MNl»  di$  r9g$L  mar  diB  imfmn  uitm  dm  n  ioffMbktU  m 
mimkH^lk$itm,  hkr  id  hm,  auf  s.  1  tUgm  §am  mmMar  ^etM 

ich  habe  dies  und  überhaupt  alles  unlesbare  und  unsicher'^ 
fundiert^  wobei  di$  anzalU  der  (:)  der  (mzahl  der  builutmäc^ 
efriek»  die  die  mrem^elmde  (oder  we  die  vergiehkm§  mif  » 
mm<f glich  iei,  die  folgende )  xeOe  mtf  gUtkem  rmwm  mkrwlb€^ 
etkeint  ein  solches  verfahren  besser,  als  die  ausmessung  mch  schi 
IM  Ji»  m  /tZr  3  (:)  §iä^  oder  die  naeh  imaginären  buchetm^m 
Jii  m  oder  h  oder  w  einem  i  oder  f  §loiehteeteUi  Mt6l.  ite, 
eetsUe  ich  (hauptsächlich  beim  abdmck  der  etreifchen)  einfache  p 
(n . wo  das  auemaft  des  unleebaren  nicht  mehr  btstimmha 
oie  ml  im  der  mmierinm§  weiei  dmromf  him,  dam  ir§emd 
emffUUge  bmm§  der  teile  kein  Im»-  oder  dnmkfehier  iti. 

Die  nick  st&renden  und  zt.  charakteristischen  abbrecim 
dm"  he.  lö$t  der  abdruck  nicht  auf.  m  iic  {mm  4^)  tmt 
(mm  his)  iet  die  Mreoiainr  e  mm  beuhe$ahem  c  dm  ochrrn 
dmaUeh  «MncUMM.  «kr  die  ke^UAo  form  dm  d*  (mm 
I.  eben  s.  160. 

Die  intereeeonUn  eprackformen  untrer  bruchstUckc  und 
hedoniMMa  der  Frmeenfeider  ÜherUeferuna  für  die  ieeBUnreidk 
Ihire  werden  jedem  in  die  em§en  feUen,  der  dem  mdentteki 
abdruck  prüft  und  mit  Somwurs  text  vergleicht,  behedie 
MMp.  am/  dieee  ffwoem  deMnäeiui  jKMfüekeoikonnekemm 

Freihnrg  t.  d.  SdmoiM.  I.  ZWKRZINi 

Die  vier  etreifchen  dm  Meredmittenem  bkutm,  1  eeete^ 

(A)  vU  ir  chfSDe 

 be  jBil  nMo 

 ih  in  eime  tele 

 iet  wif  geben 

(B)  ih  wene«  ..(A)  d*:  :tlI6  f. . . 
die  Uli  gife  •  .  • 

SflT  viiifgin..  •  • 
«If  3i  lute  g  .  •  • 
mib  inlri  . .  . 

(C)  wie  relite  veif  vn  vnf  •  • « 
mib  dvnebel  de  er  wo  .  •  » 
fwer  din  noble  babi  • « ,  • 
wand*  fwer  f :  b : :  d ;  h  •  •  • 

(D)  de  n»K  efte  fin  bUro  . . .  1 


im  (B)  ei  wol 

 ddl 

 ft 

IIW  ft 


Ulft  (C)  re 


an 


U1»  (D)   
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 e  de  ifl  war  vV  gtlogm  IM 

 e  wf  Inftv  M  alf«  ftar  •  . « 

•  •  •  .  •  alfe  lifUli  vi  aNa  4*  . , . 

1196  (B)  mu  4m  mOtm,       4m  ottm  hftktUihmipHMm  «r» 

Nmft.      d*  Htktr  T  tiUö  wenT,  Sommer  wirf.  11(N>  ron  intr  <^<> 

hiilfle  abgetehnitten.        1205  t^/«?  oft^rn  spitzen  der  h,  t,  1  w«<f  f 
schnitten.       1208  t»on  wand'  fwer  nur  die  obere  häl/U,  vom  übrigen 
dim  spitzen  sichtbar,       1209  #tc/        1210  iie!       1212  tmtm 
10  atg€9€imitt/m, 

JMa  ^ilBr  unifAm  4m  »mchniumm  tbOlm,  %  mit$. 

(Ay       ue  regel  niet  an  .  .  • 

J)cr  rede  fi  tio  geFwt « •  • 

vor  vnroaht  vH  ,  .  . 
floire  in  die  fhoz  .  .  . 

den  haie  t .  .  .  {ß)  gnoae      (B)  fwer  A  .  •  •  12&9 

•  •  •  •  •  fwere  von  dv  •  •  • 

•  «  •  •  •  nllir  were  inzvr  .  •  • 

•  •  •  *  .  Doe  chvBl  de  wir  •  « , 

 hi^  km  welifti  *  «  .  UM 

(€7)  le  II  gtlroAit  lian  (C)  ar  IIa  •  • «  IM 

.  •  •  ,  •  t  II  ia  dia  rtda  lan  wan 
 ft  fpiah  fiiftvirioni  vwir, 

(H)  *  »  owa  wk  armt  owa  (0)  alf  • .  •  IM 

>  dneii  traft  nakeM  ma  de  . .  •  UTO 

ii  ili  uirliafin  fV  • » «. 

•  •  •  •  •  mbe  wil  ib  diief  ...  w*  .  •  •  VXt% 

m  ♦ 

1222  ao)  »om  n  nur  dsr  9r»te  »Irieh  «rkalteny  Uber-  ihm  rette  einei 
r  t*orangehnden  %mLe.  1224  VD]  vom  n  nur  der  erste  »irich  er- 

eitf  dftriiber  die  resle  de*  abbrevialurs tricks.  122t)  (A)  au^  den 

•n ,    (B)   fitn  untern  buchstabenspiizen  erschloiMen,  1230  untere 

^te  aLgetchmlien,  vom  h  nur  beide  schaflrpilzen  sichtbar,  könnte  smth 
ier  Ii  tein;  das  üMge  tieher.  h  (b?  Ii?)  #f(in/f  n^aAl  iai  Würtmlaut. 
U  bitir  rtQOt!   vieileicht  rehlir  fUinil'  1238  ao«  t  und  b  (1'  b?) 

dfo  a^aritow  spit%en,  aliet  tm49M  abgtsehnittm,         1289  vor  dbai 
^  owe  «adfc  tftr  dlmllfeAa  raif  aöiai  h  ad&r  a»  t  ah  owef  «i«r  at 
b  fla«Ar  mkg99eh4Um  mI».      1242  imCffa  MWfc  4tr  kmtkgtubm  wtg' 
fkmiiUm.        1256       uuian  häifU  4tr  aiwMaAan  variandbi. 
k  alfo  otov  ifflaa  4tt  lw9ggmeMttm.     1272  aoai  ir  mir  üTa  jfflsan 

1  dt^^fßlblatt,  1  aeäa. 

(  dP  Mfllte  ib  Hob  ingere  dar  Idd«  bifliazziot  aott 
I  Ton  dv  ffwaiDt  de  üi  have     ob  ir  mib  damie  lianaDt 


•  ■ 


• « 
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4gji  dvr  die  fteine  niet  ingie 
ih  in  fieo  iiiht  andirf  hie 
def  man  furhtio  müze 
min  vnzuhl  ih  doh  büze 
Twie  vh  folbea  dunchii  fliU 

4M0  ir  rehu  minen  mAl 


dar  in  waz  wvrrc  daz 

fo  gefehe  ih  deftc  baz 

TOD  gebvwe  mengin  fhoiieo 

der  mir  hie  otie  ift 

leidor  uirborgin 

ir  nedorbfint  iiiei  Coiigui 


wiuin  wit  mih  hart  brahle  vwir  gAief  vor  mir 


finml  wand'  Ol  gidahle 
vb  ih  iemer  beim  cb&ie 
de  ih  ein  alfo  kirn 

4985  merre  denne  dirre  fi 
dvr  de  gan  ih  hie  dir  bi 
de  ih  einen  wil  heizin  machin 
vH  al Tarne  biwachin 
de  min  goU  H  bihvt 

mo  vV  dar  ZV  antl  r  nun  gut 
de  ih  le^m  wil  drm 
dvr  de  billiowe  ih  in 
de  ih  den  lifl  gelcme 
vondv  hifehe  ih  gerne 

4915  wie  er  innan  were  irbvwui 
wolünl  ir  mirf  gitrvwio 
vB  in  werez  vh  niet  zefmehe 
de  ih  in  innan  girehe 
mit  vweren  hvldin 

MM  de  weit  ih  iemer  uirfhvldin 
vn  were  vh  iemer  helt 

w»  AI  ir  niht  ane  golt 


wan  ih  hao  me  fhmif  d'nn« 
^er  were  nv  Ib  herte 
der  fib  def  irwerte 
de  er  niet  uirlerle 
fWenne  er  fprechin  horte 
alfo  erneflliche  einen  man 
ein  dinc  def  er  nie  giwao 
newedir  Au  noh  ge 
danc  *  mit  fvzir 
rede  er  in  hiUvanc 
de  er  fme  zorn  v  he 
wand*  ir  nehorlint  nie 
ein  fo  ivnc  chint  wiler 
fo  de  uil  menec  grifer 
niet  baz  giredet  hete 
er  waf  fo  rede  rete 
finer  worte  fo  hvbifhh 
dvr  de  bidachtir  fih 
waz  han  ih  tmnbir  mi  giun  • 
ah  leidir  de  mih  nun  wan 
alfe  fere  ie  bilrveh 


4977  man]  a  verbiatti,  abtr  tithtr  wkmmhm^,  4960  Jie/ 
4999  vwereo]  erste»  e  verblasst;  aber  sicher  erkenmkar^      M09  Hei 

5010  sie!  5014  vor  Bih  rasur  zweier  buchstaben.  6031  dat  J 
wort  hinter  lese»eichen  vom  selben  Schreiber  in  der  rechten  ecke 
unteren  rundes  wider hoU,  davon  nur  hitr . . .  noch  erhalten, 

t  iappdNati,  2  aatf  e. 

Ma2  ih  fihe  rehle  de  ih  loeh        der  (in  niet  uirlribio  mag 


do  ih  an  ime  fo  uirfliez 
de  ih  in  tiiu  ipeher  hiez 

503&  deme  il'i  er  harte  vngiUh 
er  ifi  edil  vnt  rieh 
vu  iüh  fo  wol  bicieit 
mir  hat  min  vnuirvvizinlieil 
ih  weue  michil  gut  uirlorn 

6010  hatih  ine  rehte  irchom 
der  moht  ih  han  ginozin 
fuf  ift  mir  uor  biriozin 
lin  gvi  altii  do  er  hat 


niil  andirre  vnmvze 

alfe  fenfle  vu  allo  ivze 

lat  ir  in  ze  fpile 

do  waf  ez  cliouie  ced*me  eile 

all  er  ielbe  gerle 

der  bete  er  in  giwerte 

vQ  gie  mit  frode  dare 

frvnt  Tpe  er  nv  nemet  wäre 

wie  hohe  ir  wellet  bieten 

ib  wii  mih  hie  fpihr  ginielen 

vnz  senahi  vbir  wellent 
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i&e  bvxe  mioe  milTe  Ui 
mi  elelicher  fvge 
V  hat  hchetle  genvge 
m  fbane  de  borüi  wol 
owe  4c  mir  def 
fol 
rede 
r  üb  ccbtiit 
de  diial  Todir  winl 
aUer  befte  eboade 
m  er  in  bigonde 
uiHfcfain  mit  frage 
frvni  fpc  er  ob  vh  bitxage 
fo  gaDl  fpilo  har  ziimr 
li.  infpile  inwete  welilt  ir 
riiazuiili  old^  in  iliiaf 
fpjl  gil  gülen  gilinf 
munnebinue  d'n  lag 


6m 


nv  fezzint  vn  zellent 
bmdirl  ▼oze  vf  de  bre( 
der  lorwarle  do  tet 
air  er  ime  uor  ÜMte 
der  eine  W  der  ladire  leite 
hrndiri  vn»  far  fih 
do  wal  de  fpil  richelih 

"^er  fol  DT  da  giv^iiuiin 
wae  fi  fpilini  m\i  fienen  me 
iS  wifliehe  beide 
doh  weinih  floir  fheide 
mit  giwione  von  dane 
wand'  er  gidable  dar  aue 
wef  in  darief  undir  rihte 
vll  bot  alle  wege  cegefdite 
fin  gut  üngirlio 
waz  fteinef  de  mohte  fin 
gidahte  Tin  fpil  giooz 
5038  heit  we^en  rammmang^U  über  vnuirwIsiD  wäi  wrwtinmg^ 
\m,      M8d  geübte  mt»  giCibte  eorrigieri, 

Ii  doppMlattt  1  Seite, 

wart  fin  gire  uil  groz      ih  wene  ieman  der  fvnde 
zirwerbinne  den  ftein 
der  alfo  dar  (bein 
de  er  die  finne  uirlor 
fff  andeme  fpile  warl  figelof 
def  waf  der  bell  wol  wert 
wmd'  dkbe  fwer  ce  atl  gerl 
:I  eo  ml  bigriflii 
:d  libte  dcme  inflüSt 
de  niinre  vfi  de  meire 
der  edil  hncberr: 
ao  ime  wol  g : : : : 
:  ie  leid*  ime  da  uone  gifhah 
de  er  h  :  le  uirlora 
:  0  giftilt :  r  fin  zorn 
10  :  an  mit  :  abe  lüt 
: :  e  ::::::  t ::  z  g  : :  üt 
: :  :  :  :  darief  lerle 
:  men  rovt  er  do  bikcrte 
zegüle  vridir  in 
aife  i9se  ift  der  giwin 
eime  fwache  gimvlen  man 


U20 

in  d*  weite  fi  fo  bih^t 

iz  inli  ein  To  oeftir  m^t 

der  fih  gar  an  got :  i :  lat 

TU  gütif  lucil  ru  :  :  e  hat 

ji^t  ih  nv  Ibgin  bi :  onde  hm 
fo  oirtribiof  die  Itvnd* 

vns  do  der  abint  eh :  m 

noroonf  talenf  alfam 

w :  n : :  der  lor :  er :  e  bat 

ebo : : :  widir  an  die  felbi  (lat  siaa 

fw :  Doer  wolte  gan  uon  daa 

def  bat  er  rebl  wan  er  giwan 

alle  weg«'  Ivviez  ir  g  . .  . 

vTT  ir  ^vt  r(e  er  doh  . ,  . 

vf  dein  brete  ne :  ein  fpil 

n  :  :  rf  nnlle  waf  f o  :  :  1 

fw  :  :  dich  :  erg  :  w  :  : 

fo  gab  ern  wid  :  :  :  : 

deme  tor warten  gare 

dnr  ZV  fwaz  :  r  dare 

finef  gutef  brahte 


tete 
bete 


im 


(In  nieman  fuf  gi Winnen  eben  vai  ieare  gidahte 

de  in  gnt  vbir  windil  berre  got  was  mag  dis  An 

id  lodl  ieman  findit  dirre  ift  gar  guldia 
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ftiM  dehciiieii  nm  fo  fteu 
de  er  niet  nrilfe  tele 
MM      den  güt  iiiet  virriele 
&ttT  nnbe  alfe  giime  «iele 

Mi9  air  er  rewnfbin  chonde 

5090  uil  (?)  stark  abgeriebm. 


m  tnrit       fo  cleiae  « 
ine  weit  wii  ei  aaene  i 
er  hat  mir  liebif  nü  giun 
wen  fok  ir  didie  liargan  [M 
lyf  oroonr  Cham  er  tK  t 

5097,  8  die  ersten  tfuchitaben  $ 


gerieben.         5099 — 10t  abgerieben,         5102 — 1  die  ersten  buchst^ik 
fjh^eriebn^.       5105—8  stark  abgeriehen  und  nur  st.  oder  schwer  U^"^ 
f)105  vor  an  der  letzte  strich  da  in  noch  Irsbar.        5120  ■ibgp-rr'ebeTi 
5123—38  die  auspunctierten  buchsiaben  ganz  abgerieben,  auch 
ßinigei  mir  aus  den  retten  (aber  sieher)  ersektiefsbar.       5127  do  n 
gmmM  Mur,  Her  wel  kaum  de*      ftt37  «f  kämm  mmr  ^hrio 
niM  gewinne  gwktifmm  Aeten. 

0  ibiq^Bfari*  2  Mfte. 


\ 


ftuo  doz  deme  inlnze  nalile 

zi  fime  Ijul  ginoze 

liirml  uuze  iuiiure  iiiozc 

vii  den  choph  in  der  banl 

wan  (lef  waf  er  uor  gimanl 
hXhh  alfir  wol  haol  uiroonien 

nv  waf  er  groz  willecbome 

dvr  den  fliaz  d*n  er  trvc 

Wind*      ift  oll  Doh  ginfc 

d*n  er  lieb  choroend'  wem 
61«  do  clime  ib  ¥h  dv  Mre 

wände  floir  ^wen 

deine  torwarten  an 

finen  (bu  allen 

do  bigondi  imo  niniB  valle 
aia»  die  durrse  wile  fere 

doh  gib  er  ime  dir  ere 

uah  def  wirlif  lererale 

fin  goU  alliz  de  er  hale 

an  iriw'  giwuiiiien  vbir  al 
5170  dT  uai  nah  relitir  zal 

lufiDl  vnze  old^  liaz 

vir  gab  ioie  ane  dai 

lufint  vnze  dar  zv 

die  man  iuic  livU  frv 
ans  vzzir  fime  fhazze  wag 

wan  de  oieomn  irrulll  mag 

ein  alfo  end'loi'iz  lial 

da  miUc  mohlir  doli  wol 
Mia  fbazzif  fal  %vord<n  fin 

0161  #«•/       »166  goH]  o 
5174  Miel     5182  weidin)  o  nn#  n  mrrigUrk     Mt  tUi      5191  d 


were  cht  uv  der  chu|il:i  im 
tieii  lloir  Doli  liat 
fo  were  wordiu  rat 
allif  def  ime  ie  gibrafl 
diz  ifl  uoh  ein  forgia  Inft 
der  in  fime  Uerzio  Iii 
iemer  vnz  cm  ime  git 

Y)oh  war  er  fro  viT  gel 
de  er  alfo  groz  hei 
in  deme  fpile  bttagiie 
dar  vmbe  er  ime  fagile 
gnade  tv  geoain  danc 
alliz  ff  den  danc 
lerwerbinne  de»  diopli 
wand*  in  dvnhie  de  dP  clwoph 
ein  charpbvnclMl  weM 
dvr  de  waf  ime  fwere 
ob  er  ime  folle  mgan 
vr  den  erreii  heilif  wao 
clierlir  fm  Üiz  dar  aa 
vH  fpc  air  ein  wiftr  man 
^hi  fvzir  fpil  ^inoi 
vwir  gebe  ift  1ü  groz 
die  ili  vö  vb  ban  inpliaogm 
war  vmbe  de  Ti  irgangio 
d'f  inweiz  ih  andirf  niet 
wand*  obif  iemer  nol  giflNOI 
£o  uirflivldiz  ob  ib  mag 
girvcliiiil  ir  difen  tag 
mit  fpile  be  nirtribin 
mttt  n  (gaot  Swmmwti) 
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M  ir  nedorfinl  niht  hdibm  fo  maa  liebeo  geClin  fol 

▼DgifpUt  iimbe  du  def  waf  er  harte  gifliisiii 

'    ob  ir  newizzint  waz  Ho  fi  waa  inbizzin 

vn  weih  wen  ir  kiual  vIT  eiae  bt  d'me  Andirme  laz 

wand  f wie  hohe  irroirwetint  ir  newedire  uirgaz 


SS40 


Hft  dtreu  choph  andeme  fpile 
def  nifi  nihl  ce  uile 
wände  er  duQchil  mili  ^ül 
er  ift  fo  gar  WC  bihft 
▼alfhir  ilewizf» 
\m  floir  fprab  uah  lobize 
chviD  ih  her  gibieliot  in 
voz  dare  gifrifUii  win 
vfi  fpUen  denne  na  cenaht 


er  nedehie  au  Hne  fache 
fioeme  herzin  vogetuaciie 
ranc  der  lorwarle 
nah  der  gehe  fo  harte 
ime  wart  fo  nol 
de  er  ime  bot 
goidif  wol  zwei  tvfint  inarc 
lifo  groz  vü  alfo  ftarc 
wart  dar  nah  fin  girinc 


624& 


6250 


dv  rede  wart  To  meoegir  flaht  nein  ih  fprah  d*  ivngelinc 


Itt  Tonne  cbophe  Tndir  in 
thi  er  warl  ine  fio 
der  den  lum  dt  bifloi 
wio  Tin  gire  wart  fo  gros 
wie      folte  Irwerbfn 

m  4c  er  rebte  wand*  irfterbfn 
ob  ime  der  choph  ingienge 
nv  gidaht  ir  wierz  anlieiige 
viübe  dl  To  groziii  i^iwin 
ze  ivngilL  do  gilal  er  in 

OH  de  er  fani  m\e  inbeiz 
d'  torwiirie  fih  do  fleia 
felfener  trahle 
fo  er  nieili  irzogin  mahle 

m  vS  bolz  ime  harte  wol 


er  ifl  Ymbe  fhats  niht  fetle 
er  wart  mir  fo  eeteile 
de  mir  harte  miCTe  zeime 
ob  ih  Twir  golt  neme 
vmbe  alfo  lueil  diogif 
def  dioffif  flf  def  gidingif 
wil  ih  vnf  beide  irlan 
ir  fultin  vh  uirgebuie  hau 
ob  iri  guvchinl  von  mir 
vf  die  gedinge  de  ir 
wui  gidenchiril  dar  an 
ob  ihf  vh  har  nah  irmane 
de  ir  mir  helfe  Hnt  gireit 
oh  ir  mih  in  erheit 
gifehint  iudelieinir  not 


5SM 


6190 


S165 


au9 


5210  t  Hk^t  der  s«?!«,  mii  verwBSnmgfMeieken  hinter  nedorfin  ein' 
esehaUel.  5213,  4  tief  5225  me  über  der  zoUe^  mit  verweisungt- 
ff'chen  hj7iler  vuu  ei/L^eschalteL  5237  sicJ  5244  uevvedire]  das 
weite  e  aus  i  corrigierU       5255  sicl 


II  doppelblait,  4  »eite. 

210  fült  ih  fpc  er  ih  d'n  tot        wumV  er  lieze  fili  e 


dvr  vh  denne  chiefin 
fo  woU  ih  e  uirliefm 
den  iih  e  :  Ii  vh  \\eit 
vü  oh  inih  irdrieze 
376  ze  fvrdirne  vwir  ere 
015  hianao  furdir  iemer  mere 
fo  gifwiche  mir  gol 
ih  wil  vwir  gtbot 


loUn 

(leuue  er  iiiie  ahe  gienge 
frr  de  er  in  7eman  inphiege 
Proir  waf  der  rede  fro 
vü  ftunl  fin  giiuvte  ho 
vf  ein  fo  guten  giheii 
nt  er  in  fo  gilrvwin  weiz 
fwenne  er  in  zemau  inpbat 
ob  ez  in  niet  Jmz  uir  vat 


53U0 
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gerne  leifie  iemer  me 

tt80  iob  fwie  hohiz  mih  KiAe 

Yor  fr6de  fi«l  er  ime  ceSh 
Dv  wil  ib  Jpc  er  fV  mH 
mincine  herm  ineigja 
wer  ih  tufinl  Aüt  fin  «giii 

ftW  de  ih  ime  dT  willio  nun 
iiiht  gilrvwir  dorfle  fin 
deDoe  ih  vh  wefin  wil 
liebir  hcrre  vn  oh  gifpii 
nv  inpiiahiuL  mih  ce  man 

6290  vn  chienm  dar  an 
de  ih  niemer  giHieide 
mit  liebe  noli  mit  leide 
von  vh  vDz  ih  lehe 
ine  mag  fo  prozir  gebe 

U8ft  zehant  niel  baz  uirgeitin 
vV  witxilil  de  uil  reliin 
irmeD  in  difen  ricbin 
fime  honen  mag  gifwichin 

um  vo  debeiner  flahle  notin 


de  er  doh  mit  trvwiu  hilt 
von  dv  bat  er  wol  gifpül 
vS  ein  nniie  vart  gitan 
lebant  bat  er  in  vf  Itan 

vV  iiipbiene  in  ce  man 
allis  de  er  ie  giwan 
de  nebeten  niet  virvangin 
inwere  dit  niet  irgangin 
er  De  mofe  fin  uiriom 
old*  den  giwerb  han  virboru 
der  in  da  ce  rinue  Lwanc 
def  Tag  er  d'mc  wirte  danc 
der  Pt  inio.  {:iriel 
vTI  tnie  aiiiz  iniliiet 
ulHr  nu  uolendit  hat 
dirhe  wifif  manncF  rat 
wifiü  mau  zegvie  irgal 
fwer  wifin  rat  uirAat 
vH  nh  dar  ane  ttir  lat 
der  ift  bib^t  nor  miflelat 


die  teite  ist  an  einigen  wenigen  stellt n  abgerieben  ^  dock  Übet 
noch  sicher  Ifibar.  5270,  79  «>/  5292  iicbc]  das  erste  e  über  < 
Beile,  mit  verwetsungssteichen  eingesehalleU       5302  iicl       6303  s 


63aa 


I  iffMoiU  3  set/e. 
go  wol  mib  Ipc  er  de  ih  bin  le  irvnt  mit 


ftete 


vQ  vb  licfair  binnan  bin 
aller  der  ih  vb  Tage 
VI  Twu  ih  riiYmbu*^  trage 

de  vh  der  ifl  gimefne 

tft  ein  noi  fwer  eine 


hm 


ane  gefelliu  Ireil 
nahe  gandv  herze  teil 
in  lime  herzen  uirliorgin 
alfe  lebe  ih  mit  forgin 
ane  Iroft  helfelof 
iemer  fit  de  ih  iiir  lof 
alhf  hehif  wunne 
de  mir  noh  got  ganoe 
ob  iz  fiD  gnade  fin 
lendfnne  den  wilhn  min 
Mia  der  ill  vb  noh  voehvnt 
ib  wil  es  vh  dvr  den  mvnt 
vfTe  rebte  trvwe  fagin 
wan  ih  mh  mit  vh  biiagin 


vnz  vnr  bolir  Inte  rate 
dvr  udlheo  nit  vif  dvr  has 
ihneweiz  andirr  vmbe  waa 

zefheidinne  girielfn 

DV  aivze  vli  ^ül  gibielfn 

de  ir  Irvwe  an  mir  bigaul 

alf  ir  nur  ^nloläl  Hanl 

fo  wiri  mm  angifi  deine 

wan  ir  bini  der  eine 

d'  mir  hie  gihelfin  mag 

ine  ger  niet  ein  tag 

zefriflinne  min  lebin 

mir  newerde  ein  troll  gigebia 

fo  nalie  gandie  rvwe 

nv  gideocbinl  an  die  trvwe 

die  ein  man  Hme  herren  fol 

ib  roane  vh  d*r  bidarf  ib  wol 

Der  rede  irihrabe  er  fere 

nv  fint  fpc  er 
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dt  dar  nah  ih  wirlio 
^  ob  ili  ich  ze  iiaot  irfiirbe 

in  deme  luroe  da  iho» 

ih  eine  mfn  frvodisDe 

tiv  in  •  B4*  •  ginaul 

dvr  die  chain  ih  iodiz  lant 
fft  ih  iiifli^  Diel  aodirf  hie 

df  waf  mio  frvndio  le 

ßt  ih  ervft  wart  gehorn 
»  oh  bal  Ii  mib  irchorn 


Iii»  vDl  gvt  infreifti 

mih  mvz  vwir  reife 

leidor  hohe  glHan 

waz  han  ih  ivmbir  mä  gil :  n 

de  ib  fuf  bitrogtn  hin 

Ywür  goU  nam  mir  d*n  iin 

de  ib  vQ  vh  hao  inphaiigio 

fil  de  ift  irgaDgin 

de  Wirt  mir  wol  celeide 

es  ifl  weüih  de  vnf  beide 


km 


ms»  77,  81  Sic/ 


m  fwir  vart  girvwe 

K  Owe  de  ih  nu  t  vngitrvwe 
wertlin  mng  mit  fvge 

I  fo  hat  ih  wizce  gnvge 
de  th  mih  iemer  bihvte, 
vor  fo  frlmed^me  gute 

H  wsodiz  harte  mifTe  zimel 
fiver  göl  an  (Ivrrien  aimel 
de  han  ih  na  irfebin 
6l  IB  abir  ifl  gifhebin 
To  foli  ir  rebte  wiitio 

M  de  ih  icner  bin  giOissin 
lüir  Twir  rren 
fwa  ih  Ii  mag  giineren 
de  ih  niemer  fwiez  givare 

'    lib  noh  ^lil  gifpare 

«i  dvr  DeheiDre  fbiiie  not 
iz  ioift  niht  wirfirf  wan  dir  tat 
der  mir  da  uonc  widir  verl 
da  mite  ifl  mir  vnrewert 
ine  hihalle  fwa  ih  mag 

10  mioe  Irvwe  vnz  an  (Kn  fvntdg 
uirnenieiit  mtoeo  rat 
fil  mih  gol  gtfvgit  hat 
vh  cehelfe  vB  cetrofle 
wand'  vh  nieman  reloAe 

II»  VB  df  tt  forgin  wan  ih 
oh  ift  ei  Doh  vmbe  mih 
in  aocntare  oerre 

m  et  iowelle  deaoe  vnfir  herre 


der  li  ailei  hat  giwail  M19 

wir  mvzin  wiriiche  halt 

fm  an  ciirre  lache 

wil  ez  got  iii  gimacbe 

vS  irdencbe  den  lift 

de  ir  Dob  in  cbvnir  frift 

in  den  tum  choment  »r  1415 

dar  vmbe  nolgint  mir 

vir  t}at  alf  ib  vh  Tage 

choment  baro  vbir  drie  tage 

vB  If  chint  mih  bio 

was  wir  denne  taen  old*  wie  atto 

def  gedenche  ib  binnen  dare 

ih  late  Tb  wcrdm  giware 

de  ih  vh  wol  gntif  gao 

all  eiinc  heirtn  Im  mau 

v5  vlj  niemer  gifuiche  M36 

ih  wil  geneuiieuciiche 

beidv  lieh  vn  leil 

chvmbif  vnt  erbeit 

dvr  vwirn  willin  lidJn 

tiv  iuiliui  ir  iieiziu  cirfofdin  §440 

cleidir  nah  luineme  rate 

vaiir  eime  bhade 

reble  rot  air  ein  bh'it 

der  ift  leime  dinge  gäi 

de  nnf  gefromet  fere  »445 

ib  inlage  vh  nv  niet  mere 

wai  wir  bidarffin  d*  cleidir 

got  inphlegie  voßr  beidir  5448 


5396  sie!  539S  ift  üöer  der  zeile^  hinter  abir  mit  verweisungt- 
tichen  eingßMtiutlUU      5413  celioAe]  das  Mchlus^t  verbkuit^  aötr  noch 
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III  dappMaU,  1  letire. 

•III  : : :  woUi  doli  Diel  widir  none  dir  iv  chondeii  ti  gi barin 
f  ime  Mit  mifle  warn     alf«  Tnredioineiiliehe 


«  « 


;  b  er  ginefe  fmdir 

dar  ane  nun  1  ml  wndir 
wie  geiTiL'iuhcliü  i'u  üWii  bleu 
wan  do  fi  lange  gillrilen 
vn  ir  newedirz  der  gilicliin 


edQio  ditndin  giltche 

de  nienian  da  no  faz 
der  la  iiioblc  fin 
fwie  uil  ft  iiaioü  unlietan 
waitde  fi  warin  fo  wolgiUU 


d'iDC  andirnn^  \v(iUt'  inlwicbin  fvvcr  fi  relile  ^no  fah 


wand*  n  lialou  niicii  fm 
•7M  do  wnrf  fi  uor  zorne  lim 
ir  Ongirbn  de  gule 
ein  herzöge  der  ir  hvie 
der  fi  für  Tolle  bringia 
der  haie  den  legediugin 
ma  wol  ^ofii  u5ine  fieine 
de  er  waf  der  beriio  eine 
der  Mbtn  vf  uil  drale 
dvr  fine  tugiiil  die  er  baie 
vK  waf  def  liarie  fro 
•IM  do  de  irgaDgin  mf  alfo 
do  ehamea  die  gtrangin 
inmilen  vf  den  liof  gigangin 
vndir  alle  die  menegin 
wie  mohlen  do  zenivte  fm 
C795  do  fi  nieman  irchauilm 
•79ft  do  warin  fi  gefiandio 


de  er  in  riDenic  lierziii  iab 
de  ft  WtTin  wol  rpliorii 
de  warl  da  wol  an  in  recliom 
uirnement  ir  gilal 
alfiz  dv  wclfiie  favele  hat 
air  babin  wir  fvr  war 
floir  hate  (hone  bar 
minre  bnm  denn«  ual 
ml  waf  dai  vbir  al 
alfo  semaie  reit 
fin  tinoe  wix  vn  breit 
allir  miffewendi  fri 
eleoe  bra  da  bi 
alf  et  fih  dar  tf  gizoh 
nif^t  cenidire  noh  cebob 
nah  (If'me  wunfhe  garsve  6 
vir  Nvann  an  der  varwe 
nnef  banf  ginoz  c 


0171  und  6802  sind  nur  di9  unUm  tfiUen  des  gtUwntn  «rhaU 
6711,  S  diß  ersUn  buehttaben  abgerieben  ^  «oi*  Ine  71  noch  di^  «| 
etnee  %  ßko  wol  elf  Ime  wie  die  hMM,f  Samww  wao  Im^  wefSr  nicht  ra 
üt  hinter  6796  Hnd  einige  bueksiabenspii»en  der  abgeeelüUltemen  m 
6797  stt  eehenp  nur  ein  f  (oder  1)  unier  dem  i  wm  «ario  96  iH  gi 
deutUek^  doch  äueh  dat  d  von  Sommere  rtnden  (retp.  fiodio)  und  dm 
von  allen  itt  an  e^nem  platze  au^  t  dntteL  6813  gl  tfJtlw*  dar  me 
mit  verweisungsieiehen  vor  sob  eingesehattet,  hinter  6827  noch 
huehttabenspitaen  der  abgeschnittenen  seile  6S28 ,  etwa  d : :  gm  lieht . 
und  der  strich  Uber  einem  vir  nach  Hehl. 


III  doppelblatt ,  2  seilrt. 


9699  ::::::::  lie  cbiu  vi?  flehl 
giwabfiu  wol  vf  rebt 

6835  die  (livf  der  ualvre  iliz 
dv  Wang  in  rol  vu  %vis 
alfe  milb  vH  blüi 
der  mvBt  waf  oh  MM 


an  ime  ueliemie  zirde 

me  iiioble  felbe  Herde 

gifagin  nob  biribten  gar 

wie  r^te  lacil  an  ime  war 

an  allime  fmeme  libe 

ob  waf  fi  flionefie  alUr  wibe 
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älfir  niflaweDde  gare 
j»  Itetedidie  rofe  oare 

|ft  cene  deine 

veo  winiine  belliiibeiiie 
I  v7  ^  dunae  liaewel 

fbone  half  chel 
45  fin  arme  fUrc  vü  lanc 

die  Lende  flehl  vH  blanc 

tiie  fiii^tie  306  mifTe  weud* 
I    wol  giHiaffiü  au  d'm  ( nde 

lüe  nagele  lultr  aH  ein  glaf 
M  5n  brvft  wol  irliabm  waf 

ra  ledoli  inmitea  Tmül 

dar  %i-  waf  er  vbir  al 
,  wol  gühichit  air  ein  cetn 

er  hate  ritirlichv  bein 
Ift  fi  wol  Aandio  wadio 

Bihl  le  groi  noh  vbir  ladio 

4e  Ii  hcaim  boln 
H  Jil  ib  ei  gar  fagin  mit 


iD  allir  iler  fwere 
fwie  nbile  ir  zenite  were 
To  dob  uU  guieo  wandil  bat 
gftir  wibe  vawe  vn  ir  gilai 
uirBenient  ob  toq  ir 
fi  waf  wnneclicbi  iwir 
denne  ih  giit^gn)  cltvune 
gar  der  ftgin  wuuue 
die  n  diche  Tan  an 
air  ein  wih  d^  fdi  oieman  cban 
mit  reliiiiüc  giruim 
fi  mohte  wol  mit  gvtio  lUÜn 
vir  kerin  an  ir  lumne 
wol  gimftif  maDDef  finne 
wan  ir  (heikle  vff  ir  bar 
waf  fo  lieht  vH  alfo  dar 
de  et  ghb  golde  gleiz 
dar  vmbe  A  fdi  doh  flent 
def  tagif  minre  soh  me 
dv  liooe  wii  alf  ein  fae 


•170 


6875 


6SbO 


6g33  narr  di«  amtom  ^iiam  4ngdmmm  trkaämL  6847  fiogere] 
■Im  e  «a»  i  earrigietL       6863  dU  o^cnt  sptiM^n  4»  ^uekiUUm  o^ 

^hniittn»  6S72  sie,  gitat  aus  galat  eorrigterf.        6874  iUI 

iS4  das  p  von  lieht  iihpr  der  %9ÜB^  das  ai  99n  alfo  am  rand§  mU  var- 
msimgssmchen  naehgetragm. 


II  einer  bette 

fit  er  nie  milTe  tele 

ilc  er  def  ginieze 

wao  fwer  in  et;  r«  lilc  lieze 

13  fo  ürmohlen  niemä  v'ieilm 
Owe  de  er  ie  mit  feil  ii 
foke  vverdm  geUvndin 
tr  hat  DU  erft  bifvodin 
de  er  nie  me  bifant 
Owe  istwingiDt  difv  baot 
zefere  an  rmen  armen 
de  lant  vh  berre  irbannen 
TÜ  beizint  in  iobindiD 
ir  mvgiDt  wol  irwindin 

iia  vwirf  zomef  an  ime 
den  ih  ?b  nil  gar 


de  nie  Ii  •  •  • . 

ane  llag  vü  aoe  fto : 
flrahle  fih  ilv  ihuue 
de  10  iüh  gol  gihone 
ob  in  de  niet  irbarnie 
floir  gifienc  fi  bid  ui  arme 
vW  zoll  fi  bar  dan 
nv  bin  ih  (1(1)  ein  man 
frowe  gideblint  ir 
de  ir  fLurbint  uor  mir 
minef  rehtef  ifl  doh  me 
wan  der  toi  iH  minre  we 
mannen  denne  wibin 
ih  flirbe  ir  (oll  büibin 
obe  gol  wil  wol  gifvnl 
mit  deme  worte  ceitnnt 
elf  ir  fi  dannan  gitrane 


mit  mime  lod*  mkircir  frift 

nTfclieinl  wie  reble  fbone  er  ill  do  wart  fin  heilen  borlane 

de  folte  fh  wol  ceherzin  gan  er  nid  nidir  vfi  bot 

IM  fwie  uil  er  bati  miffe  tan  fin  hobit  oh  in  den  tot 


7161 


im 


im 


im 
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X)o  biet  er  ime  biete«  dar  relite  ingegin  deme  flege 

tin  fwert  vV  nam  de  bar  d*n  ime  der  vDgemvie  lage 

itt  fine  hanl  mit  lorae  gerne  wolte  ban  geflagm 

nv  fmt  ir  d?  uirioroe  d?  gfte  inwoltif  niet  fHragin 

im  fprab  der  mtt  nefte  fi  gifiene  vB  Inivbte 

71M  mir  tit  alier  befle  de  fi  abbr  dar  girvbte 


7131  7iur  die  untern  spitzen  des  gelesenen  erhalten,  doch  stui 
nur  die  zwei  worte  in  der  zeile.  ie  über  der  zeihf  hin,i^ 

mit  verweitungizeichen  eingetchalUi,  7148  sie,  i(l  aui  rmmmma 
Hkwr  er.  1161  mmp  iU  tmlm  t^pitoen  du  güummi  «rkmUmmm 
1161-64  M  entf«  M^^Hebm.      1161  tiet 


7tai 


:::::::  ge^in 
(iirre  firil  d<T  wprip 
v&dir  in  laoge  fiunde 
vn  es  alle  die  higonde 
im  irbarmen  die  da  fazin 
donemobte  niemi  laxia 
er  nemffe  weinen 
wände  were  ein  bers  :'^fleinin 
fo  irfaarmetz  der  llrit 
iieo  it  newart  nie  da  vor  nob  fit 
me  nebein  girihle  gitan 
de  fo  lehcnin  mobte  gao 
fo  roenegin  ml  atfe  dtt 
dob  der  ammiral  were  laa 
1205  ze  guadon  vnzegüle 

düh  wart  fin  vngemvie 
7208  zi  ivogili  iaufte  vn  weili 
7207  de  er  ie  :  az  vTl  baz  iolweih 
7509  fehle  cc  glichir  wif 
liio  aUe  daz  ihf 

To  ez  fmilzin  biginnet 
vn  vd  der  fviine  cirrmuit 
aUo  cirgie  vü  cirfletf 
do  wer  mannef  mvl  bigreif 
im  finef  zorner  galle 
im  wände  fi  riefin  alle 


in  doppelblall,  4  seite, 
iVnw  fwerte  uirgebint  :  : 


•  •  •  • 


lebinl 


ia  ifi  iz  wol  de  n 
waz  ereil  welhnl  ir  Ii :  e  giwioe 
do  bigonder  lib  uirAnnen 
wie  wol  n  ime  da  uor  gtfiel 
dein«  gidanche  ime  inphid 
de  Twert  mir  der  bant 
wand*  in  dv  trvwc  vbirwanl 
die  er  fah  an  in  beidin 
fo  ftete  vS  vngifbeidin 
de  II  den  tot  niet  inUazin 
do  nemobtu*  niet  uirlaiin 
er  nemolle  defle  miltir  (in 
def  Ir  fr&te  fib  d?  menegin 
]gin  berzoge  Tab  do  wol 
der  oll  Irvwen  waf  uol 
all  iz  do  wol  riiein 
ez  war  :  :  :  :  :  n  Itein 
vordv  fvadm  li^iie 
de  er  in  miL  lunc  rale 
do  wol  zeiiatcD  kerne 
v?T  bat  de  man  in  virueme 
vu  iprac  ginend :  cliche 
ir  herren  armen  vn  ridie 
ir  bant  alle  wol  gerehin 
was  wnndirf  bie  ift  gifbebin 


die  Seite  ist  etwas  abgerieben  und  an  manchen  tlellen  dann  nU 
mehr  leicht  lesbar.  7191  nur  die  untern  spitzen  des  gelesenen  t 

halten^  *  hinter  ^  bloft  von  mir  erschlossen.  7196  nieroäj  c  über  a 
Zeile  mit  einschaltun^szeichen.  7t 9S  ftpiniD]  in  we^en  raummangi 

über  fteio  gesciwieben.  7199  To  nicht  sieher,  duck  kaum  ii. 

1306  9i»t      1310  Mit!      1314  wer  nicht  gmut  eiehar.      1331  nur  i 
uniem  tpitzen  des  geleeenen  erhaUmu        1340  es  hat  nur  der  de(o) 
der  lüeUe  plaU,  niehi  Sommere  der  den  goote(o). 
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SEITENSTETTNER  BRUCHSTÜCK  DES 

WXLLEHALM. 

Herr  professor  dr  Anselm  Salzer  OSB.  übersendet  mir  gütigsi 
OS  bruchstück  eines  pergamentblaites,  das  im  etift  Seäenstetten  von 
kmm  hmeke  war  abgttau  tp^ntoi :  ik  mähenfi  fmMMe  sind  nidbl 
Mir  hAemnt.  du  fragment  hiUn  d$n  reet  ehm  doppeWaftee  mu 
')ier  handschrift  des  WilUhalin  Wolframs  vEschenbach,  und  zwar 
essen  unteren  teil  (bei  2*^  ist  in  den  letzten  seilen  ein  daumen' 
rofse*  Stück  herausgerissen),  erkalten  sind  die  perse  435,  4 — 20; 
30, 28—431«  14;  432, 10—26;  438,  22—434,  6  in  d$r  am- 
egeibamen  folge,  tomt  pdU  kervtr,  dan  äer  sekre^er  dieses  Uorr» 
GS  innersle  einer  läge,  irrtümlich  mit  2^  begonnen  hat  (etwa  wie 
aufieuie  jettt  mit  der  vierten  briefseite  anzufangen  pflegen),  dann 
ber  mil^  ßrtarbeüete,  wie  er  sich  9uletsU  halft  aber  das  bkttt 
inlagie,  weife  miI  niAt,  der  volbtdndige  eadm  mme  m  den 
rOeim  ahdmUet^  sliUken  §Mri  Keihen,  er  halte  42  verse  auf 
'fr  voUzeilig  beschriebenen  seile  und  war  (bei  einem  Zeilenabstände 
on  melir  als  einem  cm,)  mit  solcher  breite  der  ränder  ausgestattet, 
ke$  ar  in  der  AM«  gewiu  50  an.,  in  der  breite  mindeetmw  20  cm. 
mneeeam  to.  entkkU  er  nmr  dm  WitteMm,  ea  muu  er  167  bldtter 
tfasst  haben,  die  eehrift  ist  entsprechend  stattlich,  wol  aus  der 
rsten  Hälfte  des  14  jhs. ,  auf  tintenlinien ,  die  anfangsbuchstahen 
et  durchzogen  (nicht  eingerückt),  desgleichen  der  beginn  der  eigen-' 
mmen  (nieht  aüer).  der  anfang  der  abeekmtte  war  durch  grafie, 
bweAeeind  rate  wnd  blame,  iniMkn  auegesseiehnet  (bei  481  feiMt 
ie),  das  fragment  gehört,  so  weit  die  vorhandenen  abdrücke  und 
iitleilungen  es  erkennen  lassen,  zu  keiner  der  Jetzt  bekannten  hss. 
b  gedicktes;  ausstaitung  und  umfang  muffen  den  vollständigen 
edex  §a  kaet^^g  madwnp  daee  er  nur  einem  sehr  walhabenden 
esÜMor  smgedacht  sein  konnte,  die  UmtbeMekhnung  geetattet  kanm 
inen  sdtluss  auf  die  heimat  des  Schreibers,  der  sich  an  die  vor- 
age  gehalten  hat,  die  gut  gewesen  sein  muss;  bei  der  vordring- 
iMeit,  mit  der  in  hu,  aus  Baiem  und  Oesterreich  die  miundmi 
mf  die  bmtgobnng  einwürltt,  ist  dieser  ieü  SMmiteehkmde  eme- 
m^Xaeeen,  und  dann  wird  s^^werUeh  etwas  andme  UMg  Mstlton» 
\U  sie  dem  alemannischen  gebiete  allgemein  zuzuweisen,  die  lesarten 
tet  bruchstückes  stimmen  genau  mit  denen  der  Heidelberger  hs. 
ir  404»  die  Ladmasm,  vorrede  f.  mi?  ah  i  boMoiehnete  und  die 
uuk  e.Tm  mit  don  nrr  364  und  383  ein  gteiekmäfsig  hergesteOtee 
Exemplar  der  ersMlenden  gedickte  Wolframs  samt  den  fortsetMungm^ 
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Md^t.  man  wrglmtk»  ha.  sii  431,  8. 14;  432,  16.  17. 21 
23.  24.  25;  433,  26.  28;  434,  2.  6;  435,  11.  14  (!).  $ami  U$m 
das  briichslück  nur  belanglose  Varianten  tu  formxrurtern,  435,  10/ 
eine  bezeichnende  Verschlimmerung  (werdekeil  stall  verdecket),  4ii 
aaf  mmerM4ndnü  beruht,  tn'etfetcÄl  kam  iiocfc  di€  falgatiia  k¥ 
marimag  eitimol  hraudAar  werden  :  das  firagmni  war  ern^ 
i^lag  für  emen  aetavhand  henmM  trud  gd^ftet  worden;  auf  de^ 
künstlich  hergestellten  rücken,  der  zwischen  den  stücken  des  tej:i^ 
liegt,  ist  von  einer  haud  des  M  jhe»  noch  Jetzt  zu  lesen  :  Dooau-j 


werÜBche  Relaiioo. 


ANTON  E.  SCUONBACH. 


I 


480,28  Er  warf  ez  umb  in  der  lianl 

Er  lüLle  im  valzc  und  ecke  sin 
Er  sprach  die  starke  stanze  miu 
491     "Was  mir  ein  teil  ze  swer 

Du  bisl  liht  und  docli  strilber 
üb  dem  käng  purrcl  geschach 
Zu  beider  sil  groz  ungemach 
5  Den  crislen  und  den  heidea 
a  ergieng  voo  in  beiden 
lecUehes  eriegen 
Sie  liezzen  gerne  dkgea 
Mit  Inderm  term  geschone 
10  Von  getauften  blAtes  flom 
Vnd  von  werden  toten 
Dz  velt  begunde  roten 
Purreis  ber  reit  an  sper 

14  Wanne  sie  ie  darcb  minnen  gfr 
492,10  Uf  sime  ors  iracben  ?ar 

In  nibt  le  helfe  zu  geritlen 
Sie  beten  die  franzüyie  über  ^^LriUeu 
Doch  sach  der  riebe  Terramer 
An  sinen  magen  herze  ser 

15  Er  begunde  al  die  sioe  uiaiien 
Wol  [r\\f^  des  aimerates  vaneo 
Von  Saliinie  Kolor 

Poydius  such  da  vor 

Dz  Uaizebier  was  erslageo 

20  Ih  begund  er  Terramer  sagen 
Der  mer  noch  schaden  da  vernan 
Reunewart  alug  Golyam 
Der  kAng  von  palesligueix 
Mengen  hurteclichen  pungeia 

25  Rennewart  da  ?or  t 
Von  ime  wart  G         b  wnnt 


Der  zweier  vanen  manig  swert  . 

Volget  naeb  blülvar 

TtTramers  kinde  sehar 

Warl  von  ia  umb  gewant  [ 

VYiiz  half  ir  ber  uz  mangem  UaI 

Sie  müsten  mit  in  iiden  not  | 

Der  beidin  slnlens  herter  lol 

Waz  podeweiz  und  lialzibier 

Da  floch  mang  edel  soldier  ^ 

Wer  den  keiserhchen  namen  M 
Den  die  beiden  beiszent  attMn^ 
Der  ist  auch  vogt  zu  Baldag 
Terramer  der  beider  pSng  ^ 
Er  was  vogt  und  atnenl 
Sebt  was  man  RAmscben  kejMr  id 
Zu  Borne  a         sdier  pfaht 
Hoeb  mit  I 
Der  verren  und  der  nahen  tnSk  ^ 
Da  fdr  wU  ich  es  ban  erkant 
Mii  du  warheit  die  golles  bant 
Dts  gab  die  besten  stüre 
Manbcher  schumpfenlAre  ^ 
Nie  geschach  in  mangen  iaren 
Des  v\urben  die  do  waren  j 
VYeidt'keit  mit  dem  taufe 
Da  der  edel  vor  laufe 
Der  sioer  vorhie  oit  verzaget 
Und  ungesttcfael  oach  iaget 
Wanne  er  gesvi  Ammet  durch  den  wa^ 
Dan  noch  maog  koberung  lag 
An  der  ritterschaft  der  Saman 
Ds  tet  wol  an  der  flubie  tdun  \ 
Fabors  und  Kaniyün 
Und  Emereis  Tybaldee  lAn 
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DER  SCHWANRITTERPASSUS 
EINEM  BRIEF  DES  GUIDO  VON  BAZOCHES. 

lo  der  üomania  30, 406  bemerkt  GParis  io  einer  DOte,  dasg 
Boch  nir|eDd8  die  ScbwaDriUenlelle  iQ  eiaeiD  der  briefe  Guuloe 
I  Betociree,  welche  Wattenbeeh  Neues  arehi^  zu  86  abgedruckt 
,  beachtet  gefunden  habe,  ich  gesteh,  dass  die  stelle  mir  er&l 
*ch  diesen  hinweis  von  GParis  bekannt  gewordeo  ist»  und  doch 
te  WWatteubacli  schoo  dreimal  iu  eeioeo  studieu  Ober  die  briefe 
i  die  apologie  des  canCors  ?on  Cbälous  aus  der  zweiten  hKlfte  d. 
jbs.  auf  diese  stelle  aufmerksann  gemacht  :  lu  den  Berliner 
raogsbericbleD  1890  s.  169,  im  Neuen  arcbi?  der  Geaeliacbafl 
lltere  deutscbe  geacbicbukuode  bd  16  (1891),  s*  86,  und  mit 
üi^eu  warten  in  den  genannten  Silzungsberichten  1893  s.  395. 

Guido  fOD  Bazocbes,  geb.  vor  1146,  gesU  1203,  Verfasser 
ler  von  Alberieb  fon  TroiafoDlaiDca  benulsteo  weltcbrooiki 
8  bOebera,  um  die  80er  jabre  des  12  jbs«  uod  oacbber  eaotor 
Cbälons  sM.,  bat  behufs  weiierverbreilung  die  briefe,  die  er  au 
waate  und  andere  im  laufe  der  zeit  geschrieben  batte,  ab- 
iraiben  lasaeD«  aie  aodano  refidiert  uod  eudlicbi  wie  ea  aebeiot, 
musgegeben  K  er  war  vod  recbt  auaebolicher  berkunft,  ua*  war 
ne  mutler  eine  locbter  der  Aelides,  gemahlin  Hugos  von 
imigoj  und  tocbter  Balduins  u  von  Uenoegau  uod  der  Ida  voo 
wen.  in  eioem  der  briefe,  dem  28sten  der  im  ganten  87  ver- 
uedeoe  briefe  enthaltenden  Sammlung,  geschrieben  eitiige  zeit 
ch  1170  ^  meldet  er  seinen  freunden  in  CbSlons,  dass  er  sich 
seinem  onkel  mOtterlicberseita  begeben  habe,  dem  arcbidiacooua 
0  LaoB.  dieaeo  fteuodeo  gegenOber  lobt  er  die  bobe  abkunfl 
s  oheims  uud  damit  auch  seine  eigne,  ich  gebe  den  ganzen 
ssus,  weil  in  der  uns  naher  aogeboden  steile  vom  Schwan* 
ler  vielleicbt  iweifel  über  die  bedeutuog  dreier  werte  sein 
tonte.   Wattenbach  Neuea  arcbi?  a.  85  f  heilet  ea  also : 

*  'eioe  Dicht  nogeschickt,  aber  gauz  oberflächlich  und  kritiklos  ver- 
»te  cosmographie  bis  zum  tode  des  königs  Rictiard  L6wcDhers'  (WWaltco- 
cb  DeutscblaDds  geschichUqDellen  u^  460). 

*  icli  eDtochme  diese  aogabeo  den  Studien  Waltenbachs« 

*  ualcr  der  anMhme,  daia  die  briefe  chronologisch  geordnet  sind  und 
T  23sle  aiao  geaefarieben  ist  nach  dem  ISteo«  der  18te  spricht  Toe  Tbonas 
la  Caateffborj  ala  den  neaen  nirtyier.  dieser  wurde  cnchlagea  S9  dec 
110.  vgl*  Watteobaeh  Neues  archlv  aao.  a.  82. 
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186  BLÖT£ 

^Siquidem  de  magnific«  firo  et  chritsimo,  ülo  Raaioi» 

caslelli  domioo^  progenilus  fuil;  quod  Castrum  quia  oemoroi 
in  loci«  Ml  ftilum  et  feracis  tarn  pascue  quam  ferarum,  eeu  qa 
proxima  queqae  predando  mlare  eoDtueteni,  A  ramiaatMl 
Domen  ul  fertur  accepit.  Hic  autem  et  ipse  persoDaniin  qaoB< 
illustrium  et  poteDlissimorum  comitum,  Ebali  scilicet  Rociaceni 
et  Arciaceoaia'  Aodree  pronepoe  fuit;  cuiua  fidelicet  Ao( 
filina,  Ebaltta  DomiDe^  noalre  GalhatoyDiee  cathedrana  ^  et 
nepos  Barlholomeus  ecciesie  Lauduoensis  apicem^  dod  mrut 
religiosi  quam  geüerosi  aub  eiadem  temporibua  boooraveruot,  t# 
longa  beneficiorttm  impenaione,  quam  Deo  digne  com 
exemplia. 

Mater  aulem  eius  ^  animi  virtute  redimeos  el  virilis  ope 
sexuB  fragüia  delrimeotum,  et  nobilitate  inorum  et  pionim  roen| 
atudiorum  se  diei  dignam  exhibnii  el  eaae  filia  famoei  comilMii 
egregii  priocipis  lerritorii  Cameraeenala«  illiua  cniaa  TOeaMm 
lingua  Fraucorum  sonare  videtur  odium,  sive  babeat  in  fioe  quann^ 
vocalium  vel  au  diptongum^  Quod  quidem  vocabulum  noa  €\ 
re  ?el  ob  aliam  causam,  quam  A  flumlo  quodam^  flMa  aad 
preteraeeante  aortilnr,  qui  niai  quia  finalem  non  habet  eanM 
vel  litteram  vel  diptougum,  vocabulo  pene  simili,  pro  eo  qua 
natantibua  appareat  odioaus,  vel  meniit  vel  potiiil  nfpcUni 
Ceterum  terra  Ula  frugnm  ferax  el  uberia  glebe,  4nbhHn  q^ 
magis,  spedoaitate  sue  gentis  ao  roagnanimitale  superba,  cent^ 
vero  quod  pugnacium  sit  altrii  bominum,  et  armipolenlia  fla| 
milicie  decorala*.  I 

*  Bola  Watlenbacbs :  *Hiigo  toh  Raaiigoy  ea  TUtoehc^  Aadcaail 
aoch  groOiTater  nascfes  Gaido*.  db.  der  valer  des  obelaia  war  der  fni 


▼atcr 

*  M.  *Roacy  naweit  Lsoa*. 

*  id.  'Arda-sar-Aabe.  beide  wareo  sdbae  des  grafeo  Hüdnin  too  Rom; 
Aadrcas  heiM  eoai.  de  RaoieniUi  io  der  geoealogie  bei  HenaaDo  TTourrij 
Call,  chriit.  ix  529,  tocb  Mon.  Germ.  u.  xi?  268  or  3*.  ' 

*  id.  *von  1122  bis  1126*.  ^ 

*  id.  *vo[i  1113  bis  1150.  seine  muUer  war  Adelais  toq  Horn 
HUdoins  tocIUer,  gemahlio  des  Falco  de  Vir,  oach  Gall.  ehr.  ix  528*. 

*  id.  *Aelidis*«  MA.  aao.  a.  100  ist  ihr  rater  'IherosolimiUDiis  Haidt 
aas'»  db«  Baldaia  n  voa  Hcaaegaa.  vgL  aocb  dea  staaiiDbaiun  NA.  ano.  a^  1) 

V  id.  *Halao  oder  Baiaaa,  Heaaegaa;  der  graf  iai  Baldabi  n*. 

*  id.  'Baine,  nebeaflass  der  Scheide'. 
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Uttd  BUD  folgeo  ohne  weitere  ▼ermittliiiig  diese  drei  dieticben  U 

*Hic  erat  ille  comes,  quo  nemo  clarior  inter 
Fraocorum  proceres  Auslrasiosque  fuiL 

Hie  erat  ille  pepee  filalis  [besseruog  ?od  GParie;  Watteo* 

bach  las  ^satulis^  militis  eius, 
Per  ?a(ia  cui  Rheni  dux  fuit  albus  ulor. 

Buic  celebris  via  Jheru^aiem  Uuce  cum  GodefridOi 
Mttito  Partoruni  saoguifie  parle  fuit'. 

Walleobach  fdgl  hiBiu  :  *vod  diesen  distichen  ist  aber  das 
allere  mit  der  brauueo  tiote,  dereo  der  corrector  (Guido  bat 
fne  briefe  hOcbsl  wabraclieinlich  selbst  corrigiert,  vgL  Watten- 
cb  aao.  a.69)  sieb  bedient,  dick  durcbalricben ,  ODd  weoD  icb 
ch  das  rSlbselhafle  wort  'salulis'  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu 
keuneo  glaubte,  so  vermag  ich  doch  keiue  erklSruog  dafür  ao- 
(eben*.  in  deo  BSB.  1800  sagt  Watteobacb  s.  169,  dass  das 
HiehoD  mit  aller  dinte  dick  dyrebstricbeo  wurde,  weil  die  an* 
ieiuug  auf  deo  Schwanritler  vermullich  anstofsig  erscbicueu  sei. 

Nur  soweit  ist  der  text  für  uns  vou  Wichtigkeit,  der  zu- 
■laenbaDg  lasst  nie.  keiueo  anderen  scbluss  lu,  als  dass  die 
siicheo  sieb  bezieben  auf  den  fater  der  mutier  des  arebidtaconus. 
ese  ansieht  hatte  auch  Watteubach  liSB.  aao.  —  ebenso  wie  iu 
it  partie  über  die  väterlichen  vorfahren  das  4iic  aulem  et  ipse' 
cb  aiiicblieliBt  an  *iUo  Rumioiaci  castelli  doroino'  Irots  der  da- 
viscben  liegenden  bescbreibuog  des  schlesses  Rumiguy,  so  be* 
ehl  sich  auch  das  *hic  erat  ille  com  es*  des  ersten  distichons 
if  das  'famosi  comitis  et  egregii  priocipis  territohi  Cameracensis', 
)  welcbem  Hennegau  ligt^«  —  und  da  in  der  partie  fon  den 
^bren  dea  Talers  ^nepos'  ^neffe'  bedeutet,  so  kann  ^nepos'  im 
leii  dislicboQ  nicht  nur  als  ^eake]',  sondern  auch  aU  'nach- 
omme'  gedeutet  werden,  und  somit  sind  die  gedenken  in  den 
rei  diatieben  diese: 

1.  Balduin  ii  von  Hennegau,  der  grofsvaler  des  oheims  und 
er  mutier  Guidos  von  Bazoches,  wurde  von  keinem  der  franzOsi- 

^  Golde  verwendet  io  selaea  briefen  veiicbiedeiie  metrea  uod  riiythmeQ. 
gl.  Wallenbadi  ato^  a.  71. 

*  GP^rla  abenetit  das  *bi€*  des  erateo  dlslieboai  merkwaidiger weise 
Mt  Hd*,  Tcmvllicb  Im  aDtcbless  an  dea  vorbergehadcn  aats,  dass  Beaae» 
pi  im  Talcriaod  kiiegeriacher  mioner  sei.  aber  das  4Ue  eomes*  ned  der 
Atnkter  dea  gaasen  brlefea  ist  gegen  aolchea  aasckliiss. 
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Kheo  und  dcntschen  grofim  an  rahm  Obcrlroffen;  2.  dl 
Baldoio  wir  eokel  oder  nachkoraiiie  des  Schwanrklera;  3« 

kreuzzu^'  unter  Gotlfried  vBouilloo  ferscbaffte  ihm  Jerusalenr 
Jeder  dieser  drei  gedaokeo  aber  töt  eiue  uowabrbeiU 
ZviD  drillen  disUcbon  :  Baldoitt  ii  f#n  Henoegau  wg  1 
io  der  tat  mit  oach  dem  bL  laod,  aber  1098  fiel  er  bei  IN 
io  eiocQ  hinterhall  uud  war  seitdem  verscholleo  «lie  erobt  r 
Aoliocbieos  und  Jerusalems  ßllU  nach  seioem  ferscbwiadeo«  I 
•eher  in  Jeroaalem  iai  er  demnach  nicht  geweaen» 

Znm  iweilen  dialicbon  :  Baldnln  n  fon  Hennegaa  war  1 
eokel  oder  oacbkomme  des  Schwaoritters.  wir  haben  ausdrfl 
liebe  belege«  dass  die  grafeo  voo  lleooegau  sich  nicht  als  oa 
kommen  dea  Schwanritters  betrachtet  haben*  was  an  Segens 
je  Ober  Bennegau  gefabeil  wurde,  flndei  alch  mil  angäbe  • 
quellen  treu  Terzeichnet  in  Jacob  vGuyses  'Annales  hisloi 
illu&trium  priocipum  Uannouiae'^«  ausführlich  verbreilei  Gu; 
sich  Ober  sein  geburtalandt  nennt  uniShlicbe  sagenhafte  nam 
und  taten  und  enablt  weitlinOg  von  Lear,  Arthur,  Roland*  nl 
von  einem  Sclivsanriiter  oder  tiuer  persOnliclikeit ,  die  dies* 
auch  nur  von  lerne  ähnlich  gewesen  wSre,  bat  er  nichts  zu  nagi 
und  durch  ihn  sind  wir  sicher,  dasa  auch  seine  gewabrsoDiiia 
nichts  von  einem  heonegauischen  Schwanritter  berichteteD^.  • 
von  hober  Wichtigkeit  ist  sodann,  dass  Maerlant,  der  nOchterc 
diesem  fabelstolT  besonders  abholde  Flamläoder,  der  in  seiot 
Spiegel  historiael  die  herkunft  Gottfirieda  vBouillon  und  der  br 
bantischen  herzöge  tadelnd  bebandelt  S  das  flandrisch-hennega 
iscbe  fttrstenbaus  seiner  zeit  nicht  mit  in  den  tadei  einschliefst^.  - 

^  Art  de  iMÜw  les  dstcs  xm  358. 
>  hfsg.  Tom  Msrqois  von  Fortls,  Paris  and  BiSmel,  18268.  —  Goj 
stsrb  1898. 

*  Goyse  neoot  nameatlicb  vier  gewihrsmlaoer  fOr  atioc  ssgenbaff« 

partieo,  Lucius  Tungreosis,  Hugo  TulleDsis,  Nicolaus  Rucleri  und  Clären 

baldus,  deren  für  uns  wol  verlorene  Chroniken  dem  13  jh.  anzugehön 
scheiiun.  vgl.  UWiiaidü»  nu  Archiv  für  üllire  deutsche  geschicbtskuQC 
bd  9  (1S47),  der  s.  305—382  die  quelleo  Gusses  behaodeit. 

*  pari.  IV  buch  3  cap.  22. 

*  wfrHos  ist  für  d'ie^e  bt  wrisfuhrung  die  übrigens  unzweideuiig 
Aur>(.'iun^^  Lnnitu  rls  von  Ardre  ül)t;r  den  gegensalz  zwisLhen  der  abkuofl  d< 
ut Ilten  von  Boulogne  und  der  der  grafen  von  irlandern,  die  einen  ihre  aii 
staiikiuung  von  dem  göttlichen  Schwaorilter  herleitend,  die  andern  roi 
kaiaero,  köDigen  «Ad  heraoscn.  Lamb.  Ard.  HiaC  com.  Gbisn.  td.  Jflelici 
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r  grafeo  voD  UeoDegau  wareo  keine  oachkommen  des  Schwan* 
lere  und  Balduin  ii  von  Hennegau  also  kein  *nepos  mililis 

IS,  cui  per  vada  H[ierii  dux  fuit  albus  olor*. 

Zum  ersten  disticbon ; die  Widerlegung  des  gedankens  dieser 
leo  hat  keinen  wert,  besondere  weltersebOUernde  taten ,  die 
I  über  Gottfried  vBooillon  und  andere  namhalte  kreuzrahrer 
bobeo  hauen,  sind  von  diesem  Balduin  nicht  zu  erwähnen.  — 
Wie  Guido  von  Bazociies,  der  ^pronepos'  Balduins  ii  von 
»negau,  sn  diesen  irrigen  vorstelhingen  kam»  ist  nicht  schwer 
erklären. 

Das  dritte  dislichoo  lässt  aufser  zweifei,  dass  Guido  dachte, 
r  grofsvater  seines  onkels  und  seiner  mutter  sei,  nachdem  er 
ib  no  der  eröberong  der  Stadl  fnittlto  Partonim  sanguine*)  be- 

ti^t  halle,  könig  ?on  Jerusalem  geworden,  der  berlllimle  zug 
i*e  ihm  Jerusalem  eingebracht,  er  hielt  also  Balduin  ii  von 
fBoegan  fOr  denselben  wie  den  Balduin»  der  1100  bis  1118 
«ig  von  Jerusalem  war.  und  dieses  versehen  enlsland  offenbar 
rfurch,  dass  Guido  sich  durch  den  zunameo  Balduins  von 
moegau  irre  fuhren  iiefs,  in  der  erinnerung  der  seinen  hatte 
mer  Balduin  den  zunamen  'Jherosolimitaous'-  erhalten  S  eben 
igoQ  seines  luges  nach  Jerusalem,  das  er  aber  nicht  erreichte. 
K  diesem  nnmen  nennt  auch  Guido  ihn  in  dem  33slen  brief 
Vaiteobach  ISA.  aao.  s.  100).  Guido  mufs  also  das  ^Jberoso- 
BiianosBalduinus*  mil^Balduinus  rei  Jherosolimorum'  verwechselt 
Iben  infolge  der  tu  grof^n  bedeotung,  die  er  dem  lonamen 
Uerosolimitanus'  beilegte,  und  aus  dieser  Verwechslung  erklärt 
cb  Dun  femer  auch  die  angäbe  des  2tett  dislicbons.  nur 
ilduio  I,  könig  von  Jerusalem,  aus  Boulogne  herstammend,  ein 
rüder  GotlFrieds  von  Bouillon,  war  ^nepos  militis,  cui  dux  futt 
bus  olor'.  und  dann  wird  auch  die  angäbe  des  Isten  distichons 
NiMaodlicb  'comes,  quo  nemo  elarior  inter  Francorum  proceres 
Qtlraslosque  fuil*,  wenn  sie  sich  bezieht  auf  Balduin  i  von  Je* 
i^.deni.  denn  dieser  gali  bei  schnfisieliern  seiuer  zeit  lür  einen 
esonders  berufenen  manu  seines  Jahrhunderts,  ich  erinnere 
B  den  aussprucb  Badulfs  vCaen,  wenn  er  vom  leben  Balduins 

SS.  ZZIT  570.      Lambert  acbrieb  diese  stelle  am  1200,  und  erst  seil 
19t  Ugen  blandem  niid  BcDD€giO  in  iiner  band,   was  für  das  frflbere 
Mera  galt,  konate  noch  nicht  sogleich  gelten  far  das  frahcie  Hennegau. 
^  Art  de  v^ifler  Ics  dstes  aso. 
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voD  Boulogoe  Mgi  Francoruin  sceplro  lucem  logre^&a,  ab  Ui 
aoijniilaDonini  erat  egreasHra;  utqua  liqakKtts  ehret«  a  im 
illo  rege  Carole  geeoe  trahens  euper  soliom  David  seaearaa 

vioilus  trahebatur.  Jure  ergo  ac  nierilo  Alexandrum  vivebat«  c 
illustrabant  Carolua  orlum,  David  occasum,  aec  degenerare  deb 
gladiua  bebea,  caiiia  aie  fulgerent  cuoae  et  tomoina'  (Ceata  1 
eredi  cap.  37). 

Der  inlialt  der  drei  diatichen  verkOndete  demnach  di 
eioeo  irrtum  Guidoa  ein  lob,  daa  nicht  auf  Baiduio  ii  ?oa  Hei 
gau  paaate«  aondem  auf  Balduin  von  Boulogne«  den  ersten  ki 
von  Jeruaalem,  der  den  namen  Balduin  halte. 

Ein  interesMoter  fall,  ein  angesehener  geisllicher,  der  »ei 

coilegen  gegenüber  gerne  den  moraliaten  auaapielt  ^,  ein  liuerari 

tatiger  mann,  der  von  seinen  lachen  eine  ao  hohe  meiniiog  I 

dasa  er  seine  briefe  weiteren  kreiien  zuganglich  machen  will« 

sich  gelegendich  für  j^agent  rinnerungen  interessiert  2,  der  gc 

grola  tut  mit  seinen  genealogiacben  kenntnis^en^  und  seiner  hol 

abkunflv  verwechselt  einen  nahen  vorfahren,  den  groltoler  oeii 

mutler  und  seines  oheims,  dessen  gast  er  ist,  mit  einem  ma 

der  der  familie  ▼erwaDtschaftlich  vollständig  fremd  ist,  irregefi) 

durch  gleicbbeit  des  namensi  abnlicblteit  des  titels,  teiiweiae  üb 

einstimmung  der  erlebnisse,  und  verkflndet  non  von  den  v< 

fehren  grolse  und  wunderbare  dinge,  die  nicht  diesen,  soiHk 

den  anderen  angehn^.    also  ein  ähnlicher  fall  wie  bei  6 

Chronisten  von  Brogne,  der  einige  jabrxehnle  spater  Balduii 

von  Jerusalem  und  denen  nachfblger  Balduin  n  fOr  ein  und  d 

selbe  Persönlichkeit  hielte  trotz  aUedem  ist  die  briefstelle  Guic 

für  die  ScbwannUersage  von  Wichtigkeit,    sie  ist  wahrschein  Ii 

um  ein  paar  jähre  Araber  geschrieben  als  der  bericht  WUheii 

vTyrus«  Hist.»  6,  und  bietet  gani  bestimmte  züge  der  ssj 

während  der  tyrische  bischof  uns  nichts  gewährt  als  die  farblc 

uotiz,  dass  er  die  herkunit  der  drei  brüder  von  dem  scbwa 

obergebe,    und  namenilicb  iat  der  sug  wichtig,  dass  in  d 

I  Watteobaeh  BSBb  Igia,  Die  apologie  des  Gmd«  von  Baiod 
s*  305  ff,  namealUch  s.  407  ff.       *  s.  deo  aaitea  brief,  NA.  aao.  s.  101 
a  NA.  aao.  •.  71.  70  ff.  100. 

*  WttteDbach  weist  ihm  mehrere  irrtümer  in  seinen  sonstigen  hisi 
rischen  angaben  nach.  BSB.  1890  s.  175;  NA.  aao.  s.  7üll.  i;.  96.  —  au 
die  genralogie  des  löweoscheo  ftlrstf nhausfs  im  a;isten  brief,  NA.  si 
s.  100,  ist  nicht  richtig.  »  Zs.  ^4,  407  tf. 
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iseo  GnidM  in  den  70er  jahreo  Balduin  kOnig  fon  Jent- 
■D,  für  einen  enkel  des  Schwanritters  gehalten  wurde. 

AU  Guido  später  abschriflen  voq  seinen  briefen  erhalten  hatte 
i  sie  ordnend  und  sorgfältig  corrigierend  noch  einmal  durch- 
Bg,  hat  er  das  diatichoo«  das  von  dem  Schwanrilter  handeltet 

der  brennen  linte,  deren  er  sich  bediente,  dick  durchstrichen. 
\\ \\\  mir  scheinen,  liass  nicht  das  anslOfäige  der  sage  an  sich 
war,  das  ihn  dazu  trieb;  er  mag  eingesehen  oder  eriabren 
leo«  dasi  er  sich  in  dieser  ahstammung  geirrt  hatte, 
niburg  in  Holland.  J.  R  D.  BLÖTE. 

ARIGO. 

Im  hss.k8talog  der  Tadianiachen  bibliothek  su  SGallen  find 
unter  nr  484  dna  piA  d$r  Ur$  Mudit  wd  antMyami^  gmumi 
phamm  der  Imgmi  gmaiiB  md  »Uäkkijßi.  die  Unterschrift 
tti  :  AitQ  tel  iüi  puek  der  tugent  vnd  män  tscrdre  ein  Ende 
der  Asrre  /em  ocra  MtY*  mwm  SUndin  hefnrieken 
htMMMeifelder  dos  %u  gute  sende  men  —  Anne  Demimi  1468. 
dem  VII  vn  zwainzigisten  tage  des  Nouemhen  In  der  fünften 
nde  der  nacht  opus  perfeci.  damit  vergleiche  man  den 
iluss  der  Hamburger  hs.  der  Tugendbluroen  (Zs.  F.  d.  iih.  28, 
3)  :  Arigo.  1468.  Opus  perfeci.  An  dun  acht  vn  i^wain^i- 
*en  tage  des  Augsien,  das:»  diese  beiden  Übersetzungen  des 
re  di  firlü  unabhifngig  von  einander  nareo,  scheint  demnach 
»geschlossen,  entweder  schreibt  also  Heinrich  Schlüsselfelder  den 
igo  ab  und  fügt  seineu  eigenen  namen  mit  dem  neuen  d^ium  in 
i  fertige  unterschriftschema  eiu,  oder  beide  sind  identisch  und  der 
iianiscbe  codex  ist  eine  eigeohdodige  abschrift  oder  neuredaction 
i  H.  S.  entscheiden  iisst  sich  das  nur  durch  eine  vergleichung 
*  kleiden  handschriflen.  da  ich  die  jetzt  nicht  vornehmen  kann 
d  aoeb  die  Untersuchung  der  geschichtlichen  verliftltnisse,  die 
b  so  geftllig  selbst  dsrbietet,  su  meinem  konraier  sufschieben 
ISO,  sag  ich  nur,  dass  ich  die  iweite  möglichkeit  sunicbst 
I  folgenden  grnnden  als  gewbheil  betrachte:  1.  die  vornsmen 
aimeo  aberein;  2«  die  ScblUsselfelder  sind  ein  altes  Nornberger 
triciergeschlechtt  und  Arigo  ist  sIs  Nornberger  erwiesen;  8.  die 
49  gestorbene  Heincz  Slüsselfelderin  (Chroniken  ii  344.  9)  setsl 
len  Heinrich  S.  voraus;  4.  das  Elende  der  Unterschrift  konnte 
I  Pseudonym  Arigo  erklären ;  5.  zu  dem  reime  Ende  :  sende 
Drescher  Arigo  s.  17  0.  II.  S.  würde  also  auch  der  iibeiselzer 
s  Decameroue  sein  :  auch  hier  die  aulureoangabe  mit  ganz  den- 
beu  worteu  (Keller  17,29)  :  han  ich  Arigo  —  dae  wercke 
achen  vnd  in  teutsche  zungenn  schreiben  icöilen, 

Ghariottenburg«  21  aug.  1903.  GEOAG  BAESEGKE. 
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Als  kOnig  Olaf  der  heilige  iu  der  schlacbl  von  Stiklai 
fiel  (29jttli  1030)t  febUe  in  der  schar  der  skaldeo,  ratgebej 
gelreoen,  die  uDter  dem  kOoigsbaiiDer  fochleDi  der  ekalde 
den  erste u  rang  iu  der  gunst  Olafs  eingeoomiDeD  hatte  r  i 
Wrdarson  war  im  jabre  1029  als  julger  nach  Rom  gez 
auf  der  rttckreite  im  herbat  1030  traf  er  landaleute»  die  ihi 
Dachrieht  ?om  tode  dea  kOoigs  milbrachten.  Sigfata  heg 
Berse  Sk^ldlorfuson  kehrte  lief  erschüUert  wider  um  nach  . 
wo  er  bald  darauf  slarb  Sigvat  seUle  aeioe  reise  fort; 
atrophen  aiod  uoa  Qberliefert,  in  denen  er  auf  dieser  heim 
seiner  treuer  um  den  geliebten  kOnIg  auadruck  gibt»  I 
koUpfen  ao  beslimmle  situatiooen  ao,  sind  also  ecble  lausaf 
auf  der  waoderuog  durch  ein  dorf  hört  Sigvat  die  leidensc 
liehe  klage  eines  mannes,  dem  gerade  die  gatün  durch  den 
entriasen  ist :  der  dichter  sagt,  teuer  aei  die  liebe  erkaufl,  « 
die  Ireonung  so  tiefen  schmerz  bringe  :  er  und  die  köüigsl 
hauen  einen  herberen  veriusl  erlitten,  als  dieser  klagende  a 
(Heimakr.  lu  16  Jdnaaon).  die  andere  atrophe«  die  uns  hier  n 
inCereaaierIf  lautet  (Heimskr*  aao.): 

Slöbk  ä  Munt^  ok  minlumk 

morg  hvar  sunär  flö  iarga 

brM  ^  br|f^^ur  ißkar, 

b^rgum  ncer  of  morgin; 

munba  ek  panns  unbi 

(ondvtrIkM  brum)  Ifndum 

(faiir  mmn  tm  par  ßemia 

PorreiSr)  konung  forbum. 
auch  diese  Strophe  ist  aus  einer  slimmuogsvoüen  Situation  her 
componierl :  der  dichter  blickt  auf  eine  berglandschaft,  auf  trott 
bergcaatelle  ^) :  ea  ist  morgen,  die  gedenken  des  skalden  wand 
nach  dem  ferneu  nui  deu  :  er  gedenkt  der  schlacbt,  in  der  « 

*  #110  «r  49gt  «1  Bti$9  pruiMäB  ck  f€rd§  dreyrraudän  yßfüU 
SMi  •eki  grata.  Unn  geh  aftr  j  borgina  H  Ihlinkirktu  ok  tprak , 
af  h9ltMd§  fui  er  Hann  hafde  eftir  fall  hin»  hmiiaga  Ölaft  konm 
f lat.  n  STl.  hier  wird  also  aogenommen ,  dass  die  beidt  n  skalJea  ooch 
der  nihe  von  Rom  waren,  als  ihnen  die  lamlsleuit'  begegneten, 

*  iweifeUos  richtig  ist  es,  w<  iin  FJönsson  (Heimskr.  4, 182)  ofmor^ 
nmr  borgum  mit  »Mk  d  munt  vctbuideL 
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srr  deo  tod  gefoodeo  hal;  daDO  fflhrt  Iba  die  erioDeruag  xurOek 
m  aofaD^  tod  Olafs  herrsehaft,  in  die  xeit,  als  des  dichters 
iier  beim  küuig  war.  FJönsson  übersetzt  (Heimskr.  iv  182)  d 
lumt  mit  ^pä  Alperoe'.  er  widerhoit  also  die  erkläruag,  die 
iioo  Werhoff  (Symbolae  ad  geograpbiam  medü  ae?i«  Kop.  1821, 
41,  aom.  68 j  gegeben  hatte.  Munt  —  it.  monte  soll  als  collec- 
fuin  das  gebirge  xor*  i^ox^v,  die  Alpeo  bezeichnen,  auf  diese 
ermuluog  brachte  Werlauff  der  ialiodiscbe  oame  der  Alpen, 
hrnütu,  Mw^üuht  MwnÜaffaä  oder  -ßoü^  den  er  gleichfalla  ? on 

miie  ableitete,  diesr  erklaruug  wird  noch  im  Wörterbuch  vuu 
ritzoer  festgehallen.  in  der  slrophe  des  Sigvat  ist  nichts, 
ras  gerade  nur  auf  die  Alpeo  deutele  der  spracbgebrauch 
er  an  die  Alpen  greoienden  iSnder  gab  den  isländiscben  Rom* 
ii.rern  keine  Veranlassung,  einen  naiiieu  lür  das  grofse  gebirge 
ui  monU  zu  bilden,  und  dass  in  isländischer  rede  Munt  sich 
0  HtNidiii  umgeformt  haben  sollte,  ist  ganz  onwabraebeinlicb» 
«traclilet  man  die  stellen  def  berttbmten,  von  Werlauff  heraue- 
vgebeneo  isländischen  itinerars,  an  denen  der  isläudisciie  nauie 
ier  Alpeo  bezeugt  ist,  mit  einiger  aufmeriuiamkeit,  so  kommt 
aan  ganz  ton  aelbat  au  einer  andern  erkUirung,  die,  wie 
eh  nacbMglicb  bemerkt  habe,  schon  bei  Riant  Expöditions  et 
»^lenuages  des  Scandinaves  en  terre  sainte,  Paris  1865,  s.  82 
{aoz  kurz  angedeutet  ist^). 

Der  von  Werlauff  nach  AM  194,  6^  (15  jb.)  gedruckte  geo- 
.Tdphische  tractai  gibt  am  Schlüsse  den  abt  Nicolaus  als  Verfasser 
lu  :  gfineiül  \6l  der  isländische  abt  ISicolaus  ßergsson,  der  im 
abre  1 159  gestorben  ist :  dass  mindestens  die  bescbreibung  der 
'eiseroute  von  der  danfscben  koste  bis  lum  Jordan  auf  ihn  zu- 
ückgeht,  ist  mit  einiger  Sicherheit  anzunehmen,  der  isländische 
laoie  der  Alpen  kommt  an  folgenden  slelieu  vor:  ItaUa  heitir 

pai  er  Uggr  fjfrir  mumm  ßaUsarb  ßtmn  er  menii  kalla 
WunÜo  VI,  5  (Muf^a  AH  736,  4«  nach  Antiquit.  Amer.  287); 
Hin  heüir  ä  mikil  er  fellr  i  nor<Sr  frd  Mundio  (AM  736,  4^  wie 
iD  der  vorh erstehenden  stelle)  ä  milli  Saxlands  ok  Frakklands 
11»  16;  of  MundioffaU  nOr  18, 3;  d  Mundio  {MumUofjM  AM 

>  wgh  Stofflis  flbersetaaog  der  Helmskriogli  430  aniik  1  :  'Maat,  ilaU 
■note  d.  e»  fieidet,  Alpcrae  eUar  Appeaoioerae*. 

*  *lM  Crarcraee  des  Alpes  (Mno4|80dl>,  Qeid  da  MoatJooz,  est  d4erite 
ifcc  sein  par  Mikolas*. 

Z.  F.  D.  A.  XL VII.   N.  F.  XXXV.  13 
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730,  40)  uppi  er  Pelrs  spitäli  18,  12;  fyrir  ninnan  Mundio  e 
Pralaporp  18t  15;  sunnan  frd  Munbarhi  ak  norlh-  tü  Munds 
19«  22«  «mMr  mtü  Mmndi^Mn  1^  32;  $A  ihmäi§  %i 
bftchttttftfv«!!  itl  liier  vor  tUcm  ii»  form  ünwifo;  nÜMBt  mä 
'0  als  c^&uszeicheD,  so  Mite  sich  hier  beim  fremden  ei^enoamei 
ein  altertümlicher  leutstaad  erhailea^  die  beideo  steUca  tu 
8. 18  meehett  es  waiiricbeiBUcb,  dne  fw  den  Borüe«!«!  wwilcii 
eine  i^rm  JVtuMKe»  -w  geWIdet  wurde«  die  datto  ele  csasiie  oMl 
quus  gefasst  einen  nom.  Mnndia  herrorrief.  auf  18  ist  M 
ilbergaog  tiht r  den  SüerDbard  geacbiiderL  hier  wird  wkl  Mmä 
Bidil  das  gebirie  als  eoldMe«  aondern  eine  besiimmtn  pawliBN 
ein  einieloer  berg  bezeicbeet,  eben  der  grofee  SBemhinL  dij 
geecbichie  dieses  uralten  und  hocbberübmtea  passea  ist  aoa  seili 
geoa«  beltaoot :  die  Ober  die  Aljpen  liebenden  Eetoen  fttblteo  darf 
oben  die  nflbe  des  gewaUigen  binnelagoUea,  die  ROoMr  erricb 
teten  dem  Jupiter  Poeninus  einen  tempel  auf  der  passhOhe,  desseo 
tundamenie  durch  dre  ausgrabuDgeo  der  Italiener  frei  gelegt  sioii, 
aabireiebe  funde  geben  uns  ein  bild  fua  den  lAbeften  mricbi; 
der  im  altertom  diesen  paaa  belebte«  im  11  jb.  wurde  das  bei 
rühmte  Augusiinerhospiz  gegründet^,  das  isl.  ilinerar  des  abtel 
Nicolaua  keoni  nur  diesen  Obergang  Ober  die  Alpen  von  norcko 
ber^  es  war  der  fsjSfkMgr  der  nordisoben  kaUealbbrer.  aadl 

»  Au^uslu;  Fri^sahi  18,  20;  Lunu  20,  14.  15;  Luku  20,  16;  21,12; 
J7, 12;  äapu  25,  18;  2B,  9.  tS;  »her:  Plazinto  19,7.  9.  11;  Luko  in,  il 
wird  das  wort  als  erster  btstaocital  eiotr  compoiilioo  gebrtacbt«  tt(  eti 
baltiuig  des  0  hautig. 

*  das  isltind.  itioerar  nennt  zwei  hospize  auf  dem  SBerobard  :  /ri 
Mauriciutborg  ero  ij  dogleihir  til  Bj'amar^s  »pildla^  kann  er  kominn  i 
ffäU  ypp*  ü  Mundio  uppi  er  PStrt  spitAti,  par  er  opt  ai  Olafs  misn 
d  MumaHl  tnmi»  i  grjdU  ok  iu  d  vatni  (18,  9).  die  beiMrkoDg  öberi^ 
kalte  im  hocbsonmer  kaoo  sieb  aar  anf  das  hatfia  der  fsaMbe  iMtiebcft] 
das  bat  aber  mit  dem  M.  Pctme  aicbla  sn  tna,  aoadera  war  vom  frtaii^ 
deoi  bU  Mikolaas  ?oo  Myia  geweiht»  aabm  aber  bald  wie  aacb  der  bcfg  ^ 
aaneo  des  grfladers,  des  hl«  Bcrobard  tob  Meathoa,  aa.  ela  llArea  Isifti' 
befoad  sieb  am  oStdliehen  aafolleg  des  passes ,  sn  fdn  huimH  (Bmi 
8i  Pleifa)  gehSrig  t  es  bsstaad  seboa  im  OJb.,  weide  aber  bedeeUmgm 
ascbdem  dsa  Aagnstiaetbesfls  aaf  der  passhöbe  gegründet  wat<ScbalteQcm 
d»  mittelaU.  baodels  1 6t).  dssa  beide  bospixe  im  ttlneiar  erwabal  wodei^ 
ist  eis  adcheii  fir  die  aNertSmlieblietl  der  besebreibang,  aber  der  teit  iH 
verwirrt,  die  beiden  namen  Bjamards  uod  Pelrs  mussea  ihre  platze  taufolMik 
der  lliantveffr  (Symbol.  19,  11)  föhrl  von  SGilleb  her  über  den  Mofll 
Genevre  nach  Piaicnza  (Schulte  Gesch.  des  mitteialterl.  verlcebri  u.  faa&d^. 
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m  ptwe,  aiir  dM  sie      Alpea  UberscbrilleD«  tod  dem«  Mi« 

e  einen  blick  Id  die  gewaltige  und  geheiinni8?oI]e  bergwell  laten, 
inoten  sie  das  ganze  gebirge,  denn  Mundio»  -u  ist  nur  eine 
Khbiiduog  des  fiiDiOftiacbeii  M§nigiu  »  MiM  Jomt»  so  biefa 
T  berg  HU  mitlelalter,  bis  der  hl.  Benibard,  der  grüoder  de« 
{>9pizes,  den  goll  verdrängte  :  aber  der  alle  name  ist  noch  heuie 
I  der  beieicbouDg  der  pasabohe,  plan  da  Jmm  erballen.  im 
llod.  itioerar  tritt  die  engere  ond  weitere  bedeotuog  des  itlln- 
sehen  namens  deutlich  herfor. 

Diese  ableilung  wird  aU  voüig  sicher  durch  den  umstand  er- 
ieseoy  dass  im  aiigeUachsiacbea  genau  diesaibe  nameDgebuog  vor- 
|t;  im  eogereo  sinoe  lur  bexeicboiiiig  des  passes  :  h$  (Hanoibal) 
>m  ta  Atpis  Pttm  muntum,  .  ,  ,  and  ßone  weg  geworhte  ofer  munt 
Alireds  Gros.  IV  8  (186^16  Sweeij.  in  erweiterter  bedeutuug; 
Mi  i/ar  niiiill^idp  mmiig  MtjfkM 

Ma  Zfffpes  fiOL  Metra  d.  Boetb.  1 8; 

/rom  munt^iop  o9  pone  mcBran  u?earoö, 

/crr  Sidiia  scBstre<mum  in 

ighnd  mcel  tiä  wumäS.  14; 
kmtiofe$  difu,  Alpes  Wrigbt  Voc.  355,  3;  Mfmtgtofa,  Alpium 
10,  27.  —  [vgl.  auch  Kehr.  14565 ff,  wo  k.  über  monte 

96  . .  .  durch  Triental  (I)  nach  Italien  ziehL  E.  S.] 

Aucb  beim  Apennin  wird  das  gebirge  nach  der  paasstrafse 
laiif  ArrdSanai)  beteicbnet,  hier  ist  diese  abertraguog  Oberhaupt 
eit  verbreitet  2.  die  formengebung  ist  schwaukend  wie  beim 
MBen  der  Alpen,  auch  hier  wird  der  name»  der  scbon  das  element 
ler^  eDlbiif,  mit  ffoB  verbunden,  nachdem  die  ursprtnglicbe  be- 
?utung  dem  sprachbewuslsein  entschwunden  war :  ßd  dtal  fara 
fir  fjall  er  Munbar^  heih'r.  Langbar  ^almd  heüir  sunnan  frd 
hm^fit  (UnnbarJ^ßaiU  AM  736, 4  alr  mm^lkr  tü  Mumäw 
fmk.  19,  20;  4  JfmiterW  er  Qru€kmmMit  §k  FraekatkäU  (Santa 
rocc  und  Villafranca)  20,  2;  ßaban  heitir  Ruscia  norör  til 

ioex  eine  island.  bescbrtibaog  des  Broiaerwcges,  der  jIiwIs  iauimic^ 
ie  wahrwbdalicb  ans  der  Baakabdk  atemnit,  Ist  in  FJdaaaona  anagabe  dar 
bw  a.  »Ol  nach  AM  281,  4«  abgadmckt. 

>  taa  Baanibal  dkSScrahaidstnflw  beaetal  habe,  frt  da  aMer  frrtnai, 
er  Ten  einer  fUacben  deataag  dea  namcoa  «Mf  f^mhua  aasgcgaagcn  ist. 

*  per  Utrienkerek^  wune  ImrdnnU  MUl  es  in  einem  icheüon  einea 
MadieBer  Sallaateodez  (MoHweide  Über  die  glossea  ta  Salluat,  Stiabb. 
rogr.  1889,  8.  M). 
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MunhwrdM  21,20;  MeHani  barg  oc  Ydfe^  {fdjp9iß  im  isl.  iiio.  « 
Pavia)  ero  i  mÜii  Munhairta  oc  ffalh  peira  er  Mta  Afpei' 
Hauksb.  176«  30« 

Die  Umbildung  des  islSndischen  nameDS  der  Alpen  erfolgü 
so,  dass  SU  MunHo  eiD  nom.  MunHa  gebildet  wurde,  der  aud 
in  der  zusammenseizung  ereclieiot :  um  Mimdia/joU  Post.  s.  771 
7;  at  Mundiafjalli  Fiat,  i  357.  belege  für  die  Verbindung  voi 
fjall  oder  fjoll  mit  Mundio ,  -u  sind  in  Frilinere  wörlerbncl 
gegeben,  die  Isländer  setzten  im  spiele  des  klanges  auch  MindeD  ii 
bi^icliiiii?  zu  dem  Alpennamen,  die  alle  hischoftsstadt  an  der  Wes« 
heifsl  Hii  isl.  ilim M  ir  Mundiobory  (Symb.  16»2).  das»  eitilacbc  Mundti 
fiudel  sich  zl>.  l'idrekss.  255  {Munditi,  Mundinu)^  337  (MuHäio)^ 
Ridd.  s.  174,  23  {Mundiu}. 

WiL'  hIk  r  steht  es  inü  dem  mitnt  in  der  ßlrophc  des  SigvBtl 
mit  dem  isländischen  Alpennamen  lial  es  gewis  nichts  zu  tun; 
die  in  den  versen  angedeutete  Situation  passt  nicht  besonders 
xur  einsamkeil  des  hohen  Alpenpasses,  viel  besser  in  eine  Apen* 
Dinlaodscbafl :  munt  ist  als  a  p  p  e  1 1 a  t  i  v  u  m ,  nicht  als  eigenoame 
zu  fassen*  dass  der  dichter  durch  den  gebrauch  des  fremd wortes 
die  hörer  gleich  ins  ferne  Walschland  versetsen  wollte,  ist  wahr** 
scbeinlichf  aber  durchaus  nicht  sicher :  denn  in  einer  andeni 
Strophe  gebraucht  er  mit  seltsamer  koketterie  das  itsL  it^or  ▼om 
norwegischen  kOoige  in  einer  durchaus  nordischen  Situation: 

pld  warn  Akt  fr  fMa 

(opl  vann  st'gr)  mn  digri, 

gAk  (idkußorinn)  icAja 

syr^/ör  fram  i  brynju. 

Heimskr.  ii  470  Jönsson. 
die  Strophe  bezieht  sich  auf  die  bcliUcht  von  Sliklasladir  und 
slamml  aus  der  eiluiiäjia  Olafs,  die  Sigvatr  nach  seiner  heim- 
kehr  aus  Italien  dichtete  :  auf  der  suche  nach  einem  neuen  heili 
fdr  *könig*  greift  der  skalde  mit  der  naiven  eitclkcil  des  v^'eit- 
gereisleii  mannes  zum  fremdwoit.  ich  meine,  dass  d<^s  muni  in 
gleicher  weise  zu  erklaieu  ist,  uiiil  niüclile  zum  Schlüsse  noch  daraut 
hitiweiseu,  dass  Giinnlau^'  l^eilsson  um  1200  in  seiner  Über- 
setzung der  prophciiii  Merlini  mon(  mit  nordisclier  tlexiou  ver- 
wendet {en  d  koldum  kall  peira  nesl  menn  Mundio  monium 
heyra  ilauksbök  282,  31  =  damor  torum  in  montibus  Alpinm 
audielur  GvMonmouth,  liist.  Brit.  vii  3).  man  sieht,  dass  schoo 
um  diese  seit  die  ursprüngliche  bedeutung  Ton  Mundio  »  Moni^ 
Jona,  mont  Jooii  in  Island  völlig  erloschen  war. 

*  dieser  tr^^f ehrte  name  ist  neben  den»  volkstüinlichen  mit  Mundio  - 
bildeleu  von  alters  her  im  isl.  gebiäuclilioli ;  vgl.  die  belege  bei  FiiUner  . 
df  AlpiapjyÜum,  AM  5U,  4  '  in  Symb.  s.  12  anni.  12.  AUiia-  ist  nach 
MunJia  gekiUdet 

Gottmgen.  R.  M£ISS^£R. 
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BRUCHSTÜCK. 

Fm  rMm  in  iinbandn  einer  inmmaM  (MaDipultis  cum- 

lalonira,  H.  8167.  Argeot.,  Mart.  Flach,  ».)  hat  der  mstos 
des  kunstgewerblichen  nmueums  der  handels-  und  gtwtrbekammej' 
tu  JViiE^»  hr  FABorwnky,  tw  dm'sm  fünfjakrm  n$un  fir^mnenl* 
streifen  abgelöit,  die  mit  0f  110111  ahdiutsehen  texte  in  tekr  mier- 
iichen  Zügen  beschrieben  waren,  von  vieren  derselben  filmten  §ich 
ihm  je  Mwei  ganz  leiek  aU  xueammengehörig  an  einanäer,  und 
of/e  Pier  ergehen  MueatnmengeriUski  uMnkttr  eine  9faUe  einee 
pergamentblattes,  welches  hr  Borovsky  sowol  von  der  vorderen  ttb 
auch  von  der  rückwärtigen  seite  photographtsch  abnahm ;  die  übrigen 
fimf  etreifen  wttren  migenetheinlid^  ohne  jeden  $tuiammenkang*  deck 
ergeben  He  etMinbar  wwaammenhdngenden  elüite  3  x  19  Meikn, 
die  man,  \cenn  auch  die  schrift  sehr  abgerieben  ist,  zur  not  noch 
enisi/fern  konnte,  hr  Borovsky  wante  sich  an  mich,  um  den  text 
9M  beetinmen*  tieft  eehrieh  mir  die  ieebttren  vern  oh  und  ftmä 
leHer,  daes  sie  ms  wenig  dütrtdtlerietietJ^  entMtent      daee  man 

sagen  könnle,  welchem  gedickte  sie  angehören;  nur  das  stand  klar 
zu  tage,  dau  der  dialekt  des  fragmetUes  mittelfränkisch  ist,  was, 
nebesM  geeagi,  eekr  gut  mü  der  frovenienn  deesMen  Mueammen' 
stimmt,  die  ineunaM,  von  der  ee  abgüüst  ist,  war  ein  famüiemr 
erbstürk  der  grafen  Ihos- Waldeck  (jetzt  auf  Wosselec  in  Böhmen), 
die  grafen  gehören  zum  fränkischen  uradel  und  haben  offenbar 
doM  bueh  aue  den  MeisUanden  naA  Böhmen  mitgehroßht^  tieft 
stkiekte^  naekdem  tieft  lange  vergebUd^  geeutd^,  Üe  aheehrift  an 
einen  fachgenossen,  dessen  belesenheit  und  geddchtnis  nicht  leicht 
tan  einem  germanieten  erreicht  werden;  aber  auch  er  konnte  mir 
nur  mitteilen,  dim  er  dae  ftmcftsrAdfc  nicht  %u  beetimmen  vermöge» 
kr  Baremky  hatte  dann  mifäUig  eine  retse  w  acft  Berlin  wu  maeken, 
nahm  das  fragment  mit  und  zeigte  es  dort  einigen  fachleuten,  aber 
wider  mü  gleichem  miserfolge.  doMs  übergab  er  es  abermale  mir, 
mid  tieft  trachtete  »mädwt  tan  der  npcft  meftr  abgeriebenen  sdtrift, 
auch  der  früher  weniger  beachteten,  nicht  zusammenhängenden 
streifen  etwas  weiteres  zu  entziffern,  was  mir  mit  anwendnng  von 
echwefelasnmaniaktinetur  auch  zum  teile  gelang,  dach  könnt  teft 
mtcft  wegen  anderer,  dringenderer  arbeiten  nur  %eitweilig  damit 
«(fffften.  als  ich  vom  texte  etwas  mehr  enträtselt  hatte,  schickte 
kh  wider  eine  abschrift  davon  an  einen  andern  germanisten,  dessen 
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beUunheil  ebetifalis  allgemein  hekantU  üt»  er  gab  mir  einige  ititer- ' 
mtmi$  foroUdai  tu  unffemifknMenn  au9irwiu»ei$eii  d$$  fra^ 

nahm  ich  in  den  ferien  1899  die  streifen  in  die  Sommerfrische 
mä,  wo  ich  mehr  %eü  halle  damit  zu  epieien,  und  fand  nach 

sic/j  pena?i  zusammensteÜeti  liefsen,  mm  gestaUete  sich  das 
ganze  viel  mleressanier  und  aueh  in  btzug  auf  dem  lexi  hoffnuyig^ 
Mibr.  Mii  iMf  rnrnMei  He  form  ite  kkMee*  m  M  fmm» 
per^emmi,  MMi  mm  18  m.  imif  imcI  9 — lO  em., 
breite;  aber  die  eine  langnette  ist  in  etwas  schräger  richiung  ab- 
geschnitten, die  obere  rechte  und  die  untere  Imke  ecke  abgerissen. 
dbi  e^rift  duwe^  tit  9Meeiifaiii§f  &uf  der  uardeneite  in  dtie 
eipaite  b  iherdh  den  edneiti  um  ftfwfftiB^  weäenendeu,  etuf  der  fMdt'^ 
Seite  spalte  a  um  alle  zeilenanfdnge  gekürzt,  was  natürlich  die 
entzifferung  des  lesUu  sehr  beeintrddUigL  jede  spalte  enthält 
29  vetne  in  uorgemgentm  Union  und  wear  muk  äurdt  osnkrmkte 
längdinion  eingorahmt,  die  sekrift,  die  dem  ende  des  xin  ^der 
dem  anfang  des  xiv  jhs.  angehört,  ist  sehr  zierlich,  in  mtmssiv 

etlMr  wsßiuAel  an  mnd  die 
tmfdn§e  sind  demn  mUtokt  eines  nach  dem  Unod  9&n  der  owwims 
bis  zur  letzten  zeile  gezogenen  zusammenhängenden  roten  Striches 
rubrieiert,  jede  verszeile  ist  mit  einem  puncte  in  mittlerer  sckri/t^ 
h$he  eihgesehloisen*  initialon  finden  sieh  oiuf  dm  hUuu  nidu. 
oegoniitmiiAkoiien  hteioi  dso  tt^nft  honeo  r  dse  eiUtretnoiuron  wAed 
auf  den  wagrechten  strich  über  dem  vocal  für  ra  (v«evnd), 
wsd  den  bekassnten  s- förmigen  haken  fnr  er  beschränkt,  der 
tmsd  i  hei  nur  etbm  oinou  funst,  ist  jodoeh  ^fkrs  mU  dorn  dter- 
goetlirMouen  htmfsiTith  untHtiurt  i  oft  erite  y  dafür  ein,  des  dhssen 
entweder  mit  einem  puncl  oder  mit  zwei  schiefen  Haarstrichen  aus- 
gezeichnet ist.  u  (auch  ?  geschrieben)  hat  Öfter  ein  übergeschrie- 
benes ringele  eher  ogmbar  ohne  pkoneüodm  wert  dm  tseukese  r 
und  e  woAeeh  prowtiseue;  t  okikt  nur  im  enmteut,  hier  emdi  me^ 
unberechtigtem  z  wechselnd,  sonst  überall  f.  —  im  anlaui  findet 
sich  nur  v,  sonst  f. 

Die  oderift  ist,  mie  horoite  ermähn,  sterk  abgerieben,  eAer 
Mtell  auf  eUen  das  bkdt  bildenden  streifen  gleieh.  auf  der  verder- 
^ite  ist  die  oberste  reihe  der  drei  zusammengehifrigen  streifen  assi 
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taCen  erkäHm^  «fm«  wmiQfr  gut  «mini«  mit;  mkr  arg  be- 
schädigt ist  die  mittlere  reihe  und  von  dieser  nametuUdi  der  dritte 
streifet^  auf  der  rüekeeiu  nnd  nammUUeh  du  Mitknendm  der 
enUm  ßetdmütmm)  9falU$  hm  mkgm»nmm^  tm  dtr  wmeitm 
(utAmdmütmen)  spaU$  wiiar  Üe  m&ätf  U§$. 

Die  lesung  bot  demgemäfs  ntdU  geringe  Schwierigkeiten,  doch 
ergab       amoendung  ven  sckwefelammo  niakt inciur  und  die  hilfe 

verfahren  bestätigt  wurde,  wekhis  mir  hr  dr  Tille,  scriptor  der 
Universitätsbibliothek  in  Prag,  anriet  und  mein  cellege,  hr  docent 
dr  VladiMur  Navik  im  fkifeikaHetken  maUtMi  mmrer  (bökm.) 
fueetbät  «ifir  firesmUUm  genAmigumg  dee  üieiiNteMmattdett  eel^ 
legen  hm  hofr,  prof.  dr  Vintent  Streuhai  durthführte,  hr  dr 
Naväk  j^hetagrapUerte  die  beiden  seüen  des  manuscriptes,  fertigte 
iMfi  immIAmii  lÜMMsic^M  OHL.  die  er  dtmes  miiieiM  eUctrieehesk 
Udäee  im  hedetdemd  vergröPmttem  miafeeuke  eesf  eim  wei/be  wand 

projicierte.  dadurch  wurde  die  lesung  bedeutend  erleichtert,  auch 
fertigte  er  mir  positive  etwas  vergrüfsert^  aksulge  an,  auf  dmem 
memeske  im  erigimU  vöUig  erlmhmfn  wed  mar  durek  die  im  jmt- 
gamesU  eingegrabmiem  veniefungek  mmtkimUm  eAeiftwAge  ganz 
deutlich  hervortraten,  nur  drei  slreifenfelder  des  originaU,  die  von 
dem  ursprüglich  anhaflesiden  leim  goM»  geratet  sind^  stellten  sich 
im  der  pketegrapkie  dimkel  hermm  mnd  iic>iii  die  leenmg  wemöglkh* 

durch  die  abgeschnittenen  zeilenendeii,  beziehungsweise  seiknanfdnge 
wsrettbar  veretUmmelt,   wat  »u  esUräteelt^  imt»  folgt  hier  in  dipla^ 

^^^^^flF^^^^l^^ 

Dem  tfiMir  irgend  eimem  bekmtmem  gediehle  msamweieem  oder 

anderweitig  zu  bestimmen  ist  mir  mmer  noch  niciu  gelungen,  ob- 
swar  tc4  aiic4  neeh  einem  drittem  sehr  belesenem  fachgenossem  um 
hUfe  amgegangem,  imd  ehmewr  amk  kr  dr  lUie,  der  im  dem  etaff- 
kreisem  mittelaltefUtker  poesie  sidi  gründlkh  wmgeeehem  hat,  mir 
mitzusuchen  half,  eine  Vermutung  hat  sieh  mir  zwar  ziemlich 
feet  keramgeeehatt  9  aber  ich  unteirdrüeke  eie  vorläufig,  weä  eie 
andere  fereAer  wrehmekmem  mid  deker  pieUeieht  mtr  Irr«- 
f&krend  würken  könnte,  ich  übergebe  daher  das  interessante  frag- 
ment  hiermit  den  weiteren  fachkreisem;  vielleicht  ist  jemand  mit  der 
beetieemm^  glücklicher,  eie  wir  eimgeweiktem  m  Mer  waren. 
Ftag.  \.  t.  HOUREL 
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Oich  viod  man  i  grain  eleide 

B'ue  lüde  vnd  fchelke  beide 
Aiiiis  dao  diogs  vil  gefchiet 
Des  io  bain  ich  all  lA  fcbafllii  mH 
5  Mellich  Dem«  na  w^ken  urert 
Wa  man  dogiocÜche  vert 
lod  wa  zwei  h*E6  I  efme  Aiioe 
Eymfldich  fial  da  bin  ich  mynne 
Wf*  vnrecht  vorin  pliege 
10  De  Derne  Tin  (n't  draine  aiwege) 
Dat  dAoci  mich  (rechi  •  •  mogelich) 

Bl  fulcbfn  dfngfn  (.  lieh) 

Di  beffer  uyt  t  dy  botfer  syn 
VVys  geio  (o)eria  tiechter  fcbyo 
15  Dan  da  id  by  deme  fWartln  fitait 
He  fcbani  lieh  we  vnrecht  deil 
Wer  (felbe)  mellich  wandels  ?ri 
Wa  .  .  • .  •  man  dan  dv"  befle  bi 
Dil  is  d*  mynne  ein  Ynd^feheii 
20  De  id  node  horit  dat  ia  mir  leit 
(Hafnl)  is       vageirüwiü  has 
i)f  rtedin  Tar(im) . .  • .  de  baa 
Sal  id  yman  wMin  kftnl 
Wat  h%e  Ijfd  dat  mois  d'  roftol 
25  Beide  kondfn  ?n  dftdfo 
Her  fiube  wil  ich  den  lAdln 
Ofllnbaiin  inde  fein 
ümb  velfcbe  noli  ich  läs  v^zein 
Wal  mir  weodt  deo  boeu  moit 
30  Wat  mich  eiide  gral . « . 
Of  dat  mir  eman  ?o  . . . 
Dat  ich  ezidc  aide  fe  .  .  . 
We  vremde  lant  dft  .  •  • 
De  fyd  Inde  mifchi . . . 
35  Dat  deme  moie  vHiole  . .  • 
De  da  heime  will  ga  .  ,  . 
Vrü  nm  fioen  oaicbftr  .  •  • 

Ungeiich  ia  

Hin  domin*  müt  • .  • 
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40  Dal  icb  van  myme  he  .  .  . 

ind  reid  fiz  (war  ich  io  .  •) 

Breide  lanl  folt  icb  ▼ . . . 

Ir  fedin  ind  ir  gelege  .  . , 

(Ind  vre  ich  doch  vaa  d  •  •  . 
45  Da  mir  elo  minde  di  • » • 

Vau  v^ot  ein  gebirge  . . . 

Dat  iüwas  zil  ho  noch  [zu  nider] 

Ich  iofach  noch  e  aocii  [Ader] 

Mye  berg  elfo  wento  * .  • 
50  ZA  deme  gebirge  ker . .  . 

Dü  ich  dar  quS  da  fach  • .  • 

Och  got  k&ad  ich  a&  •  • « 

M il  aeoften  wordfn    • . . 

Vmb  dat  gebirge  .  och  .  .  . 
55  So  dat  ir  Treifchil  d  . . . 

ümb  des  bergea  gel  •  •  • 

Dat  ich  fleh  des  (geioa) ... 

Darzil  doirfüch  bebe  .... 

 TuuaecUcbe  geiUlt 

60  it  eiD  walt 

 od*  gefne  beAme  me 

  in  aloe 

 rge  was 

 (a)  ein  spegil  glaa 

65  t  erfcbioen 

•  ••..•■«  >*■  ••iü6n 

•  •  •  •  (b)irge  fach  ich 

 ehch 

 erlftchte 

70  düchte 

 fach  ich  da  na 

 ligcD  by*  vS  da 

 (s)ach  ich  da  noch 

•  ienc  ein  loch 

75  gio  für 

 gefildin  dAr 

 VDberdrois 

 dvir  angloia 
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(.  io  reyne) 

80  (  »  beyoe) 

 dr&ügin 

 •  •  •  •  d&Qgia 

 wart  cia 

«  nye  gefi  nie 

85  liehe  machte  (^o 

 in  Ichiffdia 

 (d)eaie  Umde  - 

Der  nftrman  draioe  rofeh  erkaode 
He  fprach  k&m  her  int  fchif  tt  mir 

90  In  ganieD  Irtwen  radia  kk  dir 
Ich  Toir  dich  dar  di  fali  fiea 
Sulche  \vnne  dal  M(s)  moifl  gien 
Dat  d4  ia  alle  erlriche 
la  fiegs  n  je  me  gelicha 

05  Mde  qui  ich  drda  ich  dfcde  fd  doch 
lad  lyl  fere  ain  zwi(u)il  noch 
Of  id  mir  göl  oi  boiSe  ü 
Dat  ich  dem  h'ge  f|oft  ye  ae  hi 
Ich  trad  iod  fchif  ala  he  mich  hat 

100  (Dy*)  marner .  •  .  .  mich  van  lial 
(£meD)  feigel  lo  ich  üp  zä  haot 
Den  ich  in  deme  fchiia  faoi 
Ligen  bi  deme  malle 
Ich  bant  iod  lirich  in  varie 

106  Der  feigel  da  den  wint  gevienc 
De  fla  dea  b^gia  loche  gienc 
(In)  wiUu  als  fich  dy  riebe  dftr 
Uf  dede  dye  da  bienc  da  vür 
Van  den  flkaen  winde  dan 

110  Ein  wcDich  ?nden  id  began 
Da  voir  ich  üppe  verlocken 
Saude  alz  vf  eiore  fcbocken 
fia  deme  heften  wahie  myn 
So  wafnt  ich  i  deme  graila  ayn 

115  De  Wim  de  vz  deme  berge  quam 
Mime  h*2en  aorgen  gar  iieoam« 
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1.  ZUR  TBBOLOGISCBBN  6BUHRSAMKBIT  IM  PARZIVAL. 

1.  Ninus  als  gründer  voo  r«iiüive  102,  11 — 13.  für  diese 
Otis  bab  kh  Ia*  45«  200  auf  die  £usebius>überseUttBg  des  Hiero- 
rmos  ferwiesen;  weder  aus  der  Bibel  noeh  aus  den  eigeiieii 
erkeo  des  HieroDymin  war  sie  tu  entoehmeD.  bingegen  sagt 
tfcb  Augustinus  De  civ.  Dei  16,  3  :  Quod  vero  dictum  est,  de 
0710  iUdt  id  $U  dß  Urra  Setmaar,  ^pm  penmäbai  ad  regßmm 
famtaiK  ^SBim  Amur  ei  aaiifkane  Nüdnn  ei  aUa$  eetoemiii 
L  iiaUi  :  longe  poslea  faclum  esl  qnod  ex  hae  OMuione  pentrinxit, 
r^pier  nohilitatem  regnt  Assyriorum ,  quod  wurabäüer  däatavit 
teiu^  Ml  fiUm,  eondttor  Nmwaa  oMtaiie  wmgme  :  emku  cM- 
tie  namm  ca»  ÜUum  nmi^im  dsrüaafiMi  eei,  mi  a  Mine  Nimhe 
irareinr,  woher  ouu  auch  iminer  die  bei  Wolfram  stehnde  ootiz 
aouDl,  jedeslalls  kaoa  sie  nicbi  voo  einem  belesenen  bibel» 
■•digten»  sondern  nur  von  einem  gelehrten  gemachl  worden  sein, 
min  faanddl  es  sieh  sonacbsl;  dagegen  soU  und  kann^  wie  ieh 
:hoD  Zs.  45 1  206.  212  her?orgehoben  habe,  keioeswegs  immer 
oe  bestimmte  wissensquelle  bebauptet  werden  :  wir  werden 
liier  Sebent  ob  niebl  weitaus  das  meiale  dar  vencbiedanartigen 
debrsamkeit,  die  im  Parti?al  verwertet  worden  ist^  in  ein  band* 
itcfa  susammengeilasseQ  war,  aus  dem  e$  von  Wolframs  ge- 
abrsflMnn  gescbopü  wurde. 

2.  Bei  einer  andern  angäbe,  die  gMobfalls  mit  dem  bibli- 
rben  bericht  nicht  übereinstimmt,  kann  ich  dem  gelehrten  dichter 
iobl  bis  XU  einer  wisseusqueiie  folgen  :  P.  102,  4.  6.  7. 

der  kUnee  Nabebodonoeor, 

der  an  trOgeltehen  buoeben  laa, 

er  solle  selbe  siu  eiu  got. 
iders  ligt  die  sacbe  im  iteiufried.  Gereke  Beitr.  23,  417  sagt 
nar  :  ^iiei  der  orwibnung  Nebndiodonosors  naebt  der  diebter 
ine  angäbe,  die  in  der  Bibel  fehlt,  R.  26746  für  got  eak  «mn 
«  beten  an,  wart  iiz  geschriben  in  diu  lanl\  es  steht  aber  doch 
eacbrioben  Judith  3, 13  :  Fraec^^at  enim  iiU  Nabuchodonoser 
ut  eamee  ieoe  lerrss  eteierminaret,  vOeUtei  «1  ^  soIm«  di- 
iretur  Deue  ab  hü  nat^hue,  quae  potuieeent  Hohfemü  potemia 
ibjugari.  vgL  die  Verwertung  der  im  Reinfried  benutsten  worte 
ieser  Hello  in  Hebbels  Jodith. 
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3.  Biblischer  eiofluiift  leigt  sieh  io  der  ersAhluog  von 
kraDkbeit  tfes  Anfortas. 

a)  Die  Ursache  der  krankheit ,  sowol  die  äufsere  wii 
innere,  die  mediciuisciie  wie  die  Uieologiscbe ,  ist  älmiich 
gleich  derjenigeo  des  aussattes,   es  handelt  sich  bei  Aofortaa 
blutvergifiung,  vgl.  479,  8  mU  eAiem  gelüplen  sper,  481,  f 
küneges  wunde  geifert  was;  an  blulver^iRung  konnte  beim 
satz  auch  scboa  früher  gedacht  werden,  wie  uoch  ia  Her 
Real-enc*  —  in  der  dritten  ausgäbe  ist  auch  hier  gebe 
worden  —  gesagt  wurde  :  ^als  innere  Ursache  der  krankheil 
eine  fehlerhafte  blulnuschung  oder  blulvergiUuug  aogeselieu*. 
innere  Ursache  der  krankbeil  des  Anfortas  war  479»  7  äar  mut 

vgl  478,  30—479,  2  Amor  wm  $lm  krU.  Dar  rwft  üi 
demuat  iedach  niht  volleclichen  guot,  ^superbia'  aber  uod  *c 
dilas'  iühreu  auch  die  strafe  des  aussalzes  herbei,  comm 
Hieronyrai  üb.  x  in  £iechielem  cap.  xixii  vol.  v  p.  424  d 
Frankfurter  ausgäbe  :  peuatwu,  qumm  fmt  Osiof  fw  /epn 
ef  qui  per  suam  snperbiam  corruit.  Hier,  zu  Marc,  i  1 4  vol 
p.  74  d  :  Radix  enim  {mmum  malorum  eU  cupidüas.  Unäe  G 
amirUiam  ncnfi»  Ufra  iüfftmdUur. 

b)  Die  krankheit  des  Anfortas,  der  die  sattungen  ttberln 
hat,  ist  als  eine  vou  Gott  verhängte  strafe  aufzufassen,  so  v 
der  aussau  als  gottesgericht  angestheu  uod  heifst  bei  den  Hebrä 
^geifselung,  schlag  Gottea',  wie  noch  bei  den  heutigen  Arah 
der  auasattige  *von  Gott  befehdet',  ^Gottterflucht*  genannt  wi 
Tgl.  Herzogs  Reai-euc.'  s.  v. 

c)  Eiu  bezeichoendes  sytDptom  der  krankheit  des  Aoloi 
ist  :  flu  /ZmmA  tarrl  Irefler  dfnne  der  mi  490,  12.  wie  acht 
dh.  allerdings  weifs  wie  schnee  stellt  sich  der  auaachbg  U 
aussatz  dar.  Ex.  4,  6  Dixitque  Dominus  /  ursum  :  Mitte  man 
hiam  in  sinum  tuum.  Quam  cum  miaisset  in  sinum,  prott 
kfromm  imiar  nkfis.  Nua.  12, 10  ef  €U$  Mmria  appantU  a 
dmiM  Ufta  fMti  mx.  Reg.  iv  5,  27  Ei  egrmm  m  ab  m  l€prm 
quasi  Jiix.  ^bei  schou  voi  hdiideueni  aussatz  bekundete  das  wei 
werden  des  ganzen  kürpers  eine  heilsame  krise,  welche  den  krat 
heitsstoff  ausschied'  (Hertogs  fteai-enc'  ii  297,  39).  so  leigt « 
bei  Anfortas  die  krisis ,  indem  ttn  flet$A  wirt  Mter  imm$  i 
sni,  worauf  das  ktaukheitsgift  dadurch  ausgeschieden  wird,  di 
der  Speer  in  die  wunde  eingeführt  wird  P.  4S9,  24 — 30. 
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<  d)  Die  heil  II  Dg  vom  austatt  kam  einer  aoferweckuog  vom 

zum  leben  gleich,  iv  Reg.  5,  7  Cnmqtte  legt'sset  rex  Itrad 
Um,  sctäü  vestimetUa  sua  et  ait  :  Numquid  Dem  ego  tum,  «1 
Min  jieiifm  al  tnvifieam»  fuia  tafa  müii  ad  wm,  ni  emm  ho- 
hem m  Upra  $ua.  nicht  andere  wird  die  heilung  det  Aaforlas 
ficiiut  mit  den  worlen  795,  30—796,  6: 

der  durcb  saat  Siiveslern  einen  alier 

Tod  I6de  lebendec  dan  biei  g^n, 

vot  der  Laianim  bat  tt  at6n, 

der  selbe  half  <laz  Anforla» 

warl  geauDt  unl  wo!  geoas« 

awai  der  Franzoya  beiit  flört* 

der  glatt  kom  afnem  velle  b!. 
!l.  V.  16  got  yioch  künste  kan  genuoc,  auch  bei  der  heilung  des 
»siuigen  Syrers  ^iaaman  wird  geaagt  iv  Reg.  5,  14  «I  reetüuia 
I  Mre  eto  aioil  coro  pumipanmli  er  wnm^ue  eil.  lob.  33, 25 
■Mii^«  €tt  coro  eim  a  suppliciis,  revertatur  ad  dies  adoles- 
r^'-he  ^ine,  der  vorhergehnde  v.  24  lauiel  mi$erabilur  etus  el 
tu :  Libera  eum ,  ut  nan  deeundat  in  eorruptionm  :  imoeni  m 
m  et  fropitkr.  ao  xeigt  aicb  an  dem  kranken  GralkOnig  An- 
naa  wie  an  aeinem  nacbfolger  Parzi?al,  die  sich  l)ei(le  gegen 
*  Fällungen  GuUes  aufgelehul  haben,  die  gerechligkeit  uud 
lade  des  allmücbtigen  und  in  seinen  ratachlOaaen  unerforacb- 
^tt  hem.  ond  dieae  tendenx  des  gedtchtea  ateht  widerum  mit 
an  Gral  seihst  in  unlöslichem  Zusammenhang,  dem  vom  lummel 
ir  erde  geialli-neu  meteorstein,  der  wie  Jakobs  Uelhel  ein  symhol 
es  gedankena  ist,  daaa  himmel  und  erde,  Gott  und  menachen  in 
vbindang  siehn« 

4,  Die  aelbatversülndlich  notwendige  unleisuchung  der  art 
?s  ilit'üiogischeü  und  überhaupt  des  geiehrteo  Wissens,  die  m 
nilehalm  erkennbar  wird,  muaa  ich  vorläufig  noch  verachieben. 
ia  beieicbDung  Gottea  durch  den  auadruck  Tetragramat6n  Wh. 
09,  9  zb.  stellt  eben  durch  diesen  ausdruck  irgend  einen  zu- 
äniuienhang  mit  gelehrter  lilleralur  sicher*  eine  erkiflrung  gibt 
ticht  nur  Isidoras  £tymoL  7, 1,  den  Rabanne  Maurua  ausschreibt 
I.  Sattier  Die  rel.  anachauungen  W,  v.  E.  s.  1),  sondern  auch 
«hon  wider  Hieronymus  zu  Gen.  17,  5  Dicuni  autem  Hebraei, 
l^od  ex  nomine  suo  Dens,  quoä  apud  iUos  iuragrammaton  est, 
u  ktteram  Äkrahae  et  Soroe  oddidmit*  vgl.  Uierpnymua  Harceliae 
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▼oK  ni  p.  83b      dectn  inytlieis  focabylii,  quibot  apad  Hcbrae« 

desigDatiir  Deus') :  iVi^iiiffii  TBtQayQafiiictxoVy  quod  apextparritov 
id  est  ineffabiU,  pukumiaU,  quod  his  lUerU  mribüur,  joä '  ke  •! 

ämHüniimm,  mm  in  Grumk  KMi  reppenrM,  pipi  hgw  em 

suevernnt,  doch  der  zweifel  muss  hier  ooerledi^t  bleiben,  il 
oder  wie  weit  Tom  WiUebaiia  wo»  die  beurteüuog  der  quellfn* 
finge  des  Paratal  bednflttel  wcrdea  kaiiD;  4m  Bicbete  vod  aocl 
wicbiigste  ist  das,  was  avs  deai  PMntfai  aelbei  aieh  ergibt,  m 
allem,  ist  der  hinweis  auf  eiu  arabiscbes  buch  würklich  so  l^i 
deoklicb,  dasa  man  deahalb  berecbügt  ist,  eioeiii  maoB  wii 
Wolfiram  niehl  flwa  maaferallDdlteh  Ibleehe,  a«iideni  abddhiM 

unwahre  angaben  zur  last  zu  legen?  ' 

I 

2.  ZüM  ABABiSGHBN  fiüCU  UND  Züft  GfiOGitAFfllK. 

Haas  arablaebe  geMnanfceilt  auf  die  Watfim  bei  dev  Cid 

ausdrücklich  verweist,  an  anderen  stellen  des  gedichts  bervon^ 
tritt«  bab  ich  an  deoif  was  über  ÄcrcUön  mit  der  bioxogeH^siea 
bcnwrkoQg  9Ukk  hMm  mrfa  aMt  nod  an  den,  was  tber  M 
kbalife«  m  Bagdad  gesagt  t  wird ,  QP«  85  lu  leigeD  geaidll 
es  sind  im  Parzival  noch  mehr  bcispiele  vorbanden  für  die  w 
Wertung  arabischer  traditioo  io  geographischen  dtogen,  db.  uMt» 
lieb  für  die  iadmcto  baoutiQDg  eiDer  arabiaeheii  achnft. 

1.  fiiang  Md  alleie  unter  dieaer  ToraoaselNDg  AiidoD  M 
erkUruug  der  schlangenname  eddemon  und  zugleich  der  eigeo- 
naiBe  Acadeai^li.    dieser  wurde  jedesfalls  nicht  von  Wolfraa 
a»  jeMm  gelHldett  oine  anaicbt«  die  Vogt  Neue  jahrbk  ISM 
140  dafür  geltend  macht,  dass  Wolfram  seinen  FlegUdnit  tü 

^  weder  zustimmoDg  oocb  widersprach  sind  ausgei>ltet>ca.  6k»eti 
teblieClt  teioe  besprechoog  der  schrifl  im  Mus*  ISOO  or  9  nit  dett  vortm 
*VaB  zijne  resultateo  kao  ik  echter  siecht«  twee  laoraardea  s  de  stad  Acta- 
tdo  is  Herat,  en  de  Lalijnsche  oaain  Tan  den  Graal  lapHt  extii^i  km  ■»< 
bcteekeoen  iapü  eUctrix*.  auch  Paaser  im  Litteratorbl.  f.  germ.  d«  ro« 
pMIal»  IMt  ari  aÜaHnt  der  deataag  aaf  Heiat  bei,  wilitad  8iBger  hm 
zun  B4  aie  abUmt»  aelli  ca  mdaweita  ao  ^wHlIMcb  and  —iittiaiill 
lata,  wie  Piaaer  aao.  aeial»  de«  aanen  Ahkartn  aadHSwahar  aia  aaa 
Bai.  d'Aliactas  ahsaleiteat  daaa  wOide  Singer  aao.  deah  acbweriich  geaaii 
habco  :  Mass  der  oame  eist  im  Willehalm  45  vorbottait,  Teiaeiiligt  aicbn 
er  fcaan  hier  doeh  ohnehhi  sehwcrficb  ans  dem  ntmen  des  ia  der  Battille' 
gaaa  nabsdcalsadfi^  ^imnal  TorlieaiBicBdcB  Aeaifn  eafstaBden  acia« 
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m  AfHi»  VcldikeB  ableitete  :  *das  wQHe  dean  dieser  quellen-^ 

ruiuog  deu  letzten,  der  eng  daaiii  zusammeuhäog^oden  be* 
faa§  auf  &|ot  jedeeialls  einen  scbwerea  etole  njebeii'*  aller« 
im  ab«  die  laeke  gewiant  dadurcb  eia  gam  anderaaamifhett, 
m  dar  geograpbisciM  oaoM  SeidinmmU  aielier  »lebt  teo  WolfraB» 
I  dem  liernamen  eeidemon  gebildet  ist,  was  Vogi  damals  noch 
aehaMn  muste.  die  richtige  lOsaog  dea  rttltela,  die  al>.  aaa 
woa  und  Solio  (tgL  Za»  45,  210)  aiebl  iv  gawinnea  war,  ai^ 
^  eicb  wir  dorch  die  beomkuag  Chw^oas  Die  Seabier  und 
r  Ssabisfuus  (SPetersburg  1856)  i  792,  dass  iu  arabischen  bss. 
wih^dMtm0m  öfter  xu  admmd»  oerma^Men  sei*  dasa  agaiU^ 
mm  Laaipr.  Helief.  S8,  3  erwabnt  wird  iumI  die  agTfrtiaelM 
Jscblange  bezeichnet,  die  kneph-  oder  knuphachlangef  das 
nbol  der  woiiaiig  würkenden  gOtterkralt  in  der  ügyptiacben 
tbetogia,  erMk  icb  aaa  deai  Wk  voa  Geargea,  aad  daae  ijafiha 
aao»^  der  alte  name  ron  Samatra  iai,  wuala  ieii  aoa  Kieperta 
as  aotiquus  tab.  i  ('Orbis  lerrarum  antiquis  notus  altero  p.  Chr. 
«ecuio').  nun  suchte  ich  mich  Ober  Agatbodaemenia  naher 
anlernabtaii,  aber  dieae  beoOhuagen  waraa  mit  dioer  aaa- 
hna  arfolglos.  eine  karte  «od  gute  belabrang  aebapRe  ieii 
r  aus  einem  der  trefflichen  artikel  Tomascheks  in  der  neuen 
igabe  Ton  Pauiya  Aeal-eoc.  :  ^jiyu^ov  dalftovog  vrjaog  (Ptol. 
%  27.  Slapk  Rja.;  AgalbodiaMD  Rav.),  ioael  iai  lodiMbeD 
laa,  weetlieb  tan  J^/vürj  x^QOovtjaog  (M.  Malakka)»  aogabüaii 
au  aiu  gleicher  (lai]fi€^iv6g)  gelegen,  daher  mei^t  für  SuDiAtra 
kaltaD«  der  Pinax  stellt  sie  jedach  als  ganz  kleine  iasel  dar 
der  MehbanchaR  der  3  Siadaa  ud  10  Maniaiaa  (m  AmlAaDdii* 
i^pe),  sowie  der  5  Barussae  («Barab.  Lao^a-Bälti»,  die  Nike* 
en).  wir  halten  die  'insel  des  gutes  geisles'  (skr.  ^i-d^va- 
pil)«  «ine  TOD  den  acbifliiietttea  anagegeageae  eapbeaiiatiacba 
leoooog  für  ein  eilend  dea  achreckens,  far  das  aOdOallieb  aan 
lin-AndiradD  in  12^  16'  n.  br.  gelegene  Barren-island ;  das  ist 
,  300  m  hoher  erhebungskrater«  aus  dessen  auswuitskegei  un* 
Igeaetat  aabweleldiasple  aaCiteigen.  an  Grolii-NikobAr  balle 
aaert  ▼  1,  192  gedacht*,  aofserdeni  kann  icb  noch  Rlr  den 
ilaogennameii  aulührea  Eusebius  Praep.  ev.  i  10  (Phoeniciim 
ülogia)  :  OolvLKe^       av%b  ayct&op  iaiiiova  xalovaiv 
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•  .  .  To  TtQiüTOv  ov  &eLÖraxov  oq>ig  soriv  tigaxog  €X^^ 
f>fjp  • .  •  •  •  '*Mri  fii^v  ol  A,lyimLOL  dito  Tr^g  ai/w^g  htpoi 

fiov  xagatrovai  Kai  fiiaoy  vetafiivop  otpiv  le^amofta^fi 

^ai  ia%L  %6  Ttäv  oxfjfict ,  wg  %6  nag  *  rifiiv  Gq%a  *  %oy  fi 

wop  aya&op  dalfiova  aiifiaivoptig.   die  letiten  woite  des  B 

ftebius  zeigen,  dass  gerade  dieser  schlangeDname  auch  in  ein  k< 
mographisches  werk  passt,  das  ohne  rücksicbt  auf  Fleg 
lanis  nach  den  bei  Wolfram  sich  fiadeodeo  arabieeben  ster 
BameD  nod  geographischen  angabea  tu  vermutea  ist,  das  n 
auszusetzeiiilti  adsidemon  erscheint  bei  VV.  als  ktcidemon,  wie  d 
Ibigeode  eharnttui^  ebeofalls  oarae  einer  flgyplischen  scblaoi 
auf  aeotuA»  and  vermutlicb  auch  jMt  auf  jMdui  surOckgd 
YgL  das  schwankeu  der  hsa.  bei  dem  oamen  A^rsrndnldii  dm 
erkiaruDg  weiter  UDten  Tersucht  wird. 

Zu  der  deutung  von  ecidtman  vgl  auch  Sau  Marie  ifo 
W,  f.  £.  riltergedicht  Wilhelm  toq  Orange  s.  158  :  im  itlislifi 
des  Wartburgkrieges  MS.  ii  6  b  u.  7  und  Lohengrio  str.  8 
wird  ezsydemon  oder  i^zydemon  tier  genannt,  das  gleich  dt 
•tauben  und  engein  sar  mwUr  gaüe  ist«  und  in  dem  rätsel  i 
der  engel  des  ?on  gott  gewarnten  menschen  erklart  Gdrr 
Lohengriu  s.  xxxi  deutet  es  auf  den  Agathodümon  der  ifti 
Ägypter.  —  m  der  naturhistorie  hab  ich  es  bis  jetzt  vergebii« 
gesucht',  der  engel  des  von  Gott  gewarnten  menschen  ist  ebi 
sein  guter  damon  :  diu  engti  in  AtiVbmdii  (Wartbargkr.  %  i 
din  engel  was  EssydeniOn  Lohengria  slr.  7.  vgl.  die  von  Lei 
8.  T.  gesammelten  slellea  uud  die  ebenda  angeführte  ei  kUrtti 
aus  deufidaifiw,  die  aufgegeben  werden  muss;  Simrock  stellU 
^nm.  t.  Wartburgkr.  35  neben  die  richtige  anm.  a.  Pan.  736J 
geäufserte  ansieht.  1 

Die  Schlange  agalhodaemon  wird  in  buch  ix  481,  8  2u 
giftscblangen  gerechnet«  im  buch  xv741tl6  als  sckMs 
reim  tUr  beseichnet  und  736, 11 — 14  wird  die  weitere  sflsk 
gegeben: 

sweihe  Würm  siot  eiterhaft, 
von  des  selben  tierllnes  kraft 
faAnt  si  lebens  decheine  vrist, 

sweoQ  es  von  in  ersmeckel  ist. 
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dazu  bat  HerU  542  ,  226  verwiesea  auf  ^dia  im  griecbisobao 
Aleiandeminao  erivaliotaB  scblaBgett  dea  Agalhodlmoii,  vor  daoea 

iie  gifUchlangen  fliehen  (Pseudo-Callisthenes  i  32,  Pariser  hs.  k, 
i.  die  auäg.  v.  CMüller,  Parisiis  1877,  35.  Zacher  P^eudo-Calii* 
Mbenea,  Halle  1867,  120)'.  der  intuiD,  der  bei  der  erateD  er* 
»ihnuag  io  bucb  n  miurgeiattfeii  ist,  wird  akto  doreh  die  spa- 
Leren  angaben  berichtigt,  und  es  scheint,  wie  wir  gleich  sehea 
werden,  ooch  eiu  zweites  beispiei  vorhaadeo  zu  sein  dafür,  dass 
eine  dicIk  genaue  ootii  durcb  eine  apilere  angäbe  verbeaaerl  lat 
d^egeo  tat  ein  sweiter  widersprueh  a«  Herta  aao. :  ^ach  Weirrama 
jfln«:erer  auffassuug  isl  es  aber  gar  keine  schlänge,  sondern  ein 
nerlin'  kaum  anzunehmeu,  da  die  einordaung  der  ofpig  Uqu-ko* 
ii0^qpo$  acbwierigiieiten  macheo  kann  und  deahaib  eine  alU 
geMtnere  beieichnaDg  wie  tiBrUm  geraten  erBcheiaen  lisL 
2.  Im  buch  vm  ;iU9,  17  (T  wird  gesagt: 

ir  hele  Acratön  genuoc^ 

diu  Ane  Babyldne  ie  traoc 

ame  grif  die  grasten  wite 

näch  beiden  worle  strlte, 
^egen  in  buch  xiii  629,  20  IT : 

in  SecundiUen  lande 

at^t  ein'  etat  beiiet  Tbaam^: 

dtn  ist  groeier  danue  Ninniv6 

oder  dau  diu  wUe  Acratön. 
über  Acnt6n  vgl.  QF,  85,  38«  von  rein  gelehrtem  aiandpunot 
ins  lietraehteC  lat  die  erste  stelle  ungenau;  nicht  Babylon  (vgl. 
Kitter  Erdk.  xi  865 — ^924)  häUe  geuanot  werden  dürfen,  sondern 
das  BD  der  iweiten  stelle  eingeaetite  Ninive,  vgl.  zi  221 — 247. 
denn  *Babel,  dlia  sekOnate  unter  den  künigreichen,  die  berriicbe 
pracht  der  Chaldaer'  (tesaia  13,  19)  übertraf  zwar  Agbatana, 
ie^iseü  uuilaug  Diod.  Sic.  xvii  HO  auf  250  Stadien  oder  ti  bis  7 
geogr.  meilen  angibt  (nach  Ritter  n  105),  Peraepolia  (a.  Ritter 
tm  889  ff)  und  andere  grofsetfldte,  atand  aber  doch  hinter  der  drei 
lagereiseu  grofseu  (lona  3,  3)  Stadl  iSiuive  zurUck.  vgl.  Ritler 
XI  225. 

Nan  aoU  es  in  dem  lande  Secundillena,  alao  in  Indien,  eine 
itndit  geben,  die  aogar  Ninive  vnd  Herat  noch  Ubertroffen  hau 

dieser  bestimmten  angäbe  enlsprichl  oieht  recht  die  durch  Seiden- 
bau berühmte  landscbaft  Tlmima,  an  die  Bartsch  GeruK  stud. 
Z.  F.  D.  A.  XLVIl.  N.  F.  XXXV.  14 


210 


HAGEN 


]i  157  gedacht  hal,  es  sei  denn  dass  aus  berichten  Ober  sie^  di 
Sie  etwa  als  eine  stark  bevölkerte  Stadt  erscbeineu  iierseo,  dj 
gleichseliUDg  olher  gerOekl  werden  konnte,  weder  Bartsch  dog 
Herta  machen  über  die  läge  dieser  landscbaft  oder  sonst  nihei 
angaben,  und  die  künde,  die  ich  von  ihr  gewann,  beschräiU 
sich  leider  auf  eine  bemerkung  von  San  Marte  Ober  W.  WiibeU 
fon  Orange  s^  161 :  ^Tasima  hiefs  eine  pro? ins  in  Japan'*  Japt: 
aber  war  ? or  M .  Polo  im  westen  nur  den  Arabern  bekanni 
S.  BOrck  Die  reisen  des  M.  Polo.  1845.  s.  21  und  630. 

Sachlich  würde  das  allberühmte  Benarea  passen»  das  i>ei  dei 
sanskritscbrifltslellem  Uat  db.  die  glinsende  und  daber  aud 
Kaoalda  bei  Pto).  vii  2  heifet,  vgl.  Ritter  v  506.  vi  1154;  dod 
es  steht  zu  erwarten,  dass  in  der  arabischen  Iradilion,  mit  de 
bei  Wolfram  zu  rechnen  ist,  eher  als  eine  indische  Stadl  odei 
eine  japanische  landscball  eine  Stadl  der  musehninner,  die  fOi 
sie  von  grOster  bedeutung  gewesen  ist,  genannt  und  verherlich' 
wurde,  wobei  vielleicht  wie  bei  Uerat  (s.  QF.  85,  38)  die  schil« 
derungen  ein  wenig  Uber  das  mafs  der  wUrklichkeit  binausgiengen. 

Eine  solche  Stadt  ligt  gerade  wie  Herat  —  und  in  letstei 
linie  mag  auch  dieser  umstand  die  eine  wie  die  andere  deutun^ 
bekräUigeo  —  in  Afghanistau.  es  ist  die  'siegesstadt'  Gbazu< 
(GkatM,  Glumi,  fgK  629, 11  TlumU  in  G,  Ghamem,  Gkim 
Gkitni),  folgende  notisen  aus  Ritters  Erdkunde  mOgen  begründen, 
wie  diese  Stadl  bei  Wollraoi  noch  über  Ninive  und  Herat  gestellt 
werden  konnte.  Biller  vui  141  :  'äullao  Baber  [Mongolen fDrst, 
geb.  1483]  gibt  uns  ala  avgenxenge  die  umständlichste  nachrichl 
fom  Tornau  Gbasni«  das  ron  vielen,  wie  er  bemerkt,  auch  Ghatneii 
(Ghisni)  genannt  werde,  was  so  viel  als  siegessladl  beifsen  soll. 
die  Stadt  wird  durch  Sebekthegios  und  sultan  Mahmuds  resideai 
berühmt«  deren  dynastie  von  ihr  den  namen  der  Ghasnaviden  an* 
nahm;  sie  war  schon  su  Eben  Haukals  seit  [also  um  950]  ab 
greuzstadt  gegen  Hindostao  ungemein  bhUiend,  und  die  reichste 
Stadt,  wie  er  sagt,  im  ganzen  gebiete  vou  Kborasan  oder  Balkis 
sie  ligt  im  dritten  klima,  das  Saabul  (Zabul)  beifst'  •  •  • «  ibrea 
eigentlieben  rühm  erlangte  die  sladt  aber  erst  als  sits  der  weit* 
monarcbie  der  Gbaznavideü  (v.  976 — 1184  n.  Clir.  geb.),  9,  Ritter 
YUi  179.  die  'siegesstadt'  erblühu  unter  Mahmud  i  (reg.  von  997 
bis  1030)  s.  Ritter  v  534  ff.  xur  'bimmelsbraut'.  'Gasna  erbitlt 
nun  seine  prachtf ollste  moscheoi  aus  marmor,  granit,  alabasler 
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irbaut,  mit  vier-,  sechs-  und  achteckigeu,  schönfarbigen  steinen 
jetüfelt,  mit  candelabero,  gold-  uod  8iibergefiüseo^  pricbUoiiea 
•lipichen  [fgh  die  worte  Mabmuds  bei  Heine  :  ^niit  teppieheo, 
liawls  QDd  reichen  brokaten,  die  fabricierl  in  meinen  siaaien' 
ind  VVülframs  Pari.  629,  24—27.  808,  4—8]  geschmUckl,  so  dass 
^  mit  recbt  den  nameD  der  bimmelsbrattt  erbielu  io  ihrer  oähe 
erboben  sieb  scbulen  uod  collegien  flDr  studlereDde,  mit  bOeher«- 

>ammlungen  in  allen  spracfien,  die  reich  dolicil  wurdea.  Firdusi 
var  der  dicbler  am  hole,  um  den  die  gelehrten  und  doctoren  des 
£oran  fersammeh  wurden,  die  groften  des  reiches  folglen  dem 
leispiele  des  snltans  und  bauten  moscbeen,  aquadukte,  brunnen, 

isternen,  säuleühalleu,  porticus'  (Ritter  v  546}. 

Eine  weitere  bestitigung  der  gleicbung  ThasmA  Gbasna 

r^ibl  sich  —  die  Kiotgcguer  werden  sich  dieses  argunientes 
leiieicbt  freuen  —  aus  Wolframs  WiUehaim  452«  26 — 29 : 

ah'^rst  mtn  eilende 
ist  groezer  denoe  ich  w^ere  aldä 
in  der  etat  ze  Siglimessä 
und  dan  ferkouft  xe  Thasmd* 

war  Ist  die  geographie  hier  verwirrt;  denn  von  Siglimuiä,  aus 
lern  Dordwesten  fon  Afrika,  wird  kaum  ein  mensch  sum  verkauf 

>is  nach  Gbazoa  abgefOhrt  sein;  aber  dass  Ghazna  zur  zeit  seines 
:  inzes  unter  Mahmud  als  sclavenmarkt  —  sollte  es  deshalb  etwa 
prQcbwUrtiicb  geworden  sein?  —  eine  rolle  wie  kaum  je  eine 
ädere  sladt  gespielt  bat,  ist  latsacbe«  Uber  den  sechsten  feldsug 
labmuds  wird  zb.  gesagt  :  'mit  200  000  gilan^^enen ,  (he  als 
daven  abgeführt  wurdeu  uud  mit  grofsen  schätzen  beladen  kehrte 
r  nach  Gaxna  lurUck»  die  sich  gleich  einer  indischen  sladt  er- 
tob;  denn  keiner  der  krieger  kam  ohne  reichtum  surttck,  und 
laucher  einzelne  führte  seine  200  bis  300  gefangene  in  die 
daverei'  (Ritter  ▼  541)«  und  widerum  wird  beim  oeuoten  feld- 
«g  erzählt :  'mit  schwerer  beute  beladeut  20  miilionen  gold  und 
Uber  dirhems,  mit  53000  gefangenen,  350  elefanlen  und  vielen 
chaiieu  kehrte  der  sullaii  aus  Indien  nach  Gazna  zurück,  nicht 
lur  der  öffentliche  schaU  überfüllte  sich,  auch  das  zurückkehrende 
■elk  brachte  reieblUmer  mit»  und  so  viele  gefangene»  dass  der 
9Dselne  oft  nur  mit  10  dracbmeo  beim  verkauf  bezahlt  wurde^ 
iiiiier  v  545). 
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Isl  aocb  neislar  Slnol  auf  dies«  weise  iofolge  eioer  de 
raiiias  Mahmuds  naeb  Thasmd  gekommieii  uod  aus  seiiier  beim 

Triande  fortgeführt  worden?  man  kOonte  in  dieser  daoD  Nord 
ilmdo&tao  vermutea,  das  Uiaotu  beifst,  daneben  ua.  auch  som 
nUaDta  als  auch  Kkmiu  (tgl.  die  vor  Wolfram  liegende  Tariasi 
libsmd  beiw.  Thasola  für  l7Aaiua,  Ghuoi)  genaoat  wird,  dies 
vermulurii;  war  ölier  kaum  vereiubar  mit  der  angäbe,  dass  S^re 
seinen  naoien  von  SArani  baL  doch  isl  eben  diese  bemerkua| 
daas»  sei  es  daa  laod  der  S^rea,  sei  es  eioa  sudt  ahoUcben  uainci 
(Sari,  daa  toh  einem  erhauer  oder  goumneur  Saruieh  deo  uaDNi 
tragen  soll;  seide  war  dort  ein  hau piproducl,  s.  Riller  viii  529 
nach  einem  meisler  des  kuoslgewerbes  benannt  sein  soll,  gerad 
so  wuoderlich  aia  das  umgekehrte,  dass  der  meister  io  der  ffeoHli 
nach  seinem  heimalland  genannt  worden  ist,  natOiiich  ist  dabei 
wird  629,  17.  IS  nicht  um  deo  hss.  und  ausgaben  ein  meistt- 
ki€M  Sdrant,  ndch  dem  laait  gauaU  tu  lesen  sein,  sood«n 
etR  meufer,  Ate  Sifraiil,  nifcft  den  Sim  wmi  getumi,  dh.  *eii 
meister  Chinamano  genannt  hief^  so  nach  dem  ChineseDlaoif 
und  vvenu  im  folgenden  vers  die  nähere  bestimmung  dar 
van  Trkmde  hiniugefagt  wird«  so  kann  das  foglioh  nur  eise  ii 
China  gelegene  atadt  oder  landschalt  sein. 

Es  ist  daher  nicht  mit  dem  Mhd.  wb.  ii  1,  4S9b  an  da?  iia 
lienische  Vorgebirge  Trianlo  zu  denken  oder  mil  Barlscli  Germ,  .^i 
n  158  an  das  ostindische  Trifanta  -  patam,  sondern  an  ThiasU 
*von  dem  Kaiser  der  Tang,  Hioou-tsoang,  wurde  gegen  di 
jähr  750  n.  Cln .  geb.  die  stadi  Thiaole  am  Hoang-ho  erbaut,  uu 
8  jähre  späier  wurde  sie  zu  einem  kiun  gemacbl,  di.  lu  eioec 
sitse  des  militär-goufernementSt  das  sich  Uber  das  ganie  nOrdlid» 
gebiet  des  jetzigen  landes  der  Ordos  ausbreitete,  wie  Ober  <& 
gegen d  weiter  nordwärts  zwischen  dem  iloang-ho  und  der  kell 
des  In-Scban.  es  wurde  dieses  nach  aeiner  capitale  Thiao-ie-kiii 
genannt  und  dauerle  auch  unter  den  folgenden  dynastien  bis  li 
Mongolenherschaft.  dieses  Thian-te-kiun,  in  der  vulgaren  am 
spräche  Ten-dek,  exislierl  auch  iieute,  nur  noch  in  ruiueo,  dera 
mauerreste  15  geogr,  meilen  (200  Li)  im  nw*  von  Pildjoa-kia 
liegen*  dieser  ort  ist  das  alte  Tschvng-scheou-tschhing  der  Chi 
nesen  dh.  die  wächlersladl  der  grenzen  der  milte.  es  ligl  iiu" 
40^  '6b'  n.  br.  u.  7  ^  w.  I.  von  Peking,  nur  in  geringer  eoi 
fernung  fom  linken  ufer  des  lloang*ho  die  vulgare  m 
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sprtclie  dieses  Thian-te,  Tenüek,  ist  ofTenbar  MPolos  viel  be- 
rprocbeues  Ten-dec  oder  Ten-ducb  ....  jenes  berühmte  Teoducb, 
das  in  frühereD  leiUa  weit  oHer  geoaDot  und  besprocbeoi  spiler 
vergen«  oder  gaai  Oberseheo  ward'  (Bitter  ii  248IL  vgl.  BQrck 
iu  Polo  s.  234). 

Es  ist  durchaus  oicbt  unwahrscbeiolicb,  dass  iDtolge  des 
auherordentlicbeo  ayfschwongs«  den  die  siegesstadl  unter  Mibmud 
naha,  und  der  glflnienden  pracbtentwickluog  an  seinem  hofe,  wo 

Firdusi  'eiiisig  simücs  lii-des  riesenlej)pich  weble',  nicht  nur  die 
üicbtkunst  —  aucb  Mahmud  selbst  werden  Tcrse  zuge^chrieheo, 
s.  flom  Gescb.  d.  persischen  litt  s.  56  —  erblObte,  sondern  auch 
das  kuDsigewerbe  so  fiel  anregung  und  IMernng  erhielt,  dass  das 
besotukre  ^saranthasm^'  genanote  seidenzeug  wUrklich  dort  von 
einem  Chinesen  erfunden  wurde,  da  an  den  sita  der  weltmonarcbie 
der  Ghaanefiden  ein  ström  von  fremden  aus  allen  gegenden  des 
orieota  sich  ergoaa  und  China  durch  herstellung  kostbarer  Stoffe  tu 
allen  zeileu  berühmt  gewesen  ist.  oder  wenigstens  die  tatsache, 
dass  Ghasoa  wie  für  mdische  producte,  su  auch  lür  chinesische 
wareD  —  die  durch  Centralasien  nach  der  Bucharei  giengen,  wohin 
fott  Gliaana  aua  karawanen  sogen  —  umsatsorl  gewesen  ist,  f. 
Hevd  Gesch.  des  Levauiehaudels  i  42.  ir  142,  dürlle  der  heran- 
liehung  von  S^es  Triande  Thasm6  zu  saranlhasm^  zu  gründe 
hegen*  notiz  und  etymologie  Wolframs  ist  begreiflich  bei  jemand, 
der  Ton  der  Weltstadt  und  ihrer  handelsferbinduDg  mit  China 
irgend  etwas  gelesen  hat;  es  wäre  aber  mehr  als  seltsam,  weuu 
jemand,  der  nur  den  stolTnamea  kannte,  auf  den  gedanken  Ter- 
fallen  wlre,  aua  ihm  ins  blaue  hinein  eine  Nini?e  aberragende 
Weltstadt  herzustellen,  die  es  nie  und  nirgends  gegeben  hätte, 
der  griechische  (s.  Licbtensteiu  Zs.  27,  302)  name  beweist  nichts 
für  che  heimat  dea  gewebes.  wie  der  chinesische  stoffname  kin» 
cha  TOD  den  Griechen  mit  na/aovxog  bezeichnet  wurde  (Heyd 
aao.  II  687),  wie  in  Palermo  griechische  seidenweber  die  musel- 
mäanischen  verdrängten  (Heyd  u  684),  so  kann  dieser  name 
sehr  wol  erst  aufgekommen  sein,  ala  die  griechischen  Seiden- 
webereien su  solcher  blQte  gelangten,  dass  sie  der  fcunstfertigkeit 
des  fernen  Orients  in  nichts  nachstanden. 

Die  kleine  terderbnis  von  ThimU  zu  rrtan^e  wie  die  ent- 
stelhiog  roo  Ghmm  so  fftosme  wird  man  unbedenklich  vor 
Wolfram  voraoselzen  darfen,  da  die  erheblich  grOfsere  ?erschieden- 
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lieit  zwiBcbeD  W.  eddemon  uod  Beiimamb  und  agathodam^n  um 
Agaihodamnonü,  auf  das  sie  sicher  lurOcksafOhreo  sind,  schoo  » 

früh,  hereils  in  arahischeu  hss.,  sich  zu  entwickeln  begonnen  hal 
Die  angäbe,  dass  Ghasna  im  laud  Secundiiieos  ligt,  steh 
völlig  im  einlüaDg  mit  der  wQrklichkeiti  da  AfghaDisiao  tu  lodiei 
gerecbnet  wurde,  vgl.  BOrek  tu  Polo  s.  50  anno.  24. 

Nichts  passt  hesser  al&  der  name  der  'Siegesslaik'  fOr  dei 
achiachtruf  des  FeirelU  739,  24  du  krie  was  Thamc,  vgl.  743,  30 
und  bemerkenswert  ist,  dus  er  gerade  an  der  stelle  der  keidm 
van  Thatmi  745,  25  genannt  wird,  wo  er  nach  dem  zweikamp 
mit  Parzival  seinen  nanien  zuerst  nennt:  tc/i  teil  nuch  nennen 
und  Id  daz  lasier  Wßsm  min,  dass  er  also  gerade  da,  wo  er  eioen 
fOr  den  besiegten  Oblichen  brauch  nachkommt,  ab  der  beide  au 
der  siegesstadt  bezeichnet  wird,  mit  diesem  kampfruf  aus  den 
Westen  von  Secundiliens  reich  ist  ein  zweiter  aus  dem  sQder 
desselben  verbunden,  die  insel  Taprobane- Ceylon  739,  25  u.  74S 
30.  zu  diesem  zweiten  kampfruf  ist  742^  4  der  erUuternde  zu< 
satz  vor  der  muntdne  Kaukasas  gemacht,  wird  eine  solche  durch 
aus  entbehrliche  bemerkung  hinzugefügt,  dann  ist,  wie  au  dei 
Übrigen  steilen,  wo  belehrende  notizen  eingestreut  werden«  sc 
erwarten,  dass  eine  richtige  erlSuterung  gegeben  wird,  der  zu« 
satz  passt  aber  nicht  auf  Thabronit,  das  hier  im  reim  verwaal 
ist,  dagegen,  was  auffaiiend  ist,  ausgezeichnet  zur  erlaulerung  de^ 
andern  Schlachtrufs  von  Feirellz,  auf  Gbasaa,  dessen  läge  nicht 
kürzer  zugleich  und  besser  als  durch  diesen  zusats  vergegenwirttgi 
werden  kann,  soilie  derjenige,  der  in  geographischen  dingen  so 
gut  unterrichtet  ist,  dass  er  selbst  von  £cidemonis  künde  erhalten 
hat,  durch  seine  lecture  nicht  auch  gewusst  haben,  dass  nicht 
die  insel  Taprobane,  wol  aber  Ghasna  'vor  der  munUne  Kau* 
kasas'  ligt?  zumal  da  er  326,  22.  23  in  heidenschaft  Tribalibot, 
darzuo'z  gebirge  in  Katücasas  den  llmdukusch  vou  indieu  trennt« 
Von  Gbazna  führt  der  weg  nach  Gylstram.  P.  9,  12.  13 
waarsiu  von  Gylstram  geborn 
oder  koiiieu  lier  von  Ranculat. 
die  Vermutung,  dass  diese  beiden  uameo  in  zwei  auf  einander 
folgenden  verseo,  wie  etwa  auch  Äcrai4n  und  Babyldn  399,  17. 
18,  in  der  vorläge  Wolframs  als  reimworte  verwant  worden  sind, 
ligt  nicht  gar  so  fern,  da  das  lud  überlielerle  GyUtram^  Gilstram, 
glistram  lu  der  reimform  zu  Ranculat  erscheint,  Gudrun  1164, 2,  3: 
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a  was  Dü  wordeo  apAte,         der  ianoe  schtn  geUc 
f«rborgeD  binder  wölken         le  GosMle  verre. 

v\tfuu  iu  dei  Gudrun  aiicli  dieser  name  aus  der  schifTersprache 
der  levaoiefaiirer  stammt,  wird  es  »ich  um  eine  für  deu  weit  verkehr 
berQbmte  ferne  gegead  handelo.  damit  wire  aber  der  kreis  der 
mOglicbkeiteo  so  eiugeeogt,  dass  wobl  Dor  die  halbinael  Gozorate 
flbrig  bliebe,  und  im  Parzival,  wo  Giiasna  so  gerühmt  wird,  läl 
ihre  erwaboung  aiobt  auffallend,  'ihre  frnbeaie  bedeutung  taucht 
in  der  sentörungsgeschiehte  dea  Somnath*lempeb  dareh  Mahmud  i 
den  Gazoeviden  (s.  Asien  iv  1,  s.  549 — 553),  zum  ersten  male  im 
).  1025  o«  Chr.  hervor,  womit  auch  die  eiDheiraische  historie  be- 
ginnl,  die  naehriehteot  welche  dieae  mitteilt,  beliehen  aicb  stets 
■ebr  aof  den  coltitierteren,  aiadCeretchern,  stark  be?Olkerten, 

coiiüüeiilalcn  teil  Guzuratcs,  als  aul  dessen  halhiiisellaiid,  weiches 
tlen  roheru,  eioheimischen  hordeo  uud  sich  selbst  mehr  über- 
lassen  blieb«  auch  keinen  anteü  an  dem  mercantilen  weltTerkehr 
von  Gnrjararaachtra  oder  Guaurate  nahm,  wie  dieser  aus  den  nach« 
iichteo  Uber  Barygaza  schou  den  alten  bekannt  war  (s.  Asien  fv 
1.  s.  513)'  Ritter  vi  10^.  es  ist  möglich,  dass  auch  Gylstram, 
sacher,  dasa  ficidemonts  und  Thasm^  aus  einem  arabischen  buch 
stammen. 

Dem  uiederschlag  arabischer  gelehrsamkeit  in  W.s  Parzival 
weiter  nachzugehn  —  wobei  (vgl.  ecidemon)  ein  zurUckgeho  bis 
auf  etnsehie  has.  erforderlich  werden  kann,  wie  das  auch  bei  den 
bteiniscben  quellen  (vgl.  Farjelastis)  nOtig  war  —  wird  mir  kaum 
mOghch  sein,  zumal  bei  der  manuigtailigen  bescliraukuug,  welcher 
}eder,  der  abseits  ?on  den  centren  der  Wissenschaft  arbeitet,  unter« 
ivorfen  ist.  sollte  nicht  aus  dem  Orient  auch  noch  helles  licht 
fallen  können  auf  die  Verbrennung  des  Phoenix  mit  einem  stein 
und  auf  das  wort  Gral,  eine  besonders  wichtige  frage,  Uber  die 
eine  aufklarung  von  berufener  seite  höchst  erwünscht  wäre?  es 
in  bekannt,  daas  die  meisten  autoren  den  Phoenii,  der  gelegent- 
lich auch  nach  Indien,  Äthiopien,  dem  äufserslen  osten,  nach 
Pbarus,  nach  dem  Atias  gesetzt  wird,  in  Arabien  geboren  werden 
käsen,  so  schon  Herodot,  dann  Plinius,  Solin,  Pomponius  Mala  u.  a« 
OrigiDea  beieichnet  Ihn  als  jiqißi&¥  tßov,  Epiphanius  als  X^i^ 
ßiov  oQvtov  (vgl.  Tzschucke  zu  McLt  lu  8,  10)  uud  Isidor  Or.  12, 
7  weils  über  ihn,  wie  ich  noch  hinzufügen  möchte,  zu  melden: 
fmisß  am»  JkroHna^  dkta  {Norf  t^hrm  f$nieeum  Aaösnf  vel  qitai 
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sü  m  toio  orbe  im(päari$  et  uniea»   Nam  Arabes  »»(pUarem 
wnium  fmukm  v§€mU.  deibalb  ist  «•  an  sich  Dicht  uwabraeheii 
licbf  4lMe  iD  Anbieo,  wobiD  teioe  gebort«  «dar  ia  Ägypteo  (B 

liopolis),  wohin  sein  tod  bexw.  die  verbreiiQung  gewöhnlich  verlei 
wird,  sich  eme  besoadere  erzäbluog  über  die  ari  der  veriireaaiii 
herauegcbibiet  baL  eine  aolohe  beaoadere  v6d  der  ganieo  moH 
gen  traditioo,  eiBsebliefslieb  jeeer  unechteD  »teile  bei  Hieronynitii 
aü  welcher  der  bero&leio  eiugeTührl  vvii  d  s.  (jF.  85Jü,  abweicbeoc 
angäbe  Aodei  sich  ja  bei  Wetfrain.  dabei  iat  das  verbaiteD«  da 
»icb  B«iiat  in  gedicbt  leigt,  ton  bedenluag..  der  keniier  4$ 
Pliniua  und  Solin  dürfte  doch  wohl  auch  aus  diesen  Schriftsteller 
Ober  die  herkömmliche  und  allgemeiner  bekannte  Uberiief^uo 
fpii  der  ferbreBOQog  dee  Pboeoiz  uoterrichtet  geweaeo  sei;  wem 
er  davoD  abweicht,  ao  wird  er  ebenao  wie  wenn  er  Ninos  al 
grlinder  von  Ninive  nennt  oder  die  Stadt  Persis  von  dem  lan 
unterscheidet  und  damit  auch  von  dem  bauplweg  der  iradilia 
abachweift,  nicht  wililittriicher  pbaQtaaic,  aoftdem  eioer  enllegc 
neren  quelle  gefolgt  aeio.  In  der  abendliadischeo  litteratur  n 
nichts  über  den  arabischen^  vogel  nachgewiesen,  was  in  belracb 
kommeu  kann,  dagegen  verweiat  Wolfram  für  den  Gral&teio,  mi 
dem  die  Terbrennung  dea  Phoenix  erfolgt,  aoadrOcklicb  auf  eil 
arabiachee  buch,  ond  aufaerdcoi  treten  an  venchiedenen  anderi 
stellen  des  gedichtes  sichere  spuren  arabischer  gelehrsamkeit  zi 
tage,  wenn  dieae  aber  nicht  in  abrede  au  stellen  sind,  darf  mai 
dann  an  der  auedrOcklicben  angäbe  dea  dichtera  tweifeUi?  toi 

^  Panier  Li ttbl,  L  germ.  a.  rem.  pfail.  1901  or  5  s.  162  hilt  swtr  einei 
snsannenbaDg  swischeo  Wolfram  and  Jeeer  lotcfpolatioa  noch  aefiecht 
ohoe  ihn  jedoch  dorch  gtAede  an  atfilaen.  um  tod  allem  aodern  abieaebcii 
der  dichler  dea  Pantnl  sollte  als  gehefaBolsvolien  mitteilet  das  gmiaei 
epoa  wCrklieh  lücbts  besseres  § ewwt  ond  gefimden  haben  ala  eis  Mä 
bernstefait  das  wlie  daa  belligten  der  Templeiseo,  daa  Symbol  der  gt- 
meloschaft  mit  Gott  eod  daa  lebeeasiel  des  beiden  der  dlebteDg  gewcseol 
wie  darf  man  der  kirnst  Wolframs  oder  fiberbaopt  eines  dichlcrs  so  mis- 
traoeo! 

'  auch  die  persische  lilteiaiur  Lielel  eigen luiniiche§  Ober  ihn.  in  des 
Ferideddin  Alldr(in9 — 1230)  'Vögelgesprachen'  wohnt  der  all  weise  Siiiiuri;ii 
oder  Phönix  auf  dem  tiivtliischen  bt-rge  Kaf,  und  tier  dichltr  schildert  iintrr 
dem  bilde  einer  an  abtuleucrn  reichen  reise,  welche  die  vögel  zu  ihai,  deu 
8te  zum  kouig  gewählt  haben,  nnlerneliun  u,  ^^  ie  auch  von  deü  auserwähiten 
nnr  die  wenigsten  die  ersehnlc  hohe  erreichi  n.  wo  die  seele  bis  zum  TöUigeo 
aufgebo  ia  Gott  gelaugU  s.  üoni  Geacb.  der  pciwacbea  iiiieiatar  a.  laai 
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nlimiD  ligt  doch  die  sache  so,  dm  lur  erschOUeniDg  der 

labwQrdigkett  einer  angäbe  weit  stVrkere  grOode  —  und  welches 
iren  hier  die  zu  eioem  mistrauen  durchaus  zwiogeodeD  gründe? 
^  angefohrt  werden  mdasen  als  für  ihre  glaubwQrdigkeil»  filr  die 
ar  die  soDsligeo  spuren  arabischer  gelefarsamkeit  im  Panival, 
t  gewis  noch  Dicbl  sämtlich  aufgedeckt  sind,  m.  e.  völlig 
aiUgeo«  diese  sind  die  hauptsache,  und  was  unter  FlegetAnis^ 
I  f  erstebn  ist»  ob  FtUk  thdni,  spAaers  aiiera  oder  FMc  daneh 
er  hinnielsfcundige'  darin  steckt»  kommt  erst  in  swelter  Knie, 
iss  ich  m'ii  unzurcicheDÜen  kräflen,  auf  mich  allein  angewiesen, 
i  eine  deulung  von  Fieget^nis  (UF.  85)  mich  wagte,  dessen  war 
k  mir  wol  bewust,  immerhin  unterfteng  ich  mich  eines  ersten 
ffstofses  in  der  bisher  noch  nnerfililten  hoffhung  anf  belehmng 
id  aufklärung  von  berufener  seile,  der  auch  jetzt  wider  noch 
BQcbes  anheiiDgesteiU  werden  muss.  das  aber  darf  heute  widenun 
taipCel  werden :  auf  Wolframs  lost  am  fabulieren  iat  FlegetAnls 
I  wenig  als  das  sicher  sus  dem  srabischen  zu  erklärende  Cci* 
imonts  zurückzuführen,  und  die  arabischen  sternnameu  bei 
•Ifram  wie  die  sonstigen  aus  dem  arabischen  herstammenden 
Dge  lassen  die  Verwertung  eines  kosmographisch-geographischen 
iikts  vermuten« 

3.  ZUR  GESCHICHTE  DES  OSTENS. 

I  Der  'koMe^  oon  Rmteulat  ist  der  pstriarch  Ton  Armenien, 
IT  smi  1160  seinen  siti  in  Urfaomgla,  dh.  ROmerburg»  am  Eupbrat 

•  Singers  bi  merkang  Anz.  xxvn  34,  dass  auf  Flegelanis  als  lilel  keine 
ofsc  Lheorie  auf^ebnuL  werden  dürfe,  isl  an  bicli  richtig,  Iriffl  aber  auf 
-ine  UDlersuchung  nicht  zu,  für  welche  der  versuch  einer  deutuog  von 
.  Qur  nebensächliche  bedeutuiig  Iiab  ich  doch  vielmehr  QF.  85,  34 

hauptet,  dass  auch  wenn  W.  von  einem  arabischen  buch  gar  nichts  gesagt 
tte,  die  directe  oder  indirecte  Verwertung  eines  solchen  im  Parzival  zu 
idilicliMB  wire.  das  für  die  Hbeorie'  entscheidende  ligt  in  den  tatsich- 
ben  Spören  arabischer  gelehrssmkeit  an  yerschiedenen  steilen  des  gedichtf» 
;t  in  der  erklamog  des  Grals  durch  einen  lateinischen  aasdruck,  dessen 
•U  sacb  bei  Upis  9m  etUs  unerklärlich  bliebe,  und  Hgt  endlich  in  der 
«traasUnamnaa  iwiacben  der  asgabe  über  die  Itcdeotnog  des  Grals  snd 
f  dichterischen  snsgestaltaog.  swiscben  deaa,  was  der  Gral  bedeotet^  and 
«,  was  des  dfcbters  koost  ans  ihni  gemacht  ond  mit  ihm  Terbaodeo  hat, 
«f  nicht  eine  naSberhrdckbare  Uoft  sich  anftaa.  das  wir  aber  der  fall» 
na  der  €ral  efai  eddsteia  oder  eia  stfick  bernstela  wire.  ond  danim 
ad  diese  deataagen  acUtehtbIa  aam^Uch. 
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bitte  (WUken  Getch.  der  kretinOge  m  42.  Zs.  1 1,  42)«  Annm 
Tum  MetrapoUtmiMit  qum  ipri  KaihoUeon  $mmU  (Otto  PriuDge 

Chronicon  vir  32);  Heinzel  Ober  Wüllrams  Parzival  21;  ile 
534,  198;  vgl.  Lichieusuiu  Heitr.  im  75.  über  Homkalaü« 
ol  Ram  Tgl  Ritter  z  931—943,  neeb  deaaen  angäbe  aao.  9 
das  alle  Romercaalell  tod  1148—1293  die  reaideos  dea  patriard 
voü  ArmeoRn  war.  wichtiger  als  die  kenntnis,  ob  die  verleg« 
1148  oder  1150  staUfaad«  iat  ea  zu  wiaaeOi  dasa  wir  die  er 
eiDgebndere  achildeniDg  dea  moderoen  ortea,  der  bia  dahio  I 
unbekaoDt  gebliebeo  war  (Ritter  aao.  936),  Moltke  ferdaDkeD,  n 
€S  sind  ausführungen  von  eigenartigem  reiz,  die  er  in  den  briel 
aber  zuaumde  und  begebeoheileo  iu  der  Türkei  aua  den  jaiir 
183CH-1839  a.  226  ff  gegeben  hat 

Dass  der  prälat  von  AraieDien  Ralholikoa  genannt  wird,  wo 
auch  Olto  von  Freising.  Woliram  niaclu  aber  uicht  nur  i 
richtige  angäbe,  daaa  er  in  Ranculat  aeinen  ailz  bat,  aondero  < 
sBUt  auch  (563,  4  ff): 

derz  mit  gelle  widerwsege, 

der  bäruc  von  Baidac 

vergulle  nibt  daa  drinne  iac: 

ala  uate  der  katolicö 

von  Ranculat. 

stammt  dies  einzig  und  allein  aus  der  pbanlasie  des  dichten 
gewia  nicht  in  dem  fall^  daaa  der  reichtum  dea  kbalifen  und  d 
amieniacben  patriarehen  anderweitig  bezeugt  aind.   dabei  bände 

es  sich  aber  wider  um  dingt,  die  sicher  uicht  allgemeiu  uü 
einem  jeden  bekannt  sein  konnten,  wie  kommi  also  geratj 
Wolfiram  wider  in  dieaem  wiaaenT  von  dem  reichtum  dea  kbi 
lifen  ton  Bagdad  berichtet  Rabbi  Benjamin,  vgl.  Ritler  x  25( 
QF.  85,  44.  aus  Ritter  x  938  wissen  wir  aber  auch,  dass  d« 
aus  dem  araacidiacben  kOnigsgescblecbte  atammende  palriarcb  da 
Armenier,  Gregor  lu,  der  aeine  reaidenz  nach  Kalat  oi  Rum  fei 
legte,  die  atadt  dem  damaligen  beaitzer,  dem  aohne  dea  Frankel 
Joscelin,  des  grafen  von  Edessa,  abkaufte,  im  hinblick  hierau 
wird  die  anspieiung  auf  den  Katholicos,  der  die  Stadt  Hancuia 
mit  geld  aufwiegen  konnte,  bezeichnender  und  zugleich  auch  m.  a 
gesichert;  denn  wie  wäre  ea  zu  erklaren,  daaa  ein  dichter,  dei 
doch  auch  andere  beispiele  gebrauchen  oder  sich  einer  anders 
auadruckaweiae  zur  bervorbebung  dea  hohen  wertea  bedieoea 
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Mille,  ohne  kemiiiiiB  des  aogeTOhrteii  Torganges  gerade  jeDeo 

tiriarcheo  erwähnte  io  diesem  zusammeohaog  ab  verlreier  des 

i,  DER  PARZIVAL  CMD  DIE  SAGE  VOM  PRiESTEB  JOHANNES. 

Der  Dachweis  von  beziehungen  zwischen  der  sage  vom  pricster 
(ibaoDes  und  dem  Parzival,  deu  ich  QF.  85  zu  fQbren  versucht 
abe^  kl  als  ^besoodera  sicher^  anerkanoi  wordeo  ?od  Panzer  im 
iüliL  t  genn.  u.  rom.  pbil.  1901  nr  5,  wahreod  Rloete  Museum 
900  nr  9  und  Singer  Anz.  xxvii  31  die  angeführlen  beziehungen 
Imtiicb  als  oicbl  forbaodeu  aosebeo.  duo  sind  die  einzelnen 
SD  mir  sosammengesteUieo  puncle  durcbatts  nicbt  ?on  gleicber 
rt  und  gleiebem  wert,  wie  ieh  sie  denn  auch  ausdrflcblicb  als 
hülicbkeiten  und  beziehungen  charakterisiert  habe  (aao.  s.  4). 
ie  Sache  lag  und  ligt  also  m.  e.  so,  wie  Piquet  Bevue  critique 
MO  nr  48  sie  beurteilt  bat  mit  den  werten :  'Si  quelques»unea 
kes  analogies  signal^es  ne  paraissent  pas  dömontrer  une  influence 
irecte  .  .  .  .,  leur  ensemble  doune  un  caractere  de  ceriilude'. 
ucb  in  dieser  angelegenheit  ist  noch  einiges  zur  spräche  zu 
iringen.  Agremonttn  erklärt  Bartach  zu  496,10  Verschärfe, 
piUe  berg  (prov.  agre,  acer)\  man  könnte  auch  an  das  land 
tt  Agrimandi  denken,  die  Alexander  zwischen  den  bergen  ein- 
«bloss,  ▼gl,  Zarncke  Der  priester  Johannes  i  911, 16. 17,  db.  der 
iyqi^aQiot  nach  Pseudocallisthenes  lu  16,  vgl«  Zarncke  aao. 
126.  das  für  die  crklürung  des  namens  enlsclieidende  aber  ist, 
iass  Agremontlo  von  W,  P.  735  als  gegend  der  asbestfabricatioo 
loeichnei  wird,  wenn  auch  seine  angäbe  ttber  die  art  der  her- 
lelluDg  des  asbests  durchaus  sagenhaft  ist,  so  zeigt  sich  in  dem 
reographischen  namen  doch  noch  der  Zusammenhang  mil  der 
vürkiicbkeit«  Ritter  vii  422  :  ^aus  Marco  Polo  wissen  wir,  dass 
loch  IQ  seiner  leii  in  den  bergen  des  Thian-Schan,  in  der  nibe 
fon  Turfan  [Ober  die  Tulkaniscbe  natur  des  bodens  bei  Aksu  und 
Furfan  s.  iiUler  vii  467]  oder  Kharaschar  (die  berglandschaft 
Dschuldus,  wahrscheinlich  sein  Chindiinlalas)  eine  asbestgrube 
bearbeitet  wurde,  aus  welcher  solche  feuerfeste,  schneeweifse 
[Wh.  366,  4.  5  iam  wen  von  Salamander,  ist  iht  wiser»  danne  der 
me\  vgl.  P.  935^23]  gewaijcler  gewebt  wurden,  die  er  deshalb, 
mutiger  weise  [?  nach  der  Übersetzung  werden  sie  nicht  direct 
10  genannti  sondern  es  heifst  s«  181 :  *auch  eine  Substanz  ton  der 
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natur  des  nlamaiiden  wird  gefanden,  die  la  tucfa  gewebl  ui 
iD  das  feuer  geworfeo.  Dicht  verbreoor]  salamaDder  (salamaodr 

ueDOt.  er  gibt  uuisiaudlich  die  fabricaüuu  iler&elbtu  au,  die  ih 
ein  erfabreoer  Turkomaooe  mitgeteilt  balle«  [der  stoff  kam  al 
Dicht  ausschliefslich  ia  sage  UDd  dicbtuDg  for,  a*  Herta  545»  238 
Ritter  yti  439  :  *er  debote  dieaes  gebiet  [Ciocilalas,  die  gegead  d 
a&bestfabncalioüj  wol  weiter  gegeu  nordwest,  io  das  laad  d< 
Uigureo  aua,  daa  er  ao  einer  aodero  atelle  Cgrigaia  oeoDt  (lai 
der  Ighurea^  EygureD)*.  hiernach  ist  die  berglandachafi  Cioc 
talas,  wohin  Polo  die  asbeslfabricalioD  verlegt,  doch  zu  wen; 
VOD  Egrigaia  zu  lieuueu,  ab  dass  das  oicbl  als  ideolisch  bii 
geatellt  werden  dürfte  mit  der  bergiandscbaft  Agremontln  i€§n 
mMniin  jTit.  12i,  4;  SgrmM^  Wh.  349,  12  It.),  der  gegen« 
in  welcher  itarh  Wolfram  die  salatnaader  duii  asbest  würkei 
und  auch  weuu  Huierg  veruiuiung  aao.  über  nameo  und  läge  vo 
Egrigaia,  die  kaum  mit  aicherheit  featiuatellen  aind  (vgl.  auc 
Ritter  n  162  und  BOrek  Die  reiaeD  dea  BIPeio  a.  232  aom.  19 
und  Neumanu  dazu  auf  s.  619),  nicht  richtig  wäre  und  dies  lau 
TOD  Voio  uicht  zu  der  gegeud  der  asbealfabrication  gerecbo< 
wflrdei  so  schliefst  der  VeDetisDer  seiDe  aasHlhrBDgen  Ober  di 
profini  Egrigaia  mit  den  werten  :  *wir  woUeD  diese  profini  nu 
verlassen  und  vou  einem  andern  lande  reden,  das  nach  (uuiJ- 
oat  ligt  und  Tenduk  beifsU  so  kommen  wir  nun  in  daa  reic 
dea  prieaters  Johann',  die  Vermutung  alao,  dass  die  nacbricli 
von  dem  wunderbaren  aabeat,  die  tatsSchlich  schon  im  Presbyter 
bnei  euthaUen  ist ,  in  Verbindung  n)it  dem  uanieu  jenes  lande 
in  die  sage  vom  priester  Johaooea  eingedrungen  sei,  blieb  imme 
noch  bestehn.  ob  eine  bestatigung  dieser  Vermutung  aue  den 
j.  Tit.  sich  ergibt,  wo  Agremont  ausdrQcklich  als  aom  gebiet  de 
prieslers  Johannes  gehörig  beieichnet  wird?  aus  WuHram  allen 
war  oichis  Uber  die  läge  von  Agremunlln  zu  enlnehmeu  K  immer 
hin  bitte  der  Verfasser  des  j.  Tit  aus  Wolfram,  bei  dem  Agre 

*  auf  einem  irrlum  beruhen  die  angäbe  nu  Mht^.  wl>.  t  13  9.  v.  :  *P.  "I 
11  [I.  IT]  zufolge  am  Gaucasus'  und  im  Zusammenhang  damit  der  hinweii 
Mhd.  wb.  u  1,489  :  *fär  die  art  oDd  weise,  wie  sie  [die  unverbreoolichec 
von  salamaoderQ  verfertigten  pfelle,  es  ist  aber  voa  dem  gold  die  reäej  den 
greifen  abgenommen  werden  vgl.  P.  71,  12'  und  die  anro.  bd  Berts  541,225: 
*A.  htiüit  bei  Wolfiam  (Tiiarel  121,4)  eia  kleines  land  m  indlicbea  lUa- 
kasas,  dem  HiBdekiiscb'* 
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lUQÜa  10  Verbindung  mit  den  Salamandern  genannt  wird,  durch 
craMiebuiig  des  Pregbylerbriefes  %  42:  In  alia  ^adam  pr^vineia 
iMa  i^rriäam  s^nmn  mnU  vema,  qui  Ut^ßa  MOffm  dkmUmr 

ilamandrae.  Isti  vermes  non  possiint  vivere  nüi  in  igne,  et 
aciwü  pelUculam  quandam  circa  sc,  mut  alii  ucrmes,  qui  fadunt 
nieim  aeioe  ausrohroogea  combiniereD  kODoeo.  ttbrigens  wird 
ttcb  im  Wigalois  7435  fr  der  breDoeode  berg  der  lalaaiiDder, 
hne  dass  sein  name  genannt  wird,  als  in  der  grözm  Aslä  ge- 
egen  bezeichoeU.  wenn  nim  bei  Wolfram  eine  genauere  aDgabe 
iDd  oicbt  aioe  90  allgemeioe  bamerkuog  gemacbt  ist,  so  wird 
ie  nacb  dsoi  sonst  im  gedieht  xu  beobaehteoden  fsrfshren  Dicht 
US  der  luft  g^^^tiflen  sein  oder  auf  wiUkiirhclier  pbaiUasie  be- 
uben.  dies  in  Verbindung  mit  dem  aus  Polo  angeführten  genügt, 
ind  der  j*  Tit,  mag  hier  aufser  rechnoDg  gesettt  werden,  wahrend 
ler  im  j.  Tit  kun  vorher  erwihnCe  name  Mellifl6r .  keinen  tu* 
ammenbang  niil  der  würklichkeit  zu  beben  scheint,  wird  iu  der 
)age  vom  prie&ler  Johannes,  soweit  sie  im  Presbylerbrief  und 
bnacb  ua.  im  j.  Tit  erhalten  geblieben  ist,  snweilen  noch  der 
tosammenhang  mit  der  würklichkeit  erkennbar,  so  mOcht  ich 
Qr  das  /aat  immer  widerkebrende  (auch  im  Tit.  3t — 33  Zarncke) 
iaroiosifni  Mors  sms  a^ica  im  Presbjterbrief  §  31  auf  die  Lop« 
vosle  im  slromsystem  des  Tarim  Terweisen.  *hier  ist  es,  wo  im 
lordosten  des  Lop-see«,  bei  Turfan,  das  Han  Hai  oder  Trockene 
neer  (s.  Asien  i  s.  378)  so  gelUrcbtet  ist,  weil  daselbst  stürme 
tss  viefa  und  die  menschen  unter  ilugsand  begraben;  ebenso  im 
Adoslen  vom  Lop-see  bis  Scbatscheou,  wo  die  dreifsig  tagereisen 
veges  nur  durcb  ebene  saudwüslrn  und  üde  kiippeu  der  Lup- 
nme  führen,  die  MPoio  durchzog  (Asien  1  s.  207)'  Ritter  vu  323. 
rgK  Rittor  vu  331  Schabe  di.  sandfluss  oder  Schamo,  sandmeer; 
a  der  sage  ?om  priester  Johannes  findet  sich  neben  dem  ssnd^ 
neer  auch  der  ?andfliiss.  die  sicli  anscbbefsende  erzablung  von 
lern  gewinn  kostiiarer  steine  aus  einem  fluss,  auT  weiche  der 
lersehor  das  voraugsrecbt  hat  (Presbyterbrief  § 39),  ist  in 
lerselben  gegend  tu  localtsieren,  in  Shotan  an  der  aodseite  des 
Lop-  und  Tarimflusses,  das  dem  ju  - stein  seine  berdbnilbcit  im 
>rient  ganz  besonders  zu  verdanken  hat,  s.  liUrck  Die  reisen  des 
MPolo  anm«  142  :  *die  fundgrube  des  ja  erhielt  sich  aber  durtb 
lüe  jahrhunderte  bis  heute ...  als  kaiserliches  monopol... 
(ler  ju,  sagt  das  Si  ju  wen  kian  io  (dh.  bescbreibuug  des  von 


Digitized  by  Google 


222 


HAGEN 


mir  geseheneu  und  gehörten  an  den  westgreuzeii  des  reieli«! 
wird  m  dem  Qusse  voo  KhoUa  gefuaden  ...  das  bell  des  floeM 
ist  mit  sieioen  voo  verschiedener  grOfse  bedeckt,  anter  deoci 
auch  die  ju  [der  presbyter  bebalt  nur  die  wertvollsten  aus  dei 
flu&&  gewuuneueii  sleiue,  s.  Presbylerbrief  §  39]  zerstreut  lieged 
vgl.  Ritter  vii  380—389;  Schade  Wb.  n  1358  ff,  bes.  1361.  asi 
sum  dritten  mal  führt  der  brennende  berg  Agremontto,  der  dei 
asbesl  liefert,  in  dieselbe  ge^^eiid,  von  der,  weii  sie  für  de) 
handeisverkebr  vou  bedeutung  war  (s.  Heyd  ii  225.  i  183),  duoiü 
künde  weithin  gelangen  konnte,  ao  wird  dieser  name  aas  d< 
im  abendland  umlaufenden  sage  vom  priester  Johannes  io  dl 
gedieht  gekomuien  sein,  und  nicht  wie  Ecidemonls  uud  Tbasisi 
in  letzter  linie  auf  ein  arabisches  buch  zurtickgtbu. 

Ober  P.  770,  7  der  h$rw^f  L^dtn$  von  Agrmmtim,  vgl 
Zs.  45,  191.  wie  in  diesem  vers^  so  scheint  mir  auch  noch  U 
einer  atulero  stelle  die  Plinianische  Überlieferung  von  dem  dicbtd 
mit  der  sage  vom  priester  Johannes  verschmolzen  worden  su  seu| 

Wolframs  Ethntse  bab  ich  Zs»45«188  aus  dem  AngeU 
montsnus  des  Solin  hergeleitet,  nun  ist  P.  479,  16.  17  der  nl 
salz  beigefügt :  dä  üzzem  pardtse  rinnet  diu  Tigris,  worauf  geh) 
diese  angäbe  Ober  die  läge  von  Nysa  zurück  ?  das  aScbsliisgeBdl 
ist  auch  hiefi  an  die  sage  vom  priester  Johannes  au  denken,  ii 
der  die  läge  von  Nysa  tatsachlich  in  dieser  art  angegebea  mri 
wenn  dies  auch  erst  aus  der  reisebescbreibung  des  Johannes  dj 
MontevUla  1356  nachweisbar  ist.  nach  ihm  ist  Nysa  eine  dd 
hauptstadte  des  priesters  Johannea  (a.  Zarncke  Abhandl*  d.  pbilolJ 

bist.  d.  J.  k.  sUch?.  ges.  il.  wissensch.  bd  8  (188ä}  s.  13  1,  2.  136 
43.  141,  3.  148$  3),  und  er  sagt  —  er  schrieb  ja  frauzüsiäcl 
(Zarncke  aao.  s.  130)  —  aao.  s.  181  :  Ce  pots  d'jfmis  at  l«i 
de  üvmes  yüu  pmr  Is  cau8$  de  ee  qu*il  eei  aronae  ilss  fleiM 
qui  viennent  de  paradis  terreslre  qui  divisent  la  terre  m  plusit^n 
parties.  Et  aussi  a  il  en  la  mer  d' ynde  mainies  ifäee  ou  ili 
plmeure  6ona€S  eüe$.  La  metUeur  ifiie  qui  ^  e$t  a  a  Mm  sfil 
ett  reifdl  die  mou!t  noble  et  wieult  ficfte.  | 
Dagegen  kann  zur  deuiung  von  Wolframs  Kahett  nicht 
steile  im  lateinischen  text  aao.  s.  142  herangezogen  werden, 
der  es  heifst,  dass  der  palast  des  priesters  Johannes  weil  pradij 
tiger  ist  svpra  deseripto  palatio  Grant  Can  in  Cahydo  (v.  1«  Chydi)! 
es  wird  sich  um  den  groiseu  und  bewunderungswürdigen  pilaii 
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i&  grofskbaos  bei  der  Stadt  Kambalu  bändeln,  dessen  beschrei- 
log  Polo  ein  gaoies  capUel  gewidmet  bat  8.  — 287  BOrck). 
I  aber  erat  der  grofskban  neben  der  seil  alten  seilen  berflbmten 
adl  Kambalu  auf  der  andern  seile  des  flusses,  wo  eben  jener 
iiast  stand,  die  neue  Stadt  Tai-du  bauen  Heia,  ao  kann  dieser 
ime  natariicb  niebt  für  WolAram  in  frage  kommen. 
Daaa  R  519, 14.  15 

wan  vil  wazzer  in  ir  lani  truoc 

fnr  den  griez  edel  gealeioe 
la  der  aage  vom  prieater  Jobannea  atammen,  wird  beaondera 
Nitlieh  durch  gegenüberatellung  der  deutachen  Qberaetiung  dea 
resbyterbriefes  (Berliner  bs.),  in  der  dasselbe  gesagt  wird  mit 
m  Worten  swaz  er  sandes  gewinnet,  daz  ist  allez  edele  gesteint: 
iü  taf  diea  mssen  grünt  gmetne.  im  Preabylerbrief  §  38  lauiel 
ie  alelle  :  iuxta  dmrtnm  üiier  nwntes  inkahitaHles  euh  terra 
uil  rivulus  quidam ,  ad  quem  non  patet  adilus  nisi  ex  fortnito 
im.  Äperitnr  enim  tUiquando  terra,  et  at  gute  inde  traneü,  tunc 
Halt  inirare  ei  eub  p^eitate  exire,  ne  forte  terra  daudaiur.  A 
tk^td  dB  harena  rapit,  lapides  preciosi  sunt  et  gemmae  preciosae, 
lia  harena  et  sabulum  mchii  sunt  nisi  lapides  precio$i  et  gemmae 
feeiaeae. 

Hier  maie  icb  abbrechen,  achon  jelat  dorfle  klar  aein,  data 

?r  dichter,  sei  es  Kiot,  sei  es  Wolfram,  niclu  aiicli  oocb  so  viel 
iiehrsaaikeit  in  seiner  person  vereinigt  haben  wird,  dass  er  — 
•  geachiehtlicben  anapielungen  und  die  aage  vom  prieater  Jobannea 
ügen  hier  aufaer  betracht  bleiben  —  eratena  Üieologiacbe  litte- 
lur,  zweitens  eio  arabisches  buch,  drittens  Plinius  und  Solin 
1  original  so  grttodiich  aludiert  hat»  wie  es  auf  den  ersten  blick 
Mut  nach  der  aourerlnen  art«  in  der  er  mit  dieaen  quellen 
Miel  und  waltet  datu  kommt,  dasa  man  achon  bei  einem 
Icbtigen  durchbläUei n  eines  haadbuchs  wie  der  Origines  de& 
idor  ofl  genug  ab.  dieselben  Sachen  wörtlich  aus  Plinius  und 
ilin  berübergenommen  findet,  die  auch  im  Pani?ai  verwertet 
ad,  und  daaa  alles,  was  aus  gelehrter  litteratur  im  Parci?al  Yer> 
ertet  ist»  unter  die  abschnitte  eines  derartigen  handbuciis  be- 
leffl  eingeordnet  werden  kann,  ea  kommt  also  wol  nur  die 
mutaung  einer  aolchen  encyclopadie  für  den  Parzival  in  frage», 
i  die  denn  auch  eine  arabische  schrift  ?erarbeitet  war.  die  all- 
smeinen  erwagungen  werden  durch  besondere  verstärkt,  ia 
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P.  481,8  fb.  folgt  uiiniiUelbar  auf  den  niis  einer  arabischen  ! 
sUmmeadeii  oameu  eioer  ägyptisdieo  schlänge  eädmoti  <C 
•iltaiaii  der  niine  einer  andero  tgypiiscbeii  seblaoge  dbomiw 
MmUias  {aKoytlag)j  der  als  tolcher,  vgl.  Zs.  45,  207,  niclit 
PI.  u.  Sol.,  wül  aber  Amm.  22,  15,  17  begegnet,  wo  aucli  Ägypi 
als  beiiuat  dieser  art  aogegebeo  isl,  und  endlicli  ist  in  den  i| 
geoden  oamen  auch  die  beootsuDg  dea  Plinioa  erkennbar. 
fOr  eheontiu$  also  doch  Ammianus  als  priinärquelie  —  auch  d 
Thes.  iiüg.  lat.  gibt  für  acontias  jeut  nur  die  beiden  Zs.  45,  2' 
fon  mir  heraageiogeoen  belege  —  oaher  llgt,  hatte  far  dii 
eine  atelle  der  dichter  drei  Terachiedene  achriflen  hennttt?  nel 
das  war  alles  eben  schon  in  einer  selbstversländlich  lateiaiscbl 
encyclopadie  zusammengetragen,  die  natürlich  ihreraeita  dur 
Ikere  werke  gleieher  art  etwa  hia  auf  die  eiafflgung  arahiadi 
gelefaraamkeit  elnea  adbataudigen  atudinoia  der  origioale  IIb« 
hoben  sein  konnte,  kann  Wolfram  nicht  dieses  werk  beuul 
haben?  sahen  wir  doch  schon  an  2  beispieleo,  Tetragramoaati 
(a.  20b)  und  Thaam^  (a.  210).  im  WiUehaim  die  gleiche  geM 
aamkeit  in  gleieher  art  lu  tage  treten,  alao?  nun  auefa  w 
dieser  richtung  bin  wird  die  Untersuchung  noch  weiter  greife 
mUaaea;  indessen  es  ist  auch  noch  anderes  in  der  Woifraaifra| 
lu  aagen. 

Lübeck.  FALL  HAGEW. 

I 

BoGuirüLLSKL.  Auf  der  inHetisiite  des  rückendedceU  vom  aal 
Gotk.  n  40  (/oeo&s  Mrr.  u  269)  /Inder  atti^  ^asdhrMin  uen  auii 
kand  des  \b  jki.  dia  folgende  etrephe,  deren  freundliche 'mäteilui 
ich  der  wideriwlt  erfahrenm  güte  des  hm  prof,  REhwald  t?« 
donlM»  kh  setze  die  verssteilm  ab  umd  löm  du  emfmJm  n| 
jvnrxMNfSii  ou/ •  a*  o*  i 

Fravv,  mir  ist  wol,     seynd  ich  nun  soü 

dir  offen  meiuea  hercaen  gründe, 

Mocht  ich  nur  aein     an  arge  pein 

pey  dir  ain  halbe  stunde. 

Das  laider  sich  nit  fuegen  mag: 

lange  nieyden,  krenkeat  mich  nacht  vnd  tag. 

Hraut  gesell,  nit  versag' 

pat  mir  ir  roter  munde. 


I 
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IMe  redaction  ho^^oI  der  XcitNolirirt  nie  des  Anieigrers  wird 
von  den  beiden  lierausircbern  ;;enieinsehaftlicli  ^efiilirt,  doch 
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sowol  die  für  die  Zeitsebrift,  wie  die  für  den  Anzeiger  be- 
8tininit«>n  nianuscripte  au  prof.  SniKOEOEK  in  (iöttin?en  (Orfiiier 
weg  2)  /.u  sebieken. 

Hüeber,  die  zur  besprcebung  im  Anzeiger  bestimmt  sind, 
bitten  wir  ausnnbnislos  an  die  W ei d ni a n nscb e  bucbbandl  u  ii  v 
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zu  senden. 
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;.  AR  3  1904 

ZU  WALTHEBS  LEBENS 

D«r  gebrawcli^  etnen  netten  odkr 

ineliferen  reiigiOsefi,  dem  lobe  Gottes,  der  trioitäi  oder  der  hei* 
ügeo  joBgfniu  gewidmeten  Strophen  xii  eröffnen,  filUt  bei  jeder 
beechlfttgnng  mit  den  ipnielididiteni  det  iS  jiM.  ine  enge,  ein« 
eolcbe  erOffoung  kann  au  sich  rein  Ütlerarisch  gemeint  sein,  so 
ibss  sie  bei  deo  gesammellen  und  zur  ?ervietflllugung  ausgegebeoeo 
^HTtoben  angebracht  ward,  kidem  lu  dicseni  Mrecke  gedichtete 
oder  ancb  forilogst  gesungene  stropfben  bei  der  redaeüen  an  die 
spitze  ge«tellt  wurden^  wtlclieu  eindruck  vor  allen  die  strupheu 
1—13  und  14 — 22  von  Rmnmari  vreim  irtn  dön  macbeo.  etwas 
nadret  ist  c§  abert  wenn  eine  elrophe  aoleber  art  sich  alt  enln 
in  der  «te  ankflndigt  in  dieseni  fklle  tebeint  mit  ibr  die  teise 
den  hOrern  zum  ersteo  mal  zu  obren  gebractit  zu  werden,  wie 
dieselbe  denn  auch  zuweilen  ausdrücklieb  als  niuwi  beseichoel 
wird,  und  man  bet  keine  nraacbe,  den  eindnick  in  «iilinttett, 
nie  sei  «eben  bei»  nandlicbea  erüen  fortrag  der  neue  ton  mit 
einer  »rt  goitesdiensilicher  handluDg  eingeweiht  worden,  so  liaden 
wir  es  bei  dem  Helieviur  \  ,  1  In  di$er  mke  da%  intt  liki  9in$ 
ick  dem  k&h^m  kerren,  bei  meister  Sigeber  5«  i  lek  bigkme  m  im 
in  dismn  döne,  4er  ^edrfef  $tät  des  nmnm  unt  der  persöne,  7,  1 
£r  $1  mir  kelfelichen  bi  an  dem  ich  ginne  in  disem  niumen  dön$^ 
«od  bei  meitter  Rnnesland  2, 1  der  [der  minne  GoMee]  wil  iek 
mHmm  mc;  das  drete  hp  in  dirre  niumm  wim,  7,  !  fiel  kdm 

aiwuhlie  —  —  dir  daz  irgte  lob  in  dirre  niuwen  wise  ich  singe, 

1  Herre  unde  meiner,  Mckepfer  mbi  daz  er$ie  lob  in 

\4irf€  Wim  ertdinge  dsm  kmtn^  dm  m  was  mid  ist,  9, 1  dos  ^rire 
M  m  dihns  wlse  #bI  iAi^  düt  t^eur  Al.  endre  drflcken  sieh 
weniger  speciell  aus  und  scheinen  doch  den  gleichen  zweck  zu 
baben:  meister  Waltber  vBreisacb  eröfToet  seinen  dritten  ton 
■nit  swei  atrophen  tun  preise  der  jttttgfrau»  in  deren  tweiter  er 
nagt  s  nln  aane  aal  sfn  dif  diu  mf  düim  iFAidst  heMe^  rnUme  hetMtn 
gir  d6H  unde  wort  \i[  diner  süezm  milte  hört;  nnd  Hnwnri  hebl 
•eisen  ersten  ton  an  :  Ich  wil  dir,  herre  Jetut,  der  vil  reinen 
wm§iB  kinde  me  Me  ängen  miA  epredm  mpos  iA  gmUe  ton« 

Das  «orbild  tu  diesem  fromneo  gebrauche,  der  weiter  als 
wir  sehen  gereichi  haben  kaüü,  weil  uns  die  ersten  Strophen  der 
jiniie  Dwr  zufilUig  vodigen,  hatte  der  vorbildliche  Waltber  gegeben, 
Z.  F.  0.  A.  XLVII.  N.  F.  XXXV.  15 
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der  einen  17  Strophen  umfassendeD  ton  mit  dem  lobe  Golles  i 

bebt :  Ihr  ane^enge  nte  gewan  der  si  der  erüt  m  miner  wU 

er  icbUcfiit  eine  atrophe  wm  preise  der  joagfrao  eo  ond  wQä 
in  eioer  drilleo  mit  dem  lobe  der  eneogel  fortfthren«  weDo  | 
es  ihnen  nicht  wegen  ihrer  untatij^keit  in  Sachen  des  heilige 
laodes  versagen  müste ;  womit  deoo  eine  weodung  zur  beberschei 
den  seitihige  der  20  er  jabre»  die  aanal  in  dieaem  tone  nicht  hl 
handeil  wird,  gewonnen  war. 

Schoo  einen  allem  lon  halte  Walther  26,  4  miL  der  erion- 
rung  eingeleitet»  dass  er  Gott  Oller  als  er  tue  xu  preisen  schuld! 
wäre«  Iii  äsl  tm  dir  Mda  laorr  Mi  imife  tolaa.  ohne  aaadmcl 
lieb  zu  sagen,  dass  er  diese  weise  mit  dem  lobe  Gottea  beginn» 
tut  er  es  durch  dieses  bekenntois  aufs  beste,  wie  Hawart  durc 
den  forsata,  den  er  auaapricbt«  das  wesentUcbe  ist,  dass  wm 
nur  wiu  irgendwie  in  eine  religiöse  besiehnng  geaelst  wird. 

Dies  geschieht  nicht  in  dem  sprucbe  Mehtiger  got,  du  Mf  a 
Urne  unt  bist  sö  breit,  der  einen  andern  ton  der  letzten  periuu 
erOlfnet.  doch  mOcbt  ich  nicht  beiweifeln,  daaa  seine  stellunj 
an  der  apitse  der  b  atrophen«  welche  die  quelle  ton  BC  dnrliol 
auf  einer  religiösen  absiebt  des  dichlers  beruhte  und  so  aoge 
sehen  ward. 

Ausdrocklicb  aber  eingeaegnet  wird  dum  wUe  in  der  atrophi 
In  fiiiniflie  dumme,  t*cb  tati  beginnm,  epreehei  dmm,  die  in  A  dei 

Ion  erOlTuL'l,  ludes  BC  ihr  diestn  plalz  versagen,  mit  der  reli- 
giösen einweihung  findet  sich  der  dichter  zwar  kurz  ab  durcli 
die  populär  entatelite  lateiniacbe  fonnel«  wozn  die  horer  dai 
amen  sprechen  aollen«  und  er  macht  damit  eher  einen  komiachea 
ab  feierlichen  eindruck,  besonders  wenn  man  weiter  den  zweck 
der  weihe  vernimmt«  dass  in  dieser  weise  ieute  geärgert  werden 
sollen«  hier  urteilt  nun  Wilmanna  :  *obne  frage  begann  der 
dichter  mit  dieaer  atrophe  einen  fortrag,  woraua  jedoch  nicht 
iül^t,  dass  er  in  demselben  tone  nicht  schon  früher  gesungen 
habe',  auch  wer  sieb  eine  aozabl  Sprüche,  die  einander  weder 
forausaelien  noch  fordern«  lu  einem  irgendwie  ein  ganaes  bil* 
denden  fortrage  fereinigt  denken  mag,  mOste  sich  doch  nach 
einem  zweiten  beispul  umsehen,  wo  zu  demselben  in  ähnlicher 
weise  formell  ausgehoben  würde,  und  er  müste  sich  fragen,  warum 
der  iweck  der  immerhin  religiösen  einleitung  gerade  dabin  an- 
gegeben werde«  daaa  der  dichter  in  dirre  talii«  die  er  also  schon 
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Mber  gebrauehl  bäUe,  ao  ond  so  siogao  mQMe.  ich  fiode  diesen 
beginn  einer  ttropbe,  neben  die  |aDgefObrten  beispiele  der  ein- 

weihuug  oeuer  tOoe  gebalteo,  so  TOllig  charakteristisch,  dass  ich 
ftie  aeibsl  ohne  das  zeugnia  von  A  noch  jetzt  wie  einsl  an  die 
ipilte  des  tones  stellen  wOrde,  in  der  meinang,  Waltber  habe 
denselben  mit  ibr  eingefttbrt. 

Wenn  dann  dessen  übrige  stropheu  alle  später  gesungen 
Bind,  so  ergeben  sich  gewisse  biographiscbe  consequenzen.  aua 
der  eröffnenden  atrophe  aelbsi  sieht  man,  daaa  sie  nicht  am 
Sflerreichiacben  hofe  kann  gesungen  sein,  denn  sie  constatiert 
Jdss  die  unhöveschen  nu  %e  hove  genehmer  sind  als  Wallher;  xe 
kove  heilst  aber  sotiel  wie  *bei  dem  farsten':  alao  muaa  der  snm 
beiatand  angerufene  Österreichische  hersog  ein  andrer  sein  8b> 
Walthers  derroaliger  brotherr.  ob  er  die  Strophe  dem  Osterreichi^ 
sehen  herzog  bei  einem  auswärtigen  aufentbait  desselben  vorge- 
ningen,  oder  aie  ihm  daheim  durch  einen  boten  habe  aingen 
laasen,  kann  dahingestellt  bleiben,  aie  hlngl  aber  nach  inhali 
nid  tendeoz  aufs  genauesle  mit  den  drei  fülgendeu  zusammen, 
wie  auch  diese  untereinander.  Walthers  hävescher  saug  wird  von 
imkdvmkm  gegnern  angefeindet  31,  38.  82, 11.  33»  der  ainger 
moas  grob  werden,  um  Aerren  guot  lu  bekommen  32,  9,  daa  ihm 
nach  23  Ulsächlich  vurenthalten  ist,  und  bei  dem  harren,  der 
im  darob  ungnädig  behandelt  hat,  entschuldigt  er  sich  mit  einer 
ahrenerkllrung;  32, 16  erscheint  abermala  der  flaterreichiache  bof 
ala  ersehnte  soflocht,  32,  17  und  27  aber  der  ksrntiache  ala 
öJiauplatz  der  widerwai  ligkeaeo,  darunter  der  dicbler  leidet. 
Lacbmanoa  meinung,  Stoiie  werde  ein  geistlicher  rat  dea  tbüriogi* 
Khen  Ludwigs  geweaen  aein,  iat  doch  nur  eine  auf  den  heiligen 
ref  des  letzteren  gebaale  phantaaie.  dass  der  sprach  nach 
Karoten  gehöre,  ist  ihm  'auch  denkbar',  und  seine  einwendung, 
die  achalke  an  hersog  Bernharda  hof  aeien  *wol  in  den  swei 
(elgendeo  hinreichend  geacbolten',  iat  nicht  ernathafi  tu  nehmen, 
dagegen  lehrt  Zirigerles  lleiüncus  Slollo  als  zeuge  einer  Urkunde 
des  klosters  I^eustift  hei  Brixen  von  1161  (Germ.  20,262),  dass 
es  in  der  nachbarachalt  Karntena  wurklicb  Stollen  gab,  deren 
aioer  etwa  am  dortigen  hof  ala  zelotischer  beichtvater  eine  rolle 

gespielt  haben  kanu. 

An  dieaem  hole  muss  Wallher  aber  nicht  uur  besuchsweise. 
Modern  in  einem  dienatferhaltniase  geweilt  haben,  war  daa  gold 

15* 
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SS  einem  pelze  (oder  stall  des  schuldigen  peixes?),  ilas  ibrn 
«■  12  oovmber  1203  der  hiichor  WoUi|w  vpam«  tMm 
lieft,  kelo  niailigM  gesdMokt  iondeni  eme  laisüiBg  dee  kern 

ao  den  dieoer  (s.  Burdach  W.  t.  d.  V.  i  39),  so  hat  man  wahr 
lieb  alle  Hrsacbe»  die  kleider  eder  des  aeueo  aazug,  deo  ihoa  dei 
benog  TOD  Kirnten  angewiesen  halte  und  er  aichi  erfaieit,  ebauc 
aoiusehen.  der  von  Wilmanna  (LW.  80)  vermisle  beweis,  'dasi 
WalUier  jemals  an  dem  hof  in  ViDacb  sich  aufgebaUeo  habe*,  ligl 
e«  in  dieser  gcschiclile  deutlich  genug  for;  oder  hMte  er  dt^ 
kleider  des  flirsleo  nur  als  dessen  beglsiter  auf  reisen  verdienti 
und  da  er  gesiebt^  er  habe  des  Kärntners  «^abe  dicke  cotpfangen, 
muss  sein  dienst  bei  diesem  nicbl  ganz  liurz  gewährt  habeoi 
die  werte  32»  33  kk  mwä»  mar  m  dfnsm  k$m  «erMnsl  «Imi 
inne  meehen  es  freilich  flir  Wilmanns  'wabrscheinlieli,  dass  « 
seine  lieder  irgendwo  in  der  rremde,  nicht  in  Kärnten  selbst  des 
henog  vorgetragen  habe',  nolweodig  ist  es  wenigstens  nicM 
das  aus  jenen  werten  tu  schlielsen,  auch  an  ort  und  stelle  kennli 
Wallber  entweder  wQrklieh  I«  unklaren  Ober  die  person  sein, 
die  ihm  bei  dem  forsten  schadete,  oder  diese  uoklarbeii  vorgebe^ 
um  desto  derber  droben  zu  können* 

Ausgeschiossen  ist  dagegen  die  fermulung,  die  sprQche  81^ 
33  und  32,  7,  die  sich  an  LeupeM  wenden,  seien  1219  bei  dsrt 
selben  gelegenheit  wie  28,  11,  uämiicb  bei  dessen  laudung  iq 
A^uilejs  gesungen  worden,  sobald  man  in  31,  33  die  erOffnmg  dc^ 
loos  erkennt;  denn  die  spräche  gegen  pabst  und  geistlicbkeit  sshI 
dem,  worin  sieh  Walther  als  des  milden  landgrafen  ingesinde  bekenui, 
sind  dauu  zwar  jünger  als  jener,  aber  uobesinilen  äller  als  121  s^« 

Es  wird  wol  dabei  bkiben,  dass  man  mit  Burdach  den  dien^ 
bei  kenig  Philipp  mit  dem  Spruche  Nu  tsoeler»  uju  für  am  im 
iac  zu  endo  1201  beschlossen  denkt,  zwischen  diesem  zeilpuokt 
und  dem  november  1203,  wo  Wallber  im  diensle  des  biscbof» 
Wolfger  m  siehn  scheint,  ist  räum  genug  für  ein  nicht  attie 
kurzes  kflrnttsches  dienstverhältnis.  eu  knapp  wire  nelteidrt  dw 
räum  zwischen  dem  nofember  1203  uial  dem  thflringischeo  dieoite, 
der  frübsleus  im  sepiember  1204  begonnen  haben  kann,  wi« 
aber,  wenn  das  geschenk  fom  12  november  1203,  neben  dem  fi. 
keinen  weitem  beweis  fOr  einen  dienst  bei  Wolfger  gibt,  bot 
eine  zufällige  handtung  der  freigebigkeil  gegen  einen  sSuger  war. 
eine  mOglicbkeit,  die  auch  Bordach  nicht  bestreiten  wird. 
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Aeo  m  Ktmlen  crftindeMn  los  gebrancbto  Wdifaer  diOB 

m  dienste  kaiser  Oiios  zu  seinem  liiterarischen  feldzog  gpg^n 
lie  bierarchie  und  wider  oacb  seioer  rückkehr  io  das  süditoliiclie 
koUchtoiid,  wo  des  dichlers  «pur  dorch  deo  tineoi  jttDgern  ton 
agcbOreiideii  iproeh  28,  11  festgelegt,  aber  auch  durcli  36,  1 
Dö  Liupolt  sparte  üf  gotes  vart)  schon  vor  1217,  wo  Leupold 
lufbracb,  deuliieh  werraten  wird,  er  Terwante  den  ton,  aufaer 
km  leHgeoanoIeD  aprocbe,  der  nach  dem  jnü  1219  in  Oalerreieh 
;e$Qogeo  tat,  ram  lobe  der  drei  (iralen,  bei  denen  er  nun  ab« 
«ecbseiiid  gasüiche  aufuabaie  iand,  indem  er  mil  dem  von  Leu- 
pold gebrauchteo  auadruck  min  hü9nA»  trM  auf  32,  16  deal* 
ich  lurOckweiat.  was  damaia  uoerfllllbarer  waoach  gebiiebeu, 
rar  nun  beglQckeode  wUrklichkeit  geworden. 

Nur  oicbl  in  der  gesiait  eines  dlenslverhdiloissei',  das  au 
tfieo  ao  goi  wie  lu  Medlick  uud  Aquilejp  auageacbloaaeo  iat» 
veon  diese  drei  bofe  in  einem  atem  um  der  guten  ktmithmgB 
hflen  herausgestrichen  werden,  ein  ?erhälliiiü  zu  Bernhard  vgl 
iarnlen,  das  daneben  doch  auch  erwabol  sein  müste,  hai  sieb 
tfenbar  nicbi  wider  bergestellt. 

Zum  leuten  mal  dürfte  der  ton  in  der  atrophe  35,  17  be- 
legnen,  durch  deren  hiimorislische  parade  einer  vrrsvürischung  in 
ien  waid  35,  17  nach  Wilmanns  (L.  u.  d.  W«  58),  das  endlich  ge- 
vonneoe  Terbällnia  la  Leopold  wider  teratorl  ward.  LocbmanD, 
nf  den  er  aicb  beruft,  meiote  es  doch  our,  weil  sich  lieine  spur 
uQ  späterem  verkehr  mit  dem  herzog  fände;  aber  wober  wissen 
fir  bestimmt,  ob  diese  stropbe  oder  ? ieileichl  34,  34  oder  auch 
16»  11  die  lotste  spur  ist?  ich  denke  von  dieser  sacke  wie  Benecke, 
len  Lachmann  beifällig  anführt,  und  sehe  keinen  grund,  die  Ver- 
wünschung des  herzogs  erostbafter  zu  nehmen,  als  sie  offenbar 
f  altber  nahm* 

Waltfaers  humor  scheint  mir,  wie  hier,  auch  in  dem  aproehe 

Jff  hof  ze  Wime  sprach  ze  mir  sein  recht  bei  Wilmanns  nicht 
leiundeu  zu  haben,  er  nennt  ihn  a.  456  ein  scheltlied,  das  er 
eranlassl  findet  durch  die  in  84, 1  aosgedrackte  vergebliche  bitte 
m  aufnähme,  ei^  ernallicbea  scheltlied,  nattlrlich  aus  der  ferne 
esuogen,  wäre  gewis  nicht  vergeben  wordtu  und  haue  alle 
^eitern  bexiebuogea  abgeschnitten,  aber  der  spruch,  der  ja  des 
Ichters  gegenwart  am  Wiener  hofe  deutlich  voraussetst,  lautet 
nbriich  ebenso  harmlos  wie  drastisch*  die  situatioo,  die  der 
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icUMeniQg  völlig  eiiUpmfa«o  würde,  wire  Pd  £.^j»«lr  tporu  \ 
goia  tHir(,  uod  ich  halte  es  ffir  das  iitIQrliehste,  ihn  gesoogi 

zu  denken,  als  Walilier  nach  langer  zeii,  nun  von  Leupold  i 
gnadeo  aogeDommen  uod  vielleicht  eingeladen,  am  Wiener  ha 
wider  aullrat  und  ihn  gerade  jettt  ohoe  das  su  erwarteode  Ml 
liehe  lehen  fand,  die  kleine  gesellachafi,  die  ihn  jetat  aomaclil 
wird  die  groieskt'  clinrakterrslik  seines  zustandes  mil  humor  au 
genommen  haben,  da&s  Wallher  dazu  eioeo  allen,  vielleichl  ian^ 
nicht  mehr  gebrauchten  ton  wihlte,  TerMeht  sich  leicht«  weil  « 
in  diesem  ton  einat  von  der  herlichkeil  des  Wiener  hofen  gl 
auDgen  hatte  (20,  31.  25,  26). 

Den  erneuten  gebrauch  aller  lOne  iiielt  freilich  Lachmaou 
XU  104,  81  fOr  etwas»  das  eines  beaondern  beweiaes  bedorfli 
um  für  möglich  gehalten  zu  werden;  weshalb  es  ihm  unerlaul 
deuchte,  bei  der  pfajfen  wal  25,  22  an  Friedrichs  wähl  im  de 
cember  1212  zu  denken,  mir  scheint  vielmehr,  es  müste  irgend 
wie  erwiesen  sein,  daaa  Walther  grundaitslich  verscbmlbt  babi 
auf  altere  tOne,  die  ihm  als  sein  eigentum  zur  verltlguDg  standet 
und  ohne  zweifei  aufgezeichnet  vorlagen,  zurückzugreifeo,  uro  ii 
einem  einzelnen  falle  die  annähme,  daaa  ea  geschehen  sei,  za  ?er 
bieten«  was  den  sprucb  Ober  Constantins  Schenkung  betriffl,  « 
find  icli  mich  iiier  gern  in  Übereinstimmung  mil  Wilmanns 
nachdem  dieser  früher  (Zs.  13,  257)  mit  Lachmann  gestimoi 
hatte»  der  apruch  iat  doch  offenbar  durch  die  pfaffeowahl  all 
nenea  ereignis  veranlaast;  Ottos  wähl  1108  konnte  aber,  obwol 
das  werk  des  erzbiscbofs  von  Köln,  gegenüber  der  wabl  Philipp«; 
bei  der  eine  grOfsere  aozahl  pfafTen  beteiligt  war,  nicht  so  be< 
zeichnet  werden,  ehe  wenigstens  Rom  sich  offenbar  für  ihn  enl« 
schieden  hatte,  was  erst  1201  geschah;  wogegen  Friedrich  1213 
von  vuruherein  als  Candida  dci  curie  auftrat,  von  ^^eisthclien 
forsten  vor  allen  als  solcher  aufgenommen  und  von  Otto  darum 
als  papenkeiter  verspottet  wsrd.  wenn  Burdsch  (s.  48)  für  Ottos 
wabl  die  Obereinstimmung  der  ausdrOcke  mit  den  protestgedanken 
auf  den  tagen  zu  Baniherg  und  Halle  1201  uiul  1202  geltend 
macht,  wird  er  doch  nicbl  leugnen,  dass  dieselbe  auch  10  oder 
12  jähre  spSter  stattfinden  konnte« 

Auch  sonst  find  ich,  dass  man  gerade  bei  dem  sogenannten 
Wiener  holioii,  der  in  der  Strophe  Mir  ist  verspart  der  swlden 
tar  20,  31  sichtlich  schon  vor  der  auswanderung  aus  österreieb 
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primcht  ist,  ohoe  die  aootluDe,  er  tei  noch  in  vorgerOekteo 

»hren  des  dicliters  von  neuem  gebraucht  worden,  gar  nicht  aus- 
(«Qimen  kaoD.  24,  33  {Der  hof  »e  Wime  sprach  ze  mir)  bleibe 
mket  betrachi;  aber  der  umnut  des  geallerteo  Sofserl  sich  nir» 
fcadi  deutlicher  als  in  der  Strophe  veter  hahent  t>  kini  ar- 
:  ygen  23,  36:  wie  wSre  Wallher  unter  50  jähren  zu  dieser  straf- 
de  aa  die  juogen  gekommen?  und  24t  3  schlierst  sich  im 
liflkbeii  sian  und  too  an;  noch  ein  fieniger  wird  die  leute^  die 
ko  nisfbUen,  nicht  als  die  juogen  stempeln,  weil  er  noch  tu 
riel  alte  vor  sich  hat,  die  es  ihm  selbst  &o  machen,  wenn  er  sie 
frgert 

Diese  beobachtnngen  an  der  hof*  oder  wendelweise,  wie  man 
ee  Bscfa  der  Rolmarer  liederbs«  nennen  darf,  machen  mir  nmso- 

nehr  mut,  den  Ion  In  numme  dumme  so  frühe,  wie  ich  getan, 
legioaen  zu  lassen  und  Uber  15  oder  mehr  Jahre  xu  erslreciceo. 
itwa  4  jähre  vor  die  in  ihm  (36,  1)  beieogte  neue  anwesenheit 
Pfaitbers  in  Wien  im  winter  1216/17  fHllt  sein  flbergang  von 
)lto  20  Friedrich,  von  dem  die  (in  der  Kolmarer  liederhs.  so  be- 
;eicbaete)  gespaltene  weise  nacbridit  gtbU  diesen  Übergang 
Kbeiat  Wilmanns  (s.  117  0)  sich  nur  als  einen  Wechsel  der  partei, 
Mcht  des  dienstes  tu  denken;  dann  soll  Wslther  auf  die  den 
Jbt^rgang  aussprecliende  Strophe  Ich  hdn  him  OUen  irtuwe  26,  23 
im  geschenk  erhallen  und  dafür  mit  26,  33  scherzhaft  gedankt, 
Iber  sugleich  die  hoffnung  auf  mehr  ausgedrOckt  haben,  worauf 
ier  kOnig  ihn  mit  der  Verleihung  einer  illusorischen  rente  zum 
jtiieu  gehabt  hätte,  dann  wäre  *wol  geraume  zeit  verstriciien', 
bis  Weither  28, 1  um  eine  beimstatt  bat  und  sich  spätestens  1220 
ier  gevfShrung  fkeuen  konnte«  er  hätte  aber  davon  sunächst 
keinen  gebrauch  gemacht,  sondern  die  alle  heimat  Osterreich 
'vider  aufgesucht,  wo  er  noch  in  den  zwanziger  jähren  lebte  (was 
iich  für  W.  aus  84,  14  ergibt);  nach  WUnburg  wäre  er  Aber- 
Kesledelt,  nachdem  ihm  eine  neue  gäbe,  die  aus  84,  36  hervor* 
gehn  soll,  vom  kaiser  zuleil  geworden  war.  Burdach  eignet  sich 
(i320  diese  Vorstellung,  obgleich  er  den  dichter  wUrkhch  Frie- 
dricfas  dienstmann  werden  lAsst,  wesentlich  an  und  sieht  in  dem 
leben  Friedrichs  dank  fOr  den  spruch  S9»  15»  dessen  gelegenheit 
der  Frankfurter  hoflag  von  1220  war. 

Ich  lese  statt  dieser  künstlich  compiicierten  construclion  aus 
des  betreffenden  Strophen  den  folgenden  hergang  heraus.  Walther 
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balle  flNrnlicb«  wie  bei  to  Maneben  froberen  bemo«  bei  Olle  k 
dieist  gestanden  (26^  24)  und  war  ^en  tbm  mil  der  auasMliI 

eines  lelieus,  daa  ihm  die  ersehote  heinisuit  gewabreo  kooole 
bingeballea  wordeOf  bia  er  die  gednid  verlor  und  Friedrieb  seioei 
dieoal  aobol,  iodcm  er  4m  wooacb  Daeb  eignem  (eaer  bei  ital 
anbrachte  (28,  2.  3).  er  lat  es  einfach  nnit  berufuog  auf  sek 
verdieoat  ala  dichier,  und  Friedrich^  aelb&t  dichter  in  seiaei 
beimalliebeD  nnge  und  genner  der  dorligen  irovaloreii»  giee^ 
darauf  eiot  aieb  auch  ia  DenlaeUand  ala  aingerrreund  wa  beweiacal 
26,  23  aolworlele  WaUher  uadi  seiner  biUe,  aber  uoch  bevor  sM 
erhOrt  war,  auf  die  oabliegende  frage,  was  er  deou  um  deä 
ktntg  lerdie»!  bebe?  ^  der  acbenende  aprneb  /ab  taeft  bam  OtUii 
miU$  mag  aieb  denn  an  den  freudigen  Ober  dea  erhakene  leb«i 
in  gleicher  slimmuDg  aogeschlosseu  haben,  alle  diese  &iüd  aa 
Fhadricba  befe  kurz  hUuereinander  gesungen;  in  einer  aoderi 
Umgebung  iufaerl  aieb  apMer  alr.  27«  7  (Iber  die  mil  dem  Ukei 
gemaeble  erfabrnng.  dtr  verllebene  wobnatli  moale  DttClfbcli 
um  wert  für  den  empßnger  zu  haben,  mil  aDgemesseneo  ein^ 
kilnftea  verbuiideo  sein,  und  diese  waren  mit  30  mark  angai 
aebtegen«  wae  WaHber  offeolMr  aebr  anafgodig  fand  wenn  er  aqj 
dir  mme  iii  gf4%  2.  i 
Mau  dari  vorausseUen,  dass  die  betreflenden  renten  teils  id 
berem  gebi,  leiia  in  naturalien  bealandeB«  uad  diea  wird  bcaiitigfi 
wen»  der  dkbter  aagt,  er  ktan«  davea  weder  elwaa  in  dttj 
kasleo  legen,  noch  als  frachlgut  ferscbicken.  bei  dem  letzten 
bai  man,  da  es  aufs  meer  gehn  sollte,  offenbar  an  wem  zu  denkeaii 
dae  eiMige  dentaebe  preduel,  dee  Ober  KMn  nach  finglaad  aea^ 
gefobfl  ward;  wein  denn  die  bekasAlea  aoieieben  »nf  Wonbeiil 

\ 

*  hierbei  erhiuhe  man  die  bemerkuiig,  da  1,8  die  allen  sprüvht  u\ck\ 
frühere  gedichte  NNallherb  sein  dürften,  sondern  soodera  dabei  eiai«cb  aa 
den  V.  29  an-eführlen  alten  «prurh  gedacht  ist. 

*  der  ausdruck  'mark'  muss  im  ersten  viertel  des  13  jhs.,  wenn  er  ai»/! 
einen  geldwert  geht  ond  nicht  genauer  durch  zusatz  bestimmt  wird,  als  eioe 
gewiekleaiafk  sllbers  interpretiert  werden  (Lamprecht  Deutsches  wirtscbafts-i 
laben  kB  na*  u  aSlX  aod  die  kölnische,  damals  herschends  nark  hatte,  viel 
die  noch  Torhandeneo  gewichte  ergeben ,  angelabr  234  gfamm  (daa.  4a0)j| 
Wallhers  pferd,  das  ihm  Cerbart  Atie  eiacboBS,  war  %  marlcen  wert,  ■■'{ 
ein  seebstel  eimer  weias  (5  eimer  machen  eine  ahm)  galt  so  Jeaer  sd^l 
iwischea  h  nod  S  pfenofgey  deren  nach  kainiseher  aosprignag  ige  aaf  d»! 
gewicbtsmsrk  gkagen.  I 
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b  WAht»  kmuk  wolHMrt  •UmniM»  ««fm  m  lag,  da»  ilMi 
»  vkl  wie  Dichte  eiogieDg,  hal  onid  die  wabl,  sieb  dareb  wm- 

achs,  uenerschath  II  oder  kriegslflufle  zu  erklären;  warüm  ihn 
mh  noch  der  pfaffm  di^ulitrm  aofocbl,  muas  man  aieb  aber 
iQ«iMlfrie  aii4en  aoadfenbeo  alt  LaduDaiio,  der  muni,  aie  bUlan 
•D  lehnten  fOtt  ihm  verlangt;  denn  dieser  war  voro  erlrag  des 
oiiens  zu  erbeben  und  gieng  den  zia&berecbligteo  nichts  an« 
Vaekcmagei  daelMe  an  den  fon  Honorina  hi  angeforderten  iw» 
igatee  pfennig  dea  eiokomnena  fir  das  bl*  fand,  welebe  an* 
prüche  anderer  arl  es  gewesen  sind^  die  an  dem  uicbls,  das 
Uilber  einnahm,  au  nichie  wurden,  isl  daa  einzige,  das  ich  an 
iaaeai  apmcbe  mil  ftnrdecb  ^oicbt  gani  teratandiich'  finde. 

Waliber  aala  wol  nun  auf  dem  leben,  das  ibm  der  kdnig  ge- 
rii  in  gulem  glauben  gegeben  halte,  eine  nichl  m  beslimmende 
&ki  zwischen  1213  und  1217,  und  koouLe  immer  weniger  davon 
Iben;  er  beriet  mit  gnten  nnebbaro,  ob  er  ea  nicbi  lieber  rw 
ignieren  aolite  (27, 13).  ea  war  ein  tbnliebea  aebiekaa),  wie  e» 
ieidiiai  t  vReuental  73,11  seinem  Herrn  herzog  Friedrich  klagt, 
lese  läge  scbeiui  es^  mir  zu  aeio,  was  Waltbers  neues  auftreten 
m  oeteB  erklärt  t.  er  war  nun  freiUcb  dea  kteigt  mann,  aber 
a  werden  keine  dienste  fnn  ibm  terlangt  worden  sein,  dea 
riibgeslörte  Verhältnis  zum  herzog  Leupold  halte  sich  hergestellt, 
len  dae  znaammentrefleu  auf  hoftagen  wie  im  mai  1216  und 
muar  1217  gelegenhelt  geben  konnte,  nnd  er  ward  wider  gaat, 
Wehdem  er  im  wirtsein  ein  haar  gefunden  halle,  ihn  zu  he- 
erbefgen  war  aui  der  hoiie  seines  rubuis  liir  jeden  bof  eine 
kre,  mid  ale  Lenpnld  tber  meer  gieng,  alandeu  ihm  Mediicb 
nd  Ai|«ileja  offen,  die  gaatArenndschaft  vergalt  er  nntirlich  mit 
einer  kuosl,  die  eiD  deuUiches  docunienl  noch  voui  juii  1219 
kieriaaeen  bat  (28, 11).   nachdem  diea  leben  einige  jähre  ge- 

*  alle  uLulegun^  über  seine  voransgegangenen  Schicksale  dürfle  man 
ffilicb  spareo,  wenn  Schorbach  (Auf.  des  d.  minnes.  64  f)  aus  v.  IIUI  (T 
rs  WllftchfD  gastes  recht  vermutete,  *dass  vor  1215/16  Waliher  nnd  Tomatio 
eko  jähre  hindurch  im  gemcliiaaineo  dienste  des  palriarchen  Wolfger  Ter« 
Ischl  bstMO*.  aber  ich  kann  es  lieht  crleekt  finden,  jene  stelle  auf  Walther 
Q  bcsiekeo.  der  10 jährige  bekaoote,  Ober  dcaicn  chsrskter  man  nicht  im 
liaca  iai  feie  kypetkctiacb;  Tomasio  will  sagen  $  sollte  mir  ein  solcher 
Igen,  der  fobsi  sei  tia  flblcr  ambii,  so  ward  Icba  Ihm  verweiaeo.  aas 
an  fölgeoden  darf  man  binin  deoken  ;  and  nicht  Ihm  sbaekmen,  wie 
rallhcr  viilicicbt  getan  bat. 
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«Ibrt,  koDOte  es  selneo  reii  wider  Teriorait  dagegen  die 
hlltDisse  des  lebeoe  eich  gebessert  mi  die  heimkehr  ermdgfid 

babeo  K 

Das  Jahr  1220  erOffnel  eioe  oeue  periode  voo  Walibers  pol 
tiseber  spruchdichluiig  mit  der  Strophe  29«  15^  die  mit  groCa 
wahrecheinlicbkeit  auf  deo  Frankfarter  boflag  vom  apnl  diesi 
jahres  zurückgeführt  wird,  bald  zeigt  er  sich  quo  io  einer  vei 
biodung  mit  dem  reicbsverweser  Eogelbert«  die  eia  verbaltois  am 
hofe  fOD  dessen  pflegling,  dem  jongeo  könig  Heinrich,  badin| 
ein  äülches  setzt  deno  auch  8tr.  84,  30  voraus:  woanders  als  a 
diesem  böte  sollleo  sich  die  leute  gefunden  haben,  denen  die  voj 
kaiser  dem  dichter  gespendete  licbtmesskene^  tum  irgemis  p 
reichte?  leute,  mit  denen  er  sich  in  der  ersten  person  der  oefaM 
zahl  ironisch  zusammen  begreid?  i 

Ich  will  hier  nich;  die  uoerweisliche  Vermutung  widerboM 
der  ich  einst  mit  Wackernagel  beifali  schenkte^  dass  er  bei  do^ 
kOnigskind  eine  seitlang  die  stelle  eines  magtzogm  Tereehen  hsW 
nur  iiiuss  ich  sagen,  dass  sie  mir  auch  nicht  'abenteuerlich*  (Wil 
manns  135)  oder  'unmöglich'  (Burdacb  88)  vorkommt,  eioei 
*lhbrenden  sSoger*  hatte  in  unserm  dichter  Friedrich  n  wem 
söhn  nicht  anverlraut,  denn  jener  war,  soweit  ich  sehe»  aein  lebii 
lang  fürstendiener  gewesen,  so  oft  er  auch  die  stelle  zu  wechs«! 
veranlasst  ward,  und  er  trat  als  fahrender  alleafalls  nur  uiiterwe| 
auf,  in  Intervallen  seiner  dienste,  die  wir  nicht  kennen;  ä 
Stellung  aber  eines  bei  der  kleinen  person  des  prinzen  bescbil 
tigten  bofmeisters  war  iür  den  vom  könig  belehnten  ritterbOrtigei 
mann  von  gelehrter  bildung  und  personlichem  ansehen  nicht  i 
hoch«   auch  weiis  ich  fttr  das  fe/ptt>aAfeii  kint  noch  immer  ktUi 

bezieliuüg^  die  wahrscheinlicher  wäre;  es  mit  Burdach  ailegortsd 
auf  die  hOßsche  gesellscbaft  und  hüOsche  kunst  um  den  jungei 
kOnig  tu  deuten,  bring  ich  den  mut  nicht  aul.  ich  wQrde  dasi 
wenigstens  auf  die  weh  als  gegenständ  der  allegorie  raten;  akd 
diese  gute  bekannte  hätte  Wallher  nach  meinem  gefQhl,  weno  c 
sie  meinte,  deuilicber  gemacht«  und  was  bedeutet  bei  jeder  ali«^ 
gorischen  anffassung  dm  nmun  ob«  Umn§?  und  «tä  sl»  §md, 

*  ich  dachte  mir  diese  elosi  im  gefolge  Leapolds  smo  PniBklBilar 
tag  im  april  1220  fcflcheben,  mosa  aber  den  vermciaico  nachwels»  das 
Leopold  diesen  bcsochl  iiabe,  loroekoebmen. 

*  a.  meterich  im  Uttbl.  f.  germ.  n.  com.  phIL  1903  s.  274.  | 
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te  inii  Ml,  dw  doch  TontuMUlv  daw  der  dichter  eis  vorgaoger 

it^es  Qddifolgerä  eine  gewail  hatte? 

Auf  alle  i^lle  gehörte  er  nicht  zum  königlichen  hofe,  als  er 
•eh  dem  Juli  1224  saog  Si  frdgmt  mich  vü  dkke  (84, 14).  ich 
ntehe  den  spmch  mit  Bardach  bealimmt  auf  den  Nörnberger 
1^  vom  juli  1224  und  nicht  auf  den  ?om  novemher  des  folgenden 
ihres,  diesen  beschäftigte  nach  Heinrichs  hochzeit  mit  der  öster- 
aicbiachen  Margarete  der  proceaa  gegen  den  mOrder  Engelherta, 
er  durch  einen  tnmnit  in  deaaen  gnnaten  ergebnialoa  blieb  und 
nmöglich  vom  dichter  das  zeugnis  guot  gerihte  davon  tragen 
onnte;  wahrend  der  tag  vom  juii  1224  unter  Engelberts  leituog 
inige  recbtaprflche  von  bedeutung  lieferte«  nachdem  dieaen 
Mhnong  getragen  war,  Wels  sich  denn  auch  mit  einem  anflug 
90  Schadenfreude  die  erfahiuug  der  fahreudeo  leule  erwähnen, 
ie  aich  an  der  rein  geachalUichen  Tcraammlung  verrechnet  hatten, 
Ii  aie  kaaten  mitbrachten,  um  aie  mit  geaehenfcten  kleidern  in 
kllen;  eine  erfahrung,  die  sich  bei  der  königlichen  hochzeit  des 
ilgenden  Jahres  gewis  nicht  widerliolte.  nun  möchte  Wilmanos 
k  62)  aua  dem  mit  bezug  auf  Leupold  gebrauchten  auadruck 
nur  heim$chen  fünim  gerne  achliefaen,  dasa  der  apruch  in  öater« 
eich  vor  Österreichern  vorgelrageu  .sei;  nach  Burdach  ward  er 
enigstens  ^offenbar  vor  österreichischen  hörern'  vorgelragen, 
th  denke  jetzt  bei  den  heimiachen  fttraten  nicht  mehr  mit  Wacker- 
agel  und  Pfeiffer  an  frankiache,  von  denen  bei  dem  NOrnberger 
Ige  von  1224  keiner,  dh.  weder  WOrzburj^  noch  Bamberg  noch 
ülda,  urkundlich  bezeugt  ist;  aber  ich  kauu  nicht  finden,  dasa 
ie  mebnahl  dea  poaaeaaiva  1  peraon  nntwendig  die  hörer  mit 
MB  dichter  einachlieliro«  wer  in  der  fremde  ^on  aeinen  heimi- 
:heo  zuständen  erzählt,  kounle  lioch  wohl  vor  alters  wie  noch 
ante  vor  den  fremden  hörern  jene  mehrzahl  von  sich  und  seinen 
«daleuten  gebrauchen,  der  apruch  hindert  alao  nicht  tu  denken, 
aaa  Walther  ?on  Würzburg  zu  hoftagen  nach  Nürnberg  oder 
tankfurt  geritten  und  dahin  zurückgekehrt  sei.  unser  heimschen 
9ntm  sind  die  fiabenberger  als  geachiecht,  deren  aich  der  dichter 
ar  seiner  jetzigen  Umgebung  rnhmt,  indem  er  ihr  lob  den  fah« 
jüden  in  den  nuiod  legt,  denn  als  österreiclier  durRe  er  sich 
Ihleo,  wo  auch  seine  wiege  gesunden  habe. 

Und  ich  Termag  auch  in  der  schluaawendung  keine  tronie 
afLeupolda  kosten  zu  erkennen,  die  fahrenden  haben  bei  ihrer 
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f enindtJkbtD  awkanfl  den  dicbter  wraigsteM  aber  4m  MMii 

fDr  deo  er  sieh  era  roeisteo  intere«ierte,  etwas  wthtHm  gen 

sie  meinten,  die  Babenber^'er  seien  ja  solche  leute,  dass  der  jetzi 
verireter  ihres  gescblechU  uoter  umständen  voaaUea  fttrstea  miU 
milde  ttbeo  wflrde,  weoii  er  Mich  io  Nanberg  tob  der  iBgemeiä 
eMcInildiguDg  der  weiten  reise  gebnoeli  genscfal  bebe«  wm 
darin  eine  kleine  bosheil  steckt,  scheint  es  mir  eine  den  fahren«! 
geitende  scbadenüreude  zu  seiOt  dass  sie  sogar  von  dem  omiis 
von  dem  sie  am  efsteo  etwas  erwarten  darfte»,  icer  MugtDgi 
■MB  muss  nur  bedeokes,  dass  Wallher,  der  io  dem  spniebiw  i 
ieman  spreche  der  nu  lebe  25»  26  gemeine  sache  mit  den  Tahrei 
den  au  macbeo  scbeiolt  aicb  jelit  ron  ihrem  interesse  völlig  gl 
trtODt  weift  und  in  jeder  weise  auf  sie  berabsebeo  darf. 

Ich  will  nun  nicht  sagen,  dass  er  nicht  in  den  20er  jähre 
noch  eiumai  könne  in  Österreich  gewesen  sein,  ich  Tenicb 
Dicht  gern  auf  die  1869  von  Wilmaana  gellend  gemachte  bezieiiiin 
der  atrophe  ür  T$inm  wfp,  ir  merim  man  auf  A*  ndi  tjßr&eki 
willekomen,  wonach  sie  bei  einer  spi^ten  widerkehr  des  diel 
tera  an  den  Wiener  bof  müate  vorgetragen  aeio.  wenn  es  nu 
verwehrt  wird,  die  40  jähre  aeioes  minneaangs  von  1217  rücl 
Wirts  ta  rechnen,  so  muss  diese  rechnung  von  einem  der  20c 
Jahre  stimmen,  wo  man  sich  sonst  Wallhern  auf  seinem  Iche 
sitzend  denkt,  dessen  verhSilniase  sich  aber  nur  so  weit  konnte 
gebessert  haben»  dass  er  noch  gegen  1228  als  ein  nötic  mm  di 
aMitel  sur  teünahaM  am  kreouuge  nicbt  aufbraebleL 

Ob  man  sich  ihn  schon  1217  als  angehnden  sechziger  vor 
aleiien  dart,  der  aui  eine  40jährige  laufbabn  als  miooesäoge 
aufttckblickt,  hiogt  davon  ab,  wie  frObe  man  atoh  den  bofiach« 
mionesang  entaprungen  denkt;  denn  deasen  erste  generation  ranai 

seinem  Vollender  vuransgegangt'n  sein,  nun  hat  e«  SchOiibaci 
sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  proveuzaliscbe  lyrik  voi 
der  Lombardei  her  Ober  das  bslbdeutsche  Frisnl  avf  die  Ostlicbei 
lande  gewiriti  bsf,  bevor  dieselben  von  der  durch  Flandern  odei 
Lotbringen  vermiUelieu  eiowUrkuug  erreicht  wurden,  demgemaf: 
achiebt  er  den  romaniacben  einflusa  weiter  zurttck  'ala  man  ge- 
meinhin lnt^  und  zwar  ein  menachenaller  hinter  1170  oder  1180 
(Anf.  des  Miooes.  s.  98)  ^  so  dass  Wackernagels  ausatz  (Lit.  gescb. 

*  hier  Mi  bemerkt,  dass  Schönbich  11  scbwerllcb  mit  recht  die 
aameatote  Strophe  Aber  die  kUmigU  von  Bng9UnU^  um  1160  aafesetaly 
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228)  wider  jmi  ehren  kemml.  Waltber  kODSle  deoo  wol  in 
»  siebsiger  jabreo  die  kimtl  bereite  Dach  laodesOblieber  weite 

ilernt  und  als  anfänger  geUbl  habeo,  der  Elsüsser  Reiumar  aber 
9  meister  des  oeuesten  geschmackes  neben  ihm  in  Österreich 
ifgelreleo  aeio«  icb  habe  aioalicb  aaa  Wakbera  aprUcbeB  auf 
eiDman  ted  nicht  den  eindrock,  ala  aei  ^eaer  bedeutend  llter 
äwesen;  ja  wenn  Walther  klagt,  dass  Reinmars  jugend  sich  nicht 
»rerbe,  iauUi  e»  im  griiud,  ala  habe  er  sich  selbst  aller  gewuai. 
ran  im  allgemeinen  ainn  auageaprocben  iat  dieae  klage  eigeut- 
ch  IQ  abaurd,  um  Ihm  zugetraut  lu  werden;  ebenao  weiae 
läuDer  fehlen  vielleicht,  \feno  einer  gestorben  ist,  ebenso  junge 
le ;  während  ein  älterer  Ql>erlebender  etwa  denken  konnte  :  hält 
Ii  doch  aeine  jugend  geerbt  I  diea  bedenken  war  ea,  daa  in 
fndkemagela  und  meiner  auagabe  xu  der  emendalion  mugtnt 
(brte,  die  ich  nicht  mehr  verteidigen  will. 

!•  ein  iodireclet  feagait  für  die  elowdrkQng  der  ronaeiaeheii  peesie  auf 

«  deotschfn  hftfe'  angiehl.   woher  weifs  man  denn,  dass  Elianor  ron  Poitoo 

-i[ifir»t  ist?  viel  näher  ligt  es  doch,  rh  ihre  tochter  Mathilde  zu  denkon, 
it  der  Heinrich  der  Löwe  am  1  februar  1  168  das  beilatrer  hielt,  nachdem 
sie  kurz  zuvor  in  England  halle  holeu  lassen,  ich  erkeiin  in  dem  liede 
cht  einen  phjuiiasiistiien  liebeswunsch  des  säogers,  sondern  eine  iiijive 
aboung  an  drn  hrrzog^,  seine  laodgier  XU  dioipfeB,  seit  er  sich  eioei  so 
elicoawerten  weibes  freueu  Möoiie. 

Abbacb,  im  sept.  1903.  IL  RIB6ER« 

T£TSCHEN£R  BRUCHSTÜCK  EINER  MED. 

SPRÜCHHANDSCHRIFT. 

h  dmr  gräfl.  ThmuAm  MUMM  m  feficften  f^ud  äA 

Item  codex,  gleichsam  als  lesezeit^en  eingelegt,  ohne  äußere  zeicJien 
m$lig€r  verwendm^  ein  pergam$HtbUui,  wtkkes  mir  vom  biblio- 
mkmr  km  PUmg»  frmuMektt  mtr  ^erifftmiUiktmg  MariaiMii 
urde. 

Das  hlalt  (21,5  X  ^4  cm),  einspaltig  X  \0  cm),  mit 
6  Umwltn  zeilm  in  sauberer  gm§anter  schrift  au$  der  2  hdlfte 
»  14  jke.  enthdU,  aUerdinge  nicht  volktändig,  4  etrophen  mM. 

irnchdichtung.  nur  die  atrophen,  nicht  die  verse  sind  mit  einer 
tuen  zeile  abgesetzt,  rote  initialen  an  den  Strophenanfängen,  die 
memdm  geieöhnUeh  dureh  pumte  beuiehnei,  öfiere  i-arkhe. 
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a)  mte.   (lez  bi derbe  man  ein  gäl  wip  oiht  eoliU 
hat  oucti  eiu  g^t  wip  biderben  ma. 

5  div  eDzvrnet  niht  ob  er  dal  lenger  mener  hanget  an. 

si  lat  in  biderbe  tfo  vod  ist  si  da  hi  wiplich  vod  güt. 

DT  Mgt  an  her  gaat  i?  wederm  weit  fr  cbereo. 

oder  wederbalp  verseht  fr  euch  mer  ereo.  ^ 

bfe  bidebei  man  bi  gfttem  wibe* 
10  dort  biderbe  wip  bi  gflen^  man. 

n?  meuel  beideoihalp  hin  dan.  ^ 

▼nd  seht  bi  wem  der  wiseo  lop  helibe. 

Her  vrevnt  her  vrevnt  wi  iti  ir  so. 

ir  löt  als  ir  mir  seit  ein  (eil  ze  her  vnd  ovch  zeho. 

seht  vor  ewer  fuzze  baz.  so  slozzet  ir  evcli  au  vam^xe  aiht 

irn  ault  vf  ew*  fvnden  heil  niht  aein  ze  geiL 
(  chfmt  ewer  heil  einem  andern  an  sin  aeil  i 

swen  ir  nv  tber  seht  was  ob  euch  der  ofch  leiht  Yber  aihl| 

ir  warel  mir  dannoch  vnr  einem  iare» 

ein  g^ter  vre?nt  n?  stet  fr  mfir  lefare.  ' 

mil  mfcbelicher  chvndecheit.  ^ 
10  ban  ich  e? ch  mit  namen  niht  genant  i 

so  ist  ev  doch  das  wol  bechanL  i 

ob  disef  rede  ff  fuch  gel  mit  gelefte.  i 

b)  Qwi  der  werlde  werdicheit  I 
fHv  birl  an  manigen  clfng^n  ahe.  I 
man  siht  vil  di  wol  ze  frevden  sint  geatalt* 

an  Übe  vnd  ovch  an  richer  habe. 

5  an  iugent  sund'  hertzeniefC.  ^ 
di  selben  hat  betwüngen  des  div  schände  vnd  fr  gewaiC  ' 
daz  si  nfht  ganlzer  frevden  phlegen  j 
?nd  das  man  heizset  werdfv  ffre  fn  iriwen  svbl  ?nd  ere.  | 
hoher  mH  der  roiMe  ist  leider  gar  gelegn. 

10  swa  das  gescbiht^  das  cblag  ich  an  den  edeln  riehen  sere 
was  sol  efn  tro?ren  des  man  nfht     svnde  noch  fmbe^  phlfgcj 
was  aol  efn  gAt  das  weder  leib  noch  sele  frewet  noch  ncbandi 

gwem  lieb,  geschihl  vnd  dodi  niht  wol  f*** 
swer  seinem  frivnde  drz  niht  gan  der  gan  im  anders  danoe  er  sei 
driv  lieb  gescheu  ^int  ivmbem  man.  ao  güi  niht  als  efn  wi 
er        sin  ein  vil  sinnech  man.  [geschehe^ 

6  der  beldev  liep  geschehn  vnd  wol  geschehn  bescheiden  cbas 
wan  liep  geschehn  vnd  wol  geschehen  div  man  dibbe  svode 
durch  Ifep  geschehn  manelih  man  fn  [aeheo 

Die  1  Strophe  gehört  Reimar  vZweter  »  MSH  ii  195**,  Roeti 
Str.  102  —  die  2  Ur.  äeinmar     MSÜ  u  199N  RoUke  afr.  i2| 

'  sie*  #.  die  beiefe  bei  Btntek»  und  Lmmt« 

^  He        *  getcht        *  nieki  apehen  > 

I 
i 
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-  dte  3  «rr.  sM/ri  iruder  Wemhr  —  MSB  u  332^  —  üb  Attr. 
iienmt  Aemmor  —  ir5ir  ii  193%  Ro^he  ffr.  90. 

C/iuer  bruehslück,  welches  ich  b  nenne,  erweist  sich  als  eine 
m  dm  bdummm  Am*  wuMOngigB  und  deikalb  beackeimmu 
mUtfmmg.  inikrU  M^rdingg  wwoihtäniigm  Urophe  teili  $t 
inche  lesart  mit  hs.  n  der  Leipziger  ratsbibliothek  und  stimmt 
it  diuar  gegen  D  {welchu  Roethe  zur  grundlage  des  textet  gemacht 
I)  MMtammm  m  8  eio,  o«  4  oucb,  7  o6t  v.  8  oder,  amh 
11  bioflao,  n  bie  id;  midmiiU  Httsf  b  die  h$.  D  gegen 
V.  3,  5,  6  und  12  (bellbe).  — 

Auch  in  der  2  eirophe  (her  vriuDt)  stimmt  b  im  aUgemeineH 
I  A  Udlsl  iltefM  gegen  C  eder  F  m  v.  1,  5«  6,  10;  ve»  dm 
m  kee,.  He  die  sfropAe  Uberliefem,  ttdn  urner  hrudietüdc  F  xic- 
(hsi  durch  übej^einslimmung  gegen  die  andern  zb,  v,  2  ze  her 
]en  xe  biderhe;  v.  3  86  entsi6zet  • «;  t'.  6  waz  ob;  v.  1  dan* 
cb;  V.  8  ein  friont;  F  maoger  grdieii,  b  micbellcber. 
A  «odU  b  gegen  F  dm  eindruek  beeeeret  ^Überlieferung.  —  in 
r  4  Strophe  (swem  liep  gesch.)  sieht  b  der  hs.  C  nahe ;  so  v.  2 
im  vriuDde  gao,  daune;  o.  3  durch  das  fehlen  von  wan; 
fA  die  ku  dem  iambeD,  a6.  bei  der  durch  dm  vergfeiA  mit  U 
MtlU^ien  guim  Überlieferung  des  bmeheOUite  und  eetner  selb» 
mdigen  Stellung  kommt  thm  auch  dort  bedeutung  zu,  wo  es  sich 
a  D  mnieredieidet.  ziehm  wir  ee  nur  texther$teUiimg  heran  tmd 
kn  mir  VW  kleini^teitm  ab  (mie  102, 7  wedeitn  vgL  8;  124,  8 
»  guoter  (vrumer)  vriunl  mit  Fb  gegenüber  dem  superlat,  mtn 
frier  vr.),  so  möchl  ich  mit  rUcksicht  auf  die  cdsur,  die  Roethe 
i  reeht  niemliek  regeUnäfeig  naA  dem  drütm  fufu  oneeM, 
V 124,  2  auA  in  kirniAt  mtf  die  van  F  ir  tuol  ala  ir  mir 
vorziehen,  ob  man  nun  den  zweiten  teil  des  verses  nach  F 
t  :  ze  h^r  geworden  uod  ze  hO  oder  nach  b  :  ein  teil  ze  hör 
i  oiiab  le  b6.  —  aiicb  o.  3  mMni  für  dm  Mweüm  teil  die 
i  fb  aebt  ?Qr  die  ffleie  bu,  eö  (eDt)atdtel  ir  ittch  an  unmAie 
bt  vorzuziehen,  denn  das  sinnlich  kräftige  bild  ist  gegenüber  C 
j(  seinem  verblastm  ;  uot  Übersehl  den  vnuut  s6  lihte  nihl 
IM  erfiniimg  einee  tAreibere*  iMgene  iet  dieee  van  Baetha 
jeeettte  IMneib  nur  in  C  Überliefert,  fehlt  in  D.  —  124,  4 
^iätigt  b  Roethes  conjectur  vundes.  —  124,  9  hat  m.  e.  unser 
athuiUk  die      mit  miucbelracber  kOndikeile,  lota  nach  CD^ 

^  nraehelfeher 
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9m  niBugm  wut  Ro$tk$  gmdaitkm  wird,  imrA  mii^  mk  aich 
lieber  kOodieheit  khrgeäM*  m  ii/t  kmm  9mrdtuiHekm§  mm 

sthreibers,  denn  doi  miuchelrwche  war  ein  unicum  (Bemecke  H 
u  685,  Lexer  i  2192).   auf  UMsere  la»  gtkt  oncA  4er  iext  99m 

iwe  t?.  2.  3.  4.  5.  6.  7,  yiur  gegen  das  Übergewicht  der  grofs^n  k 
fmd  viellaehi  amck  mier  durckfüknmg  ßttderer  mUriMcker  pruuift 
für  4m  fim  dumtm  im  dm  um  lulmmt  ms  b&kMi^  «i 
—  in  im  abweid^gm  des  »pruehm  Wenü^m  mm  dmt  M 
MSHu  232^  stüizl  b  mehrmals  (v.  1.  9.  10)  die  Jenaer  hs. 
0.  2  kmnte  dae  adteue  abe  bem  tdu  eem.  ö  Im  mä 
m  jogeal,  mdBa§m  «IT  Ci  mtt  willes.  «1. 10  «r  wmt  ridM 
•m/'  b  und  7  (ao  den  edeln  rtclien)  xu  lesen  das  maet  midi  t 
den  edein  riehen  s^re;  t>§L  BarL  206,  28  daz  mflel  micb  mi 

/db  Iwiifi  Mtdhl  «mMi,  dm  WM  «if  «iiM  emffitti§e  mek 

nung  der  metrik  Retnmars  zu  lenken,  die  Roelhe  (s.  373)  i>erme?l 
aber  mcht  zmammenhdngend  und  mehr  von  uiten  stiUsiitd 
tigmkeüm  {mutpker)  betraektei  Iii,  ee  M  detk  merimi^ 
«M  häufig  die  eäetirreime  aufirtim,  mA  arnffdUiger  jMkI,  i 

Reinm,  in  weilaus  den  meisUn  f^en  dabei  den  ideuliecken  m 
cerwerlel. 

Wir  findm  ctfwmtM  de»  2  »Mi  6  mn  m  irr.  Iii,  rtM 
56,  idemlM  10.  103.  179.  192.  104;  im  mmeift^rnft  «cftffR  I 

2B0.    cdeurreime  des  2  zum  3  vers  59.  82,  ideniisdi  17.fi 
121.  153»  166.  170.   cOmmreim^e  du  3  zum  6        17. 1 
29.  172.  175  («rs :  wäre).  180.  199.  S19,  ^liMfM  26.  41.1 
90.  92.  176  {ri^end  213)  und  in  zweifelhaft  echten  Strophen 
249.  250.  278;  in  den  unechten  Strophen  sogar  283.  287— 
300—302,  woram  ersichlUtk  üt,  dorn  Reemmm-  dmm  wMä,  i 
nimManf  dv  slrophe  m  erAMen,  milr  aheiekt  mrwemdei  hui.  i 
erste  grund  mag  wol  die  vorliebe  für  das  Wortspiel  gewesen 
da  meist  nidu  nur  die  reime,  sondern  auch  die  voramgehd 
merie^  oker  nküu  gerade  mmpheriseh,  dieeelbm  sumL   dim  m 
gAreäele  mriieke  Ba  für  die  anapher  hdmndelt  MaeAe  emsfw\ 
lieh  im  4  Clip.  {a.  295 — 317),  aber  auf  ihre  bedeutnng  für  i 
metriadmi  aufbau  der  Strophe  hinzuweisen,  ist  vielleicht  nickt 
flüssig.  Reinmars  naehahmer  habm  diese  eigemtümUeldmt  fm  i 
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im  noiymäigef  z$ieksn  tehut  ion$  anguthen.  —  auek  cämrreimB 
k$  2  sim  6  vm$  finden  sich  in  sit\  35.  59;  des  3  zum  5  veru 
»  Str.  (13).  194.  225  (unedU  in  316);  identisch  S.  90.  101  (nie- 
du  308).  sogar  eimmm»  «Im  2,  3  mimI  6  oiiw  Btr,  17.  59 ; 
bi  2,  5  fiiiif  6  vems  (rUkrwi)  68;  3,  5  uud  6  tems  90 
MmI.).  «Ttflfoii  wir  dazu  die  von  Roethe  («.  373)  beigebrachten 
mebreime  Str.  b,6;  36,2;  38.2;  90,6;  100,2;  109,2; 
24,  ö;  127,  ö;  129,  ö;  169,  2;  224,  3;  ulMistk  8,  3;  173,  5; 
ii^S;  mi  die  VOH  RoMe  ehenda  angefahrten  cdsurreime  im 
if  vers  auf  den  endreim  von  v.  10  und  11  (str.  97,  110;  idm- 
isch  Str.  10,  182),  «o  habm  wir  schon  für  die  ab  eckt  erkamUmi, 
trepkoH  euie  fMe  mh  materM  fltr  ein  auffälliges  tekkeis  der 
ereteAnsk  Heinmare,  das  in  formen  umgeschrieben  sib.  folgenden 
wu  der  st  ollen  ergäbe: 

m  9  Urophen  4  a      in  19  siroj^  4  « 

3»  Ta 

4'a  3  6 

8'c  5c 
4d  4'4< 

7'rf 

8'c  5'u 
Von  eitler  änderwsg  des  fron  mremone  ans  dietem  grtmde  ist 
fdoek  dmOam  oHueAen.  als  ergOnit  der  abschwHfung  aber 
Mni  wsir  hervorzugehn ,  dass  der  cäsurreim  und  unter  diesem 
^nsüglich  der  identische  reim  ein  kunsttniud  der  Reinmareehen 
wuechnik  Mr. 

in  opraekUAer  UneiAi  steigt  wuer  fragment  eine  wol  öster- 
Hehioehe  absehHft  einer  hs.  des  \3  jhs.;  das  beweisen  mir  die 
iir.-Osterr.  dialektischen  abweichungen  neben  dms  alten  formen  des 
MrlPi0flrrf^  «tieft  ifo  «MOH^^ 
fnen  Ursprungs,  wie  sie  das  fragfmnt  zeigt. 
Zum  inhalte  der  str.  124  mikht  ich  noch  anmerken,  dose  auch 
t^wie  ff  Roethe  s.  pon  den  voramgskndien  etrofhms  122.  123 
wmmui,  mtf  einen  jener  flresmde  aue  Ra  Uhmüekem  anfenthaU 
Ir  tnag,  die  ekh  bald  als  bittere  feinde  und  'boBse  gUoaer' 
(puppten, 

l^a^Mritst  i.  R.  ALOIS  BERNT. 


F.  D.  A.  XLVII.   N.  F.  XXXV. 
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F«rr  P.  iftffAn  Aish&ix,  hofimkier  der  BmtdiOimrübtH  8fm 
in  Kärnthen,  über  ließ  mir  jreuudlithst  zwii  hrudintücke  des  Marttn 
kkmuB  WH  bruder  Pkilipp  auf  furgament,  die  er  mr  m  15jdbi 
MM  einem  budiiitäel  itr  eHfUMIMäc  eAgdm  km.  im  eä 
fraffment  ist  ein  ganta  b!ail  (28  '/i  X  andern  wmi 

durch  etnen  Idngmhniit  ei»  ca  1  em.  breiter  itreifen  weggeschniUa 
««•  dem  Mmilüni$M  dm§  d§t  fam§  Malt  Mmeu^Mg  &cmMN 
kt,  md  am  dem  wmammenkanga  de$  teaeies  ergAi  Jidk,  iM  di 
toeggischnittene  etück  de»  verUümmdtm  bkUu  eine  gmu  tesA 
spalte  enthakan  keOte*  | 

Vom  dem  voUeländigen  Uatte  warda  daiarA,  dam  dmvk  ei\ 

spähe  ein  slarker  bug  gehl,  der  texl  auf  einer  seile  teilweise  u» 
leserlich,  die  handsehrift  itammt  von  der  haud  eines  batriiA 
Marreiehieehm  echreiber$  und  iet  neillieh  in»  auMgämde  14  jek 
hundert  nu  eetnen*   geeehmütkt  itt  st>  mii  einfachen  inäitlen,  ij 

aber  hin  und  dort  fehlen  oder  verblasst  sind,  \ 

Dann  eind  die  anfang^ehelaben  der  einnehM  veree  ihrtj 
je  iinm  roten  ^rieh  auegexeit^et. 

Im  ganzen  steht  der  lext  der  S Pauler  he,  der  fassung  ä 
eadex  2799  ($.  xt)  dir  Wiener  hafbttliathek  am  ndd^en.  etna^ 
fMer  teiU  er  mit  der  Jenaer  he  de»  ML.  < 

Dte  mizuldnglichkeU  dee  krititchen  apparates  der  Rückerudt^ 
anegabe  läeet  eine  genauere  einreihung  in  eine  beatimmte  WA 
gruppe  leider  nidit  nn,  \ 

Wie  in  der  Jenaer  und  Pommer sfeläer  ha*  fmdoti  »kh 
in  dar  wm  SPaul  (rubrieierte)  i^eraekriftan.  j 

Die  Bernd tclinerabtei  SPaul  wurde  von  möndien  des  stißt 
Sßlaaien  im  Schwarzwalde  bezagen,  nachdem  dieae  kurze  zeü  M 
t%nen  stuerat  angeaaieaene  eellegiatatift  Spital  am  J^frkn  im  Oba^ 
Merreksh  innegehabt  hatten,   nen  Spitai  nahmen  die  m§ndie 

ansehnlichen  teil  der  bibh'olhek  nach  SPaul  mit,    ich  zweifle  na 
dasa  »ich  darunter  auch  das  buch  befand,  zu  deaam  esnba^ 


unaere  brudmtiUske  frUher  gedient  haben.  1 
Die  »praehe  dea  sehreibera  apHdU  jedeafaU»  für  SpM  ««{ 

nieht  filr  SBlaaien.  j 
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Ich  gebe  die  hrudisiüeke,  die  einer  teilweise  radikalen  über^ 
heitung  des  wett verbreiteten  gedicktes  angehören,  buchstabengetreu 
der*  in  der  ausgäbe  von  RiUkert  a^d  es  die  verse  27 — 82, 
•—251,  t685— 1976. 

Urfahr-Linz.  EONRAD  SCHlFFMAWiN. 

la«  Vnd  vnsern  herren  ilamii  eret  40 

ein  r  eye  Ii  er  man  gemessen  Ir  iioldurffl  von  dun  dnlleu  tayi 

allen  iu<^'eijden  gar  veriDesseii  Das  was  ir  peder  sei  hayl 

\\äs  gehaysseü  Joacljym  Chind  nie  gewunnen  paid 

!!o(es  diost  vil  gaih  was  im  Das  was  im  laid  vor  aiiew  iaid 

ii  was  gepara  vil  recbt  Chioder  ([epurd  sy  nie  g«wiHUiei|  45 

a  Oauiües  gesiaecbl  Dauon  sy  paid  iriaren  peguad« 

sluDd  8€iB  hcrcz  sUel  u  got  Si  paleo  got  tod  hyioelreich 

i  iebi  vil  gm  nach  seinem  gqiot  Das  er  lieu  erparmes  lich 

Ii  gftt  uilt  er  mii  den  armen  Vber  aea  vnd  woU  in  gewen 

dl  lim  er  sich  eipannen  Ain  ehin4  daiioa  freuet  akh  ir  leben  50 

m  aieeben  vngemach  Vnd  difi  ir  dinm  wnrd  gemcrt 

I  der  gnl  nun  aicb  hin  WMCh  Von  hymel  got  anff  erd  geeru 
i  Bam  ein  dionnen  nach  aeinem 

naeh  der  Juden  recht  [gealaeebt        Joachim  sein  opfer  in  den 
)  fraw  hyen  fraw  Anna  Tempi  /  pracbt  vnd  dnmit  aus 

i  ward  gebeo  eioera  maoo  da  ^^^^  getribcQ  /  Tnd  wie  er  ?or 

ff  au  pei^uDü  m  ir  lugent  Iwd  in  die  wuest  ftir* 

schonen  züchten  vnd  aal  lu^^eul  (I)d  ainer  grossen  Iioehzeit 

vod  den  lauleu  allen  L)y  an  dem  sibendeii  rnaned  leit 

«eo  tieb  vnd  wol  geuallea  Gut  sy  ir  opher  praciUeu  ^ 

ü  maD  wari  sy  geleicii  Dy  Juden  alis  sy  gedaelUen 

rainein  herczem  (ugentleich  DV«  8^—195  fehUu. 

waa  chaiiscli  ram  vod  gilt  bl»  ^^ß 

HO  zu  got  stund  all  ir  müi  Das  wirt  erfult  mit  goles  mynneu 

I  beylig  frau  send  Ann  Ain  gepurd  acboi  von  dir  ohomen 

\  recht  mit  irein  mann  Dir  vnd  aller  weit  ze  fruinen  [weaen 

aller  slaeht  Iröbeal  Du  ehind  aebol  sein  ein  tochlter  00 

lob  hiacs  got  wol  eriud  Als  da  wol  marht  haben  gelesen 

waren  gnies  reich  In  dem  prophelen  Yaaia 

%  taillea  sy  ex  vil  geleich  Das  ehind  a^ehol ,  bayssen  maria 

!s  ir  gut  in  dreu  tayl  Si  schol  ein  chuniginB  werden 

was  gewonnen  an  mayl  In  hymelreich  vnd  aulT  erden  es 

I  einen  teil  gab^n  sy  den  armen  Si  pdeibt  ymmer  magl  rayn 

iiessen  sy  sieh  erparmen  Nymer  gewint  sy  maones  genuin 

Jreuen  sy  auch  phla^^La  Doch  so  wil  ich  dir  sogen 

Ii  üLicli  da  siech  Ugeu  Das  ye  die  lachler  scUol  Irü^cii 

aiiüer  lad  schuefleo  sy  Amin  sun  von  der  goles  iiiyimen  70 

gots  hausern  das  man  üapey  Von  got  schol  sy  ein  ciiuid  gewinnen, 

i  goles  dienst  meret.  Vod  von  des  heyligeu  gaistes  rat,  • 

16* 
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Dew  nio  magl  dem  san  macht  pbadl 
Dew  weil  die  eng  di  verr 

75Wirl  er  der  weit  aller  lierr 
VoD  im  dy  weit  wirl  erlöst  [trost 
Vnd  alles  mensclileiclii  chuan  ge- 
DaiHimb  loachyin  vi]  saelig  mao 
Var  2U  tlL'incr  liausfraii  dan 

80  Vnd  Irosl  sev  in  irni  laid 
DUer  polscbafi  Irost  euch  paid. 

Wie  der  eu^'cl  Auuäui  irosl 
vud  II  äucii  dy  maer  sagt. 

Do  der  enge!  dy  ref\  gelel 
loachim  an  der  selben  glel 
Ffür  geo  ierosolimis 

85  Des  schult  ir  all  sein  gewii 
Vnd  der  enget  cbom  Yon  dinnen 
Do  Cham  er  tu  frawQ  Äonen 
Er  trosi  sy  vnd  sprach  tu  ir 
Gotet  frid  der  sey  mit  dir 

90  Du  pist  ain  vil  aeUg  weib 
Selig  iat  dein  sei  vnd  leih 
Dein  laid  hat  gar  ein  end 
Vnd  all  dein  miasewend 
Wfl  gel  von  dir  vertreihen 

95  Do  pisl  gesegenl  vor  allen  weihen 
Ain  gepurd  wil  dir  gol  geben 
Dauon  geleurerl  wirl  dein  leben 

wil  du  geben  ein  chindlein 
Has  dir  verlroibl  der  sargen  pein  [den 

J.(>J  üu  scljüli  eins  ciiindes  swauger  wer- 
Des  lob  schol  wachsen  auff  der  erden 
Vud  auch  in  düiu  iiymelreicU 
Nymmer  mensch  wirl  gelcich 
k)iQ  lachter  wirl  das  selb  cbiod 

lOoAUev  die  in  der  weit  sind 
Dy  wereni  von  dem  ckind  erlost 
Auch  wirt  er  der  engel  trost 
Maria  schol  das  chindelein 
Hayssen  mit  dem  namen  sein 

Ui^fis  schol  peleihen  raineu  magl 
Als  Isaias  hat  gesagt 
Tragen  schol  sy  ain  chind 
09.  252—1684  fMm. 

Got  se  tan  fon  hymdreich 
Do  dy  red  also  geschach 


Maria  (zu)  dem  engel  spradi 
Gotes  dienerio  pin  idi 
Gern  wil  ich  gehorsam  sein 
Aller  sein  will  an  mir  gedech 
Nach  deinen  warten  mir  gesch 
Do  dt  red  ein  end  nam 
Coies  sun  von  hymel  cliani 
Er  für  JUS  seines  valerü  schas 
In  Manen  leib  er  sich  verslos 
Vnd  nam  von  ir  dy  menscliliait 
Zu  seiner  s  . .  .  klien  gothait 
Do  dl  poLschaffl  ^ar  erging 
Maria  fjol  do  enphing 
Zu  irni  chausciien  raiuen  leib 
Vnd  ward  doch  nie  manoes  we 
Das  wart  in  ir  Aeisch  ward 
Von  des  heyligen  ga|sles  invart 
Von  den  heyligen  warten  Hat 
Gotes  sun  mensch  werden  ist 
Sein  gothait  durch  di  orea  choi 
In  die  roagt  vnd  sieh  an  nam 
Vnsereu  plodeu  meoschbait 
Vnd  der  natnr  wirdikhait 
Do  nn  dy  potschafft  was  ergao| 
Das  Maria  het  enphaogen 
Ein  chind  das  sy  van  got  het 
Als  Gabriel' ir  chund  tet 
Ir  muler  sagt  sy  di  polschalTi 

Viid  den  m  en  lugenlhaffl 

Si  liez  si  ez  wissen  an  der  slufl 
Vnd  tet  in  mit  warten  chund 
Alles  dd^  ir  der  hoch  got 
l'ey  Gabrieln  dem  enge!  enpot 
Vnd  sn''l  in  das  KlvsabeUi 
Ir  muem  ein  cliind  enphaogen  1 
Das  sy  in  irem  alter  wier  ' 
Eines  chindes  waren  swanger 
Doch  wolt  Maria  peseheo 
Ob  ez  also  waer  geschehen 
Vnd  oh  ir  muem  wer  swanger  wari 
Als  sy  von  des  .««ges  orden  ' 
Het  gehört  dr«.  maid  sy  nam  ' 
Si  ging  ein  vart  da  sy  do  cham 
Zu  Blysaheth  (ir)  mnemen 
Dar  hymelischen  pInemen 
8i  tugenileieh  enkegen  ging 
Mit  grossen  sy  sei  enphi 
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sprach  wol  mich  wart 

'ol  mich  der  vil  lieben  mt 
IS  da  lo  mir  chomen  pist 
fflel  mein  (zu)  diser  frist 

\t  irdhen  so  hao  ich 

erdieal  to  • .  •  •  das  mich 
icbt  di  muter  meines  berren 
^as  mechi  mi  leides  *  gewerreo 

.  11  aß 

IS  sy  schol  zu  mir  chomen 
got  zu  Uiuter  hat  geLOiiien 

0  Ith  deinen  ^nif^zz  enphieag 
rossen  friiiit]  mir  ergieng 

frauel  liäs  chind  das  ich  Irag 
trumb  ich  dir  fraw  sag 

1  pist  fraw  oi)  allem  weib 

I  treist  ein  frucht  in  deinem  leib 

in  dir  geheyiigt  ist 
moo  du  gescgeot  pist 
I  sprach  Maria  got  hat  sich 
1  erpannel  vbcr  mich 
r  bat  mir  gross  gnad  getan 
it  ich  nicht  ?erdienet  hau 

bD^Mn  an  das  geaankh 
m  hat  sadigen  anvankh 
agnifieat  anima  mea  dominum 
PID  ad  lebt  mit  ganciem  frum 
)i  Ton  hymehreich 
aa  der  hat  gemaioel  mich 
it  seiner  ^uileiclim  iriynn 
i  mir  seintT  ilieiurmn 
)d  sein  grosseu  parnihiTLZkkbait 
iri'h  meio  grozz  diemutikliail 
at  sich  zu  mir  genayget 
ad  mir  sein  gilt  erczaigel 
CD  weil  Maria  da  pelaib 
aes  daa  sy  dreysaikh  tag  vertraib 
M  aj  CS  alles  wol  erfur 
an  ir  mnem  Elyaabeth 
rider  haym  zu  nasareih 
a  di  adt  ein  end  nam 
Et  ^rden  manels  wider  cham 
seph  der  gotea  Irant 
ham  zu  Maria  seiner  praut 
r  weit  sy  ßren  aus  ir  chlaus 
>  Bethleem  in  sein  bans 

leides  unsicher. 


Vnd  dn  weil  da  pelaib 

In  churczwdl  da  vertreib 

Er  sach  wie  uns  doch  nyemant  sagt 

Das  swanger  was  di  magl  210 

Vil  hart  er  denen  erscbrBkht 

Grasses  (ranren  er  do  phlagt 

Er  aach  das  sy  was  chindea  swaer 

Das  waa  im  ein  Iddea  maer 

Er  gewann  in  seinem  herczeo  215 

Yngemach  vnd  smcrczen 

Vnd  eil  lagt  gel  voi>  hyiiielreich 

In  seinem  hcrczen  taugenleich 

Sem  laid  vnd  sein  vngemach 

Den  vr  an  seiner  Trauen  sach  220 

Er  gelraul  des  nicht 

Das  Maria  di  magl  icht 

Soleicher  diog  het  getan 

Das  ir  nicht  wol  mocht  anslan 

Wann  er  west  sy  wol  so  raia  225 

Das  sy  nymer  sunden  cbain 

Gedacht  di  got  wider  waer 

bh  nia 

Sein  gemfit  was  im  swaer 

Vnd  Irflg  das  gar  taugenleich 

Sein  vngemach  vnd  buet  sich  290 

loseph  der  gutes  traut 

Das  Maria  sdn  raineu  praut 

Sdns  vDgemachs  wurd  Inn 

Das  ichi  pelrubt  wurden  ir  synn 

Doch  sy  ez  wol  aa  ^ach 

Vnd  pruelTt  seinen  vngemach 

Das  er  danon  hiel  grossen  swaer 

Das  sy  chindes  swanger  waer 

Bfaria  di  magt  lohsam  : 

Di  sibtn  maid  zu  ir  nam  240 

Vnd  sagten  losephcu  idles  das 

Das  ir  von  got  gepolen  was 

Pey  dem  engel  Gabriel 

Das  namens  d!  auff  ir  sd 

Alsust  di  siben  maid  tü  245 

Stunden  Marie  zü 

Si  gaben  im  des  vrchund 

Das  Maria  was  an  sund 

Dy  engel  cbamen  ofll  bcrnider 

Zu  Mariam  do  her  wider  250 

Vnd  ftirea  wittor  ze  hymdrdch 
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Um  Mchea  wir  all  iclimpirleidi  Mü  Irmuteii  er  di  leii  ftrHA 
Daromb  loiepli  gfliir  man  Vnei  du  «  ei»  ead 


Dn  scholl  diainai  posen  wii       Vod  das  dss  oinl  mand 
WHsben  saff  Manen  In  dem  di  mi^  sdieU  geyera 

Von  sondeo  der  freyeo  lesan  der  weil  OMffeii  sim 

Hit  der  red  di  st  taten  Dt  teil  was  ergangen 

Machten  sy  loseplten  nicht  geraten  Das  Maria  liet  eophangen 
Das  tu  heiz  seiü  vogcuiach  Ir  chind  von  got  goles  traut 

260 Do  im  sein  rains  hercz  veriach      Herr  losepli  uaui  scjei  praut 
Do  wolt  der  rain  gotcs  iraul        Vod  woll  sy  iuteu  als  er  docli  1 
Marien  di  suessen  praut  Gen  Rethleem  gein  tiazareili 

Lassen  voil  sich  von  ir  ziehen       Aud  einem  esel  sacit  er  sy 
In  ein  ander  hnnt  flinchen  Da  rait  sy  aufT  da  gie  er  pey 

SßSDas  weit  er  lian  getan  verpargeo  Do  sy  nu  fueren  aud  den  wegen 
Mit  reu  vnd  mit  sargen  Do  was  das  ir  paider  plilegen 

Das  vor  den  lauten  allen  Von  der  heyligen  gesdinit  sy  rcla 

Niehl  wttrd  ae  schallen  Vnd  such  vnder  w^llca  ay  pdM 

Doch  so  pat  er  den  vil  bereu       Maria  sich  des  verwag 

mGol  fon  hymel  in  so  leren         Herr  ich  des  nicht  gdaaai 
Was  er  naini  oder  woll  Ich  sag  dir  golea  tätigen 

0  was  er  Inn  scholl  Di  gol  ercxaigl  me 

(E)in  engel  chom  au  lacoba  aun.  Zwaycr  hannl  volkh  stund  w  ■ 
GImnd  iä  dir  von  gol  das  lun    Das  ain  Inden  du  sag  kii  dir 

3T5Dss  du  Marie  nicht  pegebsl         Das  ander  wu  dy  hsidenmdhsft 
Vnd  du  mit  treuen  mit  ir  lebst     Das  was  vil  mit  grasser  cfarafl 
Ir  leib  ist  cUausch  ir  sei  ist  rain  Der  judeü  lieod  mit  Uid  chrscbtl 
Si  ward  nie  mannes  gemain  Dis  mit  fraudea  lachten 

Das  du  hast  an  ir  gesehen  Vnfro  was  der  judeu  chrafTt 

260  Das  ist  von  dem  hcyligeu  gaist  ge-  Froleich  ^v.1s  dy  i)aidens€liaifi 
Einen  sun  gepiri  dy  pluem  [schehen  loseph  spracii  wiss  das 
Den  scholt  du  liay^sen  lesiim         Ffraw  was  mag  peczaichen  das 
Von  dem  sun  wil  icii  dir  cliunden  Maria  sprarh  an  raerneiii  chmd 
Er  schol  di  well  von  iren  sunden  Als  ich  an  meinen  synoeo  vind 

2S5  Erlösen  vnd  sdiol  auch  chunig  wer-  Dy  saicben  schollen 
Ja  hymel  vnd  aolT  der  erden*  [den  Als  ich  vor  mir  hau 
///.  nkß  In  churczer  weil  choBnn  sey 

Do  die  rod  der  gotes  rasa  Gen  llelhleeoi  nacfaen  pcf 

Vemsm  ein  fraud  er  genam  Bs  was  yesa  werden  nacbl 
Vnd  vertraib  ans  seinem  hercsen   Vnd  all  dy  aeil  vol  pmcht 

18DA11  sarig  vnd  allen  smercsen        Das  got  geparai  wefdcB  woM 
Do  gie  der  gotes  traul  Vnd  in  Maria  geperen  scholl 

Zu  Maria  aoioer  praul  Ein  mgd  ilo  von  hyoMl  Cham 

Vnd  pat  dt  vnb  ir  hnid  Den  esel  er  pey  dem  prittel 

Das  sy  das  gulleich  duld  '  Do  das  heylig  gous  vas 

295  Das  er  sy  hei  aUo  persvvaert        Vol  geuadca  auff  sai 

Dis  ward  er  schir  vüu  ir  gewert -Der  engel  hiezz  den  esel  styll  »ia 
Ze  Nasareth  er  pey  ir  pelatb 


üiyiuzed  by  Google 


DIE  GESCHICHTE  VOM  RITTER  TIODEL 
UND  SEINER  UNGETREUEN  FRAU. 

Wir  -betitiao  kMne  isliadisebe  Im.,  die  davoa  leifgois  ab* 
legte,  düs  die  anler  dem  nemeo  Streogleikar  gebode  «knorwe- 

^iselie  UberselzuQg  fraozOsischer  lais  io  Island  Verbreitung  ge- 
linden hätte,  ich  mOcIile  hier  die  aufmerksamkett  auf  eine  kleine 
AÜodiecbe  tage  ricbteot  die  miadeileot  ihrem  Inhalte  nach  im 
logsten  snaammeohang  mit  einer  enaMnng  der  nerwegiachen 
iammluDg  sieht,  der  name  Tiodel  (Tyodel,  Theodiiusj  erw&ckle 
DQir  die  hoffouDg,  daaa  in  der  saga  vielleicht  die  Qordische  faiaang 
Im  achonen  lai  de  Tyderel  (Romania  8«  66;  Wlieru  Spielmanea- 
bacb*  180),  von  der  in  den  Strenglmkar  (a.  48)  nar  der  anlling 
erhalten  ist,  vollständig,  wenn  auch  in  später  Umgestaltung  vor- 
iiegeo  kOoole.  eine  liebenswürdige  miCleiiuag  des  hrn  dr  Kälaad 
nter  den  inbali  der  Tiodelanga  enitlaachle  iwar  diese  befliiiing, 
»rwies  mir  aber  die  merkwürdige  taiasdie,  dam  die  Tfedelssaga 
[Uli  der  4.erzählung  der  Strengleikar,  also  mit  dem  lai  de  BiscUvret 
der  Marie  de  Fraaee  genau  übereinstimmt 

Kar  die  folgende  inhallaangabe  hab  ieh  die  eodd.  AK  578«  4* 
r  und  g  (papierhss.  des  17  jb.s)  und  123,  8®  (pergamentbs.  vom 
ende  des  16  jb.s)  benutzt,  dieTiodels  rimur  (AH  Ö16,  a  4^  zweite 
halfle  des  17  jh^)  aber  «nbemcksiehtigl  gelassen*  der  Arne» 
magiweaniacben  eammisaion  in  Kopenhageo,  die  mir  die  hss.  be- 
reitwillig nach  Güttingen  ge^sanl  hal,  sag  ich  auch  an  dieser  stelle 
meioeo  dank,  die  älteste  der  drei  hss.  (F)  enthält  nur  die  zweite 
haüle  des  ^tt^  ist  stellenweise  völlig  verdunkelt  und  schwer 
leabor;  578,  ^,  f  (f)  ist  meist  ansfhbrlicber  als  678,  4^  g  (g),  aber 
fluchtiger  geschrieben,  da  es  hier  bei  den  cilaleQ  nur  darauf 
ankommt,  die  vergleicbuog  mit  den  Strengleikar  au  ermöglichen 
und  dabei  eine  vonlolinng  vom  etil  der  enablung  so  geben»  hab 
ieb  die  reehtiMhreibong  der  späten  hss.  vereinlbeht. 

Ein  ritter  namens  Tiodel  (.Theodilus  g)  wohnte  in  der  Stadt 
8f  me  (Paris  g,  aber  an  einer  späteren  stelle  der  eraablung  ist  der 
wohoaiu  dea  ritCera  aoeh  in  g  Syria);  er  war  verheiratet,  seine  Arau 
ist  uieht  gensnnt,  sie  war  von  bösem  Charakter  {hun  vor  alira 
küenna  hoMyndusi,  ok  heipiugust,  grimm  ok  gälaus  tü  gdlSra 
Alme»  e/kmdl  ok  Mumdi  Mi  IM  vanda  ok  kMrfuUa  fmxMmr 
U$i,  an  f}[riM$mM  eniian  kUm$  tXUfa  ijA  ek  $U6i  im  dtar 
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«im  mfii  d  f^füMt  i  ßtmri  flrMgu  g)*  ihr  g>Ue  dagegen  m 
voD  Gott  reich  begnadet,  ein  Tortrefflieber  rilter,  der  sfdi  Obenl 

zu  seiueni  rulini  ver&ucbt  halte;  einen  hohen  rang  naboi  er  it 
der  bird  des  kOniga  ein,  er  befebligle  dort  12000  Huer«  er  ]m 
alle  wisieBtchaflCD  erforscht  (alkr  ItimAf  NtUr,  ^  Uttir  I 
allar  stjömu  Intir^  ßar  tjau  köfu6littir  g).  er  war  ein  SamsM 
an.  krafl,  ein  Absaion  au  scbOnheit,  ein  Salomen  an  wei&litu 
iD  ieiDem  verhalleo  irar  etwas  auifallend  (müfirlt)^  worüber  lid 
alle  wQDderteD,  daas  er  Dlmlieh  aus  der  hird  des  kODigs  ebifi 
läge  iü  jeder  wocbe  verschwaiiil.  der  kOnig  udJ  seine  leub 
waren  darüber  erstaunt,  die  frau  aber  schmerzerfüllt  {fyrirtokii 
PmoT  äUor  0k  Mm  am  kim  kaßi  [litt  d  hmmm  haß  t]4ä{ 
fitmi  Aarra  g).  eiDmal,  als  Tiodel  in  seiD  reich  suruckkcbilti 
Legrüfste  iha  sein  weib  mit  zärtlichen  liebkosungen ,  aber  ihn 
absicbtin  .waren  bös«  :  mc^  heimsim  hnosäi  (hno&sum  §)  oi 
blükm  kotium  hum  bUiHfia  Ärysiflfidt  elr  i  tkiu  fym 
k^gtürnüf  k^mmveg  hm  tkyldi  kmnm  bruggü  ßatm  Mi 
»k%igga  f.  sie  bat  ihn,  ibr  doch  zu  sagen,  wie  es  käme,  da?; 
er  xwei  oder  drei  tage  in  wald  und  beide  her  Umschweife,  obm 
daaa  Jemand  ahnen  koooe,  was  mil  ihm  geschihct  ak  ir  fdH 
mih  nög  wlM  t Ai«ffi  h^eftitmaiiiii*  e«  bera  ak  f^tünda  Hk» 
hCfäingjalaust,  par  mt^  aö  mma  allrar  ptirar  elsku,  sm  jm  oi« 
mir  i  smnginne  aö  vtita  sm  ktfennmannliffu  Ayiit  potior  aiK 
(gf  iesl  i)  ok  um  tHirSor  flnaal  $f  nokkur  oerSr  d  ßti  ff$t  f{ 
ak  er  sd  einginn  akr  c8r  aldin  {üldins  epli  veraldar  f)  verddtr, 
ad  ekki  purfi  vCkvan^  (ä^^ggvan  ek  vökmn  f),  ef  hitüin  er  nik- 
kwrr  g  (ßegar  eS  ibtititii  er  brdbr  f).  die  frau  hestormte  ihn  lai^ 
liebkosuDgen  (in  f  trinkt  sie  ihm  auch  tu),  bis  er  ihr  eine  aati 
«ort  gab  :  er  verirre  sich  bisweil m  aul  der  jagd  und  warle  daoi 
den  morgen  ab,  um  schnell  und  sicher  nach  bause  xu  kommen^ 
bei  dieser  ausweichenden  aniwori  konnte  die  frao  sich  nicht  baj 
ruhigen  :  im  ti  dtüt  fiu  t»^/f  fkru  (g,  /irSa  f>  mik  dti  phmi  0 

taka  per  aha  konu  i  /any  aum  er  ek  nu,  m$Öl  er  ek  onltfi, 

kürt  lid  ek  nu,  ad  ek  $kal  i>vö  ikjött  deyja,  armr  var  fatir  minn, 
torgfuU  var  mMur  min  ad  gefa  mik  mvö  oiuRiim  manni  i  fa»§^ 
H^i,  hi,  kö,  hö,  AarSr  er  im  dau6inn,  par  tm  kamt  9v6  bai^ 
yfirdettr  f.  die  frau  fiel  in  ohnmacht,  der  erbchreckte  rititr 
traufeite  ihr  wein  xwischen  die  Uppen  und  machte  sich  die  hd\ 
tigaten  vorwtlrfe,  dass  er  ihr  sein  geheimnis  halle  vorenünlua! 
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fpelleo«  die  frtu  erwadite  iiiiii  am  ibr«r  ohnmacbi  :  ertu  her, 
mm  hjofians  kmrr?  jd,  min  fru,  saglii  kann  f.  er  erzähile  ihr 
darauf,  wie  ea  in  wttrkiiohkeil  aicb  mit  aeiDem  verachwiDdeo  ter-^ 
hi^l  :  dir  /er  tf  9k4g»  min  kmra  firü,  9k  kmmkfftiü^  9k  ftt  wr 
minum  klahum  i  gräan  bjarndyrs  harn  ok  annara  kvikinda  (i  grd' 
f'jamar  kam  ok  hvUbjarnar  kam  ok  annara  kvikin da  g);  et  ek  ok 
Jüirm  kM  «Jr  oi/a  klmti  h$f  ^  d  minu  a/ni  ^ir  ßeira  tiMäm; 
w  ik  ßiirm  Mterkttitr  fyrir  adNr  onhi  ok  mmMfrmr  MdMm  f. 
in  der  wilJüiä  stehe  eine  hULle,  iu  der  er  seine  kleiden  verberge, 
«iie  frau  wollte  duo  der  aacbe  auf  deu  gruod  konunen  und 
lagle,  ea  wire  daa  beate,  wenn  er  die  kleider  in  ihre  obbnl 
gäbe,  der  rltter  hielt  daa  awar  fttr  gefUhrlich,  pt>i  margr  er 
an'nars  mälvinr,  en  fdir  fulltrüir  f,  aber  ihre  leidenschaft- 
eben  versicheruugeD  (en  hun  re^flir  »iU  här  ok  rifr  sin  klabi  ok 
kvMMi  ei  iPd  bckmi  tfora,  ai  km  niUi  inpa  f«Kii  $ifm  kma  f) 
Terleiteten  ihn  scblieraliGh  doch  dazu,  sie  in  den  wald  zu  führen 
ind  ihr  die  hülle  zu  zeigeu.  er  beschwor  sie,  ihn  nicht  zu  ver- 
laien  (finir  kmn  ktmi  kktii  •k  bi^  aldri  paian  aS  taka  tin 
iMb'  4  aiaSasi  kmn  vmrt  i  mrgkwmmtm  g;  kmmr  pah  tum 

^uJSa  Vera,  ef  kann  missir  peira,  ok  i  pessu  dyrsliki  (so  in  g  dyr^&* 
liki  f)  sem  ek  er,  n(tr  ek  kern  heim  af  $köyi  (so  g,  ikögir  f),  pa  nart 
dir  ai  Mm  tvö  atta  »Im  daga  t).  die  frau  sagte  ihoiv  aie  aei 
froh,  daaa  aie  nnn  beacheld  wisae  ;  a cal  am  db  «8  dir  veit  IboS 
per  verlor,  ßö  nökkur  dvöl  teröf  d  pinni  heimkornu  g  (diese  rede 
der  frau  lehll  in  f).    darauf  giengen  sie  nach  hause« 

Naeh  einiger  zeit  reiste  Tiodel  an  den  kOnigahof«  um  aeine 
kunat  zu  erproben  («5  reyna  tk^etr  mmtir  eptir  venfu  aiMnt  f), 
nahm  er  die  geslalt  eines  eisbfireii  au  (nur  in  g  aDge<?eben  :  för 
i  tkdg  ok  «fcijMt  tir  i  hvUm  björm  kam)*  sobald  die  frau  merkte, 
was  vorgegangen  war,  achrieb  aie  an  einen  grafen,  am  hwm 
haf^i  elska^  ok  meb  henni  legilS  i  x  dr  {er  hun  haßi  ekkah  ok 
med  henni  haßi  legilS  i  x  dr  g)  f.  sie  rief  ihn  zu  sich,  gab  ihm 
allen  willen  frei  (biir  kann  nu  (lofar  komm  g)  oö  leika  $m  hmm 
lyitir  Ot  v^d  rerriet  ihm  alles,  ihr  ainn  atand  danuf,  aich  von 
trui  galten  zu  l)erreien,  der  in  lieresge&üilt  lif riimschweiUc  [viU 
nu  gjaman  hei  ok  dauM  sim  bönda,  pvi  kann  hafhi  nu  tekxh 
oorpkem  aa«  iidlf^^^  tiU  er  n^k  Mkr  f ;  bönda  ok  kmin 
skyldi  Vera  i  ßeim  varghatn  cefiidtga  em  mamiiigu  Mi  er  dUkr  g). 
sie  forderte  nun  den  grafen  auf,  mit  ihr  in  den  wald  zu  der 
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liiUa  1«  geiMO  «od  die  kMder  Tiodaii  fori  n  nehniM.  m 
Uraf  weigerte  «eh  toenl  a«s  ftirahl  fdr  der  groCm  nadU  Tieddi 

sein  tod  sei  ihm  gewis,  wenn  das  je  bekaont  würde,  die  fni 
schalt  ibu  aua  wegen  aeiner  mutiosigkeit,  es  aei  gar  keine  gekaj 
dilMi,  ale  Bahm  Uia  bei  der  band  und  fabne  ibo  Mr  mMbiH 
4äüm  ergriff  aie  die  aebariaehklelder  ibraa  berro  mid  wollie  d 
ffam  aiim  geschenk  ^ehen.  nei\  sa^Ot  fuinn,  min  frn,  ei  ml  i 
pim  bera,  hddr  nü  ek  6era  pau  härüt  ä  m4buM  ( j^'  :  üt  ä  mörkim 
f  bal  daa  ricbüge,  wie  aa  einer  aplleraa  atelie  die  abeneiaaiiai 
oiung  aller  drei  baa.  beweial)^  jad  «6  pau  mtgi  Mri  ßnmi 
die  irau  schall  ibo  uod  sagte  :  manmkrmba  {-^wfaf  auch  g  k 
mumtukraba)  mtkü  ertu,  ab  pu  p9rir  et  ab  bmra  klmbiM  epUr  aü 
dMkm  firml  ok  9Üi  kMr  fmiegga  aad  dgmkm  aIrMa»  aMfdi 
/fnnm  belli  ne  svö  göbr»  skal  ek  ßm  sjdlf  geyma  par  til  &8d 
<rM  tMf  mäMubtr  ok  pu  drekkr  knülaup  tü  min  i),  aie  beeodei« 
BUtt  daa  geapraeb  {fmnm  pm  $m  tbm  ikmfi  f )  and  kehrten  baia 
^e  tage,  nacb  denen  aenal  der  ritter  aieh  wider  sa  leigen  püeg^ 
giengen  hin,  aber  Tiodel  kam  nicht  an  den  liol  zurück  (a8  Tkai 
4ämi  kmr  et  keim  tü  konungikaUar  gj  ^;  die  einwoboer  dea  laod^ 
wanderten  aieb  aad  fiele  warea  beaargt,  beaaadera  der  kanig  d 
•eine  bird;  nan  aoehle  man  nach  ibn  aberrii  sn  waaaernnda 
lande  (i  allar  dltir  d  sqö  ok  landi  f;  um  allar  landz  b\/(jbrr,  it 
4a$  elr  dimmar  natr,  i  sktp  sem  sköga,  i  $em  bor§i\ 
4  kik$  9m  k$rb$r§i  g);  aber  aUe  naebforachangen  bliaban  la 
geblicb.  da  erhob  aieh  atlgeneiae  klage  aber  daa  achlekaal  dian 
guten  1  iiiers,  dem  seine  frau  so  bitleres  leid  angetan  Italic-,  i 
er  tarn  pvi  mM.  mm  ^döa  «atNialN  fmr^  kemr  od  p9i  $tm  mm 
er,  apf  am  fICgi  i  f§§rnm  h^m  i  («9  apf  ad«  fiif 
i  fögru  skinni  g).  der  könig  war  bemüht,  die  frau  Tiodd 
müglicbsi  iaoge  zu  achoueo,  ais  sie  aber  dea  lod  ibrea  maaw 
erfahr  brach  aie  wie  leblea  laaaaunent  et  mm  hm  rwlnata  dl 

Mn  f  nur  :  ad  riddarinn  kamt  hüimi  g  hat  das  riclilige,  wie  in 
folgende  beweist. 

*  die  fassong  in  g  ist  hier  besser  :  ok  fö  fanmt  kenn  hvargi  6k  ( 
iMf  mmäigt  tu  a8  h&yra  ok  frd  a8  t^gja^  k»onu  körmuUga  gM  til  m 
pmmmk  TkmdUmm  #ftr  Avont«  iMuUg&  kam  kvinna  lik  Immm  üt,  ok  < 
«d  mM  oaw»  dagegea  f  :  vor  nu  dbmmmiUga,  Ul  Aeyrm  frd  i 
ngjü^  hvoMU  Mrmuliga  a9  fär  um  fmM  gdba  riäämm  ok  Aaerm  kmi 
Hfm  kmu  koinna  gfiM  Ul  htm$.  Toa  der  achald  der  fiae  weift  ja  aac 
oiciaand  «Iwaa* 
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wt§9r  MHM  1  inm  fr  fv»  VfMK  fr  fv  wvtn,  m^ir  fr  flNnn  Ji7i0iiii<* 

Irikr  hryggiligr  ok  minn  danh'  iorgligr.    ösiöhig  er  ßeni  vesain 
caifld:  ßä  matmi  Pykkir  sem  skemtüigaM  ad  /i/a»       er  0(önim 
hmfjmm  i  haim  kif$  L  sie  Magt«  taal  Okr  die  ferglBglMbkcil 
wehlidicr  freude,  die  sieh  dareh  eine  nboelle  wendtiog  des 
filocksredes  (fiegar  verafdor  hJöUh  myst  f)  ius  gegealeil  ter- 
kebre,  m  ihren  iaaera  wer  sie  eber  Ireblich.   der  kdoig  uad 
-die  kAiiifio  beeuehteo  ele«  «m  üir  troet  minpncheD.  de  teigte 
«ich  die  wehrbeil  des  alten  Sprichwortes,  a6  (lest  firnist  pd 
frdliJir,     paJi  ionnasi,  aö  mikiU  mega  orka  margra  mamna 
mmt^lnr  f  (aö  firniu  flai  p4  fräMr,  elr  /afi  atmJi,  «5 
mikih  mefi  margra  iii«Miie  hmnir       die  hoehieil  der  freu 
{IUI  dem  grafen  wurde  bald  darauf  mit  freude  uii  I  fesiiichkeit 
begengeo  und  alle  bochzeit&gflste  reich  bescheokl  eotlasseo.  nua 
weadct  eieh  die  geeehichie  wider  la  Tiedel :  der  kOaig  rill  eia- 
nel  init  eeiaea  befleaten  auf  die  jagd,  er  helle  seiaea  bogen  ge- 
spaoDt  und  spQrte  einen  eisb^ren  auf.    vier>  oder  fünfmal  fehlte 
er  iha^  loraig  griff  er  nach  seinen  besten  pfeiiea«  da  iiei  der 
bir  aaf  ifaa  ta,  immr  paA  (seil.  d^rA)  d  aiditf  Aeaaai  med  aiMaai 
dtia  ak  ürvnda  siai  lifandi  muäir  vmri  elr  teggr  Htm  hnma  i  M 
kanun§iHmm  mf8  tvdfeldri  grein,  oö  pab  vUdi  honum  fylgja  f. 
eia  hafe  des  kaaige  beoibai  sidi  des  üer  gsoi  wie  ein  meaech 
aad  tat  aieBia&dein  etwas  ta  leide  (ak  st^Ürili  dafaaai  M  aiiwifti 
mein  af  tir  f;  6k  gjörISi  Öngva  ögnan  af  ser   hinum  minsta 
moMMi  g),  der  kooig  selbst  gab  ibai  die  nahruag.    nun  geschah 
es,  daaa  der  kOaig  eiaaial  eia  grofeea  fest  veraastaltele,  aater 
dea  gistea  war  aaeh  der  graf,  dea  die  aagelreae  fh«a  geheiratet 
halte,  litr  dyrib  einn  greifa  ok  kennt'r  pa^S  sinn  ovin  ok  hleypr 
Pah  ah  honum  med  mögg^gfri  grimd ,  sv6  [aÖj        reif  i  sunär 
dtf  Aawf  kMi,  elr  ssai  kam  haßi  fm^^  pma  salaMMa^»  safr 
kmm  darr  elr  Insm  par  oMri  upir  L  der  kOaig  warde  loraig 
uuil  befahl  den  bären  lu  tOlen,  aber  das  tier  erbat  sich  mit 
rehreodea  blickea  feneihaag,  woHtber  eich  alle  freutea*  etwa 
Dach  ciaen  jähre  (aaeh.g)  rill  der  köaig  wider  eiaaail  aaf  die 
jagd,  der  eisbSr  begleitete  ilio.    die  nacht  überfiel  die  jtfger  im 
^aide,  sie  verirrten  sich  und  kamen  nach  Syria  (so  hier  auch 
ia  g)t  wo  die  ?errgleriscbe  fraa  Tiodels  herschle«   dem  liOaig 
Wörde  eiae  gliaieade  aafaabaie  bereitet  :  vor  par  wtikül  aAr> 
bünabr  fyrir  »akir  rikUika  öU  ok  maiai  ok  annara  fanga,  her 
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ai«B  prydiar  kalttr  ffi«8  pmrl  ck  purfura  (mei  peüi  4>k  purpwrm 

var  kojningr  til  hallar  leiddr  meh  hirh  sinni  ok  (af  g,  besser 
mOrgum  dyrum  mönnum  (zusats  io  g  :  var  ok  AomtÖ  dyriö  umii 
k^tmnp  6«r6  fytir  fmr  k§nung$)*   vwr  Mti  dröitmikfin  (ßvAm 
fulla  pula  g)  kümiH  i  kMina,  fyrir  $ini  rllMhi  $akHr,  fyrr  m 
d  \t\^  veizlufia,    pä  veik  hun  iü  hallarmnar  ffi«Ö  fjau  liu  skent 
mumeyjum,  luddu  hana  tveir  greifar  ok  vdru  par  mth  allz^kyn 
urmgkik»  (ttregn^ef^mr  f,  vdru  par  «f6  framtm  alhk^  hij46' 
fmi  g).   alt  die  flraa  in  der  mille  der  helle  aDgekommen  wai 
und  Tiodel  sie  erblickte^  gedachte  er  des  Icids,  das  sie  ihm  an- 
gelao;  mit  raaender  wut  stürzte  sieb  der  bar  auf  die  Trau,  wlkbrent 
ihre  begleitcr  floheo  {hmkku  Itl  bM^)f  kmfÜ  kmia  mMr  al 
reif  hennar  Är/ce8t  ok  par  me6  af  kennt  nefilS  ok  kramUe  vilS« 
koldi^S.    varb  drötining  nu  mjök  reib  af  pessari  skömm  sem  hun 
kafÜ  fengßh  ok  wieot  fyrir  eakir  pea  ai  dyrib  var  eUn  drapiö  f. 
der  eati  var6  bia  ir^h  fehlt  in  g*  auch  der  kOnig  geriet  in 
heftigen  zoru  udü  lu  falil  das  tier  zu  töten,  obgleich  es  ihn  wider 
Oeheollich  um  Verzeihung  bat.    da  erhob  sich  ein  armer  rilter 
ifdtmkr  riddari)f  trat  ?or  den  kOnig  und  aagte  tu  ihm  i  *kir  kafla 
6eriS  tÜ  f^Aeyrbir  hfuHr  f,  for  einem  jähre  iai  einer  eurer  besten 
ritter  verschwunden  (so  g,  in  f  fehll  dieser  salz),  dann  hai  sicii 
euch  ein  eisbAr  zugeseilt,  der  euch  auf  schritt  uod  tritt  mit 
menachlichem  veratande  folgt,  ok  kafir  kam  ängmm  mnitf  moein 
gjört  um  iv6  langan  lima  nema  peim  greifa  er  fnk  TiodeU  verr 
gipt  ok  hmm  sjdlfri  melS  mestu  svivirbiug  f.    nicht  alle  menschen 
aind  ao  klug  wie  die,  die  alle  Üboraioi  liüir  erfoncht  habeo* 
nianehet  die  geheime  wiaaenacbaft  hatten,  haben  ihre  gestalt  ge- 
wechselt; vielleicht  war  es  so  mit  dem  ritter  Tiodel,  der  von» 
kOnigshofe  verschwand,   solche  können  niemals  aus  ihrer  tier* 
gealalt  wider  berauakommen,  wenn  ihnen  ihre  kieider  genommen 
aind\   ocrSr  fi«  gjCrr  mftitt  röaur  d  kano  mdff  •  nur  der  kdDig 
war  eiNvas  unuiUig  (nÖkkuiS  reiÖr),  fyrir  sakir  pess  hann  gaf  pau 
rdö  um  koHungr  ^älfr  ekki  kuHui  f,  er  aagte,  der  ritter  aolie 
seine  meinung  beweiaen  oder  aterben  K   nach  einiger  zeit  rief 
der  kOnig  den  rilter  wider  vor  und  fragte  ihn,  ob  er  jetzt  seine 
behauplung  beweisen  kOnne.   der  ritter  forderte  nun  den  könig 

'  io  g  fehlt  der  zug,  dass  der  köolg  bei  todesstrafe  dem  rilter  den 
beweis  auferlegt,  er  nimmt  gleich  die  trau  unter  vier  aogeo  vor  uod  fragt 

jidih  iieü  kitiJtiü.    mit  der  aulwuil  der  liau  beginul  P. 


Digitized  by  Google 


RITTEK  TIODEL  UND  SELNC  ÜNGETREUE  FfUÜ  253 


ttf»  die  Irau  selber  oach  deo  kieidero  Tiodels  zu  fragen^,  die 
no  wies  mit  heftigeo  worteD  die  ferienmduog  sorttck»  aber  alt 
«e  der  keoig  mit  martern  bedrohte,  sagte  sie,  dass  sie  die  kleider 
QS  was«er  geworfen  habe,  dort  wo  sie  ihr  mann  zurückgelassen 
Hatte  :  MOjfii  pä  tü  kl<ßfunina  ad  hun  hafhi  sökkt  p$m  i  möbum 
pwr  asm  tomar  tdiid^  Aa^t  fiau  Idliö  P*  der  ritter  war  fttib, 
iis  er  horte,  was  die  frao  gesagt  hatte,  uod  nun  fest  Qbeneugt, 
1^  das  üer  ihr  eigener  galle  sei.  gewis  habe  die  Trau  die  kU^ider 
10  ferwabrong*  nan  wurde  sie  Dochmals  mit  martern  bedroht. 
icblielUieb  gieng  es  nach  dem  Sprichwort :  ah  upp  k$mr  ßött 
i  kafi  fori  P  (w/>|>  komi  hdri^  p6  i  kaf  fari  f,  nS  upp 
\omi  p6  i  kafih  fari  g),  sie  schloss  dem  kOnig  die  kisLe  auf, 
in  der  sie  die  kleider  ferborgen  hatte,  der  ritter  war  sehr  froh 
snd  beschuldigte  die  frau  vor  dem  kOnig  und  allen  hofleuten, 
(bss  sie  ihren  gaüen  verraten  habe,  das  lier  halle  sich  wahrend 
dieser  ganzen  zeii  immer  in  der  nähe  des  ritlers  gehalten  tmd 
nch  sehr  feindselig  gegen  alle  Widersacher  des  riuers  geieigt. 
der  kOnig  war  unsicher,  wss  er  tun  sollte,  der  ritter  aber 
wusle  rat  ok  t6k  meör  öUum  riddaraskrü^a  ok  bar  pangah  sem 

vor  alr  la^di  pau  (seil,  klabi)  par  ntdn  var  nu  öllum 
m&il  fomüm  d,  ko&rt  d^räi  mundi  fafo  ktmün  sSa  kvert  [peAf 
loch  in  der  hs.]  mundi  inAoit  aptr  i  mmmU^an  Wtama  s8a  iber* 
am  hamrinn  mundi  reröa  pd  maHrinn  fctri  frd  honum  {hvomin 
kmmrim  mundi  fora  pd  maJbrinn  Mkildi  vt9  kann  t).   en  um 

ad  sMSaiiii,  vildi  ßai  ms5  ifngvu  mdii  mAr  peim  Uka 
edr  til  peira  Uta  W  alle  waren  betreten,  der  kOnig  aber  geriet 
io  den  heftigsten  zorn  und  befahl  den  rilter  ins  gefängnis  zu 
werfen,  ism  ([wr]  mA  wd  oröln  «iidr  ok  fdh^h  ddarmt  [sem] 
iinginn  hefir  fifrr  hmfri  «5  nMurr  mtdk  mtmdf  imi  mfd  [/en]^' 
id^s  harn  eöa  hafa  svö  orMa  n[dlturu]  m«ö  $ir  P;  zusalz  in  g: 
ir  UM  OM^'dif,  konunsr,  od  Iheadiim  mun  petta  ei  vera. 
4ie  verruchte  flrao  wante  aich  nun  seufieod  an  den  kOnIg,  er 
könne  jetzt  sehen,  wie  sie  ein  opfer  der  Inge  und  Verleumdung 
geworden  sei,  die  dieser  vandi  porpari  &o  hiuierhsug  aufgebracht 

*  io  dieser  zweiten  nur  in  f  überlieferten  anspräche  und  der  schil- 
deroag  Ibret  eisdrocks  aof  die  hofgesellschafi  sind  zt.  wörtliche  wider- 
tolangeo  aas  der  ersten,  aber  auch  in  den  reden  der  frau  findet  sich  w5rt- 
iiehe  widcrheiODs,  zweimal  beklagt  sie  sich  aber  das  s»0Mme  rad  des 
tcbickiala  fast  nlt  dea  selbea  warten,  a.  254  n. 
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habe,  dt  wmndi  oera  m«ö  joö  MrSii  kuariM  aö  (irqNi  mtmi 
et^m  Mmb  /«r  im  tarn  Mr  yßrbmräifmr  PiaJm  ck  «Msfrsfi 

milldar  P.  ^könnte  ich  seiu  leben  erkaiifeo,  ich  gäbe  bürgen  und 
schiOsaer,  ja  mein  eignes  leben  liin.    lassl  den  Verleumder  toten^ 
ebft  er  weiter  sebadeD  «Briehieir  alle  aliMleB  bei«  der  rille« 
erbat  aieh  ooeh  einmal  gehdr  beim  kflaig«  fon  dem  er  übci 
empfangen  wurde  :  ßu  &rt  diarfr  hundr  er  [pu  ßorir,  nach  t 
und  g]  aö  gtMga  fjprir  mik  fyrvr  pmr  ödä^ir  er  pu  kefir  mmii 
Ül  ßimar  mmar  vSUugMm  fink  am  Ur  tikir  i         wmb  mtCr^ 
§um  fdfrngilignm  arSiMi.   wmrir  pm  kir  fyrir  verSr  tmer  M- 
IMißUitu  pinu,    hir  mi^r  vill  df/riiS  ekki  Uta  iü  ^hioSant,  hefif, 
ßm  ßamm§  9ÜU  aüra  manna  samoiskm  sadr  lön§ri  fyfirkjfgsfu  P. 
dar  rillar  bat  den  kOnigt  dech  ntcbl  ? oracbneU  te  nrtetleo  :  kmfm 
P^BT  b<Bkr  gjörlSar  ven'JS  um  keims  tköpunina  ok  palS  tvevr  manm 
vdaru  skapa^ir  af  almäittyum  Guhi  tyndalausir  i  paradisum,  Adam 
§k  Bmh  •k  aod  aftdfpMd  eö  pau  MmmyAmt  ei  mOkt  «d  Mmida  «ft 
ftMSiu  ämfim  Hb  kMr  m  augum  P,  aber  naeh  dem  atlodm» 
falle  schUniien  sie  sich;  so  kann  es  auch  seiu,  dass  dieses  tier 
sich  schämt  ad  auhs^na  sik  mCr^m  memit*  P.    auf  den  rai  dej» 
rtttera  braeble  man  die  kleider  in  ein  gtnneb,  in  dem  nun  dam 
tier'  einachlesa.  erat  nach  drei  atunden  aollte  daa  aiauner  ge- 
öffnet werden,    noch  einmal  versuchte  die  frau  den  kOoig  zu 
beaittrmeo,  er  aoUe  den  verleaaader  iOlea  laaaeo«   aber  der  künig 
will  nnn  den  ferauch  dea  ritten  abwarten,  wenn  niehli  erfolgt« 
aoH  der  rilter  aterben.   da  brach  die  frau  in  die  venweircitsie 
klage  ^  aus  und  zeigte  scbliefslich  ihre  wahre  gesinnung  :  segir 
§k  994  aH  kun  kug$tAi  wö  mtind  tü  a8  sjd  anm  b^nda  Tiodti 
Tiddof^  #9  ikmi  eiiit*  9i  ^eÜ  iDoela  kyi^  eS  Mni  mwub  aißlFi  AeMr 
viija  pinast  i  ok  svö  mikih  angra^i  ßwS  hana      pöli  kun  Aa/9t 
seb  ofan  i  opi^  helviti  ok  <ed  iinar  stfudir  por  skrd^ar  ok  ikri- 
fMar  «H»  elr  Ami  alyldi  par  pd  Mraa  knma,  kefÜ  kmm 
k9ri6  P.   sie  verauebte  aich  an  teteB«  aber  ihr  war  beatiauDl,  in 
Schmach  vor  den  äugen  der  menschen  au  leben  und  erst  dauti 
ewige  hdüenqual  zu  erdulden,    nach  einiger  zeit  schloas  der 
kOnig  daa  gemach  auf  und  viele  begleiteten  ihn«   der  kdnig  nah 
nun,  daaa  der  ritter  recht  gehabt  hatle,  i^r  kann  ktMsr  wutXt  iefir 
uenginnt  hwii  fribr  ok  [a^r  uk  par  kennir  konungr  Tiodel  nnn 

^  iL  wertHcbe  wlderkoloog  au  der  klage  der  fran  naeb  dem  ver- 
melalllchto  tode  Tiedela.  . 
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Mim  vm,  €H  Ö^ru  megin  i  herberginu  Ißötan  (hvtian  ok  leibin'- 
wm  tau  g)  0k  käki^igam  km  P»  der  kOnig  weckle  Tiodei 
der  sich  zuerst  zu  dem  armeo  riiter  wante,  um  ihm  zi» 
aken  und  itio  zu  heschenkeu,  itendr  TMU  pd  upp  ok  gmgr 
rMmrmi»  #lr  fußiar  hmmm  «ift  miUimi  terbdm  0k  bUbtä 
mmm  wMiir§fäUU§a  p^Uumäi.  kvt^  luum  $ik  M  lif  apir  gefiSt 

fa  me^  sintii  [meH]t  ok  vizku.  her  me^  gefr  kann  komm  sü6 
feid  gull  ok  iüfr  od  ei  nor  ainiviU  d  väg  ad  fwra,    her  me^ 

Wmm  iUft        nmm  ftmi  kam  UfyfMfmri  ü  komm  mmti 

rti  viii^iHga  ok  viJ^rmwli  P.  das  sagte  ihm  der  küuig  zu.  die 
4*  im  kOiiigev  Tiodel  jnttgeMiner  Drau  veraeibaii,  aehlug  Tiodei 
:  «0  habe  deo  qiialfeHalen  lad  feidiettl;  er  begoOgte  äcb  damtu 

sie  mit  allem,  was  ihr  aogeliörie,  ferhaoni  wurde  (alü  hetmar 
ok  gripir,  hjü  ok  h^skiy  fylg^  ok  föruneyti,  $kip^ 
(bs  m5  j*f>ir«i6a)  0k  »kjö^an  farargrütia.  «» ßA 
frä  hemi  06  mfffa  «5  411  ßau  bim  000%  Awi  df Ii*  vdnc  M  meflam  P. 
dieser  uiui  in  jener  well  wurde  ihr  die  Terdienle  strafe  zu  teiL 
\ir  idivö  er  fwMr0Jb  hefir  petta  (soent^  i      Inm  kaßi  drqtih 
iä  bamdr  er  hm  4tH  pitt  peA  0i  ktr  et*  aiordö  Me5  kmrjßm  «I- 
Thum  pd^  hefir  orÖi^  P  (ilie^e  Bemerkung  febll  in  f,  in  dem 
tl  jüngerer  hand  ergänzten  Schlüsse  von  g  :  ap  er  $agt  hun  hafi 
ipf5  Mim  prjik  kralk}.  die  beiden  ritter  aber  waren  in  hoben 
feil  bei»  kOoige ;  nach  deto  tode  dea  kOnlga  fahren  aie  in  ferne 
tder,  dann  verheirateten  sie  sich  gldcklich,  liausten  iu  schOueo 
ifgeo  und  scbl^^ern  und  tiielien  ihre  freundscbafl  bis  zum  tode*. 

Daas  dieae  erzablong  (T)  im  tfufaereo  gange  der  bandlung 
Hig  mit  der  vierten  geschichte  (B)  ^  der  norwegischen  Sammlung 
sammenstimmt,  bederf  keines  nacbwetses.  wUriliche  anklänge^ 
id  jedoch  aolteo,  und  allsaviol  gewicht  ist  ihnen  nicht  beizu« 
eaacDv  da  sie  bei  gleicher  ailnarion  sich  leicht  einalellen.  eine 
here  vergleichung  der  beiden  erzaliluugeu  wird  die  Züge  auf- 
eiaeot  in  denen  die  Tiodelssaga  abweicht* 

<  jo  4er  iangatodgeo  aebhuafemel»  die  der  sckiciber  von  P  anfügt» 
igen  ädl  wider  rdne  :  «n  feit  eem  «HÜ»  ok  fit  btirm  ktge  fimi 
Hr  wtmtikulejfti  p^ee  er  kl4reM  kaßr  eigtUei  griv»  ek  irwiff»  fi  0k 
mie,  ok  faman,  ßab  kowM  vel  sealOfl.  Adr  amIf  Mo  fö^ 

gan  viljü  ]>üd  IcBl  ek  tkilj'a  P. 

*  mit  ¥  bezeiebne  ich  dai»  gedicbl  Uer  Munt  de  Franee« 
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Bisctomt  wird  fom  DorwegiMhen  aberselzer  der  bai 
persoD  als  wOrkItcher  name  beigelegt,  im  lai  der  Marie  de  Fti 

wird  der  ritler  nicht  genannt  und  bisdavrei  als  appellativum 
braucht  (ib.:  dam»  jeo  d^mc  bmkufnt  63«  bi$elaurei  motu 
4fiM  jm  75);  aDdere  atellen  (ib.  ini  fu  BMami  irrnfm  1 
ki  la  femme  Bisclavret  ot  193)  konnten  dem  (Ibersetzer  wol 
dieser  Änderung  veranlassung  geben,   dass  irgendwo  sonst  aui 
io  der  ialiodiachea  enibluog  der  name  Ti^dd  oder  ein  «liolici 
:iDit  eioer  werwolfsgescbichte  terkattpft  eei,  Terma^  ich  d» 
nachzuweiseo.    in  B  wohnt  der  ritter  en  Brelaigne,  seio  Herr, 
dessen  guost  er  atebt,  ist  ein  könig.    der  hof  des  kOoigs  u 
•die  bürg  des  ritlera  aiod  niebt  allauweil  vod  eiaaDder  eolfer 
40  T  ist  der  aehaoplati  in  den  orieot  verlegt,  Tiodel  wobei 
der  Stadt  St)rn$  (f),  sein  reich  ist  S^Jria.    bei  der  elDlührung  (! 
'frau  weichen  die  erzähiungen  von  einander  ab,  in  T  wird  i 
▼OD  vornherein  als  verworfen  geaebildert,  in  B  dagegen  nur  gel 
von  ihr  gesagt  :  ivAia  /H&i  ItM  tofen  ^  vti  sAAi  2.  mnr 
und  frau  lieben  sich  :  oe  nnni  hvart  pceirra  eSm,  ebenda,  in 
•dagegen  bat  die  frau  schon,  ehe  sie  das  geheimnis  ihren  mana 
erfthrt«  ihre  eheliche  treue  gebrochen,   in  B  iai  die  aeflhnMii 
'des  fraozösischeu  gedichtes  festgehalten,  dass  die  annähme  d 
^olfsgestalt  unter  einem  natu i  zwange  vor  sich  geht,  der  gewisse 
•menschen  auferlegt  iat  (WHerta  Der  werwolf  93),  ea  ist  niiie  «i 
heimliche  und  verhängnisvolle  gehet,  der  ritter  fürchtet  iNe  liel 
-seiner  frau  zu  verlieren  (ec  man  pa  iym      pinni  B  3),  wea 

*  geradezu  als  üuch  legt  Uer  hl.  l*atriciiis  es  seinen  Widersachern,  d\ 
•  ihn  durch  wölfisches  geheul  zum  schweigen  bringen  wollen,  auf,  dass 
selbst  und  ihre  nachliOinn)e<i  sich  zu  bestimmler  zeit  in  wutfr  yorwandeli 
müssen  :  Jiviat  svH  #r  frd  sn^t ,  at  a/lir  p«ir  m&nn ,  er  af  peim  miturt 
.k(>ma,p>d  eru  pcir  jafuan  var^ar  ndkkuru  stund,  ok  renna  i  sko^mn,  f>\ 
hafa  slika  fu'zlu  sein  vargaty  ok  eru  pvi  verriß  at  ]>  e  i r  hafa  mann< 
Vit  tu  allra  vSla  tinnOy  en  slika  ägirnd  ok  grdba  til  mannt 
s0m  tu  annarra  kykvenda  (Könignp«  cap.  tl^   sieht  man  hier«/ 
von  der  chrisUtch*legeodarischeii  eiakleidang,  so  ist  ioimerhio  mit  deollich- 
.keit  die  auffassaag  aoigesprochen,  dass  der  werwolf  iwar  de  aobeimlictaf 
•ond  geliliflicbes  weseo,  aber  doch  beeitleideoswart  ist,  gerade  das  bt- 
acieboet  der  vf.  des  K6oigispiegels  als  schwere  peia,  dessen  sieb  TIsM 
seiner  fiae  gegenfiber  rflbmt,  dass  deoi  snm  raebtier  verwaodeltea  der 
.  mcBsebeoverstaad  bleibt  («r     ftira  Hetk^tt  §ak^  9i9km  9k  wumUtgNf 
.niUfy^),  im  Tolksglaaben  der  Normaadia  war  der  werwolf  eia  veiflacMcr 
.oder  Toa  Gott- abgefallener  mensch  (Herts  Werwolf  lOB). 
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durcliaiis  beieciitigl.  dagegen  isl  in  T  die  verwaudliingä- 
igkiML  eine  erworbene  lauWkrafw  T^dei  hat  die  sitbeD  h&fwb^ 
är  üMlMft,  «r  TerwaiAill  aifli  mm  eigMM  wilkoi  ^«oi  mm 
M  I»  mrpf9km\  mth  itt  ritteft  ^»  TMal  im  i IdilMiir 
I  meo&cliliche  dasein  verdankl,  spriclii  von  einer  gelieimen 
0Bi  des  gcatakeMvacliMk.  Tiodel  ist  also  aüi  lauberer.  er 
\  mkki  &mk  unafi)  «KanttrlM,  gande  ai»  wolf  mi  wertes, 
!  kmm  4m  feiM  aiiiaa  gtaiM  bim  adav  akiea  aiaHfes  a4ir 
f  anderer  iiere  anaehmeif.  in  T  iil  aucb  dem  kOnige  uiid 
ifier  hird  Mi%efalleD,  daaa  TioM  öfters  fOr  einige  aaii  «es* 
lOTiaiieU  laoa  kMgalMf  i«e  galil  audsTMal  aaai  iMlatt  «al 
ir  waldhülle,  wa  dann  seiae  Ueider  geraubt  werdeik  in  B  iai 
i»ün  Eiieht  die  rede»  der  ritter  begibt  atob  von  seioer  bürg  m 
Vft  wakL 

Baa  geaprtcb  der  ahagaHao,  das  awr  pmiagäba  iaa  gabai« 

£^  ftttirt,  eotwickelt  sich  iit  den  beiden  erzählun^'cu  m  sehr 
sfscbiedeiier  wek^  geaMiosam  isi  aur^  das»  d«e  Irau  dureb  sSrt- 
sbliait»  liabeawsichawiaga»  iiod  aifafattcbliga  anbiegen  den 
IM  iwaagt,  ibadie  geHibrlieba  OMobi  daa  wiasana  eirnnftaaien* 
i»^\arets  gatiin  wird  nur  durch  begreifliche  eifersdchtige  sorge 
(ad  weiblicbe  neugierde  veranlasst,  ihren  maan  ausittforsabanii 
jacbda«  ain  aUea  arfobM»  bat»,  wiad.  die  btürsbinng  daa  aiannai 
m  wnbrbeit,  mm  liabi  ibn  niabi  OMbr^  aie  anifindal  nur  gaanan 
mr  diesen]  lialb  menecblieheD»  halb  tierischen  weseii  (pa  oskrMi 
m  aa  aHoftine  ^entui  atkurö  R  4^,  sie  will  keine  gamoinaehaft 
•ibr  «Mi  ibaa  bahan»  daabalb  wandet  ein  aicb  a»  daa  riltaff  dar 
n  lange  naeb  ihrer  gunsi  gsetrebt,  den  sie  aber  bis  dabin  immer 
ijruckgewieaen  hat.  lu  T  irill  die  irau  ihrem  manne  von  vorn- 
^ein  Mnl  dar  bflaaa  abainhi  anigegetti  irgnnd.  ei»  aalHel  an 
bMlan,  aieh  aainnr  an*  antladigsn«.  aia  lebt  aeit  aabn  jabren 
in  ebebruch  mit  dem  grafenS  dum  sie  sich  anvertraul,  üdcbdem 

*  4arli  sdonnen  die  beiden  hn,  f  nvi  $  Aberela.  tan  wMeftpraeb 
dita  stebi,  dass  In  9  fcaagl  wird»  daas  die  frsa  ihrse  gstten  wnrklleb  liebt: 
Afri^  mAIt  Jatar  diiai»  Htkm  mm  kmm  ImifU  •  timm  km^Fm,  aber  f 
kiL  ttv  ftaf  A^Kin  iagBgan  Mlagt  es  widw  la  f  sa»  aU  wea»diefaa»t<>r 
(tm  anMniiehen  wasas  ihaes  fallen  wie  in  gransn  ewpflade  1  alll  nn 
tfmisa  M  ai  danta  &bm  Umin  fui  kmm  kafti  mm  leMi-  eaiyiAeai 
mm  ndMMfpn  Mi  er  iHkf^  aber  Idar  hat  g  stall»  fmi  mm,  :  mk 
Itan  •  Ayldfl  eera  i  p^im  vmgkmm  mßnligu  $mm  mmnUgm  tkU  er  dKAr. 

Z.  F.  D.  A.  XLVIK   N.  F.  XXXV.  17 


4 


Digitized  by  Google 


258 


MEISSNER 


m  ihrem  galten  das  gehaimnia  eotriaaan  bat.  ala  neue  tOga  i 

bandluDg  treten  in  T  hinzu,  dass  die  fraii  ihrem  galten  zutrioi 
uflü  ihn  zum  reden  au  brißgeo,  dass  sie  Dach  aeioer  ausweiche: 
deo  anlwort  in  ohnmachi  fhllti  der  ritter  ihr  wein  iwisebeo  i 
lippen  träufelt,  um  sie  wider  ins  bewustsein  zurflckzurufen,  ui 
dass  sie  sieb  von  ihm  im  wald  die  hülle  zeigen  laset,  wo  er  seil 
kleider  lu  rerbergen  pflegL  die  reden  aeigeo  eine  breite,  ä 
gawObnliebeD  pbraaen  arbeitende  rbelorik»  und  durch  die  had 
tonenden  worte  bi  icln  in  dem  bilde  vom  acker,  der  der  wässemi 
bedarf,  die  rohheil  um  so  starker  hervor,  io  B  verweigert  d 
gatte  lunlchai  der  frau  die  auaknnfl,  in  T  bringt  er  eine  il 
aaglich  plumpe  lüge  Tor*  die  geaebtekte  ateigerung  in  B«  di 
der  gälte  zuuachsl  über  die  bedeutung  der  kleider  und  deo  oi 
wo  er  aie  verbirgt,  nichta  aagt,  ist  in  T  aufgegeben,  Tiodei  a 
alblt  gleich  von  dem  haue,  wo  er  aeine  kleider  onlerbnngt,  H 
die  frau  erbietet  sich  dann  selbst  die  kleider  iu  obhui  zu  uebm« 
In  B  isl  nur  kurz  aogedeutet,  wie  Biaclaret,  nachdem  4 
fran  aicb  mit  ihrem  liebbaber  ina  einTernebmen  geaetst  hat,  h 
trogen  wird,  sie  schickt  den  ritter  in  den  wald,  nnd  er  raal 
die  kleider.  was  mit  den  kleidern  geschieht,  wird  uichl  erzähl 
T  isl  auch  hier  viel  ausfü lirlicher,  schon  oben  ist  erwähnt,  da 
Tiodei  nicht  von  seinem  bauae  ana,  wie  in  B  anioneliinen  k 
sondern  vom  kOnigshof  in  den  wald  fahrt,  um  seine  gestalt  i 
wechseln,  der  kOnig  und  sein  gefolge  sind  dann  auch  zuei^ 
über  daa  veracbwinden  dea  rittera  beaorgt  and  ateiien  nidl 
forachongen  nach  ihm  an.  es  soll  offenbar  auf  dteae  weiae  M 
auftreten  des  ritters  aus  dem  kOnigsgefolge  besser  nioLiviert  wel 
den,  der  in  dem  hären  den  verschollenen  Tiodei  vermuteL  ni 
grofaer  breite  wird  in  T  geachildert,  wie  die  kleider  ton  dq 
verbrecheriaeben  paar  bei  seite  geschafft  werden,  die  ahaicbt  dJ 
erzählers,  die  hau  möglichst  zu  belasten,  ist  auch  hier  sehr  deul 
Ucb  :  der  graf  weigert  aicb,  die  kleider  zu  rauben,  da  fttkrti 
ihn  in  den  wald  und  nimmt  aelbat  die  kleider  fort»  ferner  w 

ob  hier  eine  ältere  fassun^  der  erzäbluiig,  die  naher  au  Ii  stünde, 
schimmert,  wag  ich  nicht  zu  entscheiden,    ein  anderer  scharfer  widertpred 
findet  sicii  an  der  slelle,  wo  der  konig  und  dir  konigin  dir  trau  zu 
suchen,    da  wird  gesagt,  dass  es  ihnen  gelingt  die  frau  zu  herubigeo. 
die  lalsche  versteUt  sieb  Ja  nor.  hier  bat  eio  abicbreiber  eiagegrilliei,  m 
sefae  fpricbwartar  aasobriageo. 
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IT  enibier  oifeDbar  motiriereo,  wantm  die  kleider  nicht  ver« 
«ebtet  werdeo.   der  ritter  mechl  iwar  diesen  TerDODltigeD  vor- 

[]lag,  aber  die  frau  will  die  kostbaren  gewander  nichi  zu  ^Tumle 

hn  lassen,  und,  da  der  graf  sich  weigert  aie  zu  tragen,  he- 
iiliefat  aie  die  lileider  fQr  ihn  aububewahren,  inniehat  bis  aur 
»chieiL  der  in  B  harz  angedeutete  forgang  ist  in  T  zu  einer 
lafübrlicheu  gespracbsscene  geworden. 

lo  B  wird  mit  wenigen  werten  enibltt  wie  man  Biaelarei 
ild  ala  v5llig  ▼eracboUenen  verglaat  und  die  frau  aieh  wider  ?er- 

1  ratet,  auch  hier  smd  in  T  ueuc  züge  eiugefübrU  das  ver* 
hwioden  des  rilters  wird  zuerst  am  kOnigahofe  bemerkt,  wo  er 
all  saletai  anfgehaltea  bat.  dann  erat  gelangt  die  naebricht  zur 
an«  die  aieh  troelloa  geberdet,  die  Vergänglichkeit  des  glttckea 

klagt,  im  innern  aber  fröhlich  ist.  der  kOnig  und  die  kOnigin 
tcbeo  aie  auf,  um  sie  zu  irüaten.  die  abaicbt  dea  erzablera  iai, 
n  freehe  Teratellung  der  frau  au  acbildern;  in  unaerer  Qber- 
iferung  ist  das  freilich  (?gl.  oben  s.  258  anm.)  verdunkelt,  denn 
er  wird  mii  liinweia  auf  zwei  sprichworter  gesagt,  dass  es  dem 
Hiig  and  der  kOnigin  gelingt,  aie  wttrklich  lu  trOaten.  die 
lehzeit  mit  dem  graten  aehlieikt  aieh  an,  ea  wird  beaondera  ber- 
trgelioben,  wie  prächtig  es  dabei  hergegangen  sei. 

In  der  Schilderung  der  jagd  weichen  die  erzähiungen  von 
nnnder  ab  :  in  B  apQren  die  bunde  den  wolf  auf  und  hetzen 
n,  Biaclaret  erkennt  den  kOnig  und  bittet  ihn  um  achuli.  in 

atOfst  der  könig  selbst  aul  das  lier  und  will  es  (üien,  da  bitlei 
{  ihn  um  Schonung  :  kggr  stea  Ara«ia  i  InU  kmumginiim  T, 
95e  komm  6d8a  fwir  i  M  kanungsent  B,   daa  folgende  eraflblt 

etwas  kürzer^  die  worlc ,  niiL  denen  der  kOnig  seine  hofleute 
tf  daa  menschliche  gebaren  des  tieres  aufmerksam  macht  und 
\  in  aeinen  Mhuli  nimmt,  fehlen  in  auch  aber  daa  weitere 
ioehinen  dea  tierea,  aein  Verhältnis  zum  kdnige  und  den  bof- 
Uten  fasst  er  sich  kurz,  nur  wird  gesagt,  dass  der  könig  selbst 
m  tier  nahrung  gibt  und  dass  es  freundlich  gegen  alle  ist 
iOriU  &ngmm  Mi  mimta  mtin  af  ür  T,  mmim  ^mr^  fiat 
üBi'n  B). 

In  beiden  erzählungeu  wird  nun  berichtet,  wie  der  könig  ein 
nCaea  feat  veranaullet,  zu  dem  auch  der  ritler  (graf  in  T)  er- 
beint,  der  die  ungetreue  frau  geheiratet  bat.   in  B  atflnt  aieh 

ta  lier  zweimal  aul  seiuen  feind,  um  ihn  zu  zerreifseu,  der 

17* 


Digitized  by  Google 


260 


MBISSNER 


k#iMg  kül  e&  durch  dro^uogeu  zurttck,  jedenuaiiD  wundert  sM 
HM  wanHel  gleiolr,  «!■••  dtor  rilttr  den  iar  ein  kkd  rnrngm 
haben  musft,  der  ritler  bleibt  V»  wm  uMam  det  festet,  iet  da« 
aber  froh,  den  bof  ferlassen  tu  dürfen,  in  T  stürzt  »ich  d 
tier  aar  ekunel  auf  dea  %f9iSm  und  zerreifst  ihm  die  kleider,  d 
gtal  verlUat  aolari  dea  hof.  der  kiaig  wMI  deatier  lOtaa  laaHi 
wird  aber  durch  dessen  flehen iliches  gebaren  besänfügl.  d«r  gt 
gilt  dem  erziüiiler  voa  T  als  der  weniger  schuldige,  ibfu  wird  a 
•iae  aeMrSvRf  eaflielaat  die  beuplaacbe  für  die  tarn  aaffaspai 

Der  kinig  mhi  wider  aaf  die  jegd  in  deaaelbea  weH, 
dem  er  Bisclaret  geTuadeo  hal;  da  die  jagd  erst  spät  zu  eiip 
gebt,  bleibi  er  lur  aaebl  in  der  gegead,  Biadarela  fraa  hüri  d 
eea  aad  neebi  eieb  em  aicbeleo  aiorgea  aaf,  aai  dea  bdaig  i 
begrofeea*  ia  T  nberflUl  die  jlger  die  aeebt,  eie  tmmm  wm 
und  kommeo  zur  bürg  der  ungetreuen  frau,  wo  ibaen  eff 
giaozeode  aufnähme  zu  teil  wird,  die  surUsluog  des  fesüicbi 
wblea»  die  praebi  der  belle)  der  eiatag  der  berria  aal  flattaai 
dhaai  fefialge  wird  In  bef^febraebleo  etile  gescbüderi  dae  ta 
ligt  uDlersi  iii»ch  zu  für:>en  des  künigs.  beim  angriff  auf  die  fn 
leigi  aicb  aao  die  a>erkwttfdigste  abweicbang*  in  F  will  dü 
verwaadelte  cMer  eaiaer  frea  eiae  uaferlilgbave  eehaMich  aoiai 

o«s  cum  il  t^est  bien  vengu»! 

k  net  U  esraeha  dü  vis, 

fae  Ii*  peM  «  /Mv  |mP 
dar  aarwagieebe  Qberaeteer  bat  dea  gemüdart,  dee  tier  temill 

der  frau  nur  die  kleidur  :  matlo  aller  sta  huersso  vcel  kann  hetfm 
sin.  kann  upp  rmüitMC  oc  rrntf  af  hamui  kice^i  am.  mnga  m 
atfrM^  aMite  Aaaa  aualre  fara  hmmi  B  8^  T  briagi  beideati  di 
aarreitee  der  Meider,  daa  aar  B  bat,  uad  dae  ebbeifiiea  der  aaei 

das  nur  F  erzdhli,  uod  au£ierdeai  dea  fersUrkendeo  aaaau :  a 

Die  entdeekaag  das  gebeioiaiaaee,  dia  rOekferweadfaiaf  da 
rtllere  wkd  ia  dea  beaptiagea  Ia  T  aad  B  in  gieieber  weiae  er 

z^bll:daa  tier  wird  mit  dem  tode  bedroht,  der  kluge  rilter  mack 
den  küaig  auf  die  merkwürdigen  ereigoiaae  aufmerkaamS  die  dad 
wal  loeenaaeablBgea  aiaeea,  daa  veraehwiadea  dea  rittei%  da 
terbahea  dea  adlaamen,  menscbhcb  vernünftigeo  lieres,  d^i 

■  mar^a  kynhga  attmHSi  havom  VW*  Aar         BrmUmäi  B;  Aä 
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Nndlich  geg^D  •)!«,  ftrad«  iIIbm  bcideo  tografl.  die  fra«  nM 

if  sdoeo  rat  zur  aussage  gezwungen,  gesteht  ihre  schuld  und 
logt  die  kleider  zur  stelle,  sie  werden  vor  das  iktr  hiBgelegl, 
m  et  vtrwMMleU  licb  Aichig  der  nMer  mib  das  aus  daaa 
hafligefhU  des  Im  tiare  «leckenden  menachen  lu  erUlren^  wf 
ioen  rat  wird  das  tier  mit  den  kleidern  eiogeschlosseu ,  nach 
trlattf  einiger  leit  betrtil  der  kenig  da«  gemach  uod  findet  den 
ilaaiAerteB  ritter  auf  dem  bette  acUaHnid.  der  ktotg  mbnniil 
ie  flm  «od  Uwen  biblen,  die  flrniieD,  die  fön  ihr  etammen,  sind 
le  naseolos.  —  abge&eheu  fon  der  gröfseren  ausfttfarlicbkeit« 
«  anamaien  ton  eimcUieiten,  einfOges  ven  raden  lial  die  ei^ 

^  villdi  hajin  mkki  til  sid  B;  viläi  pa^  med  öngvu  möti  me9r  feim 
ka  eör  til  Peira  Hla  T. 

'  or  gmigm  tinum  fyrir  ma  m^rgum  WHmmum  B;  od  §m9sjM 
k  mürgum  manni  P.  dies  ist  nttürlicb  ein  jängettr  iQg,  der  sich  ebMio 
I  lai  4€  HelioB  .fiadct^  aicbt  aber  io  Arthor  ond  Gorlsgoo,  «e 
c  emaaobcfaog  vor  TenanuDelttr  hofgeselUcba/t  vor  sich  gabt«  data  der 
lUanberte  aackt  vor  dem  kSaige  ateht,  lat  nicht  geaaat,  aach  der  flbcr- 
aallBmeBg  der  meiateii  werwolliigcacMcblfD  ahar  anaaacliDicn.  die  be- 
mlMVaTofle  raHe  der  kleider  lai  dcai  lai  de  flfaelarret  eigeuteadieb,  faa 
I  4e  MalioB  eilalgi  die  ?ef  wandlong  in  des  weif  aod  aariak  in  den 
cnscben  darch  data  laaberrlog,  der  kgaig  Tcrsiebt  den  eatsaabertcn  miX 
eidero.  eine  fpor  der  urspröoglicheo  Torttelluog  ist  es,  wenn  Mellon  Tor 
fr  Verwandlung  in  den  wolf  sagt  (170)  :  ma  detpoille  me  ^'ardes.  im 
orlagou  UDd  der  irischen  aiärchenversion  ist  ein  zauberring  >A  ürksam.  im 
DiUtmne  de  Parifrne  fühit  die  zauberkundige  Königin  den  fou  ihr  in  einen 
olf  verwandelten  prinien  in  ein  eetlegenes  geiiiatli,  blmiel  ihm  einen 
mberring  an  rotem  faden  um  den  bais  und  Itsl  Sprüche  aus  einem  zauber- 
icb  Tor  :  die  wolfahaut  fällt  ab  ond  der  prina  steht  nackt  da  (Hertz  Wer- 
olf  gl)*  diese  äurseren  zauberrequiaiteo,  za  denen  aach  der  woIfagQrtel 
ler  •bandscbub,  die  beiftnaalbe  oder  als  entzauberungsmUtel  daa  blanke 
ler  dm  licr  kiageworliBae  daeo  gebgrt,  daif  man  beltella  lernen,  ntsprta^ 
ik  aaf  mm  alaiNk  daa  klaid  dta  tiefca  fiber  den  nacklan  lalk  eder  ea 
wde  Jemanden  gegen  aelnen  willen  abergeworfen*  unter  der  tleikaat 
ttku  aber  der  IdbhifUge  meoadi;  eine  Irlscbe  fran  aleht  die  wolfidiaat 
tl  mm  nabel  heraater,  empfingt  das  mkraaient  nad  aieht  daan  die  baut 
Mer  Aber  den  köpf  (Herta  aao.  11)).  bei  dieacr  aaTfasanag  eataprecbcn 
it  kleider  (natflrtkh  kleider  besonderer,  geheiiunisToller  an)  ond  nlcbt 
ie  menschliche  haul  dem  üllühäiur  und  durch  überwerftu  der  kleider  tritt 
le  rückv«rwaridluDg  ein,  etwa  wie  die  heie  meuscheu  durch  übtrwerfen 
lites  zaunjcs  in  pferde  verwündelt,  das  muss  die  arsprüngliche  Vorstellung 
ein  uod  es  ist  [lalürltch,  dass  tio  so  geheimnisvoller  vorgän^  in  der  ein- 
amkett  sich  vollziehen  mus«.  im  BitclaYret  ist  eine  rationalistische  aot* 
tataag  an  dk  stelle  getretea. 
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sihloDg  Yoo  T.QOch  aine  gante  reihe  betomierer  iQge.  die  f 
rucbtheit  der  fraa,  die  frechheit,  mit  der  sie  bis  tur  letitm  mü 

Jichkeit  ihre  schlechte  sache  veröcht,  ihr  leidenschaftlicher  b 
gegen  Tiodel  wird  ttberall  herforgehoben,  besonders  io  den  Ua^ 
redeilt  die  ihr  in  den  mund  gelegt  werden  :  sie  Qberblolt  4 
liilgcber  des  kOaigs  mil  schtn<fhungeD ,  dringt  immer  wider 
den  kOnig,  den  Verleumder  töten  zu  lassen;  als  sie  schliefil 
erl[ennen  mnss,  daas  ihre  aaehe  ferleren  iat«  bricht  ihr  waie» 
baas  gegen  Tiodel  herror,  sie  will  lieber  in  die  holle  sinnen 
ilin  wiclersehen  und  versucht  sich  £U  löten,  ferner  geht  da» 
streben  des  erzäblers  dabin,  die  Spannung  bis  zur  entzauben 
möglichat  su  erhalten«  indem  er  eine  reihe  retardierender  a 
mente  einfOgl.  in  B  ist  es  der  errahrenate  and  angeaehea 
ralgeber  d^s  liöuigs,  der  die  miilel  zur  auflösung  des  gebei 
niases  angibt,  und  der  liönig  folgt  ihm  willig  and  mit  n 
Istlndnis.  in  T  dagegen  ist  es  ein  armer  ritter,  ohne  nnseb 
er  mu8s  schritl  für  schrill  einen  kämpf  mit  der  mächtigen  fi 
ausfechten,  sein  eigenes  leben  steht  dabei  auf  dem  spiele,  de 
der  kOnig  ist  ein  lyrann  ?on  anglaublicher  bornierlbeii,  der  \ 
nVcbsl  fOllig  auf  Seiten  der  frau  steht,  er  ist  unwillig  Ober  d 
ral  des  rilters,  weil  er  nicht  selbst  darauf  gekommen  ist,  s 
legt  dem  ritter  unter  androhung  der  todesstrafe  die  last  des  i 
weises  fQr  seine  behaoptungen  auf;  daaa  die  frau  auf  der  Ifl 
ertappt  wird,  als  sie  zuerst  angibt,  die  kleider  vernichtet 
haben,  dann  aber  aui  weiteres  drangen  die  kleider  zur  ste 
achafft,  erleuchtet  aeinen  geiat  noch  nicht,  er  weifs  nicht  v 
er  tun  soll,  nachdem  die  kleider  dem  tier  vorgelegt  siod,  ob 
dass  es  ihnen  beachtung  schenkt,  ist  er  fest  überzeugt,  da^$  ( 
ritter  ein  betrüger  ist,  und  befiehlt  ibn  zu  löten,  so  scheint  a 
die  Sache  des  ritters  und  Tiodels  völlig  verloren «  erst  die  1 
biblische  Weisheit  gestfllzte  rede  des  ritters  bringt  den  umschwei 
in  Ii  ist  nach  der  enlzauberung  des  ritters  von  dem  ratgel 
nicht  mehr  die  redoi  in  T  erzeigt  sich  ihm  Tiodel  dankbar,  « 
das  nach  dem  verlauf  der  handlung  ganz  natOrlich  iaL  der  i 
^vachle  ritter  wendet  sich  zueisl  iliu,  nicht  an  den  köoig, 
dankt  ihm  für  seine  hülfe  und  beschenkt  ihn  mit  schauen  v 
gold  und  Silber,  ohne  dass  man  begreift,  woher  er  sie  in  ik 
n'ugenbllcke  nimmt,  er  verlangt  vom  könig,  dass  der  ritter 
der  bird  denselben  rang  einnehme  wie  er,  Tiodei  selbst. 
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^ibi  mit  dem  ritter  bis  xum  lode  m  treuer  freuodschaft  ?er- 

Zorn  sehluM  der  erxlhlan(f  ist  xo  bemerkeii,  data  der  kOoig 

T  den  seltsameo  Vorschlag  macht,  Tiodel  solle  seine  frau 
der  zu  sich  oebmeo:  durcb  heilige  gelübde  gebuDdeo,  würde 
»  sicli  Dicht  mehr  ao  ihm  fersQodigea;  erat  aaeh  der  weigern  ng 
odels  willigt  er  in  die  verbaoauDg.  nachdem  noch  einmal  die 
rworfeobeit  der  frau  hervorgehobeo  ist,  wird  erzählt,  sie  habe 
re  drei  mSooer  getötet  daa  aei  xwar  hier  oiehl  beachrieben« 
ler  der,  er  fimiMi  keßr  ß$tta  mvent^ri,  berichte  ea. 

Wir  habeo  uüs  nun  die  frage  vorzulegeo,  ob  die  norwegische 
leraetiuog  des  lai  de  ßisclavret  als  die  quelle  der  Tiodelssaga 
igoeehen  iaL  ich  glaube^  data  man  dieae  frage  hejaheo  dail 
e  weaentlieheii  zOge  der  handlang  aind  in  beiden  ertlhloDgea 
e  gleichen,  die  abweichuagen  der  Tiodelssaga  erklären  sich, 
enii  man  annimmt«  daaa  nicht  blofa  die  durch  Jahrhunderte 
adorcb  aich  aneinanderreihenden  teranderongen  Ton  abacbrelber 

I  abschreilier  eiageli  elen  siud,  soudcrü  dass  hier  eioe  bestimmte 
iffassung  der  Vorgänge  und  Charaktere  und  ein  bestimmter  lit* 
raiacber  geachmack  die  nraprOngliche  enfthlung  umgewandelt 
al.  in  dieser  annähme  aind  wir  berechtigt,  da  die  haupt* 
^weiehuDgen  von  T  sich,  wie  die  vergleichuog  gezeigt  hat,  unter 
•anigen  gesichtspunaen  verslebn  lassen« 

GLKitlredge  hat  in  aeinem  aufaatie  ^Arthur  and  Gorlagon' 
tlavard  atudies  and  notes  in  philo),  and  literat.  (1903)  172, 
Olli.  4)  richtig  beobachtet,  dass  bei  den  von  ihm  verglichneo 
Bfrionen  der  werwolfageachichte  die  entwicklung  dahin  gehl, 
lo  deprife  the  wife  of  all  eicoae  for  her  treacheroua  act,  in 
[der  that  the  reader's  sympailiies  may  remaiu  with  the  hua- 
and',  an  diese  tendenz  ist  auch  der  grOste  teil  der  abweich- 
ingeo  der  Tiodelaaaga  vom  Biaclarel  henuleiten.  den  feinen  sag« 
aaa  die  fk'au,  die  bis  dahin  ihrem  manne  die  freue  gehalten  hat, 
ach  der  enthQllung  des  geheimnisses  vor  ihrem  halb  tierischen 
atten  grauen  und  ahacheu  empfindet,  hat  der  bearbeiter  aulj^e* 
tabeo.  feine  sOge  aind  nicht  aeine  aache  nicht  blofa,  dieser  iat 
erloren  gegangen,  er  arbeitet  mit  groben  und  krassen  mittelo, 
iie  frau  ist  eine  ehebrecherin  seit  langen  jähren,  dasselbe  gilt 
!on  der  frau  in  der  von  Kitlredge  tum  eratenmal  veröffentlichten 
ateiniachen  enihlung  (Barvard  atndiea  vin  153)t  elienao  in  der 
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eptode  fan  Aiaitrei  in  Bcuard  CMilmfail  (üe  laii  4er  ll«riii  > 

Fmce,  hrsg.  toh  Wamke*  C)*.  wir  haben  gesehen«  im 
m  weitereo  veriavf  der  erzAbluDg  die  \erruch(beit  der  fra 
ihre  freche  verslelliiag,  ihre  bartoickigkeit  geüsaenüich  hi 
förgchaiMi  wk4»  es  isl  en  tiefgeeiinkeMr  gesehwack »  der  i 
4icMn  feiMndleinngfn  tu  tage  intt,  dber  nen  nniss  gentei 
das»  er  ganze  arbeit  gemacbt  hat,  um  die  veibrecberin  ia  di 
d«uiikeialea  färben  ui  malen,  und  daas  die  sceoei  wo  die  fn 
die  «aska  ton  sich  wirfl  nnd  äch  in  die  tidale  biMa  waiancl 
nm*  ihren  hetregeoen  meiin  nicht  widermaehen,  einer  gewim 
groCiartigkeit  nicht  eu(belir(.  merkwOrdig  bleibt,  dass  der  Uoii 
m  T  den  betrogenen  gatlen  zninntet,  der  fran  tu  senertiwii 

*  im  RcDtrd  Contrefait  ibl  et»  ftucii  tiie  fftu  Bidarcli,  die  die  lUeiil« 
railbly  alt  Itii  tu  tiogar  »Htm, 

'  KiUredge  (mo.  186  ff)  ^etcbäAi^i  sich  eingehead  mit  dem  sageoxug^^ 
dass  der  entzauberte  gatte  die  ungetreue  galt  in  v^ider  zu  sich  nimmt.  djes< 
schloss  8ü!!  in  die  Herwoifsgescbiclile  durch  contamiiiition  mit  einer  ^ai 
anders  gearteten  erzätilung  bineingekcnimeii  sein,  in  dieser  sei  die  ui 
aalre«e  TrM  arppriogUcfa  eise  fee,  ihr  liebbaber  tia  mann  aus  den  feei 
lande«  ans  dieaem  gniDde  ««de  ihr  nach  ▼•UutQttUcJier  mflatanag  kcia 
Sebald  aDgerechnet,  *her  (emporafy  renslon  wiib  her  bcatenljr  lover  learc 
ao  ataia*.  die  ebcnto  scbarfaiBBigea  wie  onsichereD  combinationen  Rittredgc 
kommea  Jcdaillilla  fSr  den  scMnaa  der  Tioddtsaga  siebt  in  betrachi;  ai 
hat  gar  keine  besiebnagcn  sn  den  Irisdien  Yetsionen  der  werwolfigcacMdill 
in  denen  aai  schlnaa  niaan  nsd  ftan  ikh  wMcr  Tciehdgan.  wir  haken  e 
Jder.  IndlslU  aril  dm  gascknndiWnen  eisliiU  «hun  iiHniHsthf n  hfsifcBÜes 
an  insu  in  der  Ton  fitlrcdge  TertlTcnÜicblcn  lat,  craihinng  Arthur  um 
Gorlagon  aininit  der  betrogene  gatte  die  fran  awar  ancb  wider  an  aich,  he 
straft  sie  aber  forchtbir :  msi  vff«  ifontna  A«a  «o/a  dMRfoMl  pmm  ptniAi^ 
ut  temper  iWvs  (ihres  getöteten  liebbaber?)  eapvt  pro  oevUt  habeH  ei  nu 
aii^m  sibi  iubductum  vsculante  canjtjgeiji  ipsu  eaeUmi  t^ula  inprim^ 
emus  graciu  UM  ne/as  commiterat.  diese  ja  weit  in  der  vollLstüailicbei 
efzÄhluiigslitteratur  vnbreikte  &Uafe  findet  sich  übrigeos  aach  im  skaodt' 
naviscben  norden  :  in  der  nngedruckten  Jönssaga  leikara  (FJönsson  Litt« 
bist.  III  124)  wird  erzählt,  dass  die  koiiipin  ihrem  fallen,  während  er  aul 
einem  kriegBzuge  abwesend  ist,  mit  einem  gefolgsroann  untreu  wird;  der 
gefolgsmaiiD  wird  fom  &ufielUtebmiden  könige  getatet,  die  swei  söhne  des 
üsbbsbeia  und  der  Dogetreoen  frto  verlieren  jeder  dn  enge  «nd  laitsn^ 
TOS  ona  tigJicb  den  köpf  ihres  getöteten  vatera  vor  Ihre  motter  trageat 
eiageflacblea  ist  die  gesebiebte  einca  kSnigssobnes»  der'  in  eisen  wolf  ver- 
wandelt  ist  and  eataanbert  wird,  dn  nneadllcb  oft  variierter  mirehensag. 
die  sage  Ist  aar  fai  einer  spllen  nmariMlnng  voriianden  nnd  ohne  reebten 
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Mit  diesem  beslrebeo,  liie  frMi  nOglichsl  aui  holinlf  n .  ver* 
rfca  «ich  «uiflire  fsrieriingeii  4cs  fcrderiiOM  ^cwiMMftin,  4» 
Bklong  gebt  km  breite,  sO§e  werden  lar  — tifierBi(| 
geflochteo,  aber  diese  zusätse  scbliefsen  sich  an  Debensächiiche 
sdar  «o,  und  4m  uagetchick,  mit  dem  sie  eiBgefll^i  werdeo» 
mkleriBeri  eie  als  egiudgogeii  einer  ImwIergduimnieMii  «i^ 
ilungsweise.  hierher  gehört  zb.  die  motivieruag,  ifanim  die 
ider  oieht  veroichiet  werdeu;  das  ver«cbwiBdeo  des  ritieri 
II  ialaigriiote  mII  4a8  apatere  eulUreteii  dee  khigen  fitgebere 
MhfaifUr  Mches,  aber  >ded«rch  wird  tu  gleich  die  bomlerCbeii 
I  küoigs  gaDZ  unbegreiflich,  die  BDlzauberung  soliie  nicht  ee 
beeil  uod  ieiobt  ¥or  sieb  geijo,  der  sieg  Uber  das  laster  sollte 
riMeKg  seia,  teut  aber  wies  dar  bearkeiler  4tm  ktmg  mm 
w^fdiipe  QDd  AiiBBe  tfranaearolle  to*  et  is4  aar  aalQrlidiy 
uü  eiae  geschmacksricbtUDg,  die  sich  to  der  weilscbweifigeo 
Ifeaialmg  4er  detaüs  fefiel,  dea  wttrUkb  admcben  finct 
h  allea  enüduaf  ÜMiaab  <Eittrad^  aaa.  175) :  die  Iraa  iegibt 

Ii  zum  köuig,  obgleich  sie  weifs,  dass  das  tier  hei  ihm  ist,  in 
n  sie  Dach  dem  angriff  auf  ihren  liebhaber  ihren  belrogenea 
mm  «aiviolaQ  nuBsie«  4ieae  ietmierigkeii  wurde  in  der  be- 
leitwBg  aicht  aasgeglichen.  am  icMimowtea  daeomealaert  sidi 
•  neitsdmeitigkeil  in  den  reden  und  gesprochen,  die  erweitert 
er  auch  an  geeigneten  stellen  nea  angebracht  sind ;  platte  weis- 
il  tta4  falaeliea,  anil  abgebrauditea  phraeea  arbeitendes  pathea» 
Dbeit,  die  sich  unter  einer  gewissen  gefühlsschwelgerei  zu  ver- 
rgea  aucbt,  aDScbi  sieb  da  breil.  hiermit  rerbindea  sich  aOga^ 
I  wir  als  re^aiaiteii  der  decadenftea  «raihluagaweise  gat  keaaeai 
deguog  des  aehaaflateca  in  4ea  arieat,  leere  acbtlderaag  faa 
lerherrlichkeit  und  ijppiger  prachL  dass  der  ritter  aus  Syrien 
eiaea  eisbärea  sieb  fer wandelt,  ist  natürlich  ein  localer  ielia» 
icber  ang,  deaa  der  walC  apiek  in  eigeallicbea  iailodischea  aallnK 
«bea  gar  keioa  raile.  in  der  aralMuiig  ist  trotaden  mehrfaeb 
a  seinem  mrgthamr  die  rede,  ebenso  wie  in  einer  nurwegi* 
iMa  sage  eia  tun  birea  gewordaer  maaach  vmmlf  geaaaAt 
brw,  Weranair  61)  ador  eia  oiit  den  walfiriiaadscliah  ga* 
Mageuer  zum  hären  wird.  Furualdars.  i  50.  aus  volkstUnH 
W  aaffassnag  heraus  ist  es  auch  zu  erklaren,  dass  bei  der 
ckferwaodluag  dea  ritten  der  tierbamr  liegen  bleibt,  er  wird 
kt  al  kitugkgr  genaanl.  darf  naa  bierin  die  einwirkang  ^aw 
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«nAhluDgen  erkeDoe&i  io  denen  jemaad  gegeo  seüieii  wiiiea  io  U 
oder  uohoidsgesult  ? enaiibert  wird?  oacb  der  eotiattbeniaf  m 
daon  in  toleben  fHllea  der  biinr  verbraoot  Zeilschr.  t  d.  pbtL16,! 

HGeriog,  Über  weissaguDg  u.  lauber  im  nord.  aitertum.  16. 

Fassen  wir  alle  diese  eindrücke  susaaimeo,  so  dOrfeo  ' 
«ol  sageD  :  die  beiden  eniblaogeo  süninieii  ia  ibreo  groadsai 
genau  oberein,  die  abweichnngen  der  Tiodelaaaga  beruhn 
einer  bearbeilung,  die  un  isländischen  geschmack  des  spaUj 
miUelalters  forgenommen  ist.  icb  kann  mir  nicbl  denken,  d 
lediglieb  der tnaaninienbang  mOndlicber  aberlieferoDg  diel 
den  ersähliiogen  verbindet,  dazu  isl  die  übereiustimoiung  d« 
zu  genau»  wenn  man  den  grofsen  leitraum  bedenkt,  der  zwisd 
der  altttorwegiseben  Qbersetinng  und  unsem  baa.  der  Tiodelia 
ligt,  und  der  ebarakter  der  Tiedelaaaga  ist  nicbt  folkstfinüi 
sondern  zei^^t  mit  aller  deullichkeit  merkmale  litterariscber  i 
dition.  beeinflussung  durcb  voikstilmlicbe  Überlieferung  itt 
desbalb  niebt  auageaebloaaen.  die  geachicble  von  den  d 
mannern»  die  die  bOse  frau  umgebracht  haben  soll,  ist  gewis  < 
ausatz,  der  nach  dieser  richtung  weist. 

Nun  aind  aber  noeb  iwel  acbwierigkeiten  an  beaprocb 
die  unarer  annabmey  wie  es  acbeint,  enigegenalebn.  der  firan 
sische  Disclavret  beifst  seiner  frau  die  nase  aus  dem  ^em 
dasselbe  wird  von  Tiodel  erzählt,  in  den  SlreugieilLar  aber  i 
reifst  daa  tier  der  frau  nur  die  kleider.  der  nberaelier  bal  di 
inilderuDg  ▼orgeoommen,  obgleich  dadurch  die  bemerk uog 
schluss,  dass  die  fraueu  aus  der  oachkommeDScbaft  der  fi 
«aaenloa  sind,  ihre  motivierung  verliert,  an  die  raOglichkeil,  d 
die  grundlage  der  Tiodelasaga  eine  tweile  nordiache  oberaetaa 
des  lai  de  Bisclavrel  geweseo  sei,  wird  man  nur  schwer  i^Uub< 
das  wahrscbeinlichsie  bleibt  doch  immer,  dass  dieser  zng  des  mst 
abbeifaena  ein  spaterer  lusati  iat,  der  nun  eine  auflalleade  ab 
einsttromung  mit  dem  lai  hervorbringt,  dieser  tusats  konnte  scb 
aus  jener  Schlussbemerkung  entstehn,  oder  anderswoher  aus  mOi 
lieber  Uberlieferung  sieb  einstellen,  nasenabbeifaen  oder  -nbacbai 
den  ala  atrafe  iat  in  der  weh  der  voikatomlichen  erUhlung  weit  n 
breitet  (Kitiredge  aao.  174,  anm.  1).  im  isländisclien  inärcheD  f< 
ascbenbrödel  beifst  der  in  einen  hund  verzauberte  phnz  der  eni 
boeen  acbweater  die  band,  der  zweiten  die  naae  ab.  die  lua 
achwierigkeit  isl  der  name  des  beiden  in.der  islindiaehon  saga.  al 
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IlM  sich  laicht,  wenn  maa  ao  die  in  dar  miltalaltarltehan  ar- 
tlungalHlaralor  oft  genug  in  beobachtende  talaache  denkt,  daia 

D  einer  allen  gescbichle  durch  veränderte  nameogebung  den 
I  der  neubeit  su  geben  aucbte;  ebenso  gut  wie  einer  die 
tcbicbte  Gradenta  auf  Lanval  abertmg  ^  kann  auch  einer  den 

>iiel  au  die  sleile  des  Bi;$claret  gesetzt  haben.  — 

Die  frage  nach  dem  gegenseitigen  verbäUnis  von  zwei  hei  dem 
ode  onarer  flbeilieferung  leiUich  ao  weit  getrennten  enihlungen 
nicht  mit  Sicherheit  au  beantworten,  eine  flofaerliche  forgirieh- 
g  föhrt  leicht  irre,  weil  die  unendlich  verzweiglen  warkungeo 
r  milleiallerlicbeo  tradilioa  dabei  nicht  in  reclnuiog  geaetst 
rden;  aber  ala  wahracheinlich  dttrfen  wir  es  ?orlinfig  anaeheot 
90  die  Tlodeissaga  die  islandische  Umarbeitung  der  vierten  enih- 
lg  der  Strengleikar  ist,  dass  also  diese  saniinluog  wie  andere 
rwegiache  Qbersetsnngen  romantischer  eraahlung  auch  in  Island 
ignng  gefunden  hat.  achade,  daaa  wir  nicht  wiaaen,  waa  in 
r  Gvimarssaga  sUud,  die  nach  dem  alten  katalog  der  Arnamag- 
aoincben  Sammlung  su  AM  588,  4*  gehörte,  jetzt  aber  ver* 
Ten  iai  (Kat.  over  den  All  hiudakriflaaml.  1 2,  758);  der  name 
iimerl  sofort  an  Gnlamar,  den  hehlen  der  ersten  enihlung  der 
rengleikar.  in  der  Samsonarsaga  fagra  (FJöossod,  Litt.  bist. 
1 12)  und  der  Skidarima  (14)  taucht  ein  andrer  name  aua  den 
reo^ikar,  Gradenta  auf.  ein  awerg  wird  hier  so  genannt. 

*  vgl.  auch  das  verhillais  swischeo  dem  lai  de  Miiua  und  dem  Iai  de  Dooo. 

GOUingen.  H.  MEISSNER. 

EREC  UND  LANZELET. 

Zs.  45,  3671  hat  Zwierzina  gegen  Grubn  die  priont«it  des 
■M  tor  dem  Lanielel  vertreten,  der  wenig  einheitliche  etil 
riebe  macht  es  auch  mir  wahrscheinlich,  dass  er  der  nacbabmer 
,  allein  Zwierzioas  argumente  halt  ich  nicht  für  ijeweiskrafüg. 
HO  alle  atellen  dea  Lanselett  die  bekanntacbaft  mit  Hartmanna 
lec  Torausaelaen  sollen,  können  ana  Ulricha  fira.  quelle  atammen, 
id  ^ürdeu  daun  üur  beweiseUi  dabs  der  i  rz.  dichter  Cbreiieiis 
*ec  kannte. 

Die  mOglichkeit  dieser  annähme  ist  wol  unbestreitbar;  viel* 
icht  Igest  sich  aber  auch  ein  directer  wahracheiolichkeitsheweia 
hren.  Sicherheit  ii>t  ausgeschlossen,  da  der  anfang  des  deutschen 
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MnelMt  «06  mIn*  tMe,  im  iMflan  des  lecdidiMi 

Geuvaio  den  kOoig  vor  den  gefflbrüchen  folgen  !>eiiies  entscblf 
dto  hirsch  lu  jagen,  die  sUlle,  die  bei  Uarimaoo  entspre 
«flrdet  fiiUl  M  dia  anluigaiAcfce  der  Anbraaer  GaaiMi 
fürchtungen  erweiaen  aicfa  als  richtig,  ah  Artva  des  MnA 
legi  bat  und  der  coutume  enlsprecbeiid  die  scbl^oat«  dama  kfl 
wiiii  «rlialK  «cb  gralaar  lam  unter  de«  ritter»«  de  jeder  i 
deMe  ala  die  eelriNiala  arveiaeB  iiKhshIe»  der  diplofliel  Genini 

sich  lüs  miUel,  der  hohe  kronrat  wird  yeisan^mell ,  schlief 
wird  der  vorscbtag  der  kOoigio  aogeiiMBmen,  deo  kuse 
JBraea  rflckMnr  xe  «efecbiclm  (Cbreliea  M6--Mi>.  faeii 
maaii  (▼.  U04— 1150)  iai  mH  beineni  laerle  im  ^mmm  i 
der  ritter  die  rede,  isi  es  da  wabrscbeiniicli ,  da&s  er  aa 
fOr  ttoe  verlorettett  ateUe  Gaweina  beimrchtttsgea  enrtMt  k 
deren  erfilhiDf  er  aiclit  beriebtei?  daae  Hartniao«  des  a 
der  rilter  übergeht,  erklärt  sich  aus  seinem  ideal iaiereii den 
es  widerstrebte  ihm,  die  correcten  Artusrilter  am  hoCe  Ittrm  acbk 
Ml  baaaft.  wnn  H*  v.  17Mff  eagt:  uti  fadAftle  eiidk  dal  i 
sir  dtm  er  dm  rMflerlüBleii  Mirit  mHohI  an  dm  «aelfe^»  so  bei 
(las,  Jass  er  an  dieser  sieile  an  Chretiens  gedieht  dachte,  ( 
akb  au  erinoeru,  daaa  er  seinen  ieaeru  durcb  aeine  aaderuaf 
vecaüDdiiia  der  werta  winaglicb  gcoachl  baHe.  uBgeeddcbt  i 
der  ausdruck  auf  jeden  falU  auch  wenn  H.  xu  anfaog  Gi< 
eiuen  streit  befürchten  liefe ,  da  ja  dieser  streit  a|»ater  $ 
eraablt  wird^ 

Hab  ieb  mit  der  aanabme  reebt»  daaa  nirgenda  io  Hartm 
Erec  von  einem  streit  der  ritter  die  rede  war,  so  beweist 
alelle  dea  Lanxelet,  daaa  die  Trx.  quelle  Ulrichs  ChrelicAa  i 
kaniile  und  dieae  bekaoDtacbaft  aiieb  bei  deaa  publkuaa  for 
aetale.  der  gartAa,  feo  dem  LaMelel  und  aeiae  genossen 
künde  Tom  raube  der  kOnigin  erfahren,  ereablt,  Artus  uad 
kaaigin  aetea  auagaageu  den  weifaen  biracb  lu  jagen,  4er  h 

'  ebie  iDcenekiBltit  bealekt  auch  iwiscbce  17aa  ead  iltl.  w 
flMB  anaebaMD,  H«  hebe  so  anftag  enibll,  dasa  der  erleger  des  hin 

die  Hilf  gKchem  mvr«  fOr  die  schönste  erklärte  donie  zu  kQssoü  habe 
nfiste  man  zugesUhn,  dass  H.  über  seinf  quelle  hinauägieiig;  deao 
Ghretien  heiT&t  es  einfach  (v.  46  ff )  :  par  renon  beisier  U  eUuei  f>m 
äm  99Ur9  eori  ia  fUu         a  qupi  fut  il  ioH. 
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le  die  tchioste  hasm  eilfpndmd  d«r  von  DtpaMlngtn  al»» 

Bfarten  sllle,  die  Artus  immer  befolgte,  'nu  ist  vennä^  dar 
der  ddoon  selte  körnen'  (673S0*  diese  worie  mllsMQ  Ulrichs 

MTB  dbeAM  rMeliiifl  geMwbca  mms»  wie  den  leeeni  Haitneae 
stelle  fem  Wiri€rlidb<ii  ürH.    beide  sielleo  eelm  eben  die 

koCnis  des  Ciirettensclien  Erec  voraus. 

Auch  Zwierzinas  ausfübruogen  Uber  die  namen  Iwein  und 
i  €mo$m  Zs.  45,  324  ff  ball  icb  oichl  fQr  beweiskräftig.  Zw. 
inte,  die  form  Gmpein^GauvaiHi ,  die  im  Iwein  ansnabmslos« 

Erec  hclufiger  als  das  vereinzelte  Walewdn  vorkommt,  sei  eine 
leruog  Ilartmanns,  ebeoso  wie  Iweffi'^Yvains;  Ulrich,  der  HU- 
»  und  Waboem,  aber  nur  /imfii  reimt,  habe  die  -mtn-form  beim 
ten  namen  yod  Hartmann  gelernt,  beim  zweiten  nicht,  weil  er 
m  nur  den  Erec,  tiicht  den  iweio  kannte.  Iitttte  er  selbständig 
)9}vüin»  durch  {WafyoeiH  widergegeben,  ao  wttrde  er  auch 
lAs  —  FiwAis  gesagt  haben. 

Nun  ist  aber  uicbl  zu  übersehen,  dass  der  name  Iwein  schon 

£rec  vorkommt,  bei  Cbretien  v.  1706 — 8  werden  drei  Yvain 
Her  einander  genannt:  t)  Ii  fim  üriim^  ^  ie  Loend  10  ^ 
Mlre.  in  Poersters  teit  1709  erscheint  auch  ein  vierter:  Yvain 

Cavaliot,  doch  geho  die  hss.  auseioander,  uud  Harlmann  hat 
her  io  seiner  vorläge  eine^  andern  namen  gefunden,  den  iweiten 
d  dritten  Yvain  nennt  die  Ambraser  ha.  Ywan  (t64S.  1645), 
D  ersten  Ywain  (1641).  nun  ist  es  doch  liOchsi  uowahr- 
leinlicb,  dass  Hartmann  selbst  gerade  bei  der  aufzahlung  der 
mw/ioi  mit  der  namensform  gewechselt  habe,  hatte  er  alle  drei 
ain  genannt,  so  wäre  das  gewis  nicht  geändert  worden,  wenn 
cb  im  Lanzelet  und  im  Parzival  der  von  Lonel  (Nonel)  Iwan 
nannt  wird,  schrieb  dagegen  Hartmann  in  allen  drei  versen 
WN,  ao  ist  es  nicht  unbegreiflich*  dass  ein  Schreiber  den  unbe- 
utenden  Iwan  2)  und  3)  diese  form  liefs,  den  berühmten  Urien- 
ho,  den  lOweuritter,  Iioem  nannte,  weil  diese  form  jedem  kenner 
■  Hartmannschen  Iwein  geläufig  vrar« 

Gebrauchte  aber  Hertmann  im  Erec  die  form  Aeoii,  da- 
gen  Gawein  neben  seltenem  Waleioan,  so  war  er  um  nichfs 
»asequenter  als  Ulrich,  die  formen  Walwein  und  Walwan  kann 
Iricb  beide  aua  der  uiederrheiaisciien  dichtung  haben;  deutet 
HMa  Waiman  auf  die  eine  form,  so  das  mnl.  Walniein  auf 
te  andere,    dieser  form  steht  doch  Ulfichs  Waliaem,  wie.  es 
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nun   eiomai  aberliefert  ist«   näiier  als  dem  üarliBanacli 

leb  habe  mefoe  bedenkeD  im  verflosaeoen  winter  Zwicni 
brieflieb  mitgeteilt,  mit  seiner  erlaubnia  bring  icb  im  folgeai 
seine  aotworl  tum  abdnick. 

Wieo,  october  1902.  B.  JELUNHL 

Zu  Lans.  6726  mllebl  leb  mleh  doch  simflebst  hinter  i 

ferlorene  einleitung  «jes  Il.äclieu  Er.  verschaDzeo.  deoo  d 
ritierliGh$  UrU  von  £r.  1751  muaa  docb  auf  etwas  deotlidM 
ansfabfODgen  lurOckweisen  —  und  wie,  wenn  Er.  da  nlt  i 
diesen  rülerlkhen  strit  gereimt  hätte?  aber  Ihre  bemerk  ;  g 
und  weiteres  nachdenken  haben  mir  doch  meine  auffassuug  d 
ferbältnisses  von  Er,  und  Lans*  erachttttert.  nichl,  daas  icbjd 
Grubna  Chronologie  glaubte  und  aeine  argomente  fDr  gol  hMa 
aber  ob  meine  einwände  stichhaltig  sind,  das  weifs  ich  nid 
es  ist  ja  an  und  für  sich  Terlockemier  auzunehmeo,  das8 
Hartmanna  Erec  war,  wenn  wir  in  ülricba  Lanz«  kennCnis  aia 
Erec  vorausgesetzt  finden,  der  Eree  ist  das  erat«  oberdeotad 
ritterepos.  gut.  aber  nun  kommt  dazu,  dass  dieser  Erec  ; 
Ulricba  gedieht  Überhaupt  eine  ao  hervorragende  rolle  spielt, « 
sonst  den  Erec  seibat  ausgenommen  m«  w.  In  keinem  Artosgedid 

dilrfeu  wir  Uli.  diese  iitirvoidraiigung  Erecä  zuschreiben,  so  stimi 
das  ja  zum  obigen.  Singer  tut  dies  unbedenklich,  aber  « 
mosten  dann  ülnchs  Selbständigkeit  doch  als  gani  ezorbitanl  bo 
i|Qaliflciereo.  dazu  kommt:  neben  Erec  tritt  aufser  Wal  wein  m 
Lanzelel  nun  wider  Tristrant  hervor,  Tristrant,  der  doch  i»oQ 
an  Artus  bof  wenig  zu  tun  bat,  sonst  nur  selten  als  genossen  ä 
tafelninde  aich  bemerkbar  machl«  iat  auch  hier  Ulrich  origiai 
so  erklärte  sich  die  sache  wunderbar,  von  Artusepen  waren  d« 
Deutschen  nur  zwei  bekannt,  Eilfaarts  Tristrant  und  Hartmaai 

i 

Erec,  die  kenntnia  dieser  setzt  er  bei  seinem  publicuin  vo» 
und  daher  aucht  er  die  beiden  der  beiden  bekannten  epen,  i 

die  das  Interesse  der  deutschen  leser  anknüpfen  koante,  mOglicfaj 

in  deu  Vordergrund  zu  stellen,   aber  sUndige  da  nicht  nun  ie 

*  bei  dieser  gelcgenbeit  nöeht  Ich  bemetken,  dsaa  der  same  des  m 
sehalls  nicht  direkt  mit  deai  Gbrelieoscben  Im»,  Sm  sossnmenaakrisij 
ist,  Tgl.  lehon  Lacbmaon  so  Iw.  14.  ZwiersloM  beobacktaog,  dait  i 
illeren  dichter  X«t(e)  nicht  lelmeo,  erklir  ieh  mir  ao,  daaa  K^fe  gesproeN 
wwde.  dato  gab  es  kein  relBwort.  I 
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mf  hin,  dass  wir  Ulrichs  fn.  buch  nicht  haben?  freilich  dm 
oDseres  Wiesens  ältesten  ritterromane  Deutschlands  Tristrant 

Erec  siiui,  das  ist  ja  verlockend,  aber  leider  sind  gerade 
üan  und  Erec  auch  Chrestiens  älteste  Artusepeo.  und  so  konate 
I  es  erklären*  dass  die  fin.  quelle,  deren  dichter  erat  nur  dies» 
leo  Arlusepen  kannte,  gerade  Tristan  und  Erec  erste  geige 
ilen  liels  und  einige  zt.  aus  deai  zusammenhaog  heraus  unver- 
idlicbe  anapielungen  auf  den  Erec  machte,  der  Franiose  dichtet 
fa,  Dir.  soll  nur  flbersetien.  aiku  früh  dOifen  wir  dieae  frs.  quell» 
jk  nicht  ansetzen,  soll  sie  das  beneflcium  der  andern  annähme, 
s  sie  ein  publicum  kennt,  dem  neben  Gawein  zunächst  Erec  und 
Bton  als  die  Artusritter  xov'  j£ox9*^  geltent  ebenfalla  geniefsen.. 

Pnssen  wir  die  sache  aber  einmal  so,  dann  bleibt  von  meinen, 
omenten  für  liaitm.s  prioritSt  wenig  mehr  übrig,  und  das  übrig- 
ibeode  steht  ohne  rechte  stotse«  Erec  fil  U  rot  Lac  hat  Uir.. 
ifcher  nicht  aua  Chrest.,  aber  aeine  quelle  kann  den  mann  an- 
.1  mit  seinem  namen  mil  dem  tilel  des  Ctirest.schen  gedichtes 
:h  gerufen  haben,  so  gut  wie  üarUu.  dies  tat.  und  der  arc* 
eek^  stammt  ja  aicberlicb  nicht  von  Ilartra«s  kditprukf  ab,  dao 

kaum  flberselst  bitte,  sondern  stammt  daher,  woher  es  aucb 
rtoD.   nahm,  aus  niederrhein.  Überlieferung,    die  ist  uns  Verd- 
en,   aber  Ulr.  sowol  wie  Uartm»  haben  sie  benutzt,  warum* 
I  also  nicht  auch  Ulr.  und  Hartm.s  Jbtln.  aus  ihr,  stammen, 
^  name  des  kdtsprechen,  und  der  Walwein  Ulr.s,  besonders  da« 
^  Sie  mir  schreiben,  Walewein  die  gewöhnliche  ndld.  form 
t   freilich  ihre  bemerkungen  Ober  die  3  liiMiii-/isaii  des  £r» 
leinen  mir  nicht  stichhaltig,  wenn  Hartm.  ChresLs  Gmtnaing 
d  als  WalewäUy  bald  als  Gäwein  auftreten  lüsst,  su  kaun  er 
:b  ebenso  gut  von  3  Ivaim  seiner  quelle  2  mit  /toan,  eiues^ 
i  Imtin  Uberaetat  haben,  daas  der  /teet'n  gerade  der  söhn  des^ 
Ito  ist,  vertragt  ja  Ihre  auffaaaung,  kann  aber  doch  sufall'sein. 
d  überliefert  ist  einmal  iiu  Er.  für  frz.  Ivains  derselbe  Wechsel 
tschen  hmmi  und  -tod»  in  der  2  silbe  wie  fUr  fn.  Gauvamir 
hrend  Dir*  nur  hoän  kennt*  dass  er  1IU*tae^fi  in  reimen  aua 
QQ  Er.  lernte,  Iwein  aber  nicht,  kann,  wenn  Ulr.  nur  den 
ec,  nicht  Iwein  kennt^  wol  erklärt  werden*  denn  Uber  den  eineu 
n  mit  den  4weio'  in  Uartm.a  Erec,  wo  der  name  auch  nicht 
pah  den  reim  festgelegt  war,  kann  er  hinweg  gelesen  haben* 
Preiburg  (Schweiz),  21  januar  02.  K.  ZWiEBZlNA. 
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DIE  NORDISCHEN  VÖLKER  BEI  JORDAN^ 

Mit  bezug  auf  meine  abluii4luiig  io  bd  46  s.  128 — 68  Alf 
Z8.  tiberiDiitelUi  mir  LFrL^lffler  lo  Üpnia  seinen  iuImu  'Ofti 
■üifco^äiDiniki  lolkoNm  bo»  JonfoBtt*  m  'Nfm  bidni^ 
iMiiedoai  m  de  moiln  badinUea  ock  mmtkl  falhW,  M 

hoim  1894',  der  vob  seilen  der  deul^Ueo  gelehrten  uictn  i 
Offiemlictieift  ktoalius  fibracbi  wurde,  oIhvoI  iev  li.  deieei^ 
•B  iBfbftrai  mmfkmm  mn&ni&k  balleu 

mehrfacl^  in  richluogeD  bewegt,  die  icb  io  meioer  sebon  ^ 
laiini  jafar  beg«iiaMM^  aber  tfat  ld02  geilrudtoi  abif  diu 
■ifaariilagen  md  aifafdao»  «eMgslBM  div  pMliüi  ^ 
gebois  zu  l;)g€  gebracht  hat,  das  meiner  abhandlang  fehlt,  ■M 
ich  im  aobaoge  au  dieser  die  ausfübniDgen  des  nordiscäea  | 
MrliD  Iniit  akinianiii.  it  witd  liah  dtbei  l«itlil  «rg«b«i  h 
wiewdi  LlMait  beoiUiliiugeA  als  wigmiagMid«  nwn^  4wnh  ail 
auseinandersetzun^'eri  gegenstandslos  gemachte  aiirzri fassen,  oi 
inwieweit  ai»  g«ei§Ml  seien ,  OMUie  tf^ebaisae  ui  mbeni»  1) 
walWBgsiNiBe  b«  argaaMk 

Die  ferbittdung  des  aanena^  Aiffü  ml  dma  dar  ffdii^y 
^faoeh  Die  iiordiachogerniauischen  vüiifcer  [1853]  t  115 
ütttüMO  faftk  L.  iBfeakiit»  der  faste»«,  utoe  ?amoCw  ftlM 
IMarten  lesMig  ftlr  selirMMidfeer.  dsr  mm  idMMl  ikoi  *SMlMrlj 
kein  nuniisdi-germanischer',  das  unter  ihm  begrifTene  volkeH 
mm  zweig  der  Lappen  su  sein,  die  form  Scrmfennm  lassi  1 
■Mii  ÜMisb  I  124  «od*  IMIenboif  als  g*rapbiscli#  sMiri 
lang  ans  ^ScrMtfmnm^  dRa-  la.  tkit{aB)thm»  dw  km  chss«  v  erW 
er  unzuffstcbend  als  analogiebilduug  au  diem  nacll  aeiiMr  meio«^ 
dsMift  im  fsrbHidmig  atahaden  aogsMiolMi  fo*  SuH^M 

lo  dm  voD  Zsufe  «od  M «Mb;  als  aiebC  osmpsnisKa»  1^ 
gefaaaten  complexe  Uagolh  erblicki  L.  eine  cooipos.  mit  cm 
wäe:  *¥ä§goim'  md  erklftrt  diesen,  hinsiehfHcb  der  geograpbisd)^ 
bMliantung  wm  NtNanioft  ^^gaimr  abbingig,  ab  flMtllndJ 
bestidMUDg  des  Gottllknder,  db.  er  MM  gMibi  HaiaalJ 
die  (liathe^e  voü  Tjust  im  nOrdhchen  teile  des  iäus  Eaimr 
die  itellisb  davon  geiegane  iosei  Absrapvingeob 

Dieii>  MiMO  Bttfib  weifp  L.  «isbt  klar  wm  mmhm,  eb«^ 
wenig  dm  annplex  athelmil,  oder  die  zusammeuschreibung  £ü| 


^  kj,  i..L.d  by  Google 


DIE  NORDISCHEN  VOLKER  BEI  JORDANES  273 


»fA,  4ifeh  deckt  «fdi  tetiie  geographische  projicierung  der 
^io  im  südl.  Suiälatid  (Värend)  und  Blekinge  so  ziemlich  mit 
loer  fliieraog  im  gebiete  voo  Kroooberg«  our  dass  seiae  greinea 
weiter  geetedit  sind^  und  binsiciitlich  der  thmü  konait  U 
Müilcüh.  zu  dem  glciclicu  Ergebnisse  wie  ich,  dass  sie  die 
»IgOtar  und  dass  eben  dieee  als  das  Stammvolk  der  Gotar  über- 
upt  stt  betraehteo  eeien.  demoach  ferwirft  er  auch  Milleii* 
ITs  vmchlag  statt  des  bei  Jordanea  folgendeo  vd.  OurogoümiB 
Ifiiehr  *Ue$trogothae  zu  lesen,  die  Bergto  sind  ihm  die  altere 
rmaniacbe  schiebt  io  den  gedachleo  gebieten  vor  der  ein« 
inderoBg  der  Eniler,  von  welcher  achicbtoDg  nach  aeioer 
iriDUDg  die  beiden  bezeichnungen  der  runeninschrift  des  Steines 
u  Steotofte,  die  daiive  piur«  borumn  'den  eiogebornen'  und  ge- 
mut  *deii  gtsteo',  di.  deo  etogewaoderten  Erulero  Doch  zeeg> 
B  g^ieo* 

Das  dem  comph  xe  atkelmil  enlsprechende  volk,  das  ich  im 
»rdlichen  Hailand  am  meere  suche,  glaubl  L.  im  allgemeinen 
a  grenzfolk  der  Tbeustea  und  der  Bergio  im  oOrdlicheo  8iiii- 
nd  ;  JonakOpunghs-  oder  Roroblaborgsvogiei ,  vielleicht  auch 
luduugh  bestimmen  zu  dürfen. 

Die  Priorität  der  gleichoog  Theuslßi-Tjutt  gebührt  ttbrigeoa, 
ie  ich  oebeoher  bemerkeD  mochte,  nicht  Hollenh.,  sondern 
iunch  (Die  nord.  germ,  Völker  5.  125). 

Dass  Haiiin  auf  die  bewohner  von  Hailand  gebe  (Münch  1 
25)  glanbt  auch  L.  gegen  Mailenh«  und  besieht  den  namen  ohne 
ttf  Mine  form  eimugehn  auf  die  BOdhalllinder  einachliersHcb 
es  nordöstlichen  SkAoe  bis  herunter  zum  OsiersjO  an  d^^r  grense 
OB  Blekinge,  auf  die  sUdlicbeu  UalUiader  haben  auch  meine 
tateranchnngen  gefdhrt.^ 

Ebenso  begegnen  sieb  meine  aosfohrongeo  mit  denen  L«a  in 
1er  auffassung  von  Liathida  als  iand-  oder  gegeodname,  nicht 
rolkaname. 

L.  vergleicht  onomalologisch  uppliod*  P0ttdand^  veraucht 

lut  gruiid  der  meinuog  Muuchs  i  125  :  -ihida  iu  diesem  namen, 
$owie  'thidi  in  Suethidi  beruhten  auf  fiiuda,  eine  Umschrift 
^LMpM  und  identificiert  den  nanen  mit  heutigem  Udde  i 
and  IMb-  (Lydde-)  Hpin§9  in  Sklne  nordweatl.  bei  Land,  wo- 
gegen weniger  vom  geographischen  standpuncte  aus  etwas  ein- 
mweoden  wäre«  als  vielmehr  vom  aprachUchen«  da  die  mdglich- 
Z.  F.  D.  A.  XLVIL  N.  F.  XXXV.  la 
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keit  einer  gleicbung  von  -thida,  -ihidi  mit  pinda,  pf66.  Dicht  a 
recht  iBt,  80  daMaifio  neder  dieser  landscbaftsDame  daa  germ. 
beickhii^oäe  worl  enUialieD  kaon,  ooch  der  complcx  SmM(k} 
deaieD  begrODduDg  auf  Sit0M  aschwed.  Snwßivp  L.  nach  tm 
uud  Münch  i  125  mil  gleichem   unrechte   heibeh'tU.  der 
pbthong  germ«  aii,  got.  tu,  an.    iö  kann  ja  weder  lauiiich  im 
(TiphitGli  tu  t'  fereinliebt  werden  und  die  eioheiUichkeit  der  i 
geoommenen  bilduDg  erforderte  doeb  aucb  eine  eiDhekUciie  lati 
darstelluDg,  so  dasi  der  siogular  Liothida  auch  eineo 
*Siut(h)iik  Dach  aich  aOge.  die  anoahme  La,  daas  die  auGtiüita 
bei  Jordanee  an  dicaem  puDcte  in  den  weeten  des  bereieliea  < 
Suehans  zurückkehre,  ist  gewis  yiclii  ^lichbaltig. 

Geringe  sorgfali  hinsichtlich  der  möglicbkeiteo  agene.  iai 
and  deren  latein.  widergabe  verrlt  aucb  die  auflaaeung  L.8  von  i 
in  der  tvaamineDacbreibung  euagreotmgi$  ala  fü^ti-,  wofür  i 
etwa  *aMia-  zu  erwarten  höUen,  denn  den  u miaut  «cboo  i 

Rodfuifa  zeit,  ca.  500  u.  Zeitrechnung  anzuaetzen,  halt  ich  fOr  m 
erlaobt,  nnd  nicht  minder  bedenklieb  iat  die  geograpbiacbe  dontai 
L.s  auf  die  Öl  ander,  da  in  dem  falle  nichi  uur  die  diathese  « 
der  Gauteif  in  die  Ostsee,  ganz  im  Süden  der  halbioael,  iunapria| 
aondern  auch  die  textierung  äthine  mkui  ibren  ainn  ▼erlore,  < 
die  Ganten,  ib.  die  weatlicben,  aof  dem  reatbinde  mit  doa  h 
wohnern  der  insel  Oland  niemals  'gennsclu*  gesessen  sein  kOnn« 

in  hetreflf  der  Uinouilolh  iat  ea  L*  nicht  gelungen  eine  sprad 
liebe  und  graphiacbe  brocke  zu  dem  namen  der  Fm^wlm^  i 
attdOstl.  Norwegen  (so  Münch  i  112  note  u.  Müllenh.)  zu  schlage 
aber  die  textierung  nec  non  pares  eorum  iat  ihm  allerdinga  H 
gefallen  und  der  wideraproch  der  aich  gegenüber  der  soghij 
folgenden  ber?orbebuog  der  kCrpergrOfae  dieaea  alamraea  ergl 
wenn  mau  pares  mit  'jiimlikar*  Oberselzl  uiul  eorum  auf  (!ie  H 
perlich  kleinen  Finnen  bezieht,  lässt  ihm  die  identificierung  Ok 
baupt  in  zweifelhaftem  liebte  eracbeinen«  j 

Bnizogen  bat  aich  L.  auch  die  heratellung  der  ricbt^ 
leaung  für  Äugandzi:  *Agandiae^  weshalb  er  mit  unrecht  auch  4 
gleicbaetzung  mit  den  Bffiir  (Zeufa  u.  Muileoh.)  in  frage  auf 

Aucb  daaa  L.  aua  dem  complexe  ^mm&^itMntfi  nach  ^ 
Idc).  der  hss.claase  u  und  nach  dem  vorgan^'e  Munclis,  der  i  Ii 
wenigstens  *äda(*  ansetzt,  einen  vn.  *eihelrugi^  an*  ^JSbibym 
heraualiat,  der  die  Rügen  in  Rogaland  (die  Featlandamgon  Mom 
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)a.)  bezeichnen  soll,  ist  weder  paläographisch ,  noch  sprach- 
b  zu  recbifertigeo  uod  uoverstäDdlicb,  warum  er  die  schon  too 
bDi  angebalmte,  tod  MuDch  als  alteniatife  gebrachte  auflaatnog, 
B  Mmieob.  f€8t  accepiierta  deatoog  ^Thüi :  P(lir  nicht  Momal 

er%väguog  ziehf. 

Vielleicht  veraolas^le  ibo  aber  dazu  seioe  coatrastieruog  dieser 
iltodiachen  Rogen  mit  den  H^imtjfgir  (fi$ir  mm  bygbu  tjßwma 
H^galeMH  i  Noregi  PMS  xii  305)  di.  den  bewohnern  der  dem 
galandi  vorgelagerten  inseln,  die  er  nach  der  auch  von  Bugge 
^ges  Indakrifler  107  geteilten  ansieht  Storms  als  '^^tmti«  an. 
'ynir  (man  fgl*  die  an.  Eifnir  in  Romerike  nnd  in  Throndhjem 
IS  XII  281)  in  dem  complexe  eunix  widerzufinden  >j;laLib[. 
I  muss  auch  hier  meine  Zustimmung  versagen,  denn  wenn  8cbon 
.  s  durch  m  dargestellt  werden  konnte  (man  vgl.  das  heispiel 
i  Bogge  aao.  miUx)^  so  nnwabrseheinlieh  dies  auch  in  der 
minati?flexion  des  v.  n.  wäre,  go  ist  doch  wider  der  umlaut 
>  e  nicht  zusugeben  und  der  bestand  der  an.  secundarbildung 
fii^,  die  das  si  der  persönlichen  slammhildung  in  sich  aufge- 
»mmen  hat  (Bugge  construiert  ^Äujinlz),  ist  fUr  die  urnord.  zeit 
cht  wahrscbeinlicb.  eine  persünlicbe  hildung,  die  von  urnord. 
s|^,  an,  sy»  €g  ausgienge  und  dem  Taciteischen  Auimu»  eni- 
fSehe,  wSre  got.  wol  als  *Aujim$y  urnord.  sIs  ^Aujanin)  zu  er- 
arlen  und  mUsle  Jordanes  in  latinisierter  gestalt  etwa  ^Auiani 
1er  ähnlich  lauten,  mit  recht  aber  bekämpil  L.  den  von  MUlleah. 
IS  der  zDsammenscbreibung  erelMnaiitt  herausgeschnittenen  vn. 
Thnmandii^  doch  muss  seine  eigene  Vermutung  *Ranii  sei 
D  selbständiger  vn.,  der  etymologisch  von  dem  in  Hanheimr 
n  NaumdcBbr|iki)  gelegenen  werte  auagehe  und  geographisch 
if  die  bewohner  des  nördlichen  kosteniandes  zu  beziehen  wäre, 
s  problematisch  bezeichnet  werden,  da  die  larulschäfL  Nauiuu- 
dr,  heute  Nummedal,  nördlich  vom  Throndbjemsfjord  ligt 
VS  XU  828—9)»  so  bleibt  erklsrung  in  derselben  geo- 
rapbischen  läge  wie  MoUenhofs  *ThrauimdH  und  das  ist  unwahr^ 

h»^inlich,  da  die  aufzühlnng  ciii  volk  iu  unmittelbarer  conli- 
ttiiät  mit  den  einander  benachbarten  ^TheJi,  Rugi,  llarothi(r)  er- 
irten  Hast»  keineswegs  ein  so  weit  nördlich  gelegenes,  wie  es 
ie  bewohner  von  Naumudalr  waren,  es  konnte  sich  also  im 
esien  falle  nur  um  etymologische  gleicbheit  der  beiderseitigen 
Iiis  fon  üanAefmr  und  *Ronn  bandeln. 

IS* 
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HtfiMclitlich  6tr  Fhmaitkae,  Baumaridai  und  Ragmmrkä^n 

lisl  auch  i..  gegenüber  Monimsciis  Banmarid Aeragnaricii — •  few 
hinsichtiicb  der  Granit  und  Äroihi  widerboU  L.  die  bekaoom 
giaichuogen  ? on  Zeaft^  Moocb,  MQUenh*,  Diir  dan  er  fUr  d» 
Itaumaifki  nach  norden  und  gdden  eine  grOfsere  ausdehoui 
fordert  und  es  südlich  bis  bei  unter  zum  DaUiaad  uod  zum  sti^ 
wesUicheD  Vürmland  reicheo  laset.  ' 

MerkwQrdtg  iet  das«  L.  id  betreff  der  ioppkerinae  pdkt,  I 
schon  Muüch  i  124  als  'zohelfelle*  übtrselzt,  die  aufTa^^un 
dieaea  gelehrten  entweder  oiclit  kennt,  oder  doch  uicbi  anerkeai 
deoD  er  meiDi  *waa  fOr  eine  ari  feile  daa  aeteo,  hätte  omo  ad 
nicht  aicher  erklärt'.  ' 

Ein  wesentliches  ihm  allein  gehöriges  ergehois  bat  L.  fi 
die  Fmdr  gewonnen,  er  findet  den  namen  wider  in  dem  di 
hallandlacben  hirada  Pjin^  aacbwed.  Fimrm  lu  an«  /Som  'utrMi 
die  Feruir  sind  ihm  die  bewohuer  des  nördi.  Holland  und  M 
aUdhcbeo  VaatergOtland,  uogefübr  entaprecheod  dem  heutigen  iin 
borgalio.  * 

Die  Femtf  aind  also  in  der  tat,  wie  ieh  gemotmaTet  hsk 

O  O 

im  gebieie  dei  flüsse  Wiske  A  und  89f?e  A,  nach  Süden  e(fi 
bis  lur  Falkeoberga  A,  die  die  grenze  gegen  die  ^iMmia  |< 
bildet  haben  kann,  zu  auchen,  nur  daaa  aie,  da  der  name  *iMl 
leute'  auf  den  meeresslrand  verweist,  nicht  vom  landinnern,  sondd 
vom  meere  aus  conslruierl  werden  müssen,  auch  könneü  - 
in  alter  zeit  nicht,  wie  man  aua  L.a  territorialer  gleiehoDg  a| 
dem  Elfaborgslan  scbliersen  konnte,  bis  an  die  Gotaelf,  «Ke  ai 
wendig  im  nautischen  gebiete  la^,  gereicht  haben.  ' 

Da  das  au.  appellativurn  fiara  als  lebnworl  im  iaj^iscbl 
ein  inlautendea  10  bewahrt:  fierwa  1.  esrmt  fi^rm  s.  'n 
litoris,  quam  accessus  maris  obtegit  sed  recessoa  retegit;  den  i 
af  stranden,  som  ved  lawand  er  tiyr  og  ved  baivand  skjules 
Seen,  strandabred,  fjatre'  (Friia  Ordbog  over  det  l^iake  apr 
1887),  so  ist  weder  gegen  die  umerd.  reconstmction  L.a 
noch  gegen  den  ausatz  dieses  uorles  als  grundlage  des  f. ' 
Feruir  vom  grammat.  standpuncte  irgendetwas  einzuwenden. 

leb  atebe  daher  nicht  an,  gegenüber  dieaer  bOcbat  i 
friedigenden  erklSning  meine  eigenen  Temutungen  Über  die  er 
mologie  des  namens  zurückzustellen. 

Wien  14  sepu  02.  VON  GRIENBERGER. 


Digitized  by  Google 


BRÜCHSTÜCK  DES  JÜDEL, 

Mein  freund  prof.  dr  Anselm  Salzer  O.S,B,  sendH  mir  ein 
rgamiHibiait^  du  tick  m  der  b^Uolh^  da  gywma$^m$  im  Uift 
Uemtettm  gefunden  hat,  «tfM  dü$$  man  wm'ß^  wmn  und  am 

Ichetn  buch  es  abgelöbt  wurde,  es  ist  ein  doppelblali  aus  einer 
tinen  hi*  d$i  14  jlu,,  18  zeileu  avf  der  seile,  höhe  12  cm,  IreiU 
M  10  em»  Üt  ifkrmhtpaU^  in  7.6  cm  hoch  und  Meh$ien$  7  em 
PfSr,  die  rdnder  tind  vöm  hutihhinder  arg  hes^itiin.  da§  hfait 
ir  mit  den  selten  2*  auf  den  buchdeckel  geleimt  worden ,  die 
'Mar  raUiger  nägel  halben  einigu  vom  text  fortgenommm,  der 
trika  aoA  dadurch  §$iehädigt  wwrde^  dm  wum  da$  Hüde 
icken  ablöste,  wobei  buckslaben  mitgiengen.  trotzdem  ist  90 
tmlich  alles  zu  lesen  oder  wenigstens  zu  erraten,  die  anfangs^ 
€kataban  dar  zeikn,  etwas  van  den  folgenden  getrennt»  sind  rot 
irthzagen^  die  ahsätae  meht  durch  initialen,  sondern  durtk  das 
kannte  rote  zeichen  gesondert,  mein  abdruck  gibt  die  über- 
iferung  ohne  correctur  wider. 

Dom  stüek  enthält  die  vern  112—148, 230—268  du  'jüdel\ 
tf  der  Wiener  hs,  2696,  «.  69*— 75*  (übei^  sie  jetzt  Edward 
hröder,  Zs.  4b,  211  ff),  zuerst  abgedruckt  durch  K AHahn  Ge- 
shia  des  iii  und  im  johrhunäerts  (1840J,  f.  129—134,  vgl  147, 
mn  in  MüiUenhoffs  Sprachproben,  xuktzt  4  aufl.  1885,  besargt 
irch  MRoediger,  s.  104 — 108;  tns  mhd.  umgeschrieben,  inü  an- 
erkungen  und  einer  Untersuchung  über  die  quelle  {dazu  vgl.  E. 
Wtar  Der  judenknabe  —  BibL  normann.  ed*  Suehier  ii  1879; 
L  29,  350;  Alemannia  17,  24)  von  BSprenger  Germania  27, 
29 — 144 ;  vgl.  Steinmeyer,  Zä.27,83^  auf  einer  seite  der  Seiten- 
ettmer  he.  stehn  ungefähr  20  verse  m  18  seilen^  daraus  ergibt 
A,  das»  stwistiun  1^  und  2*  ein  doppelblait,  das  innerste  der  läge, 
ItU  mit  S\J  versen,  vor  1^  slanden  III  lerse;  setzt  man  die- 
flbe  Schreibweise  voraus  und  schlägt  titä  und  initiale  entsprechend 
1,  sa  fAl  das  sedie  seifen  drei  blätter  und  die  läge  wäre  ein 
Mo  gewesen^  mit  dessen  erstem  blatt  das  gedieht  begonnen  hätte, 
'eilich  wird  diese  berechnung  ganz  wertlos,  sobald  man  bedenkt, 
sss  nach  dem  letzten  vers  von  2^  noch  190  des  gedicktes  fehlen: 
u  gibt  wUndestene  0  Seiten,  oder  5  hlätter,  und  halten  wir  unser 
rvchst^ck  für  das  zweitinnerste  blatt  eines  qniniOy  so  wird  dieser 
des  falls  durch  den  rest  von  v,  269  —  458  überschritten,  das 
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heifst .  aller  wahrtäktMiOktit  naA  Wd£te  das  'jüM'  imierwü-i 
ständigen  SeUemtetlner  hs.  nur  ein  stück  zwischen  anderen,  es  \£cr\ 
vielieklU  ein  §mmd<»dex  wie  die  beriUmte  Wiener  hs.,  in  der  d<a\ 
geüda  an  drüler  etetk  MekU  dau  die  Meilen  gel^enUedi  Mtr  ie^ 
ende  der  verse  hinausyreifen,  weist  wol  auf  eine  mrhsge,  wAk^ 
die  verse  nicht  absetzte  wie  das  von  Franz  Schmidt  im  Serapeuoi  Ij 
(1842)«  343—347  gedrwdcie  TatsAaAer  fra^memi,  mü  desn  äei 
unsere  38  veree  ffemeineam  hai. 

r         112  Vod  wirdicbleich  enphieogea 
Q    Dm  froo  corpas  öoi 

Das  chiDt  was  «Hit  da  bei 
115  Do  Qiao  daz  anipt  begie 

Das  aug  es  nie  do  ab  iie 

Vots  im  anf  dem  alter  eifcbein 

Daz  aller  fchoDist  chindeleio  (?)  der 

Das  ie  chaiD  aug  vber  lacb 
120  Der  priefter  fil  leis  ei  prach 

Vod  gab  es  den  leoten  I  den  mit 

Do  erfcheio  es  wol  taufenl  Auut 

Te  Tcbouer  denne  .  e.  £s  iet  Tarn  im  niht 
125  Wer  we  Vnd  auch  nindert  wunt 

Es  ei  rchain  ganz  vnd  wol  geranl  | 

Do  des  kindes  äugen 
Q    Diu  greifen  gotis  taugen 

. .  (?)  offenbar  erfachen 
130  Do  begerl  es  auch  euphachen 

Ein  taii  der  leiben  Tpeii 

Es  begunt  hart  vil  leis 

Sleichen  under  di  menig  der 

Di  leut  uameu  des  nicht  war. 
135  Moch  der  herre  der  daz  ampi  iet 

Der  gert*^  an  der  ftel  ^*es 

E  chrifieu  gemaiu  ^er  im  pot. 

Do  enpbie  es  daz  leplige  prot 

Daz  cbindelin  wart  fro 
140  Ze  hePwerge  hub  es  fich  do« 

Do  es  fein  uater  an  fach. 

Ein  taii  er  zornicbleicben  Ipracb 
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Ja  iA  es  über  di  irnfzeit 
145  Wir  fein  eopifieD  tu  fafieTl  nach 
Q    ich  piD  eopifien  ytioch 
Do  vonellb  es  im  viljgar 
Vnd  verfwaich  im  nie  vmb  eio  bar 

230  gangeo.    Es  wart  dem  vater  chüi  getan 

Do  gefach  nie  chain  man 

kito  iamerebleicheD  chlageD 

Er  het  fich  felber  nahen  erflagen 
235  Daz  fleis  er  ab  dem  munt  prach 

Wider  fleh  felber  er  do  fp'cb 

0  we  ich  fil  armer  maiie 

Wi  lutzel  ieh  erbarme. 

Dem  almabtigen  got 
240  Sol  ich  behalten  dita  gepot 

Dai  muaae  ich  nimm*  geleben 

Do  pat  er  im  ein  eud  gebu 

Eio  fwert  od*  ein  mefler 

Er  fprach  mir  iA  fil  peffer 
245  Dai  ieh  mir  felber  ta  den  tot 

Dann  ich  di  ia?merchleich  not. 

An  meinem  kint  bege 

E  ich  ia  tn  fo  wil  ich  noch .  e  • 
250  Mich  felber  zerprecben  So  muf  ein  and'r 

reeben.    Weif  got  ich  tvn  lein  niiit 

Oer  vngefrge  fwere  liA 

Vber  want  in  daz  im  gepraA 
255  An  wizzen  vnd  an  maht 

Er  gefacli  weder  lach  noch  nahl 

Cr  viel  daz  er  nie  niht  wort  gefprach 

Noch  erhört  noch  gefach 

Er  wart  fil  totheich  gefar 

260  Man  praht  waUer  dar 
Wo  mit  er  fich  labt 
Dai  er  fich  deAer  pai  gehabt 
Nf  riht  er  fich  auf  fnd  faz 

Die  luden  verwifzeo  im  fer  daz 
265  Er  Uat  hart  vo  bierleich 
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OL         fule  wir  aulUicb  (guUeich?) 

Bei  iv  fucheo  ?ad  fiodeo  m 
268  Nt  fecben  wir  das  ikli  ferchent  bal 

Der  gewinn,  den  utu  doi  neu€  öruchiück  erbringt,  btti 
m^lkh  mnr  iarüi,  im  t$  «im  ui§$,  w§$  sßU  iiB  üiberiii^wm 
ier  Wiener  h.  V)  vni  auA  dm  Twmh§eher  Milat  T) 
das  lehrt  eine  kleine  zusammensteUvng  :  SO  veru  hat  unser  frt 
metU  S)  mit  V  gemeinsam ,  m  ätesen  weicht  es  12  mal,  «a 
doi  germgUe  mitgeMäUi,  wm^  ab;  mt  T  Aal  S  33  teree  gmm 
$am  und  untertcheidet  eith  dawm  30  mai,  hingegen  kabm  Tat 
V  101  veru  gemeinschaftlich,  T  weicht  aber  von  V  nur  in  6  siehe 
fällen  MM  Meinem  nadUeile  ab,  4  6eniAfi  auf  vereekn  dm  eehrmbm 
in  %weien  ist  T  bemer  ali  V.  man  ateftl»  S  Helll  van  der  ak 
übnhejeiung  nach  der  zeit  und  dem  gefchmack  im  wartg^rmm 
sehr  eihehlich  ab,  es  setzt  auch  gelegentlich  eine  andere  auffama 
der  tathe  dmrek  (120.  135),  iU  unaufmerkeam  und  verwegen  m 
gleiek,  ab  UDbnriicbe  265,  dae  svnet  noA  enmal  als  spdiae 
ersatz  für  unbeleliche  voi kommt  (Mhd.  u>b.  i  149**)  überhau 
ernst  zu  nehmen  ist^  weiß  ich  nicht*  die  paar  laa.  besonät 
SN  erMem^  wddu  S  mit  T  leiü  gegen  V  ictu^  die  vielleidu  in  4 
tewi  geeetai  werden  dürfen^  lehnt  sieh  nicht;  Steinmeifere  vareekk 

(aoo*  I.  hl),  255  liei  mit  V  fortzulassen,  wu  d  durdi  S  unttrstiUi 

ANTOIN  £.  SGÜONBAGU. 

DEUTSCHE  INSCHRIFTEN  IN  DER 

MARIENBURG. 

Die  Marienburgt  die  fan  den  DeuCachordeDsriltero  om  12C 

gebaut  wurde,  war  in  der  anläge  von  den  andern  ordcüÄ>burg< 
urt^prüugiich  wenig  verschiedeu.  ersl  als  1309  der  bochmeiai« 
aeineD  ails  doribin  Terlegte,  gewann  sie  einen  fomng  ?or  de 
achweatern.  unter  den  bocbmeiatern  Werner  fon  Oraeln  (1824* 
1330)  uüd  Luibc'i  vüii  Braunschweig  (1331—1335)  wurde  d> 
alle  bürg,  das  jetzige  bocbscblosß,  umgebaut  und  mit  grofsei 
aulVand  anageacbmOcIit«  wahrend  der  langen  Polenheraebai 
(1466 — 1772)  iai  fielea  ▼ernicbtel  worden,  nocb  grOfser  ward 
bekaiiiulaii  4ier  veriu^l,  seil  uiiitr  Friedrich  dem  Grofseo  da 
bocbschloss  als  caseroe  und  später  als  afieicber  benutst  wurde 
daa  iat  jeut  Golt  aei  dank  andere  geworden. 
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I.  Der  CapileUaaK    bei  den  widerherstelluDgsarbaileD 

id  mtn  iD  den  80er  jähren  im  capitelsaal  an  der  osl-  und  süd- 
tte  überresle  vou  waudgemdldeo,  die  die  einzelnen  Hochmeister 
ft  Ordens  daraieillen  (vgl.  CSleiobrechi  im  CeoiralblaU  für  Bau- 
rwalloDg  1886  a*  400).  man  hai  alle  vorgefundanea  reate 
rgf^llig  aufgenomnaen  und  im  schlossarchiv  aufbewahrt,  unter 
oigeo  der  bikireste  konnte  mao  in  schwarzen  huchstabeo  ge- 
alle verae  arbeDoeD,  die  aus  4  unter  ainaoder  geacbriebeneo 
üen  bestanden*  Ober  dieaen  varaee  enlsiffane  man  einige  mii 
den  buchstaben  gemalte  nameo  ?od  iiochmeistern.  allerdings 
ar  dies  nur  der  fall  in  der  mitte  der  osiwaod  und  an  einer 
iainen  sIeUa  der  attdwand.  die  inacbriften  unter  den  Qbrigen 
Mreateo  sind  verloren,  auf  dem  letzten,  dicht  an  der  westwand 
Reuden  stUck  der  aüdaeite  iand  man  keine  spuren  eines  gemäldes. 

Da  die  una  erbaltenen,  unten  angefobnen  verae  sich  nicbt 
Bi  leroacbin  finden ,  ao  iat  aniunebmen,  daaa  audi  die  verse 
iiLfj  den  übrigen  gemälden  niclit  aus  einer  ordenschronik  enl- 

[nmen  waren,  dies  iriOt  von  vornherein  die  verse  von  Uiet- 
cb  ?en  Altenburg  (f  1341)  ab,  da  ieroacbin  nicbt  lange  naeb 
341  gestorben  ist  (vgl.  PPfeiffer^  Die  Deutsebordenschronik  des 
icolaus  vou  Jeroschin.  1854.  s.  xxv).  dagegen  wäre  möglich, 
»s  ieroacbin  aelbat  die  verae  bis  au  Dietricb  fon  Allenburg 
adicbtet  bat,  wenn  icb  ea  aucb  nicbt  mit  beatimmtbeit  feaU 
teilen  kann,  zum  mindesten  kisst  sich  nadiweisen,  dass  sie 
aler  seinem  einfluss  gedichtet  sind,  denn  die  reihenfoige  der 
ochmeiater  in  den  inacbriften  stimmt ,  aoweit  die  brucbatOeke 
rkennen  laaaen,  mit  Jeroschlns  reibenfolge  Oberein.  er  hat  als 
>  Hochmeister  Conrad  von  Thüringen  (vgl.  Nicolaus  von  Jeroschin 
ig.  von  EStreblke,  Scriptores  rerum  Prussicarum  i  291  ff  v.  9297), 
Is  0  Poppo  von  Osterna  (v.  15895X  ebenso  wie  in  den  inscbriHlen. 
HIB  ist  aber  Conrad  1241  gestorben,  Poppo  erst  1252  zum  hoch- 
litisier  gewählt;  in  der  dazwischen  liegenden  zeit  bekleideten 
(  maoner  daa  amt  dea  bocbmeislers  ;  Gerbard  von  Malberg  (1241 
HS  1244),  Heinrich  von  Hohenlohe  (1244—1249)  und  Günther 

1250 — 1253).  von  diesen  dreien  weifs  die  geschichte  freilich 
^^Qig  rühmliches  zu  berichten  (vgl.JVoigt,  Geschichte  Freu  Isens  u), 
Mb  sie  bei  Jerosebin  wie  unter  den  bocbmeisierbildern  fehlen,  so 
fetttet  das  darauf  hin,  dass  die  Inschriften  sich  an  Jeroschins  chronik 
^tigdehol  haben,  falls  sie  nicht  von  Micoiaus  selbst  herrühren. 
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Die  eatotehang  der  iaickrifteD  wird  eo  la  deokea  teil,  dMi^ 


ona  bei  der  laiirhmtidiaag  dee  capiteltaale  aaler  jedes  der  heck  i 

meifterbilder  deo  Qaoieu  de»  dargestelltaD  aiaiiües  und  eine  vi«r-l 
zeilige  Strophe  geschrieben  hat  nach  1335  hat  man  die  reibe  iori^ 
geseilt  aad  jedea  hochmeiBter  aach  seiaen  tode  daigealeiU  1». 
sieh  aas  der  lihlang  mit  wshrseMaiicMieii  ergibt,  wf  Ubfeb 
iungingen,  der  1410  io  der  schlacht  bei  laoueoberg  gefalleo 

Neuerdings,  ende  der  dOer  jsbre,  bat  man  die  gemlide  erj 
aad  aaler  jedes  biid  ferse  gcseist,  die  aieist  ieroseiuBs  ehroaft 
entDoromen  sind,  so  hat  man  zb.  die  ersten  ferse  von  Jeroschio^ 
werk  unter  das  bild  des  ersten  hochmeisters  Heinrich  Waipsii 
gesem,  ualer  Luther  taa  Bnaasehweig  die  versa  17667 — ^76as«;j| 
je  Bisa  hsl  die  reihe  der  gensllde  bis  sam  leUlea  barhiaeisler,  der 
auf  der  Marienburg  residierte,  Conrad  voo  Erlichshauseo,  erg^L 

Im  einzeinen  ist  zu  deo  allen  versen  zu  bemerken: 

1)  Heraiana  vaa  Saiss  (1210—1139),  dem  Jeroaehia  v«  1001 
bis  1191  eine  sehwaagfolle  lobrede  hält,  war  der  4  bochmeisier. 
die  resle  der  ursprQoglicben  inachrift  sind  so  gering,  dass  eioe 
erglasuag  nicht  mOglicb  ist  maa  hat  jeUt  dafor  die  veiae  J<r. 
llOft.  1108.  1109—1111  eingeseUt 

2)  Conrad  von  Thüriogen  (1239—1241)  war  der  5  boch- 
meisier; er  wird  von  Jeroschin  (9293 — 9656)  besonders  wegea 
seiner  frönmigheit  gerdhmt. 

3)  Poppe  von  Osterna  (1151—1156)  war  0,  aseh 
Chronik  6  hocbmeisier  (vgl.  v.  15393 — 15412).  —  heute  hat 
V.  4  umgeändert  in  :  dos  s^  und  vlis  mag  togm^ 

4)  Aano  Ton  Saagerhaasen  (1156—1174)  war  10  be«v.  7 
bochuieister  und  wird  von  Jeroschin  15563 — 76  behandelt. 

5)  Auf  der  Südseite  waren  brucbstQcke  von  versen  sichtbir, 
die  dem  15  bochmeisier  (ieroschins  lihlaag)  Laiher  wrn  Bnaa- 
sehweig (1331—1335)  sagehOrten.  jeUt  hat  maa  t.  17667—71 
Jerosdiias  eingesetzt,  der  27 625 — 82  über  Luther  baodelt. 

n  Die  Sehl  osskirche.  uoler  Dietrich  von  Altenbiiri 
(1835 — 1341)  wurde  die  schlosskirche,  die  auch  lam  hoohschlMi 
gebort,  umgebaut,  erweitert  und  mit  prachtvollen  gemSlden 
schmücku  da  sie  wälirend  der  Polenherscbari  nicht  so  in 
fall  geriet  wie  die  andern  rlume  der  bürg«  so  ist  maaches  f«r> 
hlltnisBitfsig  gut  erhalten,  in  einer  hohe  von  etwa  4  BMlen 
war  ein  schmaler  weifser  äU  eileu  laugs  der  wäade;  auf  dieseai 
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ifeD  fltaodeD  Terie,  die  in  grofteo  schwanen  buehstabeo  gemalt 

en.  sie  beganneo  auf  der  nordseite,  giengeo  um  die  gewölbte 
^te  und  endeteo  auf  der  sudwaod.  biq  sind  nur  auf  dem 
teo  tmil  der  nordwand  erhallen,  auf  der  aOdaeite  hal  man  jetit 
Mcfainscfae  terte  eiogesetit  die  iimttlndliche  art,  wie  die  jabreap 
1  ermahnt  wird,  erionert  ganz  an  die  lecbnik  Jeroschias,  uud 
Ii  Iiier  iai  ea  mir  wabrscbeiDÜch,  daaa  die  verse  unter  dem  eio- 
m  ▼OB  Jeroachina  chronik  oder  gar  von  ihm  aelbal  verfaaat  sind. 

Ich  publiciere  im  folgenden  die  echten  verae  nach  den  adner 
i  abgenommenen  pausen,  in  die  mir  gebeimrat  Steinbrecbta 
«  den  einUick  geataUde»  der  ahdruck  iai  buchalabengdreu: 
ßnMM  wurde  in  eckige  klammem  geachloaaen. 

I  Capitelaaal. 

1  Henna  alsa 

 gar  yo  annut« 

•  •  eret  gel  der  kerre  gut* 
.  •  •  .  orcht  und  dai  

2.  Heisl  [Conrad]  lätgrf  von  Dorioge 
[D]eraul  und  gotis  vurchle. 

vil  crefiiicl)  an  yoD  wurchte. 
Daz  her  dieser  werlde  gusl. 
versmeble  sam  geringe  luaU 

3.  Meiater  Po[ppe]  v[on  Oalima] 
Wir  musen  gotia  halte  ban. 
Solle  wir  gulls  icht  bcgan. 
wend  wir  an  yo  niehi  ▼möge. 

daz  [l9]ger  zeil^  ville  logen. 

4.  [Mets l] er  Anno  v[on  Saagirhurioj 
ßjitlen  wir  gol  uns  beschern. 
Vrjande  die  aich  turren  wern, 
)es  iai  nu  vil  grosUeh  neu 
Ir  legen  vil  dirriagcn  tot. 

5.  [Luder  von]  brüswig 

 [rjeht  und  demul. 

 da  .  .  


u 

ÜDSifft  •  heran  •  iare  •  louf  •  toaunl .  dribundirt .  was  .  ein  •  honf  • 
IT  •  nf  .  vir  •  nnd  «  vlrcxik  •  iar  •  Ich  .  golis  •  lius  •  Tolbrachl  •  ward  • 
IT .  äbo  •  do .  der  .  xwdf .  bolia  .  lag .  Pilipi .  und  .  Jacebi .  getag  . 

B  .  lobe  •  got  «an  

Berlin.  WALTHER  Zi£S£MER. 

>  oder  *scii'. 
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El  V  (Myller  vers  7—30). 

7.  Swer  unme  deHa  corteo  sit  Griwim  1,  7*— 

4e  ewegheo  aroude  des  bimilrikes  gilt 

Der  hat  fich  feluen  gar  betrogbea 
10.  vnde  zymberl  ufTe  deo  regenbogbea 

Swer  de  feie  wii  bewareo  Gr.U  ^3/ 

de  mol  fleh  feluen  dieke  lalen  uareo 

Wille  gol  allil  dal  gefchicht  Gr.  5,  23—6, 

er  be  ii  gefcup  oder  ue  wiüe  be  is  oicbl 
15.  Ja  de  wife  geni  ber  will  ii  wol 

dat  ie  was  unde  gefceo  fol 

Got  liimmil  uude  erde  uinnie  uiog. 

fDde  gefcup  dar  inne  alle  ding 

Got  fcup  eynen  engel  der  lint  warl 
20.  eyn  d5öel  dorch  Tin  bouart 

Dar  oa  gefcup  her  eynen  man. 

de  Iwene  neman  uorfAnen  nekan 

Got  wifte  wol  eren  flrit  unde  eren  bat 

er  he  Fe  gtfcup  unde  ouer  dal 
25.  Y?o  uDfculdicb  eyn  minfcbe  fi 

dat  feeydede  got  de  was  dar  bi 

Vto  mach  den  ftrit  geicheyden 

vnder  criflen  iodeii  heyden 

Vven  gol  de  fe  gefcalTen  bat 
30.  vnde  alle  dinc  ane  iem 

Bl.  i'  iMiUiir  V,  39—57). 

vat  macb  der  grope  fpreken.         Gr.  6,  23—^26 
40«  wil  en  fSn  raeylter  zu  breken. 

Ifo  luiul  niogbe  we  weder  got 
CAmpt  uns  Tin  gebot 
a      egen  weder  Arit  fprecben 

b  Herne  wille  fich  an  üns  wrechen 

wau  der  grope  uellel  Gr,  t),  27 — 7, 6 

11  sieg  eerrigiert  mu  urng« 
rmnd»  Unki  wanne  naekgeirofm  mit  vww0itu»g$M9i9km  amf  mis. 
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Her  werdil  lichte  ir  fcellei 

45.      er  iialle  Iht  oder  fnu. 
De  Icade  gecbl  io  ouer  io. 

eh  wifte  gerne  eine  mere 
Ofie  adam  unfculdicb  were 

wer  gruDÜeD  wil  di  goilieit  Gr.  134t  ^^f 

50«  Der  oe  weil  so  leAeo  wal  her  feil 

▼er  ne  mögen  mit  necheloi  Tidd^    Gr,  175|S2f 
i>en)e  dode  ichl  uiuriiiuen 
a       t  18  eyn  not  dat  oemen  oemacb      Gr.  175,  18/ 
6  Deme  dode  UDlriDneo  eynen  daeh 

eyner  miDfebeo  waren  dre  6r.t9,25 — ^20«  3 

gar  aoe  fuuden  wer  wäre  de 
55.  Adam,  unde  eua*  dat  dridde  was  criil 
Der  neman  nicht  me  geneonit  ift 

Ol  de  gtfcuf  adamen  Cr.  7»  6 
 fehl : :  be :  famen 

Bf.  2'  (MMer  t>/45b--469). 

450  »ig  ui*«»  waieres  Iwar  Ii'  fweuel  Gr,  109,  19—21 

 ier  rieb  der  erden  neret 

 neren  er  art  befcert 

 uel  weder  ouele  iftt  Gr.  107,  2—7 

 minrcblicher  iiuil 

455  ail  weder  gut  tfil 

 Quilicher  mdl 

Iii  weder  ouel  lul 
oüiker  mül 

 en  de  paffen  eren  Gr»  15,23 — ^26 

460  en  Ans  den  rechten  wech  lere. 

 Ipe  ne  möge  wc  nichl  uolbereii. 

 der  himmilbrcbeo  fpife  geren. 

 nnet  feat  nA  mere  Gr.  147,  1  / 

 Ol.  Tele.  lif.  unde  ere 

405  gol  öus  au  pinen  lau  Gr,  3,  27 — 4, 1 

«...  *  e  wer  gefuodeget  han 

 w*  den  hymmel  xA  brocben      Gr,  4,  4 — 6 

 eynes  da^^es  an  uns  gerochen 

•  •  •  •  .      fagen  uns  uor  wäre 
58  nmt  dU  okertUn  tetV«  der  ImehiUbm  sind  mu  arkMnen, 


•  ■  .  . 
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m.  V  (MMer  9.  481^501). 

481.    yoes  dinges  han  ich  groz  ...  Gr,  26,  24 — ! 

dil  got  gelike  weder  gift 

riften.  yadcD.  hejden. 
Ir  Dechein  ifl  ot  gefcayden 

486.     e  gent  got  haue  der  werl   Gr,      12 — 1' 

Mychii  ere  uoüe  falle  leueo 

• .  •  •  ni A  ir  fefle  0 : :  To  gro : 
•  ••••••• dft  s  US 

fiden  m  

490*  •  •  •  ne  weren  dri : : :  ch  uogero 

es  De  wer  uns  (?)  nimnier  Gr.  178«  8  jf 

•  •  • 

Ich  ne  wei :  .....  nach  (0  .  .  .  . 

.... 

wem  iiner  dmge  ool  ge(  • .  •  •         Gr.  16,  4 — 7 
De  oe  bedarf  orloges  Dicht 
495.    odes  llchsnien  hiebt  unde 

De  fiuL  geortoiH  i  aue  couf 

we  uroDe  fpile  tu  rechte  g  .  •  •        £r.  15,27 — 1( 
Sw:  der  ift.  de  is  wol  gewere{ 
wer  ir  : : : :  : : :  recht  ne  ger  . . 
500.  Swe  utle  her  ni:::  her  ifl  d... 

welk  miurche  leuet  oach  g   2,  2 

Dt§  tonMHdm  hmdMM»  bt/Mm  $iA  wUtr  iir  sifMl 
'Jff.  Germ,  9  M  %^  auf  dir  GrmfmMir  univmrtiti^MliM 
ich  habe  seinerzeit  als  custos  der  biblioüwk  in  gemeinschaft  i 
dr  Pirlbach  die  abUtund  der  beidm  p«r$amMbldfter  van  (k 
et'fiteNd  dir  BihUa  am  FoUiUa  Bu^omü  Cari^iMi  bd.  n  JM& 
1502,  welche  ehemals  der  Wolgaster  kirchenbibliothek  angehi 
hatte^  veranlasst,    merkwürdigerweise  sind  sie,  wie  ich  jetzt 
bei  der  aufnähme  im  die  Grei/ewalder  haniickrifieneawmihmg 
umgekehrter  reihev folge  nueammengdclebi  umd  eingeheftet  marde 
Bordiliug  hat  in  seinem  bericht  über  die  niederdeutschen  hss, 
Greifswald  {Nachrichten  der  Gesellsch,  d,  wit$eneeh,  s.  Gifttingi 
1900  beiheft  e.  194)  dieu  fragmente  unerwdhu  gtlaeeen.  ee  i 
ftlei  ougeneAeiniiA  entgangen,  daee  eie  in  dem  vemeiehnis  dj 
älteren  handsehriftenbeslandes,  auf  dessen  abdrnck  in  der  Zs,f,d.pi 
6«  104  f  er  verweist,  noch  nicht  aufgeführt  waren, 

Dae  er$t€  blatt  i»t  oben  und  unten  dureh  dae  wendmäde 
Mnltemir,  oeii  der  untersten  mile  sind  »tir  die  oberen  teile  de 
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tekttmhen  eHmltein,   Ja§  2        itt  unten  9§IUländig ;  ntu^r  int 

zten  zeile  ist  hier  noch  etn  ßngtrbreiUr  rand  üehn  geblieben; 

sind,  WH  sich  aus  der  virgieichuttg  du  Myllerschen  iextes 
§iki,  11  Mm  99UMiändtg  wiggw!knüi$n,  vom  12  sind  0uf  dir 
witfm  mU  (MffUer  v.  449)  nwr  unbedeniwfh,  imfdtrrMn$ä9 
l'jller  V,  481)  gröfsere  stücke  des  unteren  teilen  der  buchstaben 
ich  sidubor,  avfserdem  sind  auf  dieum  bUut  durch  einen  oer- 
mUtämiU  r.  ^  anfangnoarUf  v.  einxtln»  eAluMmürta  oder  md- 
ttksiaben  der  verse  fortgefallen,  beide  blätter  haben  überdies  durch 
ttrmfrafs,  2  p,  hat  auch  durch  leimfkcke  und  teilweiu  durch  ab- 
im  dar  thUe  ffüüten* 

Die  xeilen»ahl  dar  mia  IdM  skk  mtf  32  barmks^ 

Die  Schrift  ist  sorg  fällig  und  trägt  die  kennzeichm  de^  14  jhs. 
hl.  1  hat  der  erste  vers  jedes  reimpaares  abwechsahul  rot 
9d  bimu  ftm^m  inüüdbuduMm,  auf  dan  iMgan  saitan  üi 
r  piadn  für  Ha  initialen  unausgefülb  gMeben.  auf  bL  i  v. 
nden  sich  einige  zum  teil  unleserliche  notizen  in  cursivschrift, 
^  denen  ich  die  warte  regem  regaum  regaai  {undeulitch) 
OD  b€De  Über  v.  41*  die  amnerkung  dod  boDo  doctiis  mu 
.46  «.47  und  dae  Mer  geDOonit  50  ^ofelrfeteiio  nMir- 
tutsche  Domet  für  erwähnenswert  halte. 

Dia  Ae.  gehört  der  Ordnung  der  sfHtehe  nach  zu  Grimtsu 
krtar  gruffe;  M  habe  die  veree  daher  naeh  dm  Myllereehen 
^druck  gezählt doch  hat  auch  unserm  text  die  von  Paul, 
üxungeber»  d.  bagr,  akad.  Ib99,  u  2ü2  festgestellte  vollstän- 
igera  faeeung  dieeer  griffe  sßugrunde  geilegen^  wie  die  bei  Mjßer 
ddmdm  oene52a.6  aeigen.  oiieA  dife  loa.  bereUen  der  amweimmg 
ntrer  brnch stücke  zu  yruppe  4  keine  schwieriykcii ;  Verhältnis- 
läfsig  am  häufigsten  stimmen  sie  einerseits  zu  ü,  anderseits  zu 
U  ekne  jedoch  m  ein  direetee  nerhdiinie  mt  diesen  gleichfaUe  aue 
Hederdeuteditand  etawmenden  hee,  g^aehi  werden  zu  Mnnen. 
'tfs  unsem  fragmenten  wmfgstefts  gegenüber  den  bei  Grimm  ver- 
mhneten  iaa,  allein  eigen  istg  verschlechtert,  auch  abgesehen  von 
Im  ^o6eii  fehlem  neman  statt  Damea  56  und  orloges  statt 
irlofes  494  fast  durchweg  den  text;  so  der  zusatz  des  bimtU 
ikeä  8,  dicke  12,  die  undrung  von  v.  25  und  460.  die  em^et- 
erung  van  v.  43  durch  43  a.  6  lotrd  der  niederdeutsche  schrHber 
tdwn  aue  der  haduhnteehen  vorläge  übernommen  haben* 
Marburg.  F.  VOGT. 
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LILIENFELDEE  MAfilENLIED. 

1.  0  foen  ob  aller  ffiiwiuit 

0  ffzzev  chaiserinne. 
0  werd  ob  aiier  werdicbaii 
o  larte?  fioerioDe. 
Maria  Ir^VstennDe  | 

Hirf  mir  aalias  meiner  Ihull. 
mit  raiue  iebu  gib  mir  geiluU 
o  fundeo  fwenderioae. 

2.  Du  paradii   du  blöodes  reia  | 

gebifil  fon  chu Oeges  chvuue. 
Dv  herziu  fpil    di'  forgeo  zil 
d?  liecbter  dao  div  f?ooe, 
Maria,  frerden  bninoe 
dv  irosi  I  aller  geuaden  vol. 
o?  U  mir  ao  der  feien  wol 
dv  meines  henen  wunne. 

3.  0  berzeo  travt   ein  f'Hiee  ehnol 

Iii  meines  |  berzeu  garten. 
Du  trdaiea  vot    icb  wil  vod  fboi 
alel  deiner  gnadin  warten. 
0  zart  ob  allen  zarten 
Maria  meiner  ielen  irosl  | 
behvete  vor  der  bellen  i6Si  / 
mit  fraden  mich  befwarteD. 

4.  Df  lilie  blanc.    dv  faiteo  claogc 
dv  vreuden.  briDge|ri»Qe« 

Dv  rofen  var   dv  fvnne  chlar 

erlevchle  meinem  Anne. 

Maria  chvneginne. 

ISv  [vr  micb  in  der  eogel  |  cbor. 

vnd  la  mich  nicbi  zelang  hie  vor 

0  herzinbrenerinne. 

Amen. 

4,  C  fir  unäeuiUeh* 
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■■Hr  MW  dlm  e$d,  CampiUHmuk  (Liiienfäd  in  Niederöster» 
'M\  14 pgmt.,  \  hälfte  dm  14  f'hs,,  abuhriftlich  mägUmU.  u 
dwrt  V9m  der  kmä  du  f rater  Ckriekmm»  menrnkue  ie  XfAiH 
4  4fr  /U.  216'  all  mkn»er  ehmUOei  der  ie^bernkhiet, 
f  feL  am  untern  rande  eingetragen^  in  fortlaufenden  Zeilen, 
eck  mit  bezeichnung  der  meitten  verndäHiie  durch  puncte,  der 
wmketkMtkfMMoe  dufth  eritfken.  der  tewetehemei^dest  durA  kltdtkävä 

Maiburg.  F.  VOGT. 


2UB  KRITIK  DES  LINZ£&  ENTECHRISTS. 

Als  ich  vor  kurzem  io  dem  schOoeo  buche  voq  Fraazliiainpers, 
I  4euische  kaiwMlea  in  piopktlie  uimI  Mfe  (MttMliea  1896) 
I,  m  den  iidi  fiBr  das  TenühidttM  dm  mittalalCm  so  vid 
llsst,  iral  ich  auf  s.  55  eiac  mir  wolbekauale  stelle  des 
aief  Colecbrist  und  ärgerte  mich  von  neuem  an  der  haitoackig 
igriHillraeD  totlfenlerbBia  110«  9*  loh  faabe  daoo  den  abdniek 
r  ba.  na  n  baede  der  Ftindgrubett  einmal  widar  gelaeen  und 
;e  hier  rar,  was  ich  mir  jetzt  und  vor  jahreo  an  den  rand 
lüert  habe,  die  sehr  kiadiidie  diasertalioa  von  Wundrack  (Mar* 
vg  1886)  iai  aoeh  niclil  an  den  einfachaten  erkennlniaaen  fer» 
drangen«  im  nacbfelgenden  Qbergeh  ieb  aUe  leielit  erkenn* 
tren  Schreibfehler,  sowie  die  rcimcorreclureo ,  die  sicli  von 
ibai  ergeben  und  naUIrlicb  auch  ttoffoiann  vFaUeraiebea  ohne 
eitflres  klar  gewaaen  aind;  endeie  aieht  aa  mit  den  vara- 
ftrenouDgeo,  die  wOrkliehe  irrlAmer  des  herausgebera  daratelleni 
sno  die  hs.  ist  ohne  abseUung  der  verse  geschriebeD. 

109, 12—14  6ine  leile :  een  donn^  chumü  er  %e  Ckaratum 
nr  se  Maaydd*  —  109, 18. 19  I.  er  eproA :  mt  dir,  Ck§rmmim 

fU  BeUaydäl  der  selbe  wuotghmme  wirt  dd.  —  110,  9  1.  docii 
r  thume  s6  seine  (hs.  eine),  doch  er  ml  ze  jungist  ehomen.  — 
10, 28  L  bringü  er  mit  <^>  dar.  ^  Iii,  15  I.  laliai^  lerlM. 
ie  entslaOnng  loiiMefiailenaeblnaaJfd  aerMr  ist  dnrab  vorans* 
trifen  des  Oclchsten  worlscblusses  entstanden.  —  112,  ü  ^ias 
vuudertiche  sie  zebint  Usst  sich  durch  die  Änderung  (tu  die  lüfte) 
iic(Ä)  kebint  aehr  einfach  beaeitigen;  der  reim  hAmt:etribmt 
sl  nabea  anfiMtacMal  III,  IST  nicbt  analOfalg,  eie  für  Jt*ak 

Z.  F.  D.  A.  XLVU.       F.  XXXV.  Id 
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(i^)  erkliit  sich  leicht  :  einmal  durch  tiaplograpbie  beim  h 
dtBD  avcb  ans  der  hlvAgen  tclmibiiiig  iM  (ill,  33.  118«  Ii 
resp.  mch  (113,  24.  123,  11),  und  s  fOr  h  braucht  in  « 
handBchrifl  dieser  frObieit  nicbt  erläutert  lu  werden.  - —  1 
1.  imodu  —  112,  31  K  «iH  mü  (ämr,  bener  vaiackm-}  , 
~  114, 15  1.  MÜI  im  (wmUkm  oder  MUen)  er  ^trekirU 
115,  13  i.  tini  tie  (ie)noh.  —  115,  38—41  siod    nur  i 
verse,  ein  reimpaar  :  se  mgin  ,iu  ix  im  gmt  der  W0l 

ü^^tb^i^  #      ^KiUK  ^9^9^  ^^tfli'^  JVIl^tflS  -Ük^^^P^  Ao^l^tf^a  ^^^^^ 

25  1.  iV«  tfti  kk  9wk  (sagen  tu)  MiMfi,  tgl.  119,  2.  122, 

—  119,  30  !.  sine  predige  (ie^dochl  —  120,9  st.  verfet 
pervert :  iwert;  zum  reim  vgl.  unwirt :  emert  121,  27f,  m 
:fmrt«  125, 19^  ^  120, 13  I.  dMM  <dNi>  iidr.  —  120, 
K  vrmmaU,  121,  2  in  rakii  auf  dage  iai  alall  eth€  der  < 
natflrlicb  einzusetzen  unbegraben,  wie  im  gleicben  sinne  1 

26  {:  haben),  123,  17  (:r«6aii),  121,  27  (kn  tara)  atehu  —  1 
17--19  ^ne  lailal  —  122,  9-10  €r  §Aa  in  edU  tim  er 
von  dem  tiuv^  werdint  sie  behaft :  sie  tuont  wunder  wuin\ 
kann  so  nicbt  in  Ordnung  sein,  entweder  ist  mit  dem  t*  w. 
tehäft  sa  scbreibao,  oder  aber  für  daa  lelite  wori  herhu/i  i 
avaetaea ;  diea  adj.  at^l  107,  34 ,  und  am  anadruck  wir« 

vergleiclieu  Barl.  353,  7  f  daz  wart  mü  der  gotes  kraft  an 
ait4  berhaft.  —  123,  1  die  fehlende  reimzeile  ergänz  icb  er 
emk  ein  mit  pMm  <jMe  die  im  gendkin}.  ~  124, 10  •»  Ai 
eHr  berget  ~  124  ,  37  ergaBte  gehsTMit  hi»  er  He  taf^  { 

wirz  haben  an  der  sage),  vgl.  129,  7.  —  126,  18  nimmt  Roei 
dos  (sc.  %it)  hät  (er  di.  Jobannes)  hie  (sc.  in  Apoc)  boMeichi 

—  126,  34  I.  <dis>  enL  —  127,  5—7  der  dreireiin  weid^ 
:  heudün :  MeMin  kt  am  ehesten  dareh  auaammeniiehung  i 
beiden  ersten  Zeilen  zu  beseitigen  :  die  suln  hän  mislichiu  ge 
benekin.  —  128,  10  L  dm  tMsaer  st.  die  becke.  —  128,  12, 
«rapmii^  (:  brunmey  —  129, 10  I.  düi  der  inme  wärin  beleck 
(bs.  berohin) ;  offin,  —  129,  U  I.  habint  {sich}  Ä/.  —  131,7  t 
die  scarphin  ecke  muss  es  gemafs  Apoc,  1,  lö  ('gUdius  utraqi 
-parte  acutus^  doch  woi  heilkn  staue  ae.  a*  —  oder  tieiLao^ 
mtfdarpfta  ade?  —  188,41  L  atc*  sMmI,  deraelbe  febli 

wie  oben  112,  6.  £•  S. 


Digitized  by  Google 


DER  EPILOG  DER  EilEIDE. 

Seit  Behaghel  (1882)  io  aeioer  aasgabe,  uoterstützi  wü 
troUeo  milteilQDgeD  WümDns,  das  nadmon  dea  BfVektok^ 
sr  eiogehodtii  erOrteniDg  uotenogeo  bat  (s.  clt — cxiiv),  aiod 
irere  für  die  geoealogie  und  geschicble  des  ibQriDgiacben 
itrafoobaiiaea  wichtige  pybiieatioBeD  eracbieoen  :  OPiwae  Die 
ttiner.  genealogie  dea  geaamtbanaea  Wettio  (Leipzig  o.  Beriitt 
►7);  ODobenecker  Regesta  diplomalica  necoon  epistolaria  bisto* 

Tboriogiae  ii  (Jena  1900);  HDiemar  Stammreibe  dea  tbQ« 
pacheo  and  dea  beaaiaeben  bodgrafeDbaoaea  (Za.  d.  ver.  I»  teaa; 
dl.  D«  f.  37  [1803],  1 — 82).   ea  aeliieB  angebracht,  daraofhiii 

ergebnisse  und  die  beweisfOhrung  Behaghels  einer  revisioo 
uDteniebeo  und  ihr  reaultat  vonalegeo,  auch  weDo  ea  nur 
leiaen  ▼mehiehoDgen  und  lo  feeterer  beginMoDg  dee  aHgeiiMw 
.'rkanoten  gerobrt  bat. 

Heinricb  vVeldeke  erwäbol  im  ferlaufe  aeioea  epiloge  alle 
r  aoboe  dea  am  14  october  il7S  YeratorbeneD '  laodgrafen 
Mg  B  (13474) :  xnnlehat  den  legierenden  lindgrafeil  Lndwig  m 

W54.  13487,  wo  Hermann  des  lantgrdven  Lüdewiges  broeder 
fst),  dann  den  driiteo  sobo,  den  gräven  Heinrich  (13458). 
ilerhin  den  fierlenS  den  pälmuagräom  IhrMNii  (18478  ff. 
BIT.  486 ff),  nnd  scUiehKcb  neben  thm  den  iweilen,  den  gräven 
Merich  (13489)  :  die  beiden  letzten  oenot  er  ala  seine  besond- 
ren gOnner. 

Difllr  diaa  landgraf  Ludwige  in  erale  gemahlin  Margarethe 

le  grafiü  von  Cleve  gewesen  sei,  isl  bekanuUich  Veldeke  (13448. 
454)  der  einzige  gewabramann,  natürlich  ein  völlig  einwand«- 
ier.  für  die  zeitbeaUmmang  dieaer  hoehieit,  bei  der  daa  nn* 
tige  mannacripl  der  Bneide  dnreh  den  bmder  dea  fttradichen 
Jutigams,  den  'grafeo  Heinrich'  entwendet  wurde  (13458),  hat 
ilfflanns  bei  Bebagbel  a.  CLXif  darauf  aufmerksam  gemacht,  das» 
r  fieltoiehl  ana  der  anweaenheil  heider  brOder  am  Miederrhew, 
Aachen,  im  frObjabr  1174  den  tennin  erschliefgen  dürfen  :  die 
tr.  Urkunden  vom  24  und  27  mflrz  1174  ündei  man  jetzt  hei 

'  Behtgbel  macht  ihn  irrtümlich  zum  zweiten  söhne  (9.  cly),  wahr- 
»tinlich,  weil  er  seinem  älteren  hruder  succedierle  :  al!<  in  der  drille  war 
wischen  gestorben  und  der  zweite  nach  seioem  ausscheiden  ans  dem  geist* 
iteo  Stande  «nderwcitig  Tersorgt. 

l»* 
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Dobaoecker  ii  uoter  nrr  480  und  481  eiogereibu  da  ^  sl 
iber  in  der  eioeD  um  aDweteobeil  beider  farBleo  im  kaiamM 
io  der  andern  um  eine  lehensangelegenbeH  des  am  NiederriM 
begüterten  grafen  Heinricli  handelt,  der  auch  sonst,  zb.  IV 
Dob.  n  604.  1 178  ebda  nr  537^  dort  anOaiicbt«  ao  bedürfen  dii 
leiigBiaae  immeriiio  wmlerer  atotien«  handelt  ea  aieh  dodi  a 
eine  der  wicbtigaten  jabresaablen  der  deutacheu  lillerata 
geachichte. 

Oer  bOae  numacrlpttodieb  graf  fieiorich  Baape  m  isc  iU 
*iiaQh  april,  wol  juli  18'  (Diemar  a.  7)  gealorbeot  daa  hüll  nU 

viel  weiter,  der  vater  Idgr.  Ludwig  u  hat  im  j.  1150  die  schwesi 
k.  Friedricba  I,  Jutta  (Claricia)  von  Schwaben  geheiratet  (Häui 
Za.  L  IbOr.  geach.  ö,  76),  folglich  wird  Ludwig  m  kaum  mr  1 11 
geboren  aein.  er  war  aomil  beim  lode  aeioea  falei«  (f  14  m 
1172,  Diemar  s.  5)  nicht  iiiier  als  21  jähr  und  schwerlich  »che 
verheiratet  —  darauf  dass  Veldeke  iho  hei  erwübnuag  der  boebu 
«landgraf  nenol«  will  ich  weiter  kein  gewichi  legen«  wol  aber  wii 
der  in  ao  jungen  jähren  sor  berachall  gelangte  atMomhaller  4f 
hauses  sich  bald  nach  einer  galtin  umgesehen  haben,  und  i 
würde  aioh  daa  firttbjahr  1174  recht  wol  als  ein  wabracbeinlichi 
leitpnnel  dea  eheachlnaaea  eoapfeblen.  ea  wird  aber  auch  dort 
folgende  weitere  erwäguog  ein  so  früher  zeitpuoct  wahrscheiolicl 
aus  der  ehe  Ludwigs  mit  Margarethe  von  Cleve  gieng  eine  tochti 
Jtttu  berfor  (Diemar  a«  7«  8)t  die  den  Weltiner  grafen  Dimhi 
von  Groittach  heiratete  und  twar  bereite  vor  dem  jähre  III 

(Posse  s.  45  ur  21),  tleiiii  aus  diesem  jähre  besilzeo  wir  ein 
Urkunde  Dietrichs  Cod.  dipl.  Sax.  reg.  1 2»  560,  in  der  ea  hniM 

4mu  fHw  mM$  mt  filioi  conHilmil. 

Alte  diese  umstände  lassen  sich  mit  dem  von  Wilmanns  ver 
muteten  hochzeilstermio,  mftrx  1174,  gludüich  vereinigen,  laod 
graf  Ludwig  wird  die  aoweaeabeit  Barbaroaau  am  NiederrM 
benutat  haben,  um  for  der  beimreiae  aeine  junge  gemahlio  ai 
hole  des  kaiserlichen  oheims  vor/^ustelfen  :  er  erscheint  nur  iintc 
der  einen  Urkunde  vom  24  märz,  während  er  bei  der  wiobtigei 
Verhandlung  *io  aollempni  curia'  vom  27  min,  durch  welche  aeu 
bruder  Heinrich  dem  grafen  Engelbert  von  Berg  das  neue  schloM 
Wiudeck  zu  leheu  gab,  sdiou  uicht  mehr  auwesend  war.  weuc 
aber  Heinrich  nach  der  hochieit  Ludwige  Uogere  xeit  in  eigensi 
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lelegenheiten  am  Bheine  zurückbiieb,  so  erklSrt  sich  damit  am 
fiicbfiteD  die  angäbe  Veldekes,  wonaeh  er  die  baodaehnft  oicbt 
•  flutMhn,  aoDdcrn  sie  itefUtf»  amili  t$  Ihrimtm  h$im  H 
Ii  (134590.  — - 

Dem  laudgrafeo  Ludwig  im  alter  am  Dttcbtlen  stand  sein 
der  Friedrich,  d^m  wir  es  oebeo  dem  pfalzgrafeo  Hermaoo« 
•ebtiBi  es«  verdtDkcSt  dsss  Vtkleke  den  wibrsclMinlieh  em 
nerhleie  Heiarlchs  (f  1180)  wider  sufgeflmdkiiee  terso  ireil- 
lele  (ia467ff.,  bes.  13489  f).  es  ist  das  verdienst  Behsgbels 
€LXiu),  die  person  Friedricbs  io  die  discussioo  Uber  die  zeit 
<  ebechlüsess  der  Eneide  bieeMigeiegen  su  habeo :  eher  fiel  liat 
leo  er  damit  nicbt  snttifaDgeo  gewust,  und  die  sorgfältige  nscb- 
ituDg  aller  daten  und  Qberleguog  aller  umstände  bat  micb  erst 
hi  mr  resifoelien  gefobrt»  inoierliia  liofi  icb«  die  kser  werden 
ioeB  wegeilt  ^  iMil  gerade  irrgSoge  weieiif  einiges  iotersese 
lenken. 

Friedheb,  der  zweite  sobo,  dttr,  da  Ludwig  u  erst  1150 
heim«!  kü«  iiieiil  tor  1152  geboren  sein  kenn«  wer  ven  seumD 
ter  filr  die  geisüiche  laulkehn  beetimnH  worden  und  begenn 

ese  wahrscheinlich  unter  der  obhut  uod  fOrderung  erzbiscbof 
ktistiaos  von  Mainz  (1160.  61  und  dann  wider  1165 — 1183)» 
r  sin  IbOringischer  gref  von  fioeh  war«  sehen  1171  sehen  wir 
s  ds  propst  von  SStephan  in  Heins  :  Debeneeker  n  nrr  4SS 
434,  and  dann  wider  1175,  ebda  nr  499.  die  mitllere  dieser 
künden  ist  in  Fritzlar  ausgestellt  und  kisrt  den  fttr  fiebagbel 
0.  nnleeberen  irrlnm  Wtgdee  enf,  der  ihn  tum  prepst  des 
wtigen  Stiftes  gemscbt  hat;  fOr  den  iitterarhisloriker  bat  diese 
434  dadurch  noch  ein  besonderes  Interesse,  dass  unter  den 
agen  neben  einem  gOoner  Heinrichs  von  Veldeke  auch  der 
Inner  Wemhert  von  Elmendorf  erseheinl,  der  HeUigenstidler 
^pst  Dietrich,  für  den  es  Sauerlsnd  Zs.  30,  4  noch  an  jedem 
iundlicheu  oachweis  gebrach. 

Friedrieh  hat  spSter  die  geistUehe  earriere  aufgegeben  und 
i  doreh  seine  heini  mit  der  ziegeabainisehen  erbtochter  Lut* 
trd  graf  von  Ziegenhain  geworden  :  der  valer  seiner  gemahliu, 
afGozmar  lu,  kam  am  26juli  1184  in  jener  eotsetzUcheo  Er- 
irtsr  eloske  um»  in  der  auch  graf  Ueinrieh  von  Schwarzburg  seinen 
d  fand,  derselbe,  den  eine  gruppe  von  hss.  der  Eneide  als  den 
leb  des  manuscripts  bezeichnet  (laa.  zu  13458).   dieser  jshe  tod 
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Utit  «s  warn  miodaaleD  A  iweifelMt  enchaiaen,  'daM 

alte  graf  pertdolich  die  taregoDg  in  Friedikfas  «Qtlritt  am 

gentlicheo  «Stande  ^^gcbeii  habe,  eher  mOchte  mao  daran  den 
dats  die  im  oovember  11S3  nach  dem  tode  Cbrislians  too  M 
«rfdlgle  widermU  des  frOliereD  (1161— li«5)  enUMshote  Koi 
fOD  Witlelsbach ,  welcbe  FriedriclM  auseicbteii  aof  das  aethal 
sUndlicbe  liel  seiaet  ehrgeizes  io  die  feroe  rückte,  oder  doch 
giage  bei  der  wähl,  welcbe  aetne  Stellung  uaertriglieh  mamck 
dafttr  eatsebeidend  geweeea  siod«  arknadeo«  welete  ibs 
propst  vou  SSlephao  eioführeD,  gibt  es  freilich  seit  jeaer  v.  j.  1 
nicht  mehr,  aber  aaob  ein  anderer  name  scheint  für  d 
«Qrde  nicht  beieagt;^;'  aus  der  leit  enbiachDf  Clirialiaaat 
Michaenkeasler  aebr  fiel  aafaerbalb  beaehifligt  war  aad  l»eMai 
jahrelang  in  Italien  Testgebalten  wurde,  liegen  ttbeiiiaupt 
weoige  Urkunden  Ober  deutsche  und  besonders  mainziscbe  \ 
biltnisae  ? or,  aodaaa  wir  Ober  die  personalt erbaliniaae  dar  Mala 
etlller  mehrfaeb  im  unklaren  bleibea.  sieher  ist  sofid-,  «iam 
Urkunden  erzb.  Konrads  t  bei  Böhmer «^Will  u  66  sofort  als  pru 
<ron  SStepban  ein  Weroher  erscheint  (xxx  113.  115.  117.  1] 
offenbar  derselbe  der  1188  (xiz  9%)  noch  ala  acholaster  flgori« 
.  •  _  Meiner  bypoibese,  dass  Friedrichs  ausscheiden  aus  dem  gel 
liehen  stände  mit  der  widerwahl  Koorads  und  dem  augea»che 
Heb  fon  1188  auf  1184 'eingetretenen  wechael  der  prippeiSar  i 
SStepban  maammenhSnge,  atebt  die  arknnde  Dob.  n  ar  &34  i 
nur  scheiubai  entgegen,  wo  in  einer  zu  Naumburg  ausgestelll 
Urkunde  Idgn  Ludwigs  ui  für  Pforta  von  1178  juni  d  aa  < 
apilie  der  leugeav  die  aonst  amtlich  dem  hnenalande  angiablln 
PtUkrkm  a  Birmmim  fmm  aeUri  erscheioea  :  Frladri 
könnte  recht  wo!  einmal  seine  Mainzer  residenzpflicht  mit  eio 
Sommerfrische  in  Thüriugen  vertauschen  und  brauchte«  weon 
dann  gelegentlich  den  brfldem  bei  einer  amtahandlaag  aieli.a 
gesellte,  um  so  weniger  in  seiner  geisHicben  wOrde  aolkatrele 
als  ihm,  dem  thüringischen  prinsen  und  ältern  bruder  Herroano 
die  erste  leugenatelle  ohne  weiteres  Sukam»  weaa  dagegen  b 
Debeaecker  ii  nr  75S  ao.  1186  dec;  8  wideram  aa  dar  apitie  d< 
iaieuxeugen  Hermannus  paUUinw,  comes  Fridericus,  also  in  un 

<  tch  habe  aiifter  den  Msioser  regesten  Voo  n^hmer-Wilt  die  bi 
kianten  arknadeowerke  yon'Glidenasi  Waditwaio,  Stampf,  Saaer  dsiaafbi 
^arcbgesebea» 
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«bner  mhcofelga  enclMiMY  aa  in  klar  :  Fmdrich  in 
t  (IHtfMiiMM       «ait  daaa  apiijabr  1184)  fraf  fOD  lieganr- 

und  als  solcher  rangiert  er,  mag  er  immerhin  eine  gute 
ue  gemacht  haben,  nach  dem  pfalzgrafea*  aiiadrUckUch  be- 
ibnel  mrd  er  naeh  aeioer  iiaaeii.  atelluog  tum  eralatt  male  in 
er  enbiaeliOflichen  Urkunde  unbekannten  datunis  aus  dem  glei- 
m  jähre  (Dob.  ii  nr  756).  wenn  ibn  also  Veldeke  v.  13489  kurs- 
iv alft  deo  frdafii  Fridarkh  eioRlIirt«  ao  iai  es  aa  aicii  wolaeOg» 
U  md  da  die  parlie«  in  der  die  lerae  atehD,  einige  teil  nach 

n  Maiozer  püogslfeet  von  1184  geschrieben  ist,  sogar  hücbsl 
brscheiolicbt  dass  er  damit  bereits  den  grafeo  von  Ziegenbain 
im,  der  aeiae  Lutgard  wihraebeiDÜeh  bald  naeb  de»  plOUMMD 
le  Ihrm  ntert  nmworbeD  oud  gefreit  hat«  notwendig  aber  bt  ea« 
lel  ich  sehe,  nicht :  der  regierende  bruder  ist  der  'comes  pro- 
icialie'  (eo  auch  auf  seinen  münzen),  der  jUagale,  Hermann» 
ürt  ^eoniea  pelntiMM^  der  driUet  Beinfteh,  kunweg  ^eomea* 
cb  fOr  den  xweiten  war,  sobald  er  aus  dem  geistlichen  stände 
lacbied,  der  titel  oder  die  ataodesbezeichnung  'oomes'  ijfrdv$) 
I  «niig  mOglicbeb  . 

Milbin  him  nn<  der  'graf  Flriedrieh  In  der  datierung  dea 
«chlusses  der  Eneide  um  keinen  schnll  weiter  :  er  würde  uns 
chta  nutzen,  selhai  wenn  wir  bei  dem  fersuch,  Friedrichs  austritt 
Ii  der  geiatlieben  carrlere  und  aeine  ferbeiritnng  mit  Lntgard 
«I  Ziegenbain  seitlich  featiulegenf  Uber  wabcscbeinlicbkeiten  lu 
iten  daten  vorgedrungen  wären. 

Wir  bleiben  also  xonttebai  bei  den  alten  nnaitien  :  terminna 
lat  quem  daa  Malmer  pdngatfeat,  temlnua  ante  quem  der  lod  Ugr. 

adwigs  m  resp.  der  regierung&anlriu  Herniaons,  den  der  epilog 
BT  ein  palmMgräom  keouL  Ludwig  starb  aip  16  october  1 190 
t  der  nahe  von  Cypem  ond  wurde  am  weibnacbtaabend  in 
Mnbardabmon  beigesetzt;  am  16  norember  wnate  man  in  der 
miai  noch  nichts  von  seinem  tode,  denn  unter  diesem  datum 
ezeugt  Hermanntcs  com«  paieUiwuB  eine  au  .Saalfeld  auageatellte 
rkunde  k.  Heinrieba  vi  (Dob.  n  nr  862). 

Dieser  termious  ante  quem,  der  also  zwischen  dem  16  nov. 
üd  dem  24  dec.  1190  liegen  würde,  liefse  sich  nun  freilich 
'eientlich  hinaufrücken,  wenn  eine  darateliung  glauben  verdiente, 
je  Knochenbaoer  n  212—215  unbedenklich  t  In  sein  werk  ver- 

^  BMA  mass  bei  diesem  sweitea  baode  voa  Kooeheohaiieis  tbArüi- 
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woben  uad  an  dar  auch  Wilmaiiiit  Leben  u*  dykbleo  Walün 
iNiV.  s.  66  Mmo  aaitDfii  gMonnMa  hal :  mm  wüBderlMoh  fl 

d«8B  sie  bei  des  f«ertnelieQ,  die  foUeMloog  der  Endde  seilli 

fesUulegeD,  au  deoeQ  doch  Wiliuanns  selbet  beteiligt  war,  di^ 
sur  geltnng  gekoiniDeo  kl.  naeh  dieser  darsieiluog,  dim  a| 
dllig  uDil  aUeui  mf  das  «iiDderHche  ichiaaiadie  gedicbl  vo»  ^ 
Kreuzfahrt  des  landgrafeo  Ludwig  v.  j.  1305  BurUdtgeht  (die  Bad 
reiebeo  sielieu  a.  in  vdUageDS  register  a.  299)«  soll  Hermai 
aaiBen  bmdar  aof  der  lurcuilalirt  begMiai  Mea  :  er  Mre  d 
ton  Juni  1189^  wo  der  laadgraf  nadi  dcas  aaugnit  dar  Rai 
hardsbruDDer  annalen  {'circa  ftslum  beatorum  Peiri  ei  Pauli  a| 
H^mm')  aufbrach,  bis  zum  eode  auüMsr  laodes  gewea« 
Knochenhaner  a.  222  nimaBi  freilich  an«  data  HeraMtt«  d 
Lodwig  nach  deai  gedieht  bei  der  betagenmg  von  PloleM 
zurfickgela&gen  haben  soll,  auf  die  künde  fom  tode  des  brude 
seine  heimreise  beachieunigt  habe  und  noch  vor  den  gebeuM 
Lvdwiga  in  ThOringen  wider  eingelrallaa  aei«  aber  auch  4m 
llaat  sich  die  talaacbe,  daaa  Heraianii  am  16  DOfember  aia  ^pfal 
graf  auftritt,  nicht  rereinigen.  und  wie  bat  mau  our  jema 
einem  ao  brausen  und  wirren  cangloaierat  von  geadMchllichi 
Bicfarlchlen,  lahnhiaen  eralhiongen  anderer  und  keekea  mitnM 
der  eigenen  phantasie  gegenüber  dem  schweigen  aller  berufene 
gewahrsmänner  glauben  schenken  kdnnen?!  der  autor  veraien^ 
ananflaalich  den  landgralan  Ludwig  n  und  aeinen  oeffMi  Lim 
wig  IV  :  er  gibl  ihm  alao  die  beilige  EKaabetb  lur  genaahü 
und  deü  spateru  DeuUciiordcu&bucbmeister  Konrad  zum  brudei 
diesem  empfiehlt  Ludwig  sterbend,  das  land  bis  zur  rückkehr  Um 
manne  in  verwalten  (v.  6104  ff)l  wabriicb,  diea  knnlerbvnt  vei 
unwiaaenbest  und  pbanlaaterei  in  einer  biatoriachen  quelle  lurecb« 
rücken  zu  wollen,  ist  Terloreoe  liebesmOb.  höchste  zeit  aber  ist  ei 
daia  einniai  ein  germanial  mit  hiatoriacher  achulung  das  ganze  eine 
grOndlicbeUt  allacilagen  nnteranehung  wOrdigli.  denn  eciilielSriid 
find  die  germanlaten,  die  der  flction  emea  ältern  gedachtes  nicfa 

gischem  geschichUwerk  immer  berücksichtigeD,  dass  ibm  der  unglödUidM 
Verfasser  nicht  mehr  die  letzte  feile  hat  geben  könoeo. 

'  die  beksDote  arbeit  von  KiDset  aod  Röhricht  Zs.  f.  d.  phil.  8, 378 — i4i 
liefert  dafar  oor  naterial,  ist  aber  sonst  in  Jeder  hinsieht  onbefriedigeod« 
|die  eatcr  der  corrector  erschienene  abhaadloDg  tob  flJanlaea  ebda  H,  1*67 
boaiait  wol  aber  liosei,  aber  alcbt  aber  Bahricbl  hkiaas.] 
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mUageo  moctiuii,  baupisächlicb  darao  aebuid,  das«  auch  biaimlMr 
neliMclMiiliMMr  ub4  Amler  mil  timm  gewitMii  ackMM  ritptct 
m  4m  opus  berumgebn,  das  ibo  wabrbaftig  nicht  Terdieot 

Alao  Hermano  isi  im  Jaode  xurttckgebliebeo ,  und  er  muste 
HtfOcUikUMOv  denn  ?9ii  lies  iHaro  bridani  war  fieiMrich  aait 
UM  M  und  FrMricb  mbncMBlich  acboii  1184  mm  dam 
■ogero  verband  der  familie  geschiedeo.  uod  doch  dürfen  wir 
iit  erwäguDgen  foriapiimattt  tu  defiaa  die  falacbe  aachricht  ton 
hnniMi  leiliabu  am  krannigt  ? eraokaawig  gab»  ich  gabire 
nihflicli  mkhl  au  den  freiiBdeii  das  argoomUiiD  «i  atlamio,  aber 
ijuem  einwand  wie  dem  folgendeo  vermag  ich  mich  oicbt  tu  ver- 
icbliefaeo.  Veideke  erwähnt  in  aeinem  nachwort  die  bocbxeit  dea 
büdgnlaii  Udwig  («abraehMlicb  1174)  Md  die  pmnkf^ 
Mbirettieile  der  aabne  Berbaraaaaa  (11 84),  beides  ala  aogemeoge 
—  der  kaißer  haue  im  frühjahr  1189  einen  beschwerlichen  kreui- 
»g  asgelreteo»  der  Jaadgraf  war  ibin  im  aommer  dea  gleicbea 
jrira  auf  aDdereai  wege  gefolgt  mid  der  diebtert  dar  beide 
auf  der  hohe  dea  glanxea  und  der  weltfreude  geaeheo  halte,  aollte 
aicbt  eiü  wort  dea  gedenkena,  der  aorge^  der  fOrbilte  verlauten 
baiettl  aber  wen«  bmo  mir  iouBerbin  dieaeii  Baangel  oichi  nach* 
MfiadeB  Mg  oder  ihn  enlaebiildigen  will  :  aeil  juli  1 190 
wüste  maQ  iu  Deutsctiiand,  dass  der  alte  Kaiser  seioeu  lod  in  den 
ftulea  dea  Salef  gefunden  ballet  konnte  Veideke  auch  dann 
nach  foa  dem  Mainaer  pingalfeai  aageo,  44  d$r  Mm  IHimck 
faf  fiaedi  $tm  imm  wmmt  (13280  T),  wenn  einer  dteaer  beiden 
M^hoe,  Heinrich  vi,  inzwischen  zum  höchsten  herscheramt  berufen 
v*>ar?  kb  meine  doch«  wir  werden  durch  solche  erwagungen  von 
itm  Mftenlen  lermiot  dem  regiemngaanlrill  laadgraf  Hennanna» 
cHugermafoeD  rOekwirts  gewieaen.  anderaella  mabnl  una  der  aoa» 
üfuck  er  levet  ^oech  nodi  küde,  von  den  leiluehmeru  der  Mainzer 
iasttage  gelmuclil,  nicbl  aliiudiebt  an  das  jähr  1184  beraoau- 
ricken.  mag  man  ibn  immerbin  mil  Bebagbel  a.  eui  ala  *larmeip 
ba(i'  ansehen,  gleichgillig  bei  seile  schieben  kann  man  ihn  nicht. 

Alle  erwiguagcn  luaammengefasst  scbeioen  mir  die  jähre 
1187 — 1189  den  leitraom  an  vmapannen,  aber  den  man  niebt 
biaanaingebn  brancbt,  um  den  abecUnaa  nnaerer  Bneide  cbrono- 

^  mil  diesem  argoneat  bcfiad  ich  mich  wider  io  abereinstinunung  mit 
Bebtgkei»  «Ibiead  ich  aaf  Aeneaa  aad  Dfdo  io  ciaem  miaaebcde  Fricdiicb 
vlaamaa  akhl  dea  weit  Icgco  keaa,  wie  er  ca  Im  aaaahlam  an  Schoer  Int 
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togiMh  m  umgramn.  daa  alitchliiis  waoigslaas  in  der  fori 
in  dar  wir  das  f adieht  kanoas«  aha  mil  dar  banifiialMDa  Mf  dl 

einige  jähre  zurflckliegenile  schwertleile  der  söhne  Barbarossa 
Aber  war  das  wttrilicb  der  erste  abschluss  des  werkea,  jeoi 
abachluaa,  too  dem  di«  wraa  i;k67ff  rada»?  glaubt  md,  dai 
dar  ^Kabtar,  wana  ar  nam  jahra  naab  dar  DBr  däa  erigiwalMe 
aa  Verhängnis volleQ  Clever  hochzeit,  also,  wie  wir  jetzt  mil  noc 
grOfserer  bestimmtheit  als  WilmaDOS  uiid  Babagbel  sagen  köünet 
im  jabra  UM  widar  ia  den  baiüi  aaiiiaa  warkaa  kam  oad  gkial 
laitig  desD  ao  mOaeaD  doab  die  ?araa  18467  ff  gedauial  iparda 
—  von  dem  pfalzgrafen  Hermaoo,  aus  dessen  banden  ihm  der  rau 
«urückersuttet  ward  (13469  d^m  dal  böte  lietm^Mhm  voiauUc§ 
die  anfTardanNig  nr  voHandvog  ariiiali,  aa  wenig  aile  baiti 
die  etwa  dritthalblausen<jl  verse  aniufagen,  die  noch  fehlten?  aolK 
ihm  wUrklieh  der  pfalzgraf  dafür  eine  mufse  von  fünf  bis  seefa 
jabran  gagUniii  babao?  iob  gla«b  aa  meiil,  aottdero  bio  fiafanek 
der  Qbeneiigiiiig,  daaa  wir  mit  ainam  aralen  varlltiflgatt  abachl« 
10  rechnen  haben,  der  ins  jähr  1183  oder  1184  falleo  oiuss,  uo< 
weiterhin  mit  einer  Umarbeitung  des  gansen,  die  vor  der  ver 
Offaiitliabimg  1186  oder  1189  alaltfimd.  fiallaiaht  gaben  bakaaal 
aehaflen  und  baiiebungen,  die  Väldeka  bei  gelaganbait  daa  Maiiiie 
pfingstfestes  angeknüpft  und  durch  die  sein  litterarischer  ehrgel 
einen  neuen  ansporn  ertiaiteii..  baUe^  zu  dieser  abschliefsenden  re 
daolioD  die  feraolaaavDg,  ~  und  ao  kirnen  wir  docb  widar  anf  # 
aalllMauDg  Scbarerai  daaa  diese  gliasendan  läge  IHr  Veldake  eiai 
ganz  persönliche  bedeutung  gewonnen  hatten,  am  ende  hat  e 
dort  erst  den  ^grafen  Friedrieb'  kennen  galemt,  dar  swar  nacl 
meiner  anffcsaaag  damala  niabi  mabr  propal  ? oa  SStepban»  ab« 
auch  noeb  nicht  graf  van  Ztegenbain  war*  es  ist  das  kein  vagei 
einfall,  sondern  eine  vorsteliung,  auf  die  ich  durch  die  aigeo« 
aniga  alnfiigüng  aainea  namana  in  den  epilog  gebracbl  bin»:  mai 
laaa  einmal  die  atalla  13468 — 18460  im  lusammanbanga  :  da  isi 
erst  von  dem  pfalzgrafen  ?on  Sachsen  die  rede,  der  dem  dichter 
«das  buch',  sein  altes  manuscript,  OberiieTs  and  ihm  den  aufirag 
gab  es  in  rollenden,  .dann  wird  er  naefa  genauer  ala  ^pfaligrsi 
Hermann  ron  Naumburg  an  der  tlaalmt'  genannt,  dem  daa  werk 
besondere  freude  gemacht  habe  :  doe  volmakde  et  Heinrith,  dorch 
sin  gebot  end  dorch  ala  beäitg  wani  he  'm  gerne  al  den  dtaaf ff 
dada*  bier  kOnnt  ea  la  ende  aein*   aber  nun  gebt  es  weitar: 
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end  €$  kern  tcale  gonde, 
18485  9int  ätU  he  M»  kond§  giwam, 

im  mm  iui  ptAMgräm  Hirwum,  (dritte  Demuiog  I) 
des  lantgräven  Lodewtge$  broeder  (oben  v.  13474 
van  vader  ende  van  moeder,  dB»  L  son) 

$nd0  der  §rdv0  J?rid€riehi  • 
1S490  d%%  Hemde  gerne  BeinrieL 
U&o  Qacbdem  Hermann  dreimal  geoanol  ist,  wird  zuleUt  ziemlich 
Qberrascbeod  noch  sein  bruder  Friedrich  biozugefügt.  ich  konune 
■ieht  Ober  deo  eiodruek  bioweg,  dais  die  ferse  13483 ff.  oder 
Iber  18486  ff  nil  dieser  drillde  aeeoaDg  Benneiiiis  mr  angehsogt 
^nd,  um  naehtrSglich  auch  den  spiter  gefundenen  zweiten  gönner 
ttütertobriBgeD.  die  ait  wie  das  düMds  gerne  feo  13490  den 
raadmek  von  18482  wider  ••fiaiaiiiit,  ist  ein  psjehetogisches 
cbarakteristicum  der  einschaltuag. 

Und  dieser  auffassung,  dass  zwischen  dem  ersten  abschluss 
ier  Eneide  und  der  endgiüigeii  redactioo»  in  der  sie  ?enrielftltigl 
ward  uod  ihre  litlerariscbe  wttrkung  tat,  eioe  eaerl^liehe  spanne 
Ith  ligt,  erwächst  eine  stutze  von  anderer  seile,  ich  will  zu- 
Liäcbsl  bemerken,  dass  es  mir  bis  beute  nicbi  gelungen  ist,  mich 
fOr  eine  iMstimmte»  Töllig  befriedigende  dentung  oder  emendation 
nttsicheru  verse  13461  f  dd  (?)  wari  die  wulre  geekreoen  (?) 
anders  dann  ef  *t  kern  wäre  bleven  zu  eniscbeiden.  aber  ich  hoffe 
dafür  einen  foriSufigen  ersetz  su  bieten. .  wir  können  nach  Veldekea 
gewisaenhaflier  angäbe  13489  ff  ziemlich  genau  die  naht  beieicfanen, 
wo  die  später  angefügte  Schlusspartie  einsetzt :  um  v.  1(1930.  wir 
irissen,  dass  zwischen  dem  vertust  des  manuscripts  und  dem  wider* 
beginn  der  arbeit  9  jähre  liegen,  nnd  5—6  weitere  jähre  treten 
bintn  bis  sur  piiblication  des  nun  vorliegeoden  teites.  der  dichter 
lidi  inzwischen  den  Schauplatz  seiner  läligkeit,  seine  Umgebung 
uod  sein  publicum  gewechselt,  wenn  wir  denken,  welche  spfach* 
Kchin  und  technischen  fortschritte  twiacben  den  sich  rasch  fol-^ 
senden  dichtuogen  Harlmanns  von  Aue  durch  Zwierzina  aufge- 
deckt worden  sind,  wenn  wir  ferner  sehen,  wie  Veldeke  vom 
Semtins  tnr  Eneide  sich  gebintet  hat,  .so*aittsten  wir  zwischen 
den  grandsloek  dieses  werkee  und  der  fartsetzimg,  Jblls.  beide 
uile  in  sich  einheitlich  wären  und  in  guter  Überlieferung  ihrer 
aiederscbriften  von  1174  resp,  11S3  vorlagen,  einen  scharfen 
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eiotcboitt  conttatMKD  kOnMB.  4m  ml  IMier  mdit  BHIglicli  | 
weseo  :  die  tpraehe  der  Eneide  echeiiit  waefMk  der  oioflMl  v 

dem  dichter  aufgestellleD  Dormeo  kaum  grOfsere  schwankuDgi 
ak  etwa  der  iweia  in  sich  zu  zeigeiu  demi  deo  uoleugbar 
•ingolarilileo  de§  epiecligelinMclM,  die  neu  msk  filr  den  mUiu 
teil  aus  Krtoe  ]49lf  tuieiiiweailiHeo  keoo  fbelfer»  k$r^w^  m 
:  sprach ,  b eh ieli :  s ehielt ,  -an  :  dn),  s  i e  Ji  n  a ndere  erechei  o  u  d  gt 
gegeoüher,  mit  deoeo  V.  den  kurz  vor  der  groiaea  pause  g 
wonenea  sMdpiina  fcelhalt  (wenüii^  mu^  -mmsiMm)  m4m  i 
der  praik  der  aDfengspartie  ivrOckkehrt  {itr  kire).  wmi  «fei 
bat  Kraus  s.  142fl  spuren  einer  Oberarbeitu  ng  oacbgewiesai 
die  swäfeUes  auf  den  auior  selbst  turOckgebl*  ymi  dim 
abersrbeitsttg  hat  »iehl  Dor  den  aUen  gmndsleek,  sie  hal  mmm 
die  fortsetzung  und  sogar  den  epilog  betroffen 
mitten  in  jener  von  mir  oben  kritisierten  steile  bal  äraiM  eta 
dentUcbe  spur  datOD  aufgedecki: 

13468  dä  he  den  palmzgrävm  vani 
vün  Sosssii,  de  'ei  der  bpic  iüt 
[and  af  As»  eoAniiliii  Mr» 

'  Iran  he  '$  en  bat  end$  riet,] 
er  enhedde  et  volmaket  niet, 
ww  dai  he  'i  hm  Uet  dssii» 
das  fam^dMii  lodmoiges  een, 

äorch  den  he  't  volniaken  begat^. 

Dttreh  die  hier  von  Kraus  torgeoommene  aussehalluDg  wird 

nicht  nur  ein  echter  reim  des  Maestrichlers  widerhergestellt,  den 
er  sich  1183,  uuoiittelbar  nach  seiner  ankunft  in  Thüringen  noch 
gestattete,  1188/89  aber  lu  beseitigen  strebte,  ~  aucb  der  ausdnick 
wird  glatter  und  weniger  uoistlndiich«  damals,  als  Veldeke  jeoe 
Überarbeitung  vornahm^  welche  dem  ganzen  den  uns  Uberlieferteu 
resp,  zunSchsl  erschliefsbaren  spracblicben  anstrich  gab,  muss  auch 
die  erwlboQog  des  Maioser  festes  eingescbaitet  sein  und  isi  bOehst 
wahrscheinlieh  der  name  des  grafen  Friedrich  binzugenigt  werden. 

Wir  uoterscbeiden  also  drei  Stadien  in  Y«s  arbeit  an  der  Eneide; 

I.  for  min  1174 :  erste  niedersehrifl  bis  ca  10030; 

IL  1183  :  abschluss  des  werkes,  im  wesentlichen  io  der 
gleichen  sprachlorm  wie  der  hauptteil,  im  epilog  nur 
nennung  Hermanna; 
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DER  EPILOG  DER  ENEIDE  SOI 

\'  «•  1188/80  :  tprachlicbe  OberarMluog  des  gaimn  Qod  er- 

^  Weiterung  des  eptlogs  durch  liioweis  auf  das  Mainzer 

^  pfiogsifeel  1184  und  eiafOgttog  <ies  grafen  Friedrich. 

<  COCIiBgeii.  EDWARD  8GflRÖDER. 

'ein  IWEINFRAQMENT  aus  SIGMARINGEN. 

Ae  dar  kmaMdabibÜäiUt  dm  i)mmimmmüi  Hirfiii  «t  Sio^ 

MrAifeii  faf  Ar  frater  GaUus,  gegeHWäriig  hier  in  Fulda, 
WuchsfOdce  mner  pergametUkandschriß  des  Iwtin  aufgefunden,  es 
lited  jDMt  MekwMde  ttnifen^  die  im  iHitffiitiff  dee  15  ftdMmi^nlx 
iM  eMoMtai  eter  MwiiiiMiif  oom  jrredigtem  dee  BehM  Biel 

mrwani  umrden.  zusammengefügt  ergaben  sie  ein  vollständiges 
blatte  deu  die  verse  4913  &ts  5086  der  dichtung  umfaeet.  das 
Mm  im  der  läm§$  muk  «Öl«»  ^etäk,  W4bei  ib'e  heidm^  qieftM 
Mü  4cr  edbeflii  eueMtreei^rt  ^iMtiftMi  eindm  MeniUTd§UA  eited  die 
rndeu  hälflen  oben  und  uiUen  ungleich  beschnitten,  ihre  höhe  be- 
irägi  204  mm.,  die  des  voliständigen  büUlee  betrug  wid  210  mm., 
mim  knä0  165  wme.  der  bemäriebem  rmem  nimmi  im  der  brei$e 
IM  mwu,  im  der  Me  174  mm.  m^f  dgt  fmdmeüe^  173  iimi.  mef 
der  rOckseite  ein.  dabei  stehn  avf  der  spalte  der  vordermte  je  41, 
duf  der  rückeeüe  Je  44  venzeilen,  es.  findet  sich^  wie  wmm  eekm 
dm/mese  MdiHefeeet  iflir  keimu^ei  tinMet  Mun  oder  MBaUmmmrakmeeem  z 
«Mdb  ßMt  jede  ert  vm  inierpumction.  die  Zeilenanfänge  stehn 
gUithmäftig  unter  einander,  wahllae  hier  und  da  mit  kapitälchen 

5007  geplant,  ist  aber  nicht  zur  ausführung  gelangt,  die  ganze 
hmsdeekrift  macht  einen  usuehünen  eindruck,  hr  pro  f.  Sehröder, 
der  siemt  beeekreHnrng  maA  eimeidu  der  fragwmmu  im  eimigm 
fUMfeii  ergdnMt  Aar»  mM  «le  imdmim  weü  bettimmih&ü  neck  ime 

13  Jahrhundert. 

Die  JwetMOMegabe  van  Uenrid  verMeichnet  p.  xiv  unier  K 

SM  Se^metringen  i  dsmit  mmer  bruthetMck  Mueowumemesubrmgem  wr- 

bietet  aber  schon  die  stark  abweichende  Zeilenzahl  :  dort  33 ,  äi>? 
41  retp.  44  auf  die  ep<Ule.    bei  der  differenz  zwischen  vorder- 
eeito  md  rüdmite  iet  vielkieht  im  betreuid  «n  niehm,  dem  emf 
dtr  erafim  4  vme  des  originab  ausgefaUem  eM  (4032»  4072, 
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4987.  88);  iUmd$m  Um  ii#cl  mi»  vi>rla$t.md  unar  der  MAmI 
im  §Bgmui9im  Uthnki,  ^krm  ,mümmfw§  an  fil§mp  m  käm 

wir  hei  dieser  vorläge  auf  43  —  44  »eikn  /är  die  »pake,  pri 
Sekröder  weist  darauf  hin,  dass  die  alten  kss,  N  und  0  die  hält 
dkm  %M  biitmh  nOmiM  22. 

Der  wenig  eorgfaliigen  äufemren  mAekwmg  dgr  AmAelH 

entspricht  ihr  geringer  wert  für  die  textkiiiik  :  der  Untergang  d 
codex  bedetutt  für  den  keromgeber  keinen  verlmt.  der  eckretin 
flikArf  aAmAot  flu  detwes»  die  wSAi  woHeeimsL  WBduWk..  tiuwded 
Otis  iImi  topfe  lewdtm^tteil^en,  immUmi  fi#  iMI  €iR  sitM^MM^  ödli 
mehr  flüchtig  überlesen  haben,  von  der  amlassung  jener  vier  ven 
abgesehen  bietet  das  fragm/aU  beim  geseantwmfang  von  170  veree 
gßgßm  110  ei^sea  Itear^eHf  ema  detsets  e$  gmsM  tfUMn  eteki  wwd  4ä 
Udiglieh  Aifdk  die  wrglotigkeü  de$  mkreüben  htarheigeftkrt,  «j 
einer  aymahme  {v.  5031  die  tsnio  gleue  /tir  das  Isensper)  nid 
einmal  leesieaiisehes  interesae  beanspruchen  kihman.  sie  sm  essse 
der  MttfmilMi  hemdaArtfteei  ^dbr  hand9tiatifietigmppe%  Ai  wAa^ 
hexiehungen  zu  setzen  ist  mir  nicht  gelungen  :  abgesehen  vai 
^tbereinstimmungen,  die  wol  als  zufällige  angesehen  werden  mUssei 
rmp.  kdemm  (wie  493«  ir  fekü  —  As;  5009  di  rede  eM 
iMMe  rede),  find  ieh  mir  die  heart  mn  5056  hamwkemem§»%  m 

eich  unser  codex  mit  uDgefflg^^  zu  BDlbfl  stellt,  gegenüber  den 
von  Lachmann  und  Henrtd  aufgenommenen  michel(e)  Aßacdpm 
der  dMaftl  loitfl  entf  JUemamUets»  epodeUer  wal  emf  Sekwaban\ 
temerkenewert  igt  diu  feal  eemee^pmie  sei  /ttr  tl  «n  dm  femwes 

von  ikhen  und  slac  (4924.  5025.  5033*.  5036.  5037\  5045. 
5047.  5000.  5003.  5060.  5084  — •  fieftm  einmaJUgem  sla« 
5047). 

Der  nachfolgende  ahdruek  ist  buchstabengetreu,  mar  hak  iek 
consequent  i-pumte  gesetzt,  während  die  handsehrift  ihre  i^stridk 
ganst  prineipiae  bald  mifügtp  bald  fortläeet*  tpaU»  m,  e  «Md  d 
madwn  der  leeung  nirgends  BtMerigkm'ten^  während  dm  wsdere 

halbblatt  auf  der  Vorderseite  (spalte  b)  stark  gelitten  hat.  wo  ich 
die  halberloschenen  buchstaben  noch  lesen  zu  können  glaubte,  hob 
üh  eie  interpungien,  müeebare  buehetaben  nqi.  daran  nmi  wdt  i 
bezeid^i.  —  «Um  neuere  hemd  hed  mit  der  eteMfeder  auf  spalte 

b  und  d  die  r ander  halber loscitena  buchstaben  mit  tinte  nach- 
gezogen. 

fWde.  JULIUS  WlßGAMD. 
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ich  des  libez  si  atn  zage 
u  ichieii  ileo  zwifel  viui  die  clage 

*  groz  rife  dez  si  Ha  biten 

*  kam  dort  iier  genileo 
1  fürl  siue  geuangen 

den  het  er  begangen 
iz  vnhiibfcliail 

wareQt  aller  haade  dail 

den  Uten  frtode 
in  die  bdien  Heinde 
i  ww  erbermelich  genug 
treib  liii  tweig  di  fi  fcldg 
t  einer  gaüel  rfttce 

ei  vber  al  bfoten 
e  berrS  rillen  vogefcbAb 

bemd  was  ein  AeblAch 
zzerrel  swarz  vnd  groz 

wareni  Dachend  und  hloz 

bain  vnd  ao  armen 
p  grozzen  not  dre  titlent 

pfSrit  wareul  di«  fi  nlel 
t  mager  vnd  vil  kraoch 
iwederz  flruht  vnd  banch 
e  fdze  warent  in  vnden 

■ 

famel  gebunden 

id  die  hende  vifte 

n§e  mit  bafte 

le  gnrre  die  ai  da  iregel  bin 

en  werel  die  sigel  vnder  in 

•bmSl  gefloblen 

r  fi  niena  »ebienl 

D  ander  eniwicben 

>  si  To  iAmerlifhen 

*  edel  valler  riten  l'ah 

E  im  TiQ  herz  uil  prach 
m  ianier  dez  wunder l  mich 
on  ez  WZ  wol  iämerlich 
lili  fürt  er  si  fiir  ih  burgUfer 
a  bort  er  in  rüDen  vor 
r  hieog  ai  alle  viere 
b  man  ai  eil  fchiere 


mit  ir  sweAer  lozle  6!^ 

do  sprach  der  si  da  trofle 

der  riltcr  der  des  lewe  phlag 

ez  ifi  war  oh  ich  mag 

Ich  ledgen  unser  gefeUen 

got  sol  difTen  Vellen  Q> 

E  :  ifi  ain  vnbefcliaiden  man 

Mich  flerkel  vaft  dar  an 

w : :  r  rebt  ?nd  ain  bebnari 

da  die  ie  To  giree  warl 

er  ken  lieb  la : : :  ^it  fcbamS  6& 

ds  er  ai  ir  geborl  fnd  ir  nane 

NU  wil  genietsen  lan 

waz  si  im  loch  bettin  gelen 

Ich  enfol  kabien  nun  fcbellcn 

•  ■  •  •         •  *  • 

doeb  : : :  er  engelli  70 

siner  vngewizzehait 

Er  hei  in  kurze  flunden 

den  heim  vf  gebunden 

vijii  WZ  vil  fchier  berail 

dz  lerl  in  die  gewoohail 

sin  ros  fah  er  hi  im  ftan 

Er  biez  die  bürg  nider  lau 

Er  sprach  ez  Toi  Ticb  scheide 

vnffr  aing  ald  baiden  80 

Nacb  lebaflen  ald  nach  fchanden 

I : :  gelrnw  ei  mini  benden 

dB  : :  aie  droe  genidcr 

da  : : :  war  er  müi  w  wider 

*  •  •  •  • 

wer  kint  gefunl  geben  61^ 

ald  : :  niml  mir  ds  leben 

an : :  was  im  an  di  riren  gach  • 

sin  :  :we  uolget  im  allez  nacb  90 

Do  in  der  rife  Lome  sah 

Dz  ^yz  im  fpot  vnd  sp*eh 

Owe  ir  vil  tümer  man 

we :  weit  ir  w  neme  an 

dz  :  :  als  vngHi  lebent  91^ 

vnd  sali  nach  dem  tot  flrebet 

ds  : : :  ain  vnwifer  rat 

vnd  :  er  w  ds  geraten  hal 


4943  in  geflöhten  h  aus  z  geändert. 

406^  w  mü  einem  beiMeieherif  das  es  woi       iw  eiempeli. 
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dem  ifl  vwer  leben  iail 
«ÖOOOvnd  wi!  hich  (I)  mit  der  warliail 
sicli  wol  an  w  rcroclion  Itao 
was  ir  im  Uidez  habt  ge(an 
vnd  bat  Geb  och  (^roclie  wol 
wan  ich  di  fliMr  chaflcn  fol 

Ofrdi  ir  Dummer  roe  getöt 
enwador  vbd  Aoeb  gAi« 

«•  aiilmrt  in  her  ymiD  wo 
hem  im  iNUa  dile  dro 
bt  dia  rad  vod  lAl  dw  wereh 

10od«r  kh  enlfiii  ain  Iwerch 
harter  dann«  wer  grotien  lip 
lat  fehelten  rngezogow  wip 
Die  mugel  nit  gevehlen 
vnd  wil  sin  vnfer  trihüo 

l^Nach  relite  gerihte  phlegen 
so  find  ir  fchier  gelegen 
iNun  lici  dem  riFeu  gefait 
siQ  fierk  vnd  sin  manhait 
waz  gewriden  im  solle 

^vud  wer  im  gefchadeo  mölue 
In  duht  er  belti  gew^fTenx  gniHg 
an  einer  ftang  die  er  trftg 
dei  vrout  fieb  her  ywcin 
dz  er  as  vngewalTent  fohain 

^vnder  den  arm  fddg  er 
Mit  gätem  willea  (I)  dt  fper 
Er  nam  di  ora  mit  sporn 
da  het  er  vf  die  inft  erkom 
er  Aach  ir  einen  folchen  llieh 

-90  da  die  iftiin  gleue  sidi 
lozte  von  dem  fchafte 
vnd  im  in  deu  lip  lialie 
och  fclüg  im  der  rife  aiueu  fclag 
dz  ich  dz  wol  sage  mag 

tföhel  in  dz  ro:»  tiil  für  gelragen 
Dz  er  im  hei  gefclagpn 
aineii  Iclag  als  er  da*  IclMg 
dz  er  fin  müvt  het  genüg 
do  trug  tu  dz  res  dan 

^vnz  dz  er  dz  swerl  gewan 
suft  kerl  er  ge  im  bin 
vnd  gestfirt  in  dei  : :  n  ain 


81 :  kraft  vnd  sin  manhail 

dz  er  wider  vf  in  rait 

dz  er  im  ain  wunden  fckug  l 

Do  in  dz  ora  do  für  tru^ 

do  fclug  im  der  ris  aineaa  aU§ 

dz  er  da  geArekt  lag 

vor  vf  dem  roa  für  toi 

Nvn  crfah  der  lewe  die  noi, 

vnd  lief  p)  vngeMgen  mm 

vil  vnfitlichen  an 

er  larie  im  datder  vnd  brat 

ala  lang  so  der  mge  gnt 

von  der  ehfeln  her  ehe 

dt  der  vngefüge  knabe 

ak  ain  ohfe  erlute 

NvQ  zoll  er  die  n\te 

die  er  zewer  triig 

Nah  dem  lewS  er  fdug 

do  eolwaich  im  der  lewe  dan 

■ 

vnd  enlraf  weder  lewen  noch  mai 
Im  wart  7V  dem  fclag  als  gacb 
dz  er  fid)  naichie  dar  oadi 
da  er  vü  nadi  da  nider  gelag 
.E  er  zug  den  andern  adag 
Do  het  aich  der  her  ywein 
Mit  vil  groaii  wnnden  awwa 
an  im  vi!  wol  gerachen 
och  bei  er  da  aper  geAochS 
da  engegen  di  herz  Iii 
anfi  WI  geendet  der  Arit 
er  vid  von  der  awlre 
ala  er  ain  bom  wire 
von  dez  rifen  valle 
vrowteiit  si  fich  alle 
Den  wol  dar  an  wz  gefciiehe 
8i  lietteDt  gutes  hail  gefeheo 
den  riUer  der  dez  lewen  phlag 
wan  n  lehiet  für  den  tag  { 
aue  angfl  vnd  ane  not 
Do  der  rif  geiag  tot 
dea  wart  im  gnaden  gaäg 
hem  ywdn  der  in  da  fdög 
Nvn  gert  er  vrlobei  aa  8 
wan  er  enbe  (I)  da 
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ZÜSi  KRITIK  DES  HEUdBReCHT. 

Der  inhaltliehe  wert  de$  ouMgtttidauteH  gediehtes  itt  langst 

^  ^l^^^i^'^iJ^Ä^  •  ÄJSJJ^  ^^PP^tf^  Atftf'  M4i9(  SttfS^  0(^0^^  yit^lfci^^^^ 

0iia  ^  «i     ^  Mram       am^e/IHftsm  ttidhMi^ii»  abgeftmt. 

Ich  steile  im  folgenden  die  besserungen  ziuammen,  die  sich  aus 
er   erkenntnis  gi^über .  ätm  tesQt  Fanzere  (AML  TiMtkiU. 
Ii,  iUUk  1902)  ir§eims 
3  der  dritte  sagt  ?oa  omuie  (B) 
19  Wunders  vil  erztuget  (B) 
n  6z  dem  Spehtesbart^  {et.  Speliiharte) 
13  ür  die  hAbeo  wd  «tolt  (w«l  /dUl,  SdaMm) 
[9  und  wie  mao  Troye  d6  gewao  (da  B) 
>7  wellet  ir  od  hcBrea  uiA  (tf.  weit) 
>8  wai  aDderbalp  dar  Afe.  iM  (af.  &indFdir) 
S9  mit  atden  wol  erMi«!  (Q 
^7  ProTiDciaiii  und  Arie  {ei,  Proveni)^ 
77  wie  die  wllea  dA  ae  Habeo  (al.  wileo  vor  B.)' 
dl  ia  swiecheo  amen  AMweo  al«eiit  (i) 
Ol  ie  fwiachen  fweien  meideii  giene  (i) 
09  die  Qäie  ein  DUODella  gemeit  («L  ouaiie,  SckMier) 
28  daa  ai  die  aelbeo  läge  nie  (B) 
ZI  wira  wot  aibett  «elNBre(S)4 

G9  si  koufet  im  tuoch  daz  was  blä  koufl) 
25  sioiu  beia  böten  gelileil  (B)  ^ 

165  nimmer  geitlen  mtnen  kngen  (B)  [deal  B)  * 

!9S  aweihen  ende  du  ItAreat  («elehea  annde  1,  weleha  en- 

*  Heilig  in  seiner  ditterlation  {Metrik  und  sUlisUk  im  M.  U., 
•piig  1892)  operiert  aUübereÜ  mit  dar  annähme  beschwerter  hebimgen, 
i  eip»  4m  mdHeekm  teil  seiner  arbeit  durchaus  ftlKinvat  üf  den  regen* 
f €0.  —  «el  abep  eeMni  Jämieke  dae  rieättge  gvmui  em  hMkeee^  t.  «• 
SiaA         *  e,  Biel  6833  ib  tbwaae  mit  thir  Proviadaiii. 

*  dfof»  beseerweg  wird  auch  dsunk  die  Biokeiuehlaekt  eelbei  geferierU 
e  deri  dtr  eHemmt*  wUi  eiHmn  rmikeadeert  verbunden  ereekeini^  heifsi 
r  Uereelegwd  dl  te  iL  (MI.  33e.  1032.  IttS),  nur  je  änmnl  ae  (320), 
I  (314)  wmT  tot  4cr  ttat  ae  R.  (209),  ni«Mlff  «^«r  ver  R.,  wie  JB  m 
%«r  «tol/e  überliefern.  *  Mfor  wol  «faeoA  webttref  c^l.  402. 

*  c/a/t^r  r;tfe4  221  TerkoafteQ  und  222  i^^e Wunnes,  aber  dia  (itf)  A«C 
biuer  222  jzi/^  r»eW  /r^^^^^^'  il'^e  (ö)  m  ^i^/i         gesetzt^  320. 

*  eöensv  wol  534,  t£)c;  Panzer  s weihen  ende  schreii/l  (AIB  weieliCi, 
'  codi);  1859  i^a/  ^  </af  d'/lffr«  mateuUmm  neeh  bewahrt, 
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817  mit  der  drischel  (U  ^«biei 
824  4«  wmelt  nieh  ulenen  (Ä  venndtel) 

340  dä  muoz  dir  misselingeo  an  (B) 
360  und  nim  dk  eio  ditcbei  wip  (B) 
896  ow4  gaoM  wtomct  (n«  giiol  terloirMt)  < 
408  dO  d«r  ma  wirl  berät  (M.  vom) 
418  uud  alle  werelt  üwerhes  (sf.  werh)  i 
428  an  dem  umberlden  ($t.  41,  SchrCdtr)  i 
440  lA  mich  dich  noch  wtoen  ahe  (JQ 
443  Irine  waiier^  lieber  stme  iHd  (st,  suq) 
513  diu  sint  beidiu  al^6  glänz  {si,  &6) 
516  w6  das  dich  muoter  ia  gatfoac  (M) 
585  dem  iai  got  uad  dki  fwalt  holt  (af.  warll) 
536  lieber  sune,  dO  mir  8olt  {$t,  suu) 
569  ezzeol  si  woi  dester  mö  (tf*  si  exzeDt)^ 
608  dd  wart  min  vHegen  gar  t armitan  (10 ' 
600  s6l  dir  d4r  Iroum  fht  guot  ato  (iht  fthU)^ 
622  wol  anderhalbe  kläfler  was  [st.  anderhalp,  Schröder} 
632  jd  wsBQ  ich  riuweger  besten  (ruabig  i,  trattrig  A 
648  al  hin  dr4t  er  Ober  den  gatar  (1)  I 
650  dai  anwnrd  in  drlen  tagen  (i)  -  ! 

665  im  enwas  oucb  oibt  ze  giöz  {st,  mm)  I 
687  aina  muoiea  wart  er  alsö  gait  (ß*96) 
689  ta  gefiel  an  gwianen  (si*  gewinnen)  -  ' 
dö  bf  guud  er  sinnen  (st,  heim  8.)  ' 
als  le  die  liute  phl^eu  .  > 

heim  te  atnen  m^an  (ar.  ino  ir)  ! 


690  ir 


f  fcunde  ich  ei  bedinteni 


700 ff  )  wie  man  |  in  dä  heime  eophienge) 

l^ob  mao  iht  gegen  im  gienge?  {§t.  enfihienc :  gieaq 
713  nein  ai,  ai  entAten  (sT.  nein  ai  ent) 

756  daz  ich  enweiz,  ze  wiu  ez  sol  {st,  zwiu) 
762  lieber  suoe  ütlmbrehi  {st,  suo) 

765  unde  jenei  ung^rta  wlp  («l«  und)  ^ 

*  4$r  9Mimimaii9  gaol  Terloraet ,  dba  A  nacA  JM  mm/jf$iumM 
tIreiM  g^g^n  dm  r9im  (;  koraea).  sarat  gmiHp^  dSm  «tAan  MMft  ^ 
fiHtH  hat,  tgL  die  gwnitive  n^ek  owA  620if.  *  difew  vngtmkM 
wartiUtämg  Ifl  af«!  naekän^kwothr.  *  iht  ipit  iliM  70S.  *  A 
diMm^gt^nmektim  t^leken  fragen  gUis  den emtßmtitv, ISH 

*  1697      mU  B  su  lutn  und  hifx  tln  mnoler  nngdrtes  «ip,  a^ 
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768  lewüre  nhnmer  grlpeo  an  (i^) 

781  nie  niht  wao  6to  barei  rehl  (oie/e^) 

782  8i'l  ir  6z  niht  Helmbreht  (B) 

813  der  ?ater  sprach  'oeiaA«  aein  ir'  (zwar  nain  1^,.  bhfm 


857  da  er  vil  sanfie  öf  erbeit  (fi) 

eiD  krül  was  vil  kleioe  gesuileii  {B) 

882  als  der  wiri  dai  liei  geboten  (AmdB) 

803  lieber  sune  mfo»  mi  trioc  aun) 

904  sag  mir,  sune,  wie  der  si  (M.  sud) 

9 1 1  swea  s6  dft  nnicb  fragen  wil  {nur  in  A) 

937  ist  ei  adten  ie  gescbeheo  (ie  fM) 

943  vil  scUer  kom  daone  eio  ipilmaD  (B)  . 
1018  älsam  ein  hdhaBre  (B) 
1029  sUcba  stich  und  slabA.siacb  (und  f^hä)  • 
1041  mir  ist  Unte  ruowe  iWH  (u.  bint) 
1056  ir  lächlet  gnuoc  der  rnaere  (B) 
f  dem  valer  eioeo  weUealeiu 
10570*  l  er  brAhte  dai  nie  n»4der  kein  («r.  er  brAble  e^r  einen) 


I  in  knmph  betieren  gebanl  (st«  beuem) 

1066  und  eiü  bolzbacken  dä  mit  (B) 

1067  eio  fuhsbelliz  s6  guoter  (st.  -pelz) 

1074  eim  krAmnrö  bei  er  genomen  («i.  krteier) 
1083  alsd  Terre  gefHeret  (B) 

1085  als6  hovesch  was  Helmbrehl  (so  i,  also  gar  B} 
1092  der  knappe  aJdA  dem  valer  bl  (ß) 


ivw  I  I  ^jjp  i^/^jj  26  gebenoe  («/.  gelebeu  :  geben) 

1123  ^  diu  rinke  mir  gesie  (£) 
1137  slniu  scbAf  und  stniu  awln  (iO 
1151  der  Yater  sprach  'w^,  was  ist  daz*  (w^  fehlt) 
1179  dtne  gesello,  die  boeseo  koabuii  {Ii) 

1190  daz  siot  die  schuolemeisier  mtn  (sL  schuolmeisler) 

1191  KOefrte  unde  MOscbenkeich  (if.  und) 
1193  knappen  das  sint  an  der  schar  (B) 
1207  hundert  isenballe  gröz  (it.  -halt)^ 

ine  w»ti9ilki§€  tmkung  (muo)(er  guD(6rtez)  ohne  paraltsie  wärt  t  d$$kaib 

eU  ich  auch  oben  diese  form^  die  übrigens  ß  beidemal  überliefert, 

'  vgU  109S.  *  wobei  Uenliaile  als  geniliv  des  neutrums  i^eu* 


855  das  wart  im  under  einen  arm  (A) 


[nein  A)^ 
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1214  Idrder  tchöi  tweDD  er  dtr  toa  tnl  {ß)^ 
1316  daz  Die  knappe      gewn  (B) 
t224  diupbeit  tuot  im  aUö  wol  (^) 
1237  kb  bio  geseBMi  SlMitezgeo  (B)^ 

1240  ir  kiader  mOemi  eneo  (0) ' 

1241  üz  dem  «äzzerti  daz  koch  (sr,  wazzer) 

1242  dar  zuo  Iuod  ich  in  leider  noch  (B) 
1265  er  ipradi  "fader  dai  ich  4  tei*  U  19 
1267  4ttwold  ich  atn  Dlnmer  tue«  woM) 
1272  des  ich  nu  nimmer  tuon  enwil  ($t.  wil) 
127Ö  er  roube  er  steie,  daz  tat  guot  {B)* 
1288  b4t  ir  s6  scbarpflicbia  wori  (JQ » 

1304  und  ziucht  dieb  aelbe  lao  dem  grabe  (I) 
1310  daz  geloube  mir  für  wär  (B) 
1 333  awer  alo  d4  ae  bove  gert  (B) 
1343  der  drille  aae  der  iat  ei«ch  vel  (der  iai     iat  auch  J) 
1346        dar  uüder  der  ielweder  {st,  dar  under  zwo) 
1371  gescbrireu  über  deo  vaier  din  (s/.  geacbriro) 
1384  jft  WM  ottch  ich  du  icb  aio  ktot  (B) 


{suocbeD  kdber  Id  den  I4ch  (B) 
des  siäl  ouch  mir  mtu  muot  56  höch  (A  iciicl 

iouch  trilvv  icü  10  gewereu  wol  (B) 
aUea  4»  ein  naao  bio  aol  (aliaa  /M)« 
1413  awat  er  weile,  dat  b4D  ich  (H.  wil) 
1417  ouch  föeg  ich  öine  höchgezit  (st.  böchztl) 
1461  er  oeigte  geia  dem  wiade  (1)^ 

1466  ttod  riuwigia  geaelzei  (riuwec    riawee  gar  B) 

1467  d6  der  helel  LembersHnt  (sf.  bell) 
1480  diu  selbe  böchgezit  was  lam  (9t,  höcbztt) 
1487  d6  Lemberalint  dai  bet  feroomea  {B) 

halif  dst  der  dichter  ynmiilelbmt  vorksr  im  reim  verwendet^  w  fiunt 
Uif  vgl.  Grimm  Gr.  4,  744.  *  pfL  deo  rigd  fAr  ttdica  1792. 

*  vgl.  geoenoel :  erkenoet  1735  und  im  innMH  d€$  ptrm  1194. 

*  der  fbtrül  riader  tItAl  394.  1121.  1753  im  reim. 

*  vgL  dai  was  leht  1965. 

*  SV  dem  ^UraHmm  wart  ^ml  d&e  eompudwm  amf  -Iteb  kmer 
ed»  dae  eimptem  acherplii«  (20t  Grimm  Gr.  2, 960/  und  Frieke  Em 
Jbh  Mthmgm  mH  lid»»  Lptg,  diss.,  Ukeek  1899. 

^  alles  wegen  ibt  pmrtMeliemm  sa  9.  1407/*  bin  Ich  «llfs  des  ge- 
«erl  4es  cfo  al^  an  naaoe  gett.         *  oder  oeic  eii^^eiD,  Schröder. 
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1489  wondemlMUt  er  gtin  ir  giese  (B) 

1493  friüwcnlJlche  l)licke  (st.  friuüü.)* 

1496  er  sach  dare,  si.tac^  har  (H.  dar) 

1527  1^  den  dritlen  wM :  weU  iro  (i 

15M  tt  den  fuoi  er  ir  getrat  (it  trat) 

1549  wie  man  ^  briet  6der  söl  (i/.  manz) 

1551  diu  Ik^geill  eowae  oibt  «m  («f.  li6cluU4  wae) 

lft56  le  den  sdbee  Mehgeillee  (iC.  Meb«Kleii) 

1563  Ton  kuchen  dare  irüege  (s/.  dar)^ 

1573  daz  81  I  immer  ui^re  gäzen  (i) 

1595  der  la  ?il  im  welU  Qm  fMi)^ 

1597  in  dai  abegrflode  («f.  abfr.) 

1602  des  muoz  ich  riuwegiu  be&Ua  riuwec) 

1609  uode  die  spiUiuie  {U^  uod) 

1612  9ä  lebant  d6  aacli  maii  koeieo  (ß) 

1613  deD  ribler  ialba  fflBfla  (rt.  aalpffDoft«) 
1617  der  slouf  äb(er)  uoder  die  baue  (B) 
1649  die  siol  im  miiaUe  gelegen  (it.. alle)  ^ 
1653  fttr  gerihle  Btll  ir  burdee  (ar»  gerillt) 
1668  dai  was  des  rfbt»r^  gewie  (iT.  riblera) 
17  2S  waz  touc  laugez  tagedinc  ($t,  teidinc) 
1773  icb  eamac  niuwet  geoeseo  (a/.  iiibl) 
1804  niowae  dai  icb  nieh  daa  aebame  ($t.  wao) 
1818  hähä  liä,  diep  Helmbrebt  (sT.  U  Ii4)^ 
1S28  ander  gebüren  ouch  dä  mite  (^j 

1841  ifkoaer  ietwMer^  gewAei  (af.  beider)  ^ 

{d6  al  aich  wel  erricben 
mit  siegen  an  im,  si  sprächeo  (an  im  vor  eriicheDilX) 
1883  daz  was  ein  griuwelicbejs  dine  {B) 
1898  üo  reidelebl  b4r  .faiwe  (it.  raidea)^ 

w»De  dai  dea  valer  Iroeni  (dai  fAU) 


I  ieb  w»De  dai  dea  valer 

^  I  sieb  al  hie  beware  (Ä). 


Sowenig  wie  synkope  der  senkvng  gutattel  iich  der  dkkier  dm 
iiatus.  fHix  dm  text  er^tbm  sich  daraus  die  folgenden  dnderungm  i 

>  ad^  ffl  frieallkbe  «  ad«>  dai  gttrOege  *  vtta 

gtnügi  kmm,  «  alle  jmwI  f«r  mteki,  da  nar  »wei  diiifa  aarAar 

giMimt  $M.      •  $.  Umm^  Bmndwb.  1,1 129.      •     1346.  407  (and  IcJ. 

^  Mr  daz  ralwe  Annale  man  mii  B  /eten    Qhßt  die  virdfrAai»  M 

woi  diueihß  wie  v»  11,     •püUr  unUr  'hiaiu^. 
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1t  dai  was  reidetehl  and  nl  (ir.  reide  unie) 

23  von  dem  diu  m»re  sint  erhaben  (st,  daz  m.  itt)^ 
207  vil  iDinnecitcheD  an  geseheo  {st.  -Itcbe)^ 
352  86  bist  du  bOrgel  liode  phanl  (if.  bflrge)  | 
359  diu  m»re  mir  «Dd6  beltp  (<r.  mir  d.  m.  uoü)  | 
377  zUge  und  aUe  lange  ein  Hol  (if.  aU)  ' 
385  Dar  umbe,  tater,  tle  {B)  s  ^ 
510  mich  enlAt  inta  bUbe  noch  ntii  hAr  (B) 
580  mir  troumcl  ein  Irouni,  waz  daz  sl  {st.  Iroumle) 
601  er  aprach  *daz  ist  s&lde  und  heil'  (AB) 
636  Iroomet  allei  daa  der  iai  (il.  Iromil^ 
687  beidiu  Qbel  uode  guot  (ir.  beide) 

684  ze  wünsch  im  durch  daz  ^rste  j^r  (durob  fehli,  Schräder} 
710  beide  hemed  uude  bruoch  (if.  hemde)  | 
761  icb  selber  uode  oibl  mto  koehl  (i) 
826  s6  Denn  icb  in  den  dritten  noch  {B)  ^ 
901  er  fraget  in  der  maöre  {st.  kägie)  1 
920  er  merket  ir  geterte  gar  (af«  merkte)  ^ 
932  dar  umbe  bOret  leb  ai  lobea  (tf.  h6rte)  ' 
949      wab  wann  und  Qberkraft  (F)*  j 
1036  mir  sint  die  site  mitalle  kunt  {%t.  alle) |  ] 
1094  diu  wtle  dübl  io  wol  eitt  JAr  ] 
1142  der  mir  ooeh  leide  Hi  gef4o  (B)  | 
1149  woU  ich     Diuw6t  euiäu  {st.  uibt) 
1246  eoem  liube  icb  atoeu  ioe  (f) 

1249  euem  mOUen  ieb  die  lide  (at.  mlllle)»  ! 

1284  ae  der  wercld  ie  gewan  {st.  werlde) 
1295  mich  von  6real  umb  dich  bat  {st.  ^ate) 
1330  die  aiol  aware  aarn  eio  blt  (B) 
1841  rtr  wir  au  dem  D»bateB  tage     tivAre)  ^ 

1358  86  geschach  nie  wih  als  w6  {A) 

1517  ze  dto  dritten  m^l  er  d6  aprach  (A  B) 

^  nur  fn  A.   zur  besserung  vgl.  Trist,  1862  daz  kioi  tod  dem  dif  < 

mmt  erhaben  siat.   ^dtröder  wiri  *l.  ist.  ^  #.  zö.  sicherlichtn  .  ^e* 

liehen  (in/!)  337.  •  balde  ror  ile  (.  /  ß)  sireicht  Schröder  mit  reekt\ 

wegen  balde  387.         *  von  frouweu  und  von  ritterschaft  lautet  der  fol- 
gende vers     also  wufine  von  fron  wen  und  öherkraft  von  ritlerschaft.  — 
sonst  kafi7i  man  auch  bei  A  bleiben   und  für  Wunne  den  schwache%\ 
genit.  plur,  wunoen  setzen.        ^  oder  sine  1.,  Schräder,        *  vgl.  Hwi 
46S  fä'r  mit  ich  dei  oiht  eowU  odir  1373  fA'r  wAr  wil  ick  dir  daa  «fCib 
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&10  ji  ksh,  i4  .mir  stf  und  Up  (M  idi  fMi) 
SM  ii  aHe  mugßn  an  der  atal  (ii:  si  s.  alli) 

086  des  fürhl  ich  harte  ß^re  (B)  .  • 

646  swie  küea  er  .6  wser  uod  swie  snel  (A)  1 
i  "706  mil  riiureB  und  nil  Wde  (iT«  rimre) 
i708  iidlile«  ein  Step  und  e»  kaebi  (H.  brilUe) 
L  743  er  sprach  'her,  ich  binz  iuwer  kiDl*  (Aj  ■    ■ '  . 

i  755  Sit  mir  §6  liuwer  iai  dai  br^i  («I.  tiare) 

1823  ieh  tag  f  u  wie  dai  geeebaeb  (1  ^ 

1824  eio  gebüwer  io  ersach  (st,  gebüre)i 

I  S52  voo  allem  rehleo  ich  daz  Iuod  (st*  reble) 
1 858  d6  achttllet  en  Ai  an  den  BB^  (i) 
1868  selbe  küme  ieb  im  eobrasl  (B). 

In  rdke  von  fällen  haben  die  sehreiher  (oder  deren  ge- 
tinaame  vorläge)  den  ttxt  an  tnekreren  stellen  in  der  gleichen 
i$e  emmuHfkrt  oder  dmnk  die  Verwendung  JlMgerer  formen  um 
la  eenkung  verkürzt  bexw,  Hiatus  geschaffen,  so  war  suoe 
r  SUD  nicht  weniger  als  6mai  einzusetzen  (403.  443.  536.  762. 
13-  d04)2;  sweieo,  drieo  3 Mi  (97.  101.  650);  eekwaehe  prse- 
rtte  mf  -et  iT.  0»^  -te  7  mal  (169.  880.  686:  901.  920.  932. 
^58);  alsö  st,  6ö,  als  dmal  (377.  513.  687)^;  unde  st.  und  1  mal 
^&9.  765.  1191.  1609);  die  negationspartikel  eo-  zum  verbum  zu 
^§amMn  Amoi  (665.  1267.  1272.  1551);  werelt,  helet  et*  werlt, 
elt  Amol  (418.  535.  1284.  1467);  höchgezU  st.  hdchzlt  4maf 
1447.  1480.  1551.  1556)^;  retdelebl  s^  reide  (11.  189B);  liuwer, 
ebOwer«  DriaweDtllcbe  et.  tiure  map.  (1755.  1824.  1493);  /toten 
.  ßeashmiomgkeit  tei  pf^(Mltem  riuwec  3aMil(632. 1466. 1602) ; 

*  i.  die  reime  1367.  1907.  '  ich  denke  dabei  an,  später  ei 

norgmUsekes  -69  wie  et  für  diesen  dichter  b^z^ugt  ist  durch  die  reime 
Are  {acc,  sg,)  :sewAre  433;  eia  jire :  zevftre  792;  vgl.  noch  242.  tSOO 
wtie  flute  bei  Bemer  ehd,  s,  x).  —  dcgegen^  wird  (den  h&re :)  far  wire 
eS2  wet  in  sewAre  ms  bmvn  mIü,  de  epMiere  eehreiber  die  btiden  mmm' 
Irfdb  oft  verwechseln,  *  wie  B  imteMUek  gegen  A  an  mndatn 

eUten  fiehUg  UkerUeferS,  «.  1083.  lOS».  12SI.  ^  de  ee  et^  um 

in  eemfoiUnm  lumielt,  kßimte  man  sieh  bei  der  Obertteferten  form  our 
mi  beruhigen,  «.ti.  #.814.  ober  die  egnkope  der  eenkung  trifft  denn 
meimet  uuier  den  vier  fllttem  die  etelten  dm  wertes,  wo  eie  am  otter^ 
j  i'nigsten  beliebt  ist  (diu  ho'chzMl  eowas  ntht  iriD  und  %t  den  telbeo 
üu'chzi  tea  1556).  zudem  ist  hocbgeilt  st,  hdchzii  k  tnni  eine  änderung 
»tf  nennen^  wenigttent  gegenüber  einer  sq  späten  Überlieferung. 
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ältert  mim      mäm^n  ZwM  (71&  81«.  161»);  mffm  -m^ü 

-€r(  1074.  1668);  niuwft  tt.  nihl  (114d,  1773);  te 
«•B«  (1884.  1910);  milalle«!.  alle  (1036.  1649);  potiische  ^rt> 
ttdhmi  M.  in  pnuMkm         m.  m.  1057  (.  1346.  \m 
1877  f.  —  ichl^ftHA  nmr  m  vMm  fäMm  im  Mite  wmfrnk  d 
§mer  der  beiden  hu.  zu  w  am  A  Ii  mal,  aue  B  61«irf^ 

Mi  «Ibn  tftWi»  ö«d.  und  m  «t»  i?fr«,  rfer  aut  das  Ma^a^uL^ 
myfeft,  witf«f»i  $db$ig9bmmnwirdmlmM,m€in  miämmrwd 
einem  be%u^  auf  die  RabemMaeht  am  eim  Omer  üAlMms  (6T.11I 

Nach  tamahme  üemr  hemmm^  IMtm  nmk  eimiga  9a^ 
4i$  mxuiagen  indimduell  verderbt  sind. 

So  (Mm  äeh  nicht  iceniger  als  drei  /ehlerhafie  verm  m/k 

iAMHMbr  «n  4tr  üMe  112»ff: 

mir  bdt  ein  rieber  (B  nehter)  gelAo 
fiO  leide  daz  mir  nie  mao 
ilt6  fU  gelAa  \Ai 
Ober  ntoes  toteo  Uk 

sach  ich  in  eines  rtten.  I 
Jb  mrd  etwa  %n  lesen  sein: 

mir  hii  m  riebe  berre  geUn 

s6  leide  des  mir  Die  bein  man 

als6  vil  gelcfite : 

Ober  mloee  toten  s«te  «iie. 
traulich  ttaOi  Mcft  *  hamrwi  im  mnm  1316: 

sl  wlsei  dich  durch  aIHo  lanl 

Wege  und  siege  ao  ir  haoL 
Am  hn^Mmho  durch  alUa  lanl  M  glmckfalU  msfim 
ich  Ich  also: 

Bl  wlat  dich  after  laode 
weg  ünd  ateg  an  ir  haode. 
hfmi  $in$  •rsinmmi  fmims  eeUsafilkh  etuA  im  ernm. 
869  ein  guot  vkiich  lac  di  bt 
1155  daz      heitet  sId 
1488  das  Gotelint  was  komen, 

•  was  sich  daraus  erklärt,  dost  Panner  mAmhIM^i  aeinjl«»* 

irgend  avgitfig,  auf  A  außauie,  das  ja  taUächHek  Ä«  huemm  Afc** 
prätmtiert,  #.  %uh(%t  P.  Beitr,  27,  88  ff.   solange  kmn  formaler  mmkOt 
jfunel  wntwe  kriterimi  an  dit  hund  gab^  toar  di^su  verhalten  £j 
seiner  9wgä»ger)  das  mmUg  rickii$9* 
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§f§tHegmi§  MrMnä^  äk-  rnnh  im  mHrum  iirMit*  m  IM 

m  die  mtm; 

1107  gA  fiiiiwM  (kl  uode  ia 
1855  iv  «iBl  M  Ml  m  iMt 

£ituemlmukimkhu9mm§dmerUMmiiMi  mir  nickt  gigliUki^. 

Es  erübrigi,  der  princ^eUen  avmahwuH  »u  gedmken,  die 
dücMT  adii$r  ^ntMtitU  m  j^m^  dMnkwt§  di$  Ancik  fffttf 

ritik  und  erkldrung  des  Seifried  Belbling,  Zs.  16,  402  ff  zusammen- 
usend  fwmulitri  hat  ^.  er  sagt  :  'das  schon  Ui  Qottfritd  mm 
fent/feterf  ft«fäMMrf9,  im  Ims/k  dm  13 /ki  «matr  Mtm$imr 
)J§te  prina'p  der  silhenzMung  in  den  epischen  kurzMeüen  5#- 
kränkt  das  fehlen  der  senhmg  auf  wenige  fälle  :  innerhalb  eines 
mru$  wie  bilUcb,  nöibalie«  ranillclie»  lornrMlet  pf<iiaikiii(fl^  und 
I  venm  toit  5.  IT*  6>  69  wie  wer  ode  wai,  1«  650  lieber  got| 

*  tmHk  in  ein  jmiv  mäem  fäiltn  ist  der  ÜkeHiefeHeUttem  emm» 
IvM  i  9.ymi  lewlie  ttfoSU  (Mr«*r  4fl^  M  1). MIO 
MH  fatt  mek  SeMfder  (Mm)  «ü  wefimg  im  fklgemim  mnee»  — 
weh  «•  196  Mlf  fU  mutUtr  im  einem  imeke  neek  ein  idcUde  nmek  ein 
«chdcio  imm4  J  mtfUeeeMf  tme  dessen  verkdmf  ete  fBt  ien  eehn  eer^ 
•iflMM  IMdenief  beeekegt^  wee  mir  Jetlin^k  mit  reekt  als  eikf* 
lUend  he»«i€hn9t  («.  auek  H^tsig  mae,  #.  7)  .*  denn  wer  geh  der  mutier 
tr  ein  altet  röeklein  oder  iüchiein  so  viel  ^eld't  es  wird  also  wol 
ckelin  zii  lesen  sein,  das  deminutiv  zu  dem  aus  dem  frs>,  iaque  ent' 
knien  locke,  also  eine  äaube,  offenbar  mit  gold  besetzt,  wie  sie  als 
in%er  hauten  die  reichen  bäuerinnen  mancher  geh ir^ständer  noch  heute 
tsilien,  gab  sie  hin.  —  endlich  scheint  mir  das  inetrum  widerhoU  die 
irjserwn  sp  rech  formen  statt  der  längeren  tilterarischen,  die  Panster  ein» 
tni^  Mu  fordern,  so  möekt  iek  die  aweieiUiigen  au/taete,  die  durch  die 
WusuUv formen  eineo,  tloeei  atnen  enisiehn^  überall  durch  einsetsung 
r  eismUHgen  eio,  ite»  nie  meneehaffen  (173.  m  d9e.  864.  §40.  1247. 
m  SekHfier.  1443.  14B4)i  mmmi  diem  fermen  smek  im  inmem  wiier 
tU  dem  wen  keeeem  (IM.  760. 616. 096.  1760).  ebenee  im  eMpeeet  (666. 
Iii)  mU  miek  im  vereimmm  (266.  620.  427.  461.  466.  666.  767.  1666. 
102.  1116.  1171.  1660.  1062)  meist  mU  keOem  Am.  «de,  41b»  tte,  de  «f. 
fr  fmmen  mtf  -c.  ekenee  etste  im  ernftmet  (667)»  eeimie  m\m^  «im  jC 
ioen,  eiDcai  wMd  blos  1601,  wo  Panmr  so  sehrethtg  isndsm  mtek 
id.  274.  1261.  1768.   enditeh  h^ltt  im  auftact  (1819). 

'  ich  perdanke  den  hinwtis  auf  Jänickes  aufsatm  S Sing  er.  — 
aupt  hat  für  Konr^  vtf  Orsburg  bekannUiek  äknÜehes  fostgeslelU^  zu 
ügsik.Z^ 
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wit  im  H  8«  444  «r  Ii  mi,  €ritf  rieh  ^  Ü$  mäm§  /Mm,\ 
nkii  akmr  I»  dm  9hm  mg€fUirtm  mtUm  HMtigiK  «Mir  iAmt; 

kleinen  erweiterung  trifft  das  auch  für  den  M,  H,  mllkommeH  st, 
wie  ja  Jänicke  überhaupt  für  alle  spätmiuelhochieulsdim  geütkfl 
vm  1250-^1850  4eu  fhinc^i  dar  MmMäkim§  {emd  dmui  wd\ 
mieh  4k  etm  genamUm  mmeimm)  Ukampiet  hat\  ' 

ZuMdfe^f  ahe  tK  die  synkope  in  kompotitm  %ng€lmee.\ 
9Mi%  iM;liowAi  133.*  1285;  fdrbai  183«;  uiiiogcs  655;  «4 
loup  098;  nrioupte  1096;  ursprineSOT;  Titaan  748. 1717;  UpMl 
889;  schalcheil  922;  »chalclfche  1011;  froeliche  953;  sparrtdera 
1251;  fQofieheo  1357;  kienUteD  1427;  alsam  1434;  alsoUi^ 
1728«;  maTscbalc  1530;  aotfane  1716;  h6iilacbte  1775;  oonN 
1846;  iam  die  mmeneemposi^  Rooprehl  281  med  WandtOtai 
897,  vielleicht  audi  der  name  de$  helden  eeibet,  d&A  c  dantbvi 
unten,  -  I 

Die  sfweite  tefe^rife  wird  mn  wmem  gMUei,  die  mnwMh 
bar  nach  der  Stammsilbe  einen  anderen  vekal  als  e  besit»m^  seim 
es  nun  Wörter  mit  schwerer  ableUungssilbe  oder  sekhe  fremder 
heHnmft.  hierher  gehärm  am  dem  gededii  :  warkiia  157.  18^ji 
pbSrit  457;  biacbotes  1148;  armOete  1404;  anbuol  1589;  Aiü^ 
1478;  rihlsre  1747;  dOrliligeo  1766;  pbeooioc  1884^; 
grAllA  722.  I 

Mim  waitere  reihe  vm  fäUm  Mei§ß  tra^mäle  pmm  :  ftiit 
unde  belli  819;  nabl  iinde  tac  581;  am  mide  riebe  954^;  kal 
oder  warm  1222;  Oeisdi  uude  bröl  1324;  spät  unde  fruo  1476. 

Damit  ist  die  reihe  der  auenahmen,  die  »eh  der  dichter 
etatM^  erechöpft,  e^dau  eiA  eeim  venkumt  pmuUeA  in  folgendm 
Sätzen  darstellen  lässt  :  der  hiatus  wird  durdiaus  gemieden^  ht- 

*  er  bezieht  sieh  äufvenewie  gein  der  aiweo  t;  icb  baop  aber  at: 
die  habent  si  wol  vdgh  '  es  iet  sehr  mu  bedauer/iy  dose  ee  Um 
niehi  mehr  vergönnt  wer,  die  des*  in  mseieht  getUUie  m$flt9^reide 
«rMi  avr  muefUknmg  m  Mngen,  denn  im  prineip  hei  er  —  flir  dk 
meietm  Jener  diehUmgm  wenigeteiu  ^  gewie  ndU;  und  dieeer  geeieku* 
punei  ief  ftlr  die  kriUk  vm  griteier  bedmiung.  *  lejoea  wet  ji^egL 
Mn  tQOch  1882;  eher  ISS»  hehm  beide  kee.  WewkL  *  mmeh  m 
der  metrieehm  behendhmg  em  iMie%,  altan  M  mäem  dMkrm  mrgihi 
sich,  dass  diese  Wärter  als  fettgewordene  comporita  empfunden  tourdfn. 

•  datu  vielL  auch  slÄfeiide  1S54.  es  wird  kaum  zu  fall  sein,  d^^i 
wir  so  verwendet  g-erode  eine  form  finden ,  bei  der  sich  das  •aode  au* 
rennen  noch  spät  belegen  iässt,      ^  vielL  auch  der  arm  uoü  der  ridie  d4S. 
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«Mrf#  h§hmg  fäUt      auf  aAi  eduibigei  umrl  äufhtr  Ai  IMutf- 

nell  gepaarten  formein,  sie  fällt  nie  auf  ein  zweisilbiges  nm- 
^  mit  in  der  endMÜbi,  nie  auf  ein  ärmUbiga  mit  --e  in  dar 
tubäbe. 

•'  • 

Wie  bei  jedem  silbenzählenden  dichter,  so  geht  es  auch  bei 
fomkmr  ohne  Verletzungen  der  natürlichen  betethingsweise  nicht  ab. 

fäUe  imM.H.  eini  hänmr  ab  die,  die  etwa  ÜIHA  oIMtoi- 
in  sich  gestattet  hat  (s.  die  Zusammenstellungen  bei  Knorr  QF. 
54  IT),  stekn  aber  auf  einem  niüeau  mit  dmen,  die  Jdnidte  aaa. 
4f  mm  im  BMkng  S  der  Yirginal  md  den  Kabnanr  meUur- 
dßm  amfüm.  dmnit  isi  »ugleieh  die  fndh  mngedmitet,  aus  der 
emher  nach  meiner  meinung  seine  metrische  technik  geschöpft 
I  :  es  dürften  wol  die  späteren  dichtungen  aus  dem  bereich  der 
Idemmge  gemeeen  eein,  vidiHchi  die  tU^miedUaeki  ftite »  die  tftn 
rC^  der  anspielung  o.  76ff  gut  bekannt  war.  leider  ist  dieser 
üt  zu  unsicher  überliefert,  als  dass  eine  Untersuchung  seiner 
Uriecken  form  in  besnt/  auf  eaUh  feine  dinge  viel  dneeieht  aurf 
folg  versprddie,  daAvergUdka  man  etwa  tfti»  geiegentUri^  hei- 
tele,  die  Martin  Einl,  s.  lix  für  accentverselzungen  anführt, 
ler  andere  dichtungen  liefern  schlagende  parallelen,  so  zb.  die 
i  fßeutem  metrum  geeekri^ienen  pariieen  im  BUerolf. 

We  Kattien,  dk  Hd  M.  B,  vorkommen,  wind  die  folgenden 

83  wäz  der  närre  und6  der  g6uch 

130  QÖch  ks86  versmücle 

14S  Yoii  d^heioto  sntdare 

171  Irijoc  Die  ddliciu  in^ier 

229  mir  bäl  mlo  rouotär  gegeben 

436  «6  fttrcbt  ich  fil  s^re 

416  däi  iHit  mir  nimmiir  Terböten 

480  man  liset  z6  R6me  äo  der  phäht 

499  d&  oiemäD  weix  w6r  si  sint 

57S  s6  war  ich  mmbt  geschäol 

857  dä'  er  vil  sann  üf  erb^it 
1006  fQr  guoi^o  wId  ümbe  eio  wl'p 

*  wo  aUerdiu'^s  verschiedene  eimehrankungen  gemacht  werden 
Kütten  (f.  Üeemüilers  einleituns:  xu^,  die  mir  aber  den  bestehn  dM 
vincipt  seUit  nicht  fraglich  erscheinen  lauen, 

s  Mit  gemm  Mehtm  fäUm  seh  ieh  dabei  ab. 
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i017  le  gte4i  ili6  orfm 
IMl  tad  il  im  inmi^  gekMk 

1236  d6s  ich  mich  iinin6r  gescbdime 
1264  wabr  ir  D6cb  drisiUol  als  vii 
1312  diu  gnole  und  dia  ran« 

1331  d^  eine  itt  fol  üoversiiiten 

1332  kl^D  Üoi'n  tuoch  io  den  aUen 
1M6  lUü  M  ^  f  il  Utine 

1741  Uid«  mfl  IcMe  tmd  mi  mhkmat 

1843  a6  sprach        drillt  d^  U'. 

naheliegmde  beiserungin  fit  hetzukammeH  einem  klmnm  rtM  m 
vmm*  et  Jtiiii  itet  cü«  f^gmdmi 

1815  sw^ji  er  über  velt  gie 

1777  ez  was  sin  verb  und  sin  kint 

1779  nft  fttoit  ir  iwerhes  die  weit 

306  für  diu  were  l>eide 
62  wie  künic  Karle  und  Ruolaot 

316  korn  üf  dem  tenne 
1915  die  stn  ge  warn  et  iiie  mite, 

JMi  dMicAe  ioMl/tcAs  bmAaffenimt  all  der  wCnmr»  äm  km 
scJiiaiter^^Jketf  nuMfteUy  vefiuK^^ß  MncJb  *  edier  ^uMCfitibeR  erfebh^ui^ 
imd  dtesa  üranit  too/  keine  andere  sein,  alt  dats  hier  durthwii 
svarabhakiivGcale  einzutetzen  sind»  die  der  dkkter  ffe^r^ekm  uni 

obachtet  K    auch  dort  sind  es  Wörter  wie  schilt,  iwerhes,  zorn  vsu. 
du  auffälliger  weise  beechwert  gebranuht  sctetncH»    äeaxh  da 
nnnlsee  oerkahen  Wenhen  wird  die  onneftMe  leel  jmt  ^madikeä,' 
siidieM  Ibsmh  sM  su  jeefm  dSar  van  mir  amgemmmenem  lüirwiMhii'  | 
voeale  beispiele  aus  den  Schreibungen  älterer  hu.  heHnriHgen,  m 
velet  vgl  scilit  (Weinhold      fr«  (  23);  su  fereb,  iwenkes 

^  Zi.  f.d.  gymnadah».  U  (n.  f,  4),  594  /f.  imt  «tollf  W.  ämt,  im 
htgrilf  der  ^emuemantieektm  eemkung'  auf  mnd  käU  He  ebueimmig  im ' 
siüf€nfiUlmden  e  fiir  unnUiig^  wogegen  Knorr  QF,  9,  hiff  m.  e.  mit  rechi 
opp<tniert.    für  den  Liechtensteiner  mus*  aber  eine  umfauende  mttf. , 
Untersuchung  angesteiU  werden,  um  valie  gewisheit  zu  eriange». 
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§L  iwiobf  Ibncliy  docfsli,  9Mwnlit,  geiwkshly  fofidrty  ftifib* 

iQte,  fuhbül,  Feriiita,  Berichloid,  PerelitoU,  giperchtenuaht  (Bßn". 
r.  K  17.  20;  Äi.  $r.  2d.  115;  Waag  ßeitr.  It,  84.  106. 
43.  147«  154);  m  w«rac  tpL  •l■riol^  Mriili«  4«pineli^  kMiriol^ 
*v3ny  wwmImbii  wllf  mImv»  dvfidicli  0ltfMh6t  clNM^dloTf  flMnitliii 
^arr.  gr.  §§  17.  20;  ÄL  gr.  §§  23.  115;  Bnir.  11,  111.  148); 
%  Mm%\  f.  CbiMl,  obwilis  (Mr.  fr.  M  1^*  20;  |r.  f  2S); 
«  Imrait  itmmal  »fL  clMrin»  kinm,  hom,  gm»,  dtMo, 
^Q,  stereD,  bareo,  ftpurioit,  lureode  {Baitr,  p'.  §§  17.  20;  AL 
r.      20.  53). 

«MMiwfiii  lii/ftwl  feiprodk«»         it/ttr  fM^r  ü«! 

ih  hmmen  auf  Schmelle  r  Die  mdaa.  Baijenis  §§  541.  564.  ü37, 
itser  Earnt.  wh.  f.  xii,  wo  der  einschub  für  mt  wlf, 

wift»  itf^  dtrft  ^KrdUf  kfFMf  9tiktBtf  wio.  4tf9Wiijl  iif. 

17 ;  ^.  §  8t>j  /t2Ar/  aus  gedickten  des  Edbling  ^  de»  Wolken- 
äää  Sn£ktsuairtM  iMsis  Mit  iwtiit  foätiMddiMMUti  d$M  f^l- 
iAm  «r:  4fftn  sitarai;  fmo  :  kemii;  icreo  :  himi; 
tiren  :  hiren;  dieren  :  xieren;  ferloreo  :  loren;  tokd  :  tporeo; 
;el;>areo  :  boreo;  doreo  :  zoreo;  oreD  :  foroB,  aÜM  durchweg 
dmgmd  §mmnL  imd  /«A.  Schmidt  Ug»  ftHdkmm  2«  382 

MtcA  tm  mnern  des  verses  die  gellung  einer  silbe  haben  :  Perichlold, 
tribaii,  4iertBt  bireo»  Pereobarl,  Dorenberg,  boreo,  soren»  irem, 
PenOf  ctorcn« 

Wirr  k9tmm  «bo  omA  hier  dm  gew^hum  mrkmf  bMMiim : 

auic,  die  uit  den  äUeslen  zeiten  gesprochen  wurden,  finden  zunächst 
wr  t»  veninxeltm  i€hrmlmngm  mrkmnbann  ausdrucke  ifäter  er- 
fHt§m  füi  ttüth  Im  ilniMiii  ifet  MMt  ^dNniy  (FfWMdKnuig  Hebnf 
brecht)  und  schliefslich  utzen  sie  sich  selbU  an  der  ketHm  ilrfb 
des  remes  durch  (Wolketut.,  Suchenw,  usw.). 

Zum  mUuee  ngA  ein  mrr  Uber  den  netmen  dee  hMtn  edbet. 
mmiAet  wird  wmn  geneigt  sein,  ihn  mn  den  oben  f.  814  bihandeMen 

compositis  zu  stellen,  bei  denen  synkope  der  Senkung  zugelassen 
ist,  aber  bei  genauerem  xusehen  spickt  doch  sehr  viel  gegen  diese 
euffmuMg.   U  md  die  eenetiffen  namen  im  gedieht  ven  sswei 

^  vgl.  JÜMmitHtr  tint,  LXTni. 
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ganz  unbedeutenden  fällm  abgesekm  3i4)  dmImmmU 

ichaffen,  dass  m  9iA  im  wadmd  pm  Mm^  mül 
imrf  dß  $9lka,dtr  dMimr  §mii$'dm  so  oft  vorkommemku  naa 
d»  kauptperson   go    ungesehiekt  gewähü   äabm,  äm 
natürlicher  bttanmg  im  rnm  ßimmut^  im  imwimmm  m  A  sm 

^  di^  U9nm9  im  UmImmmmM  ImvQrriiP  Tl 
UMM  Wird  fM  mtmMsrsiieh  $o  gebraucht,  dass  auf  t 
beim  die  eine,  auf  die  siibe  htthi  ih  imdmt  kskm^  fMt\ 
hat  der  dichter  die  ßMkrtm  finrmmi  tifmufi  m  vm  smmi  ^ 
«jT       dritta  täte  aim  ammu  fid,  alm  etwa  H^Jmbreliiea 
•^ben?  umd  tooncm  das  zweisilbige  Uelmbreiii  nicif  M/ki  d 
hkfs  einmal  mit  nur  einem  ictus  auf  der  amms  rüh  gdkmm 


Erwägt  mm^  mm$  wütmr.  dms  bei  OlHA  tm  HeektenZPi 
itr  Ml  WÜmmmB  «m. «.  b%4  f  muersuchteyi  partie  des  Fraumäei 
gerade  das  wori  heim  den  vers  am  öftesten  stört  wmiM  maj 
dass  Jämcke  aus  Caspar  ooh  ist  Mikn*  Momk  Sekmrmmm 
^'Jjfj*^^ ^mfofährt  haben,  und  ene4 
««•««Mfc  dsm  ^  k$.  Ä  unseres  texte$  selbst  oft  üelemaredi 
mkrmt\  m  ist  es  wol  höehstwahrscMUids^  ^itu  Wwnimm 
(hfienare  auch  ^  ««litl  ikÄ« 

m^  matrisek  gammmn  te. 

>  dies  ist  32mal  der  fett :  lU       40.  106  aiÄ.  tUtü  tuia  -n^  - 

z  tLfsr     * ~      ^^»^  * 

»lUÄ  *  ****  '-'iTfmiM 

•  bn  Ifttmamu  t.  597  anm.  1.  I 

*  bei  hnorr  i.  60.  I 
»  /'a«««r  Ul  tu  V.U.  I 

^  CARL  KRAUS. 


EINE  LATEINISCHE  QUELLE  DES 

DEUTSCHEN  MINNESANGS. 

Des  Andreas  ^capellanus  regius  Praoeoroin'  drei  bOcber  *De 

re*  liegeo  kritisch  bebandelt  in  der  ausgäbe  von  ETrojel, 
»enhagen  1892  vor.  die  zeiL  ihrer  abfassung  ergibt  sich  teil- 
fe  aus  der  beziehuug  auf  den  berUhnUeii  äcliiecJs^pruch  der 
io  Marie  von  Champagne  aus  dem  j.  1174,  dass  zwischen  ehe- 
en  'aiiior'  nicht  bestehn  könne,  wahrscheinlich  ist  auch  di^ 
lehiiDg  auf  deo  künig  von  Ungarn  ßela,  der  1186  die  fran- 
iscbe  königstocIUer  Margareta  heiratete,    ein  Atulreas  erscheint 

kapeiiao  und  kaozler  bei  Marie  von  Champagne  1185 — 87 
ojel  p.  Ii).  die.Mbrifi  *de  amore'  ist  im  15  jh.  ia  Oeulscb* 
1  bekaoot  gewesen  :  aus  ihr  schöpfte  der  Miodeoer  E?er- 
diis  Zersoe  1404  deo  gegenslaod  seiner  Minneregelq,  bgg.  fon 
»ber^  Wien  1861;  sine  prosaOberBetsung  lieferte  fflr  Älbrecbt  vi 
I  Onlerrsich  um  14^0  dr  Johsnnes  Hartlieb,  wo?on  ein  druck 
gsburg  1482,  ein  anderer  Strafsburg  1484  vorligt,  s.  Wacker» 
^el  LG.  f  90, 101. 

Aber  auch  unmittelbar  wird  Andreas  auf  die  minpedichtUDg 
j?flrkt  haben  :  provenzalische  Zeugnisse  führt  JGrimm  KI.  sehr. 
44  au.  für  Deutschland  ist  zu  bedeukeu ,  dass  eine  sulche 
eioische  schrift  sich  hierher  weit  leichter  verbreiten  kouule  als 
i"  oder  nordfranzOsische  lieder.  die  arbeit  stammte  aus  einem 
ttelpunct  jenes  höfischen  unDnetreibens  in  Frankreich,  das  lür 
;  deutschen  hOfe  mafsgebeud  wurde,  selbst  die  nähe  der  CUam- 
^ue  au  der  deutschen  grenze  ist  zu  bedenken. 

So  ist  denn  manches  für  die  erkldrung  Wolframs  daraus 

gewinnen  gewesen,  wie  mein  commentar  inzwischen  gezeigt 
4*  hier  möcht  ich  sunSchst  auf  ein  paar  lieder  Walthers 
Dweisen»  die  eine  grofse  übereinslimoiung  mit  Andreas  Capei- 
Bus  leigen.  es  sind  die  awei  Unterredungen  des  dichlers  mit 
•rnebmen  damen,  mit  denen  er  ein  minneverfaflltnis  ansuknOpfen 
ichl :  43«  9  etwaa  ernsthafter,  feierlicher,  als  das  andere  85, 84, 
i  dass  inatf  dieses  wol  als  das  jüngere  aosusehen  von  vornherein 
ineigi  sein  wird*  solche  gespracbe  scheint  die  fransCsische  lyrik 
icht  zu  kennen;  wol  aber  bietet  sie  Andreas  in  fülle  und  für 
le  niöghcheu  lalle  :  'loquilur  pltbeius  ad  pUbeiam,  'loquUur  pk- 
nus  Höbilt,  'loquüur  yUbeim  nobiliori  feminae'  uud  wider  um- 
ekehrt  *nobüi$  phbeiai^  usw.  hier  stimmt  nun  zu  Waliher  43,  i7f 
iln  wille  ist  guül,  nü  bin  ich  tump  :  ntl  sult  ir  mir  die  mdze 
ihm  p.  29  fiovus  ergo  mik$  amorx$  ac  in  amore  rudis  te  mihi 
tto  magistram  et  tua  doctrina  plenius  erudiri;  vgl.  auch  p.  64: 
dut  inikclui  in  amoris  pelis  disciplina  erudiri,  zu  W.  43,  21f 
r  tuot  als  ein  tcol  redmider  man  dax  ir  sö  höhe  tiurei  minen  Up 
gl.  p.  126  ^oles  t;o6ii  multae  tmutring^r  Offerte,  gusd  imUi* 
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hu  tsukoTt.  die  ObereiostiniinuiifeB  md  zwar  nicbt 
aber  die  ganae  flclioB  der  Uftterweianiig  m  der  «iinoe  fei  4 
wol  aua  der  aufAuwuDg  dea  Aodreaa  abinleiten.  aadere  pmnlM 
tu  Waltber  aiad  die  folgendeo  :  lo  W.  69«  11  ff  ira§eni  tiB  §ßm 
aNf  Um  wdmiB  id  (ihnlidi  M,  26)  vgl.  p.  4  miimmm  giiar! 
ex  HtraqHB  parte  libratus;  zu  44,  17  mHi  Up  me,  9i  m^mi 
ir  mtn  sin  Ygl.  p.  SO  ego,  quamvis  corpore  videar  discedere,  ca\ 
tarnen  vobis  colligatus  exsi&lo.  —  zu  W.  121,  26  swie  dicke  wc^ 
öucJi  bi  gesaz,  sö  wesu  idi  minner  danne  ein  kint  vgl.  p.  20 
enim  quidatn,  qui  m  dominarum  aspeetu  loquendi  vigorem  amüm 
^od  bene  concepta  recteque  in  mente  disposüa  perdunt  nec  possx 
aliquid  ordine  recto  proponere,  qnortim  satts  videtnr  argnenda  \ 
tuitas,  —  zu  W.  115,  37  ich  bin  aller  manne  schwnest  nihi,  n 
ist  dne  lougen  vgl.  p.  21  f  quum  mihi  mm  sit  pulchritudinis  fon 
decora  (sagt  allerdings  die  ^mulier').  —  zu  W«91,2ir  ifoni 
fröide  hdst  dtt  nik,  8ö  msm  die  werdekeü  v§m  wtbe  an  dir  d 
t&U  vgl.  p.  28  f  t>erunUmtim  universU  eoneM  h$mim1mM,  fsi 
nuUum  in  mundo  bomm  vd  cnriaUtas  eaMreetur,  niti  aar  awai 
fente  derivainr.  Omnis  ergo  h§ni  erü  amer  erige  et  mmeu 
(mar)  a  qu0  bensm  in  hm  etia  mmwumn  häbei  Mittoi  ef  ad 
fna  mcftef  Ai  erbe  peesa  bmäe  dtl^tit  JMerf.  —  ao  W«  Ol«  1- 
die  HA  dee  flHunt  dn  at  den  muni  eö  eire  Msaitf  •  •  24  tieft  a 
Up  und  dre  und  ai  min  heil  versmem  :  wie  mue  eidk  dekeHi 
danne  min  enjoern  vgl.  p.  66  f  licet  quidam  credant,  se  plurimü 
mulieri  comylacere,  $i  sluUa  quast  vesana  proferant  verba  suisq\ 
se  valeaTU  gestibus  hominthus  demonslrare  dementes,  —  die  ma 
nung  zwigchen  geiz  und  Verschwendung  die  rechte  iniUe  zu  iialM 
W.  22,  33  (T  liegegoet  übolicb  p.  b  sapiens  tarnen  amoior  dioiti 
non  abiicit  usw. 

Zu  manchen  slellen  WaUhers  werden  solche  aus  deulschl 
niinne&flngern  verglichen  :  man  wird  die  Übereinstimmung  nd 
Aodreaa  danu  so  anflassen,  dass  dieae  gedanken  und  wenduoge 
damals  aotosageo  in  der  lufl  lagen  und  die  abbingigkeit  d^ 
einen  dichters  Tom  andern  ala  sweifelball  anaehen. 

Nocb  ala  luaatz  mOge  bemerkt  aein,  daas  auch  die  teiluii 
des  flrauenkdrpera  in  eine  obere  oder  untere  balfie,  die  in  de 
gedtchten  von  der  Heidin  variiert  wird«  aieb  ebenftilla  acbo 
bei  Andreaa  findet  p.  207  ff. 

Suafbbuig  I.  E.  EKiNST  MARTIN. 
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IMe  rt'dartloii  so^\ol  drr  Zeitschrift  wiv  de>  Aiizeijr«?rs 
Yon  den  beiden  lieruust^ebern  gemeinseliaf'tlich  gefniirt, 
bitten  wir  die  herrcn  niitarbeiter,  bis  anf  weiteres  sä  ni  1 1 1 
sowol  die  für  die  /eitschrirt,  wie  die  für  den  Anzei:- 
8tininiten  nianiiscriptc  an  prol'.  SniuoehEK  in  (löttingreu  iißi 
wetr  i?)  zn  schicken. 

Bücher,  die  zur  be.sprechuiiir  im  Anzeiger  bestiiiinii 
bitten  nir  ausnahmslos  an  d  ie  W  cid  m  a  n  nsch  e  b  u  c  Ii  Ii  a  ii  d 
in  Iterlin  SW.,  /imnierstr.  U4,  nicht  aber  an  die  liorauft| 
zn  senilen. 


Jährlich  erscheint  ein  Band  von  4  Heften  zum  Preise  von    1 8  P 


INHALT 

Kythuieu-  iiud  sc(|uen7.eusludieu,  vou  \  Wititerffld 

VII  W  eicht'  si'qucuzeii  hat  Notker  verfnss» 
Slaimbüvi  vhludun^  von  Melisiiei* 
Die  viicslischc  allittci  atiun  im  lleliaud,  vun  Mavei 
Zwei  bruchstückc  uiittelbochdeutsrhcr  {iedichte,  vu»  Hooc 

1  Aus  eiaciii  hölischen  cpoN.    II  Aus  Herzog  Ernst  D 

'De  Heiiiriro',  von  DieUM'icb  

Mi  ÜTuier  fi';it;iii»'rif  .nis       i  lcl f'i";  K,ni-|  d,  Gr.    ^on  Schünni  h 

DliS  A.'SZKUiKHS 

Dietrich,  Die  bruchstiicke  der  Skeireins,  von  Jellinek  .... 

Kaiser,  Ilildegardis  Causa«  et  curae,  vou  vWintert'eld  

Falk  u.  Torp,   Ktymulogisk  ordbog  over  det  nnrske       del  dauske  sprc 
h.  J,  von  floltbauseu 

Jakubscn,  Faeroske  l'olkesa^u  og  aeventyr,  von  liahic 

Psilander,  Die  niederdeutsche  .Apokalypse,  von  Korcblmg  ..... 

Huck,   Die  vaaipyrsagen   u.  ihre   \crwertuug  in  der  deutsclicu  litteralu 
vou  Singer  . 

Hütt,  The   trcatmeut  of  oature  io   gerinan   literature  from  Günther  t 
Goethes  Werlhcr,  von  .Vrnold  ....   

Morris,  Goelhe-studieu,  2  teile,  2  auf!.,  von  Alt  

INerrlicb.  Jean  Pauls  briefwecbsel  lu.  s.  Trau  u.  Chr.  Otto,  vou  \\  aizel 

Wille,  .Novalis  sümtlicbe  werke,  ergänzungsband,  von  dems  

Castle,  Nikolaus  Leoau,  von  dems  

Cittera(uruoti/en  (Holland,  Die  sage  vou  Daidalos  u.  Ikaros,  von  Sio^^er 
Guokel,  Zum  religionsgeschichtl.  verstäuduis  des  NT.,  von  RMMeyer 
LarssoD,  Fridjofs  saga,  von  Itanisch:  Koedder,  Wortlehre  d.  adjectiv 
im  altsiirbs.,  vou  Jellinek;  Buitenrust  Hcttcma  u.  Muller,  Reyoaert 
von  .Martin;  Wahl.  Job.  Cbph.  Kost,  von  vKomorzyoski ;  Salounn 
Geschichte  d.  dtschen  zeitungsweseus  bd  2,  von  HMMeyer;  WcJtr/<-h 
Wilh.  Hertz,  \üu  Fischer.  —  \  om  Schweizerischen  idiotikon  (h.  1^ 

Zur  te.xtrcv isioo  der  gotischen  sprachdenkmiilcr,  von  Wrede 

I  Die  bibelübersetzuuf;  

II  Die  Urkunden    ... 

Die  kritische  Wieland-ausgabe  der  berliner  akadeuiic 

Penionalnotizeu   

Begister  

(Fort»etxiiDg  auf  der  dritten  S«ite  de«  CauebU^ea.) 


BHYTHÜEN-  UND  SEQUENZENSTUDIEN. 

m  W£LCH£  SKOUCNZEM  HAT  MO TK£K  VEiiFASST  ? 

Nach  deo  tMleoden  vertoelieft  «ob  HADaoiel  «od  ASchnMf  tr 

iWWilmanns^  in  »treog  methodischer  untersoehoDg  die  frage 
flrierl«  welche  voo  deu  vielen  MqueDxen,  die  aui  unn  gekommeo 
f<  «Im  alUneieter  der  aaqnenitBdtcbtQiif  selber  attgebOrai. 
'  kaute  Bor  aoa  Daniela  werk  die  ha.  SGallen  nr  878  6  2) 
id  ausi  BPpz  Thi>Muni8  anecdoiorum  i  1  die  hs.  Hegen^burg- 
iDchen  lal.  or  14S22  (-<»  H  3);  daneben  das  welodienveneicbBii 
s  SGailea  nr  484  (—  dea  Schvhiger,  niehl  ohne  amen 
ÜinaiaD  anelmangafahlar»  milgeteiU  hatte,  das  aMterial,  daa 
üi  so  III  irebofe  stand,  war  mehr  dürftig;  keine  einzige  h««. 
Mie  er  aeibal  getebeo«  und  jene  wenigen^  die  er  aoa  der  ge- 
lachte»  liiteraler  haoote»  honiitaD  in  keiaar  waiae  ala  fenagaade 
Iprteealanten  der  onendlich  weit  verzweigten  nad  Immer  widar 
»der«  gearteten  Überlieferung  gelten,  dennoch  hat  er  aua  »einem 
ttcbrtiDkteo  ap|iarat  allaa  gawoDoeOi  waa  ii^ad  daraoa  au  ga*> 
MiaaB  war«  und  mit  hohreBdem  aehtrlaiBB  nad  aicharam  Midc 
ir  das  einlach-wabre  der  forschung  auf  diesem  gcbwierigen  ge- 
fiel fnr  iaiaker  die  wege  gewiesen,  ntir  konate  seine  arbeii 
nter  diaaao  omstaBdaB  nicht  abaohliefsend  aaio,  BBd  er  aalher 
üt  sie  am  weDigsteo  dsRlr  gehallao. 

Über  WilmafJüs  sind  wir  bisher  kaum  hinaiisfrekommen.  wa» 
:  rüstigen  herausgeher  der  Anatecla  hyninica  tiir  die  sequeuz  ge- 
astet hahea,  ligt  fast  allea  aobarbalb  OBserer  anfgabe;  B«r  die  ha. 
Imberg  £d  v  9  (-«  B  1),  deren  taedlta  P.  CIBIubm  hervorgetogea 
lai,  stammt  aus  der  Reichenau,  aber  lür  Dreves,  ßliinie  und  Han- 
»üier  iai  deaBoeb  der  aame  rVolkera  aio  cotlectivaame  gebiiebeo, 
fer  dia  gaaze  SGalliseha  aaquanaeodtehtBBg  umfasat,  wie  Hamar 

daib  gnechisclie  epos. 

Neuerdings  ist  die  Untersuchung  von  zwei  seilen  aulgenoniinen 
Vörden,  mit  reichen  malerial,  aber  ohne  rechte  methoda  und  ohne 
erfolg.  Mearna  nimmt  46  aequenseo  als  echt,  24  ala  wahrachein- 
Wi  an,  lässl  hei  37  andern  die  mOglicbkeit  offen,  das?  auch  sie 

Molker  seien,  und  spricht  itim  nur  8  sequeuzen  hestiniuiler 
ttngaiiae  w^en  ab.  diea  aablanvarhiltoia  ist  aber  vob  roro« 
i^in  barer  widersioB  :  ganz  xu  schweigen  davon,  dass  sich 

'       '  Zg.  15,  267—294. 
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Mearob  über  alle  ergebnisse  voo  Wilmauus,  so  sicher  sie  C 
luOgen  für  den,  der  melbodiscber  furscbung  zu  folgeu  verm 
deoDOch  einfach  hioweggeUU  icb  kaon  mich  oichi  darauf  < 
lassen^  dergleicheo  erst  tu  widerlegen. 

Mit  reichem  bsl.  malerial  arbeitel  J  Werner  der  sei 
frtther,  aumai  in  eioigeo  aoieigen  des  Aozeigerü  f.  dL  Aliert« 
probeo  aeioer  aludien  gegeben  hatte»  die  au  hohen  erwartuni 
berecbitgteu  :  seine  bemerkungen  Uber  SGalletis  melodieo 
Fro&ar  vou  Limogea^  siud  giäuzeud  und  geradezu  gruodieger 
aber  hier  iai  er  geacheilert.  weniger  ? erachUgt  es  im  verliaiu 
daaa  er  die  alte  Reichenauer  flherlieferung  nicht  kennt  (BamlM 
Ed  V  9  «  B  1),  eiu  uiaogel,  den  der  kram  junger  iiss.  aictu  ai 
wiegt  :  er  bat  imoierhiu  eio  maieriai  an  werlvoiieu  alten  h 
lueammengehracht«  womit  aich  schon  etwas  machen  liefa.  afc 
er  hat  sich  dann  leider  der  SGalliachen  tradition  verscbriabf 
die  »eil  Ekkehard  iv  vou  ^(  4ueuzen  Notkers  zu  fahelD  wet 
und  hemttbl  aicb,  diese  50  Sequenzen  berauszurecbnen ;  ihrer  ^ 
bringt  er  denn  auch  glttckUch  zusammen,  wonach  also  our  do< 
3  in  der  masse  stecken  würden,  icb  glaube  nicht  an  die  traditio 
mir  erscheint  die  runde  zahl  fon  vornherein  verdächtig  und  d 
aahl  50  überhaupt  zu  hoch  :  seihst  Wilmanns,  der  noch  imm' 
ziemlich  geneigt  war,  der  melodienhs*  zu  liebe  fOnf  gerade  aei 
zu  lasseii,  iial  nur  41  herausgebracht. 

Ich  selber  habe  lange  geglaubt,  es  genüge,  au  Wilmant 
resultaten  im  einzelnen  hier  und  da  nachzubessern«  und  so  hi 
ich  zweimal  in  Berliner  forlesungen  einen  kanon  aufgestelll,  d< 
nicht  weit  da  vou  abwich,  aber  die  gruudlage  des  baues,  lit 
glaube  an  die  melodienbs.  l\  war  erscbutieri;  und  so  i'asste  ict 
als  es  Ostern  1903  galt,  Oesterreich  in  angriff  zu  nehmen,  dei 
entschluss,  hiermit  einen  abslecher  nach  meinem  lieben  altei 
bi^  tlien  zu  verbinden,  woüüI  sich  hr  geheimral  Uolder-Egge 
und  br  prof.  Traube  einverstanden  erklärten,  ea  kam  mir  dies 
mal  darauf  an,  die  Iiitesten  liturgischen  hsa.  SGallens,  aeim 
missalieu  vor  allen  mit  ihren  .i//Wu/a-sammlungen,  für  die  ge- 
schichte  der  SGaliiscben  liiurgie  auszubeuten,  nebenher  er- 
gänzte ich  meine  alten  SGaller  papiere  aus  den  sequenseobss., 
an  die  ich  in  den  verflossenen  vier  jähren  neue  fragen  zu  stellen 

*  Notkers  scqaeuzen,  Aarao  1901. 

*  Aas.  svut  s«  34a  ff. 
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»rot  hatte,   es  traf  sieh  gui,  dass  mir  oninitlelhar  vorher  die 

enntnis  aufging,  dass  mau«  um  uuler  richtigem  gesicbtswinkel 
die  Sache  heraoaulreteii,  das  aoalogoo  der  Iropen  heranaiebeo 

Wie  ISülker  der  schöplei  der  sequeoz,  so  ist  Tutilo  der 
i>prer  des  tropus.  und  wie  niemals  swei  sequentiarien  den 
leben  bestand  aufweisen,  genau  so  steht  es  mit  den  troparien. 
ikere  sequenUar  ist  ▼erloren,  und  alle  spiteren,  auch  die  re- 
V  besten  und  ältesten,  die  wir  haben,  sind  ?on  grund  aus  ver- 
ocbleL  aber  bei  den  tropen  siud  wir  in  glQclilicberer  läge, 
aotiers  Scharfsinn  hat  hier  das  richtige  erkannt^;  es  geiiemt 
|j,  »eine  einleuchtende  entdeckung  mit  seinen  eigenen  werten 
ztiiegeu.  unter  den  44  ?on  ihm  beschriebenen  iroparieo  ist 
d5  die  herOhmte  Wi<}ner  hs.  der  formulae  Salomonia»  nr  1^9. 
I  ihr  sagt  Gautier  :  *Le  Iropaire  n'occupf  dans  ce  manuscrit 
e  cinq  teiiiUels,  mais  qui  oul  uue.  iiii^orlance  coiisid^rable 
4';  b^).  Huit  föles  seulement  sont  ici  matiöre  ä  iropes  :  1*^ 
el;  V  Saint  Jean  l'£ningeliste;  3*  les  saiou  Innocents;  4^ 
pipbanie;  5*  Päques;  6*  l'Ascension;  7  la  Pentec6te;  8*  la 
Qle  Vierge.  II  ii'  ya  que  de  petits  tropes,  mais  qui  forment, 
oame  on  le  voit,  uo  tout  asses  complet.  C'est»  suivani  dous, 
trapeire  primitif.  Fin  du  ou  commencement  du  siMe. 
rch.,  130sürlS5»».  6ü  lolios.  Saint  Gali.'  ob  das  lelEte,  die 
uabfiie  SQallisclier  berkunfl,  zutrifft,  ist  mir  nicht  gani  gewis; 
tnigslena  weils  ich^  trots  Vadian«  dessen  erwerbungen  hinter 
oe  Wiener  professur  fsUen  und  an  die  SGaller  Stadtbibliothek 
kommen  sind,  kein  zweites  beispie),  dass  eine  SGaller  hs. 
Cb  Wien  verschleppt  worden  wäre,  al)er  in  der  bauptsache  ver- 
lUlgt  es  nichts  :  aus  dem  kreise  SGaUens  kommt  die  bs^ 
5s  wir  in  ihr  ein  tropar  haben  aus  einer  zeit^  deren  sequentiarien 
r  uos  verioren  sind,  ertiobt  die  Wichtigkeit  des  seltenen  Stückes, 
id  es  ist  in  der  tat  merkwürdig,  wie  wol  abgemessen  der  kreis 
r  feste  ist  am  reichsten  bedacht  ist  der  weihnachtskreis,  bis 
i  epipbanie  reicliend;  sonderbar  wär  es,  wenn  SSlepliau  iiber- 
ngeo  wflre,  der  doch  als  erzmSIrtyrer  ebenso  gut  dabei  sein 
Ute  wie  die  unschuldigen  kindlein  fon  Bethlehem :  nur  wttrde 
in  damit  rechnen  müssen,  dass  diese  gerade  in  SGalien  als 
buUpatrone  der  klosterscbUler  eine  besondere  rolle  spielen« 

»  Les  tropei  (Histoire  de  la  po^ia  iitargiqoe  i),  Paris  131» 
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Johanaes  wider  verd^ickt  es  nur  seiner  Stellung  im  weiliMi 
kreise,  da»  er  mit  einem  (ropus  bedacht  ist«  obwoi  Feier 
Paul  feblM.  m  woitlicbkeii  aber  fehll  S8te|iliaii  gar  m 
er  steht  foL  4^.    die  iweite  hllfte  bedarf  keiner  beeoodi 
begrflndung  :  ostern,   himmelfahrt ,   pßngsteo,  Marien  i3g 
Afarieo  aufnähme  ala  das  hochaie  der  Marienfeste);    woi  i 
Wirtleo  wir  bedeskeii»  daaa  Peter  «od  Paelf  daaa  Johannes 
lanfer  und  alle  andern  beili^n  (auch  Galhia  nebsl  kirebwa 
iiüd  alle  tropen  *de  communi'  fehlen,  vergleichen  wir  dif*seo  i 
ataod,  die  neun  tropen  dea  foo  Gautter  erkannten  'nriropars', 
ieb  ea  im  felgendeo  kursweg  neoneo  will^  mit  den,  waa  wir 
Notkers  vorrede  lernen,  so  ergibt  sich  daraus  weuigsteos  e 
bereicherung  des  festkreises :  Notker  nennte  mit  den  anfaogswor 
oder  den  meiodientitelnt  folgende  feste  :  ostem  (die  aogefflk 
seqnent  wird  in  den  bas.  meist  anf  den  fireitag  naeh  oetera  l 
geselzt),  kirchweih,  hin>melfahrt  und  Marien  aufuaUme.  dari 
scheint  sich  zweierlei  zu  ergeben,    wir  müssen  erwarten^  d 
sich  alle  feste  dea  urtropara  aneh  bei  Notker  mit  aequenien  m 
gestattüBl  vorfinden,  und  werden  uns  nicbt  wundern  dOrfea,  ww 
aufser  der  kirchweili  auch  noch  andere  bereicherungeo  auflreie 
nur  werden  wir  wol«  wo  daa  urtropar  nur  neun  tropen  eaiM 
aucb  eine  mlDiige  antahl  aeqoensen  dir  das  ursequeolinr  i 

hallen  :  mit  den  50  sequeuzen  Notkers  ist  es  nichts. 

Freilich  bleibt  unsere  aufgahe  schwierig  genug,  ich  s»| 
vorbin,  abaehliefsendes  habe  Wilmanns  nicbt  geboten  noeb  biet« 
wollen,  auch  ich  biet  es  nicht :  aber  ich  glaube  allerdiags,  i 
wesentlichen  das  tu  iiit  len,  was  sich  mit  dem  heule  noch  e! 
baltenen  material  erreichen  Usst.  ich  bahe  die  Überschrift  dl 
capitels  von  Wilmanns  übsrnommeo,  obwol  sie,  wie  mann  nimm 
EU  wenig  oder  tn  viel  sagt,  ich  möchte  einen  Oberblick  gebe 
Ober  die  sequeuzendtchtung  SGalleus  und  der  Reichenau  i 
ihrer  binteperiode;  aber  ich  fasae  meine  aufgäbe  andera,  we« 
man  will,  enger  als  er,  und  atalt  der  Drage  ^welche  aequens« 
hat  Notker  verfasst?*  le^j  ich  mir  zuerst  und  vor  allem  die  ander 
frage  vor  :  'welche  sequeuzen  hat  Notkers  Liber  sequentiarum  eat* 
halten  f  Notker  hat  etwa  862  seine  ersten  sequeoien  gsdicbic 
und  ist  dsmit  lange  fortgefahren,  ohne  sie  tusammeniufassea 
also  wol  auch  oluie  sich  auf  einen  bestimmten,  von  vorohereip 
abgegreniieo  kreis  au  beschränken,   aber  bei  der  aligemeifleo 
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L'^ischeo  Sparsamkeit  verstaod  es  sich  von  selber,  das»  er 
le  oebeoftädilicheo  tesUage  wäblle  uod  dass  ti\  da  die  se- 
oscn  voQ  iofaog  ao  aufgefobrl  wurdao,  for  allein  diejenigen 
9  iMdacbl  baben  wird,  die  es  wegen  ihrer  bedeulnng  verdienlen, 
>    ilire  lUurgie  auf  solche  weise  ausgescbmUckl  wurde,  ^olker 

^odaoo  seiae  Sequenzen  «ndJicb  awiachen  881  uud  Ö87  ^  auf 
iriogen  seines  bruders  tnsammeagafasat  und  dem  erakanaler 
tward,  dem  aus  ^bwaben  gebürtigen  Verceileser  bischof,  ge- 
meL  ge&torbeo  ist  er  erst  912;  und  wir  wisseu  uicbt,  ob  er 
bi  in  den  onindeslens  25  jabren  nocb  andere  sequenien  ger 
tifet  bat :  ja  es  iai  dies  geradeau  wabraebeinlich;  denn  wie  sieb 
(  ergeben  wird,  liegen  viele  schichten  aus  verschiedenen 
»ciiea  der  SGailischen  iilurgie  übereinander  gelagert,  uud 
ir   aiod  die  grundainnenden  anderungen  aclioB  früh  erfolgl. 

sequeatiarien  ven  Regentburg  gebn  auf  eine  vorläge  zurück, 
dort  scbou  spütesteos  zu  Urutsviis  zeii  vorhandeu  gewesen 
^  s  aber  die  verfillscbuag  des  Irinitaiisitreiaes,  din  ich  sor  epi« 
SDie  oacbweise«  bebersebl  auch  sie  schon  und  beberschl  alle 
balieoeo  hss.  ohne  jede  ausnehme;  beberschl  auch  die  Mindener 

(M),  worin  doch  die  Obertraguug  der  sequeoz  Scalam  ad  caehs 
f  SAfra  auf  sehr  alle  Augabni ger  nbung  larttekgehl,  ioh  denke,  auf 
^cbof  Ulrichs  frühzeit.    Lineges  bat  viele  hss.  aus  dem  tO  und 

jb.;  aber  es  iässt  sich  erweisen,  dass  aucii  iüer  schoo  spätere 
sullnr  Siqnensaa  einwürken  :  YirgitU»  umramduy  eine  Agnes- 
qeuni,  aicber  nicht  dem  ursequentiar  ao  gehörig,  findet  sieb 
cb  iu  Limoges;  ich  holTe,  diesen  beziehungen  spüler  genauer 
icbgehn  zu  kOunen,  ein»lweiien  sei  aui  JWernera  ausgezeicbnele 
•prechung  des  proaara  von  Limoges  verwiesen*  dies  ist  der 
UDfl,  weshalb  wir  In  der  echlhettsfhvge  durch  eine  ausdebnung 
SS  malerials  aui  alle  alten  hös.  nichts  gewinoeo,  uud  wenn  wir, 
as  gar  nicht  so  schwer  wäre,  noch  viele,,  viele  alle  hss,  heran- 
IgeD,  viel  mehr  als  Werner  kennt  aber  unsere  baaptaeugen 

tÜ58«*ii  iijiiner  widtT  dif  alteren  hss.  SGalleus  und  der  Reichenau 
910,  wozu  naUlrltch  Einsiedelu  uud  Rheinau  binzukomnien;  sub- 
riiir  mag,  vregen  aainer  alten  vortage  von  Augsburg  und  der  iai 
HD  bewahrten  vorrede  Notkers  samt  dem  bilde,  der  Mindener 
odex  herangezogen  werden,   icb  nehme  dabei  rücksichl  aut 

*  daraber  s*  338  ftor  vorrede. 

*  daiflber  oMiae  Hvolsvilausgabe  t.  au  aam»  39. 
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»lief,  WM  in  die  bidie  SGaHens  und  der  Reielieiiiii  MlL  1 

uQil  da  kanu  das  urteil  schwaiikea,  was  zu  erwähnen,  was 
ttbergebn  ist*  ich  hoffe,  das»  ich  oichu  wesentliches  Obergao 
habe;  im  iweifolifalle  hab  ich  lieber  das  fragliche  stück  erwtf 
uobediogt  ausgeschlossen  bleibeu  dagegen  hier  Benio,  Herrn 
der  Lahme,  Wipo,  Gotischalk  und  was  ihnen  beizurechneD  wi 
weil  ihre  eneogoiaae  hinler  die  codificierung  des  bestnndei 
sequensen  fallen,  irgendwo  must  ich  eine  grenie  tteheD,  i 
in  der  echtheilsfrage  isl  die  uatUrlicbe  grenze  eben  durch 
ttberlieferuDg  gegeben. 

Ich  benutae  also  folgende  hss.  (vgl.  auch  oben  s.  97) : 

SGallen  nr  376  G  1).  Werner  a.  9%  so  der  tod  i 
gegebenen  aUershestimmung  (s.  1)  trag  ah  einigts  nach,  d 
die  sequeni  auf  den  h.  Desiderius  Summü  umatibut  fehlt, 
deren  dichter  in  den  Casus  c.  108  Ekkehard  n  genannt  wird,  I 
weist  an  sich  noch  keineswegs,  dass  die  hs.  nach  ahfassung  < 
Casus  geschrieben  sei.  so  zarte  rUcksichten  nehmen  uns« 
scbreiber  nicbt  auf  litterarisches  eigentum;  auch  hat  der  acbreii 
von  G  I  ja  unbedenklich  Sequenzen  Ekkehards  i  (Summmm  pn 
conem,  A  solis  Qccasn,  von  der  Afrensequenz  Landes  des  perei 
zu  schweigen)  und  Waldrams  {Sollemnüattm  huiu$)  aufgeDomoM 
obwol  die  Casus  der  dichter  erwähnen»  andererseits  hat  Wen 
die  hauplsache  Obersehen,  die  eine  sichere  altersbestimmung  i 
möglicht,  diese  hs.  eiuhalt,  ebenso  wie  nr  380  (^6  3),  ^^^^ 
für  den  *Cyclus  decemnovennalis*;  und  zwar  beginnt  sie  hier 
G  t  mit  dem  cyclos  der  jähre  1064 — 1082,  in  6  3  nait  de 
nächsten  1083 — 1101.  damit  sind  die  oberen  und  unteren  grei 
aen  ^rt^^rben,  iiintrhalb  deren  die  beiden  hss.  arigeiegl  sind. 

SGallen  nr  378  (—  G  2),  11  jh.  Werner  s.  lö. 

SGallen  nr  880  (=  G  3),  geschrieben  iwischen  1063  ui 
Hol      oben).    Werner  s.  38. 

SGallen  nr  381  (=«  G  4),  lljh.,  die  berühmte  aammlui 
der  kleinen  SGaller  featr  und  empflingsgedicbte.   Werner  s.  2! 

SGallen  nr  382  G  5),  11  jh.  Werner  s.  42.  er  vei 
mutet,  das  bei  Meyer  von  Knonau  im  ieben.sbilde  des  h.  Notkl 
pubiicierte  bild  stamme  aus  dieser  jetat  stark  verslümmelten  b) 
daa  ial  achon  durch  das  formst  abaolut  auageschlossen,  dagage 
hat  Brander  im  codex  nr  546  das  bild  vor  sich  gehabt  (Weroe 
s.  87);  er  aber  benutzte  miudestens  ein  heule  verlorenes  sequea 
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,   wie  meh  tchoD  daraus  ergibt,  daas  wir  heule  die  Paulua- 

Lienz  Ekkehards  I  (Conairriie  huc  populi  et  insulae)  nur  durch 
iLenoen.  aus  derFelbeo  hs^  woraus  er  sie  entuahm,  wirr)  er 
tn  tätlich  auch  das  bild  gekaoni  habeo*  daa  bild  ist  io  Zttrich 
getaucht,  wohin  iu  den  bOrgerkriegen  im  anfang  des  18  jh.s 
vi^le  SGalli^che  hss.  entführt  worden  sind,  die  meislen  sind 
it  auf  der  Zaricber  Stadl bibliotbek;  daa  sequeutiar  muss  vor*- 
irgeodwo  im  privalbeaitt  haogeo  geblieben  sdn,  wo  man  daa 
I  mehr  zu  schätzen  wusle  als  die  hs.  selber.  —  jcli  ziehe  diese 
,  ihres  zustaodes  wegen,  nur  sehr  selten,  in  ein  paar  ausnähme* 
eo,  heran. 

SGnIlen  nr  484  («F),  die  melodienbs.,  10  jb.  Werner 

r.  das  begrorsungsgedichl,  das  Werner  abdruckL,  bezieh  ich, 
1  bezonr  es  so,  schon  ehe  sein  buch  erschien,  auf  Otto  i  und 
tker  Pfefferkorn.  Bei  der  aorserordentlichen  Wichtigkeit  des 
IfMlienverteichnisaea  scheint  ein  neuer  abdruck  nicht  lu  um* 
nn.  Di€s  sanetificatus.  Concor<Ua.  uurfatdvaxoviaaa,  Romana, 
§iM9  ut  paltM,  maiar.  Cignta.  Trinitas.  Plam€tu$  siertfts» 
Ha  mairii,  l^fmphania,  Noüra  tnha.  FrigMa,  Mater.  Domimu 
jnavit.  Obtnleruni.  Greca.  Duo  (res.  Organa.  Pascha.  Virtjo 
»roM.  Deus  iudex  iuUus.  in  le  domine  gperavi.  Qui  timmt 
«t«MM»<  ßtaUtaie  4m.  Captiva,  ümnmue  in  Sißna  m  tamto. 
^dmiama*  h$iu»  «1  ptdma*  minor,  iddiicenfiir.  lotulBre  dnim. 
i^fattis  sunt.  Adorabo.  Vox  exuUaltmis,  Beatus  vir  qui  timet, 
elenms  minor.  Bealw  vir  qui  sxiffert.  Aurea.  Fuella  turbata. 
etamaiB  makr.  To  «orfynim.  Mvrabilü.  Bia  twrma.  Fidienla. 

Einsiedeln  Drl21  (— E 1),  bald  nach  1008  (zu  s.344).  Werner 
11.  P.  GMeier  (Calal.  codd.  Einsidl.  i  100)  selzt  die  hs.  nach 
änllea  (fgL  tu  SMonz).  die  hohe  bedeutung  dieaer  ha.  beateht 
Irin,  daaa  aie  im  weaentlichen  diejenige  stufe  der  seqnenzen- 
iterlieferung  darbietet,  dte  Wilmanns  aus  F  erschlossen  hatte; 
äs  bab  ich  zuerst  im  Neuen  Archi?  25, 388*  her?orgeboben. 
Ilerdiaga  war  es  ein  arger  feblacbluaa,  wenn  ich  damals  noch 
^hate,  durch  die  Übereinstimmung  tou  F  und  E  1  werde  eine 
equenz  oder  melodie  als  eciil  erwiesen,  leider  gibt  das  iacsimde 
er  Paldographie  musicale  von  den  Sequenzen  nur  wenig  proben. 

Rheinau  nr  ciixii  (—  Rh.l),  auf  der  Zttrcber  kantonalbibl«, 
US  dem  anfaug  des  It  jh.s.  Werner  s.  19.  interessant  ist,  dass 
incb  hier  nachtrage  der  vorläge  zu  erkeooea  siod  (Werner  s.  22). 
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B«riio,  KgL  biU.  or  6M  (iheoL  qu.  11  —M).  Weroer  s.  1 
Rom  Verl,  ii  2, 684.  das»  diiM  Miodeoer  Oberlieferaog  (lb«r  Aü 

bürg  gegaugeo  ist,  bab  ich  TrUher  nachgewreseo  :  vgl.  su  SAf 
die  aiiefnbeüiDimuBg  bat  Roaa  acbarfaiooig  eingeaebriiokl  :  1€ 
bU  1027:  do«b  bUibC  eine  aehwierigkeit  beateba,  wofQr  ioli 
lauU^'  keioe  aufklMruog  weifs  :  ich  spreche  darüber  am  scltlnr 
des  abficbüiUes  über  die  kircbweibe. 

Banberg  Ed  v  9  (—  B  1),  im  der  ReidMoau  bald  necii  lO 
(vgl.  a.  344)  fOr  Bamberg  gescbriebeo.  fon  Weraer  oiebt  besali 

aber  als  einziger  Ubi;rlebeuder  zeuge  der  Ueicheuau  von  höchsl 
wicbligkeiL  (Dreves-)Blume  Seq.  loed.  iv,  forrede;  Za.  47«  9 
kk  f eraicble  danuft  hier  ein  vollauiDdigea  iof  esUr  su  geben,  oi 
werde  daa  nötige  an  den  einxelneD  atellen  aagen. 

Was  ich  sousl  etwa  gelegenilicli  benutte,  fvird  an  seiner  siei 
itt  oannea  sein,  im  grofseu  und  ganzen  genügen  diese  linn.  H 
die  entacheidung  der  eeblbeilafrage,  aomit  aie  aicb  mit  dem  ei 
ballenen  material  Oberhaupt  enlaebeiden  ISsat.  und  zwar  gelNlm 
G  1.  2.  3  zu  einer  ersieu,  Ü  4.  C  1.  Hb  1.  M.  B  1  zu  einer  zweilei 
ckaae.  unnatariicbe  grupinening  der  baa*  gegen  daa  elanean 
INTineip  iat  im  altgemeinen  verdacfalagrand« 

Vorrtde  au  d«ju  erzkaplaii  iüschof  Liutward  von  Vei xelii,  hrsg 
von  Bümmler  SGall.  denkniale  s.  224;  die  von  Fleischer  gani 
miaveralandene  banplatelle  bab  ieb  fmber  erblarl  im  Neuen  nrcMr 
25v  386.   die  Widmung  aetit  DOmmler  mit  reeht  awiaehen  881 
(wo  Karl  iii  kaisei  wird)  und  887  (stürz  Liiitwards;  kanzler  ht 
er  nur  bia  zum  juü  ^7>;  am  liebsten  mochte  er  an  daa  jabr 
denken«  .weM  Salemo  nur  damala  mit  Lintward  luaammen  am 
baiaerhofe  gelebt  zu  haben  scheine,   dabei  iat  aber  wol  ein  mia* 
▼erständuis  mit  uutergeiauien;  metrum  quod  de  vita  saneti  Galii 
tUkmrmt  ftrtinaäter  m9iito,  pMmmi  UM  fnuri  mea  Salamom 
pHnu  poUkMu»  fuifim,  neto  aMn^ndum,  k^Amdim  f'psique  per 
V0§  explanandum  dirigere  festinabo.    Dummler  scheint  das  ipsi 
adlT  Salomo  bezogen  zu  haben,  und  so  hatte  ich  es  aiierdiugs 
Mieb  leratanden;  «e  iat  aber,  wie  FScbneider  micb  belehrt,  «n* 
zweifelhaft  auf  den  kaiaer  lu  beziehen,  und  er  bat  dieae  benebong 
auch  mit  einer  parallele  aus  der  vurrede  Ottos  von  Freising  zu 
aeiner  chronik  gestützt,  Mon*  germ.  SS.  xx  117,  26. 

Iat  daa  aber  richtig,  an  ergibt  aich  mir  ein  weiterea.  woher 
kennt  Nntker  den  k«aer?  wie  kommt  er  dazu,  daaa  er  aetoe  Viia 
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iK«  w  4mr  er  arbeitet  und  die  er  dem  erskantler  widmeD  will, 

r  deo  kaiser  mitbesliuiiDt?  die  Vita  ist  verloreo,  aber  wir  haben 
iQill^eoii  iragmeole,  um  ibreo  charakUr  lu  erkeoDen  :  es  ist  eio 
aiog  «oll  feioatea  bamors  geweaeD,  der  ib.  aeheribafle  khtik 
k  att  Walabfrida  sorgloser  art,  den  beiliiren  bin-  und  herzuspe* 
yßfeu,  als  sei  das  iu  würklichkeit  wer  weiis  wie  leicht  gegangen^. 
fmm  Noikcr  dieaea  werk  dem  kaiaer  dberreicbeo  will,  ao  muaa 
f  n.  e.  Schoo  gewual  baben^  daaa  der  kaiaer  aioo  fOr  bnmer 
ttte;  uüd  SU  werd  ich  weiter  dazu  ^'edräogt,  diesen  brief  au 
iiilward  Uioter  karis  iii  besuch  im  kloster  (4 — 6  dec.  883)  au 
fritf OD,  wobei  dieser  den  aogeo.  mODch  foo  SGalleo,  db,  ua- 
Im  Notker  den  Stammler',  toD  aeinem  urgrofsvater  hat  enflhieit 
ürtru  und  ihn  darnach  erniunterl  bat,  das  aomutige  bUcbleiu  der 
irlaaoekdoteo  xu  schreiheo.  dauu  aber  erhebt  aich  aofort  die 
Hge  :  wie  kommt  ea,  daaa  Notker  hier  our  ?ob  der  Vita  Galll 
^cbl  and  eicht  ton  deo  Gests  Karoli?  ich  deoke,  einfach 
r>uaib,  weii  die  Gesia  Karuli  bereits  fertig  und  dem  kaiser  de- 
luert  waren,  denn  ich  sehe  oiebt  ein«  weshalb  man  lieber  mit 
jonier  (a.  116)  annehmen  aoll,  daa  beut  unvollständig  Ober» 

ieferte  werk  sei  vo»  Notker  uiemals  vollendet  wurden;  selbst 
Ituu  der  kaiser  vorher  gestorben  wäre,  so  brauchte  ^ olker  das 
Nrk  nicht  bei  aeite  lu  legen  :  hat  er  doch  die  Vita  Galli  acblieüi- 
kk  wader  dem  Saloaio  noch  Liutward  gewidmet,  aoodern  die 
Widen  ersten  bücher  als  Unterredung  mit  ^ieineni  scbüler  Hart- 
aaao,  und  nachdem  dieaer  gestorben,  das  dritte  als  Unterredung 
ait  dem  jttogeren  Ralpert  vollendet,  wir  worden  also  mit  der 
MHeadung  der  Vita  unter  887  berabgehn  müssen  und  folgeude 
lube  erballeu  :  Karls  iii  besuch  iu  SGalleu  und  auüorderung 
ia Notker  (dec  &8S);  abikaaung  und  dedication  der  Gests  Karoli; 
■idmaug  der  aeqneasen  an  Liutward;  aturt  Liutwarda  und  tod 
isers  (wende  887/888);  Vollendung  der  Vila  Galfi. 
Weihnachten.  I^tes  sanctificatus  F.  Natm  anle  saecula  alle 
^  die  angäbe  dea  lealea  fehlt«  aufmr  in  G  3.  4;  sie  aollte  eben 
prächtig  ausgefahrt  werden,  in  G 1.  El  ist  damit  auch  die 
üieiodienangabe  ausgefallen;  in  G  3.  Rh  1.  B  1  lautet  sie  Dies 
isMitJieafiia,  in  G  2.  4.  M  Die»  »anelifieatus,  mmor*  dies  ist 
sack  beote  dae  weihnachta-iHslii^a  im  misaale.    wenn  Ekke» 

I  verweise  darüber  auf  meine  rellung  der  »ll^t  tiuin  vtrwurfeiieii 
kiicäMucke,  NA.  27,  744  ff.  28,61  ff.        *  Zeumer  WaiU-aafiaUe  i.  S7ff. 
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hard  iv  (Cantifi  c.  47»  Meyer  v.  Kn.)  als  beispiele  von  m 
die  Molker  selber  gesetzt  habe,  Frigdora  (soU  betfsea  F\ 
ond  OuiäßtUmm  nennt«  wonach  die  haoplseqneiiseD  nnf 
und  pßnggten  gebn  {Lauim  talwa§ri  und  Saneti  ^iriha\ 
ergibt  sich  daraus,  dass  er  eiue  hs.  zu  benulzen  pflegte,  d^ 
/iaiuM  ante  ioecula  keine  melodie  tngnb :  es  kann  dies  alM  b 
G  2  gewesen  sein,  wie  Wilmanns  s.  293  annahm,  deien  kt 
Werner  (a.  19)  auch  mit  anderem  gründe  widerlegt  hat 
merkwürdig  ist«  dass  mebrere  bss.  der  melodie  den  beis<iU 
geben,  es  musa  darnach  einmal  auch  eine  melodie  Dim 
ficaiH$t  mifior  gegeben  haben;  heute  scheint  jede  spur  davon 
wischt,  verloren  wird  sie  aber  gewij^  niclit  sein,  sondern  9 
wird  blofs  ihren  oameo  gewecbseit  haben;  uod  zwar  kaoa  fi 
keine  sehr  lange  melodie  gewesen  sein,  da  auch  Ms  4Miict^|ip^^ 
maior  nur  aus  sechs  doppelversikeln  besteht,  an  sich  vtri^ 
mau  freilich  erwarten,  dass  sie  sieb  nachweisen  liefse  :  mxo  M 
obachte  nur,  wie  in  den  beiden  aus  dem  gleicbeo  AlUbM  l 
mi  polm  entwickelten  melodien,  der  motor  und  der  mitm 
zehn  ersten  noten  (nach  Schubigers  von  mir  nachgepi  iHier 
scbrifl)  übereinstimmen  :  i»o  mUst  es  auch  bier  sein;  dass  ^ 
der  Jfsrensiii  matar  und  Metenm  mtNor  anders  ist,  briugi 
die  bezeicbnung  nach  dem  orte  der  herkonfl  mil  sieht  wie 
auch  beide  melodientilel  der  Beicheuau  unbekannt  sind,  wielh 
ist  es  eine  nur  in  neumenacbrifi  erhaltene  melodie;  ohwol 
sie  auch  dann  eigentlich  sollte  bestimmen  können. 

Die  zweite  sequenz  dieser  melodie,  die  in  SGalieu  hege^ß^^ 
auf  den  h.  Gallus  {Christe,  sanctü  umcß),  ist  in  -a  gereimt :  icii 
spreche  sie,  wie  Oberhaupt  aolche  Sequenzen  meistens»  unter  ikns 
fest;  eine  ausnähme  msch  ich  nur  da,  wo  die  prioritit  streüii  iit. 

Die  zweite  SGalfer  weibnachlssequenz,  Bia  recohmus  (melodit 
£ia  turma)t  »tebt  in  allen  bss.,  aber  in  E  1  und  Hh  U  überfio- 
stimmend  mit  T,  erst  im  anhang;  in  B  t  (Tgl.  s.  332),  wie  alk 
Sequenzen  ihrer  melodie,  ohne  titel  Wilmanns  bat  sie  wegen  ^ 
streng  durchgeiuhrleu  reimes  ia  -a,  den  F  sogar  intierhall»  ^ 
versikel  in  den  noten  durch  rote  puncto  bezeichnet  ^  Notker  j 
gesprochen«  mit  vollem  recht.  Werner  (s*  110)  versucht  ^ 
^Schwung volle*  sequeuz  trotz  des  reimes  für  Notker  zu  rtüe^i 

*  eiaeo  ganz  aaatogen  fall  bietet  die  kirchwdbseqacQS  Waldna»  sie* 
der  melodie  FWmtla.  . 
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isa  wie  die  grofsarti^e  AUeluia-sei\ueiiz  auf  septuagesimae 
*emu9  cuncti  melodum.  diese  ss'Are  allerdings  Notkers  durchaus 
(lig  und  auch  Ober  deo  ward  ich  bei  ihr  leicht  hin- 

kommen, da  es  sich  ausoahniswetse  um  einen  refhiin  handelt, 
denn  doch  eiDen  untt  rsclued  macht  :  aher  auch  sie  muss  um 
Uberlieferung  willen  als  sehr  zweifelhaft  gelten,  an  der  se- 
Ds  A'n  rsoalsmt»  vermag  ich  nichts  besonderes  lo  finden»  was 
Ober  Tide  andere  SGalltsche  seqiieozen  hinaushöbe,  die  sicher 
it  von  Notker  sind,  auch  ist  der  ausdruck  nicht  sehr  ge- 
icku  ich  meine  ein  doppeltes,  einmal  die  werte  :  0  enipa 
limm  heata,  qua  rsdsmpT«  ut  nantra,  die  schon  frohe  anstofs 
ebeD  habiiu  :  iii  der  iiegensburger  hs.  R  3  (und  auf  ras.,  aber 
'  auch  von  1  hd.  in  R  1)  steht  0  virgo^  in  einer  von  Salisbury 
iDX,  Ross.  VIII  2i3f  15  jb.  :  die  einsige  englische  hs.|  die  ich 
her  verglichen  habe)  O  pro/es  (sonst  hab  ich  in  mefnen  bis« 
se  la.  nicht  gefunden),  auch  die  commentatoren  mOheo  sich 
^  ohne  an  die  stelle  des  missale  so  erinnern,  die  alles  auf- 
irl,  aus  der  Benedtctio  cerei :  O  eerle  fiseessarAim  Adü$  psesoftim, 
9d  Christi  morle  deletum  est!  o  felix  culpa,  qiiae  talem  ac  tan^ 
n  meruü  habere  redemptgrem  !  ferner  die  dunkle  stelle  :  Mira- 
Us  natwra  mirifiu  tfndnlo»  mnoiais  giiod  mo»  sml,  Mutieiis  fiiod 
8l,  InduUw  natura  dhrimHoi  ksmam;  qu{$  ouiMi  taUa  (die, 
go)  facta?  hier  hilft  weder  die  vereinzelte  la.  divinitus  (Sali- 
irg,  SPeter  a  xii  7,  12  jh.,  aber  in  'las  corr.),  noch  die  com- 
eolare  tu  klarem  verslllndnis,  sb.  was  Wien  nr  14815  bietet: 
irabilü  dimnitoM  mirMUa  indnta  est  cf  assumpsit  naiuram  huma-^ 
itatis,  et  iüud  quod  prins  non  erat,  hoc  assumpsit,  et  quod  erat, 
H  pemamä;  et  iunc  deelaratur.  ich  sehe  schlechterdings  nicht, 
'amn  gleich  hier  so  anhng  das  princip  durchbrochen  und  eine 
1  >a  durchgereimte  sequcuz  Noiker  zugeschrieben  werden  soll; 
lit  den  angeblichen  fOnfzig  sequeoseo  Notkers  ist  nun  einmal 
lichts  aosufangen,  wenn  man  nicht  von  vornherein  entschlossen 
91,  alle  SDStefse  wegzudisputieren.  es  bleibt  dabei,  Notker  hat 
lur  6iae  weibnachtssequenz  gedichtet. 

>  Wien  nr  14815  :  Jiem  nota^  quod  culpa  non  aicilur  beata  in  se^  ymmo 
wl  melum  quidem  in  w,  ted  tarnen  {cü,  nicht  fn,  die  ha.)  rationt  SBquelae 
tHfueHttr  fuii  beata^  fuia  finit  ipsim  9utp09  fuii  hnntiaima^  teiUwt' 
Mtfvilst  CAmtfi  deaa  der  fall  Adams  id  die  etUpa  finaH»  propisr  fuam 
iius  fidi  Mfof,  woitt  daoa  Gregor  citiert  wird« 
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WeoD  Qbrigens  BiM  reeolamus  io  B  1  oach  der  wdhoMlri»^ 
aeuvü  6iebi,  aber  mit  der  vvuütieriicbeo  auf»chrtft  de  «^otiKi 
4mmm  m  tantu,  so  sind  hier  iw«  sDordattogsweiseD  f€F< 
buiideo^  eine,  wonach  die  sequeos  io  der  frObe  des  wetboaditii 

oiorgeus  gesuiigeii  werden  sollle  (wie  denn  die  zuwei^uogeo  ri 
eantu,  ad  primam  mi$$am,  ad  pubUcam  misaam  variiereD) 
und  eine  iweile,  «onaeb  sie  lur  weibnachlsociave  gehört,  wie 
R  1.  hierauf  hat  die  luerat  in  Regenahurg  b«gegneode,  achtieftlid 
ganz  Deutschland  beiiersclieode  kurze  responsionsiose  aequeui 
GraUi  nunc  mnma  atark  mil  eingewUrkt;  adreotaaequeoaen  da^ 
gegen  kennl  Deutschland  nicht. 

SStepbaui  (2G  dec.)-  Concoidia  i  \  Ilanc  concordi  famulait 
alie  bas.  erweist  sidi  durch  diesen  anklang;  der  eingangswarte 
an  den  litel  als  das  original  gegenOber  der  aequent  auf  ^ 
apoatelforslen  Psfrs  inmif  (s.  u.).  die  melodie  heifin  in  Tri« 
Autumnalis  :  die  sequeuz  0  Mateme^  deren  melodie  in  Mones 
Üarwstädter  bs.  nicht  angegebeo  war,  aber  fon  Bartsch  s.  14 
richtig  als  Cammrdia  bestimnit  worden  ist,  Mgl  In  der  aM 
Trierer  hs.  ur  1285,  die  Mone  i  452  und  m  247  für  andere  ^ 
quenzeo  benutzt  bat^,  deo  lilei  Autumnalis*  da  das  Trierer  baupt- 
faat  des  h.  Maleroua,  die  tranalatio,  auf  deo  23  october  I^IU,  wiri 
man  in  dem  neuen  Trierer  titel  vielleieht  eine  anspieiHng  aal 
diese  seine  jabreszeit  sehen  dürfen ;  doch  bleibt  es  befrenHiIich, 
dasa  auch  die  melodie  Meiensis  mmor,  die  in  der  Reichenau  namco" 
ba  iat,  in  derselben  Trierer  bs.  YüMa  genannt  wird  (a.  oatf 
dass  eben  sie  auch  die  rätselhafte  Michaels- sequeoi  Summt  refn 
euthalt  uud  zwar  unter  Aicbviues  namea  (vgl.  s.  344f),  aufnr 
dieaen  dreien  aber  keine  andern  aequensen« 

Ea  folgt  io  r  die  melodie  Bypodiuoniim  (in  den  bat. 
immer  mit  griechischen  buchstaben  und  verscliiedeDer  schrfib* 
weise),  wonach  zwei  Stepbaus-sequeuzeu  Christi  äomini  wuHtit 
und  Pmmnariifr  d§mini  gebn.  den  namen  weiia  Schubiger  («.  41) 
otcbt  lu  deuten;  er  hangt  aber  sicher  damit  xusaremen,  da» 
Stepbaous  als  diacou  bezeicbuet  wird  und  daher  auch  iu  dea 
sequensen  als  koüa  erscheint»   die  sequeni  Ckriui  d/omini  stefat 

^  füt  dm  text  der  Hatcnws-seqoeBs  efgeben  sieb  aas  4cr  Totm  k. 
wicklige  ferbcsieniBgcn  :  V  mim  theiHm.  4^  imm  üumm  nod  warO 
ptimm,  4^  ftiMfiMM  und  v«rt  Haar  m  Mcunda  (db.  *aidb  alaU  astoK 
5<  sol$s.  6«  Fartii.  e^  Tmn  inmtdUa  «od  Ta)nAPXA  (dariibcr  layrata). 
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I  Meu  his.,  aadi  in  Rli  1  gleieh  im  htupttKil,  our  in  E  1  «rst 

n  Anhang;  Protomartyr  nur  in  G  1.  4.  M.  Bt.  Christi  ^bwtini 
it  von  Wilma  DA«  9«  2Ö6  wegen  des  reim  e8  lo  -a  mit  recht  he- 
eiUgl  werden  und  luinn  seildeni  fOr  Notker  nicht  mehr  in  Im«- 
mciil  konmen.  Prtmmmrtyr  bidl  er  fflr  angedruckt  und  meinte 
a  dieser  sequenz  die  echte  sequenz  Notker»  nach  der  melodie 
I|ydinciwitin  tu  erkennen;  aber  aie  war  aeil  1868  durch 
lond  ^  bekannt,  und  ihr  ferfeaaer  bat  iwar  nicht  den  reini  in 
o,  wol  aber  die  strirksten  binnenreime  angewanl,  denen  zu  liebe 
r  sogar  scJireibt  ^Puier^  inquietu,  'dimitu  ülii  |  nefandum  $ulus 
rimimiBf  |  Aee  pUa  nmkmt  tm  her$M  :  denn  ao  lautet  die  aber- 
ieferung;  Morel  bat  aie  naoh  der  grammatifc  abcorri  giert  und 
»beodreio  falsch  interpungiert.  danin)  hab  ich  schoii  irüher  auch 
heae  ae<|uent  und  damit  die  ganze  melodie  verworfen  2;  und 
kbeneo  urleilt,  auf  E  1  geatUlat,  auch  Werner  a*  10«  ea  \nmi  ateh 
iber  aufserdem  wahrscbeiolich  macben,  das«  Protomartyr  nbvr- 
laupl  nicht  in  SGallen,  sondern  in  der  Reichenau  eotaUnden 
et.  achon  Bartach  (a.  17)  bat  bemerkt,  der  anfang  aei  um  eine 
lilbe  zu  kurz,  wonach  dann  Rehrein  im  register  s.  605,  nieM 
•lieh  im  teil  8.  480,  Protomartyri$  domini  als  aiilaug  angibt,  in 
ivnrkiichkeit  bandelt  ea  aich  um  daa  zeichen  dea  *pea  podatus'^ 
tea  eine  ligelor  iweier  noten  vertritt  und  darum  von  den  dich- 
lern,  die  einer  nnelodie  zum  ersten  mal  einen  text  unterlegen, 
bald  als  einsilbig,  baid  als  zweisilbig  behandelt  wird  :  iVe(o-n}ar- 
tifr^  aber  CkriaU  domi-ntf«  daaa  aich  daraua  bei  veracbiedenen 
aequenten  deraelben  melodien  ao  aalten  abweichungen  ergeben, 
erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  die  n<i(  liabmer  meist  der  aus- 
legung  dea  ersten  dicbtera  uomitleibar  odrr  mittelbar  folgen, 
dagegen  alebn  aicb  beim  eingang  der  melodie  ü^^pediaeatilmi  zwei 
verschiedene  schul  Übungen  entgegen  :  die  SGalliache  mit  den 
Sequenzen  des  roiil^ilhigen  anfangs^  Christi  domini,  Ecce  vocibus 
und  ibtmi  parüer  (vielleicht  von  Ekkehard  i)  ^;  und  die  Reichenauer, 
deren  aequenien  Blume  aua  B  1  herauagegeben  bat*|  mit  den 

*  Lat  hymneu  it.  54>>. 

«  NA.  25,  HSS  nnm  ;  Siiz.  xxvii  21. 

*  tbgebildel  bei  Sdiubiger  Die  singersciiule  SGaliens,  MoiiumeoU  n  a.l4. 

*  Bmuch  a.  17. 

*  so  beb  ich  vermutet  Aas.  ixvu  24 f);  vgt.  ooten. 

^  SeqoeDtiae  ioeditae  iv      Antleda  liyronica  zzziv). 
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Mfangsworte«  Omtm  erpo,  Vüme  frincep$,  Imim  mmmt^  hm 

menie,  datuacb  v\ir»i  man  auch  Frotomartyr  wegen  des  vm 
•ÜbigMi  anfaogB  für  die  Reidieoauer  schyla  in  aosprucb  aehait 
dttrfen  ate  das  forbUd«  den  ebeo  wcyen  aeiM  ReiebeaaiMr  « 
Sprungs  die  dichter  der  vier  aodem  Reicbeoauer  aequeoM  |l 
faigi  siud.  welctier  der  beideo  lypeo  dller  isl,  weils  ich  on 
au  entadMideo.  —  endlich  gibi  ea  noch  eioe  fierte  rawai«« 
Stepbanaaequeiia  fmm  Stephrnd,  nach  der  oielodie  hufm  ttf  palm^ 
mvwi  (G  l.  3.  4.  Rh  1.  M.  B  l). 

Dass  sich  io  SGaiieu  uod  der  Heichenau  ao  viele  sequenw 
auC  deo  h,  Stephan  forfindeOt  hlogl  vieileiehl  tL  mil  den  cagfi 
beiiebaDgeB  tu  Mets  anaammeD,  deaaen  domliireiie  dem  Ii.  Stepta 
geweiht  war.  oach  Metz  siad  zwei  SGailische  sequeDxeamelotiirij 
beoaoDt,  Hafanitii  Moiiar  und  Mttmmi  mtnar,  beide  fraibcb  in 
der  Reichenau  namentoa;  und  Notker  hat  iQr  den  himA^ 
Huodbeii  vuu  Mtii  vier  hymneu  aul  den  h.  Stepliau  ^  gedichld^ 
auci)  sousi  fehlt  es  uichl  an  spuren  dieses  zusaanneobaagei;^' 
Nolkera  brief  an  Lantberi  aber  die  romaniachen  buchataben  aieil| 
in  einer  Metaer  ha.  (Berlin,  Phillipps  nr  fol.  212)^;  uo^ 
die  grof^e  Zürcher  hs.  mit  heiligeoleben  (stadlbibl.  C  10'  Auii 
SGalleo)^  die  uns  allein  den  bymnus  koaig  Cbilpericba  auf  deM 
b«  Medardua  erhallen  hat«  weial  am  achluaae  der  Epialob  aaafli 
Luciani  presbiteri  de  revtlatiooe  corporum  sancti  Stephan i  martinii 
Nicodeoii  et  ivanialielis S  die  auch  Notkers  quelle  für  aeiici 
aweiten  hjmnua  ist,  die  mehrfach  verderbtCf  alao  alte  doUx  aafi 
Bovem  appeliottm  in  tnatlan«  (nflmlicb  cap.  6  am  achloaa)  tn^ 
tum  Stephanum,  quod  in  se  iuyuui  Christi  ßdelüer  et  cum  um-^i 
MMiludine  susc^it  et  uMque^  ad  (jnortem)  porldviL  Ma$cuium\ 
€t  aparartufli,  pro  ea  gnad  in  agro  dömfnt  td  car  eccletm  n^j 

'  voo  mir  aas  der  ha.  kenusgegebeo  nnd  aof  ibre  qaeilco  aarid- 
geführt,  Poetae  !▼  337  ff;  Ober  ihre  entstebungsieil  vgl.  NA.  27,  744C. 

*  vgl.  Rose  Verz.  d.  Meerm.-hss.  s.  30. 

•  vgl.  jetiLl  Krusch  ^S.  k  i  uiu  Meruw  iv  s.  38 H;  Z-i.  47,  73.  I 
^  in  der  hs.  fol.  loU;  gcdiuckl  iu  der  ilniten  BeDcdicUnerau.vgci!  e  i!?rl 

werke  Augu&lius  (Bai»i»aiti  17ÜT)  xvii  2191  ff.  man  beachte  aacb  deu  conton 
iatl8chiuss  der  noliz.,  der  «ntr  >riiult'  verrat.  | 
^  uique  adporlauU  die  hs.;  dahinter  aber  keine  interpunction,  toüdtii 
crit  nach  operarium.  diese  worte  maseulum  H  operarium  ackcioca  4m 
Worten  det  gedrockteo  tcxica  mdseimum  mratörem  sa  eatapiediea  (m  tf 
bcldea  faiiaageDK  i 
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wii  laharem  9H§cipim$  mriU  anirn^  ei  eonsianti  fide  restfleiuto 
itim  crum  Chriiti  iUum  explivU»    Carri  tractarem,  idM 
\  eMmta»  •pwü  mi'  ffm§e9,  sie»  näktloaitiitit  pm€tiiUi0m$ 
t  mcimm  komU  idwUnii  tmuiptMt»    Calatkua  (vgl.  cap.  4) 

I  uhras  habuisae  rosas  pro  martyrii  sui  sdnyuine  demon- 
tum  est,  Merita  Nicodtmi  et  GamaUhelis  in  alba  rosis  pro 
fmnmiB  ikritlumitQiü  /tft«ro  ^  ü  parßio  ad  effmknum  mi  mm- 
Ü9  dmima  dmignätütwu;  Ahbilae  iumnü  tn  eroeo  ^  btne  oUnti 
irgenteo  calatho  pro  erudüione  lin^ao  fidelii  el  suavUaie 
laculati  c&rporü  äoelardla  «iml. 

Ich  habe  die  beiMshuogeD  SGalleos  lu  Meli  uod  dem  beiligeD 
icr  kirclie  so  aLislüfiilich  daliegen  wolleü,  weil  Weroer  s.  110 
[üulel,  dass  die  bevorstehende  weihe  der  Stephauskirche  m 
aberg  (t020)  eine  ari  wellbewerb  hervorgerufaa  habe,  der  wir 

TerachiedeoeD  jüngereo  sequeoieD  auf  diesen  mlrlyrer  fer» 
ikieo.  das  scheiit^ri  schoo  au  B  1.  überhaupl  hall  ich  es  für 
»ahracbeiatich,  data  aequenzea  so  apüler  aeit  io  deo  Altealea 
iweiier  bas«  so  starke  Verbreitung  gewonneo  haben  aolllen. 

SJohanois  evaog.  (27  dec).  Romana  F  (über  dieseu  iiUl 
'  inelodie  und  deo  sAoger  Homauus  E^kkehard  iv,  Casus  s. 
Iii  c«  47  s.  172).  lohmmes  luu  CkriUo  aUe  bsa.  Werner  a.  119 
nnt,  eiatelne  asaonanxen  'bewiesen\  dasa  diese  sequeuz  später 
Ulaudeu  sei  als  die  nach  der  gleichen  melodie  gehode  Lauren- 
issequeoz  LamretUi  David,  das  ist  durchaus  uoberecbiigl :  die 
itige  stärkere  asaonani  «/ eir^fiani  mwirn  atque  euram 
ppeditares  ist  grammatisch  gegeben;  gesucht  ist  die  assouanz 
rgeud.  der  tag  des  evaugeiisieu  Johaooes  gehüri  zum  weih- 
icbtskretse  und  hat  aelbsl  in  dem  nur  neun  Iropen  umfassenden 
iropar  der  Wiener  ha.  nr  1609  einen  eigenen  Iropus.  da 
erdeo  wir  für  ihn  auch  von  atilau^  an  eine  sequenz  erwarten 
Irlen.  die  Laurentiussequenz  dagegen  ist  mindestens  sehr  zweifeU 
ift;  ich  habe  aie  acbon  früher^  Notker  abgesprochen  und  fOr 
ne  ungeschickte  nachahmung  der  Johannessequenz  erklärt,  was 
erner  noch  eben  notiert,  ohne  dass  er  versucbie,  mich  zu  wider- 
gen.  ich  komme  an  anderer  steile  darauf  zurtick. 

Eine  zweite  ganz  durchgereimte  sequenz,  Chfiletmis  Chritto 
^^<f  gebt  uadi  der  melodie  Filia  matrii  uod  ist  eiue  nacbabuiuug 

*  ekritUaaiiaiU ,  Li^erm  die  bt.  *  in  gneo  bnu  olMfi«e 

rgml90  etiUiiko  die  hi.  ^  Adi.  xxtü  22. 
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der  stamiiisequeiii  Vitfimü  vmrnmit^  wie  lebM  die  veri^l^clMi 

der  8chlu68W()rie  lehren  kano,  twbi$  coHsolationem  precattdo  i 
jm  nottm  miert^dm^  itii€ii$;  auch  erweisi  nkk  Yir§imm  m 
rondM  •  • .  fiUoM  mtUrh  gummi  n§U  eeiiaa  darch  dieee«  cinge 
als  original  der  melodie  Filia  matrtg.  dieee  sequenz  »Ceht  ii 
in  G  1  (und  daraus  bei  ßrander),  aber  an  falscher  ttelJe«  ^ 
deü  iiiditrag  verrlt :  tie  ftthri  die  aberaebrill  tii  «clttM  «;  Jmkmm 
(3  jao.),  Blehl  aber  Dicbl  bloCa  titnier  epipbaiien,  «ondera  mH 
hinter  der  originalsequenz  ihrer  nfielodie  Virginis  venerandae^  c 
zwar  auch  hier  die  Überschrift  ile  una  virgine  Itthrt»  ibre  »tel 
aber  Dttr  dem  umalaode  daoki,  data  aie  aD  SAgoeten  tage  (ISli  jai 
gesungeo  wurde  und  wttrklicb  f#tt  haue  a«a  dafiDr  liettfiiiiai  war :  4 
ruber  wird  noch  zu  reden  sein,  oclaven  feiert  (Jl>rigeD8  IVoiki 
wie  aicb  zeigeo  wird,  au(Mr  vielleicbl  beim  oaterfeai,  aberiMii| 
niehl  durch  aequeuien«  ihre  verapitete  alelle  hat  denn  aocli  eine 
sehr  einfachen  gnind  :  dem  Schreiber  fiel,  als  er  bei  Virginis  m 
mrandfie  zum  ersten  mal  auf  die  melodie  Filia  matris  stiel»,  eii 
daaa  er  ja  eioe  aequeni  dieaer  melodie  achoo  früher  hiUe  em 
aehiebeo  aolleu;  ao  lal  er,  waa  allein  dbrig  blieb,  de«  fehler  wjifc 
gut  zu  machen,  und  bulle  wenigstens  jeizi,  an  unpasseoder  stelU 
das  veraaumle  nach. 

Sa.  Inoocenlom  (28  dec»).  hutus  «1  yriwur»  mmiar  F.  Lm 
ItK  Ckriste,  cm*  aaptl  G  1  (an  eraler  alelle).  2  (2).  3  (1).  4  (i] 
El  (einzige  im  bauptteil).  Rh  1  (einzige  im  hauptteil).  M  (I) 
fi  1  (1).  2  (1).  daroach  iat  dieae  aequeoi  ala  die  uraprOBgiichi 
aequeni  Notkera  auf  die  UMdiuMigen  kiuder  ansuaebeo.  dM 
Notker  der  dichter  ist,  zeigt  anch  der  ein^^anj?  :  Lau$  tibi  Christt, 
cui  sapil  quod  mditur  utiri$  $urdastmm;  diesen  ganz  wiin- 
derlicheo  Oberirageoeo  gebrauch  ?on  anndoirer  (halbtaub««  tOriehi^ 
begreifen  wir  erst,  wenn  wir  eine  alelle  aua  einem  briefe  Nnlkera 
an  sein»'  st  liilU  r  Sniamo  und  Waldo  vergleichen*  :  fit  hafbus,  eden* 
tulus  et  ideo  blaeiUM  vel  {ut  veritu  dicam)  $anibiaieral9r  BurdasthM 
P9kt9  vd  potiui  inmuiUiB  canfare  aau  lutdm  wte  hmuumi  daftaam: 
dort  eraebeint  die  ttbertragung  gemildert,  weil  nwrdaM»  wenig- 
ßiens  von  personen  gesagt  wird.  Übrigens  hat  auch  Hrotavit 
achon  dieae  aequeni  benutit^. 

•  Forrruilae  eil.  Zeumer  s.  412.  ?5ff.    fiie  nchiiu*'   erkliimog  dieser 
früher  oiisverstandenen  stelle  hat  Zcuiuer  gegebeo  NA.  S,515f. 

*  Sapieotia  4, 1  a.  188,  ^  oiii  meioer  aooi. 
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Schoo  froh  tritt  dann  nehen  die  originalsequem  die  seqneni 

üiu  hbi  Christe,  qui  humilis  homo,  dass  auch  diese  sequenz, 
ßd  ebenso  andere,  auf  die  ich  gleich  au  apreeben  komme,  mit 
iüia  liH  beginnt,  iai  nicht  nachabmung  der  original* 

eqoens;  es  erklart  sich  vielmehr  daraus,  dass  schon  die  alten 
»GaliiscbeD  lilurgieo,  ebeoso  wie  noch  heute  die  katholische 
firche»  wenn  ea  nicht  ein  aonntag  iat,  fttr  dieaeo  tag  kein  AlU- 
^  forsehreibeo,  aondem  an  aeiner  atella  die  Worte  Laut  Hbi 
Tkrisie  mit  AMMia-neumierung  haben  die  ueumen  dieses 
Heute Q  Äüeluia  eotsprecbeu  uuo  aber  nicbt  denen  der  melodie 
ktiuB  ut  paimOp  wo/ar,  aoodorn  denen  der  melodie  Tb  muriymm, 
feil  in  der  SGalltachen  Itturgie  auf  dieaea  lana  tihi,  CkHtlB  der 
fws  folgt  :  Te  martymm  eandidatus  laudat  exercttns,  damine; 
iie  melodie  Te  martifrum  führt  also  hiervon  deo  namen.  nach 
^  geht  die  genannte  aeqneni  Lam  llhf  CkriMf  ^  kmmüü  Aoino ; 
ind  es  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dass  diese  deshalb  so  schnell 
angedrungen  ist,  weil  ihre  melodie  eine  stütze  iu  der  berge* 
^rachtMi  liturgie  hatte«  die  der  origioalaequeni  abgieng,  sie 
pthi  in  G  1  (2).  2  (3).  3  (2).  4  (2).  E  1  (anh.  2);  M  (2).  B  t  (2); 

Aüfser  diesen  beideii  sequeuzeu  kommen  aber  nuch  vier 
i&viere  aequenzeo  auf  dieses  feal  in  SGalien  vor.  davon  sind  drei 
Bie  an  grofaerer  Verbreitung  gelangt  :  Jl^londia  voeilmt  UuHi  (me- 
UnKb  imoami,  dh.  PoadbX  Salvete  agni  d$eia  turba  (melodie 
lu>lm  ul  palma,  minor),  Laus  tibi  Christe  jmtris  optimi  naie  cui 
hodU  (melodie  Virguncula  clara,  diu  Dominus  in  Syna) ;  am  ehe- 
sten noch  iMandfti  vocibut  (durchgereimt  in  -a  :  die  auaoahmen 
bemhen  auf  Morels  willkür) :  G 1  (5).  3(4).  4(4).  M(5).  Bl(3). 
Sahele  agni  (ebeolalls  durchgereimt  in  -a)  steht,  vuu  Brandein 
sammelha.  abgeaehen,  gar  nur  in  den  drei  engverwanteo  hss. 
S 4  (3).  El  (anh.  t).  M (6).  in  ihnen,  aber  aufaerdem  in  einer 
hs.  der  ersten  SGaller  classe,  steht  Laus  tibi  Chrtsie,  palris  optimi 
mte,  cui  hodie  :  S  1  (4).  4  (5).  £  1  (anh.  4).  M  (4);  aber  hier 
verrat  die  falsche  angäbe  der  melodie  im  anhang  von  E  I  (Je 
martyrum  atatt  Fit'^iieiifa  efara),  daas  dieae  aequenx  in  der  vor» 
läge  ohne  lilel  s(aiid  und  dieser  litel  einer  verwechseluü^^  mit 
Laus  tibi  Ckristtf  qui  humiiis  homo  eatsiammt«   vom  reim  ist 

•  unrichtig  auf  iNolktr  Itezogen  von  Scherrer  zu  d(  u  hss.  n.  72. 
124.  359,  43  (facsimiüert  bei  Lambiiioie  Anüpbonaire  de  SGregoire, 
l*arig  185t,  9.  62). 

Z.  F      A.  XLVU.   H.      XXXV.  22 
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diese  sequfDz  frei,  wahret^  aile  diese  drei  sequeoze«  niemaH 
ftcht  üurcbgedrungeo  ^od,  siad  b»«o1  die  origitiakequmz  wm 
ihftt  IlMIt  SMkr  «ehMMIeria  aufiterliaib  SMieat  «ttUig  «i« 
drängt  worden  dvrdi  4i«  «echal«  se^eos  iMt  lüt  Aral«  fiMI 
igi^r  /ra(«  dem  omnipotentiae  G  1  (3).  2(1).  3(3).  4(6).  £1 
^ofe«  2).  M  (3^  Rb  1  (oadUi-.)*  B  1  (4).  diese  i»t,  ein  yoicuia,  tirca 
ui  i  ^  fmiml  «od  IMyrt  d«D  lilal  MiwmMm  f«  I 

Mtrabilis  deus),  n.ich  dem  martyrer-A/^a^Mia  :  MirahiUt  dsK*  « 
jAac(ij  ftuj;  dacti  ist  er  in  £  1  aus^ela&seii,  uml  erst  von  pmgt 
band  ergiast,  4li«  die  lorhfB  vta  E  i  wer  eiicb  iMer  tilriiet,  m 
itt  6  S  Iii  ger  eis  litel  leifiii  «f  fdmm,  Meier  engegebae,  wi 
die  Sequenz,  hier  au  die  er$itp  stelle  ^'erUckl,  aus  verehr u 
de«  iiiel  der  erigioeiee^aees  erb^eU.  diese  se^uese  ist,  «se  fi 
ssgl,  später  III  ellgeoMker  leiiHreiliiog  fehuigl  ns^  4ei  eich  i 
Deutschland  aller  orten  gehalten,  bis  «an  überhaupi  die  sequen?« 
aurgab,  wo  man  nicht,  dem  franiüsisch-engliscben  eanikMS  uoier 
liegend,  an  ihrer  elelle  Mbm  pneri  aufnahm  :  docb  dee  wfttds  i 
eine  unlcrenehnng  Aber  den  einllnss  «estUeher  Kiurgie  nnf  dd 
Osten  {ib.  Prag-Breslau)  gehören,  wovon  ich  hier  ganz  ab&th^. 

Das  fest  der  iunocenies  tritt  aiso  ganz  au£w#rdeotltcb  sts« 
barver,  und  dies  eiUärt  sieb  a«e  der  rolle,  die  gerade  im  fiCribl 
die  kleslersebnie  sfiiek;  denn  die  kinder  eeo  Beihleheoi  sind  i 
heiligen  der  schulknaben,  und  es  ISsst  sich  aus  den  vanacliiedeoe 
liUirgischen  gedicbten  der  SGailischen  hs,  or  Mi  sii  einen  di 
nnschttldigen  kinder  deutlieb  leigen,  daas  diese  iren  dens  kaab« 
chur  <;esuogeo  worden  sind  :  das  hal  sciiou  Schubiger  ^  erkaDi^ 
ich  will  hier  nach  eines  hinzuiugen.  im  Iropus  der  InnaccaU 
beifst  es  swar  suerst :  idae,  fmrm  fkvoii^  mtaie  (^em)  dkmM 
usw.  aber  bernacb,  im  oflertorienleH,  eingen  die  bnabea  :  gm 
deamn$  laetantes,  fratercuh\  sandissimas  UmdatUes  puerM  jr 
CkriUü  mBfU  isma  trudäaum,  m  qumm  ete  dkamm  ^  m 
einer  Wendung,  die  awar  allgemein  üblich  ist,  wo  im  faifead« 
in  den  versus  der  messe,  der  heilige  seibsl  spricht,  die  aber  hid 
gaia  besonders  am  plaU  isl. 

Weibnacblsoetave  (1  jaa.)«    Ctj^aen  F  (also  ^ebwaaeaveim' 
benenaung  anaufgeklärt^).  Saudt,  MmHo,  wirg^iti  gtintrix  ai 

«  Siosenehtile  «4.  66.;  Peetae  iv  616. 621 L 

«  limegcs  keaat  die  msMie  (Aiem  Um.  er  66. 66^  «ad  cmeo  nrnOrn 

eygni  (Dr.  Lim.  nr  230;  Werner  Aos.  xvui  347  f.). 
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%  4Ue  fiequen  ist  «Ibo  aoscheioeail  so  gut  beieugt,  als  omo 
r  irgend  wflMckeo  luuui;  dftxa  ist  sie  MfaOD  m4  NoHmt» 
rchaus  wtirdig  :  ich  wtird  es  bedauern,  weno  ich  sie  ihm  ab- 
tehen  mOste.  aber  es  ist  im  höcbaleo  grade  aufTaileod,  daa» 
iker  der  weHnadHaactafe  «iBe  eigeae  eeqiieot  gewUhnei  teilen 
1,  w  ileeh  10  den  alieo  Malier  miaaalieB  die  weiluMeiitaectave 

erhaupt  übergaogeri  hik]  iiord  aach  Tutilo  ihr  keineu  troptis 
widmet  kat  :  der  weiboacbtski  eis  des  UFtropara  umtasst  aiir 
ifcaachten  aelbet,  SSleptea,  SJeteiraea  die  onaolmMigeA 
ider  und  epiphanieo.  hier  bleibt  vorläufig  ein  ritael  bestehn, 
»sen  l0auog  idi  erat  ao  eiuer  spateren  stelle«  nach  der  er* 
ileruDg  des  ganefi  neilmachtakreiaea,  geben  keim«  am  eckluae 
I  oSebsteD,  tan  der  epipbanie  heodeladen  abadminee. 

CpiphaoteD  (theophania  G  1.  '2.  3.  4.  M.  E  1  nur  bei  der  oe* 
t ;  6  jaii«)«  Trinäas  F*  Fmta  CkritÜ  alle  haa.  um  die  ent- 
akekttg  m  feielebn,  «oaa  nan  die  epipbaoieo-  und  die  trini- 
iaeeqoenzen  lusammen  bebanddn.  neben  der  eben  genaiMilea 
uptaequeoz  stebn  Hune  dum  cekbret  (melodie  Symphoma)^  in 
U  i  aaf  epiphanien  aelbet  geaetxt,  in  G  4.  £  1«  M  anf  die  ee- 
Fe  (6  2  nnd  von  der  andern  gruppe  B 1  beben  eie  niebl);  Isle 
:i  ceUbris  (jne\oi\ia  Platiclus  ^terilis)^  durch  JT  bezeugt,  aber  uur 
G4.£l.Rhl.M.  Bl  stehend,  durchweg  auf  die  oclave;  Ckmiemu» 
mi  fmMmm  (oseMie  Aiatte  imrbalm),  G2  e«t  die  ecMe; 
MMi  ergo  laetemw  (meledie  HypodtatmuknH  Bl,  ebne  feal* 
igabe,  ?or  der  octave,  also  auf  die  epipbanie  selbst,  aber  durch 
e  feblen  der  Qberacbrift  als  eioacbob  gekennseichnet  und  zum 
lerflnea  dnreh  den  viersilbigen  eingang  der  Reiebenauer  acbnle 
fewiesen. 

G  1.  3  kennen  aiao  die  £eier  einer  epipbanienoeta¥e  Uber- 
Mpt  Hiebt;  G  2  verwendet  eine  noloriacb  mn  aamatag  vor  sep* 
agesimae  gebdrige,  aber  oflmala  andern  anlltoaen  dienstbar  ge- 
achte sequeuz,  die  Qbrigeub,  was  sehr  zu  beacbten  ist,  in  ein 
b  der  b.  dreifabigkeit  auaklingt: 

U*.   Num  9mnm  tmUtn  mmd 

aileluia  domino,  alleluia  Chnsio 
pneumatique  alUiuia; 

ii^«  Imii  irmüati  üMenm, 

iiffihftifi  aOduia  dUiUß 
alUhua  alleluia. 
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dies  i8t  der  gewobnllche  teil,  und  ihn  bat  G2  auch  bewahi 
obwol  dort  die  eequens  in  den  epiphanienkrets  gezogen  ist.  mh 

später  lial  iiiaii  in  der  Reichenau  deu  texl  interpoliert,  uiu  eiui 
hioweia  auf  epipbaoien  bioeiozubriagen,  und  zwar  nicht  auf  4 
anbeUing  der  tm  mo^',  aondern  auf  die  taufe  Christi  im  Jordn 
wie  denn  meist  diese  und  das  erste  wunder,  die  verwaodlui 
von  Wasser  in  wein  auf  der  bocbzeit  zu  Cana,  auf  denselbeo  ti 
gesetst  werden  mit  der  erscbeinung  Christi  K  fireilich  iiat  km 
der  interpolierten  hss.  die  fOr  epiphanien  interpoHerle  sequei 
unter  diesem  fest  oder  seiner  oclavi»  bewahrt;  (iberall  ist  5 
wider  an  ihre  ursprüngliche  slelie,  vor  sepluagesima,  zurückvei 
settt  oder  als  sonntagssequeni  angeseilt  worden  (s.  352)« 
1 1  ^   Laut  iriniiaii  aeiemae 

in  baptisma  domini     quae  dah/icatur; 

diese  Unsong  stellt  in  E  1  am  Schlüsse  der  sequeni  nncb  de 

orsprllngltchen,  von  anderer  verwanter  band  mit  etwas  grüfserei 
bucbstaben  und  dunklerer  tinle,  aber  ohne  noten,  während  de 
Obrige  teit  sowol  marginal-  als  interlineameumea  aufweist;  ebei» 
so  H  (ohne  noten;  var.  ghrificatur)  und  Colmar  443  (12  jh. 
aus  Murbach;  ohne  noLon)  t  i?)  Hl  und  R  1  hat  die  interpolaUui 
die  ursprüngliche  lasauug  ganz  verdrängt.  —  auch  wenn  wit 
nicht  aus  G  2  wOsten,  dass  man  die  septnagesiipa-sequeas  oinma) 
auf  epiphanien  angesetzt  hat,  so  worden  wir  es  aus  dieser  bei 
septuagesima  erhaileuen  la.  schliefsen  müssen. 

Das  wird  nun  aber  wichtig  auch  für  die  beurteilong  der 
andern  epiphaniensequenzeo;  denn  zu  einem  solchen  auffalleodea 
schritt  wird  man  sich  nur  entschlossen  haben,  weil  es  an  epi- 
phanieusequenzen  für  die  octave  fehlte  :  wurklich  kennt  ja  auch 
G  2  weder  Uunc  (Um  €$Ubr€t  omtUi  niimdi»  noch  ItU  €^ 
6rtji.   diese  beiden  sind  also  damit  gerichtet;  und  es  ist  nur  eioe 
erwfJnschte  best.'Uigung,  wenn  wir  in  beiden  eioe  deutliche  ab- 
hitngigkeit  von  dem  eingaug  der  hauptsequeuz  hoden  :  festa 
Chriiti  smnts  ckri$ttimita»  osfeftref«   dazu  stimmt  denn  auch  alles 
andere.    Hune  Hern  eetebret  geht  nach  der  melodie  Symphonia, 
ist  aber  nicht  ihre  stammsequeuz  :  das  ist  die  sequeoz  CoMmtu 
parüi  auf  Marien  reinigung,  die  schon  im  eingang  den  concen^ 
tU9,  die  av/nq)wvia,  aufweist  und  sich  durch  die  Oberiiefemog 

*  HReilncr  iieortoiogie  {hib^.  i.  B.  t90l)  8.  110  A. 
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währU  Hunc  diem  celehret  isl  iiachahniung,  und  zwar  eine 
tehabmuDg»  üie  sieb  aai  Schlüsse  üurch  ivorllicheu  aokbug  ver- 
L  .der  nachabmer  wählte  dieses  vorbild  wegeo  des  trioilalis* 
Uiisses,  Dod  wo  er  die  worle  fand  Laui  eins  fiUo,  qui  nid  mpi- 
me  nos  patrt  concilians  sttpernis  sociavit  civibus,  siaute  er,  dass 
iristus  üb  inimicis  amicos  faciens  conciiiam)  coetibus  nos 
ffnüi  paoitoB  d  cencordet  ^nseroi;  auf  diese  weise  pflegen  sich 
icbabinuogeD  tu  Terrateo^. 

Oberall  init  eiu  enger  zusammeDhang  der  epipbauie  mit  dem 
iniiaiisgedaoiien  hervor;  ich  will  auch  noch  auf  die  tersikel  5*^ 
sr  Reicheoauer  sequens  Omtm  ergo  hatmmir  Terweisen,  wo  die 
orle  quat  trinttalis  figmaiu  fidem  (von  deu  ^aben  der  tres  mayi) 
erkwürdig  enuuern  an  die  ^^orte  der  angebliche»  ueujahrs- 
^ens  fMoe  vümn  noarmn  el  fiM  figurant  rog^äm  t  diese  Uber« 
usiimmuDg  wird  uns  im  verlauf  der  betrachlung  noch  wiehlig 
erden,  bei  den  Sequenzen  Cantemus  aincli  und  Hunc  diem 
khret  sprach  der  irioitatisgedanke,  wie  wir  sabeu,  enläcbeidend 
iii;  und  die  sequeuxen  Feita  Chfi$ii  und  itU  dios  sind  gani  auf 
m  gebaut,  bei  der  zweiten  ergibt  es  sich  aus  dem  gedaoken- 
iüge  ohne  weiteres;  und  Festa  Christi  fubrl  den  lilel  Trinitas. 
ier  hai  eine  methodische  unlersuchuog  einzuselxen;  alles  frühere 
rar  erst  vorspieL 

VYeun  n)an  ^leht,  wie  gewaltig  der  tnuitalii^gedankc  \u  deu 
equenzea  SGallens  und  der  Reichenau  auf  die  epipbaoie  hervor- 
riu,  so  flsoss  man  sich  unwillkürlich  fragen  :  wie  bat  es  damals 
1  Schwaben  mit  der  feier  eines  eigenen  trinitatlsfestes  ausge- 
phcn?  die  Verehrung  der  h.  dreieinigkeil  ist  all  ^.  aber  noch 
aihvuif^  bemüht  sich  vergeblich,  Karl  d*  Gr.  zu  bestimmen,  er 
»Oge  die  feier  auf  einen  festen  tag  anordnen,  wol  erscheint 
cboo  im  saeramentarium  Gregors  d.  Gr.  am  Sonntag  nach  pQog- 
len  eine  eigne  messe  zu  elufu  der  b.  dreieinigkeit;  aber  allge- 
mein durchgedrungen  ist  das  fest  erst  spät,  die  SGaller  missan 
ieo,  an  die  wir  uns  hier  ?or  allem  zu  halten  haben,  zeigen  das 
itingstfest  ohne  octave,  zählen  deu  Irinilalis-soiiiilag  «  iiifach  als 
Dominica  prima  post  pmtecositn  und  geben  das  triniutis-iil(e/uta 

^  ich  verweise  dafür  auf  die  druckeinnciitung  meiner  handausgabe. 
2  MGerberl  Yet.  liU  Aiem.  n872ff;  UKelloer  Ueorlologie  ß.  76  f,  auch 
oAter  pfingsten  s.  75. 

*  Moo.  GeriD.  bisL,  Epistolae  iv  604»  25    (aogeföhrt  von  Gerbsrt). 
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am  gcbliisse  des  missale  vor  den  AlMnia  fOr  gew^nliclie  mm 
läge  alft  besondere  rubrik  fUr  sieb;  die  tropeo  belfeo  hier  nki 
Dieses  AUäum  aber  lautet  JimeiticfMf  es^  ä$wwne  usw.,  tti 
«Im  MVOMa  entsprechen  den  ersten  acht  noten  der  nieiod 
Trinüas,  den  silbeii  Fesla  Christi  omnis  christi-,  hier  haben  ^ 
also  den  anlass  zur  benenn uog  dieser  luelodie,  den  Scbiibigei 
vermiaate.  Bartach  a.  16  kannte  keine  twelle  aeqnens  dleti 
melodie;  s.  ?  konnte  er  nach  Morel  eine  jOugere  GonnlnBlio 
Sequenz  hinzufögeo,  und  neuerdings  ist  aus  B  1  eine  Reichenau« 
sequeax  bervorgetreteo,  Te  decet  laius  :  es  ist  eine  tnniintin-et 
^•ent^.  auch  sie  ateM  dwchans  mit  der  andern  tlherei»i  di 
ahweichnngen  bei  Blume  berohen  auf  nachlSssigkeil^.  untf 
gewnbnticbeo  Terbältoissen  würd  es  uahe  liegen,  in  der  trioitatii 
setpiettB  das  original  in  sehen;  der  Reicbenaner  ursptnag  wn 
kein  hiodomis :  Ich  hespreche  einen  solchen  fall  heini  onterkreitf 

unter  der  melodie  Duo  tres,  hier  ligl  es  an<lers.  hier  wnnei 
wir,  die  selbstsiäodige  triuitatisfeier  ist  das  jüngere,  die  v&rbia 
dung  mit  epiphanion  als  dem  fest  ihrer  offenbarang  aaf  erdei 
das  aHere. 

Ganz  ebenso  sieht  es  mit  dem  verhSltois  der  sequenz  M 
dtes  zu  der  sequem  ^anedtida  froim  das.  diese  geben  G  2.  4 
E  I.Rh.  i.  M  als  sequens  der  p6ngstO€tave,  G3.  B 1  als  x  weite  pftogst 
sequenz;  in  G  2  fehlt  sie  ganz  und  G  2.  3  kennen  die  octave  abe^ 
haupt  nicht,  während  B  1  an  ihrer  stelle  die  Uberscbrifl  de  i 
irmäM  hat.  beide  aeqoonaen  gehn  nach  derselben  nselodif 
FlaMfii»  sfsr^  db.  avcb  hier  hat  man,  als  die  feiar  dar  trtniin 
vom  epiphanitulesl  losgelöst  wurde,  den  neuen  teil  einer  epipha* 
nieomeiodie  uoter^^elegt.  eine  ungefähre  datierung  gibt  uns  der 
umstand,  daas  Ekkehard  i  nach  dem  seugnis  der  Casus  c.  80  die 
irinitatissequenx  Pramj^a  wmU$  gedichtet  hat.  sie  steht,  an 
scbluss  unter  den  nachtragen,  in  G  2.  3.  E  1  (hauptteil,  aber 
auch  hier  als  allerleUte).  M.  R  1;  ebenso  in  Rh.  1.  in  jOngerea 
bss.  koannt  sie  so  gut  wie  gar  nicht  vor. 

*  Säogerschale  s.  01. 

*  fiber  die  Reicheaauer  phogstsequenstn  Sprech  ich  spti«r  aiUcr 
pfiogsten. 

*  Tor  5**,  t  läfl«?t  BInmp  die  Worte  Qrn  patris  v^rbn  Ierrrnis  ciiigUur 
•ug;  die  h«.  geUt  darnach  richtig  mit  neuer  initiale  eio  und  schreibt  aocli 

3  Morlali  (dies  ist  auch  in  der  sequeoz  Fetta  Chrtsü  die  yewöhaiic^ 
eiotdleag).  ebeoto  hat  die  ba^     3  aiekt  jwlw,  eoodeni  gmdttr. 
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DMebcD  htt  mmn  sieb  flreiliell  «Mrh  mcb  aa^mra  gehelln». 

"  Imbe.D  ttieM  btof«  in  Minden  (M)  und  Regensburg  die  sequenz 
71  a  Aorus  tfornmi,  sondern  au€h  in  Reichenau  (B  1),  fe^iusiedeln 
1  mm  achhiaae  dea  havptiaila),  RMmv  (Rh  1  nadMr.)«  Hurbaeh 
ihttw'  448X  Kiii^(H),  SEoMfleraai  (R  1)  und  gleiehieitigaflnata 
>  9eqiienz  Bemdkta  semper  sancta  sii  trinitas.  sie  steht  fast 
erall  ohne  margioatoeumen  und  ohne  melodienlitei.  erst  aus 
r  WieMT  ha.  Dr  1845  (1 1  jh»,  am  iamberg  frih  nach  Speier 
■Mliiflppi)!  heb  ieh  dfe  marginal neumeir  enteefanieB  kdnnen; 
d  hier  zum  ersten  und  einzigen  mai  anch  einen  melodienlitei 
Tuadea  :  er  lautete,  i»  meiner  ttberraachoiig,  TrimUaim  und 
iriKch  aind  beide  mdocNeB,  Jimadfeai  aamfar  und  Alf»  CkrM 

!*  demselben  Alleluia  entwickell,  sodass  man  nach  SGalliscIiem 
rachgebraucb  von  einer  Ttinita»  maior  und  einer  Trimtat 
mar  reden  konnte^  wa  iat  dieae  aeqnent  entafandeoY  die  haa. 
»dieif  atarh  fon  einender  ab;  man  aieht  anch  leichc,  daaa  Mer 
gfiiatische  ^ngsihchkeit  den  ersten  anstofs  gegeben  hat,  und 
i  der  wiUkOr  erat  eimnal  tor  und  tOr  geöffnet,  ao  iat  ihr  nber* 
uf>i  beiii  eiohalr  au  twa»  neeh  verwieheNer  wird  die  aaehliage 

durch,  dass  die  sequenz  auch  iu  Italieu  und  Frankreich  früh 
gegiiet;  und  zwar  ist  sie,  wenn  nicht  alles  trügt,  aus  der 
iMmiaa  oder  deren  bairiachen  Blialen  naeh  Halien,  und  ana 
iKra  nach  Limoges  getragen  werden^  wo  aie  h  swer  hae.  ter-* 
(mmt  (Dreves  Lim.  nr95).  anderseits  ist  es  uowahrschein- 
:h,  daaa  wir  ihren  uraprang  in  der  Reichenau  aelbst  zu  suchen 
Iben;  dann  wtnte  aie  achwerüeh  8berall  ohne  melodtentitel  ond 
elodie  umf;ehn.  ich  meine  also,  &bss  sie  nicht  in  der  Reichenau, 
«dero  irgendwo  in  Lothringen  entstanden,  frOh  nach  der  Rer- 
lenn«  gebracht  und  von  dort  ana  weiter  verbreitet  worden  iat. 

Dann  aber  geh  ich  noeh  weiter,  anl  einem  wege,  den  JWemer 
lerst  betreten  bat,  ohne  ihn  bis  ans  ende  tn  verfolgen,  et 
^  «1  14  :  ^die  aequena  i^ettadiera  semper,  die  in  der  aammlong 
!a  aog.  eodm  Blander  fSGaüen  946)  denr  Ateurn  ingeaehrieben 
ird,  kam  vielleicht  mit  dem  trinitatisfest  aus  dem  westen  oder 
srdankl  ihre  entstehung  dem  abl  Beroo  von  Reichenau',  hier 
ebn  acharfiiinnige  beobacblungen  und  haltloae  Vermutung  band 
I  band,  wir  wiaaen,  daaa  biacbof  Stephan  von  LQUich  (00&--i920), 

*  fol.  1*  Liber  taneti  Germtmi  Spirrnuis;  dm  sie  fükr  Biaberg  ge- 
iiriebeo  Iat,  werde  ich  im  Neuen  arcliiv  oachweiiMi. 
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•ia  ehemaliger  donberr  tod  Mets,  eio  Offiehm  4b  $.  irimina^  1 

die  pfingstoctave  verfasst  hat^  mit  diesem  ofOciuni  wird  i 
sequeoz  zusammeo  euleUodeo  seio;  zuaammeii  werden  sie  m 
?erbreilei  haben  :  ich  erinnere  daran,  daaa  sie  auch  id  deo  ^ 
Reiners  benuizteD  hss,  ?otiPrüm  und  Echteroaeh  steht;  zosama 
mit  ihm  wird  sie  Beroo  von  Prüm,  als  er  1008  abt  der  Reiche« 
wurde,  dorthin  gebracht  beben« 

Damit  wir  aber  wenigstens,  soweit  es  möglich  ist,  kl«rb 
gewinuen,  müssen  wir  der  UDgeheuerlrchen  nachricht  Braock 
aut  den  grund  gehn,  dass  di<>  sequeuz  von  Alcvin  sei.  er  gi 
als  rote  ttberscbria  foL  115'  :  Feria  3'  (nach  der  pfingstocUt 
aui  üUoi  puU^  oKa  upmäa  bwa  de  umneiiio  irmiUUe  d, 
hat  cilsdann  mit  schwarzer  tinte  beigefügt  Thome  de  Äcquino  pui 
dies  aber  wider  getilgt  und  dalür  gesellt  Akvini  magistri  Aar« 
Mßgni  tmpereierif  sniieit  etc.  die  aagabei  dass  ThomM  vc 
Aquino  der  diehter  sei,  beruht  nicht  auf  blosser  ▼erwecla 
liing  mit  der  schon  auf  lol.  118'  folgeudeu  sequens  JLoui/a,  Sy4^i 
Molvatorem  (Uberschrift  :  In  di$  »acrosaneto  ewrparii  ef  am^uMi 
Ckrüti  Jim  heati  Thm$  ds  ie^no  piiMerrlna  mqjiUMia);  mo 
auf  einer  Verwechselung  von  Aquino  und  Alcvin,  die  sich  ac 
flüchtigem  hin  sehen  leicht  genug  erklSren  würde,  de  od  e 
schreibt  dem  Alcvin  auch  noch  eine  andere  seqtiens  lu,  Smmm 
ngit  archangeU  MUImü;  und  wenn  man  bei  der  trinitatissequeu 
falls  sie  aliein  stünde,  <lie  angäbe  1«  u  lit  ols  Ic^selei  eines  Obel  unter 
richteten  epigonen  abluu  würde,  tritt  bei  der  eugelsequeoz  eil 
gewichtiger  senge  auf,  die  Trierer  hs«  nr  120  (früher  nr  1285; 
11  jh.),  woraus  Hone  i  452  eine  singulare  fassung  mitgeteilt  hat^ 
dun  laulet  die  vilterschrili  5ej.  de  sancto  Mithaele,  quam  Alcvinm 
cgmpomü  Karolo  imperatorif  und  am  Schlüsse  heifst  es  Bob  tibk 
jympAonto  pUurai  sopAiu^  indiijMritfen  übrigens  hat  Hone 
nicht  gesagt,  dass  die  hauptvartante  des  gewohnlichen  textes  voa 
gleichzeitiger  hand  am  raude  uachgelragen  ist;  ich  kann  aber 
hier  nicht  darauf  eingebn.   bemerkenswert  ist,  dass  es  swei  se* 

^  HKelloer  Hcortologie     76,  der  den  Mikrologos  safllhrt;  daaebeo 

vergleiche  man  den  gleichzeitigeo  Sigebert  von  Gemblooi  (De  scriptor.  eccl 
C.  125f  lii'i  Fulnicius  Bibl.  eccl.,  Hamtnri^  1718,  s.  lOTj. 

•  iMKculier  Beschr.  verz.  der  hs<.  r  sladlbibl.  zu  Trier  II  12ff.  ich 
verwerte  die  liocliinitrL>s,uitc  hs,  auth  lur  dir  uu  lodien  Concordia  (io  Trier 
Autumjialu)  und  Melensü  minor  (in  Trier  kUeiUa). 
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liikien  mit  gleich  starken  lehwaiiliungen  der  Überlieferung  siod, 

e  eiDe  alte  iraiiiüon  dem  Atcvin  beilegte;  denn  das  Zeugnis 
U  Trierer  hs.  wird  ouamehr  auch  der  andern  aequenz  lu  aUUen 
aounen  dttrfen,  ja  mflaaeD.  wer  die  achwankoogen  der  Ober» 
utenag  ▼ergletchl,  wird  geneigt  sein,  beiden  sequenien  Shnliches 
:htcksdi  zuzuscbreiben  :  sie  erscheinen  wUrklich  oft,  Dalüriich 
icbt  ionner,  luaammen;  und  wenn  maD  nur  bedenkt,  daaa  die 
witatiMcquena,  die  ibr  dogma  acfaarf  herausarbeitet,  naturgemäfa 
i»  weit  gröfseres  publicuiu  haben  muste,  so  wird  man  sich  riiil 
ein,  was  etwa  nicht  gleicbfürniig  ist  im  hergang  der  einbürge- 
«ogt  ahne  grofse  Skrupel  abfinden. 

Der  Dame  Alcfins  aber  kann  den  zeitverhiltnisseD  nach  nur 
uf  eiiit^ni  misverständnis  heruhn,  und  Dümmler  (INt  iies  archiv  4, 
hatte  nicht  mit  der  mOghcbkeit  rechnen  sollen,  dass  er  zu 
icbl  geoannl  sei.    Oberhaupt«  was  bedeuten  die  werte  des 
IVierer  Zeugnisses?  Has  tibi  symphonias  plecirat  gophus^  indu- 
wrator  heili&l  es  :  der  vers  isi  unzweifelhaft  karoiingisch,  und 
lafitt,  wie  wir  weiter  sugeben  mOssen,  fon  Alct in,  den  die  Uber^ 
MeniDg  nennt   soweit  folg  ich  dem  Zeugnis,  weiter  nicht, 
aicht  Alcrin  ist  der  sophus^   der  dem   kaiser  seine  symphonias 
Torspiell,  souderu  er  stellt  sie  mit  diesen  werten,  abscbliefsend, 
vie  es  scheint,  dem  kaiser  als  das  werk  einea  andern  ?or,  und 
fiesen  nennt  er  sophw.   und  die  si^phoniae  sind  nicht  die  verse 
der  Micbaelsequenz,  weil  es  damals  noch  gar  keine  Sequenzen 
gab,  sondern  andere  liturgische  gesttnge,  die  Alc?in  für  Karl  d«  Gr. 
dorcbgesehen  und  kritisch  berichtigt  hatte;  dh.,  wie  wir  nun 
nater  so  scbliefseu  das  recht  iial)en,  dieser  vers  bezieht  sich  auf 
das  sacramenlar  Grei^ors,  und  Gregor  ist  der  sophus^  den  Alcvin 
mtkuU   nun  weile  ich  allerdings  nichts  von  hss«  des  sacramen« 
Urs,  die  den  vers  boten,  und  so  bleibt  nur  ein  ausweg,  den  ich 
duch  würklich  zn  besclireileu  kein  bedenken  trage,    es  muss 
einen  brief  oder  verse  Alcvins  gegeben  haben,  die  sich  aut  die 
arbeit  am  sacramentar  bezogen  und  in  gesonderter  tradition  fort- 
gepQanit  wurden,  wie  das  bei  Alcfin  nicht  aufrallen  kann,  in 
späteren  hss.  folgten  darauf,  zuerst  als  fulisel,   dann  mit  abge- 
schrieben, die  beiden  Sequenzen  Suwmi  regU  und  BentdiiUa  Mitmpm'. 
solche  hss.  hatten  der  Trierer  achreiber  und  Brander  vor  sich, 
dls  sie  beide  iu  den  gleichen  fehler  verßelen,  den  fers  Alcvins 
falsch  deuteten  und  auf  die  Sequenzen  bezogen. 
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N»  erst  Um  ich  midi  u  den  SGclIitckeii  epipimieMO^wi^ 
MTÜckwesdett,  for        wm  der  fctDptMqucw  Itea  CHi'dtfi- 

»ie,  Hie  allein  (ihrij?  geblieben  war,  wUrklich  ▼ou  iNotlcer?  A 
er  woe  epipbaoieosequenz  gedichtet  kaiMa  wird,  ist  in  tioli^ 
gnim  mbraeMvIicli,  da  Mtkm  das  nnraparim»  der  Wiener  I 
w-  1 609  eieen  tnpm  auf  dieses  fest  bietet  damk  adbet at  #9ii 
Ckrüti  gesichert,  aber  es  scheiol  nur  so.  zonicbst  muss  ^^esi 
«erdeo«  daea  dieae  aaqaeas  Ihre  geaahichie  hat.  in  der  bm,  4 
¥adiaaischeD  bIMwIhek  te  SGaNae  n.  337,  die  aichcr  frOker  d« 
Stift  gehört  hai  und  ihm  erst  in  der  reformationszeit  en(frem<i 
wordeo  ist  ^  fehlt  der  ganze  abschnitt  Ober  die  Jordaotavfe.  li 
iai  ttwweifiihaft  abaichl;  der  die  accha  io  Scherren  Teneiche 
geaaenlen  aefuenaee  wol  noch  tot  10  jh.  dort  als  fMeel  eii 
getragen  hat,  wollte  von  der  vermengung  der  1»fife  mit  der  « 
scheimiog  Christi  nichts  wissen»  aber  die  melodie  ist  von  vorn  berej 
aef  de»  gaoeeD  eoiAMig  sageltgt  geweaee.  nni  dee  leogee  §i 
teilten  cboräkfi  5*  nnd  5^  die  nicht  die  gferingste  aUwtJishue 
zeigen,  konnte  die  nielodie  niemsis  schlielsen.  —  aliein  Diclü  ns 
gsitttrzt  bat  mae  dia  segaeez,  sondern  aech  erweitert  z  kk 
alahl  nil  neesMa,  ved  ohes  neesBee  ie  G  5,  a«  aehNieBe  Mi 
gender  nachlrag,  der  das  wunder  von  Cana  anscblier^: 

Ha€  die  mietts     fit  /tgnar  ex  ai^ua, 

fNtpfvii  laalea     MtVesNla     Ck/HtlU  /ecieiii^ 

Qu$ä  ffÜ$$  AesifliNa     ef  sisaiAni  leMds 

nrntari  docet       anmtasis     magna  ghfia* 

Laus,  konor  et  mrtm,     polestas  et  re^um 
trinitmti  ftr  easwii. 
dae  ist  tHerdingü  ebenfaUe  semoglich,  weil  am  sddoaa  dse  esblea 
fextes  ein  iinwMierholter  ver»ikei  steht,  den  man^  UDfera  missea 
wQrds. 

Ao  der  verhreitetee  fbsauef  ist  daher  eicht  zu  fttHelo;  sie 

ist  urs*prünglich.  aber  ist  die  t^equenz  würklith  von  Noiker?  ich 
wUi  Dicht  verhehlen,  daas  sie  mir,  als  ich  noch  im  weaeatlicbea 
ae  T  und  E  t  glaehte,  MMner  »la  eiee  der  achwiehalav  atfesasts 

*  die  8Gatlef  hss.  iKtgce  htnte  den  bifensteaivel.  diesen  aelsl  ^ 
bibliotlieksr  hr  dr  AFIh  seinem  Stil  nach  In  das  ende  des  11  Jbs.  :  dato 
tragen  ihn  die  h$8.  der  ZOfcher  sUdtblbUotbek,  die  1711  Tcncblepi^t  wordca 

sind,  und  duum  ist  es  ktni  ^egengrand,  dass  er  in  der  bs«  der  Tadtfü 
febU  wie  m  aUeu  has.  Vadiaiit. 
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ikers  mchteaefl  hi^  zu  denen  ich  keia  innerliches  verhftttais 
noneo  konole.  jetzt,  wo  sa  vielem  Uber  hord  gebt  und  der 
scfoeDliMran  gewallig  »mflMMiiflehnmipllf  «HkMMm  ich 
sh  VDlMdMkliclh  sie  in  epf«nk  deMi»  iodeai  mr  m  opfern, 
Vinnen  wir  eine  andere  epiphaniensequenz,  die  Notkers  wtiniig 
die  aogebhche  oeujahrssequeoz  Gaude,  MariOg  vurjg9  in  fe» 
rim  isl  im  wflrkKtbkeil  eioe  tpi|phtiimi0qaeos,  «ils  neujilfB- 
lueas  «Miete  sie  mil  der  beschoeidung  Christi  seMiefsen;  aber 

umfassl,  au  die  Jungfrau  gerichtet,  die  Terkilndiguog,  die 
HM^  die  besdmeMoDg  nnd  oamDgebnaf,  die  anbeHing  der 
i  mmgi^  die  Iwchieil  sh  Cuds,  wa  GhriMs  auf  Mwrm  bitte 
u  erstes  wundrr  lut.  daj>  iöl  keine  sequenz  auf  die  weüiDaehts- 
tav#  z  waa  sollte  da  vor  allem  die  hochzeit  au  Cana?  die  geb#rt 
r  io  eine  epipbaoienseqoeni.   wir  habt»  VOTker  gesabe»,  es 

dae  leoeamiite  eieer  epiphciDiensequens  Ütestee  stils,  dass 
i  tritiität  hineiugebraeht  wird;  wir  sahen«  dass  die  Reichenauer 
laeiis  an  die  ^oetijabrs'-aeqaoDg  aoknftpfie;  so  heifst  es  «Bcb 
ir  :  ^iMi  edm  mtinm  af  /Mü'  figurani  regmUm,  dMit  iai 
r  koäuel  eotwirrl;  und  wir  finden  jelzl,  wo  wir  das  reinliche 
gebaia  for  ubs  haben,  Notker  und  Tutilo,  sequenzeu  und  tropeo, 
r  den  WitheacbtriKFeia  m  achduster  ObereinalittimiDg. 

SAgnetis  (21  jan.)  JRKe  Mirw  F.  Virgmü  mMnmim  er- 
eist sich  als  origioalsequena  durch  den  anklang  2'  fiUat  matris 
MRt  rifM.  iü  G  I.  3»  4.  E  1.  Rh  i.  M  zwiacfaen  der  theephaote 
ider  ibrer  aetare)  aad  Marian  reiaigung  (Aber  die  iwaita  Jd- 
iiitiessequeuz  in  Gl  s.  o.  s.  335),  also  wie  Wilnianns  s.  276* 
^hea  hat,  fir  SAgneten  tag  bestimmt,  aber  mit  der  Überschrift 
t  Mi»  mrgm$»  mit  daraalbeo  QberacbnlUi  aber  awiaelia»  Marien 
deigung  mid  dam  aaaialag^  vor  «aptitageaima,  G  2  :  alao  bestimmt 
fr  SA^athen  tag  (5  Febr.;  Wjlniann.s  aao.).  in  R  1.  2.  3  am 
iiiaaaa  uolar  den  aaquenzeo  de  eommuni  mil  der  Qhersetirifft 
I  9ir§Mbui.  mar  io  Rh  1  aod  1  1  eod  io  eiotgan,  meist 
Inneren  hss.  fon  geringer  oder  gar  keiner  bedeuluiig  für  die 
chtbeitsfrage  nennt  aucii  die  übersehrift  die  hl.  Agnes;  un^  an 
icser  alaUa  stahl  aech  dort  die  aequaox. 

Ba  fragt  sich,  wia  wir  ans  dieses  sonderbara  aahmaDkaD«  dam 
Qch  Wilmaons  nicht  ganz  auf  den  grund  gekommen  ist,  zu  er- 
iäree  habaa.  dia  saqaeax  selber  oaoiil  keinen  nameo;  sie  scheint 
ho  fem  dtahlar  ala  saqaaoi  da  camuniDi  gedieblel  lu  saio.  das 
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würde  dann  dazu  drangen,  schon  aus  diesem  gründe  tJie  sequt 
für  unecht  zu  erklären  :  deou  weno  Notker  überhaupt  sequeoi 
de  commODi  gedichtet  bat,  wa  eioe  frage  für  aicb  ist»  eo 
sieber  aueh  die  «Jlgemeine  sequeot  auf  b.  frauen  ^ealmit  md  ec 
los  suhreclam  von  ihm  (in  den  liss.  lOricht  de  virginibus  übe 
aebriebeo);  diese  aber  umrasst  oatUrlicb  die  juogfrauea  mit, 
erster  stelle«  so  verscbwenderiseb  ist  aber  Notker  nicbt  o 
seinen  Sequenzen  umgegangen,  dass  er  neben  der  allgemein^ 
Sequenz  auf  h.  Iraueo  noch  eine  de  una  oirgitu  gedicblet  h9t\ 
sequeDxeD  de  communi  pfl^eii  überdies  am  schlnsae  zu  steh 
niebt  unter  dem  tage  eines  beiligen  aus  der  betreffendeo  lint 
^'orie;  nur  die  Eusebiussequeuz  Rex  regum  deus  noster  colem 
macht  da  od  eine  ausnähme,  die  eigentlich  auch  nur  eine  st 
quens  ä$  «no  cen/iifera  ist.  - 

Ist  denn  aber  die  sequens  Virginü  veneremdae  warklich  eif 
stqueui  de  cuiiuiuini?  nein,  obwol  sie  keinen  namen  nennt,  wi 
eben  die  abändern n<;  der  überschnll  hervorgerufen  tial,  sie  u 
eine  sequens  auf  die  b.  Agnes,  der  dichter  bat  ihreo  name 
angedeutet  durch  ein  feines  Wortspiel  :  luxuriam  Hmit  etü 
agnoniae;  denn  dies  umi  uiclit  agoniae  (su  zuerst  Rh  1*.  Mu  1.  R  1.^ 
3,  aifioffiiaa  Rh  L  B 1)  ist  die  echte  SGaller  übertieferung.  diesa 
nomen  o^jitVi»  eine  sonst  nirgend  belegbare  wortbildoDg,  mos 
Heimlich,  nach  dem  gegfusalz  zur  luxuria  zu  schliefsen,  etira  — 
Bobhetas  sein,  da  hier  die  Vorstellung  von  kämpf  und  schwer 
durch  Prudens  vermittelt  ist,  bei  dem  (Psycbom.  diOff)  Ltmrü 
und  SoMßtüi  mit  einander  streiten;  auch  passt  dieser  sioo  gtf 
zum  vorhei  gehndcu  :  haec  corpus  suim  domuit  freno  ieiumi.  aber 
die  souderhare  worlfurm  ist  nur  wegen  des  anklanges  ao 
Agn$s  gesetzt  und  swar  ist  sie  von  o^^o^ coif «s  gebildet: 
neben  ea$tu$  <v  taBttmania  steht  ayvog  ^  a^onia.  damit  ist  die 
Sequenz  als  individuell  erwiesen,  die  hohe  Verehrung,  derei> 
SAgnes  und  SAgatha  in  SGallen  genossen,  die  sich  deutlich  aus- 
spricht  in  den  litaneien  Hartmanns  und  tumal  Ratperts  (Poelae 
IV  322,  23  virgmeos  flores  Agnes  Agalli£s(iue  ferentes,  allein  ge- 
nannt von  allen  b.  fraueo),  bat  eben  dazu  geluhrl,  ihr  eine  be- 
sondere sequens  su  weihen,  die  dann  woi  gleich  von  vornbereia 
mit  nbsicbt  so  eingerichtet  wurde,  dass  sie  auch  auf  SAgatba'pasate. 

Die  Sequenz  ist  schön  und  gut  bezeugt;  das  feine  woriBpie^ 
wäre  nicht  gegen  ISotkers  arl  —  freilich  sind  solche  .nameo^ 
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ologien  allgemeiDlich  ttUich  und  ich  habe  früher  eiomal« 

xjur  bei  SGallen  stehn  zu  bleiben,  dergleicbeu  beispiele  für 
stbard  I  gesammelt^,  deoooch  niuss  ich  sie  dem  Liber  ee- 
»Uarooi  abeprecheo.  der  weihoacbukreia  ist  ipU  epiphaoieo 
AilosseD.  heiligensequenzen,  von  SSlephan  und  SJohannes 
^seilen,  hal  Nolker  kaum  ^edicblel  :  wir  werdeo  noch  Peter- 
i  und  JohaoDes  den  Uufer  und  selbst  SGailus  fallen 
m;  uod  da  aoUl  er  eine  aequeos  auf  SAgiiea  gedichtet 
?  n  ?  und  noch  dazu  wahrscheinlich  mit  dem  stillen  hinter- 
»Dkeo  :  *nun  hcbiesi  du  sie  aber  auch  gleich  so  ein,  dass  du 
m  fliegen  mit  einer  klappe  achlagat  und  SAgatha  ihr  teil  gleich 
&riegi'T  daa  kann  ich  nicht  glauben« 

SPauli  bekehrung  (25  jan.).  Conmrrite  huc  yopuli,  lu  Bran- 
s  »«mnolung  (SGaileo  ur  545);  der  in  den  casus  c  80  citierte 
ictf  ^Ztoremunnlctis  Ekkehards  i  K  die  rhythmen  haben  eine 
risse  Terwantschalt  mit  dem  moifiif  et  (ktrdmoifmhw  (Denk- 
ler nr  19)  :  beide  gedichte  werden  auf  das  gleiche  Vorbild 
*OGlsgehn.   Brandera  texlquelle  kann  wol  nur  die  werlorene 

geweaen  aein,  woraus  daa  biid  Notkers  atammt  (daraher 
f).  das  fest  ist  spät  durcbgedrungeo,  wol  auch  erst  aus 
er  Übertragung  zureclitgemachl^.  in  die  sequentiarien  hat  es, 
chdem  Ekkeharde  i  versuch  g^oi  unbeachtet  geblieben  war^  erst 
^  Fulder  mflneh  Paulus,  ein  bekehrter  jude,  gebracht,  mit  seiner 
juenz  Dksit  dominu$,  ex  ^oson»  die  iaischlich  dem  Gottschalk 
getclirieben  wird^. 

Marien  reinigung  (2  febr.).  Symph^nia  F.  Conesnl«  pariU 
e  hss.  das  lest  isl  alt  uuü  gebort  scbon  vor  Notker  zu  den 
ertagen  mit  sabbatruhe ^,  findet  sich  auch  scbou  im  urtropar. 
s  AiUma  Aiwabe  hat  der  tag  gemein  mit  der  kirchweihe 
ti.  im  gradualteil  von  SGallen  nr376);  die  melodie  hat  damit 
chts  zu  gchalUn.  ihr  titel  Symphonia  hcfngl  mit  dem  anfanf? 
me$fUn  xusammen;  der  gesaog  alier  einzelnen,  die  versammeii 
nd,  soll  tu  einer  harmonie  lusammeokiingen«  eine  besondere 
inheit  seh  ich  darin,  dass  die  beiden  hälften  des  ersten  doppel- 
iraikeia  sich  nicht  ganz  decken;  es  respondieren : 

*  Anz.  xxvn  24.  *  Vgl.  Meyer  von  Knonau  anm.  964  und  meioe 

eaerkuQgeu  Anz.  xxvii  19 f.  ^  ilKellner  Ileortolugie  s.  178. 

^  daröber  mein  anfsatz  im  Neuen  arcbiv  27,  &09ff.,  zumai  s.511f. 
»  UKclloer  Heorlolosle  t.  15,  116  ff. 
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damit  waren  al)fr  die  Rpichenauer  nicht  elDverstanden  ;  das  «i 
ja  keioe  ov^qHitHa  nach  dem  elieooiafg  gew«Mii.  so  nafti« 
•ie  «nte  aeile  jIs  «wideiiiolleM  ewgaagMrt»  nncl  Bickif 
drkAer  ildle  eui«  mW  «io ;  das  iüiKe  tfiltor  In  vMea  hm»  « 
dnwkeD  stobade  zeite  Sanäiinmß  corpore,  castissima  maribusq 
(aoQ^  mmnimm  fmichmrima  wtf$  mir§inwm,  m  aiaiaicD  haai 
baa«  bat  mr  B  1  diese  seile;  to  Rh  i  iai  sie  fen  gleich  al 
baod  nachgetrageu.  dass  wir  hier  wArklich  eitte  apecifi« 
iUicbeaauer  uoiarbeiluog  vor  ues  babeo,  beweist  eio  bli^ 
auf  die  aedero  sequeDsen  diaaer  melodie.  niaiit  biofe  io  SCali 
{Bwm  4km  mUktm^  Lmaimm  quii  cmtaa«  Amms  mm^ikt 
auch  SoUemm  carmine)^  soodcrn  auch  in  Regeusburg  (Gaude, 
ecciesta  auf  SCoMDaram)  und  aeost  fbairisch-ösierreic^iach  x 
Mmüm  fUm  ynssi,  Dreaes  m  «r  363«  auf  fiNkolaoa)  hmmk 
die  bflnere  ursfirteglicbe  km.  eehen  wir  ds^gen  ideo  heatai 
von  B  1  au,  so  fehlen  dort  nicht  biofs  alle  seqiieuzen  der  o*. 
s|irilagUcb€A  nelodie  bis  auf  das  origtoal,  das  amo  ebea, 
man  ea  atcbl  miasei  SMcbtey  erweitert  hM»  aoodero  ee  sld 
danebeo  eiae  neue  «equenz,  die  die  erweiterung  aufweist,  Emmern 
amtutim  (Dreves-Üiume  iv  nr  17 2).  also  eioe  abweichuag«  vai 
gleiebbar  daqauigan,  die  icb  aur  melodie  iffpsdiasawaiaB  mmhm 
(s.  333).  —  die  sequeos  ist  Notkers  nieht  unwert  msd  wird  w 

sprüu;.,licli  seiu. 

Etttc  aodre  sequeua  faiultcl  omnU  aeta$,  seam  ordQ  wfer^ 
(so  ist  SU  lesen)  steht  nur  in  £  i  und  B  alao  cwei  leiigw 
der  Reiehenauer  gruppe ;  auch  diea  wäre  ein  argument  gegen  ds 
aosicbt  P.  GMeiers  von  dein  SGallischea  urspruoge  der  fas. 

SUaaii  (3  febr.).  verhillnismaiaig  ▼erbreitet  iat  die  aequev 
O  Mkui  ÜktU :  6  t.  4.  IL  B  1  (anhangX  auch  in  nelen  Rheinaosi 
hss.  (darunter  Bh  1  uachlrag),  weil  seine  reliquien  im  j.  85C 
nach  Rheinau  gebracht  waren  U  melodie  Btatm  vir,  ^  iuffart, 
deren  atanonaequens  Ä  selts  mmni  ist|  suf  SGokiaiban  Ten  ElkHur 
hard  i :  wodurch  ein  terminua  poat  quem  gegeben  iat. 

Nur  in  der  Blituuiu  und  dann  wider  in  österreichischen  h6&. 
(Salzburg)«  allesfalU  auch,  von  Hheinau  aus^  in  jungen  scbwäbiscbeQ 
bss.  findet  sich  in  eigner  melodie  Sanäonm  vHa,  virtu»^  glurw, 

*  MGerberl,  Hist.  Nigrae  bilvat  i  141. 
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*  C  1.  2.  3.  4.  E  1.  M;  fehlt  io  Rh  1.  B  1,  also  zwei  haupt> 
eu  der  Reicbeaauer  ilberlietariuig*  dage^o  kg  ich  keia 
tkät  dmiif«  dai«  ia  fi  1  der  mdodBaMilel  fehlt  ;  das  «rktarc 
in  diesem  ausnabmelalle  genug  durch  dessen  übertiusümoiuug 
den  aolaogsworteo  des  textea.  Wilmanna  (s.  286)  kaaate  deu 

aaebi;  Weroar  (a.  14)  aeoat  ihn  *oicht  Ober  jadeo  xweifel 
be»*.  die  fvahrbeit  ial :  die  aequeax  kana  aiehi  toa  Notker 
»  weil  sie  streng  in  gereimt  ist.  sehr  merkwürdig  ist 
ar  «in  aaderea«  in  «ehrerea  Limouaioer  has»  fiadat  aich  ala 
Oholicahe  ^la  ilaaitWcahf  ia  eiaar  ha.,  in  aaderea  anter 
lu achten  eine  andere  Tassung,  in  der  Dreves  (Lim.  or  242) 

recht  ein^  übt  i  arbeauug  sieht  (nur  aoUi«  er  aicht  von  Uber- 
utiajig  der  'Moikenchea'  aeqneni  aprecheo)  aad  ^  ana  auch 
bei  IKraader  fehlende  OMladie  in  notea  erhakea  hat.  daaehea 
r  kooiOQi,  wie  er  freilich  nur  mi  vui  wori  sagt  (s.  2),  in  einer 
r  mwei  LiaK^iaaiaer  bss.  auch  die  ongiuaifassuiig  vor;  a^e  bat 
h  Mflochea  lat.  nr 14 844*  (aua  Toul  ?).  ea  wird  daa  er.  apiter  eia-t 
.  wichtig  werden,  wenn  ea  zu  bestimmen  gilt,  wanu  die  SGaller 
ueaxeodicbiuog  mit  Limoges  lu  berübruog  getreten  ist. 
I>ar  aoanlag  ae|Huageaania  iat  der  tag,  aiit  dem  daa  dlkbUa 

•  der  aiea§e  wegbleibt  darum  mochte  es  wol  einer  xait,  die 
i  Sequenzen  nicht  mehr  sparsam  war,  an^'emessen  erscbei- 
a,  il£0  samulag  vorher,  deu  ietalen  tag,  dem  das  ÄlUluia  noch 
laon,  beaoaders  auaiaieichaen  :  aaa  dem  AiUhma  iat  ja  die  ae- 
enz  erwachsen,  ja  man  tat  sogar  ein  Übriges,  und  gab  dem 
jUeu  AlkhuO'g&iiiM^  noch  ein  besomit^res  gewicht,  in  der 
eitfrage,  mit  welcher  tageaatunde  daa  Alidma  xa  aiatieren  aei, 
iBcbeidel  aich  Berne,  den  Gerbert  anOfthrt,  folgeoderouifflea : 
(ur  reciius  mihi  videretur,  ut  ipsius  AUeluia  cajitus  i)i  Vf  ftria 

veMptrum  mäperetur  §t  per  äiem  aabltatum  ce/e6rare^tir,  tt  ük 
ipcr»  «am  JUUma  €aniu  «a  dbmiat  tmäe  fimrHmr.  daa  kaan 
1  Dur  von  einer  aufaergewOhnlicben  hetonung  des  AUelmim' 
Sanges  am  letzten  tage  verslebn.  dem  entspricht  es,  dass  eine 
idera  aeqaeas  auf  den  aamaiag  vor  xeptaageaima  gaaa  aaf  daa 
Idaafi  geatellt  iat  and  daa  lied  der  drei  anflnaer  im  feurigen 
en  parapbrasiert  :  die  seqwenz  Cafitemus  cuficli  melodum  nunc 
ÜMÜäa^  worin  jeder  veraikei  mit  AUüiua  schiielst.  sie  gebt  nach 
>  Werner  i.  70.  *  MGerberi  Vet.  liC  Alcm.  a  930  L 
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dar  melodie  Puella  lurbalUt  liereu  stammsequenz  Seaiam  ai 
Mt,  aof  beilige  fraueo,  die  Crotg  aller  aafecbloofea  dea 
(daher  der  Ittel)  die  himinelaleiter  bioankliinmeii. 

Die  sequeuz  Cantemm  cuncii  ist  quo  zwar  in  alleo  Oi 
gebeodeD  hsa«  eolbalteii,  aber  aie  wird  aonderbar  bin-  oad 
geatofseo,  oboe  feateo  plala.    io  G  1.  3.  4»  Rb  1  alefat  m 
schluss,  bioter  der  sequenz  Scalam  ad  caelos  als  ^ewöbLL 
sonntagflsequeoz  (in  G  1  mit  der  lileiaogabe  eadem  :  aber  der 
FueUa  iwrißta  febll  bei  Scalam  ai  aaafat).  ala  aoan 
gibt  aie  aucb  N,  aber  twiacben  Blasius  und  septuagesima;  d^r 
auf  den  samstag  vor  septuagesima  der  anhang  von  C  1, 
G  2  (UieopbaDieDOcUfe)  tgl.  a.  ;^39.  gaot  fenrarreo  iai  ea, 
B  1  aie  aof  den  aamatag  vor  oaCero  seilt,  aoawarta  anthäm 
wo  sie  vorkommt,   meist  auf  den  samstag  septuageainiae  fi 
gelegt,    und  das  baii  ich  fOr  die  urBprQngiicbe  besliaiBaao; 
glaube  die  gaoie  aequeai  aua  dem  beatrebeo  erfclireo  n 
daa  ÄMuia  vor  der  atttleo  ▼orberettongstetl  noeh  einifial  mit 
macht  erliiiugen  und  voll  autskliugeu  zu  lassen,  die  stqn 

gedichtet  ist,  weifa  ich  Dicht,  ich  glaube  aber,  daaa  aie  ato 
ala  Nutra  tuba  uod  tod  dieaer  erat  verdrlogt  iat  aus  ibier 
Bition  :  ja  ich  würde  mich,  obwol  sie  nicht  stamm  sequenz  ik 
melodie  ist,  nicht  scheuen,  sie  der  zweiten  periode  Notkers 
auweiseo  :  aie  iat  aeioer  durebaua  wQrdig,  iat  eioe  der  beclici^i 
sehOpfongeii  der  ganzeD  SGalliacben  sequenzenpoeaiei  «od 
sie  in  -a  endet,  beweist  hier,  im  refraio,  nichts  :  nur 
man  aie  oicht  io  den  Liber  aequeotiarum  mit  aeioem 
grensIeD  sequeDieobestaDde  bioeiotrageo»  aua  dem  aie  Bua 
mal  herausf^lll. 

Mit  ostero  beginnt  der  iweite  teil  des  buches.    wir  ba^j 
also  fQr  den  erateo  teil  dea  aequeoienbucbea  nur  die  aequeaHV 
Natmt  oniB  soeaila,  Eane  e&wardi,  Mannes  /em  CkH^io,  Im 
tibi  Christe  cui  sapit,  Gaude  Maria  und  Concenlu  pariii  : 
sechs  sequeozen.   daher  kann  Notker  sehr  wol  aageo  :  jmti^ 
warde,  prior  finUur  ealU  $uh  arro.   aber  waa  aoll  daa  daaÜ 
respoudiereode  :  posterior  pratis  renitet  cum  flortbus  ampla^ 
das  scheint  doch  besagen  zu  wolleo,  dass  der  zweite  teil  betr^cM- 
lieb  umfaogreicber  isU   nur  werden  wir  ona^baten  mQaaen,  jcti 
allea  mögliche  und  unmögliche  luiulaasen.   ea  wird  aich  gMi 
zeigen,  wie  ich  das  meine. 
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O  8  tero.    ich  behaocUe  deo  gaozeo  festkreis  im  zusammen- 
i^M  himmelfabrt*   was  wir  in  den  mafogebenden  haa*  vor 
haben,  die,  von  G2  und  Rh  1  abgesehen,  nnter  einander 
l^anz  übereinstimmen,  ist  ein  festes  gefUge,  aus  dem  man 
eo  sieio  herausnehmen  l&ann«  ebne  dass  das  ganze  einstünt. 
so  scharfer  mflaaen  wir  loaeben«  ob  niehi  doch  irgendwo 
dhafte  stellen  sind,  roOssen  dorl  den  hebel  ansetzen  und 
clie  legen«    wir  slehn  dann  freilich  vor  einem  trOmmer- 
en;  aber  es  gebt  nicht  an,  darum  das  alte  baufiiiiige  haus 
n  SU  lassen, 
leb  bepnne  mit  der  verbreiteten  anordaung. 


patchae 


Maier 
Maiir 

Daminus  regnavü 
ObtuUnmt 
Graua 
Duo  tres 
Organa 
Poidm 

Virgo  pbnma 

Dens  index  lustus 
in  (e,  domine,  speravi 
Qui  iMNSta 


Landes  salvalori 
Ptmgmmu  ereatem 
lemdei  Chriei»  rei. 

Is  qui  prius 
Christe  domine 
Apii  paeekdü 
Grate»  mUvatari 
Landes  deo  concinat 
Carmen  suo  diiecio 
Haee  eet  earnta  soB. 
ludicem  nos  tiuptle. 
Laus  tibi  stt,  o  f.  d, 
Bn  regnater  cod. 
Laeta  mente  ean. 
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.  VI 

odeuHs  paecae 
9t.  /  post  oa. 

SS..  // 

■t.  ///. 

m.  IUI  Bxultaie  deo 

s  ist  die  aoordnung,  wie  sie  sich  aus  F,  G  1.  3.  4.  fc.  1.  M. 
1  ergibt*  ieb  bespreche  die  wenigen  abweichuogen  im  ein- 
Inen  an  ihrer  stelle;  einem  nacbtrag  am  Schlüsse  von  G  1.  3 
5rd  ich  sp:4ter,  ehe  ich  das  facil  ziehe,  noch  eine  besondere 
lluterung  widmen. 

Auf  den  ostersonntag  selbst  haben  alle  bss.  die  sequenz 
indes  salvatori,  die  auch  fOr  Ekkehard  iv  die  osterseqnenz  war, 
II-  Natm  ante  saecnla  <lie  wpjhnachts-  und  Sancti  spiritus  die 
üngsuequenz  (vgl.  s.  329  f.)*  aber  in  der  regel  steht  wenigstens 
Vmpiimics  er«  daneben  als  zweite  sequenz  (so  G  1.  3*  4*  M);  in 
1  steht  Panyamus  im  anhang,  in  B  1  an  dritter  stelle  in  anderer« 
Uerer  fassuog,  die  ich  im  vorigen  capilel  s.  95IT.  (vgl.  auch 
en  oacbtrag  a.  100)  herausgegeben  und  besprochen  habe,  die 
equens  hmäes  Ortsro  redempti  steht  dann  an  driUer  stelle  in 
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G  1  fmil  dem  aulHnsr  Landen  Christo  redemptori)  und  M;  in  u  i 
f«hU  in  G  4  siebt  sie  am  schluss  des  ersieo  teiles« 
dam  iftinsUf  for  «tpfo^gesimi,  iml  der  Qberscbrin  de  ignititft 
domini;  io  E  1  steht  sie  in  auhsog  hinter  Pangamus^  io  B  1  « 
iweiter  stelle  twischen  Landes  salvatori  uod  i^angamus.  —  u 
beiden  sequeniea  scbwaBkl  die  QbeiiiefeniDg  so  stark«  dm 
ttrssche  baben,  Terdacbt  to  scbOpfien  s  Pmii§mmn  ist  in  do^pcM 
redaction  überliefert,  worOber  sogleich  zu  redeo  sei«  wird;  LndA 
Christo  reäempti  hat  starke  varianteo,  uod  G  1  zweigt  überaü ««} 
der  andern  Qberlieferang  ab.  icb  muas  dafdr  im  «llgenieiaci  n| 
den  apparat  meiner  ausgäbe  terwsiaen;  bier  bann  i^  nordsn^ 
auiinerksam  inuctieii,  dass  4**  die  echte  la.  von  Werner  vcrfcüi 
worden  ist  :  sie  steht  in  G  4  und  M  :  snmtJi  m  domtiRt  «pMi 
gritnktmr  §€n€ii.  fui  hmtUnis  causa  dtm  homa  nateStur.  dioii 
genest  ist  in  der  Überlieferung  der  andern  hss.  zu  enesi  verwl^sff 
worden,  weil  man  es  nicht  verstand;  dabei  kommt  auch  grm 
kiwr  nicht  au  aeinem  recht,  man  meinte  es  andern  in  mOsini 
weil  dies  keine  weihnaehts-,  sondern  eine  ostersequeot  ist;  il 
bietet  G  1,  mit  sinnpemäfser  JInderung  von  graluktur,  tlie  vanaoi^ 
omnis  in  domini  Spiritus  gaudeat  anaslasi,  aber  genest  ist  §>m 
richtig :  *aUea  was  odem  hat  frene  sich  der  menschwerdong  ^ 
herro,  der  dem  menschen  zu  liebe  meof^h  (gottmeosch)  gebeid 
ist',    hier  passt  gtntsi  vortrefflich,    dies  also  nur  nebenbei. 

Kurs  und  gut,  ea  ist  bier  nicht  alles  in  Ordnung«  Fiii|i| 
mtcs  und  LandeM  Ckrisia  rsdmpli  mOosen  tnnichst  als  vordacMI 
gelleii.  beide  Sequenzen  gehn,  eiu  seltner  fall,  auf  dieselbe 
lodie  Mater;  aber  sie  sind  nicht  eine  auf  die  andere  gearheUi^ 
sondern  beide  auf  die  stammsequenx  lu  ehren  der  mutter  Jen 
Congandent  angelorum  (vgl.  Marien  anfnabme).  wenn  F  hier  A 
melodieDfolge  bat  frigäola,  Mater ^  Dom  regn.^  so  lässt  sieb  al^ 
nur  soviel  erkennen,  dass  die  dort  ausgetogene  vorläge  wanAt 
steos  eine  der  beiden  enthielt,  die  ecbtheitsfb*age  ist  hier  bess» 
ders  wiclilig;  es  ist  einer  der  fälle,  woran  die  entscheidung  ^ 
anderen  frage  hängt,  ob  Motker  jemals  zwei  Sequenzen  auf  dieseib< 
melodie  gedichtet  bat. 

Dass  Pangamu»  in  der  verbreiteten  fassung  niebt  echt  seil 
kann,  hat  Wilmunns  mit  recht  aus  dem  reim  in  -a  erschlossen 
und  Werner  hat  das  anerkannt,  aber  die  ganie  frage  ist  dadurch 
in  ein  neues  Stadium  getreten,  dass  ich  im  vorigen  capitel  s. 
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ke  Altere,  reimlose  fatsong  am  der  Relcbeoauer  ha.  B  1  hervor- 
BOf^D  und  nachtrlglich  in  Wien  nr  1043  aaeh  eine  zwischen- 
ife  zwischen  B  1  und  der  vulgata  gefunden  habe  (ebda.  s.  100). 
t  sdh  io  der  Wieoer  faaaoDg  des  schiueaea  einen  enCwurf  dee 
arbetlera,  der  dem  nrspranglicben  texte  noch  naher  steht 
imenllich  in  7*);  dass  nhtv  die  Zwischenstufe  und  die  vul^al» 
n  derselben  band  herrübren,  ergibt  sich  daraus,  dass  einmai 
^  irmmfMi  vidoria  B  1  und  die  vulgala,  in  Wien  1043  be- 
iligt) die  vulgata  dem  reimlosen  texte  fon  B  1  nSher  steht  ale 
r  Wieuer  lexf,  der  bearbeiter  der  vulgata  also  nicht  blofs  die 
ieaer  receoaioot  sondern  auch  die  ursprüngliche  form  gekaoni 
lieo  mbaa.  dennoch  glaub  ich  nicht,  dasa  die  faaaung  in  B  1 
n  Notker  stammt,  denn  im  einsang  ist  augenschelDlicli  die 
iriensequeoz  benutzt,  in  dem  gedanken,  dass  Christus  die  well 
iD  lod  erlöst  haboi  der  in  beiden  Sequenzen  an  gleicher  atelle 
aht.  das  ist  die  weise  des  nachahmera.  auch  sonst  verrat  er 
in  Ungeschick  :  i'n/iciatos  für  infectos  ist  aichl  übel;  auch  macht 
;  ihm  ersichtlich  mUhCt  das  vorgeschriebeoe  scheuia  zu  lülleni 
Iber  die  Oickworta  liwi  al  (7^  und  ef  (8^).  er  halt  aich  für 
;rpflichtet,  einen  ganzen  katalog  der  heilstalsachen  zu  geben, 
m  der  er&ten  messianischen  Weissagung  an  bis  zur  auierslehuog; 
>gar  ein  auablick  auf  die  binmelfabrt  wird  sogegeben  ;  das 
lacht  er  der  grufsen  ostersequenz  Laudu  iolvatort  nach,  dazu 
t  lin  die  prädicate  am  anfang  so  durcheinander,  bald  aut  Gott 
en  valer,  bald  auf  Christus  {creator  und  redemptor),  dass  man 
QwiUkttrIich  fragt,  ob  hier  blofa  ungeachick  oder  dogmatiach 
edenkliche  tiftelei  vorligt;  anch  wird  am  schluss  die  identitdi 
es  aulerstehungsleibes  mit  dem  von  der  juugtrau  angenomme- 
Pen  stark  betont,   in  diesem  allen  erkenn  ich  nicht  Notker. 

Auch  ItmiBB  Ckrkio  r$dmfii  ist  nicht  von  Notker,  wie  Wil- 
lis uns  wollte  :  das  ergehen  die  reime.  Werner  (s.  106)  meint 
war,  sie  zeige  nur  ^da  und  dort'  deutliche  assonanzen  :  in  würk- 
ichkett  liat  er  ea  nur  durch  seine  ungeschickte  druckeinrichtung 
lern  leser  erschwert,  den  bau  der  streng  durcbgereimten  sequens 
tu  erkennen;  ich  verweise  daiUr  auf  meine  ausgäbe. 

Mit  Ii  qui  frnu  treten  wir  auf  anderes  gebiet  ober :  ea  isl 
lies  die  erste  responsionslose  Sequenz,  die  uns  begegnet,  ebenso 
m  foltrpnden  die  Sequenzen  Chrisie  dounne,  Laus  tibi  aity  En 
re§mior,  Laela  mente  und  eine  sequenz  des  himmelfabrtskreises 
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0  quam  mira.  diese  seil  nie,  aber  auch  sonst  vorkommeode  arl 
von  seqoenien  ist  ao  sich  durcbaue  oicht  venttchlig;  aber  icl] 
ID0S8  auf  eio  argument  auffnerksam  machen,  das  die  abBche  ao- 
Ordnung  widerlegt,  gewis  kootUe  Notker  eine  anzahl  kleinere! 
sequeDEen  oboe  reapooaioo  der  roelodie  baueo,  aber  es  wfln 
wabnsioD  geweaeo«  aie  dann  ao  tu  verteilen,  wollte  er  die  tagi 
iler  üslerwoche  oder  die  soniiiagii  zwischen  oslern  und  pfiogslen 
awar  mii  Sequenzen  ausrüsten,  diese  aber  zum  unterschied  wou 
den  hoben  festen,  denen  solche  aonat  aliein  zukommen,  kun 
hallen,  ao  war  das  gana  in  der  Ordnung«  aber  was  In  aller  well 
haben  raootag  und  dienstag  der  osterwoche  verschuldet,  dass  sie 
mit  kurzen  meiodieo  oboe  respoosion  abgefundeii  werden,  wäh- 
rend die  folgenden  tage  durchaus  auf  einer  linie  siebn  mil  den 
anderen  featen?  man  aollte  doch  meinen,  daea  dann  die  ereten 
Wochentage  nach  dem  ostersonntag  vorgegangen  wären;  wie  früher 
auch  wol  eine  viertägige  feier  vorkommt  atatt  der  achltftgigeii  K 
und  ebenao  iat  nicht  abiuaehen,  warum,  den  Vorrang  der  octave 
\0T  den  nhrigen  Sonntagen  zugegeben,  der  zweite  sonntag  nach 
ostern  hoher  ausgezeichnet  werden  soll  als  die  folgenden,  das 
sind  achwierigkeiten,  die  bei  der  (Iberheferlen  anordnung  bestehn 
bleiben  und  nicht  zu  beseitigen  aind.  wir  werden  apiter  bei  der 
besprechung  von  r,  2  und  lUi  1  und  dem  gebrauch  anderer  kirchen 
Deutschlands  noch  sehen,  dass  man  das  wol  schon  im  mitteialter 
teilweise  empfunden  hat  und  auf  abhilfe  bedacht  gewesen  ist. 
einstweilen  geh  ich  darauf  nicht  ein,  begnüge  mich  damit,  die 
einhelligkeit  der  Überlieferung  festzustellen  und  zu  beinerkeu, 
dsss  Scbubiger  im  melodienverzeichois  von  F  die  melodie  Dmm' 
WM  regßutoü  ftlschlicb  auagelaasen  und  dadurch  Wilroanns  irre 
geführt  hat.  ich  widerhole,  wir  halten  fürs  erste  nur  soviel  fest, 
dass  die  verbreitete  anordnung  nicht  richtig,  dh.  nicht  von  vorn* 
berein  geplant  sein  kann;  Uber  die  echtbeit  oder  unechtheit  im 
einzelnen  :aoll  damit  noch  nichts  gesagt  sein. 

Nur  eine  ausnalime  mach  ich.  eine  sequenz  der  oslerwoche 
glaub  ich  mit  guten  gründen  Notker  absprechen  zu  kOuneo.  es 
ist  die  aequenz  fifralea  tahalori  nach  der  melodie  Duü  iret. 
dieser  titel  ist  bisher  nicht  aufgeklart;  ich  zweifle  jedoch  nicht, 
dass  er  aus  Matlli.  18,  20  stammt  :  u6t  enim  sunt  duo  üd  tm 

^  Kellaer  s«  15,  Aber  die  Statota  s.  Bonifatii,  von  deaea  freilieb  scboo 
das  coaell  von  Aacbea  809  aad  ein  Basier  capitalare  voo  837  abweiebei. 


Digitized  by  Google 


BHTTHHEN.  UND  8EQ0ENZEM8TDD1EN  357 


cüHgregati  in  meo  nomine,  ibi  «um  in  meäio  eornm;  dieser  vere 
ist  beule  eioe  aotipbone  sum  dieoslag  der  driueo  fasteowoche* 
Dich  dieser  melodle  gehn  surser  der  oslerseque&z  noch  twei 
andre,  die  niiu  lyieröL-queuz  Tuham  beUkoaam  uud  die  ileichenauer 
kirchweiiisequeuz  aus  B  1,  ChriHe  äominator,  die  sUiluiig  der 
melodie  io  F  scheint  dafOr  tu  sprechen,  dass  die  ostersequeos 
die  stammsequeos  sei.  dagegeo  leogen  aber  schwerwiegende 
inDncle.  diese  vou  Bartsch  ganz  misverslandene  melodie  haben 
;:leicbzeitig  Biume  i  uod  icb^  besummt :  es  ist  eine  melodie,  im 
bau  oichl  nnShnlich  der  leisten  aus  SAmand,  die  ich  im  ersten 
capitel  dieser  Studien  besprach  (bd  45)  :  1.  2V  2^  3'.  3^  4',  1.  2. 
3.  4.  4\  1.  2.  3.  4.  dies  isi  die  ableiluog,  die  sich  aus  der  melodie 
ergibt,  aber  der  text  mit  seinen  sinnespausen  stimmt  dasu  gans 
nnd  gar  nicht  stari[e  interpunction  steht  in  der  ganxen  sequens 
üüf  zweimal,  nach  4*,2  und  4^2  :  darnach  kann  der  dichter 
nicht  diese  abteilung  gewolU  iiaben,  sondern  für  ihn  respondieren 
4M  mit  4%2;  4%3  mit  4%4;  4M  mit  4^2;  4^S  mit  4^4.  ist 
aber  dieser  scbloss  richtig^  und  ich  sehe  keine  roOgltchkeit,  ihm 
ausiuweu lien,  so  ergibt  sich  iknaus  weiter  mit  notvven(li},»keil, 
dass  der  dictiler  der  ostersequeuz  vom  compouisten  der  melodie 
f erschieden  ist;  er  hätte  ja  sonst  seine  eigene  melodie  roisTer- 
standeo.  ist  aber  die  melodie  fon  einem  andern,  so  ist  sicher 
die  Sequenz  nicht  von  Noilu  r  :  denn  wenn  man  auch  zugeben 
wiU,  dass  Notker  die  meiodien  Romana  und  Amoena  Pateha) 
nnd  die  beiden  Moitimi  Torgefunden  bat«  so  ist  es  doch  einmal 
i;e\vis,  dass  er  wenigstens  zur  Melensis  maior  keinen  text  ge- 
dichtet bat«  und  aufserdem  werden  wir  jedesfalls  über  diese  schon 
bexeugten  meiodien  nicht  binausgehn  dnrfen. 

Diese  erwagung  fobrt  dann  aber  weiter,  ist  der  dichter  ?on 
Grates  sal^mtori  nicht  der  componist  von  Duo  tres,  so  sind  wir 
genötigt  zu  fragen,  ob  nicht  eine  andere  sequeoz  als  slamm- 
sequens  anaonehmen  isi,  in  der  tat  :  *wo  xwei  oder  drei  fer- 
sammelt  sind  in  meinem  namen,  da  bin  ich  mitten  unter  ihnen* 
—  das  ist  ein  rechtes  motto  det  kirc  hweihe;  und  die  Reicheoauer 
kircbweihsequeni  Chriüo  dominalor  zeigt  auch  wttrklicb,  was  das 
entscheidende  ist,  bei  reicherer  gliederung  starke  pause  vor  4*^: 
sie  ist  aU  älteste  sequeaz  der  melodie  anzusehen ;  ob  Grales  sal- 

•  *  Seq.  ioed.  vf  d. 
<  News  arebiT  25»  399. 
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wami  altdanti  in  dar  Reieheuao  oder  io  SGalleo  gedtchtcC  ii 

ist  tticbl  auszumachen,  es  ▼erschlägt  aber  auch  nichts. 

Landes  dio  cQHcinat  ist  Notkers  erste  sequeoz  gewesea«  w 
sein  brief  an  Liutward  beteogt;  ao  ihr  hat  er,  von  Iso  berat« 
sein  priDcip  entwickelt  :  jeder  note  eine  eigene  silbe  anterzule^ei 
ich  lialie  das  wichtige  krtlische  problem,  das  sich  an  die  variaoK 
in  Notkers  selbstcitat  koUpft^  früher  auafQbrlich  entwickelt  ^  ui 
kann  daher  hier  daranf  verweisen.  —  erwähnen  noss  ich  »be 
das»  ihre  nu  lodie  in  der  Reichenau  (B  1)  nu  lit  Organa,  sonderD  Ut' 
CQfdia  beiüsL  der  titei  Organa  enooert  au  Waldrams  FidicmU 
wenn  m^n  will  auch  an  Nutm  luftn;  nachdem  er  hier  besei(i| 
war,  gab  man  ihn  in  der  Reichenau  der  Mettmis  tnahr^  worObt 
noch  spater  £U  reden  ist.  Dmordia  ist  das  ge«enstOck  zur  Con 
€ordia  und  scheint  tendenziös  gewähU  zu  sein,  um  halb-ironiscl 
auf  die  starken  abweicbuogen  im  bau  von  versikeln  und  gegen 
versikeln  hinzuweisen  2;  wie  man  in  der  Reichenau  auch  4m 
melodie  St^mphonia^  um  sie  ihres  oamens  wert  zu  machen  ^  er« 
eingerenkt  bat  (vgl.  zu  CoNcaiilit  jMfiVi,  Marien  reinigung  a.  349  fO 

Frei  von  tendeni  ist  die  Underong  des  mclodientitels  in  einem 
andern  fülle,  in  Ii  1  irageu  die  oslersequenz  Chn'sle  domiue  unc 
die  martyrersequens  Müu  indyU  nicht  den  lilel  Obtukrunt,  son« 
dern  Rtdmftionem*  der  ^^Wnta-vers  des  osterdieostaga  iai  io 
SGallen  Oifulanml  dmifuli  (beule BensAWus-antiphone  des  Rhiften 
donnerstags  nach  ostern);  Redemptionem  misit  ist  in  SGalleo 
einem  der  allgemeinen  sonntags -i4^/iiia  zugewiesen  (beute  dem 
drillen  sonntag  nach  ostern).  aber  gerade  die  Aikluia-'VtrBe  der 
osterwoche  schwanken,  und  ein  Rheioaoer  missale  des  6  jh.s  bat, 
wie  PWagner  angibt  3,  deo  osterdienstag  ohne  i/Ze/ma-vers,  aber 
euf  den  mittwoch  den  vers  Jtedsmpfteiiem  mitä  :  Rbeinan  aber 
gebort  liturgisch  zur  Reichenauer  gruppe.  bemerkenawert  ist, 
ilass  das  Allehna  l>«  ider  verse  ((lie  ueuinen  von  mir  aus  SGallea 
342  abgeschnebeu)  das  gleiche  ist. 

Wir  fragen  nun  weiter :  wie  atebt  es  mit  den  melodientitdn 
der  Obrigen  osterseqoensan  in  ihrem  verhiltnis  zu  den  eaier- 
AUeluia  oder»  wie  ich  gleich  hier  vorweg  hinzufügen  muss,  soon- 

*  Noue?i  aichiv  25,  S86  IT. 

*  all  dieser  Vermutung,  die  ich  früher  in  meiner  DichU  rst  [iul<  (in  llbcr^s 
Aeuen  Jahrbüchern  5,  357)  ansgesprochen  liabe,  halt  ich  durtliau?  f<  sU 

^  £iofährung  io  die  gregor.  meiodieo*  i  (t^eiburg-Schweis  19i)i)a.342f. 
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^T'AIMnia'l  denn  Schubigers  zulreffeude  bemerkuDg  (s.  40^), 
r  die  man  sich  bisher  eiofach  hioweggeseUl  hat,  muss  ge- 
ig aiisg«b«ulei  werdeo. 

Dm  JUbhdu  das  oatersoBDtagt  «leht  fest  :  Auel«  n§tinm 
uolatus  est  Chrülm.  mau  sollte  meiutiii^  darin  li^g*^  <r- 
rung  dea  oamena  Fasdw  :  aber  die  aequeDx  Carmm  suo  diUclo 
imi  auf  diaaea  tera  gar  keioe  rttckaicht  uad  »all  vieloMlir 
'Ii  dem  Hoheoliede  daa  verhllloia  Cbriati  tu  seiner  braut  der 
che  aus;  ich  habe  diei^t'  sequenz  kOrzlicb  eiuaiai  erkl«irH.  ich 
i  aber  überbaopl  im  zweifei,  ob  dieser  titel  der  echte  iat,  dea 
r  G  1.  8.  r.  E  1.  B  I  bielea,  oder  der  aadere  imMia  G  2. 
M  (l)eiläuü^'  bemerkt,  eioe  UDnatürliche  gruppteruiig  der  liss., 
reo  coosequeozea  man  oicht  wol  entgeh u  kann),  bei  der  se- 
ens  auf  die  aoacbuldigea  ttiader  babea  alle  has.  (G  1.  3*  4.  M. 
1)  den  titel  Am§€mm,  bei  Ekkeharde  i  Afrenaequeai  Lemdet  dse 
renftt  sind  verwirruogen  eiugerisseu,  derethalbeu  es  einstweilen 
fiUgeu  mag,  auf  frühere  auafübruDgeo  io  meiner  anieige  von 
thoft  Waltharius  lu  ferweiaen.  Ekkehard  iv  (Gas.  c.  47)  aeaat 
imanus  als  schOpfer  der  melodie  Amoena  :  woraus  man,  auch 
euo  diese  ootiz  imrichltg  ist,  doch  schiiefsea  darf,  dass  sich  die 
Mbüoo  von  jeher  gerade  an  diesen  namen  geheftet  hat.  er 
ird  nach  allem  als  besser  beieugt  zu  gelten  haben;  und  ihn 
siätigl  auch  der  texl  der  ostersequenz  uut  einem  wortanklaog : 
fice  iub  vite  amoena,  Chrüte,  Imdä  in  pau  omtm  eccUsia.  der 
une  Poidbo  iat  apateren  Ursprünge;  nnd  er  ist  aieht  dem  ilb*- 
iia-vers  entnommen,  mit  dessen  noten  die  melodie  auch  nicht 
m  geringsten  Zusammenhang  hat,  sondern  er  weist  nur  ail- 
naein  auf  die  osteneit  hin,  kommt  daher  auch  gerade  bei  dieaer 
iquenz  vor,  ohne  daas  er  sieh  auch  nur  hier^  geaehweige  her 

andern  Sequenzen  der  mekMiie,  hätte  durchsetzen  können. 
Auf  das  jüdische  Osterfest  weisen  aufser  dem  AiUiuia  Futeäa 
Sifnmi  noch  das  aweite  SGaller  AlUbm  des  oateraoontags  J^- 
mur  in  azimis  mncerüatis  et  veritath  und  das  des  freitags 
iduaßü  dmnmui  populum  suum  (dazu  als  introitus  :  Edumt  eei 
iisitfMii  m  qM^  oUdmß,  d  latlmtcoi  eoriMi  aperatl  mar«,  alMMi 
MhUa).  hiermit  stimmt  im  Inhalt  vor  allem  die  seqnens  ipnt 
michalii  (ülel  Graeca  unaufgeklärt);  auch  die  eine  responsions- 

*  SUUragen  aas  der  laL  dichtoag  des  nlttdsltefs  (als  micr.,  welk* 
itditea  1902;  sack  als  fcstgabe  der  germ.  seeiion,  Hatte  1903)  s.  31  f. 
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lose  himineirahrtsequeot  klingt  ao,  O  fnam  mini  «tat/,  ml  iki 

scblussgedaukeu. 

Die  melodie  Dominus  regiuuntp  d§C9r€m  (Aiibitlr),  an  dec 
Wortlaut  der  eingaog  der  sequeoi  A  ^*  prdu  aokoapfl,  ist  nu 

liiiisuiisi  aul  den  osleraioutag  geseUt.  ich  üuüe  zwar  in  SGall 
nirgeuda  wehr  eiae  spur,  dass  dies  der  Aüeluia-'vm  des  osu 
moptags  geweaen  sei,  aber  in  Monia  und  Rheinau  ist  er  es 
8  jb.  gewesen  S  und  wir  mSaaeu  annebneo,  dasa  dort«  wo  dit 
sequeiiz  zuerst  auf  den  nioutag  gele^^t  worden  ist,  das  mis&ale 
diesem  punct  mit  iibeiuau  stioiinle  :  ich  drücke  mich  absichllic 
aus  forsicbt,  unbestimmt  aus,  und  lasa  es  damit  uneotschiede 
ob  wir  hier  eine  spur  haben,  dass  einst  auch  das  SGaller  miaoa 
gleich  dem  Bheitiauer  ausgesehen  hai,  oder  ob  die  gemeine  übel 
lieferung  mit  ihrer  Verteilung  der  sequeozeo  auf  die  tage  di 
osterwoche  ihre  heimat  aufaerbalb  SGallena  gehabt  hat,  db*  ab 
daoo  wol  sicher  nicht  in  Rheinau,  sondern  in  der  Reicheoai 
über  eine  misbräuchiiche  verweuduug  des  melodientilels  üomiH$ 
rngnamt  statt  iliires  wird  noch  su  reden  sein. 

Ich  geh  in  diesem  susammenhange  abermals  mit  ein  pai 

wuileii  aut  die  ^equeuz  Lauäes  deo  concinat  ein.  ihr  ülei  OryafUk 
Uber  den  ich  s.  358  sprach,  hat  oiil  den  ÄlUlma-venta  uicbA 
zu  schaffen,  aber  die  eingangaworte  Laude$  deo  caseöial  oM 
univenut  (dies  ist  die  lUeste  h.,  die  Notker  erst  auf  Isos  n 
abänderte  iu  orbis  ubique  tatus;  von  ihr  ist  hier  auszugehn)  er« 
innern  au  den  SGaller  ili/e/tiia-vers  des  donuerslags,  Cantati 
dMitMO  camiciim  tiotmjii,  cmifsle  dMimo,  omiilf  Mto«  freilich 
setzt  die  gemeine  Überlieferung  die  sequenz  constant  auf  dea 
freiiag  :  wir  werden  bei  der  erOrteruug  von  Rb  1  darauf  zurück- 
zugreifen haben. 

Ganz  eigen  steht  es  mit  der  sequenz  der  oetate  Htut  ett 
sancta  soUemnita^  ^oileHnniahnn.  <vhv  bedenklich  ist  es  zunächst, 
dass  sie  luchi  die  stauicusequeuz  der  uielodie  Virgo  plorans  ist* 
daa  ist  vielmehr  die  martjrersequenz  Quid  tu  virgo  mater  plom, 
wie  der  eingang  auswebt.  flDr  die  beurleilung  des  Zeugnisses 
von  r  ist  feruer  eine  kleiue  graphische  differenz  wichtig,  ia 
der  Stammsequenz  heilst  es: 

t>\  Numfmd  flmdm  est  itto, 

%y  Qui  reg-num  possedit  caeUste? 

*  PWaguer  aao.  s.  342. 
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ittl^egeu  keaoea  titi-        der  oslersequeuz  durchaus  uur  die  la.: 

6\  Tu  d$m€ii$  infenU 
6\  legi-6tif  rmr^Mis  irmmphas^ 
ohne  iuiUaic  heim  gegenversikel  :  eine  erscheinung,  die  auch  in 
ii€r  nielodie  Graeca  vorkomait.  uuu  setzt  i\\)vr  die  iiielodien- 
ks.  i"  auch  for  6^  ihr  F  /inti),  UDd  leigt  damil  klarlieb,  da» 
lie  niebl  der  aebrelbweiae  d«r  otlersequeoz  folgt,  aoodero  der 
»taamisequeuz.  daroach  sclieidet  F  aus  und  gibt  vielmehr  seio 
iragois  geradeso  dagegen  ab,  waa  oicbt  au  ualeracbaueD  iat* 

Nun  weiaen  weiter  untere  baa.  darauf  bin«  daaa  dieae  aequens 
auch  Doch  bei  anderem  anlass  gesungen  worden  ist,  nAmlich  am 
Uge   der  kreuzeriludung  (3  mai).    durl,  dicht  vor  himmelfahrt 
^afiaerste  grenieo  :  30  april  uod  3  juei),  acbieben  G  1.  2.  3.  4. 
£  1  (nichl  Rb  1.  M.  B  1)  eioeu  binweia  eio,  iDdem  sie  daa  feat, 
iL  auch  die  meludit^  ((i  3.  4.  El),  und  die  anfaugsworte  der 
aegueuz  erwähnen,    daraus,  dasa  sie  den  vollen  text  unter  ostern 
.ud  oicbt  oDier  kreuierfindung  bringen,  ist  kein  achluae  in 
liehen  :  das  gescbiebt  einfach,  weil  ostern  froher  im  kalender 
steht,    eher  kOunte  mau  es  für  die  ursprüugliche  bestimmuog 
der  aequens  ferwenden,  daaa  Ah  !•  M.  B  1  daa  kreuzfeat  nicht 
keDoeo;  aber  auch  darauf  iat  wenig  so  geben,  da  aich  die  aua- 
zeichouug  dieses  festes  mit  lmult  sequenz  eben  erst  allmählich 
durcbgesetzl  hat :  später  kam  dauo  die  aureguog  aus  dem  westen, 
wie  sich  achon  daraua  ergiebt,  daaa  die  aequens  SeUv$  crux 
tnwtfg  auf  ein  gebet  des  Hymnare  von  Hoisaac  surQckgeht  die 
sequenz  Haec  est  sancta  sollemuUas  ;iber  ist  als  kreuzsequeuz  ge- 
dichtet :  sie  arbeitet  deo  kämpf  Christi  am  kreuzt*  mit  dem  leufel 
stark  heraus  und  achliefst  mit  den  worten  :  Tu  poMi  erutem 
per  orhem  gemtihui  imperas,  amnipotens  filtus  dei»    ist  aber  die 
äequeoz  ürsprüuglich  kreuzsequeoz,  su  brOckelt  daaiit  wider  ein- 
mal ein  stein  dea  kunstreich  aufgeführten  baues  loa« 

Die  aequens  /«dtieem  no$  mspidmiim,  nach  der  melodie 
Deus  iudex  Justus,  das  bild  des  Alleluta"  ausmalend,  steht 

m  den  hss.  zum  zweiten  souniag  nach  ostern  :  die  SGallische 
Überlieferung  gibt  ihn  aber  nicht  dort,  aondern  allgemein  unter 
den  dominicalea»  ich  glaube  allerdings,  daaa  auch  sie  unter  diesen 
umsiaüdeo  einigem  verdacht  begegnen  muss,  wenn  ich  auch  gern 
zugebe,  dass  sie  Notkers  würdig  wäre. 

Lau$  tibi  iii,  c  fiddiM  dmu  nach  der  melodie  /n  diamtfi«. 
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speravi,  auch  deu  gedankea  des  Alleluia-\er^es  ausführend,  wii^ 
voo  Ekkehard  u  in  einer  anekdote  erwähnt,  die  im  jähre  954 
spielt  (Caa.  c  76  mii  «0111.  921).  der  vm  gehört  aueb  so  dcseJ 
die  io  SGallea  als  doniBiealea  im  allgemeioeo  vorkoomieii,  «Im 
aber  iti  ileii)  allen  missale  von  Monza  uuterm  oaierdieostag  (li 
SGalien,  wie  oheo  erwähnt,  Oblulenmt).  \ 

Qui  timmt  domimm  (aequeoa  JB»  r^piat&r,  dariA  die  mMd 
iimmt  potestatis  ipsius  nutum)  ist  auch  gewöhnliches  sonota^a^ 
AiUluia;  ebenso  endlich  ExuUaie  dt»  (sequenz  Laeia  metue  canai 
mm) :  der  80  paalm  und  ebeoao  die  «equeni  feieni  die  erretlttif 
aus  Igypten.  | 

Ich  füge  noch  hinzu,  dass  der  soiioiag  nach  liimmeifahr^ 
auf  den  ich  erat  bei  erörterung  dea  himmeUahrtakreiaes  uabif 
eingehn  kauoi  die  aequeoa  0  qimm  tNtirs  aiiiir  Ufgi  (metei^ 
Cünfiiemni),  die  sich  den  bisher  bebandelteo  sequeotea  ebail 
re8poni»iou  als  durchaus  gleichartig  anschliefst  und  mit  ihi  oi 
steht  ttfld  fallt*  die  melodie  CM/UmM  aber  iai  dem  dUebm 
der  pfingstvigil  entnoniiDen.  I 

Alles  in  allem  darf  ich  das  ergebnis  so  zusamiiieui aasen  :  difl 
anordüung  der  meisten  unter  den  mafsgebeodeu  bsa»,  die  ich 
biaber  besprach,  ist  uogeschickt  aufgebaut,  uiid  ea  und  «a-l 
echte  stocke  darunter;  wir  haben  hier  einen  spätere»  bau  «I 
erkennen,  der  nicht  blofs  mit  echtem  gut  Notkers,  sonderu  aucij 
mit  acbOpfuogea  aeiner  schule  bergericbtet  iat,  und  den  wir  erü 
einreiben  mflsseo,  wenn  wir  lu  Notker  selber  vordringen  w«llcnl 

Ich  wende  mich  nuianehr  zu  abgesonderter  lu  trachlung  to« 
G  2  und  Bh  1,  indem  ich  das  bisher  auseinandergesetzte  ouumebr 
vorauaaetie.  lunachat  G  2*  dort  iat  die  reibenfolge  diese  {ttr 
qiienzen,  wovon  nur  die  anfangsworle  siebn,  bcteiobue  ich  «t 
einem  Sternchen): 

Frigdola 


Domin*  a.  ptueha§ 
od  vetperam 

feria  IL 
dorn,  //.  (so) 
fer.  III. 
ad  V9tp^am 
feria  quarla 
ad  oefparam 
feria  qaMa 


Mater 

Dominus  regu, 
Obi^Utruni 


Graeea 


Landes  salvatori 
*Iekannes  lerne  CMM 

Panyamus  creaierit 
h  prtua 
raofamica 

*  Christ  t  dorn.  miL 
Agni  paschalis 
*FeUa  Ckrtea  emm 
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^esperam 

H 

aio 

ctava  (Upmm) 

r  supra 

im.  /jMsf  od.  f. 

.  U 

•  /// 

u  //// 

RMit/.  f.  cmefti 


Dm  trci 

Organa 

Ätnüena 

Fireo  (so)  phr. 
Ihm  iudex  iusim 
In  te,  dorn,,  sper. 
Qui  timent 
BandtM  ieo 


Grales  ialvaiori 
*Caneeniu  parik 
Landm  deo  e^nehuU 

*Qui  benedtci  cupitis 
Carm$n  »uo  diUcto 
Bq€€  ui  ioncta  tM. 
Indkim  not  inspk. 
Laus  tibi  sit,  o,  f,  d, 
En  regnatw  ea$l. 
iMta  mMB  etm. 
*Haec  est  saneta  solL 


Wenu  wir  diese  aDorduuog  mil  der  soebeo  besprocheneD 
lielcheo,  so  ergibt  «cb  als  cbarakteristisches  merkmal,  liasa 
r,  am  die  osterwoche  hiodorch  (aufrer  aamstag)  twei  aequeoien 

jeden  tag  bringeo  zu  kOooeD,  die  si^queozen  von  weihnaciit 
zur  epiphanfenociave  uogeschicki  heraugexogeo  worden  siod, 
len  sieb  auraerdem,  wuuderUcb  genug,  die  aequeni  Ekkeharda  i 
den  b.  Benedict  anschliefst.  daraus  masseo  wir  unsere  fol- 
'uugeo  ziehen,  diese  ganze  eiurichtuug  ist  jünger  als  die  Be- 
iiclaeqoeoa,  also  oicfal  uraprttoglich;  uod  feroeft  der  ordnar 
ante,  da  er  in  so  uogeacbicktem  anskuDflaniiael  gegriffen  hat, 
108  andern  ostersequenzen.  dieser  z weile  puocl  ist  auFser- 
ieoUich  wichtig,  damit  wird  zunächst  Landes  Christo  redempti 
iter  Ekkehard  i  hinahgedrackt;  ferner  wird  eine  aichere  datie- 
rt g  des  noch  fu  betrachtenden  anbanges  von  6  1.  3  gewonnen, 
iieu  wir  aber  üavou  ab  und  vergleichen  die  liste  der  übrig 
eibenden  aequenaen  mit  der  vorher  besprochenen,  so  ergibt 
Kh  vollige  Obereinatimmong,  nur  daaa,  wegen  versehene  untems 
iersamstag,  fOr  dit^cn  keine  oslersequenz  da  ist  und  die  ihm 
ikooinieode  Carmm  suo  diUcto  verkehrt  mit  der  octaveo-  (richtiger 
reui>-)aeqoena  Haee  eti  mmeia  asUL  svaammengekoppelt  erscheint, 
leb  die  sonotage  nach  der  osteroctave  haben  dieselben  sequenten ; 
)gegen  ist  nachher  der  Sonntag  nach  himmelfalui  obue  sequenz: 
^  qimm  mira  $uni  fehlt,  daraus  iat  aber  kein  neuea  argumenl 
^en  die  echtheit  dieser  sequeni  abtuleiten,  der  ordner  von 
'3  bat  nur  iiiclu  bedacht,  dass  er  deiu  soontag  nach  himmel- 
)hrt  seine  sequenz  nicht  nehmen  durfte,  wenn  er  den  andern 
4>nntagen  die  ihrigen  liefe,  aua  G  2  ist  also  nichta  poaitives 
^  gewinnen. 
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WeDigslens  etwas  wicbliger  ist  lUi  1.  hier  stehn  im  haupi 
our  acht  sequenzeo  für  die  oslerwocbe,  die  ocUre  mit  eia 
recboeu  die  melodieDlitel  fehleo,  aufser  bei  LaudeM  m^UmU 
das  beweist  aber  nicbts,  da  nachher  nur  noch  einmal,  bei  < 
sicher  uiiecbleu  tnnitatissequeuz  Benedictio  trinae,  der  lilel 
acheiDt  {Pianetui  üen'/tf)»  wahrend  aicher  echte  aequeoseo  (Lmu 
ite  €9nemat^  Ckrüiui  Atme  dkm,  Ctmgau^kiU  oHfdarum  dk 

obuti  iiielotlii'uiitcl  geblieben  sind.  dit^  aclil  sequrrizeu  si 
folgende  :  Landes  salvaioh,  C krisle  domine^  h  qui  prtus, 
fOMtMii,  laudu  4m  Mnßbuu,  Grutu  nUoatori,  Carmm  wo  litlec 
JETmc  eff  simefa  toOemnita»,  also  auch  hier  die  uoeehteo  saqueoi^ 
Grates  salv,  uiüi  lluec  esl  sanäa.  kiiuiieibiii  ist  beachtenswe 
daaa  die  sonotage  zwiachea  der  oateroclave  und  pQDgateo  febi^ 
uod  daaa  Laudes  dito  candnai  arbis  mwemm  auf  deo  doonerat 
gesetzt  ist,  wo  sein  psabnfers  steht  :  Cantate  domino  camiiem 
fioimm»  catUale  doinino,  omnis  terra,  dieae  anordouug  scheii 
mir  eioe  ältere  stufe  au  reprttaeoiiereD  ala  der  ? erbreitete  mdss 
auf  den  freitag.  dagegen  weifa  ich  mit  einer  andern  eigenbc 
Heiiig  anzufangen,  dass  nänilicb  die  nielodieu  Düini)ius  7'eymo 
und  OU^r^  ihre  pUtze  getauscht  haben :  dafür  fehlt  mir  ei 
anbaltapunci  in  der  geacbicbte  dea  missaie. 

Hiermit  wftre  der  kreta  der  bsa.,  die  wir  im  allgemeine 
beiauziehen,  geschlossen  ;  da  wir  aber  hier  bisher  nur  iiegalff 
resultale  erzielt  haben,  wird  es  gut  sein,  wenn  wir  uds  etwa«  weite 
umsehen,  ganz  am  aebluaae,  hinler  der  Remacluaaequeni,  d» 
erst  nach  der  wähl  Norberts  ?on  Stablo  «um  abt  von  SGallei 
(1034)  gedichtet  ist  (Werner  s.  37*)^  stehn  in  G  1.  3  noch  fün 
oaleraequenien,  einer  alleren  ba.  entnommen;  und  swar  hat  Gl 
die  angäbe  der  tage,  G  3  die  der  melodientitel  getreuer  bewahit: 
in  G  1  sind  dagegen  die  inLlodienUtel  aufser  dem  ersteu  fort- 
gelassen, in  G  3  die  sequeuzeu  mit  item  uod  unde  supra  an  die 
erate  angeschlossen,  die  auch  hier  den  vermerk  ad  Mqieram  tragt 
ich  reeonatruiere  die  gemeinsame  vorläge  aua  Gl  und  G3;  die 
jungen  nacblrüge  in  G  2  darf  icii  bei  seite  lassen  (sie  gehu  auf 
G  1  zurück,  wie  die  laa.  ausweisen) : 
tu  die  s.  pasdiße 

ad  netperam 
feria  tettia 
feria  quarla 
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Bomana 

üypoliiacomssa 
Eia  lurma 


LaudmUes  trhmpk 

Eue  voeibus 
Bia  anMmiU 
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M  punta  I   ^mj^umia  Laudum  ftü  earm* 

Mm  /«fhit  germ.         O  qni  perenni  m. 

n  sieht,  diese  überzähligen  sequeuzeu  waren  in  einer  älteren 
«rlieferuog  deo  io  G  i  aDgegebeneo  tagen  tugewieseo,  und 
V  als  doublelteo,  weil  moDtag  uod  freitag  fehlen.  fOr  das 
spT  dieser  vorläge  ist  entscheidend  der  umstand,  dass  die  ?or- 
der  der  aequenzen  Ecce  vocibus,  Eia  armonus^  0  qui  perenni 
ibat  oichl  ?od  Notker  sind :  die  drei  melodieD  aiod  überbaopt 
ta  »Odern,  und  iwar  die  tnelodie  Iustu$  genmimvä  von  Ekke- 
rd  I  :  denn  nicht  0  qui  perenni  isl  die  siainmseqiienz,  sondern 
(keharda  R^nedictsequenz  Qui  Benedict  cupitis;  das  zeigt  daa 
ktaner-AUdmü»  die  ha.»  woraua  G 1.  3  hier  acbOpfen,  kann 
M  nicht  Siter  geweaen  aein  ala  atia  Ekkeharde  i  teil;  fOr  die 
construction  Notkers  ist  auch  hieraus  niclus  zu  gewinnen. 

Wenn  wir  dann  die  andern  allen  iiaa.  mustern,  ao  ergibt 
cb  ttberall  daaaelbe  negative  reaollat.  wenn  Rheinau  n.  lixi 
ITerner  ?.  48fr)  ordnet: 

Landes  salvatori 
Pangamui  creatarit 
laudm  Ckfitto  nd. 

h  qui  prius 
Christe  domine 
Agni  paadka/i« 
Graiei  mUvat^ri 
Landes  deo  conctnat 
Carmm  «uo  diUcto 
Hau  aal  aoncfa  tMernnüM^ 
0  isl  das  die  an  allererster  stelle  besprochene  abfolge  (nicht  die 
00  Rh  1),  nur  dass  durch  nachlässigkeit  des  schreihers  die  da- 
ierong  veraehobeo  und  der  unterachied  erat  beim  freitag  nach 
«tem  eingebracht  iai.   auch  die  andern  haa.  helfen  nicht  weiter; 
veiHi  auch  die  ^r^^sten  der  s.  356  gerUgleu  unzukOmuihchkeiten 
0  Kegensburg  (Werner  s.  54  fr),  Salzburg  (a  xii  7  und  a  ix  11) 
ind  anderswo  heaeiligl  aind.   ich  muaa  ea  mir  versagen«  hier 
laher  darauf  einsogehn,  bemerke  aber,  dasa  mir  ein  viel  reiclieres 
üdlerial  von  hss.  zu  geböte  steht,  als  Werner  es  ^(t  habt  hat. 

Also  das  ergehnis  isl  negativ  :  ein  trUmmer häufe,  als  sicher 
(Cht  haben  wir  nach  Notkera  eignem  zeugnia  die  aequens  Xonilas 
iea  condnat  zu  betrachten,    ea  ist  seine  erste  sequenz  gewesen ; 


In  pascha^ 

f$riü  n 

feHa  III 
fsHa  Uli 
feria  Y 
fma  VI 
Oia 
atia 
iabbalo 
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aber  als  er  »ie  dichtete«  bat  er  sie  gewia  oicbt  für  deo  doooe 
tag  oder  freitag  oaeh  oetern,  eondero  ganz  allgemeiD  für  aa^ 

bestimmt,  auch  das  urtropar  entliiiU  nur  eioen  osterlropus. 
dem  brief  an  Liulward  gebt  berfor»  daaa  bisber  oocb  keioe 
difleieroDg  der  seqaeDtea  ataUgefttoden  hatte,  es  iat  xanac 
wenig9teDs  möglich,  daaa  Notker  seboo  damali  mehrere  oe4 
Sequenzen  gedichtet  hatte;  war  dies  der  fall,  so  gab  er  sie  nun  i 
einfach  bioler  einander  mit  item  oder  wmI/b  tupra^  ohne  sie  j 
atimmtea  tagen  sotuweisen,  ond  für  mehrere  osterseqaeni 
iprtcht  allerdiDga  der  Wortlaut  der  Teree  iwtschen  beiden  teile 
pars,  Liutwarde,  prior  /iniiur  calh  mb  arto  ;  posterior  praiis  i 
niUt  cum  fimribm  mnplii  :  also  der  zweite  teil  enthält  mehr  i 
quenien  als  der  erele,  wenn  ich  recht  ferateh.  und  dies  kODn 
nor  die  ostersequenzen  hewcirkt  haben,  aber  feal  aogeorda 
wird  er  sie  nicht  haben,  denn  v^ir  wollen  eines  nicht  Tergesse 
dafs  diea  die  competenz  des  dicbtera  Qberacbreitet  und  in  die  d 
geialiichen  obrigkeit  Qbergreift :  die  aeqnenzen  waren  nicht  leu 
lieder,  wie  die  Annettes  v Droste- Hülshoff, »für  private  erbauung 
zwecke  bestimmt,  sondern  ein  teil  der  mesi»e,  und  zwar  dania 
uniweifethart  noch  kein  integrierender  :  aonat  bitten  olBciei 
aequentiarien  nicht  fehlen  können,  und  neben  ihnen  wäre  Nolkei 
Widmung  unmöglich  gewesen,  ich  nehmt  also  :ils  »icher  ai 
da8s  der  Liber  sequeuliaruai  mehrere  Sequenzen  [Qr  ostern  eu 
halten  hat;  ich  halle  ea  ferner  fttr  wahrscheinlich,  daaa  mao  bal 
darnach,  noch  bei  Notkers  lebseiten,  eben  auf  grund  seines  Libc 
sequeniiarum,  (h  ssf»n  vorrede  heili»  li  dten  wurde,  in  SGallen  offl 
cieüe  aequentiarien  hergerichtet  bat,  wo  es  dann  nur  natüriic 
war,  daaa  Notker  sich  an  der  erginsang  dea  beatandea,  aowel 
eine  solche  nötig  befunden  wurde,  beteiligte  :  aber  ich  leogni 
dass  wir  unter  diesen  umstünden  im  stände  sind,  im  einzeloei 
#ine  (positive  eotscbeiduug  zu  t retten,  wer  den  über  sequeot/ 
arum  reconatruiert,  darf  eigentlich  nur  Lamdn  dse  ceiic^  auf 
nehmen,  obwol  dabei  sicher  eine  aniahl  sequenien  auallllt,  dh 
auch  schon  im  Liber  sequenttarum  gestanden  haben.  — 

Zwischen  oatern  und  pfingsten  feiert  namentlich  die  Reichenau 
(B  1)  einige  heiligentage. 

SSenesii  et  Theoponli  (9  april).  Devoti  cordis  lande  B  t 
(am  Schlüsse  von  anderer  band);  melodie  Romana.  es  gdt  der 
tranalation  durch  den  Veroneser  biscbof  Ratold  nach  Reichenau 
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,  Bami  dem  leibe  des  b.  Marcos  ^  :  komm  Suema  data 
ti  (60*  Blume  IV  nr  329. 

SGeorgii  (23  april).  Ijiiiiks  domino  concinamus  (Blume  rv 
238),  mdodie  Concordia  mit  sübeozusalz  im  eiogaog,  gedichtet 
iracbewlich  fOr  die  Georgenkirehe,  die  abt  Hatto,  Salomes 
ind^  erbaute  2.  vob  der  Retehenao  aus  (6 1)  aoeh  nach  SGallen, 
rers  und  Salem  verbreilet  :  s.  Blume. 

£iiie  zweite  sequenz  Vüae  frinttfu  (Blume  iv  nr  240)  gebt 
Ii  der  mdodie  HypaÜaemUiiä  (fiersilbiger  Reicfaenauer  ein- 
ig), hs.  B  1. 

SAdaiberti  (23  april).  Annua  recaUmus  B  1»  meludie  Mater; 
,  eiMm  gebe!  fUr  kaiser  Otto  ni.  hieraus  ebeo  scbliefs  ich^ 
•  maii  die  bs.  in  der  Reicbenau  gleich  fKlr  Bamberg  geschrieben 

^  wo  sicher  der  dienst  des  neuen  heiligen  in  der  sUfluog  von 
OS  III  nachrolger  von  vornherein  eine  andere  rolle  gespielt  hat 

io  der  Reichenau,  auch  ist  nicht  zu  Obersehen,  dass  die  Bei- 
iuau  an  diesem  tage  bereits  dasGeorgsfest  feierte.  Blume ivorlSO. 

SMi^rci  (25  april).  Sancit  martyris  B  1  ohne  raelodie,  auch  iu 
DStedeln  (nr  113.  114.  366)  und  Rheinau  (nr  gzxv:  Werner  Rom. 
rseh.  4,  500).  melodie  von  Werner  als  hMu  «il  fohna,  makr 
iiannt;  der  erst  unbegreiOicher  weise  geneigt  war,  hier  die 
iinmsequenz  zu  finden  :  als  ob  damit  gegen  Notkers  Lom  UH 
hriafe  Cut  99fü  aufzukommen  wSrel  die  melismen  des  eingangs 
ti  Notker  beweisen  nach  aller  melhode  doch  gerade  das  alter. 

Specietl  Reichenauer  ausprtiche  erhebt  die  andere  sequeoz 
wmdeaiU  munäa»  (Bl;  melodie  itultcs  ttf  jNrfmo»  minor),  Blume 

nr  274;  sehr  begreiflich  und  ganz  in  Reichenaner  art;  denn 
au  stritt  damals  in  der  Reichenau  mit  hüuden  und  füfsen  um 
20  besitz  der  echten  reliquien  des  h.  Marcus  und  ßiUcble  munter 
rauf  los«  um  den  anspruch  zu  erweisen'. 

Krenzerfindnni^  C.^  mai).  von  der  sequenz  Haec  est  sancla 
'llemnilas  war  schon  die  rede  :  sie  ist  von  haus  aus  kreuzsequenz 
nd  in  den  oslerkreis  nur  hineingezogen  worden,  um  ein  loch 
0  stopfen,  auswirts,  zuerst  wol  in  Regensburg,  triit  Salve  en»x 
mcta  auf,  Ober  dessen  beziehuogen  zu  Frankreich  ich  s.  3G1 
ine  andeutung  machte. 

*  .Mfifir  U(iellpn*«ainmlung  l  62  II'. 

-  Hermaon  der  Lahme  zum  jalire  bS^  (SS.  v  110,6). 

3  Mooe  QaelleDBammlaog  i62ff;  Wattenbach  DGO.^  i  284. 
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St.Gordiani  et  Epimachi  (lOmai).    iV#a  GmrdHmü  vielleM 

die  glammsequenz  der  Metensis  maior,  die  in  der  Reichen 
Organa  h^  ifst  (darüber  unter  püngsteo).  die  sequenz  koai 
aucb  in  SGalleo  ?or  (G  3.  4),  acbeiot  aber  denooch  io  i 
Reiebenau  entstanden  an  sein  (E  1  anbang.  M.  B  1  aotiaD 
wo  man  auch  reliquien  hattet  noch  wichtiger  aber  miiste 
für  KempteD  sein,  eine  sequeoz  auf  sie  zu  erbalteo;  deiio  da 
bin  waren  im  j*  774  die  leiber  gekommen*,  eine  sweite  seqiiei 
die  bei  Dreves  m  nr  223  bereits  ans  M  (nachtrag)  gedraekt  wi 
Gaudendnm  nobis  sttadent  (nulodie  Bomana)  steht  auch  in  H 
(im  BD  hang  hinter  Nos  Gm'äioHiU  zum  deullicbeo  zetdieo,  dl 
diese  belügen  ibre  seqoenzenverehning  der  Reicbenau  terdaalrc 
SPancratii  (12  mai).  Supmmi  r9gi$  B  1  und  Brander  («ich 
aus  einer  bs.  der  Reichenau),  man  batte  in  Reichenau  r 
liquien^. 

SDesiderii  (23  mal).  5iiMits  eoiMft1hia.(ffielodie  Sjßmfk^ 

G  2.  3  (anhang).  4.  M.  von  Ekkehard  iv  (Gas.  c.  108)  als  dichtni 
Ekkehards  u  des  höQings  bezeichne^  ohne  zweiiel  auf  gruod  gut« 
tradition. 

Himroeirabrt.   die  melodienhs.  JT  bat  bler  drei  melodieo«  i 

dieser  reihen  folge  :  Capdva^  Dominus  in  Syna  in  sancta^  Conf 
t$mim;  die  letzte  eine  melodie  ohne  responsion  :  Summi  trium 
fhm  ngi9,  Ckriuu»  kunc  dimn  iamndMm,  0  fimm  möv  mm 
die  Oberlieferung  llgt  so  verwickelt,  dass  leb  ausrobrlieher  al 
sonst  berichten  muss. 

Stiiftmt  tritmphum  geben  als  sequenz  auf  den  tag  der  himmei 
fabrt  selber  G  1.  2.  3.  4«  £  I.  M.  B 1;  wo  twei  sequemeo  an 
bimmelfabrt  kommen«  steht  diese  sequena  an  erster  stelle.  Cknthn 
hinr  tliem  steht,  als  zweite  sequenz  auf  himmelfahrt,  in  Gl.  2 
3.  4.  M.  B  1;  in  El  im  anhang,  mit  der  Uberschritt  in  ascen 
dämm,  db.  ateaua  (so  G 3  bei  der  octsTe,  G 4«  El  im  baupf- 
teil).  O  quam  mira  sunt  bieten,  als  sequena  auf  den  sonntai 
nach  hniiriitlhilui,  Gl.  3.  4.  El.  M;  oluie  feslangabe,  abet 
hinter  Summi  triumj^um  und  Ckmtui  hunc  dim  an  dritter  steile^ 
B  1 ;  in  G  2  fehlt  diese  sequenz. 

Was  die  melodientitel  angeht,  so  steht  0  quam  mira  sunt 
in  G  1  ohne  melodientitel,  charakterisiert  sich  also  schon  dadurch 

>  Gallat  Oebem  s.  30, 26  Bnodi.  *  SS.  ▼  tOO,  lt. 

•  Gallat  Oehem  s.  30, 24.  31, 9. 
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il^  eiuschub;  dazu  kommt,  dass  diese  sequeoz  8tebl  uud  lällt 
nit  deo  aoderen  respomioosloMo  des  oelerkreises  (was  G  2  nicbl 
pegriffen  bat,  wie  froher  bemerkt)*   ChriOUi  Awie  Um  fahrt  Id 

der  Reichenauer  Überlieferung  von  B  1  den  titel  Aurea,  hier, 
tfi  dtra  fuelodieoUleliiY  ügt  die  lösuug  des  probiems;  sie  mUsseo 
wir  swingen,  qds  rede  tu  stebo. 

Notker  oeoDt  io  dem  brief  an  Liutward  iwei  sequensen, 
jedt^  für  sich,  mit  den  anfangsworten  Landes  deo  condnat  orbts 
mivarsus  (s.  o.)  und  FsallsU  ecdesia  mater  iilibaia,  dann  zwei 
andere  maammen  mit  ibreo  meJodieotitelo  :  thmiim»  Ai  Sjfiuh  ü 
Muter»  damit  meint  er  die  beiden  nach  thema  nod  aufbau  ein- 
ander verwanten  Sequenzen  auf  Christi  himmelfahrl  und  Marien 
autnahme,  Christus  hunc  diem  und  CongarnktU  ang^wrum  ekori; 
kh  habe  da?on  kurs  bei  der  oslersequent  Pmffmu»  crsolarii 
«nd  Lmtdn  Ckrintt  redempti  gesproehen  und  moss  bei  der  Marien- 
sequen£  uoch  eiumal  darauf  eiii^thn,  die  der  üieludk'  Mater  den 
ülei  gegeben  bat.  man  wird  den  hier  verborgenen  hinweia  Notkers 
nicht  verstehn,  wenn  man  niebt  auf  das  rhetorische  kunstmittel 
der  exclaroatioo  achtet,  das  in  beiden  Sequenzen  ganz  gleichartig 
aogewanl  ist. 

Durch  das  aeibstcitat  Notkers  ist  also  der  titel  Daaitfiii«  in 
SyM  gegenüber  der  Reichenauer  beaeiebnung  Äuna  als  echt  er- 
wiesen, auch  stimmen  die  neumen  ^'Ul  zum  himmelfabrls-A/Ze/uta 
Dominus  in  Syna  in  sancto  ascendciis  in  altum  captivam  duatit 
«qMtMarem.  damit  ist  dann  auch  die  von  Schubiger  vermieste 
erklärong  des  tkels  Captiva  gegeben;  die  sequent  6^mifit  triuwh 
jjhinn  mall  eingehend  die  lioUenfabrl  Chrisli  :  captivitatemque  de- 
i€tüam  inihi  Victor  duxit  secum,  diese  melodie  trägt  also  ilireu 
titel  nach  dem  xweiten  teil  desselben  AlkluM,  ein  gans  singulflrer 
feil,  was  nicht  für  echtbeit  spricht,  ihr  aufbau  ist  sehr  kunst- 
reich :  *Iie  gegenversikel  sind  oft  langer  als  die  versikel  selbst, 
und  zwar  in  der  weise,  dass  die  ielzleu  noieu  des  einschubes 
gleich  den  letsten  noten  vor  dem  einschub  sind,  dass  also  im 
venikel  hier  von  einer  notengruppe  tu  einer  andern  ihr  gleichen 
gesprungen  wird,  wenn  niau  sich  das  klar  «gemacht  hat  und 
dann  sieht«  wie  die  melodie  Christus  als  läilhun  veriierrlicht,  als 
den  *springer^i  der  steh  vom  bimmel  in  den  scbofs  der  jungfraut 
weiter  ins  meer  dieser  weit  und  blnab  tur  hallen,  und  nun  end- 
lich empor  zum  biuunel  i;esehwungen  habe,  so  wird  mau  die 
Z.  F.  D.      XLVIl.   N.      XXXV.  24 
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kuBsl  des  compoBiiteo  imd  dicbtert  bawuDiiarD  iBOiM,  M 

iuhall  und  uusriruckimiUel  so  feto  auf  eioancier  abgestimmt  kn 
Wer  i8l  DUO  aber  der  dichter  ?  icb  würde  midi  freuea,  öies 
aeqiieDi  Notker  saasaebreibeo;  aber  ich  wag  es  niehL  m  'i 
später  eiDgeaebobeD ;  das  beweisee  die  fariaateD  ao  eio  pii 
sti'lleD,  wo  die  hss.,  wie  ich  es  neiiDe,  uoQdtiirlicbe  gnipp« 
büden  :  5^  mmimm  HkutnU  mt§  HAare  «Ire  oboe  bedcaka 
aber  matt  «lirde  doch  spOrott,  daaa  tllMifrif  daa  eissige  print 
ist  unter  lauter  präleritis  (eioiiial  dedercU,  sonst  perfeclum);  oh 
bieten  G  4  uod  Bamberg  £d.  lu  7  («»  B  2)  iUuxitt  was  doch  schvei 
Beb  blolae  wderbnia  ist,  aottdera  als  grammaliaclMr  febkr  j 
der  andern  Oberltererang  ausgemerct  adn  wird,  wie  kommt  abl 
die  echte  Überlieferung  nach  Bamberg,  wo  B  2  sich  üUerhioi 
dairab  reineo  leit  auszeichnet?  die  aniworl  iautoC :  über  SEm 
meramt  wober  B  2  auch  die  EmmeraoMSMioeiii  Gmtdmu  aaM 
bezo^'en  hat.  in  R  1  aber  steht  ülustrat  auf  rasur,  und,  oM 
ich  das  uraprUngliche  wort  nicht  zu  eutsiffern  vei  mag,  bm 
dennoch  gewia,  es  war  ^uxii*  —  ebenso  steht  ea  mitd«rli 
lam  IdUhnn  notirmn  voabm  anhiKi  omnas  wi]rierismiii.  bM 
haben  das  al)solut  notwendige  /am,  womit  der  »chluas  eiogeleiif 
wird,  von  den  alten  hss.  nur  G  2.  4.  Hb  i.  2.  B2;  Namdli 
E  1.  M.  R  1.  2.  3;  in  B 1  ist  /am  aus  iVom  corrigiort.  ^  aadj 
sonfit  fehlt  es  hier  nicht  an  merkwürdiger  gruppieruog  der  fc* 
wolür  idi  auf  den  hier  mit  mehr  haa,  als  sonst  aiisgesl«iU«ki 
apparal  verweise»  ea  iat  das  dieselbe  ersebeinung,  die  ancb  Im 
difr  PeterPaula-aequena  auftritt«  und  deren  kritische  bedeatoif 
ich  so  formuliere  :  uunalUriiches  zusanmiengehu  der  hsa.  bewe)$l 
dat^a  die  betreffende  sequenz  spater  eingeschoben  isL  mii  bioiitf 
initienTeneicbnisaen  ist  nicht  auasukoromen;  wir  roOsaen  asdi 
die  laa.  beraniiehen. 

Ich  geh  nunmehr  aul  die  geschichte  des  tilels  D0minut 
Syna  ein«   durch  Notkers  selbstzeugnia  geleitett  koooen  wirto 
sicher  vorwUrts  kommen,    aber  wir  mQaaen  hier  gleich  laa 
spätere  Sequenzen  und  dauiit  eiue  der  in  F  erst  später  [ol^eaM 
melodien  mit  abmachen,    wir  sahen,  dass  die  sequenz  Chniii^ 
Alme  dt^.  in  der  Reichenau  den  tilei  itirea  führt  :  daa  ist  ^ 
SGallen  der  titel  der  apostelsequenz  Clar§  umeiWHm. 
heifst  die  meloiiie  Dominus  m  Si/na  bei  anderen  sequeuzeu  ei»«D>ö 
regelmllfsig  Nimis  honorati  $imt  oder  VirguneiUa  clara;  die  iiieu* 
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hat  schon  Brander  erkanDf,  in  seiner  sammelhs.   nnd  fwar 

imt  die  nach  Christus  hune  diem  gelinde  Andreassequenz  Deus, 
um  mritiU  meist  mil  dem  litei  Nimk  hon^rati  tunt  for,  so 
&  1.  2.  8.  4.  E  1,  B  1 ;  Rh  1  Iflssl  wie  bei  allaD  sequeoien  der 
Ifen  hSlfle  de«  kirclieujahres  den  lilel  aus,  mir  in  M  lanlel 
>i»iiitfitis  in  Syna,  augeoscbeiolicb,  da  M  hier  vou  G  4  uud  £  1 
'etdit»  ao8  gdelirter  correotur  eioea  aafmerksaaieD  schreiben^ 

deiiD  in  R  i,  wo  melodienlUel  fehlen,  aber  hfKiflg  am  rande 

original  mil  dessen  anfangsworten  bezeichnet  ist,  bei  Christus 
c  äkm  am  raode  auf  i^aiis  m  tua  verwiesen  wird,    wir  werden 

bespreehaog  der  seqoeni  abf  SPeter  nnd  Panl  (Faire  sniMiie) 
en,  dass  weder  sie  noch  die  Andreassequenz  von  Notker  ist; 

idsse  die  Andreassequeoz  daher  jetzt  bei  seife  und  bemerke 
\  das«  ihr  tüel  einem  apealeNi4/MM<a  entnemmen  ist  (in 
lUen,  ib.  nr  342«  ohne  beatinmte  suweisung,  heule  su  Peter- 
li  gezogeu).  die  ersten  nolen  der  AUeluia  Dominus  in  Stpta 
\  Nimü  homrati  sunt  stimmen  Oberein  :  daher  withile  mau  für 

Aodreassaequens  gerade  diese  melodie.  ab  ich  die  nenmes 
der  AUeluia  in  der  SGalier  hs.  nr  342  genauer  verglich,  ergab 
ki,  dass  die  sequenzenmelodie  Dominus  in  5yita  den  neumeu 
I  JUUm^  Nmi$  f.  naher  atand  als  denen  des  ÄMma 
wuM  Hs  8,  i  das  kiirle  sich  aber  bald  auf«  als  ich  an  die  hs. 
376  (a==  G  1)  kam,  wo  tJris  AUeluia  Dominus  in  Syna  iml 
ppeiler  lotonalioo  steht,  so  dass  nunmehr  der  unterschied  ver> 
iwand  und  ich  erkannte«  welcher  intonation  von  Ihm.  m 
Iker  gefolgt  war. 

Woher  der  naoie  Virguncula  dara  stammt,  weils  ich  nidit 

sagen;  er  steht  in  seiner  biidung  auf  einer  iioie  mit  Vitf^ 
raus  aind  hMa  iurhsaa^  wo  aich  freilich  litel  und  iohalt 
^ken;  auch  Fi7ia  matris  mag  man  vergleichen,  ihn  führt  die 
^uenz  Laus  tibi  Christe,  cui  hodie  in  G  1.  4.  M,  wahrend  im 
hang  von  £  !  Alschiich  der  litel  der  vorhergehnden  sequeoa 

mwrtyrmn  widerholt  ist :  dergleichen  ist  gerade  beim  feste  der 
i^cbuidigeu  kiuder  mit  seinen  sechs  Sequenzen  und  liiren  ähu- 
^en  anfangsworten  mehrmals  vorgekommen. 

Es  Meibt  der  Ittel  Amrw.  ihn  hat  die  Reichenaner  hs.  B  1 
^  Chitiius  ininc  diem,  während  sie  der  aposlelsequenz  den  titel 
tfends  git>t«  uud  ein  moderner  gelehrter,  der  es  fOr  nötig  ge- 
*  JWerner  Notkers  scqoeosen  s.  86. 
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halleo  bat,  die  ferblasateo  liiel  io  F  eige&bSDdig  beiioscbreibii 
btirr  DecbevroD,  bat  aus  eigner  weiabeit  dem  tilel  Ämrm  4 

Worte  beigelilgl  vel  ^lmis  honorcUi  sT;  weil  vr  iiinnlich  den  ili 
(zb.  aus  Scbubigers  buch)  wolbckanntea  Utel  Nimis  honorati  su. 
in  r  Teroiiaate  aod,  bei  oberaAeblicbem  suaeheo,  fakch  ideol 
flcieiie«   ea  iat  fralicb  aehr  iDlereaaant,  wie  die  beiden  oaelodif 

zu!^Mn)rnr'iili;ui«?tMi,  die  Sequenzen-  (iiir.bl  die  AlUlu\a-)\\iAod\e  Ii 
mü  honortUi  sunt  (db.  Dominus  in  Synä)  uod  die  melodie  AurA 
wenn  man  die  noten  bei  Scbubiger  (Ex.  or  2i.  34)  vergleich 
ao  aiebl  man,  die  eingaogszeilen,  die  gleichviel  ailben  habet 
stimmen  in  den  ersten  acbtz«  Im  und  den  letzten  zwei  note 
Übereio«  die  secba  DOleD  (iazwiscbeo  aiod  verschieden,  das  n 
eine  Obereiaalimmuag»  die  viel  weiter  gehe  ala  die  der  beide 
melodien  lustus  tU  paima  oder  der  beiden  rnairoff-melodien«  un 
wenn  wir  nun  erst  einmal  argwöhn  scbOpien ,  weil  hier  dies 
meiodie  nicbl  der  andero  aogeacbioaaeo  iai,  ala  l>iHntiiiia  m 
ait*Nor«  ao  werden  wir  die  seichen  tn  deulen  wiaaeo,  die  die  Ober 
Ueferung  bietet. 

leb  sagte  8cbon,  U  \  nennt  die  meiodie  der  aposlelsequeif 
Oalmda.  daa  ial  daa  AiMuta  dea  eratea  adventaaoontaga :  OitmA 
mM$,  domtha,  mimieardiam  tuam  er  iobUare  hmm  da  mohU 

aber  wie  konmien  die  aposlel  in  den  advenl?    um  dies  zu  I>t> 
greifen,  mUasen  wir  bei  einer  französischen  sequenz  einen  augeu- 
blick  verweilen«   ea  ial  ja  bekannt,  daaa  franaoaiache  und  eng« 
Uache  aequenliarien  aich  aofort  durch  ihre  adventaaequenten  ver- 
raten,   zimi  eisernen  bestände  des  sequentiars  «eböreii  dort  dip 
vier  adventssequenzen  Salus  aetemOf  Hegnanletn  sempilerna,  Qm 
ftgii  se^ra,  lubilemMU  omna  ma;  aie  aind  auch,  ala  die  welaeben 
orden  den  alaviacbeo  oaten  erobern,  milgewandert.    nun  hat 
JWerner  in  seiner  anzeige  des  Prosarinm  Leniovicense  es  ans- 
gesprocbeo     dass  die  aequeuz  Salus  aeiema  oacii  der  meiodie 
Aurea  gebt«  nur  die  eingangaieile  fortgelaaaen  ial.   die  aacbe  iat 
evident   wir  wiaaen  jetat  aber,  waa  er  nicht  wuate,  und  werden 
nicht  beileiiken  trafen,  die  Schlüsse  zu  ziehen,    diese  schlösse 
aber  sind  zwiefach  :  der  ursprüngliche  name  der  sequeoa  iat  Os- 
tende, nicht  Aurea^  und  ea  iat  eine  adventamelodte;  die  uraprOng- 
liche  aequenz  ist  daher  Salus  aetema,  und  Cläre  saneterttm  ist 
eine  alte  Reichenauer  nachbildung,  wobei  man  nicht  das  tumroei- 
*  Am.  xvni  345« 
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UHts-iUltiM^  «ondero  die  darnach  gehnde  AndremeqoeBi,  da 

i^aslelsequeDZ,  hinzugezogen  hat. 

Wann       das  geachebeo?    ich  glaube  den  leriniDua  ante 
loem  feallegeD  zu  köDoeo.   schoD  Badbod  von  Utrecht  kennt  in 
•eioein  metrom  anapaeaticum  (Poetae  i?  165,  6,  1)  die  aequens 
Cläre  sanctorum  senalus  apostolorum^  wenn  er  von  dem  suptrnus 
•eMfa»  apricbi,  der  dem  kOoige  Cbriato  zur  aeile  steht;  gerade 
m  wie  er  daa  vrerk  Abboa  von  SGermain  Ober  die  belagerung 
eoo  Paris  keuot,  das  erst  896  abgeschlossen  worden  ist.  die 
Verteidigung  ?oo  Tours  gegeu  die  IMoraiaiinen ,  die  das  gedieht 
ifeieri«  i^llt  in  daa  jähr  903«  und  Radbod  iat  917  gealorben,  dar- 
,Mch  wird  die  apoatelaequeni,  wenn  auch  nicht  von  Notker,  noch 
bei  seinen  lehzeileu  geschaffen  sein  (f  912).    wir  wissen  ander- 
weit« und  ich  habe  im  i  capitel  dieser  siudien  davon  gehandelt, 
idaM  achon  um  880  an  der  deutacb-fraiizOaiacheD  apracbgrente, 
in  SAmand,  eine  beaondere  apielart  der  aequena  geblOht  bat;  die 
eulstehuog  der  zweiten  Tr  in  das- mt\o&ie  und  Uirer  sequenz  Bene- 
dicta tmnpet^  hal>  ich  schon  a.  343  f  in  die  zeit  Stephans  von  Lütlich 
teneisi  (903^920)  i  wenn  aie  auch  erat  im  anfang  dea  11  jh.a 
■ach  der  Reichenau  verpflanat  au  aein  acbeint,  wahrend  wir  hier 
eine  lebendige  wechsehvüj kuiig  zwischen  Schwaben,  Frankreich 
und  dem  Niederrhein  schon  in  Notkers  tagen  autretTen.  auch 
wollen  wir  bedenken,  daaa  ein  Reichenauer  bruchatOck  in  Karla- 
mhe  (frgm.  1)  den  achluaa  von  Drevea  Lim.  nr  47  enthalt. 

Ich  will  übrigens  kurz  erwaliiieu,  dass  Gottsclialii  von  Klingen- 
mtloater  die  aequena  Cläre  sanclorum  Notker  zuschreibt  und  ihr 
aeine  eigene  aequeai  Caeli  marrant  entgegenatellt  ^;  aber  aein 
Zeugnis  kann  hier,  wo  es  sich  um  die  urzeit  der  aequenz  bandelt, 
natürlich  uictus  beweisen. 

Pfingaten.  OcctdaiKetia  Sanati  ^ritus  alle  baa.,  un- 
zweifelhaft  echt,  zumal  SGallen  keine  zweite  pfingataeqnenz  kennt; 
übrigens  auch  von  Ekkehard  iv  bezeugt  (Cas.  c.  47;  Glossen  zu 
den  Beuedictionen  s.  lxxvi  v.  t  j.  l^),  das  aufgeschlagene  buch 
auf  dem  Notkerbilde  in  M  (Werner  a.  28)  zeigt  die  worte  :  Smuti 
ifirifug  atsii  nodta  gratia»  die  poaaierlicbe  anekdote,  daaa  ein 
mUhlrad  Notkern  zu  dieser  siquenz  inspiriert  habe,  hab  ich  schon 
früher  ^  daraus  hergeleitet,  daaa  einmal  einer  der  mOocbe  aich 

*  Drevea  Gottachalk  voo  Llmboig,  Leipzig  1897,  1.  105. 
<  Neoe  Jahrbücher  5,  352  f. 
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beim  Maseo  eines  mttblrade»  die  obren  xugebelieo  bebe  mit  äm, 
eusruf :  loiieri  fpMUt  «nd  noMi  0^te,  'OeU  steh  sbs  bei,  Wfkk 

hOlleDlärm I'  Notkers  anraogsworle  wareu  eben  das  gewor<ien, 
wir  eiu  geüUgeiles  wori  ueBoeo,  und  neben  schreiber?er^o  wi 
^fiHiu$  dbe,  MNt,  Aic  jmmumi  trmmt€  lerni  oder  oMtÜ  primtifi 
Müde  JfofMi  wm  idgl  i  kooMMl  ioeb  i.  ip.  n.  ff«  vor  K  ki 
mu98  daher  bei  uieiuer  ablehnenden  baitun l)leiben,  so  rüLreo« 
auch  Schubiger  die  geecbicble  dmleiii^  uud  so  hübsch  aud 
neoerdiogt  RBalka  ^  das  »nterscblicbüge  mdblrad  Scbwabens  ae 
der  melodie  berausgehlMrt  bat,  in  gegeosats  su  PScbobert«  de 
in  seineu  oiQUerliedern  den  lall  des  olierschUcbiigcu  rades  nach' 
büde.  es  fällt  mir  aiciii  ein,  zu  besireiteOt  was  er  über  Schubert 
sagt;  nur  bandelt  es  sieb  bei  ScbuberL  um  maHeriieder,  boi 
Notker  dagegen  um  einen  ptngstcboral«  waa  denn  doch  nsehl 
ganz  dasselbe  ist  .  .  . 

Wahrend  sich  io  SGallen  nur  «Saudi  t^rüm  fiodei,  bat  das 
Beicbenauer  Oberliefemng  von  Bl  nocb  auterdem  eine  gaeae 
reibe,  sogar  vor  der  sequenz  Notkers;  nflmtieb  Vemt  spiriim 
aelemonm  alme  (utiru  luelodieuBugahe),  Dignii  hoäie  und  HodiB 
latti  (beide  mit  der  melodienangabe  Or^iana),  Em  rßfid§ti  (ose» 
lodie  ^gNw),  IniHlas  tnwme  MaN»  (melodie  fl^podMcmtea). 
von  diesen  sequenzeu  ist  am  weitesten  verbreitet  Veni  tpiritus ; 
sie  &leht  aufser  iu  B  1  auch  in  der  Einsiedler  fragmeolhs«,  was 
uns  nicbts  neoes  lebrt,  da  ja  Binsiedeln  obnebin  mit  Reicboaaa 
verknüpft  ist,  aber  aucb  in  einer  reibe  anderer  bes.  und  drucke, 
meist  mit  der  la.  aplernornm  (sc.  patris  et  fiiii;  vgl.  ^ipiräus  am- 
borvm^  db.  ab  utroque  procedsas),  oft  mit  der  erleichterung  coit- 
selslor :  beides  begegnet  neben  einander  aelbst  in  bss.  dnesnlbrn 
ortes.    neben  Bamberg  (B  1)  stehn  femer  bss«  von  Eidistgdt 
i^Oxiotii,  Budlei.  Seiden  supia  27,  Ii  jb.;  lür  mich  von  WLevison 
vorläufig  inventarisiert),  Österreich  (zuerst  die  Gottschalkbs.  Wien 
ar  1331b,  12  jh.)«  Prag  und  Brealan  (wo  niederrbeiniaeb-firanzn- 
aiseber  einfluss  miteinwOrki);  schon  in  d«r  Gotlsebalkbs.  erMdielnt 
<lie  Sequenz  gepaart  nni  der  von  lülireiii  unglaublich  verwalir- 
losten  pfiügstsequenz  Laude  celebemma,    ich  halte  die  sequena, 
die«  wie  gesagt,  ebne  melodienlitel  auftritt  (aber  mit  neuem)  und 

*  Watteobadi  Schriftwesen' s.  492. 

'  MoQiun.  Erphesruri.  ed.  Uolder-iH^ger  h.  4t8. 

^  Siogerschalc  «.54.  *  Kaastwari  16, 1, 9  f. 
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mh  keiner  der  bekaooteD  oelodieo  geht^  fOr  lolbriDgisch  «nid 

tbttbe,  dass  sie  oacb  der  Reicbeuau  erst  importiert  worden  isl 
iielL  vor  der  trioitatissequeDZ  Benedicta  temper);  dass  sie  aicbt 
pealCrftokiacbeD  orsprunges  isl,  aeigl  die  reinbialgkeit» 

Die  beiden  eeqveDieB  der  melodie  OrganM  geb^reo  lusammeo; 
Hoe  ist  die  (iherariK iiuog  der  andern  :  das  hat  schon  Hlume  ge* 
^heo.     was  dte  melodie  beiriflt^  sagt  er  vorsichtig  beidemal : 

melodie  beietebael  die  ba.  Orgtuut,*  daa  iat  aber  niebt  die 
KellieciM  melodie  Orgmm  (sequeDi  Lamia  äm  emuiiuu) ;  sondern 
die  beifst  in  der  Reichenau  Discmdia  (s.  o.  s.  358),  und  was  die 
ileiciieDaii  Organa  nenal  (bier  wie  hei  der  aequenz  Noi  Gardiani 
mfm  J^MMcikO,  neenl  man  in  SGalleii  aod  anderwirta  Mtlmmu 
wmi§r^  beaeodere  beaebtung  ferdlenl  es,  daae  die  Reicbenau 
auch  den  titel  Metensis  minor  nicht  nennt,  und  die  Sequenzen 
dieser  melodie  in  B  1  alle  oboe  melodienangahe  erscheinen,  icb 
bebe  die  frober^  ao  aufgefeaalf  ala  bwien  wir  in  dieaer  abweicbung 
eine  leodeea  te  erkeeneii,  geriebtet  gegeo  Meti,  den  man  den 
mhm  Dicht  gegönnt  habe;  jetzt  ist  mir  das  aber  zweifelhaft  ge- 
worden, obwol  dergieichen  in  der  Reichenau  nicht  wundernehmeo 
kODDte  :  man  wird  fielleiebl  workiieb  in  der  Reicbenau  die  beiden 
metedien  namenloe  tH^rboramen  und  dann  nur  die  eine  benannt 
haben,  mit  einem  namen,  der  durch  uuilautuDg  von  Landes  deo 
timasmU  freigewerden  war.  daaa  aie  innerlicb  nicbta  mit  einander 
ttt  admflbn  baben,  ntcbl  etwa,  wie  aenai  «Mtfar  und  «Aier,  aus 
etnem  und  demselben  AÜdvia  entwickelt  sind,  Tersteht  sich 
von  selber. 

leb  baue  aeeben  mit  abaiebt  nnr  geaagt,  die  äne  der  beiden 
scqoeeieB  aei  eine  Oberarbeitong  der  andern,  und  batte  es  damit 

zunächst  offen  gelassen,  welches  die  ursprüngliche  sei.  Blum<* 
>agt,  'augenscheinlich'  sei  Dignis  hodie  eine  bearbeilung  von  Eodie 
kttL  das  wird  dnrcb  die  atarke  abbflngigkeit  dea  teitea  fön 
lledüa  UmH  von  dem  teil  der  Notkeracben  pßngsisequeni  aebr 
wahrscheinlich;  übrigens  ein  seltener  lall,  da  dergleichen  ab- 
hangigkeit  meial  nur  bei  Sequenzen  derselben  melodie  vorkommt 
und  dann  leigti  nacb  welebem  original  der  apgtling  gearbeitet  bat. 

Aber  ea  bleiben  noch  genug  aefawierigketfen.   iwar  darauf 
leg  ich  kein  gewicht,  dast>  lu  der  ha.,  was  Blume  verschweigt, 

*  gegen  Chevalier  richtig  Blnnte  Repert.  reperteril  (Hyoinol.  bettr.  n)^ 
Ldpiig  1901,  a.  301.  *  Neoe  Jahrbfieher  5,  957. 
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DigHÜ  h§di€  voraostehl  :  dabei  wird  man  sich  oicbto  ge<M 

haben,    eher  könnt  es  bedenklich  machen,  dass  ein  von  Blun 
übersehenes  Tegeruseer  brucbslück  (losgelOsl  aus  clm.  18361 
11 — 12  jb.)  Dur  Hoik  laMi  kaooi  :  deoo  Tagernaee  ist,  wie  ( 
aDderem  lusammeoliaDg  auazufOhrai  ist,  filiala  der  Reicbeofli 
und  zwar  gehl  der  weg  von  der  Reichenau  nach  Tegernsee  sodi 
oiemnls,  so  viel  ich  aehe,  (Iber  Bamberg,    das  Yariauteumalerit 
ermi^licbt  bier  keioe  entscheidaDg,   daiu  iai  daa  ferbaltois  kieidl 
faaaungen  lu  eioaDder  und  tu  den  aequeDien  iVat  ^ardtimt  iifl4 
auf  Leüilegjtr  (Filnsiedeln),  SaUmnüatim,  fratres  carimmt\  wt 
kleine  abweichuogen  iu  rbilbonua  ood  ailbeoiabl  angehi,  so  veü 
wickek,  data  icb  daran  Tenweifle»  bieraua  die  prioriuiiafragie  ü 
enlacbeiden.    ich  darf  aber  auch  ▼orlaufig  darauf  fenicbteo,  41 
heute  wol  nieoiaud  mehr  daran  deukeu  wird,  eine  dieaer  Se- 
quenzen für  Notker  io  anaprucb  au  nehmen* 

Auch  die  beiden  lettten  pGngstsequenieo,  die  B  1  eigeo  eindt 
Ecce  refulget  (melodie  Cignea)  iin<)  Landes  s\mmo  dtbitas  (melodie 
Hypodiaconissa :  viersilbij^er  Heichenauer  eiugaug),  bluute  iv  or  4.0« 
37,  gehören  untweifelbaA  der  Reiclienau  an« 

Ober  die  pflngatociafe  ala  triniuiiafeai  tgl.  a.  341  ff. 
Slohanni^  bapl.  (24  junij.    Suhcli  baptialae,  alle  hss. ;  melo- 
die Justus  ut  palma,  maiar  (maior  fehlt  G  1.  B;  m.  G  3  :  bedeu- 
tungsloa).   diea  iat  die  eintige  aequeos,  die  fttr  Notker  in  be- 
trachl  kommt,   eine  xweile,  auf  die  entbauptung  (29  august), 
Summum  yraeconem  Chrtsli,  bieten  die  hss.  G  1.  2.  3.  M.  liire 
melodie  ist  CapUvai         nachahuiuog  der  himmelfabrtssequeoi 
Summi  irmm]^mm  ngii  ferrit  aicb  auch  im  Wortlaut  aie  wird 
?on  Ekkehard  iv  (Gas.  c.  80)  unter  den  aeqoenaen  Ekkehards  i 
genannt,  der  für  J(»ha!ines  den  Täufer  eine  besondere  verehrurj^; 
empfunden  und  sich  auch  aus  Rom  reliquien  von  ihm  verscballi 
habe;  und  diese  nachriebt  iat  e?ident  richtig«  abenao  iat  klar, 
data  würklich  die  eine  sequeoi  von  vornherein  auf  die  gebnrt, 
die  andere  auf  die  entbauptung  des  lauleis  gedichtet  ist  :  qui 
tuam  celebrareta  obsequiü  mtimtaißm,  und  bei  Ekkehard  alles  auf 
den  tod  Johannis  eingestellt,   dennoch  glaub  icb  nicht,  daea  die 
Sequenz  dem  Uber  BequetUiwrum  angehört  hat,  wenn  sie  aueh« 
dem  höhereu  grade  des  geburtsfestes  nach  ^,  älter  sein  wird,  sie 
iat  nicht  in  eigner  melodie,  sondern  folgt  einer  melodie,  deren 
«  Kellner  Heortologie  s.  tlO  f. 
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muuequefli  die  UDSchuldigeo  kinder  feierl  :  laus  Itit  Ckrim 
wi  mffü.   Don  bl  ja  das  AUthda  luüui  nt  paima  eines  der 

lerbeliebtesten ,  und  lip^jegnet,  auf  alle  niöglichen  heiligen  an- 
ewaot,  immer  wider  (daher  deon  auch  die  doppelle  ausbilduog 
•  dm  aeqneiitenmelodieD  /.  ui  p.  wmcr  und  nmor) :  aber  das 
iOtt,  da  man  Wete  müHjrer •Alkhtia  hatte  (wovon  aurterdem 
idsius  gtrminabit,  Beatus  vtr  qni  timet  und  Beatus  vir  qui  suffert 
n  neqnenienmelodien  verwendet  worden  aiud)  nichl  aia  recht* 
irtiguagBgrnnd  einer  doublclte  gelten,  datu  weicht  die  behand- 
BDg  des  eiogaogs  ab  von  dem  der  sequenz  auf  die  uuschuldigen 
Inder  :  dort  mil  reichea  nietismen  Lam  tibi  Chri$t$^  hier  (immer 
incii  reich  verliert)  Saneti  bt^istae  Christi  ffoeeofili«  wobei  nach 
IraDder  (Schubiger  nr  25)  auf  -Ii  (in  AmeTi)  vier,  auf  iwei 
lolen  entfallen;  eine  dritte  SGaller  sequenz  zei^^i  ebenfalls  zilm- 
iibigen«  aber  ungeschickt  geleilieu  eingang  :  Tuba  nostrae  vom 
iweimr*  neben  hulus  ut  ftdma  «loier  steht  nun  aber  die  kleinere 
•elodie  (Rex  j-egum  dew  iiniter  eolmde  nnd  Dil&U  iio,  Gallß, 
jerenni}^  mit  gleicher  neumierung  und  teiluog  des  eingangs. 
^aoB  iat,  wie  sich  im  weitereu  vetlaul  ergeben  wird,  Rex  rejfum 
dM  n,  e.  wahracheinlich  echt,  DihcU  deo  nichu  darnach  mOaaen 
wir  annehmen,  daaa  Notker  zuerst,  siemlich  froh,  Laus  ItH  €lirisi0 
cm  aapit  ^'edichtet  hat,  mit  der  kurzen  reich  veizierteu  eingangs- 
reile;  darnach  erst  später  die  bekennersequens,  wobei  es  ihm 
mit  der  inswischen  gewonnenen  nhung  gebng,  die  noten  statt 
auf  fünf  jetzt  auf  zehn  silhen  zu  verteilen,  die  melodie  lustus 
ut  pulma  minor  aber  mit  ihrem  zebosilbigeu  eingang  hat  dann 
auf  die  spHieren  sequenaen  der  greiseren  melodie  zurOckgewOrkt. 
damit  ist  freilich  noch  immer  nicht  gesagt,  ob  Notker  der  dichter 
(ier  täufersecjucuz  ist  oder  eiti  aEiderer;  während  für  denjenigen, 
der  Justus  ut  palma  minor  verwürfe,  wol  unbedenklich  auch 
Smcfi  bt^itUu  dahinfiele.  aber  auch  so  steh  ich  nicht  an,  diese 
seqoeDt  su  ferwerfen,  eben,  weil  es  die  einzige  doubleite  wSre. 
Notker  hat  eben  niemals,  so  weil  wir  uns  überhaupt  ein  urteil 
bilden  kOnnen,  auf  eine  melodie  mehr  als  eine  sequenz  gedichtet» 
alle  fillle,  die  sonst  in  betracht  kirnen,  lassen  sich  widerlegen, 
ond  schUefslich  kann  Johannes  der  Taufer  keine  sequenz  be* 
au^(>rucben,  wenn  Prler-Paul  leer  aus<^ehn,  wie  wir  gleich  sehen 
werden;  und  das  urlropar  bedenkt  beide  nur  mit  rudiuient^en 
tropen  (Tgl.  den  nachlrag).   dann  aber  fallen  auch  alle  geringeren 
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beiligfofestc  dahin  :  deou  es  ist  einer  der  obersten  gnnui^au 
eiaer  ge»UBileo  krilik,  das»,  wean  das  gröiaere  feai  £aUi,  di 
kleinere  erst  recht  falieo  mow. 

SGeoegii.  sequenz  Laeia  meiile  amua  B  1  (Rlume  iv  ut  237) 
der  hl.  Geuesius  wurd«  79b  ?od  Jerusalem  nach  dem  kloslel 
Scbieoeii  Obertrigee,  das  spiler  ao  die  ReicheMU  kam  ^  Mm 
im  teil  6*  üime  dk^iiiaarmi  iieMi  dt  Bitro90fym$nm  pufl#w 
misii  dei  /ilms.  es  beten  die  famuli  {tut)  hospitii  {!*).  dri 
scklusMeile  ist  ein  leon inischer  bexameter  :  «/  Itca  gaudmU»  sim 
nmfir  fuim  ce/enlai  (dergleidieD  oft  la  dea  tropea).  seio  t^ 
•eaal  ate  gefeicrl  ;  Geneeü  scMedMMg  iai  der  25  aagM  (dei 

römischen  m«1rlyrers  tag). 

SJohauaia  et  Pauli  (26  juoi).  aUgemein  geteiert,  zt.  (wie  la 
Brma,  Paaaaa,  Gbur)  ale  haliea  fest  reliqaieo  ia  der  Reidwaea 
erwabat  Callua  Oebem  s.  30,  8.  21. 

SPeler  und  Paul  (29  juni),  Petre  mmme  Christi  pastm-  alle 
baa^  oacb  der  oielodie  Gaacerdiav  wie  die  Stepbaoasequeoz  Mam 
etme&rii  famidaim,  die  eich  aaa  ebea  dareh  dieaea  aaklaaf  iIi 
original  erwies,  scheinbar  vorzüglich  beglaubigt,  niass  die  Se- 
quenz dennoch  fallen,  das«  sie  nicht  staunmaequeDi  ihrer  n>elodie 
ist,  fieUaebr  am  schUiss  die  aachabaiaag  des  origtaab  fennt, 
mflale  ecboa  fllr  stob  alleta  biareidwat  sie  sa  verwerfea :  die  warte 
Te  aux  asmciat, 

te  uero  glaäius  coruscuM  miUü  CknüQ 
siad  aaebgebildei  dem  scblaas  der  Stepbaaasaeqaeas : 
fiwM^  mler  lacfyfaa 

martyrum  purpuras  coruscas  coronatus. 
dieses  au  sich  ja  freilich  durchaua  paaseode  eommiSy  und  uichi 
ententtu^  ist  die  echte  la«  :  amg  man  aaa  das  ^bbake'  achwert 
▼ersleba  oder  alleafklle  das  (ia  der  seaae)  'aafblitaenjie'.  aber 
die  hss.  zeigen  hier  eiue  ntiüHtUrliclie  gruppierung  :  eofuscm  G  1. 
2.  3.  4.  Mu  2.  B  2;  crumhu  E  1.  2.  M.  B  1.  R  t.  2.  3.  das 
»eigt,  dam  hier  etwas  aiclit  geheuer  ist;  deaa  G  4.  E  1.  M  mdatea, 
dem  klasseapriacip  nach,  zosammeagebD.  und  ebeaso  Mit  den 
ganzen  text  hindurch  die  Überlieferung  auseinander,  mii  dassdie 
verscbiedeaen  has.  beld  auf  dieser,  bald  auf  jener  seile  slehn; 
ich  verweiae  dafllr  der  karte  halber  aaf  meiaea  bier  lait  mehr 
baSi  als  sonst  ausgestatteten  kritischen  apparat. 

>  Watteobach  büU.'  i  283;  Ze.  f.  gesch.  des  Oberrbeios  24»  iff. 
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Dies  ergebois  Ist  von  weittragender  wflrliviif«   ee  handelt 

I   uro  das  fest  der  apostellursteo,  das  niao  vor  vielen  durch 
i     mtqwmt  ausgeseicboet  zu  finden  erwartet    die  über* 
&rung,  gans  ohne  auanabme«  bietet  auch  eine  und  dieselbe 
Lieiiz;  aber  sie  isl  niclu  vou  ISolker,  soodero  von  einem  uacli- 
ler.    damit  fällt  einmal,  uro  dies  gleich  hier  vorwegzuuehmen, 
ebenlaUs  durch  alle  bas.  beieugte  Andreasasquens  Dmm,  m 
n^riMie :  bat  Notker  keine  sequeni  auf  SPeter  und  Paul  (obwol 
fter,  Irolz  Gaulier,  nii  urtrojjar  Wien  nr  1609  seinen  tropua 
80  ist  naUIrbcb  die  Andreassequeos  erst  recht  nkbt  von 
U  do  das  geringere  fest  nicht  bedacht  aein  kann,  wo  daa  höhere 
r  ausgelu;  dass  der  evangelisl  Johannes  seine  eigene  »equenz 
,   kämmt  einzig  daberi  dass  sein  lest  zum  weihnachtskreiae 
i0rU    und  ao  fallen,  wie  ich  ea  eben  auasjprach^  die  doubletieo 
e  im  die  andere« 

Icli  komme  zu  den  heiligentagen  zwischen  Peter-Pcuil  (29  juui) 
d  Marien  auhinlime  (15  august),  als  da  sind  SBenedich  irau»- 
io  (Ii  Juli),  SMargarelae  (didcese  Conslant  \b  juli),  SSuaabii 
u.)*  SAfrae  (7  august),  SLaurentii  (10  august).  Ober  diese 
aze  gruppe  hab  ich  schon  Trüber  gehandelt,  als  es  galt,  feat- 
unllen,  ob  wir  nodi  Ekkehards  i  Afrenaequeoa  habend,  ich 
lle,  was  ich  daniala  auagefOhrt  habe,  in  der  hauptaaehe  auch 
ule  nocii  für  zutreffend;  aber  ich  mus8  es  im  einzelnen  hier 
id  da  ergänzen  und  berichtigen,  ich  setze  also  die  kenntnta 
Mr  nnafohrangen  in  folgenden  vorana. 

SBenedtcti  iranalatio.  melodie  fehlt  in  F;  ist  JusHis  ^armi* 
Vit  iicui  UUum  (die  richtige  la.  im  bekenner>  ^//e/uta  isl 
fnoM;  so  aber  von  den  aequenten-haa.  nur  G  3).  Out  damdi'ct 
piÜB  6  1.  2.  8.  4  (apart,  mit  Annl  pnriTer,  beide  ohne  tllel; 
I.  uuler  SMuriz).  E  1  (hinter  dem  hanplUil).  M.  Ii  l  (ohiu- 
kl),  es  iat  eine  sequeoz  Ekkehards  i,  mit  aeinen  beliebten 
aichoiasen  ans  dem  Alten  teataoaent  (wie  in  der  Columbnn- 
queoz)  und  aeinen  namenaelymologien  (wie  Colunbansequeni, 
id  Waith.  V.  1351  o  Paliure,  v.  1421  ^tnoswz  Haganon)^  auch 
I  deoB  coNdirrila  des  eingangs  an  aeine  Pauiussequens  gemahnend, 
eil  die  melodie  untweifeihsft  von  Ekkehard  iat,  achreibl  ihm 
rander,  wenn  auch  zweifelnd,  die  uslcibequi^uz  derselben  me- 
>die  zu  O  fttt  pertnm  rez.;  ganz  ohne  grund  :  es  folgt  weiter 
*  Aal.  isvn  20—34. 
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Dicbto      dieter  QbereiiittliiiiiMing,  alt  dass  die  oaterifqMBi 
tptter  Ifl,  woiQ  ja  ihre  TereiBieluog  stimmt  (t.  o.  s.  364 r>  j 

Anf  SBeoedici  iiai  runti  also  bis  <\a\i\i\  m  SGalleo  kJ 
Sequenz  |$ebai>l :  »cbeiabar  recht  aulTaUettd  uod  beseidiaetHj  ■ 
das  sfftlle  durclidringeo  der  heiligeDscqiieiia.  aber  es  M 
deeb  fieeli  eine  andere  bewantnis.  SBenedids  tag  ßlk  hi  m 
fasteozeil  (21  märz;  und  kooul«  daher  gar  uicbt  um  eioei 
gefeiert  werden,  so  kommt  es  denn,  dass  man  sich  aeck  ipili 
als  man  ihn  niebt  mehr  ohne  seqnenz  Isssen  wollte,  getwtam 
sah,  die  Iraiislalion  zu  feierü  stall  des  lodesla^ep.  ^  auch  ■ 
Hegeoshurg  uud  Bomi  :  H  3  hat  nach  SPeter  uod  Paul  in  koid  ' 
f*  JbiiedieCi  a66.  Samti  mtrüa  (forbild  Stmai  ^firüm  :  «kfe||| 
für  die  teitkritik  der  scblossseilen :  vgl.  Mone). 

SMargarelae.  sequenz  Gaude  Semper  Serena  (melodie 
cniSf  also  nach  Waldrams  sequeni  Solemnü§Um  kmm»  eni«lifiiH 
6  1  (ohne  melodie;  junge  band,  wol  Brander,  setal  Awma; 
wirrung  mit  der  Afrensequenz).  2  (abschrifl  aiift  1,  eio  oidH 
trag  des  13  jh.^;  ebenso  SGallen  nr  389)»  auch  in  Hht\m 
nr  123  (dort  2^  Dwota  laude  cmm  utütmu,  wie  auch  G  i  kMi 
wo  aber  lauii  M  alte  eorreetur  ist,  die  die  abechriften  A«» 
uoiiKiR'a  habeu).  scheint  das  älteste  zeu<:Dis  SGalliseber  Mir^ 
retenverehruog  (spüler  SMargarelenbOchst). 

SEusebti.  hMu  %U  painm^  mnior  F.  Bex  r^ßm  dm 
colende  :  eigeutiich  eine  sequenz  de  un0  eonf.,  die  aber  fast  aid 
häufiger  auf  Eusebius  augewaut  ist  :  G  1  (zweimal).  2  (Eu^^ 
3  (eon^.)*  4  (Ens.,  nachher  hinweia)«  £  1  (Ens.).  II  (M 
B  i  (€ouf.),  an  und  för  sieh  ist  es  swelfeihaft,  weleber  Eesdaa 
gemeint  ist,  der  i^ll^^iiiein  vereinte  bekenncr  (14  august) 
der  bischof  von  Vercelli  (1  august)  ;  hier  hab  ich  früher  ^ 
daten  ferwecbselt.  unzweifeihafi  weisen  die  meisten  bss.  safte 
Vereelleser  bischof;  nur  G  4  stellt  Eusebius  twiseben  SLaerestie 
(10  august)  und  Maiieu  auiiaiiil  (15  august),  meiul  also  da 
bekenner  des  14  august,  dessen  tag  ab«  im  miaaale  342  gefeM^ 
wird,  aber  die  andern  hss.  derselben  blasse  Isssen  G  4  hier  is 
stich,  so  dass  sein  zeugnis  enilalh.  freilich  isL  zuiiacli»t  uDeriW" 
lieh  (und  diese  erwSguog  wird  aucii  fUr  G  4  mafagebend  p-^a^tf 
sein),  wie  der  bischof  von  Vercelli  dasu  kommt,  in  SGalles  ^ 
sonders  verehrt  su  werden,  msn  muss  also  doch  wol,  wie  astl 
ich  früher  getan  habe,  mit  Schubiger  auDebmeo,  dass  Notker  It^ 
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dem  bisfhof  Liiitward  zu  liebe  eine  gequeiu  auf  desseu  hl,  amis- 
rorgflDger  aufgeoommea  habe«  nun  ist  es  aber  keine  individuelle 
■ec|Dem,  sondero  eioe  de  commuoi;  wcno  alio  nicht  etwa  Notker 
iwei  fliegen  hat  mit  einer  lilapfie  schlagen  willen,  so  wird  man 
weiter  annehmen  müssrn,  dass  diese  »equenz  als  seq.  tie  communi 
schoQ  vorhandeo  war,  db.  dass  die  ältesten  seq.  de  communi  echt 
nind,  von  Notker  selber,  ich  gewinne  damit  die  reibe  Quid  tu 
wirgo  (m9rlyrer),  Rex  regum  (bekenner),  ScdUm  ad  caelos  (Frauen, 
uzw.  Juoglrauen,  ebefrauen,  wiiwen,  bülseriuoeQ  zusammeu- 
gefasnt). 

Damit  sind  wir  bei  SAfra  angekommen«  um  deren  willen  ich 
liamals  die  ganze  gruppe  vornahm,  ich  halte  fest,  Scalam  ad 
eaelos,  die  allgeweiue  frauensequenz,  ist  in  Augsburg  so  lauge 
«n  SAfrentage  gesungen  wordeo,  bis  man  unter  Ulrich  oder 
Litttold  von  einem  der  Ekkeharde  eine  eigne  Afreosequena,  Laudes 
deo  peremi,  erhielt,  hss.  :  G  1  (FidmUüf  lueiut  die  Margarelen- 
se4|ueoz}.    4  {P<ucha)>    M  (Amaem). 

SLaorentii.  laurmui  Dwid  magni  alle  hss.,  melodie  üo- 
«•MO.  ich  halte  gesagt,  die  sequens  sei  ein  sklavischer  abklatscb 
der  Joliannessequenz  loh.  lesu  Chnslo;  Werner  sieht,  dem  ent- 
gegen, s.  119  in  ihr  geradezu  die  Stammsequenz  der  melodie. 
so  viel  steht  fest,  die  eine  sequenz  ist  von  der  andern  abge- 
schrieben, den  ausschlag  zu  goosten  der  Johaonessequenc  gibt 
3*  :  man  yergleiche  Tu  leve  coniugis  pectus  respuisti ,  Mcssiam 
teeutus  und  Tu  monta  iortorum  cruetUa$  sprevisti,  secutus 
dmderabäm  o/jice  mantt  fcrtm.  Johannes  hat  (als  brflntigam 
auf  der  hochzeit  zu  Kaoa,  wie  ihn  früh  die  legende  aufgefasst 
hal^)  die  braut  verlassen,  und  ist  dafür  dem  messias  nach- 
gefolgt :  das  ist  aufeinander  bereclineU  das  tecutut  der  Lau- 
reotiussequeni  entbehrt  solcher  beziehung. 

Slacobi  et  Cbristophori  (25  juli).  Gaude  Christi  9poma  B  1 ; 
auiseidew  Moues  hs.  an  Karlsruher  archiv,  Einsiedeln  113  und 
fielfacb  in  Baiero  und  Osterreich,  melodie  Eia  turma  (stamm* 
»equens  £ia  recolamui^  nicht  von  Notker).  Ursprung  sicher  nicht 
SGallisch,  sundern  aus  Reichenau  (Jacobusreliquien  erwähnt  Gallus 
Oehem  s.  30,  81);  auch  an  Einsiedelu  und  seine  sequeuz  auf 
Philippus,  Jacobus,  Sigismund  und  Walpurgis  sei  erinnert  (i  mai): 
Smmii  hune  dts»,  Kehrein  nr  418  —  Morel  nr  267  mit  seiner 

^  RALipsius  Die  apocr.  aposlelgesch.  u.  apositiitg.,  crg.-hefl  s.  20ü,  ib. 
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flote.   dberlHsferung  des  bei  Morel -Kehrein  gr9«sUch  entetellls 

gedichts  :  SGalleii  nr  337^  356.  546.  Einsieilelu  366.  Pfaver 
or  ri  im  siiruarciii?  SGalieu. 

Mariett  aufoalinie  (15  aagntl).  sequeoi  Congtmimi  am§i 
hrmn  tkmi,  alle  he«,  melodie  Mater  (db.  Muttergotlee;  erkan« 
von  Weraer  s.  106),  in  F  schon  «nter  ostern  eingeordnet  fOi 
Pan§mmu  ereeUorü  oder  Laudu  Christo  redempU\  wo  darüber  u 
reden  war.  der  attfbau  ist  gani  derselbe  wie  io  der  seqmm 
CktiUm  hrne  dtem  iocuniim  auf  Christi  himroeirahrt;  ^esbell 
fübrt  Notker  im  brief  au  Liulward  auch  diese  beiden  melodien 
Kusammeo  an.  von  den  eigenUicheo  MarieiiseqaenieD  ist  sie  die 
eiDsige,  die  Notker  selbst  beseugt;  sofeerdem  haben  wir  Doeb 
ConcerUu  parüi  auf  Marien  reinigwng  gelten  lassen  (a.  350).  -  ' 
das  urtropar,  das  wir  immer  zum  vergleich  heranzuziehen  haben, 
in  der  Wiener  bs.  nr  1^9 1  entbsk  such  einen  Marieniropos, 
am  scbloss.  es  Ist  auch  nicht  •beriflsoig,  hier  daran  ra  er- 
innern, dass  Marien  aufnähme  <las  ülleste  und  höchste  der  Marien- 
feste  iatS  dem  also  Tor  allem  eine  sequenz  gehübri.  daneben 
aber  ist  eines  der  berrenfeste,  epipbanient  von  Notker  als  Morien- 
fesl  behsodelt,  der  ihm  die  in  unsern  hss.  snf  die  weHinncbts- 
oclave  gesetzte  sequenz  Gaude,  Maria  gewidmet  hat,  welche  ich 
früher  (s.  347)  als  die  echte  epipbaniensequeus  Notkers  aacb- 
gewiesen  habe. 

SBartholomaei  (24  augnst).   Pi*SNt  fnhm  BartkoUwutei  B  1, 

sonst  in  Baiern  verbreitet,  die  Verehrung  in  dei'  Reichenau  sehr 
begreifhch,  wo  man  das  baupt  des  heiligen  hatte  (Gallus  Oehero 
30, 18)  nebst  sndern  reliquien.  melodie  Hsofiis  vir  pii  Hmä 
(snr  Msrtinsequenz). 

SPelagii  (28  august).  Omnes  devota  mente  B  1,  eine  zweite 
Beicheuauer  überiielerung  (Aug.  ur  ccix),  SGallen  or  546  (Bran- 
der), gilt  dem  lieiligen  von  Konstaoi^  wo  Pelagitag  hohes  fest  ist 

Johannis  enihsuptung  (29  sugusi).  vgl.  zu  Johannis  gehurt 
(24  juni). 

SVerens  (1  sept.).  £raiidmf«t  cele^refiiNi  (melodie  itomoiis; 
Blume  IV  nr  346)  B  1 :  also  sus  der  Reichenau^  wo  nach  Oebem 

s.  31,  20  spHter  reiiquien  der  hl.  Verena  lagen,    ihre  hauptsftlUe 
ist  Zurzach  im  Aargau,  wo  der  leib  lag  und  wo  ihr  die  abtei- 
kirche  geweiht  war.   nun  haben  wir  in  einer  Tegernseer  hs» 
>  BKellacr  Heortdogie  a.  t4S  IT. 
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h».  18628,  11—12  jh.)  eitt  lebeo  der  U.  Vereim  in  leoninitclM» 

xametern  de»  lOjb.s^,  geschrieben  für  ZurzHcli,  i\Uer  kaiitii  iii 
ifiaeli ;  mmque  iüco  mgmt  fulget  nunc  semper  opimü,  quem  um 
wmkumm  v^eUrnnm  mmiM  viUam  (?.  1310«   nvi  wi  T«gera« 

•  farmdeitt  als  fliial«  der  Reichenau  anioeeben  :  tcli  kann  daranf 

er  nur  mit  ein  jjaai'  worlen  eingehn,  und  Ix'rncrkt;  blofs,  dass 
e  aus  clm.  18524*  gektalen  aequeuzeubruchstücke  wahr&cbeio- 
Iii  «M  der  Reicbenan  atavaien.  wir  dttrfan  daher  auch  die  en^ 
ahng  dea  gedichtea  auf  die  'hl.  Verena  nach  Reichenau  ver- 
•izen.  Znrzach  aber  wurde  von  Earl  ui  am  14  oct.  881  au 
ioe  geuMlilio  Aiebardia  geacbenki  mil  der  bealiminung«  daaa 
I  anch  aeiaenn  lode  an  daajenige  kleater  fallen  aollte,  «elehea 

*  sieh  zur  grabstfllte  aiiserscben  hSUe  :  db.  ao  die  Reicbenan  K 
lue  zweite  angebliche  Vereoasequeoz  von  abt  Berno  bei  Kebr- 
M  S63  (Lattetwr  eeeluia)  beruht  auf  eiaen  argen  flOcbiiglMita- 
ihler  Scbebigera,  der  FeriiM  für  Faram  verleaea  hat;  ea  ist 
inc  Gereonsequeoz  (gedruckl  bei  Blume  iv  nr  212). 

SRemacli  (5  aept.)*  Laude  celetrt  äigmm  (oielodie  Maier) 
».  !•  3,  beide  am  achluaae  zwiacben  den  aequenien  A  wwmuMi 
nd  de»  eateranbange.  die  einftthrung  dea  Remaclusfeatea  in 
iGallea  iiihrt  die  Continuatio  caauum  c.  20  (mit  der  aiim.  HS 
"'i  Meyer  von  KDOoau)  mit  gutem  recht  auf  abt  Norbert  zurück 
1034-^-1072),  der  aua  Stablo,  den  aüfte  dea  bl.  Remaelua,  be- 
"ntai  war  darnach  hat  Werner  a.  37  f  richtig  die  aequent  auf 
lieseo  anla^s  zurückgeftihri;  biozuzuoehmen  ist,  wd^  ich  oben 
i.  326  Uber  das  aller  der  hss.  G  1.  3  auagelühn  habe. 

Marien  gebuH  (6  aept.).  Adduemtwr  F.  SHrfe  Mariß  r$9ia 
s  3.  4.  E  1.  Rh.  t  M.  schon  daaa  die  aequeni  in  6  1.2  fehlt, 
ttuss  bedeokhch  macbeu.  auch  würden  wir  an  dieser  (iUireu 
mfzäbiung  {quid  no$  i$ta$  r§cem$mui  AanansP)  der  bl.  vorfabreu 
iarieoa  wenig  mlieren,  fir  die  ich  mich  niemala  habe  erwirmen 
iöoDCD.  was  die  sonstige  liturgische  (ibung  anlangt,  so  kennt 
^iialleu  or  342  (mibaale)  das  fest  Uberliaupt  nicht;  erst  nach- 
irigüch  lat  ea  kurs  am  rande  veraeicbnet.  gegen  die  eclitbeit 
spridit  ferner,  daaa  ÄddmnOur  daa  AMuia  von  Marien  aufnähme 
itei,  uud  da^g  ISulker  dort  die  melodie  MaUr  Irei  oline  rücksicht 

*  Dönnler  Neaea  areblv  4,  278f;  hrsg.  von  WHarater  Novem  vitte 
wactorom  aietrieae,  Leipzig  1S8T,  or  2  (vorrede  t.  zf). 

>  Rrandi  Qoellen  ood  forochuDgen  1 18  nr  iC  fnaiweUalhaft  echt'). 
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auf  (lies  Älleluia  gestallet  hat.  damit  will  »ich  die  ▼erweihioD| 
der  eiooiai  veracbrnfthteo  Alldma  tür  eio  anderes  Maneafesi  aicb 
remieD;  auch  paast  €8  dem  sinne  nach  nur  sur  aofnaboe  mi 
sur  geburl  Hariae.  ! 

E(X€  soUemnis  diei  G  1.2-3  (2.).  4  (2  ).    E  1  (aohiu.; 
M  (2).  Hl  (3);  fehlt  Bh  i.  fturaeriich  alao,  ?oa  £  l  (und  f.« 
die  melodie  iWfla  lurftoln  erat  apiter  lor  fraaenaequeot  Sodil 
«d  eaelüs  eracheint)  abgesehen,  gut  bezeugt,  aber,  was  allem 
gegen  aie  beweist,  in      gereimt.  ' 

Swnma  9tirp$  §mUa  B  1  und  Londout  briL  mua.  add.  i 
19768  (aoa  Tegernaee,  der  aken  fliiale  von  Reicbeoau);  mäd 
Dies  süHCtificatus.    Dreves  in  nr  17.    ebenfalls  in  -a  gereii 

SMathei  (21  sepr.)  :  Landes  creatori  ß  1  und  mehrere  bai  «a 
Kremamttnater  bei  Drefea  in  nr  329,  meiodie  Mm  htrmuL  r^m^ 
in  Reichenau  nadi  Galloa  Oehem  a.  30,  27.  ' 

SMauncn  aept).  hauplsequenz  Sancti  belli  alle  b«^ 
E  1  im  anbangt  G  4  aetst  SMoria  hinter  daa  engeJfeei :  wadm 
des  etnachubea,  um  ao  bemerkenawerler,  als  SMorit  nebea  k 
hl.  jun^^lraii  zweiler  Stiftspatron  von  l^insiedeln  ist  (vtri.  aiichzJJ 
aequeoz  Ümnis  sexus  et  aetas).  melodie  Meiemis  misior  (sch4 
die  Otroaraequeni  nicht  von  Notker,  die  Noriiaequenf  in  ^ 
reimi);  Ulel  fehU  B  1. 

Ihant  pariter  G  l.  2.  3.  4  (apart).  M.  melodie  Ht^podtamin^ 
nach  SGalhacher  weise  mit  fttnfsilbigem  eingang«  in  G  4  xnaanuae« 
mit  Ekkehards  i  Benedicisequenz  Qui  hmMd  cuptlrüi  (vonl^ 
liehe  echte  la.  am  srlilusse  Ileimrammus  nur  G  4.  5;  alle  andtfi 
unrhyibmisch  Hcmmerammus).  ich  habe  darum  früher  die 
mutung  auageaprochen ,  daaa  die  ohnehin  nach  SGallen  la 
weisende  aequenz  ?on  Ekkehard  i  aein  möchte,  und  halle  ^ 
auch  heute  noch  für  wahrscheinlich. 

Eine  dritte  Morizaequenz  Omittt  sexus  et  aetas  bieten  B 1 
E  1  (am  achluaae  dea  hauplteilea  auaaer  der  reihe);  auch  amfeifi 
Einsiedler  hss.  (nr  107.  113)  und  Brander  (SGallen  ur  546 
meiodie  Mater»  dass  die  bequeoz  direkt  für  Einsiedela  bestiiDO^^ 
iat  (gedichtet  wol  in  der  Reichenau),  acbliefae  ich  aus  derirt 
und  weise,  wie  aufser  Foronimua  auch  kOnig  Sigiamuiid  biadi* 
f.  ( zogen  ist.  hier  haben  wir  auch  den  schlagenden  bewfii 
dass,  entgegen  der  annähme  P«  GMeiers,  E  i  geradezu  o)^^^ 
Einaiedeln  gebort  :  der  name  dea  zweiten  patrona  von  Ei»* 
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Meln^  des  hl.  Morii,  ist  in  schwangoldneii  kapitalbuehstabeo 

ausgeführt. 

Ellgelfest  (SMichaelis,  29  sept.)«  l-oudM  (ieuin  1  (ScUuhiger 
gibt  falsch  £•  dmmum  sd).    Angd&rum  ortfo  tacer  G  4»  E  1. 
Bh    1.  II  :  durchweg  erst  an  zweiter  stelle  (nach  Ma^nm 
te  Miehaelem),  wahrend  die  sequenz  in  G  1.  2.  3  iirul  B  1  <;auz 
fehil.     diese  sequenz  spricht  von  den  eogelo  gao2  im  allgemetneD, 
ohne  8litdiael  so  Dennen.   bemerkt  zu  werden  verdieDt,  dass 
in   den  SOaller  mfsfalien  Itmiale  dieiim  das  hnupi-AUeMa  des 
engeltagtsi  zu  sein  pliegl,  als  welcher  in  der  kiiche  allgemein  der 
29   September  gefeiert  wurde,  das  alle  rOmische  datuin  der 
4w«fi»0  bmmlka§  s.  MitAadiiK    weon  dud  auch  ohoe  weiteres 
snziierkeDDen  ist,  dsss  das  Michaelisfest  ^die  geltung  eines  coU 
lectiveDgelfestes  zur  feier  der  idee  der  trinniphierendeu  kirche 
haius%  worauf  Wilfnauos  (s.  288)  grofses  gewicht  legt,  so  folgt 
daraus  doch  Doch  keineswegs,  dass  die  slIgeDieioe  engelsequeoz 
die   ursprüngliche  und  die  allein  Michael  nennende  die  spätere 
>equenz  sein  müste:  denn  die  feier  des  Micbaelfesles  ist  das  ur- 
sprüngiiche,  die  ausdehauog  auf  alle  engel  daa  apMere«  for 
diese  späte  zeit  ist  daraus  ein  criterium  nicht  zu  gewinnen, 
weder  nach  der  einen  nocli  nach  der  an<lern  seile  hin. 

Die  bauptsequeuz  isi  Magiium  te  Michaeiem  (roelodie  (rrosca), 
in  allen  hss. :  in  G  4.  £  1*  Ah  1.  M  an  erster  stelle  vor  AngB' 
lamm  ordla  sucsr,  in  B  1  ebenfalls  an  erster  stelle  vor  AgmhUi 
archcuiyelo  noveni  (uielotlie  luslus  ut  palma,  minor),  Wihnanos 
(s.  286)  hat  sie  als  gereimt  ausgeschjeden ;  aber  sie  zeigt  nur 
eine  gewisse  hinnneigung  zum  binnenreim,  nicht  dem  endreim 
in  -a,  deren  wegen  msn  sie  noch  nicht  unbedingt  verwerfen 
dürfte,  er  nennt  sie  auch  'weniger  beglaubigt'  wej^en  der  oiu- 
ordoung  der  Graeca  uoier  oslero  lu  F :  was  es  damit  auf  sich 
<  hat,  wissen  wir  beute  besser,  und  haben  Oberdies  vorher  gerade 
den  osterkreis  gesprengt,  wol  sber  wflrden  wir  mit  den  schloss- 
Worten  zu  einem  ergebuis  konunen,  da  unbedingt  die  eine  sequciiz 
von  der  andern  borgt :  Michael  soll,  seinem  Charakter  entsprechend  ^, 
die  Seelen  in  empfang  nehmen  und  zum  himmel  geleiten :  poti 
mortem  rtqmem  nohit  depr$car$;  und  die  auferstehung  in  der 
aatur  (ein  beliebtes  ostermotiv  in  SGaiieu)  mahnt  die  gläubigen 

I         ^  Eelloer  Heortetogie  s.  162. 

•  RKdhler  Klefnere  schrillen  m  (Beriin  1900)  s.  Zi2K 

j       Z.  f.  D.  A.  XLVII.    N.  P.  XXXV.  25 
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p09t  martern  melius  cum  eo  viUuroi.  ich  iweifle  aicbt,  das»  i 
in  beiden  seqneDien  an  gleicber  stelle  stebnde  p99t  ww§  iMm  • 

der  einen  in  die  andere  Qbergegaogen  ist;  welches  aber  die  « 

sfiiiln gliche  ist,  weirs  ich  schlechterdings  nicht  zu  sag'en.  d 
melodientitel  hilft  auch  oicht :  der  Ursprung  des  oameos  GrM 
ist  onaofgeklflrt;  sind  wfirklioh  griechische  einflösse  ansaiftebaie 
die  mch  auch  auf  den  teit,  dh.  das  theoia,  erstreckteo,  so  kons 
das  auf  beide  lälie  zulrenVii  :  es  bleibt  aber  ganz  ungewis.  fV 
Notker  wag  ich  die  sequeoz  nicht  in  ansprach  zu  nehmeo,  ohi 
darum  der  sequeni  ift^omai  erd§  saesr«  die  Wilmanns  »oa 
kennt,  diesen  ansprach  susugestehen. 

Gegeu  Angelorum  macht  nucb  übrigens  die  schwache  übel 
lieferuog  nicht  besonders  mistrauisch,  der  ich  weoig^  gewid 
beilege  und  die  in  wQrklichkeit  nicht  ganx  so  schwach  ist 
denn  wübrend  Dreves  iii  nr  7  nur  G  4  (melodientitel  Laudat 
fifeum :  Dreyes,  wie  Schubiger,  L,  d<minum)^  M  (ohne  titel)  um 
Laon  nr  263  (titel  BweUa  domine)  benutst,  steht  sie  auch  ii 
Rh  1  (ohne  titel,  wie  alle  spateren)«  femer  in  B  2  (loHiIafe  imem 
und  einer  Tef^ernseer  hs.,   London,  Brit.  mus.  add.  iir  1976^ 
(11  Jb.,  ohne  tilei).  hier  ist  der  ort,  über  den  titei  der  meiodi< 
zu  reden.  Dre?es  gibt  die  sequeni  nach  der  hs  fon  Laon  uotmn 
dritten  advent,  bemerkt  aber,  es  sei  nicht  ersichtlich,  weshalb 
sie  dort  angesetzt  sei ;  sie  gehöre  inhaltlich  zu  Magnum  te  Michaelem, 
er  hätte  sich  auch  billig  fragen  können,  wie  die  sequenz  oach 
Laon  Terschlagen  sei;  auf  diese  frage  hab  ich  indes  voriaofig 
selbst  noch  keine  antwort,  bin  auch  Uber  die  hs.  von  Laoo 
bisher  noch  nicht  durch  eigene  kennt nis  unterrichtet  :  nur  so- 
viel seh  ich,  dass  sie  zugleich  mit  der  andern  trage  anzufassen 
ist :  wie  kommt  es,  dass  das  von  WBleyer  (Fragro.  Bur.  s.  41)  als 
deutsch  erkannte  weihnachtspiel,  dessen  eine  fassnn^  UCheYalier 
(Bibl.  Iii.  IV  385j  aus  dersplben  hs.  Laon  iir  263  gedruckt  hat, 
von  Deutschland  nach  Nordfrankreich  verschlagen  worden  ist?  auf 
jeden  fall  wird  aich  hier  eine  glansende  bestaiigung  der  behauptung 
WMeyers  ergeben  :  soviel  lehrt  schon  das  vorkommen  einer  verhalt- 
Difsmdsig  seltnen  deutschen  sequenz,  wenn  auch  das  nähere  abztH 
warten  bleibt. 

ich  kehre  su  dem  doppeltitel  laudaU  ieum  und  Eaoeita 

dvimne  zurück,  schlagen  wir  ein  modernes  graduale  auf:  da 
üudeo  wir  (heute  unter  dem  zweiten  sounlag  nach  epiphaniea) 
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l#M  wem  LtmdaU  imimm  (so),  amnm  at^gdi  Hm;  ImtdaU  mm^ 
IMMMs  ^ririutM  eiu$,    und  unter  dem  dritten  advent :  Bxcita,  de- 
mtne»  pctentiam  tuam  et  veni^  ut  salvos  facias  nos.    und  wenn 
wir  das  den  versen  foraogebnde  AUduia  aosehen,  8o  finden  wir 
I  WfcMlemal  genau  das  gleiche  ilMMs«  und  in  gleicher  tonart.  da 
AVO  nber  Bxcita  domim  auch  schon  in  SGallen  das  Äüeluia  des 
dritten   adveots   ist,  und  die  gleichen  Deumen  führt  wie  das 
AlMuiB  LemdaU  dmm,  so  haben  wir  hier  die  sehr  einfache  ur- 
I  enche^  wie  die  engelaeqoent  tu  dem  wunderlichen  anaati  auf  ad- 
irent  und  zu  ihrem  ven'ioderlen  titel  gekommen  ist. 

Ist  nun  aber  diese  sequenx  tod  Notker?  fragen  wir  lieber: 
welches  iat  die  aequentengruppe,  woiu  sie  ihrem  alil  nach  ge- 
bort?   die  melodie  entbehrt  der  responaion,  gebort  also  in  eine 
liuie  mit  den  andern  responsiouslosea  iiielodien,  die  »\ch  nament- 
iicb  in  der  osterzeit  bauten,    und  dort  haben  wir^  als  wir  den 
ben  des  oaterkreiaea  aus  den  angein  boben^  nicht  gewagt,  sie  dem 
Liber  nequentiarum  xutuweiaen  s  aie  geboren  eher  einer  apiteren, 
freilich  in  unseren  hss.  aucli  nur  rudimeniür  erkennbaren  epoche 
der  SGalliscben  sequenzenübung  an«    in  dieselbe  epocbe  also, 
nebr  froh  und  dennoch  nach  dem  Liber  aequentiarum,  verleg  ich 
die  engelaequenz  Ängelmrwm, 
I  Es  Terbleiben  darnach  die  nur  in  der  Reichenauer  hs.  B  1 

,    Qberlielerte  aequeuz  Agminis  arehangelo  noveiii  (melodie  iustut 
Mi  paima^  ac  mt'ner,  wie  Blume  richtig  hiniufOgt),  Ober  die  nichta 
'    besonderes  su  sagen  ist,  und  die  aufaerhalb  weit  verbreiteten 
Summt  re^s  arehangelo  Michael  und  Ad  ctkbren,  rex  caelice,  von 
diesen  bab  ich  «Stimmt  regi$,  die  in  Trier  dem  Alcvin  zuge- 
acbrieben  wird*  schon  s.  844 f  erledigt   Ad  tMm  ist  in  £  1 
am  Schlüsse  des  anhangs  von  einer  band  des  12  jh.s  binsuge* 
!     fügt,  steht  in  SGalleu  zwar  nur  in  jungen  hss.,  ist  aber  aufser- 
halb  SGallens  frOh  verbreitet  (sb.  R  1.  2.  3)  und  ist  als  impor- 
>     tiert  zu  betrachten :  ihre  heimat  ist  Frankreich,  aie  ist  in  Limoges 
'     sessbaft  (Dreves,  Lim.  nr  178),  meist  mit  einer  Variante,  die  Dreves 
r     nicht  hatte  empfehlen  sollen  :  As  cdebres      Aoi);  ich  erklare  ad 
als  prOposition  des  beabsichtigten   ergebnisaea  :  *8o,  daaa  die 
ieiNbi  auch  wOrklicb  cMbru  Umde$  werden*,    beim  eindringen 
wallonischer  sequpnzüberiieleruug  lu  deu  deutsch-slavischen  osten 
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SLcodegarii  (2  oct.).  Sollemnilatmn  fratres  carimmi  E  1  in 
anhaog;  melodie  Metensi$  maior  (oheos.  376).  die  hs.  stammt  am 
Eiosiedeln*  folgt  der  SGslIer  anordDiing  der  kirchweibet  weist  keioi 
hetiehuDgen  tn  Murbacb  auf,  und  man  wird  Mnrbaclier  herkoBl 
iler  i»equenz  abiehneu  mOssen,  weil  <ini  t  wol  zwei  andre  Leodegar- 
»equenieo  begegaeo,  aber  gerade  diese  oicbt.  icb  weifs  zur  er« 
kllraog  des  aoftretens  eioer  Leodegarsequens  im  SGaller  kreiM 
nur  auf  eines  hinzuweisen,  womit  aoeb  dies  zusaminenhanis^en 
muss :  dass  die  metrisciie  vita  ?on  Foitiers,  die  Traube  bei  ausge- 
gebeo  bat  (Poetae  iii  1  fl),  our  durch  eine  SGaUiacbe  bs.  aiia 
dem  anftiDge  des  10  jh.a  auf  uns  gekommen  ist  für  SGalliacben 
Ursprung  und  ^i'^^en  die  Reichenau ,  an  die  man  etwa  denken 
kOuDte,  spricbl  auch  «kr  melodieotitel,  da  die  Meiensis  maior  in 
der  Reichenau  Orgtma  heifat :  man  mttate  also  in  Eiosiedeln  den 
titel  sachgemifs  verlndert  haben,  was  moglicb,  aber  roindeatens 
der  compliziertere  fall  ist. 

Aus  Murbach  haben  wir,  wie  gesagt,  zwei  Leodegarsequeuzeo, 
beide  nur  in  Nu  %  ohne  titel,  wie  ca  die  ha.  mit  sich  bringt  Samt- 
tmn  firaemUU  diei  hat  Bartach  bestimmt ;  ea  iat  die  melodie 
Pnella  tutbata,  <lie  lunii  ist  ahhSn^rii?  von  den  Sequenzen  Laude:» 
Chriuo  redmfii  und  Summi  tritmphum  regü.  die  andere  sequenz 
^dssl  namqiu  gibt  ein  intereasantea  problem  auf;  ihre  biaher 
nicht  bestimmte  melodie  ist  BypikUaeimina  :  ich  habe  foriier 
(s.  333 f.)  nachgewiesen,  dass  wu  liier  zwei  typen  zu  unterscheiden 
haben,  den  SGalliacben  typus  Christi  domini  militis  und  den 
Reichenauer  Fntmnmtjfr  dunmui.   das  rätaelhafle  ist  nun,  dasa 
die  Leodegarsequeni  im  teit  aufs  stärkste  abhängig  ist  Ton  der 
SGalliscbeu  sequenz  Christi  dotnini^  rhylluuisch  aber  sieh  an  die 
Reicbenauer  gruppe  anschliefat   icb  bin  geneigt,  die  sehr  iodi« 
viduell  gefkrbte  devotionsformel  (sMfiplioet  fM  lolo  eartfe  ml* 
isetOB  atque  mente  devatos)  als  beweis  der  Murbacher  provenienz 
anzusehn,  und  Murbach  damit  der  Heichenauer  richtuDg  zuzu- 
weisen,  dasa  man  in  Murbach  früher  reichere  sequentiarien  ge- 
habt hat  als  unsere  beiden  Colroarer  handscbriflen,  würde  sieh 
ohnehin  von  selbst  verstehn;  und  zwar  hat   man,  wie  sifh 
jetzt  ergibt,  ein  sequentiar  gehabt,  worin  neiteu  üanc  concordi 
fmnUatu  (Mu  1)  auch  Christi  dmmi  und  Fr^totnartyr  staa* 
den,  und  ist  sich  dea  unteracbiedea  in  der  behandlung  bewaU 

gewesen. 
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SGalli  (16.  oct.)  und  kirchweihe,  diese  beiden  feste  müssen 
»anameo  behandelt  wercieo. 

Aof  SGallen  tag  haben  wir  zwei  seqnensen.  einmal  Dikete 
p  imeMle  huhu  «f  potea,  mMor),  in  allen  hss.,  und  xwar 

1  (1).  2  (oclave,  zwischen  Gnlliis  und  kirchweih).  3  (ocL,  nach 
•ctiweih).  4  (1).  E  1  (hauptteil).  Hh  1  (allein).  H  1  (1).  M  (2). 
*ner  CMSiTe  imiclit  (melodie  Dies  ionettfieains),  G  i  (2).  2.  3. 
(2).  e  1  (anhang).  B  1  (2).  M  (1). 

Auf  die  kirchweih  gehn  Psallat  ecdesia  (melodie  Laetatus 
an},  in  allen  bss.«  durchweg  an  erster  stelle;  ferner  die  sequenten 
iUemmäatmn  hdm  (melodie  FidkiOa),  G  1  (2).  2  (2).  3  (2).  4 
ni  Schlüsse).  M  (2)  uuii  Tu  civium  (melodie  Adorabo),  G  4  (2). 
1   (2).  B  1  (2).  M  (3). 

Was  die  melodien  angeht,  so  sind  die  beiden  melodien  des 
«llustiges  in  F  schon  froher  dagewesen,  luttus  «1  pabna,  minor 
uter  Eusebius,  Dies  mnetificatus  unter  Weihnachten,  dagegen 
jehn  an  ihrer  stelle  die  melodien  Laetatus  sum  und  Adorabo^ 
rührend  Fidieula  den  schluss  bildet,  als  letzte  melodie  des  anhangs« 

Ober  die  melodientitel  sei  folgendes  bemerkt.  Laetatus  sum 
teht  in  SGallen  unter  den  Alleiuia  dominicuies  (heute  zum  2  ad- 
eol),  A</ora6#  ist  noch  heute  das  Aüeluia  der  kirchweibe.  Fi- 
Vetfla  gebort  wol  mit  Organa  in  dieselbe  titelgrnppe;  Noitra  tuba 
lUil  Sfjmphonia  sind  schon  wider  etwas  verschieden,  man  konnte 
war  auch  leicht  denken,  der  sonderbare  auibau  der  meiodie  sei 
nit  der  gestalt  eines  saitenioslramentes  verglichen;  doch  weifs 
ch  kein  solches  Instrument  bei  Gerbert  (De  cantu  et  musica  sacra) 
>der  sonst  nachzuweisen,  wenn  in  G  1  zu  ^ollemnitatem  der  lilel 
immia  gesetzt  ist,  so  hangt  das  mit  derselben  Verwirrung  zusammen, 
Jie  ich  ftuher  entwirrt  und  diesmal  wenigstens  gestreift  habe  (s.  380). 

Notker  selber  bezeugt  fUr  sich  im  brief  an  Liulward  die  Se- 
quenz Pidilat  ecdesia,  die  zweite,  die  er  überiiaupl  gedichtet  iiat; 
die  Sequenz  St^imnmUitm  huiu$  weist  Ekkehard  iv  (Gas.  c.46)  dem 
Waldram  zu,  und  ich  habe  fHlher  einmal,  als  ich  in  Waldram 
uien  speciellen  vertrauten  des  abibischots  Salomen  iii  nachwies^ 
die  veroulnng  geflufseri^  die  sequenz  Waldrams  mochte  vielL 
bei  der  einweihung  der  von  Salome  erbauten  Magnuskirche  ge« 
schaffen  worden  sein,  beweisen  Usst  sich  das  nicht;  erwägens- 
wert scheint  mir  der  gedanke  aber  immer  noch. 

>  Nene  jahrbOcber  5, 358. 
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Weiter  scheidet  aas  Ckriile  Bandit,  als  durchgereimt  (Wilin 
8.286);  wir  opfern  sie  gero,  weil  es  aucli  eme  blofs  widerholti 
meiodi«  ist.  scbwar  ftlU  die  entscheiduog  über  DütcU  im  uih 
Tu  timm*  wer  mir  indes  bis  hierher  gefolgt  isl  und  meioen 
xweifel  an  allen  bisher  vorgekommenen  Sequenzen  ohne  respoosioi 
zustimmt,  der  wird  sich  auch  hier  nicht  überzeugen  könoeo 
daaa  Tu  eiwum  blofs  F  su  liebe  echt  sei»  wo  wir  daoebeD  P^aiim 
eee/aiHi  babeD. 

Eudlich  die  Calkii&tqueDz  Dilecie  deo.  sie  hab  ich  wflrklicli 
lange  für  echt  gehalten,  schon  wegen  des  feinen  zuges,  da&s  vou 
Gail  gesagt  wird«  er  habe,  om  Gott  su  dieaeo«  alles  geopfert,  wm 
die  weit  biete,  such  eoniii^  eiiram«  §uikm  naü :  eine  stelle,  die 
später  Ekkehard  i  lai  Waliharius  nachgeahmt  hat,  nonul  Tür  die 
Sequenz  auf  alle  falle  wenigstens  ein  terminus  ante  quem  ge* 
Wonnen  ist  K   aber  scbiiefslicb  ist  das  nicht  entscheidend,  udiI 
selbst  wenn  ein  anderer  als  Notker  der  dichter  wSre,  so  liOniite 
er  an   eine  stelle  der  sequenz  Laus   tibi,  Christe,  aii  sapii 
gedacht  haben  :  sterilium  in  mundo  vtrginum  cari  filioli,  duUeM 
fumoU^  Ober  die  ich  in  meinen  Stilfragen  s.  28  f.  mehr  ge- 
sagt habe. 

Die  echtheit  der  bektiiiiersequenz  Bex  regum  dms  noster 
coknde  isl  mindestens  wahrscheinlich,    anderseits  wSre  man  ge* 
neigt,  eine  seqoens  Notkers  auf  den  hl»  Gallas  aniunehmeD,  ob- 
wol  auch  das  urtropar  mit  der  hl.  Jungfrau  abbricht  das 
machte  mich  lange  stutzig  und  schier  irre,  bis  ich  erkannte, 
dass  die  sequenz  des  Gallentages  ganz  wo  anders  zu  suchen  ist; 
wir  wissen  ja  von  Notker  selbst,  dass  er  die  kirchweihe  mit  der 
sequenz  Pidilat  eedesia  bedacht  hat;  und  —  kirchweih  fSlIt  in 
SGallen  natürlich  auf  SGailitag;  hätte  Notker  daneben  noch  eine 
eigene  Gallussequenz  gedichtet,  so  wären  es  Sequenzen  auf  den- 
selben tag  gewesen,   das  sind  dinge,  die  eigentlich  keines  be* 
weises  bedürfen;  aber  gerade  das  einfachste  wird  am  längsten 
verkannt. 

Ich  gehe  mit  einem  wort  auf  die  ateUung  der  kirchweibe 
in  unsern  mafsgebenden  hss.  ein.   sie  rangiert  in  SGallen  (Gl. 

2.  3.  4;  auch  E  1)  nach  SGallus  (16  oct.)  und  vor  allerheiligen 
(1  nov*),  nur  dass  G  2.  3  die  Gallussequenzen  auf  den  festlag 
selbst  und  seine  octave  verteilen,  wobei  dann  G  3  die  ocUfe 
>  Arn.  Kxvn  s.  24. 
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Li^  hinlar  die  kirehweihe  stellt,  wUhreod  in  G  2  Gallatlag, 

V€^,  kirchweihe,  allerheiligen  einander  iu  dieser  ordouDg  folgen: 
ebeo  Qur  verrflt,  das»  der  vorläge  von  G  2  die  teiiung  io 
kentag  UDd  octafe  fremd  war  und  der  Schreiber,  als  er  sie 
iihrte,  die  coubequeoz  zu  ziehn  unterliefs.  Rh  1  otdaei 
ilius  (16  oct.),  SJauuarius  (19  oct.)«  kircbweihe,  allerheiligen 
DOY.)  :  wobei  icb  es  uoeotsebiedeo  lassen  möchtep  ob  wir  hierin 
naebworkung  einer  Reichenauer  vorläge  zu  sehn  haben,  die 
ra  den  hl.  Januarius  in  den  Vordergrund  stellte  statt  der 
idienau  und  Rheinau  gemeioeo  scbutzpalrouin ,  der  hl.  jung- 
u,  oder  (was  mir  glaoblieher  ist)  die  Ungeschicklichkeit  dessen, 
r  den  hl.  Januarius  einordnete.  B  1,  in  der  Reichenau  für 
Imberg  geschrieben»  seizl  die  kirchweihe  an  den  schiuss  nach 
!D  eeqaensen  de  communi  und  hat  also  keine  gelegenheit  ge- 
ibt,  in  der  einreihuog  des  hl.  Januarius,  der  correct  swisehen 
^allus  und  allerheiligen  steht,  mit  der  kirchweihe  in  collisiou 
I  geraten,  das  hat  übrigens  G  4  dennoch  fertig  gebracht,  wo 
er  bl.  Januarius  erst  hinter  allerheiligen  eingeordnet  ist :  tum 
eutUchen  beweise,  dass  er  dort  nachträglich  hinzugekommen 
d.  Uber  die  Sequenz  Chriite  dmnifuüfnr  (B  1,  meiodie  Duo  tre$) 
gl.  8.  357. 

Die  Hindener  hs.  M  setst  merkwQrdiger  weise  die  kirchweihe 

zwischen  SMon/  (22  sept.)  und  SMichael  (29  sept.).  das  bleiht 
;ine  arge  schwien^^keit,  denn  wahrend  es  sonst  fesUustahn  scheint, 
SasB  die  hs.  in  Minden  unter  bischof  Sigebert  iwiscben  1024 
ood  1027  geschrieben  ist  (oben  s.  328;  vgl.  LBethmann  Archiv 
B,  S44i),  dalieil  dab  domslifl  SMoriz  erst  von  1043.  im  Mindener 
kaleoder  ^  steht  stett  der  kirchweihe  nur  Georgonius  (d  sept.). 

SJanoarii  (19  oct.).  Pangat  ymnum  AiugiemiM  G  4  Rh  1 
(lUnaugensis).  M  {Augensis;  sehr  merkwürdige  la.).  B  1  (3).  me- 
kniie  Metmsis  minor  (titel  fehlt  natürlich  in  B  1  :  vgl«  zu  SOtmar). 
gibt  sich  also  von  vorne  herein  als  for  die  Reichenau  bestimmt 
und  danini  gewis  auch  dort  entStenden,  denn  SJanuarius,  der 
söhn  der  hl.  Felicitas,  geliOrt  zu  den  hauplheiligeu  der  Reichenau, 
seit  sein  leib  dorthin  gebracht  war :  mag  man  nun  dabei  an  die 
ObertragoDg  durch  Lothar  i  oder  an  die  vom  jähre  871  denken  2. 

Aufserdem  hielel  B  1  und  ebenso  Bh  1 ,  uuch  zwei  andere 
^Uenzen,  Ckri$tMm  laude  ceUbri  (Blume  iv  nr  252;  meiodie 
« (SrolefeDd  Zeitrecbniing  u  1,  IIS.      *  Watteobach  OGQ.^  1 279.  284 
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DiiM  tanttifiMus)  und  lmwm$o  Qmgel^fmm  (Vox  mUuuiomm 
B  t  Augientii^  Rh  t  Rmumgmuit)  :  es  verdieal  beacbtuof^  da« 

Vox  exnltaiionis  das  Älleinia  von  allerheiligen  und  überhaupt  eil 
AUelma  in  ntU.  plurimorum  sanctorum  ist  (darüber  sogleiciiX 
fUr  ianuarittB  uod  seioe  Beclw  brOder  «olgeeigoet  war. 

AllerheiligeD  (1  dov.)«  Vom  exuHati^tiü  F  (eio  AU&hum  tu 
Hat.  plurimonim  sandomm  nacii  SGalltu  ur  342,  wozu  auch  au* 
raude  Omu.  s.  vermerkt  ist).  Omnes  sancli  alle  bsa.  das  fesi 
iai  seit  dem  jähr  835  allgemeiD  i «  hat  aber  keioeD  tropos  im 
urtropar,  wenn  desaen  achlufa  ntebl  Terlorrn  isL  deonoch  kaoa 
die  Sequenz  echt  sein  :  die  hier  utiuiD^augliche  aufzähliing  isi 
nur  der  kero  der  aequenz,  die  sonderbare  reiheufoige  vos  pa^ 

gin$i  erklärt  sich  durch  die  gruppenneumeo ,  die  hinter  deo 
apostela  die  gruppierung  4  4~  3,  nicbl  3  -f-  4,  verlauglen.  nun 
ist  ja  die  melodie  das  frohere,  auch  wenn  dichter  und  componiat 
eine  person  sind,  und  so  Iflaal  sich  dieser  zwang  auch  bei  einer 
slamnisequenz  erklären,    aber  es  verdient  beachlung,  wenD  ich 
auch  daraus  iUr  die  ecblbeitslrage  nichts  zu  gewinnen  weifs^  dass 
die  beiden  andern  sequensen  dieser  melodie,  die  mflrtyrersequeitt 
Agon»  triumpkaU  und  die  eine  Reichenauer  JanuariusBeipieoi 
Immenso  angelorum  hier  ruhig  die  in  der  allerheiligensequeoz 
aulgeopierte  ahiolge  3  +  4  babeo.    ich  weifs  mir  dafür  kerne 
andere  erklArung,  ala  dass  sie  eine  nirgenda,  auch  in  Rh  i  und 
B  1  nicht,  Oberlieferte  abfolge  martyrm  ttmfmwru  vorauaaetieii* 
ich  reihne  die  ailerheiltgensequenz       den  un widerlegten,  aber 
doch  Qicbt  ganz  sicheren,    eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  kommt 
ihr  von  den  sequensen  de  commuoi  xu  gute,  aber  daa  ferwerfuog»^ 
urteil,  das  wir  Ober  die  aposteisequenz  Clan  mauiwum  lUleo 
müssen  f  nimmt  ihr  vou  (iieseni  vorteil  sofort  wider  etwas  weg. 

Eine  zweite  aller  heil  igensequeuz  Immetm  omnium  siebt  nur 
in  B  1  (Blume  it  nr  172)  und  erweist  sich  als  Reichenaoer  ae* 
quenz  auch  dadurch,  dass  sie  die  Reichenauer  erweiterang  der 
meiodie  Symphonia  befolgt  (darüber  oben  s.  350  zu  Manen 
reinigung). 

SPirminii  (3  no?,}.   MtMum  dfdtedo  B  1  uod  (gewia  aua 

verlorener  Reichenauer  quelle)  Brander  (SGallen  nr  546).  melodie 
Beatus  vir  qui  su/fert.    diese  tür  den  grüuder  der  iieicbenau  dort 
Kellner  Heortdogie  1. 180. 
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gediebtete  seqiieuz  concurriert  mit  Ekkehards  i  Colunibausequenz 
A  soh's  occasu  um  die  piiorilat.  da  die  SGaller  sequeaüarieu 
(von  Brande»  sammelcodex  abgesebeo)  die  Pirmiasequeos  oicht 
iLeonen,  wol  aber  B  1  die  Colambanaeqoeos,  so  wird  diese  die 
ftammsequeoz  sein;  daou  ist  es  aber  sehr  wahrscheinlich,  das» 
man  lu  der  iieicheuau  zu  Ekkehards  zeit  aocb  sehr  weai^  oder 
g»r  kmne  eigenen  Bequemen  balle  :  denn  eine  der  ersten  eigenen 
«fird  man  in  Reicbenau  doch  gewis  dem  stifler  des  eigenen 
klosteis  ^e\Nidmel  haben,  dieser  schluss,  wenn  anders  er  richtig 
ist,  wie  ich  tuich  itiui  nicht  zu  entzieheu  weifs,  bedingt  also  das 
iirteii  über  so  viele  sonst  undatierbare  sequenien  der  Reichenau 
yod  gibt  fOr  sie  einen  terminus  post  quem  ab. 

SMariiiii  (11  nov.).  Beatus  vir  q\ti  timtt  F  {a\M^vvr- AUeluia), 
Saceräotem  Christi  alle  bss.    eine  zieiuiicb  trockene  versiticieruug 
nach  Sulpicttts  Severus,  die  mir  längst  fOr  einen  dichter  vom 
ra»ge  Notkers  su  scbiechi  erschien,   natürlich  hat  SMartin  xu 
deu  alierersleu  iieiiigen  geliOrt,  die  eine  eigene  sequenz  erhielten, 
wi«  er  denn  auch  zu  denjenigen  gehi>rt,  die  Notkers  briet'  an 
Salomo  (Fomelbuch  s.  78  D.)  besonders  hervorhebt;  nur  beweist 
das  noch  nichts  fflr  Notker  als  dichter,    die  sequens  Ist  Siter  als 
(ire  zweite  Otmarsequeuz  £ia  (raires  cariy  wunu  sie  bereits  nach- 
geahmt wird,   eine  genaue  daüerung  liefse  sich  gewinnen,  wenn 
es  sicher  wgre,  dass  die  sulelst  von  mir  (Poetae  iv  165**)  heraus- 
gegebene Martiusequenz  aus  Utrecht  Aee  summa  praes^Uum  würk- 
lich,  wie  ich  8.  z.  nach  Dümmlers  Vorgang  angeuonmieu  habe, 
von  Radbod  (t917)  herrührt,   wahrscheinlich  ist  es  allerdings, 
wenn  ich  nSmlicb  mit  recht  fttr  Radbod  kenntnis  der  ebenfalls 
unechten  apustelsequenz  Cläre  sanctorum  senatus  angenommen 
h^be  vgl.  s.  373;  doch   ist  eia  zuversicbthches   urteil  kaum 
lu  fftUeo,  da  die  Überlieferung  jung  ist  und  es  hier  an  dem  für 
Radbod  charakteristischen  hinweis  auf  die  wunderbare  errettung 
von  Tuurs  tehlt  :  aber  Utrecht  aU  heimal  ist  sicher  {Traiecii  ie 
chorus  /layital).    die  Utrecbter  sequenz  ist  in  derselben  melodie 
wie  die  SGalUsche :  einer  der  ganz  wenigen  fälle,  wo  swei  Sequenzen 
auf  dasselbe  fest  nach  derselben  melodie  gehn ;  auch  das  wurde  zu 
früher  entstehungszeit,  wo  man  eben  noch  nicht  frei  mit  allen 
möglichen  melodien  zu  schalten  gelernt  balle,  vorlreffüch  passeu, 
aber  ein  beweis  ist  es  freilich  nicht 

Vereinzelt  daneben  sieht  in  G  4  und  bei  Brander  noilrae 
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vocit  elevttur  (melodie  luiius  «1  pdma,  maior);  Braoder  grii* 
irrig  Metemit  minor  an  :  eiue  verweciisluug  uni  der  io  4j  4  ma»a' 
mitielbar  folgeDdeo  Otmartequens  Imufo  di^imai. 

SFiodaoi  (15  oof.),  Smmma  laude  Rh  i  (oaehtrag)  ma4 
aodere  Rheinauer  hss.  melodie  Instns  ut  palma,  mitwr.  WeroM 
Rom.  forsch,  iv  505.  über  den  iu  Bh^nuui  ioi  j.  S75  gestorbeoefl 
iriBchen  heiligen  s.  WaUenbach  DGQ«^  i  285. 

SOtmari  (16  dov.)«   ÜHmai»  mmor  F.   UmdBÜptum  G  1« 
3.  4.  E  1.  M.  Rh  1.  B  l.    die  sequenz  fehlt  in  G  2,  wo  nur  Kia 
fratru  cari  sleiiL    die  angäbe  der  melodie  fehlt  in  Rh  1,  wa^i 
nur  der  art  dieser  he*  gewafe  ist,  aber  auch  in  B  womber 
sofort  ftt  reden  ist;  und  in  E  1.  M  heifiit  sie  nur  Ifefensi^  wir 
stehn  hier  vor  dem  liiobleui  der  }fetenses  überhaupl  :  i^i  tkktr  — 
hards  angäbe  von  den  melodieu  der  rümischeu  sänger  Petrus  uad 
Romanus  richtig  oder  nicht?   hat  wttrklich  Romanos  die  mela- 
dien  R^mana  und  imsiia  (— Bsadb)  geseut,  und  Petroe,  der 
nach  Metz  gegangene,  die  Mttmsest  Werner  hat,  wie  mir  scheiot, 
durchaus  mit  recht,  die  nachricht  als  innerlich  unglaubwürdig 
hingestellt  (s.  94f);  er  bat  auch,  dem  Vorgänge  von  Wihnaoas 
folgend  (s.  278),  angenommen,  dass  Notker  keine  sequenx  tu 
der  melodie  Metensis  maicr  gedichtet  habe,  desgleichen  luibeu  wir 
vorhin  (s*  357)  die  melodie  Amoena  als  aweifelhaft  bezeichnen 
mOssen,  deren  original  die  ostersequenx  Carmm  jmo  dtlicfe  isu 
aber  wOrklich  vorwärts  kommen  wir  erst  hier. 

Die  Reicbeoauer  hs.  Ii  1  Uissi  bei  allen  sequenzeo  der  ife- 
ienms  minor  den  titel  fort,  und  tauft  die  gmfsere  melodie  auf 
den  hei  Notker  schon  vergebenen  namen  Organa;  Notkers  Orgma 
wird  Discordia,    das  hab  ich  früher  t  als  niisgunst  gegen  Metz 
gedeutet,  und  dergleichen  läge  ganz  im  tendenziösen  Charakter 
der  Reichenauer  dichtung«   dennoch  kann  ich  diese  erklining 
nicht  mehr  im  vollen  umfang  aufrecht  halten*   die  Reicbenaaer 
haben  zwar  die  melodie  Organa  tendenziös  zur  Discordia  gemacht 
(s.  t^ob),  aber  sie  haben  bei  den  Metenses  nicht  die  titel  weg- 
gelassen, sondern  die  melodien  titellos  Überkommen,   und  es  hat 
in  SGallen  einmal  eine  seit  gegeben,  wo  man  die  MtimmU  mihm 
als  Metmsis  schlechtweg  bezeichnete,  eine  Meletisis  maior  also, 
unter  diesem  namen  wenigstens,  nicht  kannte,    davon  finden  wur 
noch  spuren,  halbverwischt  allerdings,  in  E  1  und  M. 

*  Nene  jabrbfieher  S,  3S7. 
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Im  baupiteil  von  £  1  steht  also  Lauds  dignum  (MeteniU); 
terner  am  achliisse,  als  in  der  Torlage  nachgetrageD,  PrmnptawMte 
fvoD  Ekkehard  i;  ohoe  titel).  im  anhang  stehn  Smeti  belli  (ohne 
titel) ,  UDd  Ewei  Sequenzen  der  gröfseren  melodie,  No$  Gardiani 
MetensiM)  uud  Solenrnitaum  (auf  Leodegar,  M$ieHii$  maior),  io 
M  ffibren  lau4$  dtpmwi  und  *  Pr§mptü  mMe  blofii  den  titel 
MtttmaiMf  Sattelt  Mft  und  Sian$  a  lange  den  titel  Mttensis  minor, 
während  endlich  JVas  Gordiani  titellos  ist.    daraus  schliefs  ich, 
das«  die  kleinere  melodie  einmal  allein  Melenm  gebeifaen  hat« 
ohoe  suaata;  daaa  die  sequent  JEamfa  iigmm  uraprOnglich  gar 
keiaen,  dann  deu  litel  Meteiisis  getragen  hat,  uud  dass  erst  spät, 
Tteil.  gar  erst  nach  der  abfaasung  von  Prompta  mente  uud  Sancti 
Mb'»  der  tilel  MtUmU  mahr  aufgekommen  ial  für  die  grOfaere 
aeiodie.   diese  mag  immerhin  achon  früher  existiert  haben,  viell. 
v:leichzeitig  mit  der  Melensii»  minor  j   und  jctU  sfalls  werdeu  wir 
die  oamengebung  in  der  weise  zu  erklären  haben«  dass  man 
tchoD  damala  die  beiden  melodien  von  Heiz  empfangen  au  haben 
meinta :  dh.  wir  werden  den  Ursprung  der  falachen  von  Ekkehard  iv 
bÄrichieieri  tradition  etwas  Uber  seine  ziit  hinaufzurUcken  haben. 

Wenn  in  einer  filiale  der  Reichenau,  in  Tegernsee,  eine 
Reickenauer  pflngalaequenz  der  M$ten9i$  tnaiar  (in  der  Reichenau 
als  Organa)  auf  SGallisch  als  M$ten$i$  maiw  beseichnet  wird, 
so  t)<> weist  das  nichts,  da  man  dort  eben  die  ühuiij^^  der  beiden 
schwäbischen  klOster  verschmolzen  hat.  wol  aber  ist  interessant, 
dasa  Stwu  a  hnge  in  Prttm  als  titel  der  so  beginnenden  aequenz 
Torkommt,  und  dass  die  Tiidlia  der  Trierer  Celsossequena  eben* 
falls  aichts  andres  isl  als  die  Metensis  minor  ;  darnach  wird 
auch  in  Trier  am  ausgang  des  10  jh.s,  wo  SCelsus  erhoben  wird, 
die  melodie  namenloa  geweaen  sein«  nur  werden  wir  uns  ander- 
seits zu  hüten  haben,  das  zu  Oberschfltzen,  da  auch  die  SGaller 
Concordia  in  derselben  Trierer  hs.  als  Äutumnalis  erscheint. 

Wir  aaben  ?orher  (s.  389  f.),  dass  selbst  SGalius  von  Notker 
keine  eigene  sequenx  erhalten  hat.  dort  hing  das  allerdinga  da^ 
mit  zusammen,  dass  tiebeu  der  kirchweihsequenz  eine  Gallen- 
sequenz UherÜUssig  gewesen  war.  aber  wir  wenlei)  jetzt  doch 
ohne  bedenken  auch  die  durch  ihre  ursprQngliche  liieliosigkeit 
widerlegte  Otmarsequent  fallen  laaaen  dürfen. 

Noch  viel  weniger  kann  natürlich  die  andere  Otmarsequeuz 
>  StBettsel  Gesch.  der  Trierer  kircben  i  190  f. 
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für  Volker  in  belracht  kommen  Eia  fratres  cari  (nielodie  J5f 
turma),  G  l  (2,  uboe  tüel).  2  (aiieio).  3  (2)  £1  (aoh^u^ 
IQ  Hb  1  uod  B  1«  üeD  fteichcDauer  leiigeot  fehlt  sie. 
die  stammsequeni  Bia  rmlmmu  wt  durch  den  reim  in  -a  wi<im 
legt  nnc)  die  nachalniiuog  lehnt  sich  ilhetdies  an  die  ^ieicbi««!' 
uoecble  sequeoz  au  Sacerdoiem  'Christi  Martmim* 

Eine  sequeni  auf  SGeH  und  SOlmar  tuaammen,  JBTm  feo 
mnermdo  (melodie  Vox  exuUatfonis)  fasst  auch  SGall  sehen  mi 
abl  aul,  auf  eioer  stufe  mit  SOlmar,  und  wird  daher  inöglidi2> 
spat  aniusetaan  sein ;  aberliefert  ist  sie  nur  durch  Brander  (SGail^c 
nr  546). 

SColumbaDi  (21  nov.).  melodie  Beatus  vir  qui  sxiffert  V.  A  staKs 
oecam  G  1.  2.  3.  4.  E  1  (hauptlei)).  Rb  1  (Auh.).  M  B  1.  di^ 
casus  nennen  Ekkehard  i  ala  dichter«  xu  deaaen  weise  der  sail 
gut  passt,  aowol  die  baufung  der  beispiele  aua  dem  alten  teate* 
ment  wie  die  uamenselymologie  (oben  s.  379).  daas  die  ein— 
Schaltung  dieser  melodie  in  deu  fesikreis  von  F  uichl  misbraucht. 
werden  darf»  um  daraua  Schlüsse  tu  xiehn  Ober  die  melodieo 
Aurta  und  Aiatfa  turbata,  hah  ich  achon  früher  betont  t :  die  aind 

besonders  zu  behanilrliu 

Sl'cücUatis  (23  uov.).  Huttc  iaeti  diem  B  1  melodie  Malerm 
Blume  I?  nr  229.  vgl*  zu  Januariua  (7*  hü  Al€tMmnieiB  panilnt$; 
daneben  heifst  es  altgemetner  6%  daas  sie  lofo  Germania  eddfraX). 

SClenienü^  (23  uov.).  Christi  mariyrit  B  1,  melodie  Justus 
.  lU  palma  (sc.  mtiior),  diese  sequeuz  verdankt  nicht  den  Reichenauer 
reliquien  ihren  Ursprung,  die  Gallua  Oehem  erwähnt«  sondern 
sie  ist  für  Metz  bestimmt  gewesen,  das  in  dem  apostelschUler  und 
papste  Ciemeus  seinen  suUer  ehrt  :  nur  iür  einen  ort,  wo  man 
ganz  beaondere  heziehongen  zu  dem  heiligen  hatte,  paast  der 
volltönende  eingang  :  Anne  HeeuUm  arhi  euneto  eolendam  aifui 

festivam  aymimbus  anyelornm  ;  die  Melzer  werden  sich  eben  diese 
sequeuz  in  der  Reichenau  bestellt  hai)en.  später  ist  sie,  gleich 
der  pBngataequenz  aua  B  1 ,  Ymi  $piniu$  a$iermrum  oIbm»  und 
gewiss  im  engsten  zusammenhange  mit  ihr,  wenn  auch  wol  aua 
anderer  quelle  als  ß  1,  in  deu  slavischeu  osten  eingedrungen 
(Böhmen-Schlesien). 

SAndreae  (30  nov.).   Dm»  in  tm  otWula  alle  hsa,  melodie 
Nimii  konorati  mnt  (so  auch  B  1) Domtiitis  tu  Sjma  —  FA^ 

*  Anz.  suivn  21. 
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€Mim  €iara.    ich  bab  Ober  das  problem  der  melodie  unter 

imelfahrt,  über  das  der  tchtheii  unter  Peler-Paul  fresprochen 
^i70  f«  und  379)  und  begnüge  luich  hier,  darauf  zu  verweisen. 

SNkolai  (6  december).  Ptrpm  lmt$  sl  hanar  G  3  (ganx  am 
lu8««  noch  hloter  dem  osteranhang)  und  Rh  1  (nachtrag).  also 
ix  vereinzelt,  wie  «Uiiu  die  Verehrung  des  hl.  Nicoiaus  aU- 
oein  erst  spät  durchdringt. 

Es  bieibeo  die  seqoeiiieD  de  eommooi,  auf  apostel,  martyrer^ 
cenner,  freuen  und  jungfrauen.  ich  halte  für  nötig,  lüi  die^^i ü 
i  das  Inventar  von  B  1  mitzuteilen. 


martimm 


Cläre  ionetorum 


fio  (so)  martyrt 
nai.  virg.  (i>oj 
nol.  (so) 


Agone  tn'umi'hah 

Tubam  beUicosam 

Seaiam  ad  eadoi 

Ute  martyr.  (Bl.  iv  nr  352) 

Quid  tu  virgo 

Miki  tnd^e 

Rex  r€gum  d.  n.  e. 


Vox  exiikaUouü 
Dua  tres 

IWte  mrtera 

Fir^o  plorans 
Virgo  ploram 
iedmptionm 
luthti  vi  palma 
Bedenklich  steht  es  mit  der  aposteisequenz  Cläre  sanctomm 
lle   bss.;  melodie  sonst  Aurea;  M  Dominus  regnamt);  sie  ist 
ben  s.  372  anter  bimmelfabn  erledigt. 

FOr  die  echtheit  oder  onecbtheit  der  andern  ist  prineipieU 
ichtig  das  urteil  über  die  bekennersequenz  Rex  regum  d,  n.  c. 
»ben  n»  380  unter  Sfiusebiua).  wir  haben  sie  als  echt  gelten 
lasen  und  angenommen,  dass  sie  spater  teils  der  dedicatlon 
aiber  auf  den  Vercelleser  bischof  (1  aug.),  teils  auf  den  allge- 
ieio  verehrten  bekrimer  (14  aug.)  angewaut  worden  sei.  das 
Jttn  ato  prototyp  der  liturgischen  entwicklung  gelten. 

Von  mSrtyrersequencen  ist  verbreitet  xunSebst  Agone  trrum- 
hali  (in  alleu  bss.  an  erster  stelle),  melodie  Vox  ex^Utalionis 
Uber  die  bedeutang  dieses  AUehtia  oben  s.  392  au  allerbeiligen); 
commt  nach  der  froheren  ausftihrnng  als  mit  einer  alten  heute 
erschollenen  falschen  la.  der  Stammsequenz  arbeitend  nicht  mehr 
Ur  Notker  in  hr^tracht. 

Ferner  J«i6am  beUkaem  G  1  (2).  3  (2).  4  (2).  £  1  (2). 
N  (2).  B  1  (2);  in  G  2.  Rh  1  fehlt  diese  sequent.  melodie 
Uuo  tres,  oben  s.  357  iür  eine  iieicbenauer  kircbweihsequeuz  in 
anspruch  genommen. 
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Quid  1«  virgo  mater  phras,  auf  eiaen  martyrer,  n 
unter  den  mlityrenequenien  weil  bemr  als  das  diebterinci 
romtenUIck.    ist  Oberdies  dnrcb  die  eingangsworte  als  maaaa 

j^equeüz  ihrer  melodie  Virgo  plürans  bcgiauhigt.  ich  trage  dahi 
kein  bedenken,  diese  sequenx  Notker  zuzuscbreiben.  sie  atei 
in  allen  bis.  (nur  in  Rh  1  als  nacbtrag). 

Miles  inditB  nur  in  6  4.  E  1.  Rh  1.  M.  B  1  ,  melodi 
Pi  eiiosa  est  (in  conspectu  domini  mors  sanctorum  etus  ^  ooc 
heute  fDärlYrer-Älidma);  in  B 1  Rßdsmptwnsm,  du  der  ReicbeoaiM 
titel  fOr  ObtiämrmU  —  aucb  bei  der  osteraequens  Ckrkte  d^mim 
hetifica  (oben  8.  358).  hier  haben  wir  einmal  den  singolllrel 
tali,  dass  es  zwei  sequeozeo  gibt  auf  eine  melodie  ohne  respoosioc 
Werner  a.  112  nioBOit  daran  keinen  analofs«  obwol  ea  ibo  docl 
billig  wundern  mttate,  dasa  Notker  der  einen  aequent  deo  tite 
Obtulerunt,  der  andern  den  titel  Pretiosa  est  gegeben  hätte.  abeJ 
das  verwundert  ihn  ebensowenig  wie  die  verschiedene  beoenDuni 
von  ChruiuM  hume  di$m  ioamdmi^  und  Dem  m  Um  mrimt^  alr 
Dominui  m  Sjymi  und  JVtmt«  Aoiiarafi  nifil. 

Ober  die  lieiclieuauer  sequenz  Iste  martyr^  eine  conciirreoz- 
sequenz  gegen  Notkers  Otitd  tu  virgoy  hab  ich  schon  in  meiner 
Dicblerscbule  SGallens  (N.  jbb.  5«  357)  das  nötige  gesagt. 

Ober  die  bekennersequent  braneh  ich  hier  ebensowenig  in 
reden  als  über  die  Iraiienseqin'nz  (immer  fnlsclilich  als  jyiigfi*auez}- 
sequenz  bezeichnet)  Soalam  ad  eados  (oben  s.  381)  und  die  auch 
als  jungfrauensequens  verwendete  Agnessequens  Vtr^inü  pm^ 
randae  (oben  s.  347). 

Auch  der  kii chwf  ihsequenzen  (oben  s.  389  f.)  und  der  sodü- 
tagssequenz  CatUemus  cuncti  melodum  (oben  s.  352)  darf  ich 
blofs  mit  einem  werte  gedenken,  ebenso  des  problems  der  trini- 
tatissequenzen  (oben  s.  341 0«  M  sn  den  scbluss  stellt.  wennM 
hier  als  li  imlahssiequeuz  auch  Alma  chorvs  domini  (wie  R  1.2.3) 
und  als  sonntagssequenz  Stan$  a  long$  bat  (Dreves  Lim.  nr  231, 
aueb  in  PrOm),  so  wOrkt  darin  westfrflnkischer  einflufs  oaeh. 

I 

Nachtrag  zu  s.  323. 

Als  ich  die  bss.  der  Wiener  hofbibliolhek  ausbeutete,  hatte 
ich  noch  nicht  daran  gedacht,  die  parallele  zu  sieben  zwischen 

dem  iirsequentiar  und  dem  von  Gautier  vermuteten  urtropar. 
diesen  schritt  tat  ich  erst  einige  wochen  später;  ich  glaubte  aber 
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NnuiU  Olli  Gaatiers  beschreibnog  aunukommen,  wenn  ich  aacli 

aicHt  begriff,  warum  SSlephan  fehlen  sollte,  während  des  drucke» 
ragte  ich  alsdann  doch  ooch  bei  bro  dr  RBeer  an,  uod  seioe 
aniw^ri  leigte,  data  mein  sweifal  Dur  au  berechtigt  geweaen  war; 
ieh  koDDte  aeioe  auakunfl  gerade  oocb  bei  der  correclar  von 
bogen  21  verwerten,  nunnfiehr  aher  wollt  ich  genau  wissen,  wie 
es  stand,  und  erbat  eine  Photographie  des  ganzen  urlropars. 
jteUMcb  eolhalt  es  folgende  tropen  (ohne  aberachriflen): 
IWeibDachten  :  LaudemuB  amna  ilamAniai,  Ghefalier  Rep.  bytnool. 
I  or  10305.    nicht.  Ilodie  cantaadus  est,  welcher  tropus 

sonst  in  der  regel  die  SGaller  troparien  erötlnet  ala 
erater  oder  einiiger  weihoachtalropua* 
iSStephaoi :  InmeenoBStepkoHidcmhiMm  eantando  eanamm;  identiacbt 
I  aher  kürzer,  mit  Chev.  nr  15465  Primus  init  Stephanus* 

Slobanois  :  Düeetus  Ute  damini^  Chev.  nr  47U0. 
SSlonoceotiam  :  Infirma  mumdi  äeltgmu^  Chev.  or  8880. 
Epipbaoieo  :  Rege  n^ttro  eame  teeto^  Chev.  or  17100. 
Marien  reinigun^  :  Gratias  a^gamus  rieo,  Chev.  nr  7405. 
Ostern  :  Exurge,  rector  gentium,  Chev.  nr  5922. 
Himmeifahrt :  £x  nrnmero  fnfumtium^  Chev.  or  5612. 
Pflogateo  :  CmuHhaamtniiit  patn\  Chev.  or  3836. 
SJobanüi»  bajiUäiae  :  Dei  praeventm  gratid,  fehlt  bei  Chev.;  ein 

kurzer,  fast  blols  angedeuteter  tropus. 
SPetri :  Bketm  mMmü  Palmi»  fehlt  bei  Chev, ;  kura«  our  aogedeotet. 
Narieofeat :  Fmrma  Chev.  or  6461.  oboe  beaoodere 

beziehung  auf  das  fest  Marien  aufnähme. 
Da  dieser  lexl  auf  der  ietateo  seile  von  töl.  S"^  schliefst  und 
mit  foK  9  eioe  neue  läge  begioot,  ao  iat  ea  oieht  aicher,  daaa  daa 
tropar  wQrklieh  damit  gesehkiaaeD  hat.  und  gar  so  eng,  wie  mao 
nach  Gautier  auiiehmen  niiiste,  ist  *lt^r  feslkreis  nicht;  aher  wol- 
abgemesaeo  allerdioga,  mag  mao  Johannes  den  Taufer  und  Petrua 
mit  ihreo  korzeo  tropeo  beibehalteo  oder  nicht. 

leb  habe  die  Photographie  von  bogen  22  ab  noch  bei  dereor- 
rectur  benutzen  können;  die  hedeuluog  des  ^urtropars  mag  etwas 
geringer  anauacblagen  sein,  ala  ich  ea  a.  323 f  getan  habe,  aber 
von  meineo  theaen  bah  ich  darum  keine  torücksonehmen  und 
halte  auch  an  der  Verwerfung  der  sequenzeu  auf  iobanoea  den 
Täufer  und  Peter-Paul  feat, 
Berün.  PAÜL  VON  WiNTERFELD. 
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Jeder  oeue  verschlag  zur  erkliininir  dieser  ralsplhaffen  vrj 
begegnet  berechtigtem  mistrauen  (vgl.  Kraoeks  bemerk ungea  m 
stelle  Zs«  47,  37),  aber  der  eiotige  fest  des  aJceo'  dcotM« 
heldeogessngs  TenKent  es,  dsss  wir  inmier  und  Immer  wm 
den  versuch  niacheo,  die  verwitterten  nineD  dit^*-.  eiuwiirdu's 
denkmals  nacbsosiefaeD  ond  so  deuten,  eioe  verfehlte  venBotfiif 
kaon  andere  auf  die  spur  der  richtigen  flDbreo. 

Dass  unter  hört  ein  schild  zu  verslehn  ist,  kanu  nicht  be 
zweilelt  werden,  wenn  auch  Iwrt  in  diesem  sinne  im  bociid,  tn 
bekannt  ist  K  Waekernagels  verschlag,  9Unm~  durch  das  spitail 
$Mm,  gedrüDge«  gewQhl  so  erkifren,  bat  swar  NOlleDhofT  oi 
i*elnedigl,  al>er  Köi,eis  heifall  gefunden  ((»esch.  d.  d.  litt,  f  22B< 
itaimbwrt  wäre  dann  eine  kenning  für  schild,  wie  etwa  an.  ^na*^ 
fterd«  l«Mcii6or8,  ags.  pü56erd,  Ai/MordL  ofpöonf,  kmdMmd  ilI. 
icli  teile  MüllenhofTs  bedenken  und  meine,  jede  erkl^ruog  ad 
der  alten  poetischen  spräche  der  Germanen  verdient  den  vor* 
sog.   Möllenhoff  weist  eine  besiehung  so  afetii  'lapis'  ah,  dnv 
^mit  steinen  hesetste  sdiilde  sind  im  heldenzeitalter  ooerweidicb'J 
für  die  im   knmpr  gebrauchten  Schilde  gilt  das  sicherlich,  v§i 
eine  kenuing  mit  s/cmvlapis  ist  unmüglicb,  wenn  man  auch  e*ie- 
stetne  und  glasflQsse  schon  früh  sum  schmuck  foo  proDksebil^Ars 
verwenden  mochte,  wie  für  den  norden  die  Egilssaga  beweisi 
(der  Ischl Id  war)  en  mt$ta  gersimi;  kann  vor  skrifäör  fontsogu^, 
m  aiU  mUii  skriptanna  vdm  logöar  yfir  $pwffr  af  giM^  »i 
sallr  $t€inum  (cap.  78,  57).    der  scbild,  den  Brunbükle  des 
kOiii^e  von  Spanien  sendet,  ist  reich  mit  gold  und  edelstein^: 
geschmückt  (Greg.  Tur.  ix  28).  die  in  der  mittelalterlichen  dichiuD; 
(ab.  Nib.  1640,  3.  2149,  3)  erwähnten  mit  edelsteioen  geiiertis 
Schilde  haben  also  «weifellos  In  der  wftrklichkeit  ihre  vorbiMff 
gehabt,  aber  etwas  für  den  altgermanfscben  sciuld  charakte- 
ristisches war  dieser  schmuck  nicht,  sondern  eine  ausnahsie; 
man  darf  sie  nicht  sur  erklSrung  von  Mnibwi  verwenden,  mi 
sich  eine  deutung  findet,  die  dem  gebrauch  des  allertams  hessff 
entspricht,    charakteristisch  für  den  attgermanischen  schild  aber 
Ist  die  färbe,  mit  der  man  das  hole  oder  auch  den  iederbeki 


^  as.  bord  im  simie  von  schild  Hei.  57fi7;  für  da«  ags.  erultngt  s^'rh 
Zeugnisse  anioführen.   das  an.  kennt  alleinsteh  ödes  bord  'schild'  nicbL 
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rzog.  das  war  keio  biofoer  a Ostrich,  sondero  sorgfilUig  her- 
eliter  scbmuek.  den  ROmero  fiel  auf,  das«  die  Germanen  bei 
dürftigkeit  ihrer  übrigen  bewaffDung  soviel  wert  auf  eine 
^hteode  schildbemalung  legten  (nuUa  cultus  iactatio;  mUa  tan- 
i  ieciissimii  eoloribu»  dutimguuni  Tac.  Germ.  6)«  und 
Ireiche  Eeugniaae  beatStigen  diese  nachricht.  der  schild  wurde 

eioer  leuchtenden  gruodfarbe  Überzügen,  die  mit  dem 
zeodeot  bisweilen  versilberten  oder  vergoldeten  metall  des 
ikels  uod  geapinges  zuaammenwflrkte«  die  kionbnacben  reiler 
»en  weifse  scbtlde  (&vg€oig  leuKolg  arlXßovjeg  Plot.  Mar. 

wie  die  Franken  (Apoll.  Sidon.  ep.  iv  20  :  fcUpeisJ  quorum 
t  in  (ninlnu  nivea,  f%ik>a  in  irat^otiAtia «  vergoldete  buckel  auf 
iCsem  achildgrund;  Ermoldus  Nigellus  in  243,  Munnan  apriebt : 

ta  mihi  für  ata  fiamen  stint  Candida  twbis]  muUa  inaueiü),  wie 
(iebraut  und  Uadubrant  ifkuUlB  scilti  v.  6bj.  vgl.  ferner  : 
kmcjfiU  hfUß  lind$  Exodus  301 ;  {lormmirikr)  $ä  d  ^^id 
\ian  H|>«  20,  3;  kwk  nUk  d^^dmn  .  .  .  r€m9am  ok  hüU^m 
ilr.  Brynh.  9,  1  ;  liiaMir  voru  (knejrir)  hol^a  ok  hvilra  skjalda 
irbj<^rn  Hornklofi»  Hrafosoi«  8;  kgrbaldr  hvüra  skjalda  üallar« 
HD«  ReksteQa  25;  hvüum  Htum  Suorri«  Bätt  73;  Aoftor 
Ifr  Pjödölf  (Heimskr.  ui  163  FJ6us8on);  meh  hvüa  sl{/qldu 
:a6r  (Heimskr.  ni  8) ; 

breaia  mtin»  brMir^ 

m  blM^a  Und  Hunnensehlacht  8; 
eifse  Schilde  vom  bliU  rot  geftrbt :  old  vann  ossa  skjoldu  rntifia, 
18  hüüir  k6mu  fimgat  ^  Sigvat  (Hemiskr.  ii  72) ;  skjött  bar  ek 
joldmn  koUa  är  til  eggfa  tkurar  dlmiiSr»  en  frd  rauhan  Si- 
jrö  Jörs.  f Heimskr.  iii  509).  dass  der  weifse  schild  unter  be- 
)Qdero  umstanden  im  gegeiisatz  zum  roieii  bei  den  nordleuten 
Is  friedensieichen  galt«  ist  Ja  bekannt  (Weinbold  Altn«  leben 
07)^;  die  gewöhnliche  schildfarbe  ist  besonders  bei  den  nUrd* 

*  in  der  sehlacbt  bei  Nesjar  (1016),  auf  die  sich  Sigvals  atrophe  b©* 
ieht»  bauen  die  meiateo  kritger  auf  Olafs  aeile  weifse  Schilde;  anfdieaen 
cbildgroDd  war  ein  goldenes  kreiis  aufgelegt  oder  ein  blaues  oder  rotes 
nfgenatt  :  ße$t(r  hans  menn  Ao/Üti  h»{ta  tkfoldu  ok  d  Uigtr  inn  htigi 
rpoff  aw9         en  tumir  dregrUr  fatfdmii  Heini      bläm  Heimskr.  n  68. 

*  einen  aichem  beleg  bietet  die  EiiOn  a»  raoSa  :  Snarri  marw  hih 
iinti  :  rera  kann,  at  petta  fr^artdkn  (*da8  die  Skrslinge  trna  von  ihren 
ffhiHen  aus  machen  ),  ok  lukum  gkjold  hvitan^  ok  herum  (  mot  38,10 
Morm.  aber  Tor  beginn  des  kampfes  : pd  toku  peir  rauba  skjoiJu  uk  bdrti 

Z.  F.  D.  A.  XLVll.  N,  F.  XXXV.  2S 
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liehen  stäniiueu  roi  (Weiobold  aao.)  :  bann  $kal  eiga  skjold  rauh 
tMiprbm^  N#rg€B  gaml«  lofe  o  42 ;  rote  tchilde  wOrki  P<^r^  in  i 
kiinttreicbes  f«webe  (Gl>kf.  n  16);  eineo  roten,  goldgesehnttckl 
Schild  hisst  Sinf|(^lli  an  der  ra  seines  schiffes  (HH  i  34)  ;  v^'i.  a« 
Deiler-üeioieU  commentar  zu  dieser  slelle.  lu  der  poesie  der  skalil 
itl  fonSr  ein  viel  gebrauchtes  beiwort  des  ecbüdet  :  nuflgr  ri 
Krikum«!  7;  ü^Mbvnj  rmOH  Maiiüs  Skeggjaeoii,  EiHliedhIf 
24;  rawSar  börtOS  randw  Amör  (Heiroskr.  iii  8  FJöos^iion) ,  $1:^ 
kßir  skina  rauban  slgpld  P6rö  (Heimskr.  iii  194) ;  mditk  ra^ra  rat 
darfäd  PorbjQra  Uornkkifi  (Heiinskr.-i  110);  Mt  mvmk  rmmdm  rd 
Um  r«^  l^rarin  (Eyrbyggja  s.l9).  Eiiiar  Skälaglamin  iianDl  di 
üchiUl  raui^mäin  Hehins  böga  (Vellekla  1  j  und  rauhbrik  (9).  er  heil 
rmA^öta  baujjfrb  *  (SoE  i  428).  Mutker  uben^eiil  cljfpeum  conti 
MilM  mit  eAMM  rUm  tkiU  (i  756  Piper),  eodere  teba 
werden  selten  erwibnt ;  die  Harti  haben  wi§m  tenOm  (T«c.  Geni' 
43),  brauue  schiide  nebeu  roten  kommen  in  den  IrieMi^cltei 
rechuquelleo  vor  (Wackeniagel  Kl.  sehr,  i  196)^.  torlei<  kiml 
t^rbnndeson  tragt  einen  dunkelblauen»  reich  vergoldeia 
«child  {myrkbldn  sl^old  ok  mjok  gyidt^n  Eyrb.  s.  13),  voi 
blauen  scbilden  isl  aucb  in  der  Hqfudl.  die  rede  :  bruäi 
branäar  bUkar  rtmdar  (7),  vielleicht  beliebt  aich  hier  abct 
die  farbenbeteichnung  auf  die  metallbeachUlge;  vgl.  Mdnin  hjorvi 

imöt  40,  12.    %'gl.  Ans  s.  bogsveigis  cap.  6  :  bra  upp  rau^urn  skiidi ;  hann 
iBggr  nü  ai  pmm.    oofi  ist  aber  woi  zu  beachten,  dass  die  weiTse  farhf 
Dreprünglich  nicht  den  schiid  sum  friedenszeichen  nackt,  soodera  das  boch- 
bebeo,  hochxieheo,  hochsteckeo  des  Schildes  {breg^^  kßUm  tifp  skUäi, 
fribsküäii.   wer  den  schiid  hochhebt,  deutet  an,  dass  er  Ton  tehien  waffea 
keioea  gebrauch  macbeii  will,  der  schiid  braocbt  aber  nickt  wcUk  au  leiD, 
er  ist  rot  bei  Saxo  116  Maller  (vgl.  Noue  aberiorca  III)«  der  efeger  IhU 
aaf  tciaer  aeile  einen  adrild  boeh  heben,  nin  anandeotea,  daae  er  den  be^ 
liegten  achooen  will  (FridlJdfaa.  aebloaa).  der  wonach,  den  kaaipff  vor- 
lief ig  abenbrecben,  ab,  um  Iba  am  nftchiten  norgea  wider  aobonekmea, 
wbrd  knnd  gegeben  (prvar-Odda  a.  ivm  4  Beer),  ea  aoll  aberbani^t  der  kämpf 
venaladen  weiden  (Hrdlfa  a.  Gaatrektaonar  aap.  24).  f^ir  brug^u  pd  »kjol- 
dum  upp,  zom  aeiehen,  daaa  aie  mit  den  eiogebomen  nlcbt  kimpfen,  aondera 
kaafgeächifte  traben  wolitea  (Eiriks  s.  raoda  39,  8).   die  aymbolik  det 
kriegs-  und  friedensfsrbe  ist  also  von  dem  einfacheu  aeichen  des  boefcg^ 
hobenen  Schildes  wo!  zu  uuierhchcKim. 

*  rote  und  weisse  schilde  sind  in  dieser  Strophe  zusammeng^tcUt  wie 
bei  Arnörr  (Heimskr.  m  h).  v»fl.  Helr.  Brynh.  9,  1. 

*  müh  tha  öruna  skeiäe  with  ihm«  stapa  heim  and  wilh  thetu  raäi 
tkeiä  Höatr.  rechlaa.  b. 


Digitized  by  Google 


STAIMBOBT  CBLÜDÜN 


403 


iriS  Kolbeiui?süii  (ileirns-kr.  i  450  Jönsson).  dunkelblau  (dokkbldr) 
f  der  Schild,  den  id  4er  tidr.s.  Hagen  von  Rüdiger  ab  gMl* 
idieok  eiMll  (^i8r•8.  eap«  870);  doch  liegen  hier  schon  andre 
iturrerhSltnisse  Tor.  ^elbe  schilde  finden  wir  bei  den 
:igelsachs€u  :  hond  rond  gefeng,  geolwe  linde  Beow.  2611  (gtfy- 
fmd  438,  £iene  118;  vielleicbi  geliOri  auch  hierher  6Mlrom 
iplimm.  Allakv.  14,  4;  feafai  Und»  Gen.  3044).  es  ist  als 
IbsUerBtändlich  anzunehmen ,  dass  man  schon  früh  dazu  Uber« 
eng,  luebrtarbigeu  schmuck  aut  der  schildfläche  anzubringen, 
^nf  weist  schon  mit  aller  denUichlieit  das  worl  dtlHiiij^ttfil 
|i  Tacitus.  hier  liegen  die  anfUnge  der  germanischen  maierei 
il.  sehilder,  schüdertj).  Wolfram  rühmt  die  schiltCBte  von  Köhl 
äd  Masinclil  als  menschendarsteller  (Pars.  158,  15);  im  norden 
I  die  entwiciilung  der  schildmalerei  fom  ornament  som  freien 
üwerlM  von  gestalten  und  scenen  schon  früh  beteugt,  voUig 
icher  im  10  jh.;  skaldische  gedichte  geben  uds  beschreibungen 
o\cUer  schdde,  aus  denen  wir  natürlich  mchl  die  ausführung, 
^  doch  die  wähl  der  stofle  aus  mythologie  und  heldensage 
ffkennen.  fremder  einfluss  ist  susgeschlossen;  dass  Bugge  hei 
ler  nordischen  schildmalerei  an  nordenglische  einwOrkung  denkt, 
idonen  wir  unberücksichtigt  lassen,  auf  dem  Schilde  £gils 
wen  die  einaeinen  scenen  gelrennt  durch  goldne  spangen,  die 
nflenfaer  vom  bücket  nach  dem  rande  des  kreisrunden  scbiides 
hinreichten,  eine  stelle  der  SnE  deutet  darauf  hiu,  dais  die 
etoadneD  hilder  im  kreise  geordnet  waren  und  mit  ihrer  orna- 
Dentierten  dnfassung  sich  als  huntfarbiger  ring  von  der  grund- 
flache des  Schildes  abhoben  :  d  fomum  skjoldum  var  titt  at  skrifa 
rond,  pa  er  baugr  var  kallabr,  ok  er  vtO  ßann  baug  skiidir  kmdir 
(SbE  I  420).  sehen  wir  ab  von  der  bildlichen  darsteliung»  so  weist 
diese  stelle  doch  sicher  auf  eine  ringartige,  gemalte  ornamentte- 
rung*  auf  der  grundfarbe  des  Schilden;  vgl.  baugskjoldj  i  Cnt\>li  19). 

Leuchtende  färbe  also  isl  die  charakteristisclie  zier  des 
gmanischen  scbHdes,  die  in  bekannten  rechtsbeslimmungen  zum 
messen  von  ealfernunges  henotst  wird,  es  liegt  daher  nahe 
^oug,  bei  staim'  an  den  hegrift  färbe  zu  denken;  das  nordische 

'  der  iD  der  Uerornameniik  dts  iiouitus  herrschende  tusdruck  des 
-rimms  und  der  Wildheit  siarnint  vjtüeiclii  ;tn^?  der  genial tru  verzieruDg 
Schilde,    hier  war  er  la  dem  zweck  begründet  gewesen:  er  8olUe 
«cbreckend  würkeu. 

26* 
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fdhrt  UDS  auf  den  riditigen  weg.   bei  den  Sli»diiinficn  mm 

iteinn  im  siDoe  von  färbe,  farbiger  schmück  und  Steina  in  m 
bedeuiUDg  von  bemalen  gebraucht,  ich  begnüge  mich  mit  eimp 
charakteristiechen  stellen: 

vililS,  Hrafnketül  hmfra 
hv^  hreingrdü  steint 
PrMar  9kM  ok  pmjfü 

pj&fs  ilja  hUS  Uiffa    Bragi,  RagnarsdrApa  1; 

$vd  skaut  gegn  i  gognum 
(forb  stmnfarinn  bar^ 

gunnar  cefr,  ««m  nafrar  SdE  i  426 :  | 
rond  kiauf  rasir  steinda  Sturla  (Uäk.  üäk.  s.  cap.  66^ 
rqfRdiiö,  rwtir^  demda 

rand  d  TMcßbmdi  Öttarr  (Heimakr.  n  26  PiöMiaall 

Diese  vier  stellen  beziehen  sich  aul  die  bemalunir  des  schiW*J 
beim  farbeoacbmuck  des  scbiiTea  kebreo  dieaeiben  aosdi 
wider: 

an  ianks  0f  m  stdcfa 

Sveins  fagrdrifin  steint 

glmsidyr,  ßess  s  tfthrß, 

goUmimu6^  ry5r»  SMniiaii 

t^orleik  (lleimskr.  ui  124  FJöossoe 

en  sjä  gnipu  sleipnir  ' 

dUr  Mrififm  hvUrar  ' 

Rdmr^  rmiXium  $t$ini 

rnnnit  hrßst,  6r  munni    Rei"  (SnE  i  326); 

Mitdt  j6$  of  stdl  en  steindu 

stmUar  gmdr  fyr  Elfi  Hertel   Stnria  (Cano.  non*. ' 

83,  13). 

steinda  knprru    Stein  (Heimskr.  iii  496  FJ6qsmb> 
Hallar- Stein  apielt  mit  dem  doppelainn  des  wertes  unai 
indem  er  bikar        Hnrhe\  ala  kenntng  fdr  Mapia*  venv«M 

(SnE  III  61 1).  —  der  gebrauch  von  steinn  'coI(h  '  und  fCevvi  'puii'^T*' 
dringt  aus  der  poesie  auch  in  die  prosa  ein.  dregnir  raudum sio^ 
«50  hidm  (kreuf  e  auf  aehilden)  Heimakr.  n  68  FJdnaaon«  Tbaiiot 
der  mann  mit  dem  dunkelblauen  Schilde,  haßi  6k  üeindani^ 
(lüglcssiligan  (Eyrb.  s.  13);  (s/fip)  steint  alli  fyrir  ofan  ^ 
Orko,  a.  s.  156.  la  f^umbrt  ert  pemte  tut  entmr  (Guig.  233)  ^ 
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Mist  mil :  ßat  Mi  firOa  kpt  vor  itmku  imum  Mmm  fri- 

/m  iiknaskium  (Slren«;!.  i  5).  weitere  belege  8.  bei  Cleasby- 
OMOu  unter  Steina;  [skip)  vor  hlyrbirty  steint  6aÖt  hvitum  stemi 
fWiStm  Olafo  s.  b.  (1853)  124, 16  bei  FriUner  UDler  U$hm&; 
mru  hofi  iieini  Norges  gamle  lo?e  iii  15.  Bugge  bat  in 
er  unlersuchuDg  über  die  ecbtheit  der  Uaguarsdräpa  deo 
uch  gemacbiy  9t9hm  und  9Uina  aU  ieboworier  aus  den  frao- 
scben  lu  erklären,  afe^  aoU  das  frans,  deneind^e  sein,  das 

im  me.  äls  steinen^  im  ne.  als  to  stain  wideründet  (Bugge 
rag  til  den  sldsle  skaldedi<,iniug8  bisiorie  67).  dafür  ist  aucb 
it  eine  spur  der  wahrscheiniicbkeit  vorhanden,  vor  allem  ist 

den  seharfen  bedeutungsunterschied  gewicbt  zu  legen : 
etndre  uud  to  stain  beifsen  ^aiisfärbeu',  uiemals  werden  sie 
dem  sinne  gebraucht,  der  for  an.  sfemn,  slema  allein  beseugt 
im  sinne  kunstvoller,  schmllckender  bemalung  (ua- 
liche  oder  kttDStlicbe  färbung  ist  litr);  und  wie  soll  sicfi  die 
iuDg  Mieinn  erklären,  wenn  iteim  ein  lehn  wort  ist?  es  bleibt 
i  der  natürlichen  herleitung  von  ileiiifi  ^lapis' :  «letnn  ist  also 
neralfarbe,  davon  gebildet  sfsAia,  mit  färbe  flbeniehen  (vgl.: 
ctdam  loca  [der  hciuscr]  diltgenttus  illinunt  terra  ita  pura  ac 
imdente  ut  picturam  ac  limamaUa  cobrnni  imitMw  Tac 
smi.  16)«  diese  bedeutungserweiterung  verliert  alles  seilsame, 
&nn  wir  bedenkeu,  dass  sie  zunächst  im  poetischou  gebrauch 
itstandi  denn  darauf  deuleo  die  an.  Zeugnisse  mit  eotscbiedeD- 
Mi  bin*  mir  scheint  es  nicht  su  kubn»  diese  bedeuiungsent- 
icUung  von  fleAm  mit  rOckstcht  auf  die  stelle  des  Tacitus  der 
oetiscbeD  spräche  einer  sehr  TrUhen  periode  zuzuweisen  uud 
fr  die  erklftrung  von  tiaimbort^  m  ansprucb  zu  nehmen,  das 
idurch  su  einer  schonen  kenning  für  den  altgermanischen 
Aild  wird,  ich  glaube ,  dass  di^e  deutung  als  'farbiges, 
irbengescbmQcktes  brett'  gerade  durch  die  Eieuesteile,  die  Mullen- 
4>fr  abwies«  eine  beslAtigung  erhält: 

com  ßd  wigena  Med 
ßegna  predte     pr^bord  stemn 
Uaduröf  cyning     burga  neösan  151. 
iQllenhoff  findet  es  mit  recht  dem  etile  dieser  dichtung  nicht 

*  m  aos  n  vor  labial  wie  in  ummel  25.  39;  Braune  Ahd.  gr.  §  126 
Um.  U  SMmbaehf  Sttmbeki  FöretemaDa  *  n  1^74.  beachteoswert  ist  «ach 
fhadnf  gap  34;  soast  steht  im  aatlaoi  e  fflr  |r* 
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aogemeiteo ,  weoB  dar  aus  der  sdihdil  mrückk^bnmAc  M 
staoliD  die  tchilde  mit  steineD  beeeueo  libt;  aber  dwbildivj 

gleich  ein  «luiieres,   weiin  wii   au  deo  gebrauch  de^  au.  s^tvi 
daakea :  die  kheger  erueuera  deo  im  feldsug  fou  wiod  ci 
Wetter  ferwaschnen  farbe0sehtDock  ibrer  achilde.  dMayni 
▼ortrefnich  mit  allem  Obereio,  waa  wir  tod  den  altgemaniacM 
^cbiideu  wi^seu.    der  schild  ist  eio  wertvoller  besiu  lur  04 
Germaneoi  ein  liebea  etgentum»    aua  nordiadien  fitbem  anj 
aebilde  geboben  worden,  deren  ?erletzungeo  durch  aulgcbp 
düaue  melallplalten   gellicki  sind     (SMüller    Nord,  allermm^ 
künde  ii  128).  e»  iküdir  gamlir  spnmgu  6iur  (Beiokblür.  | 
18  Fi6DB8on).  I 
Preilicb  hab  ich  ein  üiMarll  niefat  atin  der  uatdjnJd 
poesie  nachweisen  können^  es  würde  neben  steind  rond  sie^j^i 
wie  hidh  hamscip    (Aodr.    274)   neben  dem    h4kmrm4  m 
dea  Heiiand    (2266  .  2907).      dagegen  bat   das  nerdiidil 
andre   auaammenaetiungen  :  blachof   Bjarai  Rolbeinssoo  seoM 
dem    voriretTlichen    isländischen   ante   Hratu  Sveinbjarfiar^ 
unier  andern  koaibarkeiten  ein  naMkteöt    (SiurLn.  m  %Tti 
ea  muaa  aich  om  einen  aloff  fon  beaondera  achlMmn  Mt^ 
schmuck  haudeln,  der  als  wandbehang  diente,  zb.  in  der  lirtk 
(Dipl.  isL  I  597;  vgl.  die  register  der  folgeudeo  bdnde  aaia 
ktrkja,  auch  fOr  n$in^M,  iUiiUjM.—U9hujQU  gUt  mm  ton^ 
Dipl.  ial.  II  429),  im  kOnigspalaat  (Dipl.  norr.i  HS  :  sKBmkktbe  01 
stwinklalSe).  dalür  spricht  auch  iolgeode  stelle  :  hütii  vor  ofii 
Ijaldat  meb  $ieinäum  klcBbum  ok  gi6um  kultwm  meft  jüb'  d| 
pdlum  gMtk^tnum  HAk.  Hik,  a.  254  (beim  empfang  dea  cnd- 
uals  Wilheloi).     ich  steh  nicht  an,  auch  das  slänfül  ini  ein* 
gange  des  zweiten  VVaiderebrucbstÜckes  als  ^farbig  geschmückW 
gefUfa'  dfa«  acbwertoeheide  tu  erklären;  daaa  durch  Mk  §tkfid 
die  bedeutuDg  'scheide'  ausgeseblosaen  sei,  kann  ich  Heinzel  (Cbei' 
die  Walthersage  8.  Wiener  Sitz.  Ber.  117)  nicht  zugeben: 

hdteran 

büton  Sdm  diwiii  8«  te  ede  haß 

on  stdnfdte  stille  yehydeJ. 

Der  iiooeobelag  der  fräDkischen  scbwertscheide  ut  mit  hdi*! 
achimmeroder  wachafarbe  Qbenogen  (Hon,  SGail.  i  34).  'farbigif 
gefäfs'  scheint  nun  freilich  eine  etwaa  unbeatimmte  kenning  Rlr 
die  scheide  gegenüber  miid.  iwertvaz,  aber  ich  darf  hier  dar« 
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loero  ^  dass  ü'mt  UBbeBtimmilieit  eioe  wol  beiengte  eigenarl 
alt^ermaDischen  poesie  rat    die  uniMhreibung  rtthrt  hi«- 

ieu  «Jie  besondere  bedeutuog  des  umscbrieboen  nur  leise  an. 
ist  wenn  im  Beow,  der  epeer  mOgtimudu  (236)«  das  schwer! 
jenfuUum  (1456),  oder  im  Eiod.  der  sehild  oftitMt  genaDiit 
li  (157);  auch  näyied  bord  (Qen.  1418.  1433)  ist  eine  absicht- 
I  uobestioiiDte  Umschreibung  für  schiff,  gewis  nicht  deul- 
ler  als  ^farbeDgeschmflekles  gefüfs'  lUr  scheide,  auf  dieser 
guDg  rar  Unbestimmtheit  beruht  aoeh  die  anwenduDg  der 
bkenning.  b&rd  nn  stnue  vou  schild  gehört  hierher,  ebenso 
MA«  Schwert  (Beow.  1571)«  hier  wird  der  erste  teil  der  kenning 
terdrttckt,  bei  an«  hin§r  (schwort)  der  iweite  (vgl.  kringirm 
ow.  322),  doch  kann  dann  wider  hringr  als  z weiter  teil 
ler  composition  auftreten,  zb.  in  jämkhnffr  «=  schwert  bei  Öttar 
eimfikr«  ii  18  Fidnsson). 

lal  vnsere  deutung  von  tt^Mori  richtig  \  so  muss  in  cWh- 
;n  eine  verbal  form  stecken  :  schon  in  der  ausgäbe  der  Lnld^T 
rimai  (1812)  wurde  ehluäm  mit  lauteten,  erklangen'  übersetzt. 
Qüeahoir  wies«  ohne  diese  erklSning  aniunehmen,  hin  auf 
iditli  204  :  dtfmdon  scildas,  hlüde  hhimmon,  das  krachen,  klingeu 
et  Schilde  im  gefecbt  ist  ja  ein  typischer  zug,  vgU  zb.: 

iiMi  M8  lel^  Aeorvt 

bmi^ermfHf  iwrn,  pcer  hord  ffimeS 

Grein-Wülker  iii  141,  40; 
ßonne  rand  d^tude^ 

eampmudu  dyntde  Elisne  50. 
igs.  hlydan  wird,  soviel  ich  weifs,  nicht  vom  erklingen  dee 
cbildes  gebraucht,  as.  ahlüdian,  laut  machen,  klingeu  machen» 
tomml  im  Hei.  nur  im  Obertragnen  sinne  vor  (1071),  aber 
Nosp.  73  beibl  es :  sd  dias  himÜüea  kam  MUAlwr  wtftrdiir.  in- 
transitives hd.  hlüten,  hhXHa^  das  in  der  stelle  des  Hildebrand- 
tiedes  zunächst  in  betraclit  käme,  ist  im  ahd.  bezeugt  im  sinne 
von  ^resonare^  mngire,  concrepare*  uä.  (Graft  iv  1099).  der  b^ 
dentuiig  nach  würde  also  ein  hd.  VUutun  gut  zu  staimhort  passen. 

'  SDcb  Heiozel  Oslgot.  beldeosage  49  sieht  in  itaimbori  eine  alte 
kenniof  für  schild  und  nimmt  an,  dass  das  wort  ans  siaunbort  «»  an.  $iafh- 
ior9  veisebrieben  ist,  er  denkt  dabei  an  die  aossen  an  den  «stchiflsborden  auf- 
febiD|teB  Schilde,  eise  solche  keanlog  wire  keine  glfickliche  bildong,  da 
Mater  ils/h  die  sweideotlgkelt  des  Wortes  bQ9%  sehr  oasogenehm  wQrkliL 
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aber  die  Schreibung  cMudun  bietet  undberwindlicbe  Mhwien^ 
keilen;  ch  sUU  h  vor  consonant  im  aolaut  kommt  soMl  ■ 
liede  oicht  vor,  es  8(ebt  h  (freilich  fehlt  eia  iweitcft  wart  ■! 
dem  anlaut  hl)  in  knutim  46,  hrusti  56,  hregilo  61,  krutnmm^ 
(ich  halte  mit  Kraus  Zs.  f.  0.  gymo.  47,  327  daraa  ieS'ij,  kaUä 
66  (in  allitteratioQ  tu  hemmH  kanmU€€i$)t  ee  fehU  bei  rm§B  I 
mr  9,  t0tb*M«t  11 »  wenUr  61,  ist  ftlsehlich  vor  den  cmm 
anlaut  gesetzt  bei  gihumt  18  und  bihrahanen  57.    hslt  mao  d;r 
zusammen  mit  dem  umstand,  dass  ck  an  zablreicheD  steUea  ^ 
gediehts  nd.  k  vertnll,  so  wird  man  noch  mehr  bedenken  ingni 
in  M  den  aolaut  M  tu  sehen,    das  Tereiutelte  «t  in  stannlni 
kann  ich  nicht      bedeiikiicb  finden  wie  Frauck  (Zs.  47»  51  k  ti* 
die  Schreibung  des  diphtbongs  im  gediehe  Oberhaupt  schwnnkciit 
ist :  hekiu  17,  ^rtWueft  18,  ^'lulTof  31,  dbstenii^  34,  imm  3,  f^^ 
2'2,  fman  12,  etuyeru  02,  urhtttun  2  (?),  (Kern  3,  ut/e/  12,  Ä^me  4"* 
ewic  57,  6edero  62  (ac,  <k  uud     werden  auch  tör  e=i£ 
schrieben,  ab.  fwrim  20,  tollt  17,  l^ttim  63).  entspmchenir 
gleitende  Schreibung  finden  wir  bei  ann,  nur  das  6     hd.  o»  M. 
deuu  sto]ptun  65  mit  Uolthausen  (Zs.  29,  365)  als  ahd.  stou^^ 
tu  fassen  ist  nicht  rStlich  (s.  u.) :  eher  ist  mit  iUnffnasi 
sraprim  tu  lesen .  tMha  57,  Aomooii  53,  Untqa  33,  l«oe  55  f# 
für  hd.  d  in  laosa  Tl,  friuntlaos  24,  aodlihho  55;  i  ai  6ieh\  aln  | 
im  gedieht  neben  ei  wie  at»  neben  ou  :  jedesfalls  ISsst  sieb  se^^ 
bei  der  annähme  einer  die  Schreibweise  des  iiedes  bestiDuneadtn 
aufteichnung,  an  die  wol  niemand  mehr  glauben  wird,  die  sfl 
.sichere  widergabe   voii   hd.  oti  und  ti  aus  deui  wulei  slreil  »i^j 
Qberkommenen  Orthographie  und  einem  streben  nach  phonetiic^ 
Schreibung  tur  not  erkigreo.    aber  seltsam  wir  es,  wenn  4 
Schreiber,  der  anlautendes  h  vor  consonant  doch  offeDbar  ba> 
noch  sprach,  es  durch  ch  ausgedrückt  oder  ck  aus  einer  Yori»f^ 
abgeschrieben  hatte,  dasselbe  teichen,  das  er  für  eineo  üdl 
scharf  articulierlen  laut      nd.  k)  ?erwante.  hienu  kommt  w 
das  d  in)  innern  des  wertes,  denn  in  keinem  puucle  ist  ja  <ti 
lied  so  consequent  wie  im  ersalz  von  od.  d  durch  t  (vgl.  Kni^i 
Zs.  f.  ö.  gymn.  47,  325) :  (anlaut)  ^tin  34,  fmbi«  35,  Hl  H 
taoc  hh:  finlaui)  HiUibrant ,  Hiltibrantes,  Heribrantes,  gihörts^ 
enit  3.  19.  5ü,  anli  16,  untar  3»  mnufatamngo  4,  fater-  9. 1'< 
/olsres24;  |^fiiii5;  ptiritfii  5;  gimahaita  7.  14.  36.45;ii|^ 
iwi  15.  42;  gileii^t  31;  fuwids  41;  wattöla  50;  sesröttSÜ 
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'm  ritun  6;  frötdro  8;  fröte  16;  uuortum  9;  nuortun  40; 
e  16;  aäer'6S\  gialiet  41;  ^tu^i  15;  öslarliuto  b%-^  Ötachrts  IS; 
■dbr«  25;  «Ith*  19.  (26.)  68;  Uaut  20.  50;  ptifiioiiMi  23.  26; 

27;  HmntOM  33;  orr«  38;  seolidante  42;  wentilseo  43; 
en  47;  u^urd  48;  totiflun  67;  sceotaniero  51;  m^/u  53;  Atu- 
61 ;  wßltant  49;  «tcatoi  62;  mHIom  63;  Kiltiffi  64;  tciüi  66; 

67;  (auslaut)  BitMrma,  BaduhnuU;  mmi  5;  wwifMfeol  13» 
ieotrildie  1 0,  Deirihhe  23,  Deolridihe  26 ;  gutuont  8 :  s/(JnN)4  ;  priU  2 1 ; 
^  22;  friutulaos  24;  irmingot  dO;  got  A9;  haä  'dl,  mü  ai. 
.  40;  iMMl  33;  orl  38;  ^'oft^  41;  mini  41(?);  Idl  44;  «w/- 

49;  i0^iMiit  ihllii  49;  iMSTtir  59;  Mtaimbart  65.  gegenüber 
eser  grofseti  anzahl  ¥on  bekgeu  kaoo  chludun  our  dann  als 
Mun  gedeutel  werdeo,  weon  wir  annebmeo,  dass  der  ganxe 
«Dplez  MtaüKbmi  dUudun  ab  uüTersliiidUch  aus  der  vorläge 
lerDommen  wurde,  so  wie  er  war;  dabei  bkihl  immer  ooch 
»r  Widerspruch  zwischen  dem  auslauiendeo  l  von  bort  und  dem 
▼OD  thhuhmt  der  freilich  nichl  acbwer  ina  gewicht  fUlt.  auch 
e  TereiDfaebung  der  geminata  nach  langem  vocal  liefae  steh  im 
ublick  auf  gileitos  31,  tnwoftn  2  (?)  allesfalLs  rechtfertigen,  aber 
I  diesem  ausweg  der  verlegenheil  wird  man  sich  nur  schwer 
ntschliefseD,  so  lange  sieb  noch  eine  andre  mOglichkeil  bietet, 
od  deshalb  scheint  mir  die  von  Wackeriia<;el  vor^ebchlagne 
siebte  Änderung  cUubun  den  vurzug  zu  verdienen. 

.Es  ist  mir  nicht  recht  verständlich,  wie  Franck  nach  den 
iisruhningen  von  Kaufmann  und  Kraus  ttber  den  worlscbaU  des 
II.  noch  an  dem  u(i.  Ursprung  des  ^edichtes  lesthallen  kann  (Zs. 
tiy  40).  dass  die  hd.  dichtersprache,  aus  der  wir  die  überein- 
Uminung  mit  dem  Uel.,  der  ags.  und  an.  dichtung  erklären,  im 
;runde  eine  sacbe  des  glaubeos  ist,  kann  man  nicht  leugnen; 
lieser  glaube  beruht  aui  der  Überzeugung  von  der  eiuheil  all- 
(ermanischer  cultur,er  darf  aich  auf  xabireiche  einselbeobachtungen 
IVO  dem  gebiete  der  religion,  des  rechts  und  der  poesie  berufen. 

ind  hat  elwa  Franck  festeren  buden  unter  sich,  wenn  er  sagt: 
ich  gebe  gern  zu ,  dass,  wenn  wir  erneu  hd.  üeliand  besäfsen, 
»  gröbere  Obereinstimmung  mit  dem  Hl«  und  andern  altepischen 
iicblungen  aeigen  wOrde  als  zb.  Otfrid;  aber  dass  er  dem  as. 
fiel.,  der  altengl.  epik  und  auch  der  an.  ebensii  nali  slebn  würde 
wie  unser  Bl,  glaub  ich  darum  nicht,  das  würd  ich  nicht  ein- 
mal fOr  die  seit  um  etwa  500  glauben,  geschweige  fürs  8/9  jb. 
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for  diese  teil  bitten  wir  eioe  v^nOHwetiende  aM. 

Sprache   liauplsdchlich  au8  Olfrid   und  aadero 
hiterariscbeQ  deokm^lero  zu  recoosiruiereo'. 

Fraoekt  antfabniDgeo  aber  die  onprfloglicbe 
des  gedicbtes  (s.  41  ff)  eetsen Roegeift  aancht  alt  be wiesee 
ich  gestatte  nur  iiit  rzu  einige  bemerkougeo.    dass  die  fom- 
mil  geschwundoem  nasal  vor  p  und  t  im  liede  artprOogikb 
ist  dach  tiwb  nur  eioe  bjpotbese.    Mer  amngetaateie 
dieses  idiotismus  wAre  fdr  mich  einfach  un?erstSndii^ 
ich  nicht  annehmen  dürfte,  dass  das  lied  aui  logw.  botr 
eotsttodeo  ond  von  iDgw*  oder  mit  iogw,  tpncb«  ▼artnatei 
leiileo  weiter  Oberliefert  sei',   mit  diesem  ttli  etUir  ich  mid 
eiDverstanden,  wenn  ich  das  uiul  in  ein  oder  rerwa adeln  d«^ 
der  mann, der  das  lied  weiter  über iielerle, kann  doch  auch  ein  ^iop 
scbreiber  io  Fulda  gewesen  sein,  enttcbeideod  fOr  das  prafcim 
des  Hl.  ist  der  stand  der  dentalen,  darin  sind  woi  alle  forscb^ 
einig,    in  dem  nebeneinander  vofi  t » nd.  t  und  r  =  od.  I 
(leeolaiUsrt)  ligt  das  itttseibafte  der  scbreabong.    Francb  mm 
bei  seiner  aaffassong  auf  die  von  MoUer  vorgetragne  ansidt  9- 
rUckgreifen,  dass  t  ein  rein  p:raphisches  zeichen  für  %  ^et.  c 
soll  nicht  mit  rUcksicbl  aui  iuldisch  4»,  sendern  nach  hh  iärj 
inl.  k  gewählt  sein«    wie  sonderbar  das  alles  ist,  Hlliil  tim^\ 
selbst,     sein  versuch,  die  Schwierigkeiten  der  Schreibung 
einem  grenzdialekt  zu  erklären,  scheiut  mir  nicht  gelungen. 
Schwierigkeiten  müssen  durch  umsettong  bei  einer  ahnchrifl  est- 
Standen  sein,   stellen  wir  uns  doch  einmal  die  drei  in  fing^ , 
kommenden  dentalbestaude  zusammen  :  I 

1.         2.  3. 

hd.  %         t  d 

III.  t  t        dy  th 

nd.  t  d       d,   h,  th 

der  eingriff  eines  hd,  Schreibers  in  eine  nd*  Torlage  ist 
schwerer  begreiflich  als  das  umgekehrte  Verhältnis.     der  U 
scbreiber  soll  den  unterschied  zwischen  nd.  d  und  hd.  t  ^tM^ 
und  mitgrOsterconsequenx  tum  ausdruck  gebracht,  den  sehroHtfei 
gegensatt  twischen  nd;  i  und  %  aber  unberaoksicbtigt  gelawi 
haben,    das  ist  schwer  deukbar,  und  wir  werden  immer 
künstliche  hypothesen  angewiesen  sein«    nimmt  man  aber  M  ' 
dass  ein  od.  oder  ags.  scbreiber  nach  mafsgabe  seiner  spndi-  i 


Digitized  by  Google 


STäIMBOM  CäLUDÜN 


411 


tn^  scbreibgewobDbeit  deo  denlalbesttod,  der  vorlag«  umwandelte, 

lO  haben  wir  uicia  solche  Schwierigkeiten,  übersetzen  wülite  er 
,a  doch  üicbi,  er  iiefa  das  hd,  dem  die  media  d  aabe  stand, 
Mil>erQbrt  und  begnttgte  aieh  danli^  daa  gani  fremde  » (meinet« 
ivegen  e  nach  Kauffmann)  in  r,  %m  in  If  xu  verwandeln. 

Metrisch  wäre  der  haibveis  staimbort  Mubun  aui^uiasseu  wie 
tcetawt  $kihit  49^  K  der  ratio  ortbograpbica  dea  liedea  fügt  «cb 
■ifclM^iiii  viel  beaaer  ein  ala  eUtidiHii;  twar  atebt  v.  tl  aweaba,  e  in 
dem  einzigen  beispiel  des  Je  im  anlaut  vor  consonaot,  aber  im  an- 
iauL  vor  vocalen  tk  iu  chind  13.  53;  ehunincriche,  chAb  13; 
cMU  28;  cMiMte  28,  chemrin^H  34,  akuning  34.  bei  der 
«diwaiifcenden  achrmbung  van  unveraebobnem  nd.  k  (k^  de,  ce, 

c,    ch)  kiiiHi  chlubim  uebeu  cuuos/e.s  uol  bestehn.    vor  allein  aber 
üiL  ir^tfida»  das  typische  wort,  weou  die  schwerler  aul  die  schiide 
•cblagen;  wir  erhallen  eine  epiaehe  formal;  Heinxel,  Oatg.  belden- 
uge  49  erinnert  an  ehtfan  ealfad  bord  Byrhtnolh  283,  bm-dweaU 
dnfon  Älhelst.  5,  sie  khtben  dö  di  schiide  Wolfdielrich  0  ix, 
119,  3.    aus  dem  oord.  lüg  ich  ala  beispiele  hinzu:  skilder  aro 
kUfmtr  V^iloap.  45,  4;  (mit  dem  achweri)  kUmf  pmtgiU  Homm 
9ky  Gwmar  (»  'aeula')  Gelali  48;  HanUi  arÜ  Udmtf  hjäfma 
dar  Orr  ok  skjoldu    Jöuisvikiugadr.  24;    mildr  klau/  skatna 
ml^pkki  iaiendingadr.  10;  rottd  klauf  rasir  tleinda  Slurla  (Uäk. 
Üb.  a«  cap.  66);  rfnd  Un/ii  rotntlr  bratukar  Sigvat  (fleimakr.  ii 
72  JöDsson);  pars  hmr  klauf  skjoldu  (ii  504). 

Mulienhoü  oieinie,  hinter  Uaimbort  verberge  sich  vielleicht 
ein  andrer  ainn  ala  'acbilde',  ea  aei  unerträglich,  daaa  in  vier 
veraen  hintereinander  von  acbilden  die  rede  aei :  er  billigte  ferner 
Larbniauns  annähme,  dass  staiinborichludun  ein  composilum  sei, 
eine  keuning  für  krieger,  die  dann  als  subjecl  zu  stöpun  zu 
denken  wire«  auch  IkOgel  nimmt  uambortekkukm  ala  ein  wort 
wenn  nur  unter  den  lahltoaen  kenniDgar  ftlr  krieger,  die  una  in 
der  dichtUDg  der  Skandinavter  und  Angelsachsen  erhalten  sind, 
eine  eioigermafsen  entsprechende  Zusammensetzung  zu  Anden 
wäre,  die  una  helfen  könnte I  aber  da  iat  nicht  die  apur  einer 
analogie  vorbanden.  Notker  oberaetzt  {FeMtidi$)  ormiMna«  mit 
uuäfatUütui^  (Uraü  iv  1097),  doch  aus  dieser  torm  ist  für  die 

^  daran,  dast  HSpun  ttabträger  ist  end  Dicht  imnane,  ist  doch  kda 
iDStofB  10  nehmen,  vgl.  spenti  mih  mit  dtnim  worittn  40,  gurfun  sih  iro 
$uert  ana  5b* 
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•teile  des  HK  Dichte  lu  eDtnehmen.  —  gewis  werdeo  nenn 
hiDtereittaoder  die  Schilde  erwUhot,  aher  erstens  geschiebt  « 

durchaus  in   übereinstinnnung  mit  der  poetischen  tecboik  dei 
slleo  zeit,  und  zweitens  ist  mit  grof&er  wahrscbeioUchkeU  liintA 
dat  m  Mm  tältnn  it&$U  eioe  iQcke  aoauseUeD.    prüfen  wl 
luerst  die  xwelte  behauptong.   setst  maa  fOr  $topt¥M  $t4pm^  eia 
üimiiiL  uian  alsu  au,  dass  die  lielden  deo  entscheiduiigskaaipf  zi 
fufe  ausfechten,  so  muss  maa  eioe  lücke  vor  65  constatiereo 
es  muste  uahediogt  ersShIt  werdeo,  dass  die  beiden,  naclideii 
sie  ihre  Speere  geschleudert  haben,  absteigen,    die  aaslamuDi 
einer  solcbeu  benjerkung  ist  ein  viel  schlimmerer  febler^  als  di^ 
▼on  MfllleohofT  gerttgte  widerholuog.    die  fasauog  der  Teroa  64 
uod  65  t  ^  sdtsame  4il  tti  dSm  te&Um  tt&ni,  das  fehlen  dei 
bul)jects  in  65,  alles  das  deutet  daraufbin,  dass  hier  etwas  nichi 
IQ  ordüuog  ist,  dass  die  uberlieleruog  mit  dö  UOptun  iö  samane  un- 
sicher aokoOpfli,  nun  Issst  freilich  Holthausen  die  beiden  tu  roM 
deo  schwertksmpfausfechteOfiodemerslopfimalsirottprttiifasBl  und 
Äros  ergänzL  Steinmeyer  (MSD^n  20) verwirft  diese  Vermutung,  weil 
'zum  schwertkampi  die  Streiter  nicht  im  galopp  auf  einander  los- 
stQroien*.    demgegenfiber  mOcht  ich  nur  aaf  den  iweikampf 
twischen  Bero  und  Ssnilo  am  hofe  Ludwigs  des  Frommen  hin« 
weisen,  den  ich  schon  Zs.  42,  128  mit  dem  kämpfe  Hildebraots 
und  Uadubraats  vei  «.'liehen  habe  :  Beru  und  Saoilo  steigen  auch 
heim  schwertkampf  oicht  ab.    aher  die  von  Koegel  tu  unsrer 
stelle  angefOhrteo  beispiele  för  das  absitzen  der  beiden  fallen 
stflrker  ins  gewicht,  und  vor  alltni  ist  die  lormelhafle  verwentiun^ 
von  MtapoH  entscheidend,     zwischen  64  und  65  ist  also  eioe 
locke,  und  das  dö,  mit  dem  ein  schreitier  eine  ungeschickte  an- 
koüpfung  versuchte,  muss  am  aofang  von  65  gestrichen  werden. 
65  slöpun  tö  »amane,        staimbort  chlubuHf 

kmwun  harmUeeo       Anille  tciUi^ 

mnti  im  iro  Untün      IviHh  wmrhm. 
In  diesen  versen  ist  keine  lästige  widerhoiuug  zu  finden, 
in  lebhafter  tolge  sind  die  satze  aneiuandergeschlossen,  durch  die 
Variation  des  beghffes  schild  und  die  sattvariation  in  65^  und  66 
wurde  ein  altgermanischer  hOrer  nicht  verletzt,  vgl. : 

bordweall  clufon, 
heöwon  headolinde     ham^a  Idfum    Atheist.  5. 
Gottingen.  R.  MEISSNER. 
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DIE  VOCALISCHE  ALLITTERATION 

IM  HELIAND. 

R.  Hildebnod  hat  Zs.  f.  d.  uni.  5  (1892),  577  ff  darauf  bin- 
^ewieMD^  das»  auch  im  deutscbeo  allitteraüoDavers  die  akaldiacbe 

regel  beobachtet  werde,  nach  der  bei  vocalischer  aliilteratioQ 
|leicber  aolaut  zu  vrrmeideD  ist,  und  einige  beispiele  dafür  an« 
lafQhrt,  UDd  Kogel  (Geacb.  d.  d.  litt  i  288  f)  bflit  diese  beobachtang 
Rildebranda  für  bedeutsam  genug,  ein  niberea  eingehn  darauf  tu 
-n\|>telilen,  «m  mehr  licht  in  das  wesen  der  deutschen  alliilera- 
M  D  zu  bringen,  aber  so  wertvoll  auch  sonst  Hildebrands  metriacbe 
beobacbtungen  aind,  bier  iat  er  doch  aber  das  aiel  binauage- 
•ebosaen.  fOr  den  deutschen  av.  issst  sieb  die  skaldisebe  reget 
nicht  erweisen. 

Ich  lege  im  folgenden  zunächst  das  gesamte  materiai  aus 
Heliand  (ed.  Behagbel),  as.  Geneais«  Hildebrandalied,  Weeaobrunner 
gebet,  Muspilli  und  den  Merseburger  Zaubersprüchen  (Braune)  vor« 
Heiland. 

u  einfache  allitteraiion« 

a)  die  anlautenden  ?oeale  aind  gleich. 

1)  auch  der  folgende  coLisonanl  ist  gleich. 

alowalfion  alla  1979;  nlowaldo  /  a!fes  t>287;  aiahe  j  al  3774; 
ahmohiigis  /  aU  5977;  —  eUli  /  a^^fidädt  151 ;  erl^iioardos  /  erlm^ 
580;  arOtf  / erta  1824 ;  erl  /  ar«tt  2389;  srBa  /  arlat  5799;  —  / 
ene$  2837.  f  10  mal). 

2)  der  folgende  consooant  ist  ungleich. 

abahrdfrumo  /  ahmahiig  31 ;  anst  j  aUnn  784;  ambahUetj^  / 
•ftm'  1118;  immens  /  oAaifrSma  1153;  indrsns  /  aku  1166;  a8af- 
andbäri  al  1196;  alamomie  j  armun  1226:  ambahtman  alowal- 
do»  2155;  anales  /  acker  2541;  al^aücemres  i  aftar  3186;  m^al- 
j^esure  /  aftwr  3195;  ammi  /  a/kor  3287 ;  on^edie  /  aihn  8433 ; 
oraMiiaU  3459;  anduwrdilalawaldo  4294;  aramunlaUaMlA;  — 
erbun  i  eldeo  4  üb,  elttendi  j  erlös  eldibamun  j  endie  1780; 

»l I €gii9H  2216;  «röu /  üd^tamo  3076;  Mibamleriu  4057 ;  etml 
iHhi  4640;  —  infmrm  /  irminikioda  2641 ;  —  «dtls  /  «p  2631 ;  — 
btangelium  /  emn  13;  Hch'as  /  erdagtin  920;  enig  I  gr923;  örtn«  / 
ea/o^d  3707;  Erodu  j  eo  hZl^;  ^gan  j  ewan  1474;  —  ogon  j 
fXres  1529.  (32  mal). 

b)  gleiche  vocale  mit  verschiedener  quantität  allitterieren. 
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1)  der  folgeode  consonant  ist  gleich. 

ärundi  /  artidtes  lbh9i  —  endilösan  j  eniy  2529;  enes  j  em^i 
119;  erist  j  tri  3870.  (4iDal). 

2)  der  folge&de  eoosonaDl  isi  ungleich. 

«rmmr9  I  lUm  1223;  Mm  f  Üblm  d949;  —  Wnmik  /  «I 
282;  638;  äthrana  i  aldrn  1434:  Abmhames  armon  3352  —  er4l<f 
e^n41;  efbiward  f  egan  Mi:  149;  eidibam  j  dnfaldes  1068;  erio 
Bmfaiäm  1885;  er^o  /  2417;  MÜen  I  Uer^  b%b\;  —d»mm 
daga  I  entum  bS^;  Aegyftm  I  Bddi  756;  Egypti  I  i^Üiim  70Si 
enhnilic  eft  929;  enödi  /  erlo  1027;  ewi^^d  /  trlos  1785;  erÖrfÄrt 
e^an  2880;  mhnilic  ebiiero  3048;  '  näagon  I  erba  5662;  — 
Ato^  /  orfo^ftull«  3355;  ö§Wi  /  ojnumi  3575.  (24  mal). 

c)  ungleiche  focale  allitteriereD. 

t^liS:  ahtodon  I  erlös  441  :  ambahteo  I  e^ilero  1 193;  afyrnndi  ^ 
eldes  1953;  abaUmninges  j  erio  2114;  anäworäi  j  elcor  2432;  (s/  ; 
edtlare  2455 ;  miMiihn  f  erlo  3424 ;  armoetun  /  alAl^omo  443e  ; 
mrdtm  f  miüe  4455 ;  ombahiBcepi  /  erfot  4522 ;  mMki  f  mü  45S2 ; 
atowalden  /  e//  5095 ;  —  ä/i;  nrm/icara  /  idiii  736;  angttmea  ,  t'r- 
minthioda  1034;  alhm  /  imm/Atorfuti  1379;  aUm^  /  m/eme  1490 ; 
akmaldan  /  fWMii 5937;  —  i/d:  alawoMii  /  efane  986;  1116; 
—  ä/u:  fi//f4»  /  utilon  1612;  a/amite/a»  /       2201 ;  aratidwerco  j 
unmtt  3437;  —   ä/e:  all  j  ^nu  40;  alaiungan  I  Mst  162;  am- 
Mbltfcapt  /^^  284;  akk  I      1142;  aldmil&ma  1184;  il»- 
irmiWU  1256;  aUm^lH  1476;  1528;  «Maii/Sioa  1419; 
ambalilman  j  erist  2059;   ö/ifor  /  ^ro«  2755;    angul  i  erist  3202  ; 
aldon  j  ewa   32bb;     andwordiade  j  erthuungan  3305;    armon  j 
^udaso  3348;  aUarol&mu  3415;  aUmnl^  3859s  oMor- 
f  ^an  4105;  n/eiMilifeii  /  9r  4601 ;  «Idrone  /     5197;  — 

S/o ;  andhdrijöfiarllcarün  155,  aldun  j  öMti  2ü4;  almahtigon  j 
oguyi  476;  alle$  j  öbmn  1549;  a/)/o^ea  /  ödm  17 1 4 ;  ambahiman  / 
0dai2112;  a/iriir/95«n»  3208;  c^aM^^ /95ar  4893;  oiiffiitN^ii / 
9^11  5807;  —  C/K:  en^h  I  almahiigna  416;  enptV  /  ol  427 ; 
erAono  /  nA^i  758:  engilun  1  alomahtig  1087  :  er/on  /  aÄ/o  1326; 
etan  I  an  1664;  egisiieost  j  aUaro  2613;  eläibarn  j  arbed  3534; 
erö^rote  /  «m^taerdi  4085;  eriiMpf  /  onllntpflfui  4225;  eMfteo^  / 
«ÜB  4384 ;  eMterti  /  o/lTar  4648 ;  en^'/oi  /  ülaMton  5842 ; 

en^7  /  idiso  270;  —  e/Ö:  erlo  j  oponun  2373;  en^t/  /  obana 
4888;  —  e/u:  erbu  / 574;  «röe  /  uppa  1605;  «rön  /  up  2401; 
2408;  4048;  e/ifmlf^  /  mreikf  5139;  «rio  /  iitila  5458;  — 
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Blitkeodige  j  äband  2819;  elliftun  j  äband  3422;  eggia  j  ähtian 
^t>a4;  —  if^i  erba  I  ööar  eriübgimfiu  I  iOar  1331 ;  erlB  I 
üor  1486;  1586;  «nfn/Mte  1640;  1657;  «Wo/dSnimN  1699; 
rfe  /  1752:   engean  /  5»t  1786;  erlo  !  öbean  2732;   6i7o  / 

^ftrumtc  45b7;  —  ^/ü:  ehmcalcos  j  Uta  erlös  lüt  5971;  — 

(fft:  irmiNfAiad  /      2636;  tmoiuii  /  ako9fnng  3918:  nwiNlAM  / 
■Bt  4655;  —         /iroAefo  / 6fi«/Mnm  3318;  —  i/t;  inmid- 
spraca  ;  twe  5333:  —  if^  :  irmtnthiod  j  ö^ar  1773:   —   Ä/S  : 
«jMnUäco  i  alluH  3175;  5386:  —  ö/£  :  otanwardan  /  er(^on  2391; 
ipmiieo  /  «rl»  4180;  —  6/tt  :  0/iMt  /  tip  4237;  4719;  oj6tM- 
rfM  /  MfMief  3299;  —       :  i^UrMdon  /  e^aii  609;  —   u/ä  : 
a;)pa  /  alowaldo  2421 ;  unhold  j  a{t*r  2555:  tf^»7  /  r///f7r  3408;  — 
fi  e  :  titTt/o  /  ard«  1745;  ubiUs  I  etigilo»  2598;  unsundigane  I  erh» 
2722;  3086;  im/lio  /  «rlot  3447;  —  ü^I :  mmAf  /  tdit  808; 
«Mm  /  ^imdrOdos  1755;  fitt98o  /  tnnan  3294;  u^t^Kn  /  tdfw/^>t<m 
5302 ;    —   u/6  :  vpödes  /  euji'p  947 ;   uMon  /  er  2452  ;  upodas  / 
ejtn  2798;  —  ü/0  :  mkiwril  öhru  1076;  tcm-eA(  /  ddrunm  1697 ; 
y»gä9t€n  I  ögeam  2261 ;  ufp€  /  dfiarücora  8123;         /  08ar 
m2  ;  —  il/e  :  arutMh'e  /  «riot  918;  änmdi  /  endw  1928; 
hmie  I  erl  3387 ;  —  a/i  :  ärundi  /  tWtsi  3966 ;  —  H/n  :  äno  / 
1489;  öruftdt  i  uiUon  2456;  —  Abraham  /  u/[»pe  3360;  —  ft/ö : 
Adam  /  1046;  —  i/0  :  ömiult  /  döo  564;  —       :  Sr  / 

Mboranes  222;  &rdagun  /  aM6iiiM>ei  362;  ^pan  /  mmui  739; 
maxuiaga  i  ajlar  1329;    mes  j  alle   1770;   vcsan  j  a/tar  2404; 
CTWwdajg  /  a/l«r  2527 ;  ^an  /  a/tu^  2619;  Bndago  /  ato*«  2785; 
mfaldanm  /  afb  2878;  Sitt^  /  a/lTor  8325;     /  otfim  3508;  eu7t^  / 
an  3653;  Uerodetes  j  andu^ard  3794;  eosa^o  /  allun  3801 ;  enne  / 
aldru  4154;  —  eosagon  j  alle  4406;  en  j  aöa/i  4479;  —  ^Ji  : 
.  &iM§  I  trmunmmmo  4987;  -~  i/d :  »mor^e  /  o^ormdifte  4169;  — 
i/i  :  9Ni9«MM  /«AnvftlM  1691;  ^  /  fip  5076;  —  6/0  :  «Jtet  / 
Oytün  3121 ;  ii/mÄ«  /  Odas  3142;  enna  /  öÖ«/     1 02 ;  Er o des  /  oder 
5297;  —  I/ä  :  i<ia/a  /  ai  1572;   —   Ije  \  tdale  j  eft  1562;  — 
^  i  ddrm  /        724;  ö^mii  /  aöotettfiite  801 ;  ödmM /  o/drmi 
!  839;  MRMt7afl534;  i^dMM/anincii  1558;  9AMlMi/a«m 
3260;  ödicelon  /  a/Zöti  3285;  ödagan  /     3302;  ööer^tÖM  /  ar^erfi 
3519;  ödmödilamie  4412;  öia/ /     4636;  oioT  /  a^dre  50 1 3 ; 
(Ümmdiiai  5290;  dömiorft  /  ofl  5301;  MmiMlt  /  onAMriiNto 
^2;  —  0/^  :  e^iiM^A'  /  376;         /  erbt  683;  filr^an  / 

^  Mbamum  1430;  ö^run  j  erlun  1621;  ödmodea  j  erlös  1636; 
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öbar  engira  1781 :  ölSrana  j  eft  2471  ;  ödr<?  '  erlös  5208  ;  — 
öyl :  ödro»  /  inwid  1468;  —  O/u  :  öiToita  /  up  594;  ööe?  /  tinAui^ 
5498;  —  :  0MM  /  du  589;  dMnp«^  /  634;  dfer  /  0i 
1 660 ;  giögid  /  SUm  31 29 ;  SiIb^  /  «rAi^  3327 ;  98nMi  /  Simi  S4M 
öda^/a  /  TTfl  3771  i  öbaMlicQ  /  gr  5896;  —  eo/5  :  eoridfolcl  otmr 
höidMH  4141.  (196  mal). 

II«  gesteigerte  allitteretioD. 

a)  alle  drei  werte  beben  glelcbee  aolaut 

1)  im  ersteD|  zweiteo  und  üriUeo  wort  ist  auch  der  erat« 
coosooant  gleich. 

M :  Mut  I  aUwri  107.  (1  mal). 

2)  im  ersten  und  dritten  wort  ist  auch  der  erste  consotiMt 
gieich. 

M :  armv»  /  al  478.  (1  mal). 

3)  iiD  iweiten  und  dritten  wort  ist  der  erste  eoDSonant 

gleich. 

aftar  :  aläre  /  al  142 ;  —  ostar  :  öM  j  ö^oh  718.  (2  mal). 

4)  die  eonsonanten  sind  ungleich« 

aidan  :  alaha  I  aMb^anan  464 ;  aldan  :  alaha  I  Änmm  504; 

aroa  :  accare  /  aUa  2567  ;  aharon  :  after  /  (Ults  5475;  —  erlös  : 
edem  /  eld  4943.  (5  mal). 

b)  das  erste  und  dritte  wort  haben  gleichen  anlaut. 

1)  auch  der  nächste  consonant  ist  gleich. 

aldar  :  ttidi  f  alles  3474  ;  —  en  :  09n/n  /  er/o  559 ;  erl :  ügun  ^ 
erÖM  4130;  —  ordofi  :  eggia  /  arUgns  3697;  —  &ifald  :  accar  j 
^  2551 ;  —  ^  :  ödrumu  /  &Ug  3880.  (6  mal). 

2)  die  eonsonanten  sind  ungleich. 

nnäwoi  diade  :  Abraham  ald fader  337.):  aldres  :  ähtien  j  aflar 
4613;   —   Andreas-,  erlun  j  aLomddon  2h42;  allun  :  elükiodun  / 
agalm  3008;  qUu  :  erOii  /  ancbacofi  3940;  oüsf»  :  <rMtfilM<fofi  / 
oAlon  2212;  odro  :  fcAla  /  ar^HÜI^o  3462 ;  —  erfes  :  gftft' /  eOtft* 
508;  —  egisi.ni  :  alohe  !  engil  113:  eft  :  alSales  /  erlon  2555;  etigü : 
tUowalden  /  eft  r>831;  —  «rio«  :  o^armuoda  j  eft  5296;  —  eld: 
unftiodi  I  erl  2574;  —  srfos :  c^önm  /  Mligiburdmn  557 ;  Site : 
(Mnome  /  en^t7  694;  —  egiiOH  :  iZMsn  /  eM€kmiiHn  4316;  — 
idts  :  avfiii  ordi  j  ttuum  4040;   im' :  ^nhard  /  inwideas  5060;  — 
u^il :  endilös  /  up  4448;  —  «iitadi' :  ödogumu  /  np  3298 ;  —  äbfAi : 
oMres  /     3845;  ~  ^  :  aldiidu  /  greisptm  4553;  —  miupj 
imm  2242«  (23  mal). 
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c)  das  zweite  und  dritte  wort  haben  gleichen  anbut 

1)  auch  der  erste  coDsonant  isl  gleich. 

mga :  «hwaidm^i  aU  172;  —  aUah  :  erihi  /  erb  4276;  — 
§ft  :  ögem  /  Ogm  1977.  (3  mal).  — 

2)  die  consonantea  sind  ungleich. 

erhin  :  a^alctumies  /  aftar  2395;  —  idis  :  aiui^fea  /  a0a/- 
cMslei  297 ;  «fo :  onNMOfMii  /  Mm  3765;  uUn  :  arwmywm  /  oll 
5742;  —     :  otoMbrn  /  aUim  2332;  —  Mg  i  miw&Hi  j  aftmr 

2094 ;  —  örfan  ;  artides  j  aftar  304 ;  —  aldres  :  endi«  /  arh  2685 ; 
ni/a  :  a/ita  /  «rde  4852;  —  t(iM  :  eldiu  f  ertmard  194;  idiuon  : 
«SAm  /  5845;      ufp  :  eritt  I  efi  1059; —  ^ :  ddiirnj 

mM  267;  —  arlaa :  tmf^  /  up  1638;  —  oliiaii :  du  /  Area 
307  ;  alle  :  ero  /  g«aru  3505;  erl  :  Ebreon  /  egan  364;  erlös  :  en- 
woräiel  Elias  3043;  —  idii  :  Ebreon  I  eriit  455;  —  mreht : 
^imfaldj&a  ^lAl;  —  aO» :  (^Aaalati/ 1105;  19  :  9^  / 
ökU  4091.  (22  mal). 

d)  das  er^le  und  zweite  wort  haben  gleichen  aulauU 

1)  auch  der  erste  conaouant  ist  gleich. 

oUo  :  a/ote  /  idü  493;  —  ar/at :  ert«  /  «rmMAMki  2849;  — 
€rlo  :arSMfi  /  dfkar  2464;  —  :  hman  f  oluk  4222;  inwid  : 

tftSMm  /  ^sa^o  5058.  (5  nnal). 

2)  die  conaonanien  aind  ungleich. 

äbmM :  aüa  /  alAhm  3278;  —  ed :  aOmnia// 5899;  — 

:aldare8  :  afheldit  /  tiiiYon  3485 ;  —  andtoard  :  ahwaldon  /  Srunift 
121 ;  —  ai^ :  an^mte  /  gti€5  38;  alles  :  aftan  /  ert^r  3430;  aUon  : 
oii4a  /  &itt  3435;  —  okmioitia :  armon  /  difMödtat»  1556;  otoia  : 
ormMa  /  UagQ  3363^  —  al :  oiuliiii /  üt  3740;  —  &tt^airt  SdSiTa/ / 
eldibamo  1509.  (11  mal). 

e)  die  aulauteoden  vocale  siod  ungleich. 

Mm  terhm  /  Sno  3868;  —  oSarafiriStraMn  /  Atond  2221 ;  — 
erba :  daha  /  Mi  795;  —  Sr  :  aftar  /  erlaa  2793;  *  arb»  :  ar>- 
biUon  I  erist  3426;  erlös  :  u^alborana  j  enwalden  4003;  erlös  : 
andmurdt  I  escQi  5967;  erda  :  uphimil  I  eitas  2886;  er/a<  :  ärundi  f 
Smmu  5958;  —  ar/ :  aSama /  ^  1446;  —  arlaa :  aSammada / 
dl  3992;  —  erlo»  :  :99raii /  drüt  4819;  Sndiitaf  :  ard  I  $rto  1125; 
eno  :  aZ/wn  /  a//t>n  3055;  —  uiis  :  aldarlägo  /  ä/ifien  3882;  — 
ai<iar  :  er^r/o»  /  46;  oiton  :  elüheodon  j  Erodes  60;  ai/aro  :  erio  / 
Mit  2051;  ^aoAlaii :  artii  /  Sdaa  2164;  aUm  i  MUodo  j  »mn 
2232;  mMiu  i  erlös  /  er«  2822;  —  Ma  :  0i^l9H»n  2788;  — 

Z.  F.  D.  A.  XLVII.   N.  F.  XXXV.  27 
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aboh  :  obarhugdi  /  odmndi  4254;  —  €ft'.  opanljco  /  oöersiöu  59 4i 
idii  ;  Qdnm  I  abaliget^urde4^  2985;  —  o/dra  :  er  /  e/ho  144;  aftm 
W»andat§l€mii  13S4;  4729;  ddbn :      /  irte  1416;  —  mÜi 
^Hldlhr  2707;  —  on^til :  IUImh  /  tip  321t;  oifrü: 
undom  3418;  —  aWres  :  ö/Um  /  ögnn  5494;  —  aWm  :  nband 
uppwegm  3458;   «rios  :       /  an  1856;   erlös  :  ^ntoorc^te  /  oi 
5173;  —  «te :  8teord»  /  0f$$  1516;  —  m^I»  :  9mm  /  Mri 
410;  wiMdb  tütfütu  3931 ;  Aüoii :  «U^  /  Aegypten  704;  -> 
:  a/<im  /  egginn  /  3089;  —  Abraham  :  aldfaderf  eo  3396;  — 
egan  :  er^iward  /  ircÄ«kta  764 ;   ^ig  :  erdu  /  aftar  942 ; 
uU/ri  3309;  —  irsrMte :  Mrm  /  «tmistf^  2705;  — 
0rlan  /  miimmr  5281 ;  —        :  ^«opoiiol  /  aftar  1709;  — 
giopomd  j  erbe  3581;    —    ataron  :  Israhelei  j  eJitligiburdi  65 
oiÄrtii :  leraM»  /  etfMiinittg  69;  gialdrod :  irfi^  /  «itttogrrf  79 
aUm  :  td»  /  ir/  166;  —     ;  ft§<U  /  «Mtfronnm  1525;     t  ^dm . 
e/'Sei  1099;  —  allumu  :  erlseepie  /  mne  2768;  —  o/  :  odars^uu^  ^ 
irminthioäe  1097;  —  aUian  :  eu  /  irmn  1421 ;  —  gtarmod  :  ul«, 

3340;  —  lOb  :  trmtfUAfod  /  OcCoohmo«  340;  —  Mm  : »  / 
1482;         «Af^ii :  ekUbam  /  «Mbn  3235;  atU :  Mftloi  / 
43b2;  —  oWeÄ  :  ohanwardan  /       1082;  —  a/*far  :  endagon  j  up 
1240;  —  atanm  :  Israheias  j  tganumu  491;  —  a//a  ;  irmuithiod  ) 
SJMf  4165;  aioÄ :  innm  j  Sgan  5162;  —  Mim :  im^iliBO  /  Srda- 
99m  1833;  o/dö^o  :  Mar  /  en^  571 ;  —  arme  :  ffilmffdif  /  &ciga 
1302;  an  :  ö^?/7i  /  en  3281 ;  —  (i((ih  :  ?lf<in  /  i?6rao  104;  —  aila  : 
elilendiun  j  dbil  345;  —  a/(ieru  :  täis  j  odan  124;  —  al :  ur delies  / 
ütor  1444;  «te :  «mritoi  /  sörtmi  1625;  —  0rl :  ^mrmiödig  j 
775;  —  mtm  i  undar  I  ahwakUm  1510;        enfO:  edmeM^m  f 
idis  201;  274 ;  er/ :  ahsUi  I  innan  4993;  —  erl :  omn  /  inmn 
2609 ;  —  en^ti :  alowaidon  j  oifana  5797 ;  —  eriae  :  ö^oiui  /  tu»- 
dm%  3464;  —  «te :  anmm  /  5^»  2297;  —  egitßc :  iNnm  /  sBi 
1779;  —  ir< :  imimma  /  JSiree  1526;  —  tiü^ :  meUo  f  Mm  Ml; 
f(/idfjN  :  egison  j  all  5812;  —  idüi :  orlobu  f  ambahlscepi  4211 ;  — 
idü :  antheii  j  mgil  256;  —  «itf :  dnmdi  /  erlm  5941 ;  —  tV^ts  / 
almoAlt^  /  opoiitm  4052;  —  /fmMo  :  erWeepi  /  «n^Ml^a  8006; 

—  iii»  :  epantico  /  un/^n  M43;  —  idt«  :  cnrmscapan  /  eno^  2186; 

—  fo  :  erÖM  /  a/ti  726;  —  oi^aua  :  ch^i/o  /  aüe  2596;  —  orcwn  : 
fahm  I  erU  2009;  —  •pm :  urkit^  /  esietu  4323;  —  tifiiNm : 
&»ig9ml aftar  1796;  —  «qi :  ahmahügen  /  crfot  903 ;  «M :  «r#ih 
samlendi  1356;  —  uppe  :  alowaldan  i  engih  1973;  u^il: 
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artedi  /  unctdrado  337  3  ;  4586 ;  —  unreht :  mfM  f  Hit  3842 ;  — 
up  ;  alomahligon  j  enum  U 10 ;  uM  :  arbtdi  /  eo  1 502 ;  nbiles  : 
csmtsa  /  erttfan  3897;  —  «nrsftl :  e^rNm  /  &ug  1695;  upp  ;  «rÖM  / 
giogiäa  5673;  —  ilJamatt :  Aiofi  /  tnUrMiiMi  1036;  Aim :  Am»  : 
Hpwegos  3595;  —  chst  :  Isralicles  !  abaron  30i)0;  —  egrohif^i 
4dles  !  irminmanne  3bi)2;  —  ^nig  :  o^res  j  idis  Uli ;  —  gn  : 
\9l0waidttMd  I  unmnäM  998;  —  Mrod  :  arme  /  ödmMoH  1540;  — 
^  :  filtio  /S8mi8tc  5913;  —  ^um  :  mne  f  üt  3878;  —  Wo» : 
erhu  I  alalits  566;  —  ökid  :  nMu  j  uband  3494 ;  —  ödan  :  aldre  / 
mictVj  5526;      6ittl«ii :  /  al  2188;  —  i» :  alaha  /  erio« 

il8h  (128  mal). 

I,  a,  2:  Antüarigi  /  oOi  141 ;  AntieHU  /  «Whi  147;  —  iftni- 

Aam  y  ädar  211. 

I,  b,  2:  Abraham  /  agaletHco  224;  Ahrahamas  /  adalkn^slen 
264;  —  /  0ri4M  129;  Atocft  /  «r6ii  182;  i^iMcfta  /  «j^^un  143; 
JhgMiidSa^  /  erQii  337. 

I,  c:  aftar  j  erebiwardos  99;  an  /  t/ii/iVo^  270;  —  aXlara  j 
uktfugal^Sl  ;  —  alomatig  I  Bgm  169;  —  innan  j  adalburdig 
260;  —  ilftroton  /  etfta»  189;  —  Adcmm  /  ttiiMni  84;  —  Äbra- 
hrnna  /  ^ninii  160;  —  AftMcm  /  196;  —  ^najüt  327;  — 
ä^wm  /  anluoköian  275;  —  oöana  /  erebiwardos  103. 

n,  c,  1 ;  tWts  /  adalboram  /  hadalios  295. 

II«  e:  ai^efot :  Man  /  tirundi  157;  —  itota  :  Am»  /  inmidd 
82;  —  Eua  :  i5(!m  /tf6i7o  1. 

HUdebnndsUed« 

I,  a,  2:  ostnr  j  Ötachres  18. 

I,  c:  alter  /  unmet  39;  — •  a//«  /  erhina  16;  arico  /  ostar  22; 
ürfiuo  iMarUvio  58;  —  tn»^»^  /  otoia  30 ;  —  whettin  I 
MM»  2;  —  om'ar  /  cndirAN  63;  —  inan  /  12;  —  OtwAr$  / 
tonne/  25;  —  aodliJüio  /  e//e7i  55. 

giaU&  I  6mm  i  inwü  41. 

Wessobrunner  Oebet 

I,  c:  ero  /  üfhmü  2;  —  emo  /  a(maA<ico  7. 

lusplUi. 

I,  a,  2:  ilMlticMrto  /  aUfianiB  44;  —  Aiot  /  dwigon  41. 

I,  b,  2:  Eliases  /  ercia  50. 

27* 
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I,  c:  Antichritto  /  EUoM  38;  —  engih  /  eigan  12;  —  wtpt 
ingilo  87;  —  er  I  upilo  70. 
n,  e:  &iihe  :  «nfn  /  aha  52. 

Heneburger  Zanbersprflche. 

Belege  febleo. 

Di§  gegebeoe  natertal,  das  hoflenütch  follstiiDdig  geoog  isf 
leigt  die  richtigkeit  meiner  bebauptung.  im  Heliand  —  die  ab 
deren  deokmaier  lass  ich  wegen  ihres  zu  geriogen  umfanges  hei 
seile  —  fiodeo  sieb  uoier  5d83  verseo  473  mit  vocaliscbe 
allUteration.  dafoo  wideraprecbea  121 «  25,6  ^/e  der  akaldiscbei 
regel.  nehmen  wir  die  28  f^lle  hinzu,  wo  die  TOcaWersebiedeo- 
heit  nur  in  der  lauge  des  einen  lautes  ügt,  so  sind  es  31,5% 
jedaafaili  mehr  als  eio  vierlel.  das  xableDTerfaäitDis  ist  wol  er 
klarlich.  weno  im  ganieo  Heliaod  nor  7,9  ®/o  aller  ferse  voca- 
lische  alliUeration  zeigen,  so  muss  das  seiuen  ^Tund  in  der  sachi 
selbst  habeo.  der  aÜilteralioosvers  wurde  nach  Franck  Zs.  38«  225  fl 
mit  starkem  accent  vorgetragen,  damit  die  gipfel  des  veraes,  die 
Stabe  dem  obre  deutlicber  wurden*  um  so  eber  muste  ebeoso  wie 
bei  den  coosonanten  auch  bei  den  vocaleu  eiue  gewisse  gieichheit 
erreicht  werden,  damit  der  reim,  zumal  bei  längeren  versgebitdeo, 
ins  obr  fiel«  icb  meine  daher,  dass  gieichbeit  der  Tocale 
aber  erstrebt  ala  gemieden  wurde*  dass  die  mebnahl  der 
Verse  dem  uiclil  entspricbl,  hat  seinen  gruiui  uol  lu  der  be- 
scbraoktiieit  des  Wortschatzes,  dass  es  entschieden  weniger  allitle- 
rationsßibige  worta  mit  gleicbem  Tocaliscbem  ala  mit  conaouan* 
tiscbem  anlaut  gibt,  der  einwand,  daaa  der  Spiritus  lenia  alliteriere 
und  die  Verschiedenheit  der  vocale  gtiniUs  HiMebrands  rege!  be- 
absichtigt sei,  ist  bedeutungslos,  vou  den  121  belegen  für  voca- 
liscbe gieichbeit  xeigen  noch  28  — 23,1  %  ^^^^  die  naeb  Hilde* 
brand  dann  notwendige  coosonantisebe  differenxieruog. 

Dass  infolge  der  wortbeschriinkung  der  dichter  hei  der  prä- 
gung  einer  forme!  oder  auch  nur  der  sprachlichen  einkleiduog 
eines  gedankena  nach  den  festen  geaetien  eines  metrums  nicht 
dieselbe  stufe  der  reimgleicbbeit  erreichte  wie  bei  den  conso- 
nanleu,  ist  wol  erklärlich. 

Küio  a.  Hh.  CUR.  AUG.  MAYER* 
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ZWEI  BRUCHSTÜCKE 
MITTELHOCHDEUTSCHER  GEDICHTE. 

<i  AUS  EINEM  BÖnSGBEN  EPOS,    n  ADS  HERZOG  ERNST  B.) 

Vor  längerer  zeit  umrden  auf  einem  allen  budukckel  zu 
Wüntmrg  xmm  beadurMene  pergammuanifm  ff^fimärn  tmd  komm 
'm  wimmern  betU»^  nadidm  m  nidU  gönn  wnrgidiiig  ahg9ir$mU 

raren,    beide  streif eu  sind  bis  auf  einen  schmalen  rand  auf  der 
^Hcn  Mtüe  mü  einer  durchscheinenden  dunkelgrÜneH  färbt  über- 
Urickm  vnd  zeigen  auf  der  nämUchm  uüe  eim  etumpfem 
mMirumenie  hergeuMe  Uniemoenaerung  :  Je  drei  ca  2  wm,  wm 
einander  entfernte  parallellinten ,  von  dene)i  allemal  die  mittlere 
die  MieLrkere  i$t,  durchkre^izen  sich  schief winkdig  und  bilden  so 
rauienfgrwuge  fdder  innerhalb  gröfeerer,  ebemfaUe  divreh  je  drei 
paraiMUmen  umrakmteH  iAteibmgen;  oim^  andere  gemaUtäiige 
spuren  der  Verwendung  zum  hucheinhand  sind  erkennbar,  die 
riUkaeHe  ÜU  von  färbe  frei,  aber  vom  alter  einigennafsen  gebrdunl ; 
eia  maigi  aafUr  dem  handedmfUidien  mdbr  oder  minder  niMlntf- 
Ucke  abdrüdce  einer  druckschrift  dee  16  jh,s,  wekhe  in  deuteeker 
Sprache,  aber  lateinischer  schrift  bestimmungen  über  beherber gung 
oof»  gdsten  na.  enthielt;  diese  weist  nur  sehr  veremauU  grofse  an' 
famg^uehsiabem  auf,  ab.  bei  Gast,  Stedten,  dagegen  nieJU  bei  ge- 
TichtcD,  gülden  na,;  eine  capitelziffer  scheint  xux  zu  sein,  von 
bedeuiung  ist  jedes  falls  nur  das  handschriftliche  der  beiden  streifen. 
Beide  streifen  steigen  hinsiehlUeh  der  eekrift  und  aUen  sm- 
bekSre  eine  grofte  übereinsümmungf  bei  genauerer  betraehiung  aber 
auch  hinlänylich  große  Verschiedenheiten ,  um  eine  andere  hand, 
nicht  aber  eine  erheblich  andere  zeit  annehmen  zu  lasseti;  ja, 
beide  streifen  dürften  ein  utui  demselben  bände  angehört  haben, 
I  der  eine  streifen,  den  idd  mit  i  besuidmein  wiü,  bildet  das  obere 
drittel  eines  blattes  mit  dem  ca  3  cm.  breiten  blattrande,  der 
andere,  den  ich  mit  ii  bezeicJme,  das  untere  drittel  eines  anderen 
blMtee  nut  dem  unteren  6  em,  breiten  blattrande.  die  blattgröfse 
I  bereitet  sich  aus  randlbroüe  und  «eifansdU  (s.  walten  s*  423)  aiuf 
f  ca  35,  5  :  25  cm. 

Die  schrift  ist  bei  beiden  zwei^Uig  geordnet,  die  buchsla^en' 
grifft  van  etwa  1,  f  2,  3«  5  mm.,  cfocA  hier  und  da  etwae 
bkiner  oder  gröfser.  die  einzelnen  buchstaben  sind  aufserordent- 
Uch  klar  und  durüiweg  sehr  sorgfältig  geschrieber^.  je  die  ersten 
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reiinpaar-vtrse  haben  grofse  anfangsbuchstabeu,  und  diese  sind  vom 
xweüm  buchstaben  etwas  (meist  2 — 3  mm.)  nach  links  abgerückt; 
y«  die  meilfm  ttimfoor-verm  habm  meistnu  ürMie  mfm^huth 
tit^bm,  du  untir  ifeai  Mweiim  buektiabeH  du  varher^dmdm  mtm 
stehn.    im  innei^i  der  verse  kommt  nur  ein  großer  anfangsb^ich- 
sMt  var,  nämlich  E  tm  namm  Erost.    auf  betdeti  streifen  Am 
«npriii^'cA  weder  dae  i  emm  pmnct  (Urieh)  meeh  da»  u  #6teii 
Mbni;  a  M  jedüA  in  der  erstm  epalte  dee  etreifem  i  emer  at^ 
zahl  i  ein  ziemlich  langer  Schrägstrich  mit  blasserer  tinte  naeh- 
IdMtig  auf  gesetzt  (22  i  ohne  itrich,  9  mit  itrieh,  einige  unsickerj, 
ekeneo  dem  u  in  g«iD&le  iin  üeHiee      streifen  n  meigß  drwi 
kürwungen  (wid',  vn,  trage),  streifen  i  dagegen  gar  keine,  Hgtsimrme 
mehrerer  buchstaben  sind  nicht  selten,  namentlich  sind  d  und 
s  «md  t  regelmdfsig  »u  einem  xeiehen  verimnden*  Unsicherheit 
hereeht  im  beaeidmiing  dee  k^lasUee  :  u  koebleSy  gadaDkeo«  vluli- 
likliche,  lank,  enkunde;  reuwic,  blanc,  zuhticliche;  dicke,  blicke; 
schuldicb;  quam;  —  n.  beklageo,  lak,  verklagen,  gekreokel, 
kröne«  klagen;  werdiclichen«  gienc,  eeliclicken,  mac;  qaniD.  — 
dir  isUerpumetienen  fehlen  auf  beiden  streifen  dmrekane. 

Die  hs,  war  mit  reicheren  und  &cJiiich!en  farbigen  initialen 
gesehmikckt.  streifen  i  zeigt  links  von  spalte  1  teile  einer  grün 
auegeführten  inUiale;  deeglekdien  auf  dem  atihds^enden  stikka  estsee 
anderen  MtOtu  ein  reicher  ausgefnkrtee  W  in  reter  färbe;  streifess  ii 
zeigt  ein  dem  W  dhfdich  ausgestattetes  K  in  roter  farhe  und  eine 
schlichtere  rote  initiaU  D  ven  doppelter  (fast  dreifacher)  seiien- 
hifhe;  aufterdem  nehen  spalte  3  die  witeren  reete  einer  reicheren 
raten  initiale. 

Die  Schrift  wie  die  behandlnng  der  initialen  zeigt  eine  gro/se 
iibereinstimmung  mit  der  Heidelberger  /tö.  341,  aus  welcher  Könnecke 
Bikkratlas*  f.  56  eine  probe  dee  Armen  Heinridi  (bhtt  249^  mst- 
teiÜK  und  dürfte  wie  diese  dem  14  jh,  snsmmeieen  eeHL 

I 

Pergamentstreifen     ein  eberee  UattdriUelp  ist  insofern  der 

interessantere,  als  er  zundi^^  noch  ungedrudtte  und  woi  unbAennm 
verse  bringt,  dann  aber  auch  einige  beachtenswerte  sprachliche  eigen- 
tümliehkeiten  $^gt.  um  so  muhr  ist  es  zu  bedauern,  dass  gerade 
bei  diesem  streifen  dae  lostrennen  ton  dem  budideekd  nickt  eiit 

•  in  manchen  buchstaben  auch   Hiit  der  ff  inähager  Ortnil-Iit.  »u 
H^im  {KÜrniäcke  #•  51).   diese  hat  alter  inierpunctionen. 
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ai«r  HÜ i igen  sorg /alt  yeschehen  ist  und  dadurch  anscheinend  20  bis 
^4  verse  ganz  oder  teilweise  verloren  gegangen  sind.    wi$  er  istp 
6äiirt  der  $trHfm  imcA  40  P0lk$ämli§$p  8  umMMndigB  mtm  tmä 
y  Mfl9  einer  mmiürei^'^liberiekrift^   da  Üt  teüe  aweitpaUig  6«- 
MJifiebeyi  ist,  bildet  das  erhaltene  4  abschnitte,  die  durch  3  größere 
ioBcken  getrennt  sind,    der  umfang  dieur  lücken  lässl  sich  mit 
mimiger  iMiAncftmiieMrail  bttUemei^  :  weim  der  eheifeti  —  emd 
idb  zweifle  nif^  deren  — *  dem  näwlkiieii  hemde  angehM  luU  wie 
Mreifen  ii,  so  wird  wol  aucJi  bei  ihm  jede  spalte  40  Zeilen  gezählt 
hmben;  e$  feklm  daim  von  spalte  1  wUen  22  zeiUn,  ven  ^paite  2 
mben  iO  side»,  ven  epdie  3  eben  11,  unien  22  Meäem,  ven  ^^alte  4 
mndh'eh  unten  22  zeilen.    gegenüber  der  spalte  4  Ust  man  nech 
eine  reihe  anfangshuchstahen  der  ersten  spalte  des  anhängenden 
hiatiee  und  die  ekere  hdlfte  der  MiemUeh  rmd^  in  roi  amgifthrten 
nsMaie  W;  neben  den  1  letzten  zeilen  der  spalte  1  die  eberm 
teile  einer  in  grün  ähnlich  ausgeführten  initiale,  die  den  anfang 
der  neuen  aventüre  bezeichnete;  diese  aveniüre  müste  aber  nur 
em  156  verm  umfam  haben»  wenn  mit  dem  W  tuhen  die  nädtet- 
folgende  aveniüre  beginnen  eMe, 

Ich  lasse  nun  zunädmt  den  lexi  in  genauer  abschrift  folgen: 

1. 

D  et  DOch  der  fmte  lebel 

Swie  lioch  sin  gemi'le ^  strebet 
H  et  er  m  IvndeD 
er  were  vf  gebf  nden 
5  I  D  knehtes  wis  binder  io 

daz  begonde  im  deo  sio 
M  it  gedaukeu  reizeo 

dai  er  mvsle  erfoeixen 
Z  ▼  der  erden  fDde  sprach 
10  hie  von  bete  gvt  gemacb 

M  io  reuwic^  gesiode 

van  Ich  sfst  ligeo  viode 
D  az  ist  bilHcbe  min 

Iz  mohte  ovch  ze  vil  sin 
15  D  at  icbs  alles  iieze  ligeo 

*  über  V  9in  mit  blasgtrer  tinte  hinzugefügte*  e. 
■  der  difiktkoji^  ml  deutlich  eu,  niclU  ev  geschrieben f  ton*i  kommt 
der  buchttabe  o  in  der  *chri/t  nicht  vor,  auch  nicht  auf  streifen  lu 
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Ich  bios  immer  vmbesigmi 

N?  ot^  die  teliaode  wtl  gesigeo 

(rot)       avcD'wie  si^-gedabl  ob  er  die  fTrste 

m 

2. 

  gedah 

D  le  ^  vervlvehei 

wie  dieke  n?  fersfehel 

D  er  schänden  gesinde 
5  ob  sie  mich  schvidich  viode 

S  ie  gen  min  se  koehle 
dar  io  tft  aie  rehte 

I  z  hele  sfuder  wau 

♦  ♦  ♦ 

3. 

 me 

 grimme 

 er  gi  •  •  •  .  ebte 

do  aach  er  vlvhti(k  rehte)T 

5  D  isen  hin  Ivr  sicii  draben 

vber  sleio  vnd  vber  graben 
D  ar  nach  ¥ber  knk 

Hrade  deine  ?nde  blanc 

e  « 
* 

dmh  die  ovgenweide 
S  toltzea  gesihtes  (D)  (!) 

gegen  ir  eDrihtes 
H  an  er  iThtikiicfae  (S)  (1) 

5  In  dThte  er  were  riebe 

 ir  mvsle  E 

 wvate 

 geacbach  I 

 sie  iQ  ao  gesacb 

^  t  ^  doM  N  M  anfange  kann  kanm  fär  ein  anderoB  aaiokan  gm» 
kaüan  iMnfot.  '  ^asar  votm  anihält  dia  baidan  ainaigan  pnneia  in 
dar  mtUa  dar  MaUanhgha^  aaiekan  dar  abkßraung^  Halt  al  kann  anak 
mtgUaharwaiia  at  adar  fl  gelatan  wardan.  ^  amakainand  ain  wart 

mU  gra/Hm  anfangaknahMiaban  {namaTj^  wt».  ntal  !>• 
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iO  (V)  il  galies  an  einem  blicke  I 

dvrcb  dfDae  övrcb  dicke 
S  treich  sie  so  swinde  S 

daz  ir  snelle  winde 
M  ohten  niht  (ir  varte)^  bao  8 
15  Ofch  enkoode  io  oiht  venrao 

D  at  ers  ors  mU  sporn  oam 

so  schier  im  vz  den  ovgeu  qvani 
B  eide  hvnde  vode  magei 

w 

Sm99l  vergMi€k$$  etgenu  tmhmtehm  aU  and  dü 

rung €71  der  hmren  geh.^rat  prüf,  dr  Wümanns  in  Bonn  und  prof, 
dr  ZMourzina  in  Freiburg  lassen  es  ziemlich  gewis  erscheinen,  dass 
dim  MTW  umi  ^$h»o  doi  wrk,  W99u  ti9  gthötm,  ^tiAsr  wbekanmt 
gMiebm  nsuL   wetm  di9  wweiie  külfi%  aUinfaUs  auf  eiM  mtims- 
all,' gor ie  (jagd)  hinweisen  könnte,  deutet  die  erste  Hälfte  um  so 
beuimsnler  auf  ein  hc fischet         hin,  beionders  durch  die  rote 
^  ammiitrm-Übmekrtft*  diet$  ffibi  im  obkürMuug  dm  namm  dm 
>  Ofier  e^iet  hdden  des  gedichts;  da  aber  die  bedeutung  der  Ugatur 
,  zweier  buehstaben      und  i,  i  und  i  usw.)  nicht  gmz  sicher  ist, 
ea  wird  wemg  daraui  su  echlieften  aet'n.  dose  die  beidem  haften 
xummmengehäreu^  in  meeifMee.   am  1, 15^  gtkt  kervarp  daes 
zum  mindesten  die  avenlüren,  wahrscheinlich  aber  alle  absätze  mit 
dreireimen  schlössen  (iigeü  :  umbezigeu  :  gesigeo),  tote  das  tu  den 
efen  d»  l^jk»  teit  dem  tferbiid  du  Wi^alm  tMfaeh  wnrkewimt. 
die  aukktH§e  an  Welfiram  und  tMleidU  mehr  noch  an  Hartmann 
sind  unverkennbar,    bemerkenswert  ist  das  unlrüylich  klar  ge- 
schriebene slollzes  gesi^tes  mit  dem  anscheinend  darauf  zu  be- 
i  leMenden  eorihtes*  dae  neutrum  gesihte  tanehi  mteret  in  miuelr 
^  deuied^  gudlen  der  späteren  zeit  auf,  to  im  Paeeienal;  tu  dem 
sonst  unbelegten  enrihles  sieht  Zwierzina  eine  adverbiale  hl  düng 
\  entsprechend  dem  ado,  gäbe«  (4,  10),  dech  als  eine  'eprachlich  rechL 
rohe  kHäun^.  Zue.  madd  au/kerdem  auf  dae  hiJier  nur  aue  dem 
1   12  jk.  und  firiUierer  zeit  belegte  barn  'rufen'  aufmerksam,  sowie 
'   auf  wfsle  ttt  4,  7,  das  er  lieber  für  das  subst.  wue^le  halten  oder 
i  dem  inf.  wOesteo  (nicftl  wiuen)  zuteilen  mifchte» 

Wenn  die  zeHenzahl  der  vollen  eeüe  bei  diesem  etreifen  ebeneo 
t  grofs  war  wie  bei  siret/m  n  —  und  daran  ist  kaum  zu  zweifeln  — , 
'  *  nicht  siehar$  vieli,  gewarleU 
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nämlich  40  Zeilen,  so  fehlen  zwischen  1  find  2  in  der  erstem  tpsm 
22  Zeilen,  von  denen  1  zu  der  aventüren- Überschrift  gekihrl  kakm 
äürfUp  in  der  xiuiim  tpaüt  nach  iO  snlin»  im  gammm  « 
mwiedm  1  und  2  Hns  setfe  ^kerukrift  uni  91  oerse»  i»  dmmm 
reimpaar  auf  die  erste  und  zweite  spalte  verteilt  war.  ^ncischfM 
2  und  3  fehlen  22  «et/ei»  </er  zweiten  epeUe  dieeer  ernte  msd  i« 
der  feinden  eeite  und  epalte,  wae  mü  der  reimpiutrföige  MBmrwm 


stimmt,    zwischen  3  nnd  4  fehlen  nur  22  zeilen  der  ersten 


und  so  verieiU  sich  denn  auch  wider  ein  reimpatw  au/  spulte  l 
und  2  iler  »weiten  eeite  (vgl*  ovgeoweid«^.  —  dk  eeiUp  vme  4r 
redde  vms  etüek  4  eine  reihe  tmfangsbu^eibwn  erheiäese  tML 

begann  ebenfalls  mit  der  zweiten  seile  eines  reimpaars,  obsch4m  a 
die  ertte  epalte  einer  uUe  itt;  es  war  demmach  eine  andere  mteen 
iüre.  mr  der  kand  eind  dieee  tmfangsbuthete^en  bedeuiunffflm; 

sollten  aber  gröfsere  abachnitle  dieses  epos  bekannt  sein  odm'  L^ka/vd 
werden,  so  bekommen  sie  vielleicht  einigen  wert. 

n 

Streifen  ii,  ein  unteres  bl Ott- drittel,  bringt  42  verse  des  Her  z9f^ 
Mrnst,  und  zwar  der  bearbeüung  D,  die  bisher  nur  dmrek  d'f 
fofierhe.  e,  xv  der  hoßiblimhek  zu  Geihts  bdtemni  iet.   dKewe  ks. 
wurde  zuerst  durch  FHvdHagen  in  den  Deutschen  gediduen  dm 
mittelaltert  veröffentlicht  ^ ;  seine  abschrift  ist  eehr  sorgfältig,  wen^ 
äud^  die  ven  Ahlgrimm  (f.  5)  bemerkten  ungenrntigfudiem  meeki  die 
einzigen  eind.   die  dmrt^  den  fergamentetreifen  erMienem  49  uent 
zerfallen  durch  das  zerschneiden  des  zweispaltigen  blatten  in  4 
sehniite,  von  denen  je  der  oberste  vers  nicht  ganz  deutleek  ist; 
zwei  dreieekige  ver^Ummehingen  dee  tireifene  heAen  emfkerdem 
einige  worte  bezw.  wortteile  weggenommen,    das  ganze  blatt  ent- 
hielt  viermal  40  verse,  nach  Uagene  Zählung  v.  1149 — 1276  (uber^ 
die  vermutHdw  HUke  in  der  Gothaer  he.  e.  unten  e.  429 /j;  wen ' 
dieeen  gibt  der  etrm'fen  v.  114^1158,  o.  1190—1198,  u.  1225 
— 1236  vnd  v.  1266 — 1276.    die  Verwaltung  der  Gothaer  hef- ^ 
UbUothek  hat  mir  in  Uebenewürdigeter  weise  eine  gemue  mkeckfift 
dieeer  ueree  miigeteätf  die  einige  utterhebHtJie  abweiekwngen  vett 
vd Hägen  zetgt;  ich  habe  diese  im  folgenden  stillsciiweigend  in  meinm 
text  von  D  aufgenommen. 

§.  aufi^rdtm  Jacobs  Beiir.  11268/;  Haupt  2#»7,  27  t/;  BeHftk 

Herzog  Emst  s.  liv,  Ahlgrimm  Diu.  h'iet  1S9U  ;  Vntertuchun^n  iiita 
die  Gothaer  hanäiciuriß  des  Herzog  Emst, 
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cod.  Goth.  p.  57  /l 
Bt  lag  der  plaiUgreue  tod 
aebeit  Tod  fotniwe 
•   loD  ist  nicht  weuu  ruwe 
on  es  ao  das  eode  gal 

truwe  wirdicUcheii  atad 
truwe  iai  der  aeldeo  diep 

truwe  ist  Tor  gole  lieb 
mwl^  ging  vogefarchieo  wider 
a  dem  pallaa  hio  nyder 

er  sin  geuerteo  vaot 
•u  daooea  reit  der  wigaol 

ir  ich  ym  rume  beier  lant) 
U  ftoi  erswiageo  e  myn  haoi 
Iii  ftlriüieheo  gaben 
as  es  becldgent  sein  swabeo 
Ad  aoder  die  er  furl  dar 
«•  er  lieber  andere  war 
lochl  ein  berfart  pflicbten 
'nd  sich  tzu  strite  ricblen 
Oo^  das  io  der  atad  erbal 
^nder  den  fOraien  obiral 

liickt  von  29 


y  alaebelt  vnd  fnlriwe' 

der  Ion  isL  iiiht  wan  riwe 
W  euue  iz  au  daz  ende  gat 
ao  trewe  werdicücben  beatat 

V  ntrewe  iaI  der  aelden  diep 
so  ist  trewe  ?or  got  liep^ 

E^rnale  gienc  vngevorblen  wid* 

▼on  dem  palaa  hin  nider 
D  a  er  sioeo  geverleo  vaot 

von  danoen  reit  der  wigant 
31  9erMii. 

% 

Icb<^  aol  erawingen  e  mio  (bant) 
M  it  atridicben  gaben 

daz  iz  beklagea  siue  swabeti 

V  od  aoder  die  er  fvrel  dar 
das  aie  lieber  anders  war 

II  ohten  ir  hervart  phlihCen 

vode  sicli  vf  slrit  benchleu^ 
D^o  daa  in  der  etat  eracbal 
▼nder  den  frraten  Tberal 
versen  {s,  18)* 

Von  oinen  (tt'c)  vercb  wir  aein  geborn) 

Nu  haD  ich  helt  dich  verlorn       (Nv  h)an  ich  hell  dich  verlorn 
Vmb  das  du  mir  trüge  truwe    (••••.^)b  daz  dv  mir  trevgestriwe 
Verbaffl  aal  aein  myn  ruwe         (wha)ft  aol  aia  min  riwe 
Bta  uff  deo  seligen  lag  (B  ii  v)f  den  seliclichen  tak 

iias  ich  dich  gerecbeo  niag*^       (d)as  ich  dich  gerecbeo  mac 

>  feto  Mlieto  £.  *  role  «NOteto  D.  •  9. 1140  Hkr  MidMIM 
<a/^r«  ^  grteii  tMifurU.  ^  awIfcAafi  tr.  1154  1155  tifid  119$ 
a.  1197  ktin  Mwiiehmrmaiu  *  kMieh  mug0fUhrt9  iniUah  E,  nßkm 
dip  inUiäU  tMä  abtr  MM  tin  «sAlfeAlat  r«  «anditm  win  Mt'eAan  22, 
*  grofter  onfangtbu^hMiab^,  ^  eintaekf  roto  iniiimie  D.  *  pumi  aftfii 
M  der  linie,  einmige  interpunction  der  Gothaer  h*.  in  tUn  4  abichniUeiu 

*  der  räum  fordert  mehr  ait  Viub  und  lässi  Darumb  vermuten. 
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Ret  er  in  slrile  dieh  ertlageo  H  et  er  lo  strite  dich  erslagMl 

SeiilUer  wolt  ich  dich  verclagen       vil  senfler  woll  ich  dich  verkla- 

An  dir  vnd  an  dem  riche  A  n  dir  vnd  ao  dem  riche  £geD^ 
Bin  icb  lesierliehe  biD  ich  lesterlicfae 

p.  62  Gekreockel  vnod  gehooet  6  e  krenkel  td  gehonel 

Der  kruu  i^l  oicbt  gesclionet        der  krooe  ist  uihi  geschooet 

hick$  von  29  virtm, 

4. 

1266  Das  Ir  uch  des  lasters  schampt       daa  ir  veh  des  lästere  s(diaint) 

p.  63  Das  ernst  an  uns  begangen  hat    D  az  Ernsle  an  vns  hegaogen  bat 
Nu  gebit  mir  helfT  vnd  ral  Nv  gebt  mir  helfe  vode  rat 

Das  veraebal  (1)  icb  wie  icb  aol  D  aswil  iehverschfideii  wie  icb  sol 
Ich  getruwe  uch  des  wol  leb  getrowe  Tch  des  harte  wot 

Ir  belffet  mirs  nach  rechte  clageo  l  r  helfet  nnrs  nach  rehte  klageu 
leb  wuli  es  ymmer  swere  tragen  vod  icb  wolt  ia  immer  awere  iragS 
Das  er  des  ie  geruchte  D  as  er  des  ie  genrcbte 

Vod  des  riches  hoff  go  suchte       TDd  des  riches  hof  so  sichle 
p.  ö4  Vod  den  oheim  mir  beaam       V  nd  den  oheim  mir  beoam 

Selb  icb  kume  voo  ym  quam       selbe  icb  kfme  too  im  qvaiD 

Mn  vergleiA  der  beidm  Uxtt  ergibt  em^fs  ntuuMig 
weichungm,  die  fast  ausnahmslos  den  texL  des  pergamentstreifens 
dem  ursprünglichen  Wortlaute  näher  bringen  ^,  in  der  mehrzahl 
find  u  natürlich  nur  orf Aepreptodk«  diffkrentm,  dorm  aufnOMtmg 
im  dntelnen  der  obige  paruUeldnuit  üherftMg  madu,  man  Bidit 
auf  den  ersten  blick,  und  die  p}  üfimg  bestätigt  es  fast  in  jedem 
etnzdnen  jmncte  :  das  frayment  zeigt  einmtd  eine  oUertiMichere, 
und  dann  etns  mokr  oberdentieho  orthcgrapkk. 

Wie  dio  Orthographie,  so  eroAoini  mush  dio  «lefftlr  widurfmeh 
altert  ümlieher  :  die  verse  1152.  1154.  1157.  1196.  1269  erscheinen 
in  der  hs.  glätter,  aber  gewis  nicht  besser  ak  im  fragment;  im  OHdorm 
fdHUn  hat  dioi  micA  den  vomug  dugldtUrn  «MlriMu  und  mar  tnanir 
«n  verhindung  mit  besserem  amdmck  :  1229.  1232.  1270.  1272. 

Natürlich  fehlt  es  awJi  nidit  an  laa.,  wo  die  entscheidung 
echwer  itt*  während  die  Wortstellung  des  fraffm.  1156  gegenüber 
der  he.  HAer  den  rechten  einn  g&tt.  hat  bestat  1153  (gegenüber 

>  *  hnks  von  «.  1231  bie  in  die  nähe  des  klettrandM  Miehen  steh  awei 
feine  emfang»  paralUie  rote  Omien  kinabf  vom  denon  die  vor  rooktom,  etwa 
in  der  mitte  amtseken  1235  umd  biattrand  nach  reehte  abeekwotfoed 
Amts  endet^  et  eM  ameUSufer  einer  initiale.      *  vgL  Ahlgrimm  «•  35/1 
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stal)^  1196  uf  slrit  berichten  (st.  Izu  »trile  richien),  1197  erschal 
^§€gmn>  erhal),  1229  seliclicheo  (geffen  seligeo)  von  v^herein  doch 
mar  dm  mrwrteil  ämr  ^üirnn  vnd  tm4Mrw§ü  betmn  Uberlüfmmg 
für  sidi. 

Inhaltlich  bemerkenswert  ist  zunächst  die  la.  o.  It58  :  finen 
geverUD  ^iliff  deutlich  die  mtutM  erkennen;  et  iü  aieo  nur  van 
4immm  gefäkrten,  jedeefalk  dm  grafen  Weizd,  die  iWe,  wdkrmd 
em  m  der  dUeni  behandlung  der  sage  ausdrücklich  keifst: 

uT  sazeii  sie  do  alle  dri 
ttod  riteo  dan  mil  gewalt 
9.  1194  vnd  1195  Haidien  eich  in  der  Gothaer  he,  oufhensag 

Emst,  im  text  des  pergamentstreifem,  wie  es  auch  pausend  ist,  auf 
die  von  Emst  geführten,  ^siue  swaben  und  aüdert\ 

Aus  dem  ventehnden  diOrftB  neh  ergeben,  dae$  dae  neue  bruA- 
eiüek  am$  der  Eeneg'Snui'bearbeitmg  D  tret%  ee^tem  geringen 
umfange  reiches  material  bietet,   um  die  relativ  späte  Gothaer 
papierhs,  auf  die  ursprüngliche  form  der  bearbeitung  zurückzu- 
führen,  und  kr  Ahlgrimee  wird  mit  hefiriedigung  lodbrncAM«»«  wie 
mmmehe  seiner  rlUkeddiHeee  (L  e.  s.  35)  m  dem  pergameiUttreifen 
ihre  bestatig^mg  finden,    andres  freilich  —  zb.  der  Wechsel  in  den 
guituraUeichen  —  zeigt,  das$  auch  schon  in  dieser  frühen,  der 
diektumg  sMst  wol  zedHd^  gönn  nahutd^nden  h$*  strenge  «Ai- 
faehkeit  und  regelmdfsigkeü  der  Orthographie  nicht  ditrchgefithrt 
war.    in  metrischer  himicht  hat  die  dichtung  durch  den  Schreiber 
der  Gethaer  papierhs,  anseheinend  orhebiieh  verloren;  metrisch 
mnd  mueh  stiiistiseh  hat  die  diehtung  dem  tone  Harimanns  und 
Wolframs  wol  noch  näher  gestanden,  als  jene  hs.  es  erkennen  liefs. 

Der  pergamentstreifen  hat  aber  noch  eine  wettere  beäeutung 
f9ar  den  toxi  der  bearbeitung;  er  gibt  nämlich  eins  handhabs  9ur 
beseiiigung  siuer  sehwierigkät  der  Gothaer  hs.,  dis  vdHagm  und 
Aldgrimm  durch  eine  wortänderung  zu  beseitigen  versuchen,  die 
ganze  pergamentsette  enthielt  nämlich  40  Zeilen,  wte  denn  vdUagen 
meiseken  v.  1158  und  1190,  die  Uteke  ausfiUlend,  31  teilen, 
mtneehen  1235  und  1266,  dis  Hldts  des  pergamentstreifens  aue- 
füllend,  29  zeikn  hat.  zwischen  v,  1198  und  1225  aber  bringt 
die  Gothaer  hs,  gegenüber  der  lücke  des  pergamentstreifens  nur 
27  verss,  da  ^urer  doch  29  stshn  sollten,  um  dis  $sM  40  voü  uu 
machen;  wir  haben  hier  also  nur  38  verss  statt  40  in  einer  spalte, 
bei  der  regsUnäfsigkeit  der  zeHenzwischenräume,  selbst  wo  initialen 
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angebracht  Bind,  utii  hei  dtr  mrgfaU  der  ganwm  iclrrilwtfi»  mmi 

für  die  Gothaer  hs,  eine  lücke  von  zwei  ver&en  angefiommen  fjoeräen. 
mm  fäUt  Ai  dieie  tfermreike  gerade  dae  rOUeikafte  er  sin  m  iSOft 
der  Goihaer  Af.»  w  ei  häfjUi 

1197  Df  dM  in  dar  tUd  erhal 

Vuder  den  Fürsten  obiral 

Das  beruog  Ernst  hell  eraiagen 

Deo  ich  selten  wil  ebgen 

Den  pfallzgrauen  Heinrichen 

Das  er  sio  wunderlichen 

Vnd  was  yn  dorch  den  keiser  ieid. 
ßir  dieaee  er  sin  «arwuMt  edHrngen  erscbien,  AUgriwimp  ihn  §rmm 
vuiiisch  vcrhcasernd,  erncheiii.  die  von  Barisch  herausgegebene  ältere 
überarbtüung  äei  med err heinischen  gediehti  s.  39  v,  1327/*  Idett 
kmgegen  hier  die  omesMfMemde  Uuke  vermmtem;  «t  keifet  deß/t 
1327  In  der  bürge  Qberal 

huop  9ici)  vil  grözer  schal, 

di>  man  die  m»re  bevant 

dai  Ernesl  der  wiganl 

den  phaltgrAven  hste  erslagen, 

i)ei(Ie  weirieit  utüle  clagen 

wart  d6  harte  vernooien. 

dai  er  alsd  hin  was  komen 

dat  dü^hte  jene  wunder  gr6z 

der  Uli  lern  allenthalben  d6z 
am  dm  eUmiMm^  die  dieee  veree  bieten,  erg^en  eiek  ieieki  m 
eteüe  von  v.  1202  und  1203  nier  veno,  die  nieht  nur  die  Utdte 
ausfüllen,  sondern  auch  die  bei  der  ronjectur  vdHagens  {bezw.  Ahl- 
grimms) verbleibende  dnnkeiheu  der  slelie  —  denn  was  solUe  dm 
füreten  ^wunderlich'  erscheinen?  für  den  tederhlag  paeet  ilss  iMNt 
doA  recht  wenig  —  beseitigen,  die  rar  nerse  mögen  gdauM  JMen: 

Daz  dvhie  sie  wvnderllrhen, 

Dax  er      {oder  alsO)  hin  was  komen. 

Clage  vnd  weinen  wart  ?ernomen 

Vnd  was  in  dvrcb  den  keiser  leit 
se  t*9f  der  Zusammenhang  in  sich  selbst  und  in  nicksirjii  auf  die 
dUere  bearheitnng  unzweifelhaft  fesler  und  klarer,  als  die  abrupte 
und  iüäcenhafte  form  der  Gethaer  he. 
Düsseldorf.  CARL  DONB. 
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GEhramoD  hal  in  deo  Beiirägeo  29,  IIS  ff  eioe  oeae  geiiW 
peiche  deotUDg  des  Tiel  behündelteov  aber  auch  viel  mishaoMten 

gedichtes  De  Heiurico  gegeben. 

Da  De  Ueiorico  in  der  Cambridger  Iis.  miUeo  uoier  iiedern 
ier  ersleo  halfle  des  11  jba,  aiebe«  so  kOnoe  es,  soblielat 
rrahesiens  in  der  leit  Heinricha  ii  eBlataadeD  aeiD.   er  irrt,  die 

Cambridger  hs.  bat  kein  einheilliclies  geprage,  die  lieder  auf 
üeioricli  ii,  Koarad  ii  und  üeiurich  iii  mOgeu  mit  deneo  auf  Foppo 
von  Trier  und  Heriben  von  Eola  eioe  gnippe  für  aicb  bildea. 
der  real  beateht  aber  aua  den  veraehiedenartigaten  deotacben  uod 
französischen,  ja  siiilirnnzösischen  stücken,  das  gedieht  De  Hein- 
nco  verweist  uaa«  wie  daa  lied  auf  üeriger  von  Maina  und  der 
niodua  Oitiae,  laaflehat  aaf  die  Oitoaeoseiu 

Nun  behauptet  aber  E.,  De  Heiorico  aei  ahgefasst,  um  die 
wider&trebeudeu  Stämme,  namenthcli  die  Sachsen,  für  kOnig  Hein- 
rieb  II  zu  gewinoea»  alao  1002.  daa  lied  aei  auf  denaeibeo 
isnindlon  geatioHBi,  wie  daa  jOngere  lebea  der  Malbilde :  ^dem 
gescblecht  Heinrichs  i  (von  Baiern)  gebührt  nach  dem  aussterben 
der  Oitoneu  die  krone\  lieinricbs  i  bufse  und  auasObnung  mit 
Olto  I  941  ao  Frankl'ori  bildeten  den  faden,  kleinere  motiTe  den 
einachlag  des  gedtehlea  :  5—8  die  bolaebaft  Heinrieha  an  Otto 
vor  den)  trelTen  bei  Bii  lcii  937  ^  ?.  18 — 24  seine  spätere  2  ver- 
iraueusateltung  am  liote,  v.  25 — 27  das  unterm  eindruck  einer 
aaapraehe  Heinricha  n  juli  1002  geauagene  lob  der  gerecbligkeita- 
Uebe  dea  Baieraberzoga. 

Auf  einzelnes  der  neuen  deiituiig  komm  ich  zurück,  anderes 
wird  durch  die  naclistehuden  erörterungen  stillschweigend  wider- 
legt. E.a  aufaats  gibt  mir  den  willkommenen  anbas,  meine  achon 
seit  jähren  featatebnden  anaichten  Ober  De  Heinrico  au  ▼ertreten« 
ich  rolle  die  ganze  so  oft  erörterte  frage  nochmals  auf,  um  sie, 
Wie  ich  hoffe,  ihrer  endgültigen  lOsuog  eotgegenzufUhren. 

1  D£R  TBXT. 

De  Heinrieo  tat  besser  Oberliefert  als  man  glaubt,  das  raube, 
UDbebolliie,  feiderliafle  ist  mir  ein  nierkmal  der  ecblbeit.  ein  nach- 
feilen aeioer  verae  und  reime  vertragt  daa  gedieht  so  wenig,  als 
das  einawangen  aeiner  atrophen  in  ein  auageklogeltea  acbema. 

>  Widuk.  u  17.         *  etwa  seil  944. 


Digitized  by 


432 


DiETEBlCÜ 


eine  Eisenbartcur  g«r,  wie  wir  sie  jOogtt  ooeh  erlebtea,  liiioi— 
ihm  jedeo  wert  ab  btstonscbe  quelle. 

Der  Schreiber  der  Cambridger  hs.  hat  öfters  a  mit  o  (v.20,  24 
amiut  ei.  omitüy  v.  7  ;  hera  »L  hiro),  e  mit  o  (f.  15  :  Kone  t^L 
ledno.  22 :  B$imieh0  et.  HBmrkUi,  fmiif(v.  5  :  OmfwiU  tkmi 
V.  8  :  'fore  st.  */br«  (s.  ii.),  y.  18  :  intß$§  et.  üiifieg)  verwacbseH; 
die  deulscheu  leite  des  gedicbts  waren  ihm  eben  uuvereUlDdltcb 
daher  auch  die  scbreibfebler  ? .  14  :  igi  et.  ^  ^  v.  26  :  Hd  *U  iAad 

Die  fertauachoDg  dee  Mgm  (r.  1)  mit  Mgm  erfolgte  wol 
auf  einer  frühem  stufe  der  Überlieferung  2.  der  ersatz  des  nor 
meda  in  v.  5  durch  numoda  ist  Oberflüssig  \ 

7  ond  8  sind  ? on  je  aehnienenskioder  der  kritik  geweM«. 
sie  lauteo  io  der  bs.^. 

Äic  arfesf  Heinrich  bri  .     ||  her  hera  kuniglich 
diffnum  ^  . .  .  ||  fore      ihir  seiue  mo%e  sine. 

JGEccard  &  bat  kaum  mebr  als  (n  « .  1 1  Aer  und  die  ooeb 
deutlieb  erkenubare  obere  ronduDg  eioes  coDtioeotalen  g  geeehoa 
oder  auch  den  köpf  eines  ags.  g  un<l  diu  schaft  eines  t,  die  ihm  die 
lesunir  hrt,  other^  bruother  eingai)ea.  im  baoue  dieser  lesung  standen 
dann  PhJaff6<  und  KBreuP.  erst  RPnebecb  »  las  mit  bolfo  «iMS 
reagens  bringt,  für  HMeyer  und  GRoeibe  waren,  als  eie  ooeb 
den  mir  gleiciilalls  vorliegenden  ^  vorzüglichen  photographischen 
aufnahmen  den  text  feststellteut  und  —  etwas  weniger  scharf 
I  vollkommen  deutlicb^  auch  mir  scheint  jeder  sweifel  an  bringt^ 
oder  bringit  ausgeschlossen. 

HKügel  behlili^'^  bruother  bei  und  erklärt  v.  7/8  so  :  ^deio 
königlicher  b rüder  Heinrich  ist  hergekommen  (hicodut ••h^rm), 
dir  wert  lu  werden  {digmm  lAi  for$)^  wie  du  seihet  gehen 

•  der  Angeltschse  hat  das  cotdinentale  ^  mit  rundem  köpfe  fär  ere- 
lesen  (s.  n.).  ^  der  umstand,  dass  aimm  —  fitius  besser  reimen  würde, 
stört  bei  einem  (iirhter  nicht,  dem  wir  nieht  allzuviel  formelle  gewantheil 
zutrauen,  wenn  die  anfangszeile,  wie  Kögel  Gesch.  d.  d.  Iii.  i  2,  127  will, 
aus  einem  hyniuus  stauimt,  oder  wenn  dem  dichtenden  geistlichen  etwa  aoost 
die  wendnng  thero  Swigero  ihiemun  sunu  geüttfig  war,  mästen  wir  aas 
erst  rectit  hüten,  ihm  das  concept  la  corrigleren. 

'  namodOf  ^er  rief  ihn  laut  beim  osmeo*,  ist  dem  farbloseren  manoda 
▼onesieheo.  *  ich  lege  flheralt  den  voo  BMeyer  Jahrb^  d.  ver.  f.  oiedeid. 
sprachforacb.  23(1897),  74  ff  hergeateiileD  text  aagniode* 

•  Vet*  monom.  collectio  s.  49ff.      *  Zs.  14, 4SI.      *  ebda  30,  187. 

•  Dtache  bis.  Id  England  1 25.       *  ao  anch  JSeemöller  Festgabe  f. 
RHeiosel,  sonderdrack  a.  61.         aao.  a.  133. 
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wnmC;  PHabtch  ;  *er  briagl  «id  küDiflicbe»  beer  (fam),  et 
wSre  «leiner  wOrdig,  fdr  didi  tdbtt  es  aDTnaehen*.  Ebrie- 

tuann  bezieht  eoiweder  dignum  fort,  das  er  als  Umschreibung  fdr 
etofacbcs  digtmm  aufÜMSt«  auf  hau  und  aber§eUt  ;  *er  bringt 
oin  beer,  wert  fttr  dicb,  data  da  ea  aelbat  aoaebeal%  edar 
er  firkatpfl  ii§mm  mtl  hk  mim  H^kurtek  und  Keti :  *er  briaf  t 
eio  königliche«  he  er,  um  d  ir  wer  t  zu  »eio  (d.  h.  su  huidigeD), 
4ir  selbst  vor  dein  angesicbi'* 

Die  deuleof  dea  Ü^ßmm  Mi  f9n  iat  flberaU  m  gequellt  m 
XU  beßriedigee.  das  latein  das  man  dem  diebler  tatraot  wSre 
fOr  die  scblimmsle  MeroviDgerzeit  zu  schlecht,  dignum  tibi  fore 
ial  für  die  leil  eines  Widekied  ued  der  Hrolavil,  Adalbarta  ven 
lUgdabiirg  «od  Ekkcbarda  fon  SGaUeo  omnOglieb.  Atre  fflr  kmi 
oder  here  zu  nehmen  ^  bleibt  nolbehelf.  was  soll  uns  ein  beer 
aof  defli  reicbstag  (emuilium^  $präkha)f  hera^gisindi  zu  fietzen, 
galie  aneb  kann  ao«  der  e«edruok  knni glich  für  das  gefolge 
einee  bersogs  wäre  euflUKg. 

bringt  ||  her  isi  eioe  unform.  aber  wetio  sie  besieht,  aiQssen  wir 
uoa  mit  ihr  abfinden.  Priebacb^  erkUrtsie  ^durch  dieanlehnung 
dea  preaoneiia  to*  an  dea  verbon'.  aesreiebend  eraobeiel  »ir 
dieae  erklameg  aiebt 

Da  der  des  ahd.  unkundige  ags.  Schreiber  einzelne  worte 
auaeiiiaaderreifst ,  andere  mtl  fremdeo  lusammenschreibi,  ist  «a 
aofberdeoi  Hiebt  aasgescbleseen,  dasa  statt  Mii§t  |  Aar  out  baple- 
grapbie  le  lesen  ist  Wing(t)  Aer*  Atr^  ala  preeomeo  aafgefasst 
f=  thtr)n  wäre  allerdings  aufTlElllig,  da  das  lied  sonst  (vv.  8.  21) 
Üur  bat.  doch  gjbt  JGrimm  ^  beispiele  genug  dafOr,  dass  ein 
ood  dersdbe  sebrifleleller  (ib.  Notker)  die  gesobwacble  form  ther 
neben  dem  Oblicbeo  iKr  bravebt. 

ther  köunle  aber  auch  der  ariikei  zu  Aera  kuniglUh  sein, 
das  beiworl  hmigUeh  mttstea  wir  daoD  aef  bersog  Ueioriehs  ab- 
atammung  too  kOnig  Heinrieb  i  deuten,  doeb  denkt  mir  diese 
auflassuDg  nicht  eben  wahrscheinlich. 

Die  annähme,  der  Angelsachse  bebe,  durcb  die  bSuligkeit  der 
a^ope  in  der  3  p.  aing*  ind.  seiner  eignen  spraebe  varfebri« 
Iba  hringit  seiner  ▼erlege  naeh  anslogie  von  ags.  Mapct,  5Hii^ 
in  bringt  geäudeiL,  ist  abzuweiseu.   dalUr  hal  er  sonst  diese  vor- 

>  wie  ESleiMMyer  Oeokni.  n  lOe  ▼cmmtcl,     *  aao»  s,  24» 

s  Gr.*  m  lef.  IT  laes. 

Z.  F.  D.  A.  XLVn.  N.  W.  XXXV.  TS 
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läge  lu  vertllndoislot  naehgenalt.  «ber  mOdil  Idi  eiDen  s<direfc- 

fehler  annehmen,  da  der  Schreiber  auch  aoderwärts  eiozelne  buch- 
§Uben  weggelassen  hat 

Niher  ligi  mir  freilich  ein  aodrer  nti  :  Priebech  hat  swa 
bochstaben  der  hs.,  ags.  g  and  fBr  das  mndkopüge  contK 
Dentale  g  gelesen,  wir  würden  dauo  mit  einiger  berechtiguof 
bringit  eintetieo  dürfen,  omgekehrt  Dabmeo  wir  ja  auch  an« 
daas  der  aga.  aebreiber  der  Cambridger  ha.  daa  rendkc^pfige  § 
aeiner  ahd.  Torlage  in  zwei  bucbstabeo,  t  und  ags.  g,  aufgelosi 
habe,  das  schwanken  zwischen  dem  ags.  und  dem  rundkopü^eo 
daa  der  aehreiber  in  eintelnen  fiiUen  mit  offenkundiger  iBtthe 
nachgemalt  hat^  bildet  neben  dem  achwanhen  iwiachen  deai  a^. 
und  dem  contioentalen  r  den  hauptbeleg  liDr  die  ags.  herkuufl 
des  Schreibers. 

Seibat  den  fall  dttrflen  wir  aetsen,  daaa  in  der  ha»  d«r  ab- 

konungsstrich  tiber  dem  §  0rhi§mm  krh^gU^  wie  in     10  prm 

\n  V.  19  :  dnx)  vergessen  oder  erloschen  sei.  dann  wäre  das  die 
zeile  beachliefseode  t  zu  dem  her  der  nächsten  zeile  zu  ziehen, 
und  dieaea  tker^  wie  oben  bereite  emrtert  iat,  entweder  ab  arlihel 
(Ihr  Mro  hmiglich)  oder  ala  pronomen      Mr)  anlknlbaaen. 

Alle  diese  niöj^üchls eilen  und  fälle  lassen  eine  sichere  wähl 
nicht  zu.  ein  glück  nur«  dass  die  entscheidung  für  oder  wider 
dieae  oder  jene  die  deutnng  dea  gedichtea  nicht  weaentlich  tu 
beeinflusaen  vermag  I 

Ich  halte  im  folgenden  bis  auf  weiteres  an  der  oben  neu 
erachloseeoen  lesart  Mngii  ther  fest,  setze  für  Iwra  hin  und 
leae :  ^hier  iat  Heinrich,  er  bringt  dir,  kOniglicber  berr  t  • . 

Was  er  bringt,  kann  nur  in  f  .  .  .  fort  oder  fore  stecken. 

Zu  dem  tibi  der  ausgäbe  bemerkt  HMeyer  :*nurda8{i«t 
deutlich'«   daa  gleiche  atebt  auch  mir  nach  eingehnder  prO-  ; 
fong  der  photographieen  feat'.  der  iwelte  unter  die  linie  reichende 

*  die  anrede  dea  k alters  mit  häro  kuni glich  niU  aaf.    freilich  , 
Dicht  to  sehr,  alt  wcdo  wir  (fW)  h$to  kmdglkk  aof  kenog  Heiarich 
denteten  (s.  o.).  io  dco  bofkreisen  mag  sich  immerbin  Dcbcii  dem  ocaeo, 
etat  WX  dnreh  Otto  i  nach  eloer  mehr  alt  techflgiibrigta  paoie  wider* 
trworbenea  tilel  «kaiaer*  die  anrede  *köiiig*,  «kdaiglkher  hen'  naf.  ooeb  , 
Hagere  seit  erhalten  haben,  *  br  dr  HMeyer  hat  mich  dnreh  dia 

liebeDswürdige  beieitwilligkeit,  mit  der  er  mir  die  s.  tt.  für  Ihn  hcrgesteUieo 
pboiographisehtn  aofoabmen  der  ersten  aeite  naaerea  Hedea  in  der  Cambridger 
Iis.  überliers,  so  lebhaftem  danke  Terpfliditet» 
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lall  kOnDte  ein  t  io  einer  soott  nnr  noch  eiDinal  (v.  1 

e'/*)  vorkommenden  form,  aber  auch  den  balken  eines  aogol- 

lisisciien  r  darsteUeo.   die  folgenden  striche  aprech  ich  enl- 

<ler  «le  deo  untero  runden  teil  eines  b  oder  aueh  alt  haken 

I   r  mit  dem  reet  eines  angelehnten  t  an.   die  obere  hiifte 

.es  6  mQste  allerdings  ganz  und  gar  erloschen  sein,   die  puncte 

d  striche  Ober  der  linioi  wenn  sie  nicht,  was  mir  wahrachein-r 

her  dOnkt,  flecken  im  pergamente  sind,  lieTaea  aich  sHt  der 

rhandenen  ruodung  am  ehesleu  zu  einem  etwas  ud gewöhnlichen 

t^elsdchaischen  d  zusammenfügen  K   der  leuie  schaft  könnte 

der  la  einem  f\  aber  auch  zu  einem  halb  erloschenen  oder 

idierten  f  (oder  f7)  gehören. 

Es  erscheinen  mir  demoach  drei  Jesuugeu  möglich  :  tid(i)^ 

i(f)  und  It6t.   nur  die  iweite  laset  aich  mit  dem  folgenden 

re  (sU  fore)  au  einem  paaaeoden  werte  :  tri(/  )fare  verbinden. 

I    trifore  wOrde  uns  aber  auch,  allerdings  auf  einem  umwege, 

e  leaung  tibi  hiuluhrea  küuuen.  slaud  in  der  vorläge  des  Angel- 

idbsen  die  ahkUnung  I*,  die  beidea,  tibi  wie  inS  bedeuten 

900,  80  könnte  dieser,  wie  er  /"ore  in  fore  verlaa,  auch  das 

□mpendium  /*  falsch  aufgelöst  und  Ii6t  fort  slait  trifort  gelesen 

aben.  jedeafaila  aber  acheini  mir  der  ersatx  des  unsinnigen^ 

rammatisch  unmöglichen  und  nur  mit  holfe  verdächtiger  deo- 

uu^iküusle  verstSndlichen  tibi  fore  durch  Irifore  erlaubt,  wenn 

licbi  geboten  zu  sein,    ich  lese  jeUl: 

Mc  oäMt  Hm9ui€k      Mmsü  lAsr,  Uro  kwmglkh^ 

dignum  tri  fore,  thir  selvtmo  ze  sine. 

trilore  ist  das  ahd.  trefo^  irifo^  tri  für,  frz.lr«sar,  gr.-lat. 

huawrm,  das  in  einer  glosae^  auch  mit  trefere  widergegeben 

irird*  die  Schreibung  mit  achluaa*«  braucht  deshalb  keine  aonder- 

rtfiUkUr  des  elwa  um  den  reim  verlegenen  dichters  zu  sein. 

Die  Auslegung  ist  jetzt  einfach,    der  köuig  erhielt  auf  dem 

nmritt  geachenke  der  grofsen  in  gold,  ailber,  kleinodien,  seiden- 

gewflndero  usf. :  dona^  munera^  thesauros'^.  so  beschenkt  herzog 

*  für  deo  hakea  über  dew  zweilea  bucbsubeo  weifä  ich  ebenfalls 
keine  aadere  erkUroog  als  die,  dabs  er  nichts  weiter  als  ein  sufäUiger  flecken 
im  oder  auf  dem  peigai&ent  ist.  Tnit  hilfe  eines  reagens  wäre  hier  alleia 
klarheit  so  ickaffeo*  ^  Ahd.  gli.  ui  Sgl,  vgl.  LDiefenbach  Novom  glos- 
••rlam  aCSs  <  vgl.  G Waits  DVG  vm  377  ff.  bei  Plodoanl  Aaa.  a.  956 
Mbt  es  ib.  von  Otto  i :  /lern  aliud  phciium  ab  eo  posi  panka  CoUnäaa 
käbUam  Mf;  tibi  neu  paueo$  a  LoHkariomibut  ih9$muro$  aeetpit 

2b* 
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Hennattii  fon  Siehteii  973  kaiser  Otto  i  mtgmtU^  mra»  dü 


wnmm^tK  ao  beandita  aach  biadiof  Hmrich  ^wm 


(974—982),  einer  der  aequivaei  unseres  gedichtes,  den  kaisef  tei 
'Öfters  mU  reicbeo  gaben  .  •  •  Uttd  suchte  seine  gOosilinge  iaff, 
pasaende  geaeheoka  m  gawinoan'  (ßum  imf€r€mlikmi 


nertbui  eum  viiitamt  et  drud^  sum  d^niB  congrmU 


Auch  Hainrieliii  vod  fiaiera,  der  heraag  Beinrieb  warn» 
Kadaa,  wird,  aia  er  97S  i«  Weim  huldigte,  aeiMi  veiaer  tei 

durch  slaltliche  gaben  (dt^nilffi  trifort)  geehrt  haben,    er  *nniliii 
fOfi  Otto  seio  berxogtuiu,  uod  belehDuagee  wurdeo  bei  hofe 
geld*  und  andere  gaben  erwirkt^  bei  lehnaempflngao  sad  ieb»i 
erneuerungen  sind,  wie  wir  wissen,  zt.  gewaltige  summen  dbi^ 
gegangen,    erst  Ueinrichs  ?ater  hatte  den  herzog^hui  erworbfi. 
noch  hitthte  neben  ihm  In  Baiern  daa  alte  hersogahnos  öerUn^ 
poldinger.   die  henogareehte  waren  948  durch  Otto  t  g«ual% 
beschnitten  worden.    Heinrichs  ii  bestreben  ging  oaturg«!?* 
dabin»  sie  wider  au  erweitern.    wabrÜch  anlasa  genog  lilr  ^\ 
jungen  BaiemfOralen,  mit  vollen  hSnden^  mit  einm  digiinii  irfiti 
▼or  Otto  II  zu  treten!  ' 

'Zur  schau'  bat  Heinrich  den  schätz  nicht  mitgelinichii 
sfna  in  t.  8  ist  somit  nicht  mit  na  adbanna^  aondem  mit  mt  Maaa 
gleichiuaetsen :  Heinrieb  bringt  den  aehati  *dlr  aelbat  wtm  g^ 
schenke'  oder  besser  noch,  unter  heranziehuog  des  rff^Mm,  >»• 
deiner  wttrdiges  geachenk'.   auch  die  deutung  des 
$tiomM  na        auf  heraeg  Heinrich  aelbat  kirne  noch  in  finfe:  ^ 
^er  kommt  um  dein,  dh.  dein  mann  zu  sein',  mit  andern  wortea' 
^er  hommt,  um  dir  zu  huldigen*. 

Die  letate  dunkele  alelle  dea  gedichta,  ▼•26,  iat  leicht  n 
bessern.  atOnde  hier  wUrklich  wMihm  (ha.  naUfo)  ee  Mir*  i 
dann  wäre  das  ia(ein,  mögen  wir  die  drei  worte  nun  als  ähu  i 
au  fmUmU  oder  als  dativ  au  fidsat  sieben  \  fast  ao  achliam  «^«^  | 
daa  greuliche  dtl^nni  Ubi  fmm  in  v.  8.  in  der  ha»  ateht  «Nb  1 
ac  litis,  libis  kann  jedes  mit  Hb  beginnende,  auf  endfoi^  ' 
wort  bedeuten,  für  Itberis  würden  wir  ailerdmgs  UbHs  emarteD 
in  nnserm  fall  kommt  aber  nar  die  eine  anflOaong  Aknriii  ii  l 


>  Aon.  Altafa.  a.  973,  vgl.  fiDämmlef  Kaiser  Otto  der  Oroise  \ 

*  Waitz  aao.  s.  409  ff. 

*  Seemällcr  aao.  a.  ca  ealaekcidat  siok  fSr  die  letate  beatabasf. 
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b«deuiUDg  fon  UUr  in  frage.  noMk  «e  Atcrtfif  IcOdom  wir 

eeder  zu  ullus  oder  als  geneliv  zu  the$  hafon  ig  quoda  fulleiU 
eom  ich  entscheide  mich  fttr  das  leUiere  und  Uberseue : 
lOt  ^9m  dies  alles  wahr  ist,  stimiDl  mit  mir  eddiog  und 
Dg  Qberein'. 

Eid  lapsus  calami  der  abd.  vorläge  des  Aogelsachsea  (ewigero 
imiffun)^  eio  duiseod  leichl  und  sieher  si  lilgeoder  schreib- 
ler  d66  ags.  coplstsD  selbst«  eio  falsch  aufgeldstes  eompsodittoa 

i  eine  einzige  entweder  nur  schwer  lesbare  oder  durch  ein 
iversiändois  des  Schreibers  verdunkeile  stelle  siud  durch  die 
«lebodeo  erOrteraogeo  ohne  groÜMD  und  getehrteo  aufwand 
\lgt  oder  berichtigt  worden,  hatte  ich  unrecht,  als  ich  im 
igang  dieses  abschoitts  behauptete  :  'De  Heiorico  ist  besser  über- 
fertt  ak  man  glaubl?'  in  der  einfaehheit  der  mittel,  durch  die 
I  glatler,  leicht  verständlicher,  vor  allem  ah^  auch  grammatiseh 
thtigerer  teil  erreicht  ist,  scheint  mir  eine  gewisse  bUrgschail 
r  das  zutreffen  meiner  Verbesserungen  zu  liegen. 

Ich  wende  mich  jetst,  nachdem  ich  mir  die  bahn  dain  frai 
umseht  habe,  der  deutuog  des  gedichts  De  Heiarico  zu. 

n  DIE  DfiüTüMG. 
In  dem  kalaer  Otto  des  gedichtes  hst  man  sbwechselnd  Otto  i, 

.  III  umi  IV,  in  (iein  Baiernbercog  Heioricii     ii,  in  von  Baiern 

üer  auch  pfalzgraf  Heinrich,  Ottos  iv  bruder,  lu  dem  a^uivocui 

der  den  lUfshoei  die  drei  Heinriche  von  fiaiern,  hersog  Heia- 

ich  von  Lothringen,  bischof  Heinrich  von  Augsburg  uaa.  gesehen. 

nau  hat  üie  begrOfsungsscene  ins  j.  941  nach  Frankfurt,  945 

Nkr  948  nach  Quedlinburg  oder  Regensburg,  952  nsch  Augs» 

mrg,  982  oder  988  nach  Verona,  992  auf  den  lug  gegen  Branden* 

Durj»  —  und  endlich  ins  j.  12UÜ  verlegt,    die  crmittelleu  zifTern 

der  abfassungszeit  des  liedes  schwanken  swischeo  941  und  1002 

(1209)«  alle  deutungen^  unterliegen  aber  bald  in  dieaer,  bald 

iD  jener  hinsiebt  den  schwersten  bedenken,    fast  möchte  man 

aa  einer  richtigen  ausleguug  Uberhaupl  verzweifeln. 

Irr  ich  nicht,  so  hat  ein  ausleger  unwillkttrlich  falsche  ?or- 

lunettuDgen  des  sndern  flbernommen.  so  scheint  dss  hruother 

Id  V.  7,  Irotzdem  es  durch  conjectur  und  durch  die  richtige  le- 

ftuug  beseitigt  ist,  immer  noch  zu  spuken,  eine  vorurteilsfreie  aus- 

1  de  ilsd  ssWtst  TOB  HIleyer  saa,  s,  72f  lasammesgeatelll.  siae 
«i4friiolung  der  lltterstarangabca  hst  kciata  swcck. 
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kgODg,  die  ftich  streog  «d  den  Qberliefeiteii  worllaat  des  gedMu 
und  Bar  an  das  gedidil  bllt«  scheint  mir  deshalb  hnoMr  sii| 

eine  bessere  deuuing  als  die  $tei(ber  gefuDdeoeo  zu  versprecbcLi 

Ich  geh  voo  den  versen  20/21  aus : 

er  Mitiiil  tVi  tö  wttM  86  her  Aär  haf^ 

praeter  qued  regaUj       thes  thir  Beinrik  ni  gerade. 

Schoo  ühland  1  bat  erkannt,  dasa  voo  einer  bei  eb  au  Dg  ikj 
rede  iau  andere  folgten  ihm,  Oberaaben  aber  tL,  daaa  der  bnlhtm 
ad  IM»  id  her  tUtr  hüf0d€  den  ganzen  seilberigeo  bcsitiataarf; 
Heinrichs  als  gegenständ  des  lebnsempfangs  nenul^,  dass  e$  ^ich 
al&o  weder  um  eine  teii-^  noch  um  eine  Deubelehiianj., 
aondern  vm  eine  lehenserneuerung  handelt  damit  aisddif; 
neubelebnuDgen  Heinrichs  i  von  952,  Heinrichs  ni  vou  9S3,  ^eoac 
so  wie  die  teilbelehoung  Heinrichs  i  mit  Friaul  952,  au&g«- 
acbioaaen.  es  bleiben  uns  also  Yon  belehnungen  bainaciicr  ktf-  \ 
zöge  unter  den  drei  ersten  Ottonen  —  der  vierte  Otto  neheidsi 
▼OD  vornherein  aus  —  noch  die  von  955,  973,  985  uod  99^ 
übrig.   955,  985  und  995  hat  es  aber  keinen  Itaiser  gcgebea. 
wenn  wir  nna  alao  strengstens  an  den  wortbat  von  De  Hemm  ^ 
lialien,  werden  wir  auf  eine  einzige  deulung  eingeschrünkt :  da? 
gedieht  gebt  auf  die  ende  juni  973  zu  Worms  you  I 
kaiaerOtioii  Torgenommene  belehnang  heriog  Hein- 
riehen  mit  dem  hersogtum  Baiern.  ! 

Die  nchtigkeit  dieser  lOsung  ergibt  sich  von  selbst,  weau  1 
wir  die  andeutungen  des  gedichtes  aus  andern  quellen  zu  eioce 
ToUen  bilde  ergSnsen.  ^ 

Seit  dem  17  juni  973  weilte  kaiser   Ollo  u  zu  Wurms*.  , 
eine  reicbaversammlung  tagte  oder  stand  bevor.   Schwaben  u&4 
Beiern  kamen,  dem  neuen  herscher  zu  huldigen. 

Otto  II  war  allerdings  schon  seit  961  könig.  die  wider- 
boluog  der  ihm  etwa  961  geleisteten  'bulde'  war  aber  jetzt,  nach 

>  Schriften  z.  gesch.  der  dichtung  ond  sage  vii  578. 
*  der  tiaihvers  geht  natQrlich  auf  Heioricfa  und  nicht  auf  Quo. 
'  wie  sie  WSeehnaDO  Jahrb.  d.  ver.  f.  oiederd,  apracbiorscii.  12  (iSS^), 
81  ff  annttnmt. 

^  ob  iu  der  dorligeo  königspfalz  oder  iii  der  des  bischofs,  steht  dabiü.  I 
neuere  forschuDgeo  haben  das  datom  des  Übergangs  der  Wormser  könies- 
pfais  an  den  biscbof  in  frage  gesteilt,  für  das  folgende  ?gl.  KUhiira  Uhrbt. 
Ottos  II  und  Ottos  tu,  1 32ff,  GWaitz  BVG  vi  %  die  eioichligifcn  capttd  toi 
PGaba  Der  deotscbe  rdcbstag  Iq  den  JJ.  911*1135. 
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»ines  Vaters  tode,  geboten,   flir  die  an  Sterbebette  Ottos  i  wei- 

tiden  bezeugt  sie  uds  Widukind^.  die  übrigen  grofsen  haben 
aioQ  im  laufe  des  jabres  973  bei  Ottos  ii  umritt  durcbs  reich 
Bhuldigtt  die  Sachseo  etwa  zo  Magdeburgt  die  Fraoken  lu  Fritslar, 
chwaben  und  Baieru,  wie  wir  aus  der  anwestiiiheit  so  vieler 
chwdbischer  uud  bairischer  grofsen^  schlielseo,  zu  Worms. 

Auf  die  huldiguog  folgte  die  belehauDg.  bei  jedem  Wechsel 
les  herreo  (herreiifaU)  mosten,  wie  beim  Wechsel  des  lehentrigers 
mannfall),  die  leheo  erneuert  werden,  durch  Ottos  i  tod  waren 
Amiiiche  reichslehen  erledigt.  De  Heinrico  schildert  uns, 
wie  die  boldigung  Heinrichs u  von  Baiern,  so  auch 

^eiue  belehouog. 

Mit  der  botscbaft  von  Heinrichs  einriti  in  Worms  hebt  das 
lied  an«  ein  böte,  vielleicht  ein  herold  des hersogs,  tritt  auL 
laut  ruft  er  kaiserOtto,  der  beim  biscbof  geherbergt  haben 
mag,  beim  namen  : 'nia che  dich  aufl  herzog  Heinrich 
Baht  mit  schätzen  beladen'»  der  kaiser  tritt  hinaus 
auf  den  domhof.  schon  ist  der  erwartete  hier  an- 
gelangt. 

Nicht  allein  1  wir  vermuten,  dass  Heinrichs  mutler,  die  her- 
sogin  Jodith,  und  etwa  noch  die  kirchenfürsten  von  Salzburg, 
Regensburg,  Freising  und  Passau  im  zuge  waren,   sicher  aber 

rilteu  mit  ihm,  wie  wir  jetzt  aus  De  Heinrico  schliefsen,  zu  Worms 
ein  seine  vettern  aus  dem  hause  der  Liutpoldinger^ :  Heinrich, 

*  m  70:  SMiM  mtUm  faHo^  Heei  um  «ICm  unehtg  esMßi  in  r^f  m . . 
iw^^eroiarii  fiUo  ui  in  iniUo  ewrtatim  manu9  dabani  fidmn  potOemUM 
H  uftrmn  mam  eonin  amn$$  od^enttriM  saerümeniis  mitiiüribus 
eonfirmaniet;  Tgl.  Übliis  s»  30, 2.  die  werte  ui  in  inUio  (*su  regle* 
ruDgsb^ginn')  kennzeichnen  klar  den  ^herrenfaH'. 

*  sie  ist  durch  die  kaiserurkunden  und  die  Vita  Ldalr.  belegt. 

'  ich  beziehe  die  ambo  aequivoci  nicht  auf  Heinrich  selbst  ond  ^iueu 
seiner  veUero,  »oudtri)  auf  zwei  vom  herzog  v erschifdene  Heinriche.  Hein- 
rich (III),  der  spätere  heizog  von  {-iattrn  und  Karnleu,  wird  mehr  als  einmal 
(Vita  Udalr.,  Ann.  Altab.)  als  Heinrichs  u  aequivocus  oder  als  alter  eiu4- 
dem  nominis  bezeichnet.  Heinrich,  der  spilere  bischof  Ton  Augsburg,  den 
die  Vita  Udalr.  den  aequivocus  des  herzog»  nennt,  war  wenigstens  anfang 
jnli  013  an  hofe  (Vita  Udalr.).    die  coojectar  ambo  no§  Mpdootif  dh. 
wir  bdde  (Ottoi  and  Heinrieb  i  von  Beiern)  ilnd  tObne  eines  Taters,  der 
ddicn  (Heinrieht)  nsaen  trag,  ist  darcb  die  mleguag  des  gediehts  ine  J,  07S 
SberOMg  geworden,  das  eiareiteo  der  drei  Beinriebe  in  Bsiera  wird  in 
Wenu  anfsehea  erregt  hsbea. 
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hanog  Berthdilt  mIm,  mid  Heiorich^  der  kOnflig»  bitcbof  ^mmi^ 

Au^'sbur^';  dieser  ein  üeile  Juciilhb  belbäl,  jeoer  eiu  oeHe  ihreii 
Vaters,  herzog  Arnuilift. 

Did  LiytpokUager  werdeo  aicht  nur  tvr  hukUgusg  Mcb^ 
hole  geritteo  seio.  sie  haben  wol  aach  an  dem  in  Waraw  wmr^' 
saiDinelleü  fatitilientage  des  kaiserhauses  teilgenommen  ^  auFser 
Ueiarich  ii  und  Judith  von  Baiem  waren  hier  die  kaieenniieo 
Theopbanu  und  Adelheid,  hersog  Burkhard  ?on  Scbwabetn  nn^ 
aeine  Gemahlin  Hedwig,  die  iehwealer  des  Biiernhenogs,  «na  dmm 
jugendlichen  kaiser  versammelt. 

Otto  11  bew iilkammt  die  drei  Heinriche  und  iiir 
gefolge.  der  hersog  dankt  und  leiaiel  dam  neuem 
herrn  dureb  handreiehung  die  huldigung.  dano  be- 
treten beide  band  in  hautl  den  dorn. 

Weniger  klar  aU  die  bedeutung  des  €OtmmMn  mmma^  iei 
die  dea  kircbganga.   der  dichter  deutet  hier  nur  an.   wenn  er 
sein  gedieht  schon  bald  nach  dem  einritt  der  Baiem  vortrug; 
durfte  er  bei  seinen  hOrern,  wie  vieles  andre,  auch  die  kenotnis 
von  der  bedeutung  dea  kircbganga  vorauasetsen.   bat  Heiohcb 
den  huldigungaeid«  der  oft  auf  reliqnien  abgeleistet  wurde  im 
dorne  geschworen?  eine  andre  erklärung  wäre  die  ;  die  sUzuu^'eu 
des  reichstags  wurden  durch  einen  gottesdieost  eingeleitet,  su 
dem  der  beracber  aich  in  feierlichem  suge  begabt,  dabei  aeheioi 
ea  ein  ebrenvorrecht  geweaen  tu  aein,  an  der  band  dea  kUoigs 
zu  gehn«    wenigstens  ist  einmal  darüber  blutiger  streit  ent- 
brannt ^  würdigte  man  auch  laienfQrsten  dieser  ehre,  dann  wäre 
in  dem  her  Imäq  tna  tu  ihe»  goda  hiU  eine  besondere  aoaseich- 
nung  dea  Baiernforaten  su  aeben. 

Nach  dem  i?o tlesdie n s i  tasst  Otto  den  vetter  wider 
an  der  band  {inifieg  inq  aver)  und  tubrtihu  zum  sitzungs- 
aaal  (etmc^nim),  der  ipräkha.  hier  erfolgt  die  beieh* 
nung«  dem  herzog  wird  altes  was  er  seither  beses* 
sen  bestätigt,    ausgenommen  werden  nur  die  dem 

*  Tgl.  Ubiiri  s.  34. 

^  mamu  cmUmngtn  (imngwr»)  war  tcehDifcber  aeadnick  lir  'beldisio'. 
Tgl.  Waits  VI  206.  aor  glekhttehnde,  köoig  «ad  kfolg,  kaiser  aed  papiC, 
ffkhteo  tick  loast  die  baad  (td  r9g0»  dtoaf),  Witts  s.  314. 

>  Waits  s.  71.       4  Gabi  s.  53  f. 

*  8.  54.   gelegeatlieh  der  kaisetkrOaaag  Koaiads  u  1127  kse  es 
swiicbeB  den  ersbiscböfea  tob  MallaDd  uad  Raveaaa  sasn  kämpfe. 
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vhe  vorbehaltneo,  too  Heiorieh  ntebt  beaosproeh- 

rechte,  das  regale. 

£Mayeri  deutet  diesen  vorbehaU  auf  das  dem  Baierobenog 
dem  fltane  Eberhards  (038)  eotiogeoe  recht  der  biaehola- 
donimg.   auch  an  die  ?oo  Otto  i  938  beaeblagoahmteo  teile 

von  herzog  Aroulf  eiugezogeoeü  kircbeogOter  und  sonstige 

koolg  und  aetnein  pfiiligrafea  luatebeode  rechte  wire  noch 
deoken.  klingt  etwa  ana  den  Itei  ikir  Beinrik  ni  gtraie  die 
'iedigung  eines  geistlichen  Ober  den  verzieht  Heinrichs  auf  die 
I  clerus  so  verhasste  erneonung  der  bischO(e  durch  laien  heraus? 

Mach  der  belebnung  weist  Otto  ii  dem  fetter  den 
renaiti  an^. 

Tttnc  stetit  al  thiu  tpräkha      iub  fvrmo  Heinriche. 

Nicht  ala  ob  der  fiaier  den  voraits  Qbernommen  hättel  er 
I  nur  aber  den  andern,  von  denen  aufserdem  die  mehrtahl 
I  n  <].  der  vielumstrittene  ehrensitz  war  der  rechts  vom  throne, 
war  woi  auch,  gleich  diesem,  über  die  übrigen  erhobt»  als 
chsler  verwanter  Otloa  ii  balle  Heinrich  von  Baiern  ein  anrecbl 
rauL  der  höchste  bircbenfOrst  des  reiche,  der  Mainzer,  fehlte, 
irkbard,  vom  grafen  zum  herzog  erhoben,  war  oiedern  ranges. 

Id  der  jetzt  anhebenden  aitiung  dea  reichatags 
est  der  kaiser  den  neubelehnten  bertog  daa  urteil 
ndeu.  wenn  wir  dem  diciiier  glauben  dUrfen,  hat  Heinrich 
amer  das  richtige  getroffen. 

fikqM  Otd0  fteiU  ol  i%  HeiHrih : 
quicquid  ae  otnisit,  ow^  geried  i%  Heinriek, 
Der  gang  der  reichstagsverhaudiuogen  war  in  der  regei  der 
ilgeode* :  der  heracber  trog  den  gegenständ  der  beratung  for« 
ronerte  ihn  und  fragte  dann  einen  der  fUrsien  um  daa  oiteil. 
er  *fand'  es,  und  die  nuwesenden  fielen  dem  Spruche  bei  oder 
»chalteo'  ihn.  erst  durch  die  Verkündigung  aus  dem  munde  des 
Oniga  erhielt  er  rechtakraft  da  jeder  boftag  auch  gerichtalag 
nur*,  dessen  urteile  auf  demselben  wege  gefunden  wurden  wie 
lie  beschlösse  der  spräkha,  konnten  wir  noch  den  schlussvers  von 
>e  lleiorico»  der  bersog  habe  jedermann  sein  volles  recht  (oUira 
^abe  pdM)  zugemessen,  auf  die  vor  dem  bofgerichte  au  Worms 
^erbiodelteo  rechtsföUe  deuten. 

*  Bist.  viefIcQakraMkr.  n<ia99),  ai7l.  *  Ober  des  eknavorsiu 
iL  finbi  s.  Mir,  WaHs  s.  aiSff.       •  Goiis  s.  69fl:       *  Walto  i.  446. 
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ürteilsfioder  war  wol  meki  eio  grofter  des  landes,  io  dMü 
mao  tagte,  oder  deeeeo  «DgelegeDbeiteo  auf  der  tageaordau| 
stsodeD.  10  Worms  waren  dies  meiat  bairisebe  aacheo  t«  es  la| 

destiälb  nahe,  Ueiiiiich  unis  urteil  zu  l'rageu.  jedenfalls  hat  da 
juuge  lür&t  eioe  grofae,  ausscbiaggebeode  rolle  gespielL  uoiei 
Otto  I  war  er  nur  wenig  hervorgetreten,  da  man  aelbatventaad 
lieh  in  urleUaflndern  meiel  nur  iltere,  erMrenere  grofte  wihlie 
war  das  auiL  für  den  damals  zweiuudzwanzigjjlhrigeD  fürstea  ua 
so  ehrenvoller,  aber  er  bal  sieb  offenbar  leicbt  und  gut  in  aeiiu 
rolle  bineüigefonden  :  alle  teilnehmer,  edelinge  wie  fri< 
linge,  waren  aeinea  rnhmea  voll. 
Damit  scbliefsl  De  Ueiorico. 

m  DBR  DICHTER. 
Besieht  noeh  ein  iweifelT  —  vielleicht  nlmmi  jemand  ai 

den  verseo  : 

D$  quodam  duct  themo  heron  Bemriche, 

fn^  mm  dt^nAole  lAera  Beiaro  riehe  bewtnde, 

anstofs.  bat  man  doch  daraus  geschlossen,  Heinrich  sei  mar  aeil 

ihrer  oiederschriH  nicbl  mehr  am  lebeu  oder  wenigstens  niclil 
mehr  herzog  gewesen. 

Eine  dritte,  bessre  erklarung  ergibt  sich,  wenn  wir  um 
Heinrichs  slellung  nach  Oltos  i  tode  vergegenwärtigen,  nacli 
strengem  lebeusrecht  war  seit  dem  7  mai  d73  das  beriogtum  Baieri 
durch  herrenfail  erledigt,  vor  der  lehenserneuening  durch  Otto  n 
dnrfle  sich  Heinrich  wo)  herzog  —  diesen  iitel  ohne  snaati 
{de  quo  dam  duce)  wird  ihm  niemand  verweigert  liabeD  ^  — , 
Dicht  aber  herzog  von  Baiern  nennen,  er  war  vom  7  mai 
bia  sum  27  juni  973  nnr  *bewahreK  des  fiaierlandea  {ikm-o  B$itn 
ridke).  das  h  e  r  so  g  t  u  m  war  bia  sur  lehensernenerung  erloaeheo. 
bei  den  strengen  lehensrechtlichen  anscbauungeo  jener  zeiteo 
wundert  es  uns  nicht,  dass  das  gedieht  die  awiscbenstellung  aeioei 
beiden  im  eingange  scharf  aum  auadrucke  gebracht  hau 

De  Heinrico  ist  nicht  nach  dem  sturse  oder  gar  erst  naeli 
dem  tode  Heinrichs  n  verfassl  worden,  das  fehlen  auch  des  klein- 
sten hinweises  auf  eine  veränderte  läge  des  füreten  entseheideu 
der  dichter  weifs  den  henog  offenbar  noch  auf  der  hebe  des 
einflusses,  den  er  ende  juni  973  zu  Worms  ausübte  3.    in  den 

»  DO  11  40.  41.  44.  47.  '  vgl.  Wailz  viii  119. 

'  Heiarieb  bat  mit  seioeo  vettere  iu  Worms  die  läge  völlig  bebenchL 
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naoDalen,  die  zwischen  dem  Wormser  tage  und  doni  jähen  stürz 
lies  Baiern  im  sommer  974  liegen,  wird  De  Ueinnco  eoUtaDdea 
leio.  ich  fcrmute,  dast  dat  gedieht  bald  nach  oder  ooch  am 
läge  der  belebouDg  Heinrichs  abgefassl  ist 

Ehrismaon  setzt  es  ins  jahr  1002.   bestünde  sein  ansatz  zu 
recbl,  baite  der  dichter  die  politiachen  ziele,  die  ihm  £hria« 
nara  onteriegt«  verfolgt»  dann  konnten  wir  aein  urteil,  daa  De 
flmorico  DQchlern,  kühl  und  steif  schilt,  noch  verschSlrrcn  und 
das  gedieht  ein  grQodlich  verfehltes  machwerk  heiiseo.  oder 
giaobi  man  würklich,  der  dichter  habe  aicb  von  aeineo  danUen 
anapielangen  auf  längst  verfloaaene  personen  und  eraigniaae  und 
▼on  seinen  nur  deu  mit  der  lateinischen  spräche  verlrauteu  zu- 
gänglichen Versen  irgend  einen  einOuss  auf  die  kOoig  Heinrich  ii 
abholden  aUmme  veraprechen  können?   kannten  aeine  lubOrer 
noeb  die  Ton  ihm  berOhrten  tataacben,  wie  bStle  er  ea  dann 
wageü  dürleu,  den  bufsact  von  941  zu  einem  triumphe  zu  fäl- 
schen?   kannten  sie  aber  das  trauerspiel  von  941  nicht,  dann 
hatte  ea  noch  einea  dohnelacbera  bedurft,  um  ihnen  die  ratael  dea 
Mea  so  deuten« 

Dieselben  einwände  lassen  sich  Qbrigens  allen  den  aus- 
kgern  entge^eDhalten,  die  De  Ueinrico  lange  jähre,  Jajahnehnte 
nach  den  darin  geacbilderlen  ereigniaaen  entatebn  laaaen. 

De  Heinrieo  vrird  una  erat  veraitndlich,  gewinnt  erat  färbe 
und  leben,  wenn  wir  das  gedieht  in  die  zeit  des  Wormser  tages 
and  naob  Wanna  aelbat  verlegen,  der  dichter  hat  nur  die  hohe- 
puncte  dea  tagea  hervorgehoben,  hat  vielea  nur  von  ferne  enge* 
deutet,  anderes  ganz  im  dunkel  gelassen,  er  zwang  so  seine 
bdrer,  das  fehlende  aue  frischer  erinneruug  zu  ergänzen,  das  bild 
abiurunden,  mit  einem  wort :  mitsudichten«  troladem  oder  viel- 
leicht gerade  deawegen  hat  ea  aicher  aeinen  eindruck  nicht  verfehlt. 

Auch  auf  uns  spätere  macht  De  Ueinrico  erst,  wenn  wir  aus 
andern  quellen  seine  lucken  auszufüllen  vermögen,  den  eindruck 
dea  friachen,  anachaulichen  und  dramatischen,  aua  den  vieldeu- 
tigen und,  ach,  so  viel  gedeuteten  veraen  wird  una  so  eine  leben- 
dige historische  quelle,  und  zwar  eioe  in  mehr  als  einer  hinsieht 
bedeutaame  quelle. 

'iieoUich  ligt  vor  uiist  rn  aiigen\  schficfsl  Uhlirz  aao.  s.  38  seinen  bericht 
üb«r  die  doriige  tagung,  'Jas  sclimaclivolle  sptet,  das  die  vetternscbaft  des 
luiserbatises  mit  dem  wilieo  des  achtxebiyahriaeo  kaisert  trieb'. 
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DI«  Wormter  ^tprecb«'  bal  ii»eh  mweis  der  kaiMrarkoadiM 

am  26,  27  und  28  juni  getagt  ^  am  26  ist  uur  eio  diplom  fü 
Dieterich  voo  Trier  verbrieft  worden,  vom  27  aber  babea  «i 
5  urkoaden,  voo  deneo  S  Baie»  betreffen  :  in  iweleo  tritt  hgä» 
login  Judith  für  ein  Regentburger  kloster  als  fOrbitleriD  auf»  dur«l 
die  dritte  begabt  der  kaiser  den  henog  selbst  rotl  bürg  Bamberg 
nnd  Steganraeh.  am  28  iat  uoaerea  wiaaena  aor  eine  nrfcna^ 
die  für  Rheinau«  auagefertsgi  worden. 

Der  27  juDi  wird  daher  der  haupltag,  der  ha  irische  ta| 
der  ipräkkä  gewesen  sein,  war  etwa  die  scbeokung  OtiM  a 
aeine  gegengabe  for  Heinricba  ventcbl  auf  daa  wfgft?  4m  di4 
Baiern  erat  wahrend  der  lagung  eingetroffen  atod  (v.  19),  dOrfea 
wir  wol  die  Vorgänge  des  gedichls  vermutungsweise  zum  11  juni 
973  setzen. 

Die  forginge  dea.gedicbtea  und  —  daa  gedieht  aelbnr,  dni 
ein  eehtea,  rechtea  gelegenheilagedicbt  tatl 

Die  reichsversammluügeD  wurden  wol  stets  mit  einem  gelage 
bescbloaaen 2.  vielleicht  bat  kaiser  Otto  lu  ehren  seines  vomebaieii 
gaatea  eine  feattafel  veranataltet,  oder  Biachof  Anno  Fon 
Wörme  bewirtete  die  erlauehte  geaeHaehafl,  die  aieh  in  aeioar 
residenz  eiu  äUUüichein  gegeben  h.itte.  —  sei  dem  wie  ihm  wolle, 
der  dichter  wird  acbon  l>ald,  vielleicht  schon  am  abend  dea  ehren* 
tagea  Heinriche  ?on  Baiern,  gelegenheit  gefunden  haben,  seine 
verse  dem  gefeierten  und  der  hofgesellschafl  tu  gehör  zu  bringen. 

Eiu  erlesener  zubOrerkreis  war  ituii  sicher,  wir  wissen  nicbt, 
ob  der  ritterliche  Baierohenog  aelbat  die  laleiniachen  teile  des 
textes  ohne  dolmelacher  in  würdigen  fermochte.  aieher  aber  war 
dies  der  tall  W\  dem  feingebildeleu  jungen  kaiser,  bei  den  beiden 
kaiserinneo,  bei  herzogin  Hadwig  von  Schwaben,  der  acbUierin 
£kkeharda,  bei  dem  geiallicheo  hofgeainde  in  kapeile  und  kanild» 
bei  den  tahlreicheo  kirchenfbraten  und  clerikern  ihrea  gefolges 
und  endlich  bei  dem  VVormser  clerus,  in  ciesaen  reiben  wir  viel- 
4eicbt  den  dichter  suchen  dürfen. 

Wer  hat  daa  gedieht  De  Heinrico  Terfaaat?  tweifelloa  ein 
geiaüicher,  der  daa,  waa  er  beaiogt,  aelbat  erlebt  oder  ana  erater 
band  {thts  ha/on  ig  guoda  fuUeist)  erkundt  i  hat.  gehörte  er  zur 
Umgebung  dea  heracbers ?  hat  ihn  einer  der  forsten  mitgebracht? 
oder  war  er  ein  einheimiacfaer,  ein  Wormaer? 

1  DO  II  *  vgl.  Guba  6.  58. 
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Die  spräche  des  gedichles  verbietet  uns,  auf  einen  Schwaben 
ier  liaiero  su  raieo.  sie  ist  mitteifrüokiscb  mao  bal  ailer- 
mgß  mum  dm  alUiebsischeD  foraieD  ml  und  gl  eioe  urtprOng- 
eh  »Itaaehntehe  fattung,  die  dann  «Id  MHtelfiraiik«  in  aeioen 
mlekt  umgeschrieben  hätte,  erschliefsea  wollen 2.  ein  nach 
aehsen  verschlagner,  etwa  am  hof«,  id  kapalle  oder  kanslei, 
€rkeiid€r  HktelfraDke  kOaote  abar  racbt  gut  jene  wenigeD  wort* 
Mtwen  seiner  aiehfliacben  Umgebung  abgelauscht  und  abgelernt, 
od  sie,  mit  oder  ohne  absiebt,  in  sein  für  den  hof  des  sächsisch 
adesdeii  kaiaera  nod  für  den  aua  Sachsen  aiammendeo  Baiera- 
■nog  beatiiDiDtea  lied  eiogeatreui  haben. 

Zwei  Mittelfrauken  können  wir  973  in  ÜUos  11  Umgebung 
lachweiseo.    der  eine,  der  Worms  benachbarte  abt  von  Weifsen- 
mrgy  der  formaltge  nOnch  von  SMaximio  tu  Trier  und  jetiige 
mthiackof  von  Magdeburg,  Adalbert,  hat  an  der  Wormaer 
fräkha  leilgeuommen.    Adalbert 3,  der  Verfasser  der  Conti- 
nuatio   Eegioooia,   ist  litterariscb  itttig   gewesen,  vermuten 
kdimcB  wir  dies  auch  von  eioeni  iweiten  lu  Worma  wellenden 
HittolfraBken,  den  dortigen  biaehof  Anno^,  den  die  Geala  arefatep. 
Magiieb.  ^  einen  virum  liberalibus  dmiplinis  adprimum  eruditum 
neanen*    Anoo  hat  am  27  juni  973  voo  Otto  11  ein  vieiieicbt 
■nter  dein  beiatand  des  urteilafinderay  henog  Ueinricha,  luatande 
gebonHDenee  privileg  erhallen,   gleich  Adalbert  ist  Anno  auerat 
mOnch  zu  SMaximin  in  Trier  gewesen,  gleich  ilim  war  er,  bevor 
er  biscbof  von  Wornia  ward,  als  abt  des  SMorixkloatera,  nach 
Magdeburg  berufen  worden*. 

Ich  geh  nicht  soweit,  einem  der  beiden  unser  gedieht  zu- 
zuscbreibeo.  ich  wollte  nur  iestslellen,  dass  am  27  juni  zu  Worms 
minner  tugegen  waren,  die  beide  im  liede  verirelenen  dialekle 
beberacben  und  recht  wol  ein  aus  beiden  gemiacbtea  gedieht  ab- 
teen  fcoooien. 

*  Kögel  aao.  i.  128  f  bat  dies  m.  e*  darcbachlageDd  erwieseo. 

*  VScelnaDn  und  BMeyer.  beide  haben  auch  das  gcdicbt  in  die  ar- 
iprÜDglicbe  fiMsnng  oinsoaefareiben  versochL 

*  vgl.  aber  ihn  WWatteDbach  DQF^  i  385, 4t0ff       *  ebda  8.  466. 

»  MG.  bist.  s8.  14,  378. 

*  auch  der  eribischof  von  Trier,  Dieterich,  war  in  Worms  anwesend 
(DO  n  39).  darauf,  dass  ein  Cambridger  lietl  voii  erzbischof  Poppo  von  Trier 
handelt^  wird  cbensuwt  uig  gewicht  zu  legen  sein,  wie  darauf,  dass  das 
licberzgcdicbt  toq  der  oooue  Alferad  nach  Magdeburg  weiaeo  köoule. 
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Der  sichsiBcheo  worte  sind  oicbl  fiele,  mit  der  einipi 
ettSDebme  des  eioeo  durch  den  reim  geforderteo  mi  giehömd» 

alle  zu  der  einzigen  begrüfsungsformel  :  sid  gi  mt  tcülikvmi 
<lie  überuahme  dieser  formet  durch  eioeii  ia  Sacheea  MLmUk 
MitlelfreDkefi,  etwa  eineo  Trierer«  darf  uos  so  wenig  Obermcbea, 
«Is  heute  der  gebrauch  des  ^grOefs  gottf*  oder  ^befaOei  gouf 
durch  eineo  elwa  nach  München  verschlagenen  Berlioer. 

EhrismaDD  vermulel,  der  dichter  habe  ahsichllich  scImi 
Otto  II  jeoe  as.  werte  redeo  lassen,  auch  mir  enclietnl  diu 
nicht  unwahrscheinlich;  allerdings  unter  der  einen  ▼oraiisseizuDf 
dass  De  üeiarico  nicht  sechzig  jähre  nach  dem  behandelieo  er^ 
eignis,  sondern  unmittelbar  nachher  voigetragen  wurde!  dass  cu 
frOhmitteUilterlicher  dichter  io  einem  jenem  ereignis  angebüdl 
so  ferne  stehnden  iiede  ^die  muQÜarliicheo  worie  absichtiicb  » 
realistischem  sinne  sur  Individualisierung  der  darstelking  verwe» 
dete',  widerspricht  denn  doch  allen  begriffen ,  die  wir  m  du 
kunst  jener  fnilizeit  haben. 

Ganz  anders,  wenn  De  iieinrico  schon  au  jenem  denlLWän 
digen  27  juni  973  vorgetragen  wurde!  des  kaisers  willhomU 
dann  dem  dichter,  wie  seinen  hörern,  vom  morgen  her  noch  ii 
den  ehren  geklungen,  die  aufnähme  der  wenigen  as.  worle  io  da 
mfr*  gedieht  fttllt  uns  unter  solchen  umstanden  nicht  naefar  aa£ 

Auch  diese  Überlegung  fuhrt  uns  wider  auf  Worms  «lseat< 
stehun^sort  und  auf  die  reichsvei*sammlung  ende  juai  973  au 
enlstehungsxeii  des  gedichtes  De  üeiorico« 

Darmsladl.  i.  R.  DIET£RIC& 

BßÜNNEK  Jb  JtiAGMENT  AUS  STJEaCKEßS 

KARL  D.  GR. 

Dte  bibliothek  des  1  deutichen  k.  k,  gymnasiums  in  Brünn  gU- 
Hh  unUr  nr  5465  ein  per^tnunlblaU,  das  als  einband  einet  Mm 
diente  und  anldsslich  einer  rem'ston  der  bibiiotkek  oon  dem  dt 
maUgen  cutiae  ab^ldt  wurde,  et  enittammt  einer  pergawuMt-kL, 
welch  in  grofsfolio  sehr  smrgfäUig  gesehrieben  war*  die  ernte  ktt 
2  spalten  zu  je  35  sseilen,  die  stete  in  glmeher  hohe  heptmen;  ^ 
anfangsbuehstübe  jeder  vemeile  ist  durcA  einen  raten  tfertiealstriA 
geziert  und  steht  vom  nächstfolgenden  etwas  ab,  zweimal  ^  finid 
sich  eine  rote  initiale  zur  hezeichnuny  von  abschmlleu.  die  schnjX 
eine  sehr  zierliche  gotisdie  minuskel,  weist  auf  die  zweite  h^tt 

^  ».  3153  und  3119. 
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13  jh^  Arn.    das  bmchstück  bietet  den  text  von  Strickers 

d.  Gr,  nnd  zwar  mit  dem  avers  (als  aitfsenseite  des  vor' 
gen  einhandes  an  einigen  stellen  unleserlich)  v.  3065 — 3134, 

dem  revers  3137— 3206,  die  2  verse  :  3135  und  3136 
tn  überhaupt  wie  in  allen  hss.  der  diehtung  außer  F  und  H, 

vergleichung  des  fragmentea  mit  dem  gedruckten  texte  von 
tsch  lässt  erkennen,  dass  das  bruchstUck  dem  codex  G  (Münchner 
mm  j,  1420)  am  nOthsten  steht,  während  ei  lAoi  natüt' 

«cAm  durd^  sein  alter  iprachlieh  überleg  ist. 

Ober  den  wert  des  brudistückes  wsd  «em  nerhdünis  zu  dm 
em  Ast.  kann  ich  mich  tisekl  dufsem,  denm  einmal  sind  die  üoa 
tJcA  vermeUkiMim  ha.  MrotiiilbM  wenig  zwerUtseig^  und  deam 
erjü  nwr  eHmen  kUinm  leü  du  edir  umfangreiehen  M.  maieriab 
Nfsr.  ich  begnüge  mich  also  mü  einem  genauen  abdmdt  mnd 
ecke  hierbei  meinem  geehrten  hm  collegen  J Ammann  in  Krumau 
'  seine  freundlichen  winke  den  besten  dank  aus. 

lonsbruck  1903.  LUDWIG  SCUONACü. 

verdeneite. 


S  IN  daz  rechen  wolden 

d«z  si  balde  kvmen  solden. 
die  liei(l»'n  samten  ir  her 
beide  in  laoiie  vnd  in  uier 
vber  alle  di  ric)je. 
0  do  quam  vermczzenliche 
der  kvnc  Airich  von  Banden 
der  brachte  vz  smen  landeo 
mangeo  rilterlichen  hell 
öi  er  im  selbe  helle  erweit 
75  zwenzic  ivsent  ritler  gut 
di  hielen  riUerltcben  niTt 
si  waren  vnTerdrozien 
m  stale  wol  heslozzen 
darf?  sagt  man  vAr  war 
80  von  Vltiz  der  kvnc  Limar 
der  brachte  vuufzic  Ivsenl  dar 
die  waren  hvroine  gar. 
der  iivuc  Ylaz  von  Z.uninen 
der  wol  di  vueres  vlaimuen 
85  vz  helmen  künde  hovwen 
er  brachte  selbe  io  siner  sciiar 
achzehen  Ivsent  riller  dar 


der  quam  onch  nicht  so  swache 

er  helle  och  sine  helde  bald  95 

ZV  Vierzehen  Ivsende  gezali 

der  von  Marie  quam  otich  dar 

arhltv^LMit  uns  sin  suliiir 

der  herzöge  von  Vmeleine 

braclite  zweU  Ivsent  vnd  me  3100 

der  von  Maasale  quam  mit  her 

daz  ist  ein  insvle  in  dem  mer 

der  brachte  helde  mere 

Dvn  ivsent  buckelere. 

der  kvnc  von  Vilee  106 

der  hies  gebieten  bi  der  e 

vnd  bis  das  vberal  sagen 

swas  wapen  mochte  getragen 

daz  si  die  hervart  swAren 

vnd  bi  namcn  vüren.  HO 

der  kvnc  von  Ladrvre 

der  brachte  im  ze  stvre 

zehen  luseiit  ;:iiter  knechte 

ZV  aller  not  gerechte. 

der  kvnc  von  Teoabri  115 

der  brachte  siner  goi  

das  was  Mars  vmi  lupiter 


von  Slorre  der  kvnc  Allelin 

90  der  tet  in  craft  mit  willen  schin  vnd  Apollo  di  brachte  er , 

Er  brachte  swelf  ivsent  min  si  opferten  der  imgeheit 

die  er  durch  Marsilien  gewan.  di  lonten  ir  arbeit 

der  kvnc  von  Damiarhe  dar  quam  der  kvnc  von  Funde 


120 
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di  mvzen  als  di  hfsd«  si  bnchteB  stire  gocbiie 

di  erde  alles  ao  sehcD  daz  wart  in  mdi  mnnie  13 

das  höre  wir  •  •  war»  dar  qua»  der  ktie  foo  Tr«ae 

135  io  aut  das  kinne  an  der  bml  der  brachte  ys  einer  clvie 

ai  hettea  grose  g^vsl  mangeo  hell  vaerrorcbt 

das  ai  iTlandeii  die  hellaa  wanden  vilgewordiill 
erriTgen  mit  im  banden. 

fflfürtffilfe- 

8187  Der  kvoe  von  Leber  quam  aldar  der  kvnc  was  also  starc 

mit  einer  vreislichen  scliar  daz  im  an  creften  oichl  gebrasL 

dar  quam  der  kvnc  von  Gala-  der  im  zwelf  mvle  last 

140  die  vzerwellen  spieze    [sprieze  zv  samen  leite  oder  bant  tl 

LraclUen  si  vz  iren  landen  liaz  Imp  er  mil  einer  haut 

und  drevten  aUe  Uoiauden,  im  gie  sin  har  biz  vf  di  knie 

dar  brachte  der  kvnc  Margariez  daz  enkvrtz  er  nie. 

raangen  vreislichen  spiez  Dar  quam  noch  kvnge  peiifc 

145  vnd  niangen  hell  herlichen  der  ighcher  crone  Irvc  181 

die  waren  von  zweia  ncheo  di  ich  nicht  alle  nennen  wil 

Tasaarie  vod  Sibiiie,  dar  quamen  hersogen  so  vil 

er  wu  schone  als  ein  liiie  das  si  von  der  meine  blibmi 

und  was  den  vrowen  also  trvt  vngesalt  vnd  vogeschriben. 

IM  das  ai  in  stille  vnd  vberln  do  ai  Mersiliea  al  empli  Ift 

minteo  vnd  ane  baten  vnd  aulcbe  mildikät  hegt 

vnd  SV  eime  gote  baten.  das  er  in  g;ip  vnd  leeb 

Bin  kunc  quam  dar  in  das  lanU  vnd  in  nichtes  verzech 

der  was  Cemoles  genant  awez  iglicher  gerte 

106  di  lote  in  sime  riebe  vnd  si  alle  wol  gewerte  190 

die  lebten  so  tuveliche  do  sprach  er  zvn  kemereren 

daz  er  ir  nicht  enricliet  daz  si  bcrtiit  weren 

er  hat  die  svnnen  vervhirhet  mit  der  gäbe  vil  drate 

daz  si  in  daz  lant  ni  geschein  die  er  Karle  globet  hate 

160  noch  vz  der  erden  ni  gtkeim  Zv  Genehme  er  al»er  gienc  ld& 

we  . .  korn  noch  winreben  mit  armen  er  im  vnimevieoc 

des  enwil  in  got  da  nihl  geben  vnd  sprach  vil  biz  gemaot 

holz  erde  ur d  steine  daz  nur  iivlant 

ist  da  swartz  gemeine  an  Karlen  zv  kvuie 

105  das  laut  ist  mit  nebele  bedacht  daz  ist  immer  din  vrome  20f^ 

es  ist  wenic  lichter  den  di  nacht  er  kvste  in  an  sinen  mvnt 

da  ist  niwan  walt  vnd  mos  vnd  bevalchs  im  aber  an  der  stvnt 

die  lute  essen  di  ros  vnd  awum  im  dicke  aere 

vnd  lebent  mit  vnainne  bestetiaet  er  sin  ere 


170  da  wonent  vil  tdvel  inne        durch  siner  triwen  gebot  206 
des  sint  ai  nidic  vnd  arc         er  m&ste  kvnc  vnd  got 

Zu  9.  2S8.  Schönbach  macht  darauf  aufmerksam,  dasf;  das  Lilien- 
felder  Mnripnlied  inzwischen  bei  Dreves  Analeria  hyniniiNi  41  (1903), 
22 f  gedruckt  n»t  und  dort  an  Christian  von  Lilieiiftld  als  v(.  sedachi  wird. 
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Beltrige  sur  rfcoBsImctioo  der  allco  Bibliotbeca  foldentit  uod  Bibliotheca 
laureshamensis  von  Frari  Falk,    nit  einer  beilage  :  Der  Fuldaer 

handsrhriften  kntalof?  ans  t?<"iii  1R  j:<hrhiuiHcrt.  neu  lirsi:.  und  eio- 
urleilet  von  C\ni  ScHEREH.  [Ünlielle  zum  Cenlralblall  für  biblio- 
thekswesea  xxvu]   Leipsig,  OHarraasowiU,  1902.   11288.  8^  —  5  m« 

Eioeo  besondero  wert  verleiht  diesen  Beitrügen  die  beitage« 
Carl  Scberer,  der  neue  leiter  der  fuldischen  bibiiolbek,  deaseo 
feioer  wissenschaftlicher  sidd  dort  io  bfllde  licht  und  ordouog 
schaCTeD  wird,  bietet  io  ihm  eine  iwette  ausgäbe  des  bekaooteo 
ILiDdliiigerscbeD  kataloga.   er  stotat  sie  auf  eine  Marburger  hs., 
die  er  mit  recht  far  das  origiual  der  vod  Kindlioger  benutiteo 
fnldiaebeo  hslt.   er  begleitet  sie  mit  sacbikuodigeD  erMeruogen 
Ober  das  alter  des  verseiehnisses,  Ober  den  Ursprung  der  bei- 
gesetzten signatureo,  über  den  sinn  der  oft  seltsam  ferstOmmelten 
büchertitel.    die  Marburger  hs. ,  obgleich  sie  ursprünglicher  ist 
als  die  fuldiscbe,  stellt  ituüier  noch  nicht  die  ersie  autzeichnung 
des  fuldischen  katatogs  dar,  sondern  eine  seiner  abfassuiig  lu 
der  zweiten  haüie  des  16  jhs.  freilich  sehr  naliekoiiiiiu-mie  ab- 
schrift.    die  signalureu  bezu  lu  a  sicli  auf  eine  tiltere  katalogi- 
sier uug  (im  15  jh.?);  der  vf.  des  jüngeren  katalog«  las  sie  von 
den  h'is.  ah. 

liier  niOcht  ich  eine  frage  einwerfen,  es  ligl  in  der  Am- 
brosiana  ein  bisher  unerkannter  FuMensis  :  der  Columelia  L.  85 
sup.,  in  insularer  futdischer  scbrifL  wie  Uaufsner  geaeigt  hat» 
ist  es  der  codex  des  Poggia.  er  muss  also  tusamnoen  mit  dem 
Ammian  vor  dem  j.  1423  Fulda  verlassen  haben,  wie  ist  es  nun 
au  erkUren,  dass  er  im  Kindlingerschen  kataloge  nicbt  nur  noch 
apgeftthrt  wird  (repositortum  ix»  ordo  ix  17),  sondern  auch  gerade 
eine  Ton  den  hss.  ist«  denen  die  frohere  Signatur  beigefügt  ist 
(xxnii  or.  4)? 

Eine  glttckliche  Verbesserung  Scherers  ist  wichtig  fOr  den 
lilurgiker.    er  list  (re.  vn,  or.  iv  12)  ymnarius  BdilwaW  und 

(re.  X,  or.  iii  59)  ymnarius  lonae  episcopi  wo  Kindlinger  und  die 
hss.  ypriarius  liahen  ich  gehe  wol  mclii  fehl,  wenn  ich  den 
codex  des  Edilwald  lür  eine  abscIirifL  des  Book  of  Gerne  luke 
Uüd  looas  für  den  bischof  vo[i  Orf^uis  uelime.  von  ihui  isl 
freilich  sonst  nichts  entsprechendes  überliefert. 

*  es  siand  io  der  vorläge  dea  Marburgeosis  wol  die  bektoote  form 

y{in)pnarius. 

A.  F.  D.  A.  XXIX.  1 
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PALK-SCUEBEB  BIBLIOTUKKKN  VON  FDLDA  DüD  LORSCH 


Unter  Bachartus  und  ßacharius  lanuario  (re.  iv,  or.  i  23  uod 
re.  IV,  or.  iv  15)  sind  die  b«ideo  Schriften  des  Bachiarius  zu  ver- 
steh n  :  de  fide  (vgl.  deo  älteren  Fulder  katalog  bei  Becker  Cata- 
legi  bibliothecaruDi  antiqui  128,  46)  und  de  nparatione  lapu^ 

WiHkommeD  beifsen  wir  auch  Falks  Beiträge,  mil  deoea  er 
seiDan  verdieoBten  um  die  bibliolheksgeschicbte  ein  Deues  bin  zu- 
fügt. *0iooognphieD  Ober  Fulda  und  Lorscb  bu  liefern*  war  nicht 
Beine  abaicbl.  es  aind  collectaneen,  die  er  Torlegt.  aie  Ter- 
einigen  aber  nicht  nur  die  an  fielen  atellen  leratreut  gedruckten 
nacbricbten  Ober  gelebrte,  welche  die  beiden  bibliotbekeD  be* 
Buchten  oder  benutzten,  und  Ober  die  noch  ▼orhandeneo  hw. 
und  ihren  augenblicklichen  Standort,  sondern  sie  bringen  auch 
öfters  neue  mei>l  ilurth  briefliche  erkuiniiguu^'  gewonnene  uacii- 
weise  einzelner  bisher  nicht  fMkiumter  Fuldenses  uiul  Nazariani. 

Es  versieht  sieb,  dass  wt  r  ähnliche  wege  gegangen  ist,  eine 
solche  arbeit  immer  leicht  vei vollsiändigm  kauo.  die  Pahiiio 
latini  der  Vaticaua  müssen  noch  einmal  systematisch  abgesucht 
werden  :  Falk  hat  sich  nicht  nur  einige  Nazariani  eui^chn  lassen, 
sondern  auch  Otters  die  signalureu  versehen,  troi/  GoUiiebs  bei- 
hiÜe  muss  auch  aus  Wien  noch  der  Cyprian  962  als  Lorscher 
hs.  nachgetragen  werden.  Sichards  wichtigster  fund  in  Lorsch 
war  die  laus  Pisonis,  Gotlliebs  aufsatz  über  den  Montepessulanus 
dea  luvenal  und  Gurlitta  über  die  Uberlieferungsgeacbichie  der 
Ciceronischen  briefe  hätten  weitere  auabeote  ergeben,  den  Gothaer 
Eutroj»  hab  ich  ala  Murbacensis  nachgewiesen,  und  ao  liefe«  aich 
noch  anderes  bemerken*  aber  Falka  liebe  au  deo  hsa«  und  aeäoe 
hinneigung  zu  den  ebenso  mühseligen  ala  notwendigen  und  ge- 
nuasreichen  bibHotheksgeschichtlichen  arbeiten  machen  aeine 
werke  sympathisch,  auch  da  wo  wir  aie  andere  wOnsehteD. 
Ich  stell  ihn  mir  als  einen  mann  vor,  der  daa  wort  Anatole 
Frances  im  munde  führen  könnte  :  ^Je  ne  sais  pas  de  teclure 
phis  facile,  plus  älUajäule,  plus  duuce  que  celle  d*UQ  catalogue 
de  uici hiiscrits'. 

München.  L.  Tbaübe. 


Oeotsche  altertumskundp  v<ai  Kahl  Mülli  nhoff.  4  bd.  Die  Geroiania  des 
Tacitus.  Berlin,  W  eidmaoosche  buihhaudluog,  1900.  8^.  xxiv  uad 
751  «f.  —  20  m. 

Der  1  bd.  dtr  Deutschen  alterlumskunde  Kail  MüllenholTs 
erschien  1870.  im  Vorworte,  gezeichnet  Berlin  13  vii,  entwirft 
der  vf.  als  programm  des  Werkes  ^den  weg,  der  von  der  alten 
well  herüber  in  die  unsere  führl\  vollständig  und  klar  nachzu- 
weisen, in  der  geschichte,  der  geographie^  lander-  und  volker- 
kunde der  alten  lotet  er  den  sicheren  grund«  von  dem  aua  ger- 
manische Urgeschichte  sich  allmählich  ablösend  begrilTen  und  dar* 
gestellt  werden  kOone,  und,  lodern  er  diese  als  den  eintritt  der 
Germanen  In  den  Zusammenhang  der  wellgeschichte,  aladenver- 
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lauf  ihrer  beweguDg  bis  tum  ausgaoge  ihrea  heldeoallert  und  der 
aimliildiiDg  der  heldeoaage  lusamroeofaast,  gibt  er  bereits  eine 
andeutuDg  darflber.  In  welcher  art  er  sich  die  aufgäbe  der  Deut* 
sehen  aiteriumskuDde  abgesteckt  daehle. 

In  der  mbd.  epischen  dicbtung  erblickt  M.  die  letite  Terklgrte 
äufseruDg  reio  DaiioDalen  geisteslebens,  hart  vor  dem  wendepunctts 
der  durch  die  modern  werdende,  unualionale  rillerpoesie  herbei- 
geführt wird,  iü  den  kreis  dieser  darstelliing  gehöre  aber  auch 
die  gescbichte  der  Volksdichtung  und  der  Volkssprache  bis  ins 
frühe  lUiUelailer  heraui. 

Geonuer  umrissen  isl  der  plaii  M.s  in  den  eioleiteudeu  worlen 
ZUID  t'isteu  hefle  des  5  bds.  vom  2  xii  1881. 

Dt'iiJiiach  liaiulell  der  i  hd.,  der  vollständig  fertig  gestellt  sei, 
anlioUpfeud  ao  den  inhait  des  ersten  (1  buch  die  Phönizier,  2  buch 
Pytheas  von  Massalia)  von  den  nord-  und  ostnachbarn  und  dein 
ersten  vordringen  der  Germanen  nach  sttden  und  Südwesten,  wah- 
rend der  3,  der  io  deo  vorarbeiten  so  gut  wie  gaos,  in  der  aus- 
arbeitung  aber  wenigstens  zum  teil  vollendet  sei,  aus  der  Stellung 
und  dem  sprachlichen  Verhältnis  der  ältereni  historisch  bekannten 
vOlker  des  mittleren  Europas  deo  beweis  fuhren  soll,  dass  die 
Germanen  gleichzeitig  mit  den  Italikern  und  Griechen  in  ihren 
beiQglichen  silaen  anslssig  i»  denken  seien«  femer  sollte  der 
boDd  ausbreitung  und  Verzweigung  der  Germanen  um  den  anfang 
unorer  Zeitrechnung  darlegen. 

Der  4  und  5  teil  habe  aus  dem  zustande,  den  die  alten  nach- 
richten  vor  äugen  slelleu,  dta  ^ani,'  der  üUesleo  germanischeu 
entwickelung  nach  allen  selten  auizuzeigen,  ein  6  würde  die 
aushildung  und  geschiebte  des  deutschen  epos  hiuzut'ügeu  und 
damit  die  aufgäbe  bejschhelsen. 

Aber  erst  2  jalu«;  naeii  diesen  progratiiinalischen  worlen  liefs 
der  schon  schwerleidende  M.  die  erste  abteiluug  des  5  baudes 
(1  irher  die  V^luspä,  2  ilher  die  ältere  Edda)  mit  einer  vorrede 
WSciierers,  Eierlin  5  xii  1883,  erscbeiuen,  den  abschluss  erlebte 
der  band  erst  1891,  indem  dem  2  buch  desselben  durch  hinzu- 
fUgUDg  eines  capitels  über  die  eddischeu  Nibelungenlieder  aus  M.s 
coHegienheft  und  nachschriften  seiner  vortrige  Uber  die  Eddalieder 
ein  passender  schlusa  gegeben  wurdet^  derselbe  ist  also  aus  M.s 
einnchlflgigen  arbeiten  und  in  seinem  geiste  ergflnzt. 

Der  2  band,  enthaltend  buch  3  *die  nord-  und  ostnachbarn 
der  Germanen*  und  4  *die  Gallier  und  Germanen'  erschien  1887» 
3  jähre  nach  dem  am  19  xi  1884  erfolgten  tode  des  Verfassers* 
die  ausgäbe  desselben  besorgte  Haz  Rodiger,  der  von  M.  selbst 
Sur  weiteriQhrung  des  werkes  bestimmt,  sich  im  Vorworte  Ober 
die  ergänzung  des  5  bds.  und  die  gestallung  des  3  und  4  bds. 
ausspricht,  di  iiiiuü  Ii  halte  Rüdiger  die  absieht,  den  3  bd.  durch 
Vereinigung  der  i\\m  vorliegenden  uuf^edruckten  sauimluugeu  und 
eauvUrfe  M.8,  sowie  der  in  den  plau  desselben  eingreifenden  ge- 
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drackteo  abhaodluDgen  mit  dem  betondereD  ellmographisclieii 
teile  der  Germaoia  des  Taciiue  lu  sUnde  lu  briogeD«  wilireBd 
der  4  bd.  auf  grund  der  vorleauogea  If  .8  tum  eralen,  allgeneiDea 
teile  der  Germaoia  ausgearbeitet  werden  sollte. 

Da  es  sich  aber  zeigle,  dass  das  ?od  IL  bioterlasseoe,  den 
3  bd.  zugedachte  material  lur  formierutig  does  baodes  rollatiiiäif 
ausreichte  buch  5  Mer  Ursprung  der  Germanen')  und  es  aofear* 
dem  zweckentsprechendiT  scheinen  muste,  den  Taciluscomroentar 
nicht  zu  zerreifsen  (Ilödiger  vorwurl  zum  3  hde.),  hat  der  bei  ans- 
geber  seinen  ursprünglichen  plan  geaiuierl  und  im  jähre  1S9  2 
den  3  hd.,  iu  den  jähren  1898—1900  den  Germaniacomriieaiai 
M.8  als  4  bd.,  oder  6  buch  des  werkps  ersclieuM  ri  lassen. 

Die  grundlage  dieses  connucninrs  jsl  das  zuerst  vom  2  xi 
1852  datierte,  widerbok  diirchgeariieju  ie  collegienheft  M.s,  nach 
drm  er  vom  Wintersemester  1861 — 62  l)is  zum  somroersemester 
1882  eifmal  gelesen  hat.  eingelegte  bUtler  und  zeltel,  interlioear- 
eiDtragUDgeu  und  randbemerkungen  zeugen»  dass  M.s  arbeit  ao 
diesem  colleg  nie  geruht  hat,  und  es  muste,  um  Testzustelleo,  was 
M.  im  einzelnen  falle  zuletzt  über  die  Germania  gelehrt  hat,  zu 
glQcklicherwetse  mehrfach  erhaltenen  nachscbrilten  seiner  bdrer 
gegriffen  werden* 

Diese  feststellungeo  sind  von  Rodigers  mitarbeiter  Pmower 
besorgt,  dessen  aussöge  von  dem  erstem  unter  Schonung  von 
ausdrucksweise  in  eine  lesbare  form  gebracht  wurden,  sofem« 
dieseibe  nicht  schon  von  M.  selbst  gegeben  war. 

Rurzungen  des  collegienheftes  liefs  der  Herausgeber  dort  ein- 
treten, wo  mit  einem  verweise  auf  die  beige'^ehenen  anhänge  oder 
auf  die  frühereu  b<lnde  der  alierUimskuude  auszukommen  war, 
erweiterungen  fanden  stall  an  den  stellen  vom  hausbau  und 
den  Wanderungen  der  Germanen,  sowie  von  den  ihnen  be- 
kannten gelreidearten,  die  mit  bemerkungen  M.s  aus  einem  1872 
verfassten  aul'salze  er^iiiizl  sind,  ebenso  in  cap.  iv  der  eioleiluag 
des  commentars:  von  der  übeiiielerung  des  (Jermaniatcxtes,  das 
in  toto  der  ungedruckten  Schrift  M.s  ^zur  Germania  und  den  locis 
praecipuis'  entnommen  ist,  von  s.  519  ab  fügte  der  herausgeber 
als  ^anb^nge*  verschiedene  in  Zeitschriften  erschienene  abband* 
lungen  M.s  hinzu,  die  Germaniathemen  zum  Vorwurf  haben«  sowie 
eine  von  ihm  selbst  vorgenommene  collation  der  Ndrnberger  Ger^ 
maniadrucke. 

In  so  eomplicierter  weise  ist  der  4  bd.,  ist  dss  ganxe  werk 
M.S  IU  Stande  gekommen,  das  in  anläge  und  aosführung  vtelAicb 
an  einen  alten  monumentalbau  erinnert,  dessen  baugeschichte 
sich  doreh  mehrere  generatiooen  erstreckt,  so  dass  plan  und  slil 
Indern ngen  unterworfen  wurde,  dass  subsuten  sich  einstellten, 
die,  wenn  auch  der  zweckmdfsigkeit  des  gebfludes  dienend,  doch 
nicht  inuerbatb  des  idealen  archileklouischen  ^ruuii-  und  auirisses 
desselben  stebu. 
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DessenuDgeachtet  ist  auch  dieser  4  bd.  eine  wertvolle  gäbe 
und  ein  leores  vennichtois  des  ineiaters,  für  desseo  veröHent- 
licbüDg  wir  der  aufopferuDgsvolIeD  hingäbe  des  berausgebers  ttod 
der  iDuaiflceDz  der  preufsiscbeD  regierung,  die  die  mittel  gewftbrte, 
tu  dank  Yerpflichtet  sind. 

Wer  aocb  sur  einen  teil  der  seit  den  ersten  ausgaben  der 
Germania  vom  ende  ries  15  jhs.  her  reichlich  aiigewachseu^u 
lilleratur  zu  diesi  iii  dciikiiial  keduen  geki  tit  hat  und  in  der  ver- 
wirr enden  fülle  von  varianleu  der  lexlgestaUuii^,  dci  interpretatioo 
uüd  der  sachlichen  erU  nungen  sich  ermOdel  nach  emein  liilirer 
umsieht,  dem  hmiti  M.,  der  wegkiindige,  die  hand,  um  ihn  siche- 
ren Schrittes  durch  das  erdrückende  detail  von  handscbnUen, 
ausgaiieu  uinl  i ommentaren  zu  geleiten. 

Nicht  nur  die  beste  leisluug  an  sich  ist  M.s  pi  l  iuterung  der 
Germania,  sondern  auch  die  beste  kritik  aller  vorhergehnden,  so 
dass  im  gegebenen  falle  eine  beliebige  meinung  nur  an  M.  ge<- 
roesseo  su  werden  braucht»  um  ihren  wert  oder  unwert  su  er» 
wweo* 

Das  hauptgewieht  ligl  dabei  auf  dem  eindringenden  fein* 
sinnigen  Verständnis  der  latiniUlt  des  Tacitus«  auf  der  lebendigen 
erfassung  dessen,  was  der  römische  autor  sagen  wollte «  wie  er 
eine  sacbe  verstand,  wo  er  ein  klares  bild  hatte  und  wo  nicht, 
kan  auf  der  genauen  Umgrenzung  des  tatsgcblicben  wertes  der 
Urkunde,  die  darober  volle  kisrheit  verschaSt,  was  die  schrill  des 
Tacittts  fOr  die  erkenntnis  der  geschichtlichen  Wahrheit  dar- 
reichen könne  und  was  sie  versagt. 

In  gleicher  weise  lehn  uns  M.  den  wert  der  iiilormalionen 
wie  den  des  ausdrucks  ahschStzen.  wir  erkennen,  dass  Casar 
schlecht  informiert  ist,  wenn  er  von  der  *(öltei  verein  uiig  der 
Germanen  nur  nllzu  dilr  In^'cs  zu  hei  icIiUmj  wcilV,  wir  lernen,  d.iss 
wederein  wideisprucli  nocli  eine  ii ii-ei tiintln  it  i^e^ehen  ist,  wenn 
Casar  IV  1  von  den  Sueben  sagt  muliumque  sunt  in  venationibus, 
T:h  itus  15  aber  von  den  Ciermanen  im  allgemeinen  non  muUum 
umalibus  .  .  .  transigunt,  dass  wir  es  vielmehr  mit  relativen  ur- 
teilen su  tun  haben,  die  nach  mafsgahe  der  beiderseitigen  be- 
obacbtungen  oder  erkondigungen  gleich  berechtigt  sein  können. 

Ein  gemalde  in  umrissen,  eineskisse,  in  die  tausend  einzel- 
heiten  noch  eingeieichnet  werden  konnten,  ist  die  schritt  des  römi- 
schen slaalsmannest  die  das  germanische  leben  schildert,  so  wie 
es  sich  auf  grund  der  nachrichten  von  augeazeugen  in  der  mei- 
nung der  bestunterrichteten  ROmer  darstellte,  die  polemischen 
selten  der  Geraoania,  daa  drapierte  pathos,  den  pointierten  Stil  des 
Tscilos  rOckt  H.  ebenso  in  die  richtige  beleuchtung,  wie  die  aus 
den  ioleressen  der  römischen  weit  hervorgewachsenen  politischen 
zwecke,  denen  diese  völkerkundliche  monographie  dienen  konnte. 

Eine  nüchterne  und  gerechte,  von  allen  überschwanglich- 
keileo  freie  beurteiluog  der  Germania  ist  schon  durch  Baumslarks 
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bücher^  vorbereitet  worden.  M.  hat  dieselbe  noch  schärfer  beraius- 
gearbeitet.  es  bleiben  nur  mebr  wenig  puncte,  wo  Tacilus  bericbt 
Oberhaupt  dunkel  erscheint,  wie  etwa  cap.  15  magna  arma  oder 
cap.  16  qmißiam  hea  dUigentnu  tV/mtml. .  doch  sind  aach.noch 
nach  M.  manche  ergeboisse  erreicht,  manche  coojeeturen  gewagt 
worden  und  sicher  hätte  M.  die  glänzende  besserung  Möllers  zu 
cap.  28  <  aieriwa  >  Hd^i,  «ftenoro  Batt  Zs.  f.  d.  a.  38,  22 ff 
anerkaoDt,  vielleiebt  auch  Kosaiooaa  erkÜruDg  cap.  2  a  lo  i^mm» 
weniger  wahrscbeinlich  Muchs  uineuu  fOr  hmäas  tiiu  cap.  IG. 

Daas  U.  bedeolceo  trug,  in  der  iOcke  cap.  3  nomtfiofiMifiie . .  . 
da«  im  ezemplar  Enocha  aicher  TorhaDdeoe  ACKIflYPriON  su 
belassen  und  lieher  an  spateren  ersetz  eines  graphisch  unlieooüich 
gewordenen  keltischen  Damens,  als  an  gelehrte  umdeutung  des  . 
rOm.-genn.  naniciis  Ascthuryium  durch  die  quidam  denkt,  ist  in 
dem  misbehageu  begriindel,  das  seinem  feinen,  hier  aber  doch 
allzu  empflndlicheo  Stilgefühle,  ein  in  griechischen  lettero  ge- 
schriebenes wort  im  texte  des  Tacitus  yerursachte. 

Schon  Lipsius  (1574),  der  aaxinvQyioy  in  seinen  lext  setzt, 
nahm  an  dem  worte  anstofs  und  bemerkt  in  seinen  nolen  :  ^lossema 
pnto <t  Tai  iiiun  modo  scrihsisse  nominatumq^.  Äram  . , Sdiweizer- 
Sidler  Germania  (ü  auQ,  190*2)  restituiert  das  wort  mit  vollem  rechte. 

im  ganzen  gibt  M*  eia  achOoes  und  erschopfeodea  bild  der 
sich  Ober  400  jähre  erstreckenden  gelehrtenarbeit  am  texte  der 
Germania  uod  verzeichnet  gewisaenbaft  die  aiimiiich  erlangten 
besseruDgeo  und  ihre  urbeber,  wie  cap.  3  wkdi  •  • .  mOttiar  des 
RbeoaDus  gegeo  maee$  •  • .  mdeiUur  der  fasa.,  oder  cap«  8  nti6tlcf 
Heioaioa  und  Huetiua,  auch  coojectur  in  b,  gegeo  fio6tlw  der 
hss.,  oder  cap.  8  ittnmom  Wacicernagel  gegeo  AMrimam,  AUrf- 
Htoflt  der  hsa.,  cap.  19  abicmi  DE  gegen  ateim  in  den  haupthaa.» 
cap.  28  «IS  ülni  Gruler,  auch  conjectur  in      gegen  iiii6tt  der 
hss.   manchmal  allerdings  entgeht  trotzdem  die  gewOnschte  aus- 
kunft.    wer  zuerst  in  cap.  1  die  Varianten  Amobii  uod  Arbon^ 
II)  Ahnobae  richtig  gestellt  habe,  erfahren  wir  weder  s.  107  noch 
s.  62,  auch  nicht  im  anhange  s.  549.    im  apparat  der  Germania 
antiqua  gibt  M.  als  Urheber  dieser  besserung  Rhenanus  au.  in 
der  der  Tacilu^ansgabe  von  AIciatus,  Basel  1519,  einverleibten, 
von  Rbenanus  besorrileu  ausgäbe  der  Germania  steht  aber  im 
texlf  noch  Arbonae  und  nur  in  den  nolen  bier/n  die  bemerkung: 
es  sei  Amobi  7a\  lesen ,  wie  der  berg,  di.  der  Schwarzwald,  bei 
Plinius  und  i'tolemaeus  beifse.    dagegen  hat  WiUichius  1551  die 
richtige  form  Abnobae  und  ebenso  Lipsius  1574.    auch  die  vor- 
citierte  emendation  uocis  . . .  t^tldsliir  findet  sich  in  dieaer  fiaaler 
ausgäbe  von  1519  noch  nicht. 

Ober  die  hauptsicblichsteo  quellen  der  Germania  ^  änfsert 
sieb  M.  noch  bestimmter  ala  Baumstark  in  dem  sinne«  dasa 

^  Urdeutsche  staatäallertüiuer.  Berlin  1873  und  Ausfährliche  erlau- 
teniog.  Leipzig  187S.  *  vgL  hlerAber  jeUt  anch  AGodenaan  The 
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dieMlbeo  io  penOolicher  mitteiluDg  voo  rUmiflcheo  beamteo 
und  ofBciereo,  die  am  Rhein  gedieat  hatteo«  bestaoden  habeu 
massea,  und  lenkt  8.26  die  aufmerksamkeit  auf  eioen  nahen 

verwaiiten  des  geschichtschreibers,  den  gleichnamigen  römischen 
ritler  Cornelius  Taciius,  der  procurator  in  BeUieu  war  und 
in  den  bekannteukreis  des  älteren  Plinius  ^rhori  habe,  es 
sei  also  möglich,  dass  Tacitus  schon  in  juiigeti  jähren  im 
verkehr  mit  diesen  inäuneru  sich  über  die  Germanen  habe  unter- 
richteo  können,  von  seinen  unmittelbaren  bekannten  und  zeit- 
geoossen  komme  aber  der  teriium  consul  Verginius  Riifns  in  be- 
traciu,  ilrr  zur  zeit  von  Neros  lud  befehlshaber  in  Untergermanien 
war,  TraiiHi  selbst  und  der  Stratege  Sex.  Julius  P^rontinus,  der 
ais  legat  in  Brittannien  gegen  die  Chalten  krieg  geiuhrt  hatte. 

Ich  knüpfe  an  die  erwagungen  M.s  an«  wenn  ich  der  meinung 
ansdnick  gebe,  ea  Bei  der  Überlegung  wert,  die  Germania  des 
Tacitus,  die  Baumstark  ala  moralisch  -  politische  tendenischrift, 
M.  ala  politische  broschüre,  Schweiler -Sidler  ala  geographisch- 
elbnographisehe  Studie  bexeicbnet,  ala  eine  auf  gmnd  amllicb  bei- 
geBchaifter  quellen  verfasate  officielle  ferOffentlichung  au 
betrachten«  deren  iweck  ein  wissenschaftlich,  in  noch  höherem 
marBe  aber  ein  politisch  aufklarender  gewesen  sein  mag. 

Ea  ligt  nicht  in  der  absieht  dieser  anseige,  gegen  einzelne 
poncte  der  wort-  und  salzerklärungen  M.s  zu  polemisieren;  es 
scheint  mir  dieser  bedeutenden  leislung  gegenüber  weitaus  mehr 
angebraclii,  hervorzuheben,  dass  auch  der,  der  M.s  ansicliten  in 
einzelnen  dingen  nicht  beizutreten  vermöchte,  der  über  die  west- 
germanische stammsage  cap.  2  etwa  anderer  meinung  wäre,  oder 
barditns  cap.  3  nicht  für  Umschrift  eines  germ.  wortes  mit  sufftx 
't/ja,  öüuderu  iür  ein  tat.  J(us-abstractum  zu  eineui  vrrhiiin  *bardire 
hielte,  dass  auch  der  in  jedem  falle  M.s  scharrsiniiii^t'  und  sach- 
knndi^^'e  erklärungen  mit  hohem  geiiuss  und  reichem  gewinn  der 
erkeuotuis  durcharbeiten  wird,  dass  der  commeutar  M.s  kein 
buch  aus  einheitlichem  gusse,  dem  noch  die  ausgleichende  und 
feilende  hand  des  Urhebers  au  gute  gekommen  wäre,  sondern  ein 
Ton  apSteren  heran s^ct^ebenes  coUegieoheft  ist,  das  ist  allerdings 
in  mancher  hinsieht  ftthibar«  die  lectüre  der  Schriften  M.s  ist  an 
sich  keine  leichte,  wo  aber  wie  hier  sich  aufserdem  noch  xu- 
weileD  mangel  der  disposition  geltend  machen,  ist  die  bewaltigung 
ihrer  gedrängten  gedankenfttUe  um  so  schwieriger,  in  dem  ab« 
schnitte«  der  die  hsl  genealogie  entwickelt,  ersehnt  man  grOfsere 
klarheit  und  gröfaere  einheitlichkeit  der  darstellung,  man  hat 
den  eindruck,  dass  die  menge  des  benutzten  materials  doch 
nicht  in  vollem  mafse  vermittelt  sei. 

Besonders  anziehend  uud  belehrend  ist  die  vor«irsc[iichte  und 
geschichte  der  widerauhindung  der  Germania,  sowie  die  scharf- 

Sonrces  of  the  Gerniani»  of  Tacitus.  Extracted  from  the  Transactioos 
of  the  Ainencao  Ptoilologicat  Associatioa  vol.  31.  1%0. 
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sionigen  rilckschlüsse  auf  die  beschadtDheit  der  von  Eooch  da 
Ascoii  benulzteo,  aber  vermutlich  oicbt  im  original,  souüera  uur 
als  copie  nach  Italien  <!cbrachten  hs. 

Dass  wir  M.  einen  T^Rilust ouimeuliir  verdanken,  ist  so  logi>ch 
wie  nur  niöglicb.  betrachtele  er  doch  diese  ^chnfl  als  den  kera 
und  angelpuDCt  aller  germanischen  alterlumskunde.  mit  (1»*ni 
erscheinen  desselben  isl  das  werk  des  dahingegangenen  rneisiers 
abgeschlossen,  es  zu  pflegeo,  xu  lesen  Uüd  pietiivoU  zu  liewabreft 
ist  Sache  der  Dacbelrebeadeo. 
WieD«  TON  Gmmbbmib. 


Der  deutsche  saitbeiL  dargeatelU  Ton  dr  BnmiMB  Wuhderliol  swdtc, 
vollständig  omgearbeitete  aaflage.  Slnltgartt  Cotta,  1901.  ZUI  ood 
ilS;  X  iiiid  441  w.  gr.  8^  ~  18  m. 

Data  ionerbalb  9  jahreo  eioe  iweite  aoflage  des  ^DeutacbcQ 
satabaua*  nötig  gewordeo  iai«  darf  ab  erfreuliehca  aeicbea  für 
eineo  Ober  deo  eDgero  kreia  der  fochgdehrleo  hioauareicheiMleQ 

anteil  an  der  wissenscbaftlicheo  erkenntDis  unserer  muttersprache 

begrüfsl  werden,    angesichts  der  jetzt  fertig  vorliegenden  neu- 
bearbeitung  —  der  zweite  band  ist  dem  ersten  in  kürzester  ft  i>i 
gefolgt  —  haben  wir  allen  ^'rund,  aufser  dem  verfasiser  mit  ihra 
auch  dem  preufsischen  cultusminister  zu  danken,  dessen  liberalitst 
das  rasche  erscheinen  des  wtikes  erleidiieri  hau    das  vorwort 
lur  ersten  aufläge  h  it  (h  r  vi.  we^'fallen  lassen,  'weil  der  äufsere 
anlass,  an  den  es  ankiiilpfte,  die  bewegung  für  und  ^^egen  Wust* 
manns  Sprachdummheiien,  erloschen  ist'  (s.  vui),  vielleicht  auch, 
um  schon  dadurch  den  selbständigen  Charakter  der  neuen  aufläge 
auch  aufaerlich  deutHcb  hervorzuhebeo.    dass  daa  frühere  vorworl 
nun  gaDi  weggeblieben  ist,  kaon  man  bedauern«  wenigatena 
vermiss  ich  ungern  die  treffenden  und  immer  noch  zeitgemafseo 
bemerkungen  Uber  die  Wualmannsche  art  derspracbkritik  (ts.vlf)* 
denn  wenn  auch  der  eigentliche  k^mpf  fOr  und  wider  WuetmanBa 
bUchlein  aelber  beendet  isl,  so  iat  doch  weder  die  wflrkung  dteaer 
achrifl  eracbOpft,  noch  aind  die  anschauungen,  die  ihr  an  gründe 
liegen,  venchwonden.   auch  in  dem  leaerkreia,  an  den  der  vf« 
voraugaweiae  denkt  (a.  vi),  unter  den  lehrern  der  deulacben 
spräche,  gibt  es  immer  noch  genug  Wustroanns,  'die  ernten  wollen, 
wo  sie  nicht  ^tsäl  haben;  urleilen,  wo  sie  nicht  begriffen  haben' 
und  die  im  zweifellalle  —  wenn  sie  sicli  nicht  überhaupt  an  ihrer 
eigenen  auioülat  genügen  lassen  —  sich  am  liebsten  an  die  der- 
jenigen ^spracbkcuner*  halten,  Meren  hiuii)lsi;irke  ahhhneu,  ab- 
sprechen ist,  nicbl  prüfen  und  beobacbim,  «It^ren  arbeitaleistuog 
ist  geselzp  geben,  nicht  peselze  aufspüren'      s.  v/vi). 

Schon  eine  äufserluhe  vergleichung  der  ersten  mit  dieser 
zweiten  HotlslSlndig  umgearbeiteten'  aufläge  ergibt,  dass  wir  es 
jedesfalls  mit  einer  sehr  erweiterten  zu  tun  haben;  ja,  in  dieser 
beziehung  konnte  man  von  einem  ganx  neuen  buch  aprecheut 
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in   das  ein  (nJliert-s  iiineiugearheilet  isL    dvuu  den  266  ss.  dort 
entsprechen  Iiut  911  ss.  ^röfseren  formats  :  das  ursprdnglicli 
jeuem  polemiscbeo  aoUss  eiitstanunte  kleine  buch  hat  sich  zu 
eioecD  werk  von  zwei  stalUichen  baoileo  ausgewachsen,  von 
dem  faal  dreiviertel  oeu  sind,    das  ganze  ist  aoders  ood  etwas 
besser  gegliedert,    an  stelle  der  früheren  5  nebeogeordoeteo 
capitel  (1,  Verbum.    2.  Substantivum.    8.  Adjectivuni.   4.  Pro- 
Domeo.  5*  Partikeln)  sind  jetzt  drei  teile  getreteo  :  i*  Das  verhum, 
deo  ersleo  band  foUeod;  ii.  Nomeo  und  proDomen;  lu.  Die  par^ 
likeln  als  salsbiDdemittel»  die  zosaaiiDeD  den  iweileo  band  bilden« 
iboen  voraus  gehn,  neu  binzugekonunen ,  30  ss.  ^Einleitung* 
(s,  siii — iLii),  auf  die  wir  unten  ausfObrlteher  surflckkoaroen. 
am  meisten  vermehrt  erscheinen  die  abschnitte,  die  vom  verbum 
handeln,  besonders  die  lehre  vom  lempiis,  am  wenigsten  die  von 
der  wo^tslellu^l^^    als  neuer  abschnitL  ist  (ietii  i  teil  das  capitel 
über  die  vei balnoniiua  hinzugefügt,  denen  liuher  nur  vveiuge 
verstreute  beniui kungen  gewidmet  waren;  fast  ^lanz  neu  ist  ua. 
I  1.  3  'Er^jauzuugsbedüi  ftigkeit  und  selbstfjfiui^samkeit  der  verba* 
s.  37 — 72  =  *20 — 25,  woi  von  Behagheij»  scharlrr  belonung  des 
Unterschieds  relativer  und  absoluu  r  begrinc  Ijceiiifldssl.  andere 
capitel,  besonders  des  ii  und  in  teils,  haben  mehr  Zuwachs  er- 
halten, als  es  beim  ersten  blick  scheint,  weil  sie  gleichzeitig  um 
maocbes  gekürzt  sind,  was  jetzt  entweder  an  anderer  stelle  unter« 
gebracht  oder  gans  unterdrückt  worden  ist,  wie  zb.  die  lehre  von 
den  bejabnogs-und  Verneinungspartikeln  und  von  den  prflpositionen. 
diese  letzten  abschnitte^  die  vom  pronomen  und  den  partikeln  han* 
delo,  sind  Oberhaupt  am  durchgreifendsten  amgeslaltet  worden. 

Der  vf.  war  ^bestrebt«  den  geschichtlichen  hintergrund  su 
verbreitern  und  su  vertiefen'  (s.  vi),  dass  die  erste  aufläge  in 
dieser  richtung  der  neubearbeituug  viel  su  luu  obrig  gelassen 
halte,  ist  sicher;  und  dass  jetzt  vieles  getan  ist  (vgl.  zb.  deo  ab- 
scboitt  Ober  passivumschreibung),  soll  vorweg  anerkannt  werden, 
wie  denn  (Iberhaupt  alsbald  festgestellt  werden  mag,  dass  die 
«starke  erweiteruug  des  Werkes  sich  im  allgemeinen  auch  als  eine 
wertvolle  bereicherun^  darstellt  uii  i  dass  sich  mit  ihr  an  vielen 
puQcten  eine  wijrklutie  umarbeituitg  und  vii hcsserung  ver- 
Inndet.  das  tritt  schon  bei  dem  ersten  allgenirinen  überblick 
hervor,  den  ich  über  das  ganze  zu  gewinnen  suchen,  und  tindel 
auch  bei  genauerer  vergleichnn^  <ier  beiden  auflagen  in  den  ab- 
schnitten, denen  ich  bisher  ein  eingehuderes  Studium  widmen 
konnte,  erfreuliche  beslütigung  im  einzelnen. 

Das  schliefst  freilich  nicht  aust  dass  in  ein  er  beziehung  doch 
bedenken  gegen  den  umfang  der  neuen  bearbeilung  zu  erheben 
find,  denn  durch  seinen  in  halt  wird  diese  räumliche  ausdeh- 
ouog  des  Werkes  nicht  folls(flndig  bedingt  und  gerechtfertigt, 
die  stoffliche  erweiterung  allein  bat  das  buch  nicht  aufs  vier- 
lache anschwellen  lassen;  dazu  hat  die  flufsere  form,  in  die  es 
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sich  kleidet,  uiclu  unwiseiillich  mit  ber^elrajjen.    dass  in  jeder 
andern  schrifl  ein  gel»'fj«'nt!iches  cilat  in      l)UüiJeiM  r  reile  auch 
mit  abgesetzten  vtM  szcjlen  gcilmckt  wird,  ist  seibslversiändlich.  oli 
es  aber  erfordpiluli  oder  aiicii  inir  wOnscbenswert  sei,  das> 
einem  granimalischeu  werk,  das  zu  einem  ^uten  teil  aus  hei- 
spielen  besteht,  die  ganze  masse  der  belege  aus  poetischen  deok- 
mfllern  durchgängig  in  versform  gesetzt  werde,  ist  doch  recbi 
tweifelhaft    zumal  bei  den  zahlreicbeo  mhd.  kumeilen,  die  hier 
so  citiereo  sind,  scheiot  mir  die  typographische  freigiehigkeii  in 
Tenchwendang  aasxaarten.    uod  zweifellose  raumverschwenduog 
ligt  for,  weDD,  wie  es  hier  vielfach  der  fall  ist,  durchsichtige 
und  abliche  abkürauDgen  (id  den  stellenaogaben)  gar  au  ▼omebm 
Tersobmlbl  werden«  uod  daoo  vor  allem  die  form  der  beiapiele. 
ihr  UDverhsUniamafaiger  umfang  —  ich  rede  nicht  voo  ihrer 
la  hl  — 181  schwerlich  zu  rechlfertigeu.  gewia  ist  es  unter  ttmsif  n- 
den  einmal  angebracht,  ein  beispiel  auch  von  beträchtlicher  Uioge 
^'anz  auszuschreiben,  wo  und  wenn  der  weitere  zusaromenbao«^ 
ein  besonderes  licht  auf  die  fragliche  erscheinung  werfen  kauü. 
das  ibl  aber  doch  nur  {gelegentlich  der  fall;  >Neit  hautiger  ist  die  vom 
vf.  beliebte  auslülii  In  likeit  weder  iiütig  noch  zweckdienlich,  son- 
dern eher  störend;  die  zu  ausgedehnte  form  der  i)eispiele  verhüüi 
mehr,  wrs  virauschaulicht  werden  soll,  als  dass  sie  es  hervor- 
treten lielse;  die  aufmerksamkeil  wird  nur  bcsiaudig  ahgelenkr, 
wenn  man  sich  erst  durch  so  vieles  ni(ht  zur  sache  gehörige 
durchlesen  muss.    vier  heispiele  von  zwei  selten:  bd.  ii  22/23 
hatte  die  anführung  der  yuole  biscoph  Gunteri  vone  Babenberch 
uod  dann  Churfürs(  Gebhard  zu  CöUn,  Grafin  Agnes  von  Mansfeld 
zur  veranscbaulichung  dieser  form  vollauf  genügt;  dort  tul  der 
Zusatz:  der  hiez  machen  ein  vil  guot  werch  nichts  zur  sache,  hier 
bleibt  es  gleicbgillig,  dass  der  eine  gebom^r  Trudum  v^n 
W4Mbur$,  die  andere  Cem»Hi»iln  m  Girridi^m  war,  noch  mehr, 
dass  jener  for  diese  etne  heftige  Liebe  empfand,  die  nidu  mar- 
wied$ln  blieb,   ebenda  wird  dann  fOr  die  Verbindung  der  kümee 
Art4^  fflr  die  bei  ihrem  massenhaften  vorkommen  ein  beleg  Ober» 
haupt  nicht  erforderlich  war,  eine  Iweiostelle  citiert,  zu  der 
5  druckzeilen  verbraucht  werden ;  desgleichen  4  druckzeilen  fOr 
ein  cital,  in  dem  es  nur  auf  die  Verbindung  herre  Kdlogreatit 
ankonmit.    als  beispiel  wertloser  zeilenlülluug  bei  stellenangaheo 
diene  i  147  :  'in  einem  Zeitungsbericht  über  die  'los  von  Hom- 
bewegUDg'  las  man  kürzlict)';  hier  hülte  :  (Zeilg.  189*)  dieselben 
dienste  geleisleU    das  sind  äufserlicbkeilen,  die  nher  miiideslens 
vom  praktischen  standpuoct  aus,  deu  mtlzubeloueu  u  h  inicti  durch- 
aus nicht  scheue,  einen  gewis  nicht  unverachllicheu  wert  haben, 
denn  solche  raumverschwendung  bedeutet  ftlr  den  leser  unnQtsen 
zeit-,  für  den  kSufer  geldverlust^ 

^  dass  CS  sich  dabei  am  recht  nennenswerte  grölten  htadell,  seige  ein 
beliebig  hertosgegriflenea  beispiel :  ffir  die  zwei  Seiten  1 122/3  bab  ich  aas» 
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Ini  abrigeo  bildet  gmde  die  reiche  IbUe  der  beispiele  eineo 
bauptvonflge  des  buebes;  sie  sind  meistens  durchaus  be^ 
hn6Dd  ond  leugeo  ?od  selbsUDdiger»  Bberlegter  auswahl  und 
iB  geringer  belesenbeit.  besonders  <u  loben  ist  die  ausgiebige 
IcksiehtigUDg  der  umgaogssprache,  die  von  dem  vf.  Treilich 
ehin  zu  erwarieii  war,  die  i  eiclilicheu  belege  aus  parlameots- 
tu  (Bismarck,  Paulskirche)  mit  Unterscheidung  der  redoer  nach 
iT  heiinat,  aus  der  modernen  diaiueuljUeralur  mit  ihrer  natura- 
sehen  Sprechweise,  nur  h'A\ie  der  vf.  diese  art  von  belegen 
vermeiden,  od^r  doch  in  anderm  sinne  verwerten  sollen,  wo 
sich  um  die  entscheidung  von  fragen  der  Sprachrichtigkeit 
deU:  solche  fragen  gibt  es  überhaupt,  wenigstens  im  strengeren 
le,  nur  fOr  das  gebiet  der  Schriftsprache,  beispiele  aus  der 
ereot  *nch  mundartlich  geArbten,  bisweilen  nachlflssigen, 
ndlichen  rede  —  won  vulgarer  Sprechweise  gana  abgesehen  — 
int  aus  dem  familillren  briefetil  können  fttr  diese  fragen  hoch- 
in das  gegenteil  von  dem  beweisen«  was  sie  anscheinend  leigen 
eD  (vgl.  unten),  sehr  lehrreich  und  praktisch  ist  auch  die 
ißg  gebotene  durchfObruDg  eines  beispiels  durch  mehrere  jahr- 
uierie;  dieselbe  biLelslelle  in  ihrer  wechselnden  widergabe  durch 

verschiedenen  Übersetzer,  und  um  auch  eine  {(ufserlichkeit 
erwähnen:  die  typographische  übersichllichkeit  ist  gegen  früher 
töht  durch  anwenduug  vei  sclnedenor  cursivschrifl,  wo  in  einem 
it  die  lati'iüssche  quelle  und  ihre  deutsche  Übersetzung  nel)(  ii- 
ander  stehn;  bei  der  grofsen  gleichgiltigkeit  vieler  uusrer 
.oreD  gegen  derlei  dinge  lohnt  es  sich  schon,  solche  erieichterung 
>  Studiums  dankbar  anzuerkennen. 

Gienge  für  eine  künftige  neuauflage  unser  erster  wünsch  auf 
irsameres  umgehn  mit  dem  räume,  damit  das  buch  bei  der  zu 
loifenden  weitern  inhaltlichen  bereicherung  nicht  ins  ungemes- 
se  wachse,  so  beileht  sich  das  nicht  allein  auf  die  form  der 
ispiele  und  stellenangaben,  sondern  auch  etnigermafsen  auf  die 
rstellungsweise.  denn  diese  ist,  ohne  eigentlich  den  Vorwurf 
r  breite  zu  verdienen,  bisweilen  doch  gedehnter  und  wort- 
cher,  als  der  inhalt  gerade  verlangt,  der  vf.  hat  seiner  neigung, 
h  behaglich  gehn  zu  lassen,  die  si(  1»  selbst  in  der  kurzen 
^ten  fassung  bemerklich  nidclite,  jtlzt  noch  mehr  nach* 
geben.  durch  straffere  Zusammenfassung  wflrde  die  dar- 
iUuDg  vielfach  gewinnen;  daneben  bleibt  gröfsere  gleichmafsig* 
it  zu  erstreben;  denn  gelegentlicher  wortfoUe  steht  an  andern 

rechnet,  da^^s  durch  blofses  t»lreichea  der  an  den  bcibiiielen  durchaus  uber- 
iMlgen  werte  volle  18  druekseileo,  db«  ein  starkes  viertel,  wa  ersparen 
Ireoy  ohae  die  veraasehaoUehong  im  geringsten  lo  bescbriokeD.  es  wird 
itärlieb  aiebt  durchweg  das  gleiche  verbiltois  obwalten,  ätinltch  ist  es 
er  an  sehr  zahlreichen  stellen,  an  der  oben  erwähnten  (ii  22/23)  sind  gar 
•n  40  Zeilen  15  völliji  pnthphrlirh  ===  '/3I  die  wf*itf»rpn  'A  —  A  zeilen  noch 
ii^erechnet,  die  erspail  %Mirdt'ii,  wenn  man  auf  den  luxus  deb  versa bselzens 
dem  übrigbleibenden  cilat  (Iwein  böflj  verzichtete. 
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slelleii  eine  aulfailige  knuppheil  i  der  beliandluüg  gegenüber,  bi« 
Weilen  liegQügl  sich  iKt  vi,  aiiclj  niil  blof^jen  andeuluii «jeo. 
die  nieislen  leser  deutlichere  IjeU  In  uiii;  wiinscheo  werde»  ;  vt  ri^ 
zb.  I  91  '  *bei  deu  so^en.  unpersüiitichtni  verhis  dart    hie  r  dit 
subjectpronomen  Doch  heule  in  gewisseo  sleliungen  jehleul 
—  i  94  ;     .  .  scheiol  mir  i n  einen  anderen  zusammeo 
haog  m  geboren'«  u  301  :  'wahrend  eich  ftuher  der  gebiMsl 
von  leet  auf  Verbindungen  wie  alles  was  beschränkte  .  .  i 
schwerer  wiegt  ein  andrer  mangel,  der  sich  ludeoi  bAuiger 
merlibar  niacbU   nichl  selten  gewinnt  der  leser  nor  schwer  edtf 
gar  nicht  ein  khres  bild  der  Sachlage«  und  daa  ligt  dordiaos  mkk 
nur  an  dem  stand  der  forscfaung,  wo  diese  noch  nicht  so  afci 
scbliefsenden  ergebnissen  gelangt  ist,  sondern  an  einer  gewiaaet 
unbestininitheit  ond  verschwonmenbeit  der  darateUnng.  dte 
verlauft  nicht  immer  gradlinig  genug,  zieht  etwas  planlos  hio  ni 
her,  bleibt  hier  an  einzelheiieu  hdngen,  die  besser  in  eine  an- 
merkung  oder  besonderen  absal^  (aal  kleiuerem  dtiickl)  verwiesen 
wären,  verweilt  dort  bei  oebensächlicheu),  das  so  breil  oder  breiter 
ausgeführt  wird  als  die  hauptsache,  je  nach  der  zufälligen  falle 
oder  kna{>})lit'ii  des  geiiuh'  gesammelten  malerials.    was  häutiger 
vermisst  wird,  ist  vor  allem  bestimmte  fassung  der  zu  behandeln/^f^n 
frage  am  anfang  —  gut  ist  dagegen  der  gegenständ  der  betracii- 
lun^'  HF)  ihrem  eingang  festgestellt  zb.  i  74 — ,  besrimniLe  r.js<;aDg 
des  ergehnisses  am  ende  der  erOrterung,  die  natürlich  aucb  da, 
ja  da  erst  recht,  erforderlich  ist«  wo  dies  ergebois  mehr  oder 
weniger  negativ  isL    wer  mitten  in  den  dingen  drin  steht,  wie 
der  Vf.,  vermisst  ja  solch  deutliche  formulierung  weniger  and  Ol>er- 
siebt  daher  leicht«  wie  sehr  alle  andern,  dh.  die  grolse  mebrxsM 
der  beoutier  ihrer  bedOrfen«  aber  auch  jene  wSren  nor  dankbar 
dafür,   so  wird  sb*  im  laufe  der  erOrlemng  i  81  sehr  richtig 
belont«  daas  das  fehlen  des  subjectpronomens  im  ahd.  vielfach 
nur  auf  sciavischer  nachahmung  einer  lateinischen  vorläge  benibi, 
und  aus  der  ganten  darstellung  ergibt  sich«  dasa  schon  in  der 
ältesten  erreichbaren  sprachstufe  die  Setzung  des  subjectpronomens 
reich  entwickelt  und  eigentlich  die  rege!  ist,  nur  dass  eine  etwas 
gröfsere  freiheit  als  spiiler  in  der  ergänzung  aus  dem  Zusammen- 
hang beslehi,  während  würkliches  fehlen  des  protiomeos  auf  eiaige 
wenige  besondere  Hille  beschrfinkt  h leibt  (s.  82  und  89 ff),  in 
dieser  wichtigen  festshiiiuug,  durch  welche  die  Obliche,  aber  zu 
allgemein  gefasste  und  zu  weitgehude  annähme  von  der  enlhehr- 
lichkeil  des  subjectpronomens  in  der  älteren  spräche  auf  ihr  rich- 
tiges mais  eingeschränkt  wird,  hätte  die  gesamte  darstellung  der 

j  wo  Her  vi.  weni'^'pr  ^ibi  als  seine  vorganprrr,  sollt  er  ausnahiDf- 
los,  nicht,  nur  nieislen.^.  aui^  jene  verweisen,  e.s  fptili  zb,  l  177  — 9,  ohne 
binweis,  die  beobachlung  Krdmaunä  (Gruudr.  i  9b),  lias»  uhd.  die  futor- 
onadireibiiDg  durch  woilm  im  ioflo.  erhalten  gebliabcn  and  aotweadig  M: 
0S  Mktini  r$gnm  mu  woUm. 
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•r  bebandelten  fragen  gipfeln  tollen,  an  der  stelle,  die  ibr  der 
tagewiesen  hat,  mitten  in  der  hin  und  berwogenden  beifach- 
ing*  die  bald  diesen,  bald  jenen  gesichtspunct  ins  auge  fasst, 
ild  diese«  bald  jene  seile  der  frage  aufgreift,  fallen  Isssl  und 
ider  aufnimmt,  hnmmt  sie  nicht  su  ihrem  recht,  sowenig,  dass 
m  dem  tC  selbst  nictit  genügend  als  das  eigentliche  ergehnis 
iiner  liistoriscli^ii  beirdchtung  zum  bewusisem  gekommen  zu 
?\n  scheint,  wenigsleas  hat  sie  seineti  ausdnick  nicht  genügend 
eeinflussl.  die  wendun^^eii  'ursprünglich',  Stsi  in  sp^erer  ent- 
ickluug',  'die  neiipre  liUeratnr*,  *alle  bedürltiislosigkeir  (s.  70/7  7) 
öiinen  zwar  zur  not  auf  vermutbare  vorhislorische  spraclizustaude 
edeulet  werden;  sie  werden  'Mut  sicher  von  allen  lesern  aU 
inweis  auf  einen  starken  unterschied  der  ?<Iterpii  inid  der  Jieueren 
prache  verstanden  werden  (und  vermutlich  auch  vom  vf.  so  ge- 
neiai  sein),  der  doch  tatsächlich  nur  gering  ist.  als  weitere 
ind  recht  typische  beispiele  Tür  diese  darstellnngsweise,  die  den 
eser  Ober  den  eigentlichen  stand  der  frage  und  die  gewonnenen 
(rgebnisse  halbwegs  im  dunkeln  lässt,  möchl  ich  noch  die  sonst 
lasprechenden  erOrterungen  ii  6— 9i  die  siemlidi  resultatlos  im 
milde  verlaufen  und  die  behandlung  der  indirecten  rede  anfahren, 
iies  ist  gewis  eins  der  schwierigeren  capitel  der  deutschen  syniax. 
bier  zeigt  sich  nun  aber  auch  deutlich,  dafs  der  vf.  in  der  ent- 
wirvung  Terwickelter  probleme,  in  der  kunst  lichtroller  darstellung 
and  klarer  gruppierung  otcht  gerade  meister  ist.  wie  viele 
werden,  wenn  sie  die  Seiten  343 — 60  durchgelesen  haben,  das 
buch  mit  dem  gefülil  wej^legen,  dass  sie  nun  aus  der  sache  würk- 
Hch  klug  geworden  sind?  ich  fürchte,  nicht  wenige  werden  einen 
eifidruck  mitnehmen,  der  ein  wenig  dfm  dfs  schülers  jjleicht, 
nachdem  ihn  Mephislu  iilter  das  collegium  logicum  bL'lchit  hat. 

Ist  an  solchen  stehen  der  vf.  der  Schwierigkeiten  bei  der 
bfw.ihi^urig  gröfserer  und  schwerer   übersehbarer  stoiTmassen 
nicht  vülhg  Ihm  r  ^'(»worden,  so  ISssl  er  .u>  andern  den  ratsucl)en- 
den  leser  im  stich  durch  eine  offenbar  gewollte,  aber  wie  mir 
scheint  zu  weit  gehnde  enlhaUsamkeit  im  urteil  über  die  frage 
der  sprachricbtigkeit.   dem  schnell  bereiten  aburteilen  und  ver- 
dammen der  halbwisser  gegenüber  stellt  er  sich  nicht  nur  auf 
den  slandpunct  des  wissenschaftlichen  Forschers,  der  alle  objecle 
seines  gebiete  mit  gleicher  liebe  und  gleicher  Unbefangenheit  be* 
trachtet  und  untersucht,  alle  erscheinungen  su  verstehn  und  lu 
erklaren  sich  bemüht,  sondern  er  liSlt  auch  hsuflg,  sobald  er  dies 
ziel  erreicht  su  haben  glaubt,  seine  aufgäbe  tlberhaupt  für  erledigt; 
er  Issst  nicht  selten  den  letzten  schritt  von  der  erkenotnis  des 
tatsScblichen  und  seiner  xusammenhänge  zu  seiner  beurteilung 
ungetan,    eine  wisseoscbaniiche  darstellung  des  deutschen  salz- 
baus  ist  kein  aiihbürbarus  — aber  auch  aus  ihr  muss  bervorgehn. 
welche  fügungen  der  guten  heutigen  sein iiispiache  angeboren  und 
welche  nicht,    an  manchen  stellen  sciieini  es  aber  fast,  als  ob 


Digitized  by  Google 


14 


WüfIDEaUCII  DU  DSUTäCÜE  SATZBAt} 


der  vf.  den  begriff  der  s|)iaclinchligkeit,  oder  vielmehr  seioei 
gegeateilSf  Uberhaupt  Dicht  keune  oder  aDerkeoDe.  es  scheiai 
our  io,  denn  er  übt  die  spracbkritik,  die  wir  oicht  sdteo  ver^ 
miweD,  doch  auch  bisweilen;  so  tb.  i  147,  wo  eine  ansdrodwi^ 
weifte  mil  recht  geradeiu  ala  *oiebt  atalüiaft'  beiclebDel  wM 
milonter  enthält  er  eich  abcrhaopt  des  arteüst  wo  maD  es  er- 
wartet, uod  begoOgt  sich  mit  einer  erkllrong,  die  einer  reeblr 
fertiguog  nicht  unihnlicb  sieht  :  tb«  1 128«  wo  von  hildungen 
wie  d$r  erfolgreich  gewirkte  BürgermnUer^  üe  tapfer  gekampftm 
Kriegm',  der  den  Amtegerkktmut  MtlrefsM  Berr  ÄMtemr  oar  ^ 
sagt  wird,  dass  sie  *sich  da  einsleilen,  wo  man  der  belonung  der 
zeitslufe  des  parlicips  das  genus  opfert*,  ebenso  werden  s.  IS7 
ähnliche  weudungeii  *durch  die  nolla^i'  erklärt,  'iu  die  wir  durch 
unzureichendes  particip  des  präientnuis  versetzt  werden',  vei-, 
auch  II  109  :  *80  erklärt  sich  das  von  Krbe  getadelte  Disctplmai  - 
mrfahren  gegen  den  als  preufsischer  Gesandter  zur  Dis- 
Position  gestellten  Grafen  Limhurg-Stinm\  wobei  unausgesproclieu 
bleibt,  oll  die  belrelleude  Wendung  mit  recht  oder  zu  unrecht  ge- 
tadelt worden  ist.  der  vf.  meint  otfenbar  <las  letztere  iimi  glaubt 
mit  der  gebotenen  erklärung  der  couslniction  auch  die  zweifei 
an  ihrer  Sprachrichtigkeit  schon  widerlegt  zu  haben  K  jedes  ab- 
weisende urteil  fehlt  auch  über  die  ausdebnung  des  gebraucbs 
TOD  relativem  mt;  eher  konnte  man  aus  des  vf.s  Worten  (u  301) 
schliefsen,  dass  er  sie  billigt  seine  5  beispielOt  von  deneo  aber 
nur  2  der  schriflsprache  angehiiren,  beweisen  gewis  nicht,  dass 
diese  fllgung  allgemeinere  geltong  gewonnen  hat  2.  —  io  andera 
nilen  spielt  der  vf.  die  grammatische  frage  auf  das  ästhetisch- 

'  in  difsi  m  fall  i>t  zwar  die  angezweifelte  construction  «p^fwis  rorrect, 
dfT  vom  vf.  dafür  aii^egehene  erklärnngsgruud  erweist  *;irli  alu;  als  oiclil 
stK'lilialtig^.  die  roiiururnz  scheint  mir  vielmehr  in  allen  ralleii,  wo  die 
Partikel  a/«  uoini Helba r  an  ein  noaien  oder  prooomeo  anknüpft,  geradcsa 
notweodig;  aad  swar  ist  sie  oneotbehrlleb,  weil  soest  mlsveratindliche  bc- 
siehung  auf  das  subject  eintreten  würde,  so  müst  es  heifseo  :  iek  fUg^ 
mich  der  anordnung  dieses  officiers  als  meines  altem  kameraden  und 
mnvtpntnnfn  vor^f^rfzten  —  ich  saf^f*  das  Ihnen  ah  jUnj^erern  krtmeroder, 
und  tntsini'jH  HKirnvntaneJi  unlergebt'nen  —  ich  rcrrhre  Sie  als  mdnen 
alten  lehrer  und  treuen  berater.  dagegen  uuteibleibl  die  congrueuz,  weoD 
die  aakDÜpfoog  durch  ein  participium,  actives  wie  passives,  verinittett 
ist :  di9  dmkmiirdigkeUm  d»e  ais  pmtfMiseher  geianier  sur  disp<mtiw 
gestellten  grafen  L  .  .  .  —  gewidmet  dem  aU  langjähriger  turwmwT' 
sitzender  xfeif  wolfmt'ä'krteti  htrrn  N.  —  die  (ibrifiguns^  JT'^.ir«"^  den  ab 
ältester  Cü(iei:  t  dm  vursii^  /iihf'r/id(  /i  iV,  der  grutid  der  iiichtcoiifirueni 
ligt  liier  nicht  lu  der  'urt^prüngliciuu  cuujparativen  btdeuiung  der  partikel', 
wie  Wunderlich  will,  sooderQ  darin,  dass  bei  der  bildung  dieser  parlicipial- 
coDstroctioneu  die  form  des  relativsaiscs,  deo  sie  vertrcteD,  Torsehwebt  uad 
beibelialteo  wird,  begegnet  in  solchen  fallen  vereinzelt  die  congrueoz,  so 
ligl  nur  eine,  grammatisch  wol  zulässige,  jcdesfalis  aber  oODOtiee  ood  aocb 
keineswegs  durrtii^f di iin^'ecie  an^leichnng  vor. 

*  in  dem  Beispiel  aus  Hismareks  reden  koufilp  ül>rigeiis  was  ohne 
directe  beziehung  auf  das  vorangehnde  subälauüv  uiiü  gleich  etwas ^  wa* 
gcmeiel  uod  damit  Im  redesül  s^fccbtfertigt  seio. 
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tische  gebiet  bioüber  :  so  werden  i  127/8  coDSiructiooeo 
^Um  Cwßhafm  fam«nm  schiffe,  das  uns  hetroffmt  unglÜck, 
umtgefundimB  ssmammadcunft  *auf  ein  schwach  entwickeltet 
BfUbl*  2urQckgefübrt,  wie  auch  von  Biaoiarckg  auadrack  nfU0r 
mäUiMi  regiert  habendm  k&mgi  me^äi  georteilt  wird,  er  *ge- 
»  auch  nicht  xum  erfrenlichsten  in  dessen  stiF  (s.  128).  dabei 
aber  vom  grammalischeo  standpunct  verschiedenartige  weo- 
geD  zusammeogeworreu  und  einem  gemeinsameD  stilurteil 
*rzogen,  das  nur  für  dieses  Bismarcksche  beispiel  und  das 
lige  die  stattgefundene  zusammetikunfi  uä.  giltig  isi.  m  diesen 
•II  ist  die  construclion  grammatisch  a!lerdi[jgs  als  correct  an- 
[^hen  und  nur  sltlislisch  weniger  empüMeü&weri  {'stattgefunden' 
Ugehabt*  sind  zusammengewachseD  und  zu  reinen  adjecliven 
porden);  in  den  andern  angeführten  fiällen  ist  aber  die  ?erbale 
ur  des  parlicipiums  durch  die  hinzufUgung  von  selbständig 
iiiebenen  objecten  und  adverbien  völlig  bewahrt  und  deshalb 
d  diese  constructionen  vom  standpunct  der  Schriftsprache  aus 
schieden  als  fehlerhaft  abzulehnen,  und  auch  zu  *den  gel* 
ad  eu  formen'  kann  man  jene  ßllle  nicht  rechnen,  denen  gegen- 
er  der  vf.  den  standpunct  des  gramniatikeis  au  einer  andern 
ile  (ii  30)  einwandfrei  gekennzeichnet  hat. 

Mitunter  gibt  der  vf.  auch  ein  uiieil  ah,  das  allem  be- 
hnden,  sobald  es  nur  ein  historisch  oder  psychologisch  erklSr- 
res  ist,  die  daseinsberechiigung  zuspricht,  und  das  in  seiner 
^uherzigkeit  die  grenzen  des  begriffs  spracbriclitigkeit  verschiebt 
id  ihn  eigentlich  aufhebt,  dabin  rechne  ich  des  vf.s  beurteilung 
r  frage,  ob  *die  apposition  •  •  • .  congruenz  zu  beobachten 
ibe'  (ii  18).  ich  scbliefse  mich  hierin  mehr  der  auffossung 
»  Erdmann-Mensing  (Grundzüge  §  86  u.  135)  an;  die  von 
Wunderlich  und  anderen  beigebrachten  einzelnen  beispiele  von 
ichtcongruenz  beweisen  nicht  ihre  correctheit  gegenüber  der, 
einer  meinung  nach  erdrückenden,  mehrzahl  von  fällen  des 
egenteils  —  wie  denn  gar  nicht  oft  und  tiiodringlicli  geuug  vor 
er  verbreiteten  ueiguiig  gewarnt  werden  kann,  aus  nnzeluen 
elegeu  zu  weitgehnde  folgeruugen  zu  ziehen:  belegen  liisst  sich 
chliefslicb  alles;  den  ausschlag  kann  aber  nur  die  Verhältnis- 
lälsige  bäufigkeit  der  belege  geben,  die  schwerer  festzustellen 
lt.  auszählen  kann  man  freilich  nicht  alles,  aber  stiebproben 
iaraufhin  sollten  doch  häufiger  gemacht  werden,  indem  man 
venigstens  ein  Schriftwerk  auf  eine  solche  fragliche  erscheinung 
»n  vollständig  durchsiebt;  wo  gar  kein  statistisches  material  zur 
Hand  ist,  sollte  doch  zum  mindesten  schätzungsweise  die  frage 
ier  häufigkeit  immer  mit  berücksichtigt  werden,  übrigens  zeigen 
:iiaije  die  vom  vf.  angeführten  belege,  dass  die  congruenzver- 
jÜuiüDis  heute  fast  ausschliefslich  den  freieren  slilforiueu  der  um- 
«angssprudie,  des  briefs,  der  parlameiitsrede  angeliürl.  auch  die 
beiden  beispiele  aus  Goethe»  in  denen  die  incon^rueuz  der  alleren 
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fasMiDg  io  d€D  »pilero  ausgabeo  ofTenbar  absichtlich  geiäg^ 
beweisen  nur,  das«  der  guten  schriflspraehe  die  losere  fOgnti 
heute  als  unerlaubte  uachlassigkeit  gilt,  dagegen  sind  *die  IrüMicr- 
alQeke  alter  fDgung*,  die  der  vf.  a«  20  erwähnt,  an  benrteileo, 
er  ea  tut:  dieaer  intrefTende  auadmck  gibt  lugleieh  den  richligai 
mafsalab  fOr  die  enlacbeidung  der  grammatiachen  frage  ia  d« 
Obrigen  Allen. 

So  erhsit  der  Ober  grammailaebe  richtigkeit  belehrani 
suchende  an  stelle  eines  leiehtfertigen  urteile,  wie  es  ihm  cii 

Wuslmaun  bietel,  öflers  gar  keins,  oder  er  erhält  auch  wol  ein» 
(las  infolge  der  Übertreibung  eines  richtigen  grundsatzes  auci 
wider  unrichtig  oder  doch  tmiulestens  sehr  anfechtbar  ist.  die^ 
ist  der  seltenere  fall  unJ  noch  weniger  scfilimm  als  das  andere 
denn  da  es  nicht  jedt^rinaiHis  sache  is(,  sicli  an?  dem  ergebni^ 
der  gesamten  darsteiiuug  selbst  ein  urteil  zu  bilden^  werdeu  üicIiI 
wenige  enttäuscht  sich  wider  an  jene  wenden,  die  auf  alle  fraget! 
eine  anlworl  wissen  und  es  an  der  bestimmfheit  des  urleils  an 
wenigsten  fehlen  lassen,  und  das  wäre  sehr  zu  bedauern,  deoo 
auch  nach  der  Vollendung  von  Erdmanns  Grundzügen  durdi 
Menaing  iat  ein  buch  wie  dieses  ein  bedUrfnis,  und  da  es  troti 
der  ihm  noch  anhaftenden  minget  nieht  sweifelbaft  aeio  kann, 
daaa  der  vf,  seine  aufgäbe  im  ganten  in  aehr  snerkennenswertei 
weise  gelOat  hal,  wäre  nur  tu  wOaacheny  daaa  ea  einen  recshl 
grofaen  kreis  von  benutiern  filnde«  in  dem  es  eine  wiasenscbaft* 
lieh  richtigere  aufTaaaung  sprachlicher  verfailtniaae  verbreitefl 
könnte. 

Und  nun  cu  den  fesselnden  und  in  mancher  hinaicht  wich- 
tigen erOrterungen,  die  der  vf.  Men  grund begriffen'  gewidmet 

und  als  'eiuleiUiu^'  den  drei  hauplleilen  seines  werkes  voraus- 
geschickt hat.  da  entstehung  und  inhall  dieser  einleitung  nm 
dem  sldndjHnicl  en^ie  zusHUimenhiingen,  den  der  vf.  den  sysleni- 
frajjen  pegendher  fui nimmt,  wird  es  sich  niclil  vernuMdeu  lassen, 
zunächst  auch  au t  diese  etwas  ♦MDzngehn.  der  vf.  sagt  im  Vor- 
wort (s.  vii):  *mich  will  hedünken,  als  ob  die  unduldsamkiif,  mii 
der  [in  lelzler  zeit]  vorwiegend  systemfragen  erörtert  wordeij 
sind,  die  forschuug  selbst  viel  weniger  gefördert  habe,  als  ge- 
wöhnlich zugestanden  wird*,  mir  ist  nicht  recht  klar  geworden, 
was  der  vf.  hier  unter  Unduldsamkeit  versteht  und  wo  oder  worin 
er  sie  gefunden  hat.  ich  weifs  mich  jedesfalla  von  aller  Un- 
duldsamkeit bei  der  behandln ng  wissenschaftlicher  probleroe  frei 
und  habe  auch  aonat  in  der  betreffenden  litleratur  keine  solche 
wahrgenommen,  eine  kraftige  betonung  der  eigenen  anaichleo 
und  entschiedene  bekampfung  von  auffaasungen  und  richtungen, 
die  man  fdr  irrig  und  achsdlich  hall|  scheint  mir  eines  jeden 
recht  und  püicht,  und  ich  mOcIite  sie  nicht  gescholten  sehen,  soll 
die  Unduldsamkeit  nur  darin  liegen,  dass  diese  fragen  io  letzter 
seit  vorwiege nd  behandelt  worden  seien,  so  wäre  zunächst 
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»e  behaupluDg  an  sich  tatsächlich  unrichtig,  dass  die  theo- 
ischen erürlei  Uligen  der  lelzlen  jaiirü  die  syDtaktische  forschuDg 
d  darstellung  selber  in  den  hiotergrund  gedrangt  häUeo»  lässt 
h  angesichts  der  in  diesem  Zeitraum  erschieueuen  arbeiten  sicher 
;ht  aulrt'clu  erhalten  :  von  disserlatioueo  und  aufs^lzen  in  zeit- 
iriften  ganz  abgesehen  braucht  man  nur  —  ohne  irgend  voli- 
udigkeit  zu  erstreben  —  an  die  darsleilung  der  syntax  io 
ihrereo  der  im  letzten  jahrzebat  erschienenen  'elementarbücher*« 
sosiogs  II  teil  voo  Erdmanns  GrundzQgen  1898,  Schiepeks  Satz- 
u  der  Egerländer  nnfn.  99,  SüKerlins  Die  deutsche  spräche  der 
gen  wart  1900,  Behaghels  Gebrauch  der  leUformeo  im  con- 
DcUvischeu  oebeosaU  99  uod  vor  allem  an  seine  Heiiaudsyntax 
r  tu  erlDDera,  um  das  gegenteil  uusweifelbaft  hervortreteu  lu 
wen*  uod  wäre  jeoe  bebauplung  auch  besser  begrOodet,  so 
Irfte  man  doch  das  zeitweilige  Tor wiegen  theoretischer  erOrte" 
lUgen  darum  noch  nicht  als  imduldsamkeiL  ladein.  dass  gewisse 
agen,  einmal  aufgeworfen,  eioe  zetl  laug  im  vordergruude  des 
leresse«  stehn,  ist  nur  natürlich;  warum  das  nicht  auch  system- 
agen  sollten  sein  können,  leuchtet  nicht  ein,  man  müstc  sie 
ian  für  gar  zu  unwichtig  halten  —  eine  ansieht,  die  heute 
och  ziemlich  vereinzelt  dastehn  würde  :  in  der  vordringenden 
rkenntnis  der  grofsen  Wichtigkeit  jener  fragen  erblicken  nicht 
renige  gerade  eineo  entschiedenen  fortschritt  ebenso  ist  es 
ioe  reine  sache  der  scbatsung,  wenn  der  vf,  die  der  forschung 
iift  der  erOrleruBg  der  systemfragen  bisher  erwachsene  Rirderung 
ering  anschlägt  —  man  kann  auch  anderer  meinung  sein,  ich 
oeioereeits  bin  alles  eher  ab  entUoscht.  nur  darf  man  oatOrlich 
n  diesen  dingen  nicht  su  viel  auf  einmal  erwarten,  gut  ding  will 
veile  haben,  sieben  jähre  sind  hierbei  eine  kurze  spanne  zeit 
ind  (iie  wertvollsten  flüchte  derartiger  anregungeu  kann  man 
:rsl  iü  viel  fernerer  Zukunft  reifen  zu  sehen  hoffen,  um  nur 
mf  6inen  punct  hinzuweisen  :  die  mit  der  bisher  üblichen  be- 
iidtidlur)^'  der  syutax  zusammenhangende  Vernachlässigung  der 
musikMlischen  mittel  des  satzbaus  lasst  sich  nicht  mit  einem  schlage 
gut  machen,  das  versäumte  ist  nicht  io  wenigen  jähren  nach- 
zuholen, jeder  ernsthafte  versuch  aber,  die  syntax  wttrklich  als 
eine  lehre  von  den  wortgefogen  danustellen,  wird  in  dem  baupt- 
teil,  der  von  der  bildung  der  syntaktischen  gefttge  zu  handeln 
bat,  die  hier  klaffende  Ittcke  unserer  kenntnisse  blofslegen  und 
tu  ihrer  ausfOllung  mahnen;  bis  sie  aber  ausgeflQllt  werden 

*  dass  (lab  befolgte  syslem  die  forsclunig  selber  beeinflusst  und  dass 
eine  uorichlige  stoffverleiluiig  die  erkenuluis  gefährden  and  zu  üugea  aul- 
fissaogen  fflhreo  kann,  gibt  Sbrigens  aoch  der  yf.  gelegentlich  la,  deao  er 
erklirt  is.  358/9  :  \  . .  diese  talsaebe  war  lange  unbeachtet  gebKeben,  da 
^ie  durch  die  beliebte  eiateilang  des  Stoffes . . .  vcrscbteiert  wordeo  war, 
t^'an  hatte  sich  nacli  dem  Torgan^'e  dtr  lateinischen  gramuiatik  daran  ge- 
wöhnt . . während  doch  in  warkiichkcit  gerade  •  •  / 
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kaDD,  wird  maDetm  jahnebot  foll  enwiger  einielftMrtckaiig  iw- 
geh»  mOsseii,  improfisiereo  Itat  sich  das  nicht. 

So  wir  auch  bei  der  beurteilung  der  bbher  gemachtea  ?e^ 
suche,  die  ergebDisse  jener  tbeorelischen  erwIguDgen  nelion  jelit 
Ittr  zusammenfossende  darstellungeD  in  präzis  smnsolieD,  immt 
im  auge  zu  bebaUeu,  dass  sie  aUe  notweDdig  unter  dem  maogei 
der  Döligeo  forarbeiten  leiden  müssen  —  auf  dem  eben  beispiels* 
weise  angezogenem  gebiet,  wie  aui  inaaclien  anderen,  so  vor  alleni 
in  der  gesamten  bedeulungslebre.  jeder  versuch,  eine  vollsliindii:«; 
Syntax  oder  gar  eine  gesamtgrammatik  in  geschlosseneui  sy^tt- 
matischtü  auibau  nach  neueren  grundsl^tzen  zu  geslalten,  ist^  iu 
gewissem  sinne,  dli.  soweit  Vollständigkeit,  gleichmärsi^e  au.-- 
luhriichkeit  in  allen  uileu  und  Sicherheit  der  ergrbnisse  Jii  allea 
punrlpn  in  frage  kommen,  noch  auf  Idn^rie  zeit  hinaus  verfrühr. 
aber  trotzdem  äufser^l  dankenswert  und  für  die  forschuDg  nidu 
verloren;  foll  frucbibarsler  anregung  gerade  der  Ittcken  und 
mangel  wegen,  die  dabei  so  tage  treten  mOssen*  die  aber  aoUie 
man  nicht  den  mutigen  verrassern  solcher  werke  anrechnen,  soo- 
dern  hat  sie  den  bisher  Üblichen  Systemen  und  der  von  ihueo 
bedingten  bebandlnngaweise  lususchreiben ,  durch  die  «Heia  sie 
terschuldel  worden  sind« 

Dass  sich  der  vf«  ^nicht  feranlasst  gesehen  hat  von  teioem 
System  [auf  dem  system  Miklosich  beruhende  spielart  der  mioch- 
syntaz]  absugehn'  (s.  vii),  bedaner  ich  um  der  sache  wilieo  und 
auch  um  seinetwillen,  man  wird  es  mir  hoffentlich  nicht  als 
anmafsuDg  auslegen,  wenn  ich  es  auszusprechen  wage:  ich  fUrclrte. 
er  vergeudet  gute  kräfle  an  die  Verteidigung  eines  verloreneu 
Postens,  denn  so  fraglich  es  auch  noch  ist,  welche  sptema- 
lischen  formen,  zumal  im  einzelnen,  die  zukünftige  syntax  au- 
nehnien  wii'd,  so  viel  scliciiil  <l<)cii  sclion  jeizi  geivjs,  dass  das 
System  Miklosich  und  die  von  ihm  ausgehnden  arten  der  mi>cb- 
syntax  das  system  der  zukunft  nicht  sein  werden,  zweifellos 
wird  es  einzelne  Vertreter  dieses  Systems  noch  lange  geben,  aber 
zu  den  führenden  werden  sie  nicht  gehören,  dass  sich 
Wunderlich  zu  diesen  nachiOglern  hält,  statt  sich  entschlossen 
zu  den  bahnbrechenden  zu  gesellen,  ist  wttrklich  schade,  denn 
sein  buch  ist  so  gut,  dass  man  bedauern  mnss,  dass  es  —  zumal 
in  dieser  hinsiebt  —  nicht  besser  ist.  und  wenn  msn  noch  sähe, 
dass  er  mit  voller  und  unerschütterter  Oberzeugung  an  seinem 
System  festhielte  —  aber  es  geht  aus  mehreren  seiner  Sufserungeo 
zur  genage  hervor,  dass  er  doch  eigentlich  nur  noch  mit  halbem 
herzen  zu  seiner  sache  steht,  auch  jenes  harte  wort  von  der 
unduldsamkeil  klingt  mir  nur  wie  geschttlzdonner  bei  einem  rtlck- 
zugsgefecht.  auch  Wunderlich  klammert  sich  wider  an  die  ab- 
genutzte recliiferti'.'uiig  aller  Verteidiger  der  syslenilosigkeil,  dass 
*der  gediau^iüii  lulle  der  syntaktischen  probleme  gegenüber  sidi 
jede  form  der  darstelluog  als  unzureichend  erweiseu'  werde,  und 


^  j  .  d  by  Google 


»UMDKIILICll  MB  DBUT8CHB  »ATIBAO 


19 


wiii  *8cboii  tufrieden  seio,  weoo  die  gUaderuog  den  fofitebrilteo 
der  eigenen  fonchiing  sich  aaeebmicgt  und  wenn  die  darbietuug 
▼om  leser  leicht  erfaesl  werden  kann*  (a.  tu),  man  hart  eher 
Imaoa^  daaa  auch  dieae«  allerdinga  mit  wenigem  aich  beacheidende 
xufriedenbeit  doch  kdne  volle  ist,  denn  er  fOgt  binin  :  'nach 
beiden  aeiten  bat  mein  aptem  auch  meinen  gesteigerten  an* 
Sprüchen  för  diesmal  (I)  genügt,    freilich,  wenn  es  mir  einmal 
mögiicli  seiu  wiiii,  den  problemen  ....  weiter  nnchzugehn,  wird 
sich  dtese  ergänzung  meintü  Untersuchungen  in  einer  form  glie- 
dern, dh'  sicli  mehr  mit  der  'Syntax  des  Heliaud*  von  OBehaghel 
(1897)  bni  ühii'.    ich  seh  in  iliesen  worleu  eine  kaum  ijocli  ver- 
schleitrtr  absage  au  das  alle  systera  und  einen  verheilsnngs- 
vollen  Wechsel  auf  die  zukiinff.    da  ist  es  denn  um  so  mehr  zu 
beklagen ,  dass  es  der  vf.  niclil  Uber  sich  vermocht  hat,  lieber 
gleich  die  veralteten  formen  zu  zerbrechen,  dass  er  sich  nicht 
hat  entschliefseD  können«  achon  jeCit  neue  wege  zu  suchen,  aelbat 
auf  die  gefahr  hin,  das  erscheinen  der  neuen  aufläge  etwas  tu 
Terzögern  und  hier  und  da  vielleicht  lunacbat  einen  krweg  ein* 
tttncblagen.   ligt  in  aeinem  featballen  an  dem  einmal  gewählten 
sjntem,  trotidem  ihm  aeine  mftagel«  aum  teil  wenigatena,  bewuat 
geworden  aind,  nicht  auch  ein  wenig  von  jener  ^rechtbaberei\ 
Ober  die  das  vorwort  aur  eraten  aufläge  (s.  vi)  eine  gute  be- 
merkuBg  enthielt?  freilich  wird  anderaeits  jeder  billig  denkende 
sugebeo,  daaa  ea  für  jeden,  der  sich  einmal  zu  einem  beatimmten 
System  ausdrQcklich  bekannt  hat,  und  noch  mehr  für  den,  der 
das  verdienst  für  sich  in  ansprui  h  nimmt,  dies  syslem  zuerst  *io 
die  deutsche  syn»ax  eingeführt'  zu  haben,  wie  auch  schun  lür 
jeden,  der  ein»'  umlan^i eiche  arbeit  nach  einem  ihm  vertrauten 
^^yslelM  angelegt  oder  gar  selioii  (ihgeschlosseu  li^t,  ganz  besonders 
gctiwer  sein  muss,  hinterdrein  alles  umzuwei  leii  und  nach  neuem 
plan  wider  aufzubauen,   gewis  erfordert  es  eine  gi ulse  und  st  llene 
Selbstüberwindung,  zu  verbrennen  was  man  angt  lietel  bat,  und 
en  ist  nur  allzumenschlich  und  darum  zu  erwarten,  dass  derer, 
die  wie  Schmalz  (in  seiner  lateinischen  syntaz,  Müllers  Uaodbuch 
der  ktoaaischen  altertumawiaaenacbaft  ii  2')  sich  für  eine  neu- 
aufläge  zur  Umgestaltung  dea  gruodplans  der  alten  entschliefsen 
bannen,  immer  weniger  sein  werden^  als  derer,  die  lieber  in  den 
bahnen  und  formen  bleiben,  an  die  ate  und  ihre  leaer  aich  ge* 
wohnt  haben,  ea  ist  schon  etwas,  und  achon  daa  muss  anerkannt 
werden,  wenn  sie  wenigstens  im  einzelnen  bessern  und,  wo 
besserung  nicht  möglich  ist,  nach  auablMen  suchen  und  sich  zu 
coropromissen  verslehD.    und  das  tut  auch  Wunderlich  in  reich- 
lichem mafse.    rruchilos  ist  also  die  erörterung  der  syatemfragen 
auch  für  sein  buch  nicht  geblieben,    er  hat  aus  des  ref.  *dar- 
legungen  die  nötigung  euUiuiiiinen,  seine  anonliiung  aufs  neue 
rjnciizuprüfen  und  ihr  mü;^ilicljsl  die  vorteile  abzugevviijueii ,  die 
sie  verspricht'  (s.  vu).    diese  nachprUlung  iiat  liin  lu  manchen 
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ändenmgen  veraulassl  :  der  einsichl ,  das»  die  kriiik  der  b^^htr 
iu  der  syntax  üblichen  sloilbegreiuiiug  inid  auordnuiig  niclil  ganz 
unbeprflndet  war,  hat  sich  der  klar  seberide  vf.  nichl  verschlossen: 
an  eioigen  stellen,  wo  mit  dieser  einsieht  das  heibehalleoe  sysleni 
in  zu  deiiüicheiii  Widerspruch  sieht,  beseitigt  er  eulweder  soost 
bebaodehe  teile  des  Stoffe«  gaox^  oder  er  eotfernt  sie  aus  dem 
kOrper  des  bacbes  uod  weist  sie  der  ^einleiiUDg'  zu,  wie  zb. 
nusncbes  aus  den  erOrterungen  über  deo  satzbildeodeD  cbaraklcr 
des  Terbums  und  Ober  die  interjectionen  (früher  i  ta,  jetzt  s^ziuff). 
das  erstere  begrOndet  er  widerbolt  mit  bemerliongen  wie  :  \  • . 
gebort  mebr  in  das  gebiet  der  wortfarschuog  als  in  dasjenige  der 
syntax'  (i  371)  ^  « •  da  die  •  •  •  parlieipien  der  wortroraebong 
augebOren'  (i  300);  vgL  besonders  das  Vorwort  tum  xweitea 
bände,  somit  erkennt  also  der  vf.  grundsatxliob  an«  daas  der 
grammatische  sloff  nach  diesem  gesicblspunct  tu  sondern  bt 
das  isl  aber  die  hauptsaehe,  auf  die  es  vor  altera  ankommt; 
welche  stofTe  uuu  diesem  oder  jenem  teil  der  grammatik  zu- 
fallen,  kanu  ruhig  der  einzelerOrterung  überlassen  bleiben;  mit 
meiner  eigenen  abgrenzung,  die  sich  darum  absicbilich  in  atl- 
geineineren  bahnen  hielt,  durchweg  das  richtige  gelrolTea  zu 
haben,  den  anspruch  hab  ich  nie  erhoben,  da  der  vf.  den  gruud- 
satz  zugibt,  ist  zu  hoffen,  dass  vv  aiich  weiter  vorurteilsfrei  zu 
prüfen  bereit  sein  wird,  in  wie  weil  seine  jetzige  grenzscheiduog 
der  kritik  standhält,  wenn  nun  der  vf.  daraufhin  sein  buch  er- 
neuter prUfung  unterwerfen  will,  so  sweifel  icb  nicht«  daas  er 
noch  manches  darin  flnden  wird«  was  nicht  zur  syntax,  sondern 
Sur  wortlebre,  besonders  der  Wortbedeutungslehre  gehört,  um 
nur  weoige  beispiele  ansufobren,  wieviel  glaubt  der  vf.  von  dem 
auf  s.  10 — 36  aoagefohrten  als  wOrklicb  syntaktischen  Stoff  er- 
weisen SU  können  7  ist  das  nicht  vielmehr  auch  alles  reine  wort* 
lehre«  bei  deren  behandinng  nur  hier  und  da  syntaktische  nnd 
stilistische  probleme  gestreilt  werden  ?  was  sich  auf  s.  87  ff  an* 
schliefst,  ist  nicht  viel  anders,  die  Vorbemerkung  enthalt  einen 
syntaktisch  wichtigen  <;esichtspunct ;  nach  diesem  ist  auch  die 
haupleiuteilinig  des  lolgenden  gemachl  :  iu  dcQ  einzelnen  ab- 
schnitten aber  werden  nicht  allein  diese  seilen  der  Wortbedeutung, 
die  für  die  synlax  vou  wert  sind,  sondern  wider  ziemlich  die 
gesamten  bedeuiungen  der  betreffenden  wi»r(e  und  ihre  ver- 
ändern n  gen  abgel)nndelt.  der  vf.  bietet  dabei  nianclie  hübsche 
und  neue  beobacblung,  und  wir  sind  für  diese  bruchstdcke  und 
vorarbeiten  zu  einor  Mlnfligen  wortbedeulungslelire  dankbar  und 
lassen  sie  uns  natürlich  am  unrichtigen  ort  lieber  gefallen,  als 
dass  wir  sie  ganz  entbehrten,  was  der  vf.  s.  73  sur  begründuog 
der  hehandlung  der  flexionsformen  des  verbums  innerhalb  der 
syntax  anführt,  ist  gut.  was  die  syntax  wOrklich  angeht,  soll  sie 
behandeln,  darOber  besteht  kein  meinungsstreit;  darüber«  dass 
die  flexionsformen  auch  ein  syntaktisches  interesse  haben«  eben* 
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sowenig;  des  yLb  hinwe»  auf  einige  solche  gesichtspuncte  ist 
oor  EU  billigen,  daraus  folgt  aber  wider  nicht  seine  anord- 
nung.  in  der  syniax  ist  dieser  slofT  niclu  vereinigt  und 
nicht  geordnet  nacti  den  Clexions  formen  selber  zu 
betrachten,  das  wäre  vom  staiulpuuct  der  g^ntax  aus  äufser- 
lieh  und  mechanisch,  (iiese  erörlerungen  gehören  dahin,  wo- 
hin sie  die  vom  vf.  ange^»  benen  sy  n  la  k  L  is  clien  gesichts- 
puncte hio  verweisen,  die  liiiiTseils  in  einer  würkliclien  'lehre 
?on  den  wortgerogen'  den  gegenständ  besonderer  abschnitte 
bilden  dürften. 

Es  ist  dem  ref.  nicht  zweifelhaft,  dass  das  gröste  hindemis, 
das  einer  richtigen  stonverteilung  auf  die  einzelnen  teile  der  ge» 
samtgrammatik  und  damit  einer  baldigen  und  gründlichen  reform 
der  Syntax  noch  entgegenstellt,  in  dem  fehlen  einer  umfassenden 
und  ausgefohrten  wortlehre  ligt,  die  u.  der  zusammenhflngenden 
and  sjatemallschen  bedeutungslebre  noch  fast  gani  ermangelt 
dieser  aber  bedarf  die  syntai  ao  allen  ecken  und  enden,  und  da 
ihr  die  mdgiichkeit  des  ferweisens  und  des  weilerbauens  auf 
früher  gelegten  grundlagen  entzogen  ist,  sieht  sie  sich  nach  wie 
vor  getwungen,  das  nötigste  Oberall  einsufiicken^  ihren  eigenen 
Zusammenhang  damit  zu  zerstören  und  ihre  eigenen  gesichts- 
puncte aus  den  äugen  zu  lassen,    so  hat  zb.  Behaghel  (s.  vi) 
ausdrückhch  zugegeben,  dass  dieser  umstand  inhall  und  gliede- 
rung  seiner  Heliandsyntax  wesentlich  beeiuflusl  hat.    der  gefahr, 
bestSfndig  nichtsyalaklisches  in  ilie  syntax  einzumengen,  wud  uur 
entgthn,  wer  eine  gpsaint<j;rammalik  schreibt  und  in  ihr  der  wort- 
lebre  den  ihr  gebührenden  räum  und  Stoff  zuweist,  oder  wer 
auch  bei  der  behaiullung  eines  heschrankleren  gebietes  sich  dazu 
entschliefst,  einen  der  worllebre  gewidmeten  teil  dem  eigenllicb 
sjDtaktiscben  vorangehn  su  lassen,  wie  es  zb.  Roedder  tut,  auf 
dessen  kürzlich  erschienene  arbeit  (i.  VVortlehre  des  adjectivs  im 
altsflchsischen.  Madison,  Wisconsin,  1901.  —  angekündigt  werden 
IK  Syntax  und  fielleicht  iii.  Stilistik  d.  adj,  i.  as.)  ich  hier  als 
nacbahmenswertes  beispiel  hinweisen  mochte« 

Schoo  die  römischen  Seitenzahlen  zeigen,  wie  lebhaft  der  vf. 
selbst  gefühlt  hat,  dass  der  Stoff,  den  er  auf  s.  im — zui  behandelt 
hat«  ganz  aufserhalb  der  grenzen  steht,  die  das  gewählte  System 
seiner  darstellung  zog.  und  weder  dies  Verlegenheitsmittel,  das 
gar  zu  sehr  an  die  ^Anhange'  bei  Miklosich  erinnert,  noch  die 
bezeichnung  als  *Einleitun^',  die  dem  inhalt  nur  wenig  entspricht, 
küiiücii  darüber  tauschen,  dass  dem  fehlerhaften  systeni  zu  liobr 
hier  erOi  lerungen,  auf  die  der  vf.  mit  recht  nicht  verziclueu 
wollte,  aufserhalb  des  rahmens  de.s  eigentlichen  huches  vereinigt 
sind,  die  gerade  in  seinem  innersten  kern  ihren  nattlrlichen  platz 
hätten  ündea  sollen,  denn  wenn  auch  die  im  1  abschnitt  der 
einleitung  ('Syntax  und  salzbau')  enthaltenen  ausführungeo  grnfsen- 
teils  wUrklich  den  Charakter  einer  einleitung  haben,  so  handeln 
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die  folgendeii  abicbiiitte  (2.  Einfachste  fomeD  des  sattes.  3.  Bas 
Satzgefüge.  4.  Ausdrucksmitlel »  die  oebeo  dem  wortinalerial  im 
satse  roitwarken.  5.  Die  stiiroraieD  der  spräche)  gerade  von  den 
wiehti^steo  problemeD«  die  eioe  lehre  vom  saukao  selber  zu  be* 

handeln  liat.  hier  in  dieser  eioleilung  stecken  die  keime  uod 
anfange  der  eigentlichen  verarheilung  und  verwerlung  des  ge- 
sammelten rohsloffes;  u^ilir  eiid  das  werk  selber  jetzt  noch  mehr 
eiueni  lagerhaus  gleicht  m  dem  jene  einzelnen  materialieu,  nodi 
gesondert  in  den  verscliiedenen  lacliern  und  kasieu,  in  die  sie 
gesanimell  worden,  aufgespciclKMt  liegen  und  der  bearb#*iUHif 
harren,  holten  wir,  dass  sir  und  wir  darauf  nicht  zu  lange  zu 
warten  iiaben  und  dass  eine  bald  iiölig  werdende  dritte  aufläge 
dem  Vf.  gelegeoheit  gibt,  sein  s.  vii  wenigstens  bedingungsweise 
gegebenes  tersp rechen  zu  lialteD«  darauf  hoffeo  wir  um  so  lu- 
Yersichllicher,  als  des  vLs  eigene  werte  zeigen,  wie  nahe  er 
unserer  auffassung  doch  im  gründe  sclmn  steht;  denn  an  jener 
stelle  spricht  auch  er  von  dem  'im  text  aufgespeicherten  maten«i(l), 
auf  grund  dessen  er  den  problemen,  die  er  in  der  eiBleitung  ge- 
streifti  (I)  hat'^  später  weiter  nachgehn  lu  kOonen  hofft  erst  daon 
aber  wird  er  uns  eine  wo rk Ii  che  lehre  Tom  satsbau  gegeben 
haben«  und  auf  s.  xxx?  braucht  er  sogar  einen  schirreren  ans- 
druck,  als  ref.  ihn  sich  erlaubt  hatte  :  *Ober  dem  wortmiaterial, 
das  der  oberflSchliehe  (!)  beobacbter  als  einzigen  bestandteil  des 
Satzes  wahrnimmt,  wtlrkt  eine  «,^anze  reibe  von  factoren  mit,  deren 
ncliuge  Wertung  für  die  aullassung  und  crkiffrung  entscheidend 
ist  .  .  /  das  ist  gerade  einer  der  baupleiuwcinde,  die  ich  g^geo 
das  System  Miklosich  eritobeti  tiabe,  das  die  syntax  in  der  lehre 
von  der  bedeuluug  des  woiirnatPiii^ls  anfgehn  lasst. 

Wils  der  vf.  in  der  einicituug,  zumal  über  den  *begntT  des 
Salzes',  ilhpf  *safz(e!l  und  Wortverbindung*,  die  'einfachsten  lüi  [neii 
des  Satzes'  und  den  'inneren  ausbau  des  satzes'  ausführt,  ist  durch* 
weg  anregend  und  lehrreich  uud  zeugt  von  selbständigem  urteil 
und  sprachlichem  feingefühl ;  doch  ist  seine  darstelluog  im  gaoxen 
noch  gar  xu  skizzenhaft  gehalten  und  inzwischen  in  einzelnen 
punclen  bereits  von  Wundts  glänzendem  werk  und  Delbrücks 
daran  anknöpfenden  'Grundfragen  der  Sprachforschung'  Qberliolt 
worden,  auch  scheint  mir  der  ton  dieser  darlegongen  etwas  xu 
dogmatisch  for  so  umstrittene  und  zum  teil  wol  auch  noch  oicbt 
ganz  spruchreife  fragen ;  hier  spricht  der  vf.  bisweilen  mit  einer 
beneidenswerten  bestimmtheit,  die  den  xweifei  nicht  immer  aas- 
schliefst,  ob  die  fOr  abweichende  anschauungen  vorgebrachten 
gründe,  wenn  sie  schon  unerwähnt  uud  unwiderlegt  blieben, 
ausreichend  erwogen  sind,  aul  eine  eingelnulc  Würdigung  dieser 
absiliiiiUc  muss  der  rel.  liier  verzichten;  denn  bei  der  arl  dieser 
probU  iJi«'  uiird  es  »'iner  besondejtui  aldiaiidlung  bedürfeu,  um  die 
«weifel  und  iirdnikeu,  die  —  neben  viellachen  ?.ii>liniiiiii nsren  — 
geilend  zu  maciten  wären,  auch  nur  für  die  wichtigeren  puocte 
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m  einseloan  tu  begrttndeD,  tamal  dies  jetti  Dicht  mehr  aoglDg^ 
ich  ist,  ohne  lugleleh  su  jeneo  darleguDgen  Wuadts  tt»d  DeU 
brteks  aosfUhrlich  Stellung  ta  nehmeo.  — 

Ei  neu  betonderen  hioweis  ferdieDt  noch  das  «usftlbrliehe 
ood  daDkenswerte  register,  mil  dem  der  vf.  'weaiger  dM  luf« 
schlagea  vod  eiDielheiten  erleicbteni  • .  als  den  Mick  anf  die 
ktraammenhaoge  lenkeii'  wollte.  *\n  ihneu  soll  das  register  durch 
^^eeignele  zusammrusiellung  uud  gliederuüg  deu  rahmen  wider 
herstellen,  ans  tleiu  die  einzelnen  erscheinuogen  zum  zweck  der 
ii^irsteUung  im  text  gelOst  wei  deu  luusleD*  (ii  &.  iv).  oebeo  der 
*  Einleitung'  enthält  auch  dies  ^Register'  ein  stUck  der  Torarbeit 
zu  einer  künitigeD  uinordnung  und  neugliederung  des  stofTes,  die 
den  eigentlich  syntakt lachen  gesichlspuncten  bei  der  dispositioD 
dea  ganzen  melir  zu  ihrem  recht  verhelliMi  würde.  — 

Zum  scbluss  seieo  noch  einige  bemerkuogeu  aogetügt,  die 
iGb  an  eiozeloe  stellen  des  werkes  aoknüpfen  mochte,    der  kämpf 
gegen  das  wort  'syntai'  hat  wenig  bedeuiung«   muss  doch  der 
Tf.  selbst  zugeben  (s,  xix),  dass  wir  es  schon  wegen  der  abieitung 
^yolaktisch'  (so  auch  *syntaktiker')  nicht  entbehren  kOnnen.  wird 
nur  richtig  definiert  und  ▼erstandeni  so  ist  sein  gebrauch  un* 
bedenklich  und  hat  den  vorteil  grOfserer  handlichkeit.  dass  *wort* 
nad  satifdguDg'  keine  einwandfreie  terdeutschung  wire,  hat  auch 
der  ref.  betont  (und  in  derselben  weise  begründet»  wie  es  jetst 
der  Tf.  tut)  und  deshalb  dafür  4ehre  von  den  wortgefOgen*  ge- 
setzt,   gegen  eine  Mehre  vom  satzbau'  sprechen  oatOrlich  die« 
selben  bedenken  wie  gegen  ^satz lehre',    dass  diese  durch  des 
vf.8  bemerkiingen  irgendwie  erledigt  wären,  wird  dieser  selbst 
nicht  annehmen,    und  derselbe  einwand,  der  s.  xiv  gegen  ^syntax' 
erhoben  wird,  spricht  in  gleichem  mafse  auch  fjegen  iehre  vom 
salzhau*  :  dieser  lerminus  kann  ebenso  hivhi  niisdeutet  und  als 
anweisuog  gefasst  werden,  wie  man  mit  (h-ii  ( iuzeluen  bausteintn, 
den  Worten,  das  satzgebäude  aufzubauen  hahv.    vf.  Wermac^  den 
Wortverbindungen,  die  man  neuerdings  dem  satz  als  klenipic 
:   cinheit  gegenüber  gestellt  hat,  .  .  .  eine  selbständige  bedeuiung 
nur  in  bedingtem  mafse  suxugestehn'  (s.  xviii).   mehr  verlangt 
^man*  auch  nicht,   dass  die  wortgruppe  'nur  im  rahmen  des 
salxes  würksam  wird',  *aufserhalb  desselben  nur  ein  künstliches 
leben  führt',  ist  unbestritten,  das  gilt  aber  doch  mindestens  in 
gleichem  mafse  auch  vom  wort  und  vom  laut,   behauptet  ist  nur 
worden,  dass  fOr  die  grammatische  betrachtung,  die  sich  die  or- 
ganische elnheit  des  satses  «erlegen  muss^  die  wortgruppe 
eine  ungefähr  so  selbständige  kflnstliche  einbeit  bildet,  wie 
I    wort  und  laut,  und  ferner,  dass  bei  der  auffassung  der  wortgruppe 
als  eines  Satzteils  für  ihre  behandlung  innerhalb  einer  salzlehre 
ohne  zwang  uud  ohne  dispoi^iiionsfehler  kein  genügender  platz  zu 
'    flndeu  ist  :  darum  ist  der  *satz'  durch  den  höheren,  allgemeineren 
begriff  *woi'tgetüge'  zu  ersetzen,  der  deu  'salz'  und  die  nicht  satz- 
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bildenden  'worlgnippen*  zusammenfafijit.  milder  begründung  des 
vf.s  liefse  sich  auch  die  eiukapseluDg  der  gesamten  laut-  und  wort- 
lehre io  die  Satzlehre  recblferUgeo«  und  wer  erfolgreich  eine  ^iehre 
Tom  eaUbitt'  als  iii  (eil  der  grammatik  vertekligeo  will,  bitte  lacni 
DacbiuweiaeDt  daas  die  begriffareihe:  laut—wort — satz  richtig  ge- 
bildet iat*  —  in  UoD  uDd  tempo'  sieht  der  vT.  (a.  xvi)  ^kesoen  be- 
aondern  apracblicben  auadruclP;  Sbolieb  heilal  ea  a.  xfn:  ^es  wiidf 
daa  pridical  lUDlcbat  apraeblich  gar  nicht  angedeatet,  ea  konmil 
Dur  durch  deo  Iod  aum  auadnick\  daaa  der  vL,  der  dech  die  Wich- 
tigkeit der  muaikaliacheD  mittel  dea  aatibaua  mehrfach  ausdrUck* 
lieh  her? orheht,  ihnen  den  Charakter  einea  aprachlichea  aiisdrocka- 
mitlela  abspricht,  ist  beft«rodlicfa.  vielleicht  hat  er  aich  aber  nnr 
in  der  fassuog  vergriiTen  und  hat  sagen  wollen:  ^ausdruck  durch, 
das  \vüi  Unaleriar.    jedesfalls  bleibt  es  immer  üücIi  angezeigt, 
wiüerlioli  zu   betODen»  dass  in  den  musikalischen  mittein  üt. 
Satzbildung  ebensogut  sprachliche  ausdrucksmittel  zu  sehen 
sind,  wie  in  den  worieu  uml  ihren  formen,  wenn  auch  ton 
andrer  art.    solange  man  mit  der  auerkeiinung  dieser  talsaiti 
Dicht  würklich  ernst  macht,  ist  auch  keiue  aussieht,   dass  wir 
jemals  zu  einer  spracblicli-formalen  bestimmung  des  syntaklischeu 
gebildes  ^satz'  kommen  werden,    eine  eiuigung  über  die  etwa 
noch  strittigen  puncte  in  der  aufTassung  dea  weaena  des  saizes, 
aoweit  seine  psychologisch-genetiache  erklSrung  in  tage  koinmif 
wird  aich,  glaub  icb,  auf  grund  der  Wundtscben  auafohrungen 
in  abaehbarer  leit  erreichen  laaaen.   darüber  hinaua  bleibt  es 
aber  für  die  apracbforachung  eine  —  tum  mindeateo  theoretiacb 
und  methodiach  wichtige  —  forderung,  auch  lu  einer  auf  aprach- 
lich-formalen  kennaeicben  beruhenden  deflnition  au  gelaogea, 
wenn  dieae  aidi  auch  im  gegenaati  au  jener  auf  daa  gebiet  der 
einzelsprachen  wird  beachrinken  mOaaen  und  können«  dieia 
aprachlich-formalen  merkmale  werden  aber,  wie  ich  schon  frOber 
betont  habe,  zt.  nur  auf  dem  gebiet  der  musikalischen  mittel  des 
sal^baus  zu  finden  sein;  ihr  praktischer  wert  wird  daher  zunächst 
auf  das  Studium  lebender  sprachen  und  lu  ihnen  auf  die  münd- 
liche spraclitürni  liescliraiikt  sein,  von  hier  aus  würden  sich  aber 
ohne  zweifei  lehrreiche  rückschlüsse  auch  auf  die  schriflsprachen 
und  vei  gangene  sprachzustande  ergeben.  —  die  irrige,  aul  Kern 
zurückgehnde  behai!ptuii<;,  dass  *in  der  worlstf Illing  des  verbums 
für  unsre  sprach«'  das  eigenlhche  ausdrucksmillel  der  hypolaxe, 
der  keunzeichuuug  der  nebensatze  iigt'  (a*  xuii  vgl.  s.  402), 
bUtte  der  vf.  nicht  widerholen  aollen.  —  zu  a.xxxiii:  in  briefen, 
echten  und  ungekOnatelten  wenigatena,  iat  nicht  'Schriftsprache' 
lu  finden,  aondern  geschriebene  Umgangssprache,  oder  hltcbateaa 
ein  roitlelding  iwiachen  beiden.  —  dem  widerapruch  gegen  die 
^modeatrUfflung,  die  daa  leben  der  apracbe  durchweg  aufmecha- 
niache  geaetae  aurOckfObren  mochte'  (a.  xl),  achliefat  aicfa  der  ref. 
krttlligat  an.  —  a.  76  unlen  iat  der  auadruck  ungenau  und  irre- 
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luhreud.    soll  sieb  der  saU  auf  vorhistorische  zustände  bezieheo, 
so  müste  er  mit  ^man  darf  Termulen'  oder  dgl«,  Aich!  mit  'es  hat 
aicb  ergeben'  eiogeführt  werden,    beliebt  er  sich  aber  auf  das 
gemiaBiaclie  in  seiner  flltesten  beiegbaren  rorm,  so  hatte  es  lauten 
sollen:  *es  wird  sicli  ergeben  (die  bemerkung  steht  ziemlich  am 
einging  der  gesamten  susfohrungen  über  diesen  punct,  s.  74— Iii)« 
dass  es  für  pronominales  svbject  eines  besondem  ausdrueks  neben 
der  flexionsfonn  des  verbs  ursprOnglieh  nieht  ttbenll  bedurfte» 
dass  ▼iehnehr  die  regelmSfsige  binsufllgung  des  subjectpro- 
nomens  nuf  spiterer  entwicklong  beruht%  —  s.  82  wird  bei  Ot- 
frid  mitwQrkung  des  metroms  yermotel.  dieser  einfluss  wird 
in  den    poetisehen  denkmfilern  Oberall  mit  in  anschlag  zu 
bringeD   sein,  sowol  wo  das  pronomen  fehlt,  als  wo  es  nur 
.(Hegen  Ii  ich    auflrilt,    wie   beim    imperativ.     hiuzufügung  und 
lurilassuDg  des   persönlichen  fürworU  hicleL  eiu  zu  bequemes 
iiiiUel,   den  beiiürrnissen  des  metrums  zu  genügen,  als  dass  aus 
lieo  poelischeo  belegen  —  soweit  nicht  liijulung  vorligt  —  mehr 
zu  gewinnen  \v(ire  als  die  erkenntois,  dass  keine<%  von  beiden 
dem   Sprachgefühl  widerspricht.  —  in  dem  letzten  beispiel  auf 
s.  83  gehört  das  pronomt  n  nicht  zum  imperativ,  sondern  zur  an- 
rede: ach  geh  \  du  ungezogener  junge.  —  io  dem  Iteispie!  Isidor 
6,  1  IT  (s.  104)  ist  kaum  'ellipse  hei  invertiertem  verbum'  an- 
lunehmeui  vielmehr  ist  das  pronomen  t'A,  wie  es  tatsflchlich  vor 
firehnussu  und  mUu  im  ersten  und  letaten  salz  der  periode  steht, 
auch  im  mittleren  setze  bei  gibu  voranstehend  fu  ergflnaen: 
endt  dkm  chiborganun  Imt  [ih]  dkxr  gi^   dafür  sprieht  —  aufser 
dem  unverkennbaren  parallelismos  des  satabaus  —  die  Stellung 
von  dübtr;  hatte  <tom  Qbersetzer  invertierte  Stellung  vorgeschwebt, 
so  wOrde  er  geschrieben  haben :  etidi  dhm  cfttter^mnt  h$rt  ^6ii[tA] 
dkiTm  sowoi  die  obige  wie  diese  Stellung  wäre  gut  abd.;  aber  ich 
bciweifele,  dass  die  Stellung:  sndt*  dtAi  ekAwgamm  hmt  dhir 
gibu  [ih]  mehr  als  ausnahmsweise  gebraucht  worden  sei.  —  der 
abschnitt  ^e)  Ergänzung  in  der  asyndests'  (s.  105  tT)  bringt  den 
eigentlichen  Sachverhalt  nicht  richtig  zur  darstellung,  weil  der 
vf.  Ubersellen  hat,  dass  bei  der  parataktisch-asyndelischen  Satz- 
verbindung ein  unterschied  besteht,  je  nachdem  die  *eine  be- 
hei*schende  Vorstellung',  die  diese  zwei  Sätze  verknüpft,  hu  ersten 
durch  ein  suLstantiv  oder  durcl)  ein  pronomen  personale  ausge- 
drückt ist.    nur  im  ersten  falle  ist  die  in  der  allem  spräche  noch 
bäuüge  ellipse  des  prouomens  im  zweiten  satz  heule  seilen  ge- 
worden und  nur  noch  der  volkstümlichen  rede,  oder  der  münd- 
lichen sprachform  (iberhaupl,  eigen;  dazu  richtig  die  beispiele: 
abd.  evang.  Matth.  12,  1.  Fauslfragm.  366.    im  zweiten  fall  aber 
ist  die  ergänz ung  des  subjectpronomeos  auch  beute  nicht  nur 
allgemein  üblich,  sondern  bei  haufung  solcher  sätze  sogar  not- 
wendig,   beispiele  der  art  wie  Faustfragm«  866  und  die  aus  Kleist 
(s,  107)  haben  auch  far  die  gute  Schriftsprache  nichts  auffallendes; 
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die  Dhd.  widergabe  vod  flildebraoiblied  39  If  (s.  106)  würde  wor 
^fMriodctt  mich'  das  proDomen  gaoz  gul  eolbebreD  köDiieo  umd 
vor  *inVst  mich*  sicher  nicbt  selzeo;  das  beispiel  au0  Gaclh— 
briefeo  (s.  105  oole)  könnte  gar  nieht  anders  lauten,  und  twar  des 
hilulbiig  wegen  io  aUen  gliedern,  nicht  blofs  im  letzten  wagcQ 
der  conjuDCtion  und.  das  beiapiei  Pauatfragm.  468  (a.  i06)  fiatBl 
Oberhaupt  nicht  dahin  :  der  TorangeatelUe  neheaaatt  Hn$  J»f  dM 
äugen  fißimMägf  iat  aubject  der  folgenden  leile,  wie  nicb  zmm 
Oberfluaa  auch  ans  dem  parallelen  nichaten  ▼erapaar  ergibt,  aocii 
Pauatfragm.  697  gehnrt  nicht  in  dieaen  tuaammenhang;  hier  Albrt 
die  ergSnzung  Ober  miArern  mittelglieder,  das  aubjeet  iat  aas  68S 
V  sprach*  zu  ergänzen,    zum  folgenden  abschnitt  'Ergänzung  aas 
einem  casus  obliquus'  wäre  Fausifragm.  680  ein  schönes  beispiel  : 
^wollen's  der  mutter  gotles  wethm,  wird  uns  mü  himmels-manna 
erfreuenr,  desj»!.  ebda.  480.  —  s.  149  ist  'er  hai  schon  einmal 
den  berg  be$tiegm'  kein  riclitiges  bi  ispiel  für  die  durativ- perfectivc 
acliunsarl  (vcr^'I.   'er  bohrt  das  bred  durch'  Slreither^'  Urgerm. 
gramm.  s.  280).  —  bei  der  bemerkung,  dass  *den  vei  l>ei)  mit  per- 
fectiver  actionsart'  das  prflsens  sich  versagt  (s.  162),  u^ir<'  fJer 
gebrauch  des  prHsens  auszunelimen,  bei  ili  ri)  die  lempusbedeutuug 
überhaupt  binter  der  feststellung  der  allgemtincn  gilligkelt  des 
verbbegrilTs  zurücktrili  :  ^vögel  fliegen,  fische  schwimmen',  'hunde, 
die  bilUn,  beifsen  nicht;  ebenso  auch  bei  perfectiven  verben : 
'dSmiii  «/rr(/  man  nichi\  'wer  hinter  dem  ofen  hockt,  erlebt  ntkki^. 
—  s.  173  schiefst  die  berichtigung  der  beobachtung  Erdnaona, 
Mass  Ulßlas  gelegentlich  verba,  die  im  eigentlichen  prlaens  ala 
aimplicia  auftreten«  in  denjenigen  pritoensformeo,  die  an  stalle 
eines  futuruma  eracheinen,  mit  dem  priftx     ferbindet't  wsl  io- 
folge  ungenauer  faaaung,  Üben  siel  hinaua.   denn  wenn  dna 
praftt  auch  in  Men  deutachen  denkmilern  •  •  • .  ala  exponent  der 
perfecti?en  actionsart  gerne  in  aolchen  prSaensfonnen  auftritt,  die 
ein  futurum  ▼erschleiern*,  so  iat  wol  richtig,  daaa  ea  lunacbat 
und  direct  nur  Viner  differenzierung  der  verbalbedeutuog  dient', 
nicht  aber,  dass  es  *mit  dem  futurum  nichts  zu  schalTeu  hal)e': 
iiidiiecl  dient  es  dcunil  eben  doch  auch  *zur  amleuiung  der  zeil- 
stufe', wolur  der  vf.  selbst  im  folgenden  die  erklUrung  gegeben 
hat.  —  s.  175  zeigt  das  heispicl  Matth,  12,  45  nicht,  wie  das 
iütifrum  durch  die  parlikel  dmin  verlrelen  wird,  denn  auch  der  i 
lal('i[iis<  he  text  liat  das  pra>(  üs  mid  tnnc.    soli  es  aber  veran- 
sciiaulichen,  wie  selir  derartiuc  piiiikeln  ihrer  bedeutung  wegen 
siclj  zu  solcher  Verwendung  eignen,  da  sie  selbst  im  lateinischen  | 
gelegentlich  diesem  zwecke  dienen,  so  muste  das  gesagt  werden. 
«-^  8.  176  wäre  'zeitliche'  vor  ^actionsart'  au  streichen:  es  ergibt 
eine  an  coniradiclio  in  adjecto.  wenn  auch  zeitatufe  und  actions- 
art insofern  xusamroenhSngen,  als  in  sprachen  mit  ungenflgead 
ausgebildetem  tempussystem  die  eine  durch  die  andre  verlretunga-  i 
welae  angedeutet  wird  (vergl.  oben  au  a.  173),  ao  aind  §ie  doch 
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ITlicli  auMioanfforzahaltCD,  Eumal  da»  wo  es  sich  gerade,  wie 

um  solche  Vertretung  handelt.  —  s.  177  IT.  die  beispiele 
Döllen  als  futurumsclii  eil)iing  lassen  feinere  sinnunlerschei- 

veniiissen;  sie  sind  stlir  verücliieiieuer  arl.  sclion  die  eigene 
eiliing  des  vf.s,  dass  wollen  in  der  heuligen  s[)ra(he  nicht 
•  *tier  blofsen  Umschreibung'  dient,  hfUlc  ihn  al)lialten  siillen, 
>elege  für  diese  Verwendung  in  der  älteren  spräche  die  aul 
7  gegebenen  beispiele  aus  Oifrid,  WilUram,  Notker  und  den 
loD^o  aniuführen.    denn  in  all  diesen  sielleo  würde  die 

widei^ba  mit  dem  bilfsverbum  werden,  also  unserin  futurum, 
feilos  weniger  treffend  sein  als  mit  woUm^  *die  Verbindung 
unpersOttiichero  sobject'  ferner  beweist  wol,  dass  *von  einer 
msenergie,  die  dem  subject  entstrOml\  iwar  nicht  mehr  im 
eotlichen  sinne  *dte  rede  sein  kann*,  aber  nicht,  dass  nun 
e  Periphrase  des  luiurums  vorlit:!.  'es  wird  mir  nicht  ge^ 
'€n'  ist  ganz  elwas  an<lre8,  als  das  auch  in  nhd.  prosa  libhche: 
Will  mir  nicht  gelingen  {ihn  zu  Überzeugen),  wahrend  jenes 
Vn^cIios  ruiuriini  isl,  Ix  tiiUt  dieses  tlie  znkunft  nur  soweit,  als 
h  für  diese  zu  vermuten  ist,  was  sich  lo  Vergangenheit  und 
enwart  in  widerbolter  erfahrung  ergeben  hat;  die  grundbe* 
ituDg  des  tooUen  schimmert  noch  durch*  lur  erklarung  der 
leulungsentwicklung  ist  an  den  im  englischen  gant  dorchge- 
ieteo  iterativen  gebrauch  von  wttt  antuknilpfen,  wie  er  vorligt 

^he  wäl  Uan  at  me»  a»  if  ke  kai  nmr  sm»  ms  fte/ivre',  'te 
itM  tM  loor  tton'ti*.  hier  Oiel^rt  die  bedeutuog  liSuflg,  ge- 
ähnlich  tun,  pflegen'  aus  der  bedeutung  'gerne  tun',  und  gerne 
id  getan,  was  dem  innern  wesen,  der  nalur  jemandes  gemafg 
,  aus  ihr  sich  begreift,    so  gehört  zu  dieser  hedeutungsart  auch 

beispiel  (s.  178)  aus  fiundlin^'  Sat.  Schrillen;  .  .  .  ein«  .  .  . 
t  gnntz,  vor  der  nun  allen  menschen  ekeln  tciU  .  ,  .  worin  nichts 
turisches  zu  finden  ist.  auch  *die  Verbindung  mit  sächlichen 
)minibu8'  beweist  die  futurische  bedeutung  von  iro//en  durchaus 
cht.  im  ohd.  (und  neuengL)  ist  sie  in  nicht  futurischem  sinne 
\ufig,  wenn  auch  meist  auf  negierte  sStie  beschränkt:  'der  deckel 
iU  nidu  mUiefetrip  Uhii  mod  will  nof  bwm*  und  teigt  jedesfalls 
ButUch,  wie  leicht  auch  sichlicben  subjecien  eine  art  willens^ 
i»tätigong  zugeschrieben  wird,  also  ist  auch  in  Hntn  kraft  im 
ff  uns  beiden  enphliehen*  (VVolfr.  Tit.  8,  4)  keineswegs  notwendig 
m  futurum  zu  sehen.  i<  h  itku  hte  diese  stelle  vielmehr  mit  den 
ns  Luther  und  Nikolaus  vSUassbiu^^  ;mgelabrlen  (ebenda)  /ji- 
amm*^nslellen.  auch  im  nhd.  isl  *e$  roill  abend  werden\  'die  sonne 
'^ill  uniergehn*  nicht  ungebräuchlich  (von  Wunderlich  selbst  aus 
^^bei  belegt);  nur  ist  ea  mehr  dem  gehobeneu  und  poetischen 
tii  eigen  und  zeigt  wider  eine  etwas  andere  bedeutungsschattie- 
UDg;  aber  wider  ist  es  etwas  wesentlich  vom  gewöhnlichen 
futomm  verschiedenes  und  kommt  dem  engt  fo  be  going  to  sehr 
oahe.  hier  find  ich  einen  rQckschritt  gegen  die  erste  auflagOi 
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WO  Qodi  richlig  in  solcbeD  wenduDgeD  'das  wilieofiiMiMii 
dttrchbrecheod*  anerkaool  und  ^auf  eine  aii  tob  penoiiMi 
xurackgeftohrt  war  (s.  40)»   uod  in  dem  bdspiel  ^in  rnmä 
will  iieh  MH  farfa  whm*  (Kabale  6,  4S9,  niehl  3«  wie  «cm 
ist)  ist  erst  recht  kein  futurum  zu  sehen,    sonst  mOslea  «iri 
nehmcD,  Miller  wolle  Ferdinand  miUeilen,  dass  bei  seiner  isM 
Luise  infolge  In  fiigen  weineus  der  lod  einlrelen  %^eriiel  TtJ 
das  ganz  übiidie  *er  will  sich  tot  {krank)  lachen,     die  schnüM 
lose  und  andauernde  hingäbe  an  eiu  überniars   des  aürtü  «i 
als  ein  willcnsacl  gefasst,  wobei  die  erwäbole  Ueralive  bederni 
die  Tennilliung  übernimmt:  *er  lacht  und  lachr,   lacht  urj^ 
wider,  unaufhörlich*,    ist  somit  die  anoabme  der  bloa  latonKli 
bedeulung  dea  bilfaverba  W0llm  in  einer  grofaen  xahl  toq 
abaulehneu,  ao  aoll  damit  nicbt  gesagt  sein»  daan  sie  nicbt« 
komme;  einige  wenige  der  angeftlhrten  beiapiele  beweiaea  mH 
ao  acbeint  mir  das  beisptel  aus  SteinhOwel  s.  179  beweiaesrf-^ 
ihr  umiaug  wäre  noch  festzustellen,  zeitlich  und  Örtlich,  jdn 
falls  handelt  es  sk  Ii  um  eine  mehr  sporadische  ersclieiuiiD|.  i 
gibt  auch  fälle,  in  denen  futurische  bedtnilung  wiirklich  nM 
aber  doch  nicht  rein.    Spielhagens  *Was  w  ill  (las  werdtü  ? 
immer  nocli  etwas  andres  als  *was  wird  das  werden?'  ersiwe 
lässl  deutlicher  durchfühlen,  dass  die  zukünftige  gestaituog 
jetzigen  schon  im  keime  enthalten  ist,  aus  dieser  sich  bens^ 
entwickeln  wird  in  einer  ihrem  wesen  entsprecbendeo  «csii 
derartige  fiille  im  nbd.  sollten  uns  vorsichtiger  macbea  is  ä 
deutung  dieser  Umschreibungen  in  älterer  seit,    so  ni^  ^ 
beispiel  ana  Neidbart:  'du  wOi  nil  «bd  f^iAmC  (a.  179)  fra&0 
wol  mit  unserer  futurumschreibung  Obersetst  werdea« 
die  Übersetzung  ist  da  nur  ein  dürfliger  notbehelf,  keine  istf' 
prelaliou  des  wahren  wortsinns,  iu  dem  niitenlhalteo  ist:  w«i 
es  dir  schlecht  geht,  wird  dein  Charakter,  dein  eigenes  tun  ai- 
lassen  daran  schuld  sein,    die  syniaktische  bedeulungslelirc 
ihre  aufgäbe  zu  äulserlich  auf,  steigt  nicbt  lief  genug  bis  lu  öa 
wahren  spracbquellen  hinab,  wenn  sie  sich  begnügt  zu 
^diese  Umschreibung  steht  für  diese  form  .  .      dM  ist  xm^ 
wider  der  alte  standpunct  der  blors  äuiserlicb-formalen  Tergleicbii^ 
und  übersetiuog,  aber  keine  erklSrung  von  innen  heraus!  - 
a.  180,  der  gebrauch  von  seiiZoti  wird  ricbtiger  erklärt,  ab  ^1 
mann  ea  getan  hatte  (Grundsttge  i  96).  —  wenn  der  tf.  n|f'., 
Mn  d^  abd.  periode  tritt  unser  verbum  .  .  .  viel  stärker  hcrwj 
als  Grimm  s.  209  angibt,  neben  den  belegen  aus  dem  Taliafl."  ! 
so  ist  nicht  ganz  klar,  wie  er  das  meint.    Erdmai)n  (aao. 
sagt:  ^ber  Talian  ist  diese  Umschreibung  vermieden'  und  GniiJ^ 
erklärt,  *da8S  Talian  sie  meislenteils  meidet'  und  nur  an  2siellrt 
würkliche  futurüberselzung  vorligt.    des  vf.s  ausdruck  iässl"^'! 
muleu,  da&s  er  jene  angaben  über  Tatiaos  gebrauch  bestreite' 
er  gibt  aber  keine  weitern  belege,   meint  er  jene  beides  ^ 
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en  allein,  so  bfllle  er  niehl  sagen  dOrfeo:  ^oebeo  deo  be* 
a*-  —  g.  193.  dass  *die  verbiodung  ton  werden  mit  dem  um- 

sbenen  mfiniliv  des  präleritums  .  .  .  auf  die  schriflspraclie  be- 
nki'  sei,  ist  unrichtig,  sclion  Grimm  führt  an  der  vom  ¥f.  ao- 
^enen  stelle  (s.  213)  mehrere  heispiele  an,  die  'die  spräche  des 
heil  leheos  widerspiegeln*,  auch  das  vom  vf.  gegebene  bei- 
aus  Minna  vBarnh.  ist  gute  Umgangssprache,  vgl.  ferner  *u)0 
er  gewesen  Hin?  er  wird  $ich  verlaufen  haben  P  'du  wirst  ihn 
trmianden  haben*,  die  umscbreibuDg  drückt  io  diesen  fallen, 
kso  wie  mit  inQnit.  prfis*,  eine  Vermutung,  die  man  für  gewis 
aus«  eine  bedentoog,  die  von  den  bei  firdnumn  erwähnten 
isbieden  ist  und  auch  von  Wunderlich  nicht  klar  definiert  wird ; 
lesien  schon  bei  Grimm  aao.:  ^wahrscheinliche  Voraussetzung'. 
V.  ror  das  prSsens  noch:  ^was  ist  Ihr  bdtannler  in  London f 
ras  wird  er  seinl  er  wird  commis  in  einer  bank  sein  (—  eügl. 
ppose  he  is  .  .  .).  —  s.  220/1.  gut  ist  vom  vi.  hervorgehoben, 
i  wir  uns  bei  der  'erkUirung  des  anschwellens  der  periphra- 
Ueo  lügungen'  nicht  'auf  lautliche  Verhältnisse  beschränken' 
ien,  sondern  dass  psychologische  gründe  dabei  eine  wesentliche 
e  gespielt  haben,  zu  erinnern  ist  auch  an  die  kindersprache: 
der  erzfthlen,  wie  der  gemeine  mann,  im  umschriebenen  per- 
t;  ebenso  im  franiOsiscben«  —  s.  241  ff.  bei  der  besprechung 
'  merkwflrdigen  fligungen  von  der  form  *ef  hat  feeehehen 
ifien'  aagt  der  vt»:  \  •  •  swei  tatsachen,  die  geeignet  sind,  unsre 
ASitiDg  .  •  •  tu  stotzen*  (s.  243).  ich  finde  diese  erklSrung 
geods  klar  ausgesprochen;  man  muss  sie  aus  dem  zusatz  zu 
'ser  stelle:  *.  .  .  mit  der  die  aulfassung  JGrimms  wider  aulge- 
nimen  und  weiter  geführt  wird  .  .  und  aus  seinen  gesamten 
slUhrungeu  erschliefsen.  danach  sieht  der  vf.  mit  Grimm  in 
n  fraglichen  formen  würkliche  participia  und  nicl)t,  wie  Erd- 
mn  wollte,  durch  asstmilation  an  den  abhängigen  uiüniliv  ent- 
a^ndene  infiniiive.  der  umstand  aber,  dass  auch  nachdem  die 
gung  im  ganzen  durchgedrungen  ist,  immer  wider  einzelne 
rmen  auftreten,  die  unzweideutige  participia  sind,  wird  sich 
ihwerlich  als  entscheidender  grund  gegen  die  ansieht  Erdmanns 
IS  feld  nihren  lassen;  er  kann  auch  einfach  als  beleg  dafQrge* 
sutet  werden,  dass  Schwankungen,  wie  sie  auch  beute  noch 
»rlbestehn,  immer  bestanden  haben,  was  gerade  für  die  zeit,  wo 
ie  fügung  sich  erst  eiiil)Ui  gen,  uur  m  erwai  teü  isL  dje  weiter- 
Ihrung  besteht  nun  wul  darin,  dass  der  vf.  mit  recht  betont, 
ivAss  zwei  gruppen,  die  der  engeren  Verbindungen  (mit  eigenl- 
idieii  liillöverben)  und  die  lockerern  (mit  vollverben),  zu  scheiden 
iiiiJ,  und  dann  in  dem  versuch  nachzuweisen,  dass  die  hilfsverben 
»ich  dieser  füguug,  die  von  den  vollverben  ausgebt|  zunächst  ent- 
gehen und  erst  später  zu  ihr  Übergehn,  dies  gibt  aber  auch 
lieinen  beweis  dafor,  dass  die  strittigen  formen  auch  in  späterer 
Mit  als  participia  anzusehen  waren,   es  zeigt  nuri  dass  sie  zu* 
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Dächst  als  pailicipia  empfuiulcn  wurden;  untl  gerbte  die  u 
saclie,  (lass  diese  verha  s[)<)Ut  auch  die  fragliche  coostrue^ 
aDDehmen,  kann  nur  daldr  zeijtjen,  tiass  später  die  auffasii, 
jener  formen  als  uitijiiiivf  ij|>erwog.  w.iruiu  die  lnlfs\ei-l>3  bii4 
Altern  weise  zurrst  frsiliailt  i),  nach  der  die  vergangenlieil  am  i 
üuiliv  zuoi  au&üruck  kam,  erktärl  \V.  nicht,  der  grund  daiür  i 
ofl€obar  dtrin,  dass  diese  verba  fast  alle  defectiva  siod,  der 
pari.  perf.  entweder  überhaupt  kbkp  oder  nur  in  adject.  n 
Wendung  belegt  ist,  odar  auf  spater  acubtlduog  bmliL  daa  at 
englische,  daa  di«  geringen  resle  dieaer  pariicipieu  auch  verlöre 
neubildungen  aber  nicht  bat  eintreten  laaaesy  ial  daher  aosscbliei 
lieh  auf  jene  altere  form  der  fügnng  angewiesen:  ^kß  mi$hi  Im 

aieht  man  den  nacfaweis  ala  n 
lungen  an,  daaa  die  fQgung  von  den  Tollverben  ausging»  hei  di 
bilfoverben  nur  eine  nachbildnng  vorligt,  ao  hfeibi  doch  droiert 
unerklarl:  1.  daa  frOhe  auftreten  der  conalroetion  bei  ach  waehe 
vollverben  wie  hcBren  und  machen,  worauf  schon  Erdaannn  hif 
gewiesen  hal;  2.  die  ebenfalls  von  diesem  angeführte  talsachi 
däss  bei  iorllcdl,  nuUüUer  ;iucl)  bei  rauniiicher  trennung  des  ii 
finiiivs  wider  würkliches  parlicip  eininii  [iiast  du  arbeüeti  könnehl 
*Hcli  habe  \ti\  nicht  yekonnl") ;  und  vor  allem  3.  warum  die  hilft 
verba^  als  sie  zu  dieser  lügung  anaiogisch  übergingen,  uichl  ihr 
hitutigeru  sdiwachen  parlicipialformen  anwanten,  was  docli  h.Mi 
geschehen  müssen,  wenn  man  damals  la  i  den  voilvei  licn  die 
Infinitive  klingenden  formea  würklich  noch  als  participien  enj 
pfunden  hätte,    ich  halte  die  beiden  von  W.  betonten  umstäuili 
für  die  erkenntnb  der  strittigen  erscheinuog  auch  fflr  wichti| 
möchte  aber  aus  dem  gesamlbild,  wie  ea  sieh  nun  ergibt,  du 
schliefsen,  dass  in  dieaer  lÜgung  u  raprflnglieht  als  sie  be 
starken  vollverben  einselite,  wttrklichea  particip  vorlag,  dass  dies« 
aber  alsbald  mit  den  inftnitiv  infolge  der  formengleichheit  od« 
Ihnlicbkeit  verwechaeit  und  vermischt  wurde«   dieaer  Vorgang  isi 
natarlieh  durch  die  assimllalionswarkung  des  unmittelbar  daneheu 
atehnden  wOrklichen  inftniltva  erleiehlert  und  geordert  werden; 
und  nur  durch^diese  ist  das  fest  werden  der  füguug  und  ihre  Aber- 
tragung  auf  andere  verba  mit  lautlich  stark  abweichenden  parti* 
cipialformen  und  schliefslich  auf  die  eigentlichen  hilfsverba  zu 
bejjreifen.    im me  auffassung  läuft  somit  auf  eine  verbiiuliiiig  der 
beiden  erkl aningsvcrsuche  hinaus.  —  s.  244  waren  die  lieispieK" 
aus  rlen  chrondvcn  von  Hern  und  Sender  besser  alle  entweder  im 
lex(  oder  in  den  anmerkuugen  vereinigt  worden :  so  siebt  in  den 
nolen  was  man  im  lext  zu  lesen  erwartet  und  umgekehrt;  und  wenn 
die  anführung  beweiskrältig  sein  sollte,  hätte  gesagt  werden  sollen, 
dass  die  für  die  ältere  fügong  gegebenen  beispiele  die  eiozigeo 
sind,  die  sich  hier  noch  finden,    ligt  aber  hlolse  scbälzung  der 
haufigkeit  vor,  so  wird  hier  genauere  nachprüfung  erforderiicli 
sein.  —  es  ist  beieicboend,  wie  der  vf.  s.  343 — ^60  uater  der 
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»ehrift  *Der  modas  der  onlio  obliqua'  auch  persooenverschie- 
und  tempusgebrauch  bebandeU,  ganz  wie  ErdmaoD.  —  ir  17 
las  cilat  aus  Faust  ('.  .  .  dich  liergeripp  und  tolenbein  )  irr- 
ich  an  diese  stelle  geraten.  liergeHpp  ist  subjecL  —  das 
Lei  über  die  Wortstellung  gäbe  vielfaclieü  anlass  zur  discnssioo, 
il  es  fOr  die  vorzüc^e  und  schwffrhen  des  buclies  typisch  ist: 
[  seils  selbständiges  und  richtiges  urteil  (wie  bei  der  belonung 
sooderstelluDg  subjects,  der  ablehnung  blos  mecbaaiseher 
arung  der  tatsachen  [s.  398  fT.  403]),  anderseits  eine  gewisse 
esttm mtbeil  und  ODklarbeit  der  aufrassoDg,  die  sich  in  der 
^hseiligen  aDerkeonuog  fon  ansiebten  offenbart,  die  mit- 
oder  unfereinbar  sind  (wie  der  anacblnss  an  Erdmann  und 
ine,  deren  belraehtungsweise,  was  die  worlslellung  betrifTt, 
mechanisch  wie  möglich  ist  und  deren  iheorie  gerade  jede 
:eichnende  berücksichtiguog  des  subjecls  den  andern  nicht- 
ja\en  salzgliederu  gegenüber  grundsätzlich  ausscb liefst).  — 
h  ich  muss  abbrechen  und  bemerke  nur  noch,  dass  ich 
*ivhc>lt  (s,  27.  107.  211)  den  bin  weis  auf  die  vom  vf.  doch  ver- 
tete  recension  der  i  aufläge  von  Tomauetz  (Anz.  zx)  vermissi 
e.  —  der  druck  ist  sehr  sorgßlUig  Oberwacbt  worden, 
ixilmir  i.  E.  Jonn  Ribs* 


;  Heliand  und  die  altaiebsischs  Geaesis.  toq  Otto  Bebashbl.  GlellBeo, 
JRickenche  Tcrlagsbaehhandlaog,  1902«  48  ss.      —  1,50  m. 

Behaghei  uulei  sucht  die  frage,  ob  llel.  uud  Gen.  von  dem- 
ben  dichter  herrühren  und  kommt  zu  dein  resultat^  dass  die 
to.  von  einem  iicu  hahmer  des  llelianddichters  verfasst  ist.  B. 
It  seine  enlschrtdung  auf  grund  einer  sorgsamen  durch- 
jsterung  von  wortgebrauch,  syntax,  slil  und  erzähluugstechnik 
T  vaiicanischen  bruchstocite*  die  nur  in  ags.  Übertragung 
rliegenden  teile  der  Gen.  werden  bei  seite  gelassen «  ebenso 
|ch  lautstand,  fiexions-,  formenbestand  und  metrik  der  ntica- 
ischen  fhgmente« 

Die  Gen.  enthalt  eine  reihe  von  wOrtern,  die  dem  HeK  fehlen, 
if  den  ersten  blick  scheint  ihre  aoiahl  tiemitch  beirScbtlich, 
ber  B.  zeigt  streng  methodisch,  dass  sich  daraus  noch  nicht  die 
erschiedenheit  der  dichter  lul^eru  lässt.  ein  stück  des  iJel., 
essen  länge  sich  zu  dem  übrigen  teil  des  llel.  verhalt,  wie  die 
^nge  der  (len.  zu  der  des  ganzen  üel.»  weist  nicht  viel  weniger 
onderwoiir  auf. 

Aber  auch  in  der  Verwendung  des  beideu  dichtungeu  gemein- 
ameo  Wortschatzes  zeigen  sich  Verschiedenheiten,  von  beson- 
lerer  Wichtigkeit  sind  discrepanzeu  im  gebrauch  von  formwOrtern, 
■tameatlieb  von  präpositionen;  Gen.  337  mOcbt  ich  aber  beiseite 
iatseoi  ich  glaube  noch  immer,  dass  swischen  aftar  und  heuußn- 
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dage  te  einzuschieben  ist*,  auch  in  der  anwendun?  gewisser  sab»- 
slauliva  und  veiba  zeigl  Geo.  manclie  eigeatQrolichktiteo,  daruDl& 
recht  cliaraklerislische.  alleia  um  hier  ganz  siclier  zu  geho  mos«* 
mat)  (lasseihe  experiment  macheo,  das  B.  bei  der  betracbUing  dflif^ 
SOoderwOrler  vorgenommen  fiat. 

Zu  den  von  B.  besprochenen  syolaklischen  eigenheilen  6m 
Gen.  mOcbt  ich  hiniurogen,  dass  uurekan  v.  146  mit  eioem  pw- 
Böolicben  objeclsaccnsativ  verbunden  ist,  und  daran  eriDDera,  dart 
schon  Braune  zu  178  auf  die  abweicbaode  coostraction  vm 
Man  im  Uel.  aufmerkaaiii  gemacht  hat. 

B.  zeigt  ferner,  dasa  io  gewiaaen  ßiUeo  der  spracbgebraocl 
des  HeL  in  der  Gen.  kein  aeitenatQck  bat|  ohne  dteae  der  blote 
lUfaU  daran  acbnid  aein  kann,  es  bandell  aich  dabei  am  die  pift- 
poaitionen  at  und  «tif'd^  die  im  Hei.  aehr  oftv  in  der  Geo.  n«f 
|e  einmal  belegt  aind,  ferner  um  ndA,  daa  nur  im  HeL  lor  ad< 
jectiven  und  adverbien  eraebeint.  auch  erinnert  B.  an  ESehrQdera 
beobachiung,  daaa  die  Gen.  daa  im  Hei.  ao  beliebte  mtang  nicht 
kennt  und  fremdwörler  beinahe  ganz  fehlen. 

Audi  Uli  gebrauche  der  Variation  zeigen  sich  unterschiede 
zwischen  beiden  dichtungen.    die  Gen.  erscheint  weil  dürftiger*. 

Was  den  slil  betrifft,  so  ist  eine  höchst  charakterisliscbe 
eigenheit  oder  unge8chickli€hkeji  der  Gen.,  dass  iu  kurzen  Zwischen- 
räumen naliezu  dieselben  sülze  widerhüll  werden,  um  nliuhcbe^ 
vüu  verschiedeucn  personen  auszusagen,  im  He),  konimeo  solche 
widerhohmgen  vor,  um  dieselben  tatsachen  von  denselben  sub- 
jeden  auszusagen,  und  wo  dies  nicht  der  fall  ist,  ligt  «  ntweder 
die  absichl  vor,  die  Ähnlichkeit  verschiedener  subjecte  nachdrück- 
lich zu  iietonen  (was  in  der  Gen.  nicht  der  fall  ist),  oder  die 
gleichen  worle  sind  durch  grOfsere  zwischenriume  getrennt. 

Die  stärksten  argumenta  für  ß.s  these  bringt  der  letzte  ab- 
achnitt  mit  scharfer,  milunter  überaebarfert  kritik  erweiat  B»  die 
mangelhaltigkeit  der  erzflblungskunst  dea  Geneaiadichters,  und  was 
anaaebiaggebend  ist,  er  seigt«  wie  veraebiedene  nngereimtbeiteD 
durcb  unpaaaende  nacbabmung  dea  Hei.  verorsacbt  aind.  ab.  der 
aeltaame  ausdruck  v.  48  mei  iundar  ligi$  erklärt  aich  ala  törichte 
nacbabmung  von  Hei.  5903  lag  thie  fano  $imdar.  —  108  wird 
dem  Seth  aein  name  beigelegt  uuarom  umrium,  was  keinea 
rechten  ainn  gibt;  der  dichter  erinnerte  sidi  an  die  namengebung 
Jeau  im  HeL,  wo  der  ausdruck  ganz  angebracht  ist  (v.  4430): 
that  he  Heleand  te  namon  hebbean  scoldi,  sü  it  .  .  Gabriel  gisprae 
uuaron  uuordnn.  —  von  Petrus  heifsl  es  Hei.  30r)5  habde 
imu  ellien  god,  ihriMea  gühaki,    daäs  passt  sehr  gut  aui  Petrus 

*  [so  jei£L  auch  Behaghel  in  seiner  ausgäbe  von  Heliand  und  Genesis.] 

*  so  B.S  bebauptung,  dass  Geo*  172  umiht  durch  Auel  variiert  irini, 
bemerk  leb,  dass  ich  an  meiner  DLZ  1898  sp.  922  attseetprocheoea  iaMt 
festhalte,  normal  zu  inlerpungieren  ist:  uuUthu  minas  utdhi  drotin  kebbiün? 
hu0i  UaUan  thinum  äuoma  sUd,  [so  jetsl  auch  Behaghel  io  scioer  ausübt] 
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wird  aD  der  sielle  deshalb  gesagt  weil  er  ftlr  alle  jünger  das 
t  ergreift.  Geo.  159  wird  yod  Abraham  gesagt  habia  im 
m  gn4it  UHita  wMrdfuiiu  das  Mm  guod  lieTse  sich  lur  aol 
itierSigeo  (ich  weiche  hier  lon  B.  ab),  da  Abraham  einem  hohem 

•en  gegeoaber  das  wart  ergreift,  wie  Petrus,  aber  uiUsa  umrd' 

H  ist  eine  ganz]  uopasseDde  Tarialion.  —  gastseli  bezeichnet 
Uel.  eiüeo  ort,  wo  gäsle  bewirtet  werden,  Gen.  247  gehl  aber 

aliam  ohne  gäste  zu  haben  te  ü  gasiseU:  gedankenlose  herüber- 
irne  der  formel  gangan  an  . .  gastseli.    älmlich  270:  im  Hei.  hat 

tornitl  gangaji  an  thea  gardos  ihren  guten  sinn,  hier  sieht  aber 
Lhy.  der  vor  dem  stadUor  steht,  die  engel  an  tkea  gardo»  gebeo* 
d  so  ist  es  auch  in  vieleo  aadem  ßlileo* 

Mitunter  ist  freilich  B.  oogerechl  gegen  den  armeo  Genesis- 
ihler.  er  wirft  ihm  vor,  daaa  es  159  unklar  bleibt,  was 
umkra  ist;  aber  wir  haben  doch  bruchstQcke  lor  unsl  su  t.2 
tini  B. ;  'dass  man  die  holle  gähnen  sehe,  weil  man  sie  ISrmen 
re,  ist  eine  logik,  deren  der  Helianddichter  nicht  fähig  ist\ 
er  nu  maht  thu  sean  thia  suarlon  hell  ginon  gradaga,  nu  thu 
i  grimman  malu  hinana  gihörmn  siu  l  zwei  hauptsSUe,  so  hat 
boD  der  alle  eoghsche  Übersetzer  diese  stelle  auigefasst.  und 
le  B.  in  *iem  salz  nis  he^anriki  gelihc  sulicaro  lognun  eine  ge- 
hmacklosigkeit  erblicken  kaon,  ist  mir  einfach  unverständlich, 
»enso  auch  seine  meiouDg,  dass  hier  eine  oachahinung  von  üel. 
325  vorliege.  —  Seth  als  prediger  des  wertes  Gottes  (Gen«  114), 
leiol  B.,  sei  eine  roerkwOrdige  gestalt,  sein  vorbild  sei  Johannes 
er  laufer  (HeL  954).  ich  glaube,  die  stelle  beruht  auf  einer 
flcbtigen  Terarheitung  von  Gen.  4, 26:  Seda  SM  nodtf  etl  fiUmg 
nem  voeaoii  Bno$;  äfe  eoapiir  tneacm  nomen  Dommi.  —  su  r.  332 
leint  B.,  Loths  frau  müsse  sich  recht  früh  verheiratet  haben, 
^enn  sie  zeit  ihres  lebens  Loihs  brud  gewesen  ist.  aber  das  heifst 
loch  das  than  lang  zu  sehr  pressen.  —  im  Hei.  2526  wird  gesagt, 
ass  der  reichtum  den  menschen  verhindere  an  das  zu  denken,  was 
hm  am  meisten  noi  tue,  nämlich  hno  hie  ihat  giuuirkie  than  lang 
hie  hie  an  ihuaro  uueroldi  si,  thal  hie  ti  euuondage  afier  mnoti 
^bbütn  . .  himiles  rtÜrt.  wollen  wir  nun  erOrleru,  ob  der  mensch 
ichoD  als  Säugling  nach  dem  himmelreich  trachten  solle? 

Dem  Heliand  ist  B.  wider  um  lu  günstig  gestimmt,  ich  habe 
ins.  xxi  213  ff  auf  einige  Unklarheiten  hingewiesen.  B«  bespricht 
aar  swei  der  fon  mir  herangezo^eoen  stellen,  ich  hstte  gesagt, 
ihss  es  dem  sächsischen  publicum  unklar  bleiben  muste,  was 
f.  1045  mid  them  selbon  sacun  bedeute,  ß.  meint,  das  sei  nicht 
richtig,  denn  eine  allgemeine  keüuLnis  des  siiudenfalls  durfte  bei 
den  hürern  vorausgesetzt  werden,  aber  damit  ist  es  ^ai  nicht 
getan,  der  dichter  sagt,  dass  der  leufel  Jesum  mid  Lhem  selbon 
sacun  verlühren  wölke,  mit  denen  er  Adam  versucht  hatte,  er 
n^eini  durch  gula,  avarilia  und  vana  gloria.  das  wissen  wir,  die 
wir  die  theologischen  commentare  nachschlagen  können,  aber 

A.  F.  D.  A.  XXIX.  3 


^kjui^uo  i.y  Google 


34       BIUAGBEL  DEB  BKUAÜD  OflD  DIE  ALTSACItöl&CUK  G£2fB£J5 


der  eiiifaclu'  laieiiverstaDd  eines  Sachseo  des  9  jhs.  kooute  iro 
einer  alig^meinen  kenntnis  des  stlndenfalls  nicht  (Tarauf  verfaiiei 
dass  bei  beulen  vorffllnuii^^en  guln,  avaritia  imd  vana  gioria  m 
spiel  kamen,    seine  Vorstellung  war  also  der  vorsteliuoif 
dicbters  nicht  adflquat  uod  insofern  ein  dichter  bei  seinen  bOrer. 
keine  der  aeioigen  adäquaten  vorstelluDgen  hervorrufen  kann,  h 
er  nnklar.  —  auch  bei  der  steile  Uel.  674  ligt  es  nahe,  mit  da 
Worten  des  dicbters  (t  godes  temun  die  üblicfa«  tbeologieche  mm 
deulung  des  Weihrauchs,  den  die  drei  weiaeo  aus  dem  morsen 
lande  brachten,  auf  die  gettliche  natnr  Jesu  in  losanmenbamf  m 
bringeo.   B«  lehnt  dies  ab^  denn  M  kOnne  nnr  eauial  sein,  ad 
denke,  ea  gebt  trotidem»  ale  brachten  weibranch  wegen  da 
■eichen  Göltet,  db.  weil  weibranch  ein  aymbol  der  gOttliclikci 
iat.   flbrigena  anch  wenn  man  dieae  eine  atelle  bei  aeite  iMrt 
ao  bleiben  doch  andere  nnklarbeiten  im  Bei.  Obrig,  w»nir  id 
auf  meine  ausführungen  im  Anz.  xxi  verweise. 

Aber  allerdings  diese  Unklarheiten  verschwinden  im  vergleich 
mit  den  zalilreicheu  anslöfsen,  die  der  kurze  uxt  der  valicaDischen 
Genesisfragroenle  biettl.  ich  bin  durch  B.  vollkynimen  da«^on 
überzeugt  worden,  ilass  der  vf.  der  Genesis  ein  anderer  war  ak 
der  dichter  des  Heliand. 
Wien,  H.  Jklluvks. 

Hfotavithae  opera  receoaoit  et  cmeodavit  Pauli»  üb  Wnmanu»«  (Scriptores 
reram  GermaoicaniBi  in  usam  scholarum  ex  roooooieaCis  GermtDwe 
historifis  separatini  edUi.)  Beroliai»  apad  Weidaaiineai  mcmiu  zur 

und  5^2  88.  —  12  m. 

Der  herauageber  hat  uns  lange  warten  lassen t  aber  wer 
nithme  das  nicht  gern  in  den  kauf,  wenn  er  dafür  so  reiehläcfa 
entschädigt  wird?  ea  iat  ein  prflchtigea  buch,  Hrotsvits  werke 
eracheinen  hier  zum  eraten  mal  in  einer  geatelt,  die  ihrer  he- 
dentung  entapricht. 

Auf  4  aa.  einleitung  und  10  aa.  anmerkungen  aind  die  in 
belracht  kommenden  firagen  in  gedringter  kürze,  aber  licfatToll 
beaprochen.   von  einzelbeiten  heb  ich  hervor,  daaa  von  dem 
Gallicaoua  eine  abachrifl  aua  dem  12  jh.  eiiatiert,  im  Nonaoeoaia 
Iat«  nr  2552  (frOber  Alderspacensis);  die  ha.  iat  adion  im  NA«  »n 
beachriebeo,  aber  erst  vW.  hat  den  Gallicanus  erkannt,  wahr- 
acheinlich,  man  kann  fast  sa^en  sicher,  hat  Hrotsv.  Ekkehards 
>Viillharius  gelesen,    aufsehen  rouss  die  naclirichl  üi regen,  dass 
die  abschrifl  der  Priniordien,  die  Pertz  1841  in  der  Uauuover- 
scheu  b)blio(h»'k  liaiie,  seitdem  verschwunden  ist,  und  ebenso  eio 
anderes  exemplar,  (la9G\f^  aiLz  in  Coburg  gemein  n  hat;  die  recension 
fulsi  hier  also  nur  aul  den  früheren  drucken,    es  lol^^en  zwei 
dankenswerte  beigaben,  die  Seqvenlia  Cantabrigiensis  de  s.  Basih'o 
(mit  beiträgen  von  VVMeyer)  und  der  interessante  Dialogns  lerm- 
tianun  rod.  Paris,  nr  8069;  dann  der  text,  index  Dominum,  sehr 
ausfuhriicber  index  verborum,  index  grammaticost  aufaerordeotlieli 
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eich  und  gewaltiger  forUchhll  gegen  Barack,  iodex  metricius 
liehe  addeDda. 

Der  druck  des  teites  ist  so  eiogerichtet,  daas  mao  eine  klare 
:ellaDg  fon  der  ha.  erhall,  am  fufae  ateht  apparat  und  ad- 
Lio,  knapp,  aber  fOllig  aoMreichend.  ich  möchte  auch  hier 
ler  befriedigung  darOber  auadruck  geben,  daaa  an  einzelnen 

itk  dieser  rahmen  Überschritten  ist  und,  ebenso  wie  im  index, 
Le  fUi  das  ver&iändnis,  zuweilen  überselzungeo  gegeben  werden. 
Ich  beschränke  mich  im  wesentlichen  auf  die  besprechung 
textes.    zu  Lachmanns  ceüieuarfeier  bat  der  herausgeber  den 
rn  des  Berliner  Seminars  ein  Commenlarioluni  in  Hrolsvilhae 
a  Uberreicht,  und  io  echt  Lachmannschem  geiste  ist  er  seit 
r  als  10  jähren  nicht  müde  geworden ,  sich  immer  tiefer  io 
geist  der  dichlerin  zu  versenken,   der  erfolg  ist  aber  auch 
it  auagebliebeo,  auf  achrict  und  tritt  begegnet  man  der  bessern- 
hand.*  ich  verweise  nur  auf  eia  paar  beiapiele :  Aac  99  (add.)f 
g.  873  a$Ur0,  PeL  5  (add.)  prono ,  erkUlruDgen  wie  PeL  378 
lfm,  Theoph.  17  vieiüm  uaa.  aich  davoa  zu  Obeneogea  Ober- 
ich den  lesern  der  ausgäbe  und  glaube  im  sione  des  hrsg.s 
handeln,  wenn  ich  midi  zu  dem  weniger  sicheren  wende. 

Zunächst  die  interpunclioo.  sie  ist  etwas  eigenartig  gehand- 
I,  und  ich  kann  nicla  leugnen,  dass  sie  mir  zuerst  reichlich 
gebig  bemessen  zu  sein  schien,  aber  ich  bin  immer  mehr  zu 
Uberzeugung  gekommen,  dass  der  herausgeber  gut  getan  hat, 
dt  zu  karg  damit  zu  aeio«  die  interpunction  ist  nun  einmal 
wichiigsta  mittel,  dem  veratfladnia  nachiuhelfen,  und  das  ist 
der  Hr.  ganz  beaonden  nOtig.  vor  allem  iat  ea  bei  ihr  häufig 
iwierig,  die  besiehong  der  eiozelaen  wOrter  zu  einander  richtig 
kQfaasen,  daa  zuMmmengehOrige  lu  verbinden  und  nicht* 
ammengefaOriges  zu  trennen,  ao  iat  zb.  zu  wetten,  dass  jeder, 
'  zum  ersten  mal  PeL  50  hst,  verbindet  ob  quod  decretum, 
J  erst  nachträglich  erkennt,  dass  quod  umi  decrelum  zu 
nnen  sind,  oder  aber  er  wird  es  gar  nicht  verstehn,  wie  es 
rack  ergangen  ist.  darum  ist  es  sehr  richtig,  dass  uacluiUg- 
Ij  (addentl.)  ein  komma  gesetzt  wird,  ebenso  sicher  wird  man 
114,32  zunächst  in  omnibtis  praec^ptis  verbinden,  selbst  nach- 
n  die  stelle  so  glücklich  verbeaaert  ist  (vgl.  add.).  ähnlich  iat 
Theoph.  160  et  quibm  in  poenis  iungi  Mebai  iamit.  wer 
hi  da  nicht  quibuM  zu  poenta  ?  im  index  a.  v.  iungm  iat  die 
die  mit  einem  fragezeichen  versehen  t  ich  aehe  nicht  warum, 
t  acheint  aie  veratandlich  und  richtig  erhalten  zu  aein.  Theoph. 
t  sich  verpflichtet,  für  alle  ewigkeit  genösse  der  bOaen  geiater 
in  zu  wollen,  v.  127  spirituum  nigrorum  socius  sub  aeiemis 
tnis.  von  reue  ergriffen  malt  er  sich  aus,  quibus  iungi  debtbat 
yoenis  Averni :  mit  wie  sctireclihchen  gesellen  er  vereinigt  sein 
H,  vgl.  V.  170  lenebricolis  Erebi  siib  limine  iungi.  —  Bas.  109 
i  mriar  triui$,  langueui  per  taeäia  mdu.   wozu  gehört  iriuie  l 
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nach  Theoph.  350.  Gest  197.  346.  743  zieh  ich  es  zu  a^rdii  **Jr 
seUe  das  komrna  vor  tristis.  —  Gest.  574  f 

in  cuius  suicis  laluil  tuiic  domoa  recurvis 
haec,  quam  qtia^refhU,  Cerprls  contecla  sab  alis. 
nach  dem  index  soll  s?//cis  reairvis  vL-rlumiieti  werden,  aber 
heifst  das?    die  beziebuug  aur  das  wenden  des  püuges  ligt  dkot 
recbt  feru.   ein  acbOoes  bild  gibt  es  dagegeo,  weoo  man  rtcw 
ni$  Ctmrü  alii  xusammen  Dimint«  es  ist  an  die  schwer  hMraii 
hangenden  abren  des  reifen  korns  (vgl.  v.  554)  lu  denken.     <f « 
hrsg.,  dem  ich  meioe  ansieht  mitieilte»  machte  mich  auf  «1 
Schwierigkeit  der  wortsteltung  aufmerksam,  die  in  der  tat  dageiQ^ 
spricht,  gab  mir  aber  xogleich  ein  beispiel»  Mar.  432 f,  wo  mm 
nm  10  trihui  AiaAiiat  gehört;  eio  weitenes  hab  ich  bisla« 
nicht  gefoDden.  —  noch  ein  beispid  für  die  Schwierigkeit  €§« 
wortferbinduttg.   Prim.  47  harhula  panm^  nigm  aocM«  tmimw 
eapUHi.   der  index  s.  ?.  capillm  vermutet  ^bestehnd  aus'  odc 
^zusammen  mit',     mir  scbeiot  das  nicht  richtig,  zumai  A 
bei  der  Verbindung  cohre  niger  der  ahlativ  ziemlich  UberflOssii 
wäre,    ich  möchte  colore  zu  sociata  stellen  *eiü  Lati,  der  sici 
hinsichtlich  der  färbe  den  schwarzen  haaren  des  hauptes  zu 
gesellte',  alx)  das  strahlend  weiFsc  gesiebt  umrahmt  von  schwarze l 
hauplbaareu  und  schwarzein  Ikul  — 

Doch  zurück  zur  iiilerpmu  lion.    ich  glaube,  dass  sie  eineu 
besoiukrcn  Vorzug  der  neuen  .uisgahe  ausmacht,  man  vergleiche 
nur  eiiii^^c  Seiten  mit  der  vü[j  IJ.irack.    au  nachtragen  oder  ver- 
sehen hab  ich  notiert  :  Bas.  IS  sanclam,  Gong.  146  das  Frage- 
zeichen stände  doch  wol  besser  v.  152  iiinter  minimis,  Gong*  155 
praestal  componere  (componaiis)  entspricht  dem  parcatig  v*  156« 
darum  mOcht  ich  schreiben  et,  rogo,  parMis.    auch  der  sprach« 
gebrauch  scheint  dies  zu  fordern,  vgl.  Mar.  159*  513.  736  uaa«; 
vgl.  index,    ist  nicht  hinter  Gong.  162  stärker  zu  interpungieren? 
ich  nflrde  doppelpunct  vorschlagen,   auch  Gong.  234  ist  komma 
wol  in  achwachy  desgL  hinter  v«  450;  hinter  859  wir  es  lu  ent- 
behren.  Gong.  459  kann  man  iweifelhalt  sein,  wohin  canaciia 
fnmdiM  gehört,  vor  allem  wegen  v.  419;  ich  halte  die  interp.  fdr 
richtig,   wie  ist  Pel.  106  xu  schreiben?   um  die  verschlungene 
construction  herausiobringen,  schreibt  Barack  :  9mnes,  ocmnus, 
gentes,  quan  Hreuü  alius.    das  ist  mit  recht  aufgegeben,  aber  das 
einzige  komma  hinter  omnes  wird  der  sache  doch  auch  nicht 
gerecht,    ich  würde  am  liebsten  das  auch  noch  streichen,  auch 
Mar.  730  f  befriedigt  mich  nicht,    ich  möchte  hinter  ferae  auch 
ein  komma  haben  oder  lieber  noch  die  andern  tilgen.    Gong.  99 
ist  auch  so  ver^«  idiinfjen.    könnte  man  liier  nic  ht  ad  illum  auf- 
fasseuBssad  Gongolfum,  also  (lic  l)eiden  komniaia  tdgeu?  Mar.  762 
ist  es  nach  den  add.  hinler  rei  te  zu  streichen,  F*el.  245  ebenfalls, 
lotum  und  tincium  corrcs{Mjü(lieren.    enlbehrlich  ist  es  Agn.  31- 
53,  Bas.  74  hinter  sceUriSf  Gest.  87,  Ago.  218  genügt  komma. 
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)D.  79  fehlt  der  puuct,  Asc.  97  komma,  Gest.  99  stehl  puiicl 
•  komma,  Mar.  740  besser  punct.  Prim.  579  schreil)  ich  cor- 
n's ,  in  lumnio  qnod  usw.,  die  vit  liinilung  corporis  in  tumulo 

tloch  sehr  hail  und  wird  durch  diese  anderung  veraiiedeu, 
I.  auch  Theoph.  319  corpus,  quod  fuit  in  busto  sub  marmore; 
>t.  417.  (wie  icli  uachträglich  sehe,  hat  vW.  diese  AoderuDg  im 
dex  s.  V.  tegmen  auch  schon  vorgenommen.) 

Eine  grofse  hilfe  ist  es,  dass  in  der  adnolalio  auf  die 
rallelstelleD  hingewiesen  ist,  nicht  erschöpfend,  das  wdre  un- 
täglich,  aber  doch  ausreichend,  es  ist  ja  bekannt,  in  wie  weitem 
nfange  Hr.  die  eiomal  geprägten  formelo  immer  wider  Yer- 
eodel«  woraus  sich  vor  allein  der  maogel  an  Individualisierung 
r  eioselnen  personen  erklart,  für  das  Verständnis  ist  dies 
ifserst  wichtig,  das  hai  xb.  EOpke  bei  der  behandlung  der 
rimordien  nicht  genügend  beachtel,  er  fasst  die  darsteHung  7on 
ludolfs  jugend  Tiel  xu  wortlich  auf,  wahrend  aie  doch  nur  ein 
losaik  aus  frOher  Terwerteten  zü^lq  ist*  Tiellcicht  isl  es  nicht 
h^iOassig,  dies  genauer  nacbxuweisen,  als  in  der  ausgäbe  ge^ 
cheben  konnte  und  sollte.  Prim.  6  vgl.  Agn.  28,  v.  7  ygl. 
.gn.  30  dazu  Gong.  25—28,  Pel.  143  fr,  v.  12  auch  Pel.  340 
.  14fT  vgl.  Gong.  47  ff.  53,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die 
ugend  des  Gongulf  zt.  eine  bedenkliche  ahnlichkeiL  aiit  der  des 
^rudenz  hat,  vgl.  Gong.  47 — 53  mit  Prud.  praef.  19 — 21  (Dres&el 
.  2f).    V.  19  ff  vgl.  Gong.  31  f,  Gest.  prol.  1,  4. 

Ob  und  wieweit  diese  Verweisungen  in  der  zu  erwarteuden 
]uarlau^^abe  beibehalten  werden  sollen,  weils  ich  nicht,  sie  siud 
,a  durch  den  IreÜiichen  index  teilweise  Ob»  i  tlilssig  geworden,  ich 
möcht  es  wOnschrn.    jedesfails  ist  es  aber  nOtig,  solche  ver- 
»eisuugen  auch  künftig  zuzufügen  und  womöglich  noch  durch  die 
parallelen  zu  vermehren,  in  denen  sich  die  widtrholuog  nicht  so 
ehr  auf  den  einzelnen  ausdruck,  als  auf  den  gedanken  erstreckt, 
iltoD  diese  stellen  findet  mnti  im  index  nicht  ohne  weiteres,  zb. 
Mar.  326— 30  vgl.  Mar.  866  ff,  Gong.  507  f,  Pel.  308  f.  Gong.  479 
-<88  vgl.  Pel.  299—312.  durch  Gong.  468  wird,  nebenbei  bemerkt 
(lie  an  sich  schon  sichere  Verbesserung  PeL  311  rdcepiis  bestätigt. 
Pel.  359  vgl.  Gong.  493.  Pel.  360  vgl.  Gong.  489.  Pel.  361  vgl. 
Gong.  495.  Pel.  366  vgl.  Gong.  308.  Pel.  367  vgl.  Gong.  313 
nod  516.  Pel.  368  vgl.  Gong.  518.  PeL  369  vgl.  Gong.  309. 
■Dan  siebte  swei  abschnitte  des  Gong,  sind  im  Pelag.  au  einem 
verarbeitet,  also  auch  ein  beweis  Itlr  die  frQbere  abfassung  des 
ttslcren.    lehrreich  isl  auch  der  vergleich  von  Gong.  489 — 518 
mit  Dion.  23911  :  Diou.  liefert  ein  kurzes  txeer[)l  daraus,  ver- 
tileicht  man  nun  Gong.  503  f  mit  Dion.  244,  so  findet  man  auch 

tiiei durch  (vgl.  iudex  sub  almus)  die  Verbesserung  von  Bartsch 
(a/mtiB=  Diüii.  244  venerandis)  bestätigt.  —  Dion.  246  heifst  es 
nam  visus  caecis,  {usus)  liuguae  qiioque  mutis, 
audilus  surdis,  solidus  gressusque  podagris  (donatur). 


Digitized  by  Google 


38 


ZU  Visus  Vgl.  Gong.  513  f,  audüus  vgl.  Goog.  515,  solidus  gr 
GoDg,  516t  varii  marbi  (Dion.  2490  ^^'^i*  ^l*?  ^-  ^ 
aber  im»  Ihii^m?  bei  eo  bis  iot  einieioe  gehnder  obe 
stimmiiDg  tcheiot  mir  auch  hier  eioe  responsioo  gdorderl, 
glaube,  dasa  bioter  Goog.  514  eio  diaüchoo  aoagefalleo  in 
ich  habe  oben  die  ^erae  aoa  Dien,  eitiert«  wie  ich  sie  für  r» 
halte.  246  ist  defeel  überliefert,  Gdtea  wollte  Umgmae  m 
vW.  sehr  liQbsch  nam  visus  (usus)  caecis,  Unguae  qucfue  m 
bei  der  ähnlichkeil  der  beiden  Wörter  konnte  eins  leicht 
fallen,  aber  man  muss  zugeslehn,  tlass  der  vers  alles  aodcn 
schön  i»t,  uod  die  Zusammenstellung  vims  usus  klingt  hH§i 
anditn^  und  gressus  sind  nominalive,  schrrilit  man  usus  hn^ 
(für  'spräche'  halte  die  dicbterin  kein  entsprecbeudes  wonj, 
erhallen  wir  xwei  weitere  parallele  nooiiDative  rätu  uq4  i 
und  der  auafall  von  «aiia  ktonte  immerhin  dorcb  mm' 
anlaaat  sein. 

Sind  Dion,  und  Pelag.  fom  Gong,  abbiogig,  to  Agnen 
Pelagiua.  Agn.  160—192  vgl.  PeL  242—64.  In  etaidi 
f.  180  vgl  Pel.  255.  t.  181  vgl.  P«l.  252.      184  vgl.  PeL! 

V.  185  v-l.  Pel.  253.   v.  186  vgl.  Pel.  264.    dann  Agn.  205 1 
Pei.  25Ü.    V.  206  —  12  vgl.  Pel.  270—87.    Agn.  213  tl  vgl  f 
287 n.    Agn.  397   v«l.   Pel.  405.    Agn.  410IT  vgl.  PeL  2Sf 
Agn.  431  vgl.  Pel.  353.    es  lässt  sich  aatürlich  m;i  einigeüdfJ? 
nicht  deutlich  zeigen,  das?  die  dichlerin  bei  der  Agnes  vorn 
den  Pelag.  im  sinne  gehabt  hat,  deshalb  ist  es  nOtzlich,  deoi« 
in  der  adnotatio  darauf  hinxuweiaen.   auf  die  Agnes  UDd  i 
Pelag.  widerum  wird  man  geführt,  wenn  man  die  Sapieotij  S 
Sap.  183,  24  vgl.  Pel.  250  ff.  189,  28  vgl.  Agn.  180.  11»1,D 
vgl.  Pel.  290  fr.  Agn.  405  ff.    192,  7  ff  vgl.  Agn.  176 ff.  19l| 
vgl.  Agn.  180.    193,  4  vgl.  Pel.  293.    193,7  vgl.  Pd.J 
193,34  vgl.  Pel.  293  fr.    solche  parallelen  mehr  aachlicMI 
mOcht  ich  auf  alle  falle  in  der  adnotatio  beibehalten  wissroi 
i%ücli  v\uv  andere  arl  von  parallelen  ist  beachtenswertJ 
von  Ilr.  hniul^Len  bücliti.     wenn  mau  den  apjunal  (\\ium 
bekommt  mau  respect  vor  der  belesenheit   der  (iiclilerin.' 
*area*  des  Klosters  scheint  manchen  schätz  geborgen  zu  füK 
und  sie  säumte  nicht,  ihn  sich  zu  eigen  zu  machen. 
benutzung  des  Prudenz  könnt  ich  noch  einige  nachtrage  14 
wenn  man  die  atellen  in  den  addcnd.  ansieht,  erkennt  nufl 
fort,  daaa  bauptaacblich  drei  alQcke  in  frage  kommen,  Goi 
Pelagins,  Sapientia,  also  die  drei,  in  denen  sie  ihrer  fsw 
freiesten  gegenaberstebt  btw.  (im  Pel.)  nur  eine  mandlicbe  i 
hat.    die  Gesten  und  Primordien  sind  ziemlich  frei  von  Pnl 
auf  eins  möcht  ich  noch  aiifnit  rksnin  inachen,  was  mno  oicB 
fort  erkennt,  dass  nämlich  in  jtueu  drei  siück« u  die  dicij 
sich  nicht  mit  der  ausschöpfun«?  des  Wortschatzes  begnögt.f 
4)ern  auch  inhaltlich  uachbiideU    lUr  Gong.  47211  i&t  inm 
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ih  Stepli.  1  Torbild»  für  Pdtg.  Steph.  5,  rar  Sapientii  8l6pb.  10 

id  5.     in  den  prooemien  des  Gong,  und  Pelag.  ist  ebeDfalls  das 
»rbtld  des  Prudeoz  nicht  zu  verkenopn.    Pelag.  beginnt  indite 
flagi^  martir  forlissime  Christi,  Sto^jh.  10  Romane  Chritti  fortis 
hertor  dei>    zu  v.  6  fgl.  Sleph.  10,  13,  zu  v.  8  Sleph.  10,  4. 
lai  prooem.  des  Gong.  vgl.  die  ein  gange  von  cath.  3.  4.  5  (v.  5), 
.  Steph.  10.   Goug^.  281  IT  kann  tnau  fast  als  cenlo  bezeichnen, 
I  V.  281  vgl.  man  noch  Cath.  4,  46  o  Semper  pietas.  nachtragen 
ill  ich  noch  folgende  eallehaungen.   Mar,  82  v;,'l.  sleph.  11,  16» 
far.  256  f  v^l.  Cath.  4,  74  f,  81  largitor  deus  omnium  bonorum, 
rates  reddimns  —  summe  deus.    Mar.  359  vgl.  Steph.  3,  63  plaga 
oa^   Mar.  706  vgl.  Steph.  tl,  138  molli  in  gremio,    Gong.  171  f 
gl.  Cath.  8,  35.  42.    v.  219  vgl.  Calh.  2,  67  eoi  sideris.    v.  335 
g\.  Calb.  5,  28.  v.  353  eoluber  aus  Cath.  3, 126.  v.  357  vgl.  Calh. 
K  132.    V.  474  Dach  Psych.  427.  430.    v.  493  tUgüurque  lo(Mi 
WHuio  loci^pte  venmndo  vgl.  Steph.  11,  151  mfondo  tliifäur 
umul0  heui.  weon  wir  Pelag,  359  leaen  ^güur  teUm  MmMi 
hcmpt^s  tief  AMiuKSf,  ao  iai  dieaer  vara  alao  nach  Goag.  498,  nicht 
bach  Steph.  11«  151  genachL  Pel.  37  gmeftim  purtt§  fM  vgl. 
Steph.  4,  22,  ebeoao  v.  47  ^^raaAaai  vgl.  Steph.  4|  59.  v.  68  vgl« 
Steph.  1,  30.  8, 10.  V.  91  lueitnV  UtüQ  MCKmfnii  vgl.  Ham.  169  f. 
Theopb.  339  vgl.  Ap.  456  f.    zu     435  vgl.  auch  Ham.  816. 
^.  449  ah  arce  parentis  vgl.  Cath.  9,  107.    v.  450 — 55  sind  Cath« 
3,  1 — 20  mehr  benutzt,  als  aus  der  ailnolalio  hervorgeht,  zu 
v.  451  vgl.  Calh.  3,  176.  Agu.  276  more  ferino  vgl.  Symoi.  1,  459. 
Calim.  141,  7  f  vgl.  Ap.  863,  Sleph.  10,311—14.  323.  Einl.  xi» 
ist  auf  Abrah.  3  §  14  add.  verwiesen,    dies  fehlt,  vernrnuiich  ist 
PsTch.  52  gemeint  poUuit  aura$,    s.  149,  3  ex  lutea  maieria  cön- 
ftcta  vgl.  Sleph.  3,  92.    s.  165,  25  vgl.  Cath.  9,  64.    s.  170,  26 
pmetral  cordis  vgl.  Ham.  542.    s.  183.  3  IT  vgl.  Steph.  10,  16  fr. 
s.  183,  33  vgl.  Psycli.  707.  s.  189,  3  vgl.  Steph.  10,  813.  5,  355. 
s.  190,  30  IT  vgl.  Sleph.  10,  456.  460.  5,  123  f.  s.  192,  13  callum 
pectoris  vgl.  Steph.  5,177.  a.  195, 10  vgl.  Sleph.  10,109.  Gest.  61 
u^pkmtia  vera  vgl.  Ham.  164.  dieae  atarke  benutzung  des  Prudeoi» 
die  natOrlich  in  der  copia  Terborum  nicht  überall  nachgewieaen 
werden  kann  und  soll,  ist  auch  kritisch  nicht  unwichtig,  vgl.  lu 
GoDg.  354,  Sap.  197,  i  (NA.  xxii  756).   die  Verbesserung  latiees 
Gong.  289  wird  beatStigt  durch  Cath.  5,  90.  Gong.  291  (add.)  vgl. 
Cath.  6v  81«  vielleicht  iat  noch  einigea  au  gewinnen.  Gong.  177 
odaumirit  frustra  prospeaoit  ocaU».  achon  Celiea  nahm  anatofk 
and  achrieb  admoHs.   der  hrsg.  (add.)  od^onirii,  dem  ainne  wie 
dem  apracbgebranch  (Mar.  253,  Gong.  540,  Theoph.  324)  gleicher- 
weite  vorzOglich  entsprechend  —  vielleicht  aber  doch  nicht  richtig, 
die  stelle  ist  nachbildung  von  Steph.  5,  317  f,  der  Inhalt  beweist 
es  uad  die  beiden  getneinsame  wendnug  imicturas  per  artas  (vom 
hrsg.  verbessert«  perarlas  die  hs.).    dort  uuu  beiisl  es  admola 
Quantum  postibus  acies  —  intrare  potest,  eine  tüchtige  stütze  für 


Oigitized 


40 


TON  WnmtFILD  BiOTSmiAl  OPBKA 


die  vennutuag  des  Celles*  wir  haben  hier  also  die  wabl  zwifclw 
iwei  gleich  guten  verbesaeniDgett.  —  Dulc.  127,  35  uf«  tMimm 
Hm  hoduaur,  Trauhe  vermotel  sehr  schOa,  dmmtim»  Mi  i 
tUmmHuB  verlesen  worden,  wie  oft  in  unserer  hs.«  und  daa 
dafür  ifincbiimliia  inlerpolierl*  aber  mit  der  aonahiM  ocMm 
interpolaiionen  muss  man  bei  uoserer  ha.  doch  voraicbiig  seil 
wenn  sie  auch  Torkonutten,  vgl.  vWioterfeld  De  Rull  Fcati  Ariel 
metaphrasi  Arateorom  usw.  tbese  17.  nun  findet  sich  aber  da 
wort  in  derselben  form  und  entsprechender  bedeutuog  Sieph.  I(j 
922;  auch  dort  hat  man  anstofs  genonimeo  und  au  insolentiu 
gedacht,  wenn  mau  bedenkt ,  <lijss  Hr.  Steph.  10  ziemUcd  au> 
wendig  kann,  wie  die  vielen  aiikhui^t'  beweisen,  so  ersrheiot  e: 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  übt  r Ii»  fei  uug  das  rtcbti^e  he 
wahil  baL  —  Diod.  7  Memphüitlii  artem  discebat  in  oris,  sehi 
merkwiirib«;,  CeU«  s  wölke  darum  Memphitim,  vielleicht  aber 
Hr.  sich  die  lorni  Memphitidis  aulae  Harn,  462  nicht  klar  gemach* 
und  würklich  so  gesrhritlu  n.  Ahrah.  150,  18  indodh  invmilLi 
ingenium  pectoris  ad  sui  amorem  in  flexi t  ist  au  und  für  sich 
tadellos,  da  aber  Calh.  3,  1 1 1  benutzt  ist,  ebenso  wie  Gong.  354 
(an  beiden  alellen  steht  äi»cü)^  so  isl  doch  an  erwag«*n»  oh  nick 
hier  illexit  tu  achreiheu  ist.  — 

Ich  komme  sn  eintelheiten.  Mar.  15  fäntu.  Celtes  schrieb 
füriem.  der  hrsg.  will  die  überlieferte  form  halten  mit  berufung 
auf  Luc.  1,  38.  es  ist  ja  möglich,  daaa  Hr.  dann  gedacht  hat, 
doch  mOcht  ich  dagegen  anführen ,  dass  der  gehorsam  nicht 
gerade  als  fBr  Maria  typiach  beieichoet  werden  kann.  Salier, 
anf  den  im  app.  verwiesen  ial,  bringt  fon  beiwOrlem,  die  sich 
auf  den  gehorsam  beliehen,  iufserst  wenig  und  spricht  m.  e. 
eher  gegen  parem»  ich  stehe  Celtes  conjectur  um  so  mehr  for, 
als  das  pären$  dea  forhergehnden  verses  leicht  diese  ferderbnif 
hervorrufen  konnte. 

Mar.  63  empturusque  reos  animae  pretio  sibi  carae  (vgl. 
Paul,  ad  Cor.  i  6,  20  empti  enim  estis  pretio  magno),    dies  sibi 
wird  man  nach  deui  .^prachgebrducb  der  dichti rin  von  carae  nicht 
trennen  dürfen  (vgl.  mkUx).    aber  der  gedanke,  dass  Chr.  sein 
ihm  teures  leben  dabiugegeben  hat,  ist  annallend,  weder  biblisch 
noch  auch  bei  Ilr.  zu  tiudeu.    richtig  heilst  es  Calim.  144,  2 
iuique  dileclam  animam  pro  omnibus  pos^tit  und  144,  6  emplos 
pretiosö  sangnine.    Theopb.  312  (auch  vom  guten  hirlen)  animam 
ponebat  amandam.    vgl.  Asc.  12.  63.    ich  bin  Uberzeugt,  dass 
dasselbe  hier  ausgesprochen  war,   die  Wendung  (t6t,  tibi  carut 
ist  der  dichter  in  sehr  geläufig,  und  so  ist  es  wol  denkbar,  dass 
sie  der  schreiberin  (die  Maria  muss  ja  mehr  ala  einmal  abge* 
schrieben  sein)  fon  selbst  in  die  feder  kam.    einen  bestimmtes 
Vorschlag,  was  an  die  stelle  tu  aetten  sei,  kenn  ich  nicht  macbeo, 
ant*  ist  durchs  metrum  ausgeschloasen,  aber  Asc.  63  steht  in  den- 
selben tusammenhange  pro  proprii»  onwinm  ponaiia  m^^fU  tmrn» 
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Blar.  157«  iaäum  ist  sweifeUoB  richtigf  Sholich  ?.  815  9$rU$ 
VmfSM  wmrmmrB  fiui$.  dommae  ist  doch  wol  geneliv»  abhaogig 
n  daüf  ^bprobrm  ^erwiderte  auf  die  TorwOrfe  der  berrtD*? 

Mar.  214  Adam,  Asc.  18  Ädae,  Gest.  192  Äbrahae,  beide 
i  ch  deo  reim  gesichert,  sollte  niclit  auch  hier  Adae  zu  schrei- 
u  sein? 

Mar.  287.  ist  der  vers  nicht  corrupl?  ihm  fehlt  der  reim, 
'queyitare  wird  nur  iiier  in  dieser  bedeutung  <,'e  brau  cht,  liikI 
liiefslich  i6l  die  stelluug  cwes  caelestes  uagewOhulich;  die  ver- 
ndoDg  kehrt  noch  5  mal  wider  (app.  lu  v.  174),  aber  stets 
imend,  caelestis  an  der  caesor,  am$  am  rersende.  grade  bei 
r  Maria,  die,  wie  bemerkt,  am  bSuflgatea  abgeschrieben  aeio 
dss,  wini  man  mit  grobereo  corrupleleo  rechoeo  müssen,  daiu 
tniiDt,  dasa  hier  die  meisten  und  stärksten  TerstOfse  gegen  die 
»DiDiUit  vorbanden  sind,  anderseits  muss  man  freilieh  in  be- 
lebt ziehen,  dass  die  dichterin  hier  noch  anßlngerin  ist.  auch 
r  herausg.  nimmt  zb.  v.  150  eiüe  schwere  Verderbnis  an.  so 
hei  Ol  mir  auch  v.  287  verdachtig. 

Mar.  307.  voti  ist  wol  zweiielio»,  ebenso  403  vouL  v.  445 
breib  ich  mdtcit's,  nach  ?.  273.  auch  kommt  indkinm  sonst 
ur  im  Singular  vor.  hat  sie  in  v.  588  nicht  geschrieben  at  piusl 

Mar.  568.  praesentis  /ticts.  dazu  die  erklärung:  *qua  tum 
erfosa  est',  das  glaub  ich  nicht*  dass  die  hohle  in  hellem  lichte 
ratrahltei  wird  erst  von  570  an  sed  mox  usw.  mitgeteilt,  vorher 
ill  ni.e*  nur  gesagt  werden,  dass  sie  gana  dunkel  ist  wie  ancb 
ei  P8.-N.  13.  SU  vergleichen  ist  Pel.  194  ^Uhm  iNdt^Mar» 
68,  caiti^^oltun^  feneftrtii  Mar.  569.  ich  glaube,  die  Jugend- 
che  dichterin  hat  in  weui^'  ^ewanter  weise  zwei  gedankeu  mit 
Ina  oder  verquickt:  in  pui  lux  mn  praesens  fuU  und  quae  lum 
ucia  fuit. 

Gong,  77.  ist  der  vers  so  richtig  hergestellt?  die  dichleriu 
^rfügt  sonst  nur  über  6ine  muse.  Gong.  108  ist  niaii  versucht 
ir  ut  zu  lesen  ei.  Gong.  130  *er  bändigt  die  worte  nitt  zu- 
ammengepressten  Uppen  nec  poü  verhosa  quid  sequitnr  ligula\  das 
it  recht  eigenartig  auagedrückt.  Pel.  172  hat  vW.  sehr  schon  aus 
SfMiilem  /ogicenlaai  hergestellt,  durch  dieselbe  Snderuog  wOrde 
uch  hier,  scheint  mir,  eine  wesentliche  besaerung  erreicht 

Gong.  157  e  vabüfM  cirvm  eoMte  mmc  cradtia  piarum,  smtsstii 
mUis  aeribusque  vagii.  die  stelle  ist  verzweifelt  unten  steht  die 
ermulung  *erwähll  iiiii  vorsichl  aus  euch  einen  kundigen  ver- 
r:meusmann,  nachdem  ihr  euer  windiges  wesen  habt  fahren 
aasen'?  ich  ghiuhe  uiclil  daran,  wenn  ich  die  stelle  lese,  hab 
ch  immer  den  euidruck,  sie  wölk'  ^a^^ru  'schickt  so  schnell  wie 
ier  wind'  vgl.  v.  165  cursim.  dass  mir  jeniainl  zustimmt,  ver- 
ang  ich  nicht.  —  Gong.  335.  ist  nicht  doch  veklur  zu  schreiben? 

Gong.  574  ist  für  die  vulgaia  fropHae  geschrieben  proprie  und 
damit  erat  die  richtige  poinle  gefunden,   ich  halte  schon  dieselbe 
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SoderuDg  Torgenommen,  bm  aber  doch  wider  iweifelhaft  gevw^ 

ob  Dicht  eine  feiniieil  herge«leill  wird,  die  der  dichterio  fr»* 
ist.  prophus  wird,  wenn  ich  nicht  irre,  sousL  nie  in  di<»#cf  > 
deutUQg  gt»l)raiichl,  sondern  nur  possessifum,  uu  l  :ür  pr&^^i 
vrrzpichnel  der  index  nur  diese  sielle.  ?gK  auch  Goiig.  532 
priis  conveniens  men'tis.  3h u lieh  stellt  es  Gong.  580.  uos^r  s-l 
fUhl  verlaogi  uobediogt  immodtict,  es  ist  nur  die  frage,  ob  d\ 
dicbterin  so  schrieb,  ebenso  erwartet  maa  PeL  id5  marimM  M 
lieh  ferbiodet  sich  diea  dooh  leichter  mil  csMff  als  iammikä.  \ 

Gong.  466  raptm$  «ora  aim  Maatitoi  dmmmm  U0 
«Mbailro,  und  der  heraasgeber  acheini  aich  nacbMglidi  (a.  SX^j 
dir  die  Inderung  eniachieden  an  haben,  wol  wagen  der  wm\ 
Stellung,  ich  glaube,  mit  unrecht,  indiwaihii  iat  niclit  ^ia|i^ 
los',  ^grenzenlos',  sondern  etwa  'ruchlos*,  *frech\  vgl.  Gong.  56; 
Pel.  24  fäst  =s  ^heidnisch'  uach  Cath.  3,  61.  ebenso  Mar.  SS6^| 
gOH^rum  non  domitonm, 

Bas.  137  schlagt  vW.  at  für  et  vor.  ich  halle  die  ferbekt- 
ruDg  für  so  sicher,  dass  ich  sie  unbedenklich  in  deo  iext  seliti 
würde,  aber  ist  dies  der  einzige  fall,  wo  diese  verwechalniig  ai-i 
getreten  ist?  vgl.  Pafn.  175, 31.  Thaia  iat  beaorgt,  sie  mm^t  rJ 
dem  unaaubern  räum  den  namen  Gottes  nicht  anrufen  darfei.; 
Pafn.  erwidert  atreog  'wober  baat  du  den  mnl,  mit  haivMiai 
Uppen  Gottea  namen  auaiuaprechenT*  darauf  Thaia  af  a  f«| 
Mtüam  apamra  —  poaaiMi  —  ai'  ifmm  finkSkor  immmn^  id' 
meine,  der  schrecken  und  das  staunen  der  Th.  käme  viel  deit- 
licher  zum  ausdruck,  wenn  nian  ai  schriebe.  176,3  steht  f. 
noch  einmal,  hier  nehm  ich  üiclU  anstofs.  ebenso  mOcht  ich  h 
162  schreiben  at  senior  contra  dicebat,  at — contra  wie  Pel.  3»^ 
seä  —  e  contra. 

Zu  Pel.  370  wird  eine  seltsame  construclion  vermutet;  am 
wird  sich  wol  entschliefsen  mOaaen  aie  anzuoehosen  (sie  w 
durch  Gong.  394  gestütat),  denn  wenn  man  llTiiöal  auch  als  'sr 
gat'  auifaaaen  wollte,  ao  wSre  doch  daa  um  nicht  erkUiil,  liii* 
mehr  mQate  man  wol  an  auafall  einea  veraea  denken,  aber  vii 
iat  die  atelle  lu  flberaetien  ?  im  index  iat  rudern  marüri  inatf  m- 
bunden,  daa  ferateh  ich  nicht,  conatroiere  mdlm  aancaai 
e$8e  tanti  meriti,  sie  bezweireln,  dass  der  junge  heilige  (sox^ 
vom  standpniict  der  dichterin)  so  grofse  Verdienste  hat  (atedwi 
Gong.  504),  d;<ss  .  .  .  vgl.  v.  396  sin  vero  meriti  constet  fortask 
mtnoris.  Schwierigkeiten  macht  mir  noch  die  erzähiung  Pei.  276ff 
der  kalif  heüehlt  den  knaben  mit  der  scldender  auf  die  felseo  r 
werfen,  dass  ihm  alle  knochen  zerbrochen  würden  {manknti* 
creperet  raptitn  fractUMque  perini)»  obgleich  er  in  eine  enge  Mi- 
apalte  ßillt  {artarM)^  bleibt  er  unverletat.  die  diener  meldet 
MTltHa  aUisi  corpus  non  p0ss$  ssearL  waa  hetfsi  daa?  dait  dtr 
horper  ^xerachnitieo'  wird,  iat  bei  einer  aolchen  procednr  aigeal- 
Heb  kaum  tu  erwarten,  man  könnte  an  naaori  denken,  weai 
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tichl  eio  ausdruck  folgte,  der  zu  secari  passt,  v.  292  scopolis 
icuiis.     welche  vorsLelluiig  bal  die  dichlerin  gehabt? 

Theopli.  51  ist  doch  wol  ebenso  non  durch  nec  zu  ersetzen 
wie  Gest.  1172.  Tbeoph.  52  querulis  halt  ich  für  rieu  dativ  uud 
>u  eiche  das  komma  vgl.  cedere  hortamentis,  iussionibus  usw,  Theoph. 
3i8  ad  sitp^os  rediit.  index  s.  v.  supems  Bngt  *Chri?(us  acendens'. 
das  ist  ein  versehen.  Clir.  ist  ja  im  Tarlarui^,  snperi  sind  vom 
staodpunct  der  TarlarusbL' wohner  die  menschen,  also  ist  hier  von 
der  auferslehunf?  die  rede,  lienutzt  ist,  wie  es  scheint,  Prudeoz 
Calb.  5,  ]27  rediit  Dens  stagnis  ad  iuperos  ex  Ächeronttds. 

Bas.  33.  in  der  hs.  ist  es  undeutlich,  ob  duelor  oder  doctor 
iTPSchrieben  ist.  ersteres  würde  auf  auuw  fobreo  vgl.  Pel.  78» 
Prud.  Cath.  3,  126. 

Bas.  60ff.   hioter  ?•  62  ist  ein  punct  ausgefallen,   es  ist 
aDgenehoi,  das«  die  Teree  der  flbersicbiHchkeit  lialber  noch  eio- 
mal  io  der  leiheDfolge  msammeogeatelll  werdeo,  die  die  bs.  gibt 
tW«  folgt  natOrlich  der  mMdhiaf,  die  Celles  niid  Baraek  forge- 
nommeii  haben,  seul  aber    65  hinter  68«  ebenfalls  mil  recht, 
wenn  wir  uns  mit  dem  Oberlieferten  begoOgen  wollen,  ich  glaube 
aber,  wir  kommen  damit  nicht  aus.  der  magier  schreibt  dem 
satan  einen  brief  und  händigt  ihn  dem  verblendeten  jUngling  aus. 
dann  heifst  es  qnod  mox  praeceptum  <  miser  add.  vW.  >  am* 
^kclens  male  suasum,    so  kann  Hr.  unmöglich  eizaiill  haben,  es 
muste  notwendig  mitgeteilt  werden,  welche  verhaltungsmafsregeln 
er  erhalten  iiaile.    v.  60 — 69  sind  m.  e.  nicht  nur  vollständig 
durcheitiauder  gfwüilen,  sondern  hinlci  cariam  \.  62  ist  minde- 
stens ein  vers,  walnsrheinlich  mehrere  ausgefallen,  deren  luhail 
wir  aus  der  vorläge  eulnehmen  können  :  dala   veio  ei  epislolo, 
dixit  :  vade  (alt  hora  noctis ^   et  s(a  siipra   DWtnimenfnm  pagani 
hominis  chartamque  tolle  in  aera,  et  praesto  eruni,  qui  te  ducturi 
innt  ad  diabolum  (Kopke  s.  54).    vgl.  auch  Sequentia  cantab.  luS 
ähnlich  wird  hier  die  erzfthlung  gewesen  sein,    bei  dieser  an- 
nähme ist  die  Umstellung  von  v.  65  vielleicht  nicht  einmal  nOtig, 
es  konnte  der  rcst  der  verlorenen  anweisung  sein. 

Bas.  237.  Basilius  fasst  die  rechte  des  bekehrten  sdoders  und 
fDhrt  ihn  aus  seiner  seile  in  die  kirche.   als  sie  die  schwelle 
flberschreiten  wollen,  stürzt  sich  plötzlich  der  dAmon  auf  das  ihm 
entrisseeene  opfer,  ergreift  seine  andere  hand  aitraoiÜfUM  nimm 
magna  vi  dmique  iurtum,   ein  nettes  bild:  B.  zieht  den  armen 
so  der  rechten  vorwärts  in  die  kirche,  der  dflmon  reifst  ihn  an 
der  lioken  —  aber  wohin?  mrsum  aufwärlst  ich  kann  mir  das 
nur  vorstellen,  wenn  es  heilst  rursum^  er  reifst  ihn  curdck,  will 
ihn  nicht  in  die  kirche  hineinlassen.  —  an  solchen  stellen  be- 
daur  ich,  nichi  die  voilage  vergleichen  zu  köunen.    in  der  vor- 
liegenden ausgäbe  wai  es  ein  unl)illiges  verlangen,  in  der  quart- 
ausgahe  werden  sicherlich  die  qutllen  am  fufse  slehn. 

Üion.  25.  im  index  bezweifelt  der  hrsg.  selbst  Geltes  äu- 
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derung  primas.  —  Dion.  89.  hier  ist  Monis  geschriebco,  Aj:n.  310 
uaa.  mortis,  ich  wUrde  mich  iür  das  letzlere  entscheideo,  lieuii 
Hr.  hat  sich  schwedich  den  lod  als  persoD  vorgestellt. 

Agi).  217.  index  s.  v.  labt  wird  lapsi  'wachsenü'  übersetzl. 
der  gedaüke  ist  schon  v.  216  crevere  vorhaiiden»  ich  fasse  ductu 
longo  lapsi  als  Mang  herabfallend'.  Agn.  274.  o  mulier  mala  klingt 
mall,  besonders  nebeo  der  folgenden  häuTung  tadelnder  ausdrucke, 
und  Hillt  auch  ans  dem  sprachgehrjiuch  heraus,  wir*  der  index 
zeigt,  wird  malus  auf  personen  nicht  angewant  aufser  an  dieser 
stelle,  darum  halt  ich  deu  Vorschlag  male  cmddU  fDr  «ogemesseo, 
nOM  muUehris  ist  dann  zu  feritas  zu  zieho. 

Gallic.  114,  12  wUrd  ich  lieber  scbreiben  patri$  Mfientiam 
vgl»  Gest«  61  Ckri9tM»y  pairu  mpimuia  vera^  Asc  137  mmt  »apimH^ 
Mm.  CMSfemtM  verlangt  nicht,  wie  man  erwarleo  sollte»  eioen 
ergiDteadeo  dati?  vgl.  Oulc.  131«  25  jMKrt  enisfiie  coocfcmo  ßim. 
AgD.  375. 

Gallio.  115t  14.  GalUcan  xu  den  ankoniiDendeD 
animii  MSlmm  |Hnaet/ofaftar  aivmaum.  ich  aebo  nicht,  wie  diese 
ausdrucksweise  Terteidigt  werden  kaon.  Gest.  488  heilst  es  Trei- 
lich  aoeh  nipenlMr^tmiran$  tmmü  dmnnmm  tluiinup  aber  hier 

ist  der  pluralis  berechtigt,  vorher  geht  ^ieunque  usw.  wie  aber 

an  unsrer  stelle?  ich  glaube  nicht,  dass  man  der  Hr.  suspensus 
animi  (Livius)  zulraiua  darf,  sonst  v^ürde  nur  das  passend  er- 
scheinen, wenn  man  bedenkt,  dass  G.  an  der  spitze  seines 
heeres  abmarschieren  will,  scheint  der  pluralis  praestolabamur 
berechtigt,  weoQ  auch  das  beer  noch  nicht  marschbereit  dasteht 
(V.  24). 

Gallic.  134,  16.  Sisiunius,  der  in  halber  höhe  u[ii  doi]  l^erg 
herumläuft  (oder  sitzt  er  noch  zu  pferde?)  und  weder  hinauf  uocli 
hinunter  kann,  ruft  ver/Nseifelt  aus  ignoro  quid  agam.  hier  ist 
gelodert  quid  dicam^  nach  Gall.  116,  28,  wo  Bradan  mit  denselben 
Worten  sein  erstaunen  ausdrOckl.  ich  glaube  doch,  dass  agam 
richtig  ist,  nur  muss  man  nicht  wie  Piltz  (Ibersetzen  *ich  weifii 
nicht,  was  ich  tue*.  Bendixen  *ich  weifs  nicht,  wie  mir  das  ge- 
schieht', sondern  *ich  weife  nicht,  was  ich  anfangen  soU';  vgl. 
ficid  mihi,  quid  agmiium  itl  igmro  Calim.  138,  2.  ^je  ne  aaia 
quo  faire'  Magnio. 

Calim.  135, 23.  o  ^inam  v§hii$»eii»  memn  compasti^iimn  com- 
paiitnio  mec^m  parürit  der  hrsg.  hält  es  fOr  möglich,  dasa  Hr. 
so  geschrieben  habe,  weil  sie  die  voz  sacra  patiio  hStte  vermeiden 
wollen,  der  grond  ist  nicht  durchschlagend,  weil  dies  wort  auch 
Gall.  116,  29  OschwUche')  gebraucht  ist.  eompatior,  compassio 
hat  sonst  überall  die  bedeutung  des  mit-ieidens  und  wird  hier 
nicht  anders  verslanden  werden  können,  ich  denke,  da  compas- 
sione  vorhergeht,  compatiendo  unmilitlbar  folgt,  so  war  nur  eine 
geringe  flüchtigkeil  des  Schreibers  nötig,  tmi  aus  passionem  zu 
machen  compassionem,  —  135,  11  halt  ich  früher  geschrieben  nos 
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fMMrIat  MfiMifran;  wie  aoeb  PilU*  mil  uorecht.  Calimachus 
ist  als  eben  so  seiaen  freuodeD  tretend  bu  deokeD*  —  137,  17 
wäre  wol  «ukm  su  drucken,  der  irrtum  ist  durch  das  forber- 
gebodeean/WiiiiarFeranlasst  und  von  der  ersten  band  verbessert.  — 
139,  33  scheint  ein  anklang  an  ev.  Job.  11,  4  vorzuliegeu,  ich 
mochte  deshalb  giorißcari  lür  yloriari  für  richtig  halten. 

142,  3  caelestis  gratia,  qui,  äholich  ist  Mär.  287.  Baracks 
erklärung  caelestis  =  'i\eV  ist  falsch.  —  in  den  addend.  zu  Ahr. 
149,  21  steht  irrtümlich  cilierl  Paul,  ad  Horn.  8,  32.  es  musle 
heifseo  Paul,  ad  Cor.  i  15,  10,  ebenso  wie  zu  s.  108,  6.  Horn. 
8,  32  gehört  vielmehr  zu  s.  144,2.  —  s.  145,2  soll  credidit 
heifsen  *er  ist  gläubig  geworden  ?  oder  ist  die  perfeclform  durch 
das  vorhergehnde  perfecium  entaiandeu?  mir  ist  das  leUtere  wahr- 
scheinlicher. 

Der  aufang  des  Abrah.  bringt  allerlei  Schwierigkeiten.  Ahr. 
heginot:  iime  —  e^mmodum  im's  meae  ßdhwi  Mcore  confahuJationi 
an  quoadusque  divmas  eaophas  ioMdu  m$  vis  prautekiri?  Piltz: 
*dQnkt  es  dich  jetxt  gelegene  zeit  noch  weiter  auf  mein  ge- 
Bprtcfa  tu  hören,  oder  willst  du  erst  uDserm  gott  dein  lob  dar- 
bringen'? Bendizen  sbolicb,  das  iat  eine  völlige  verkennung  der 
sItoBtion,  Abrah.  kommt  eben  erst  zur  seile  des  E.,  ebenso  wie 
3»  1  (fgK  auch  Calim.  su  anfang).   die  flbersetser  beben  sieb 
durch  adhuc  verleiten  laasen»  das  sie  auffassen  *nocb'^  *ttocb  weiter^, 
aber  vgl.  178, 10  ^sebon  jelit'  (die  stelle  fehlt  im  index  s.  v. 
a^Bhut).  vW.  faaat  es  richtig  (s.  v.  adhue).  Effrem  antwortet  ihm ; 
nosirorum  eonfabulatia  eius  debet  esse  laudatio  usw.    das  muss 
ofleubar  beifst  ii  nostnun  confabidaliOj  *unser  gesprSch*.   ich  halte 
diese  änderuiig  iür  uubcdingt  nötig,  vW.  halle  sie  in  den  .uMend. 
sicherlich  auch  vornehmen  wollen  (vgl.  s.  521').  —  Alu  aham  be- 
ruhigt den  £. :  was  er  ihm  zu  sagen  babe,  entspreche  Goües  willen, 
da  ist  E.  zufrieden  quare  nec  ad  momentum  quidem  me  subtraho, 
sed  tuo  äfftet ui  tolum  dedo.    was  beifsl  das?  Piltz :  *mit  leib  u. 
Seele  geb  ich  mich  deinem  h o rze d  s w u  ns c b e  bin*.  Bendixen 
'deinem  wünsche',  Magn.  *ä  volre  dß^^ir*.  aber  affectus  beifsl  nicht 
der  wünsch,  soodern,  so  häuüg  es  vorkommt,  immer  liebe,  Zu- 
neigung oder  afiect  (gaudio  et  metu  [ii  ep.  6]).    ich  halt  es  für 
nötig  su  schreibeo  affatui  'gebe  mich  deiner  anrede  bin,  bin  ganz 
ohr'.    man  konnte  auf  i  prooem.  5  verweisen  nee  alicui  sapien^ 
tium  affectum  meae  intentionis  toniukndo  prßmumn  enucleare  'meine 
absiebt',   allein  diese  bedeutung  kommt  doch  erst  durch  den  zu- 
aatz  nUmUicnü  btniu»  Ich  mochte  es  OberseUen  'mein  eifriges 
streben*,  sodass  der  sinn  des  affinttiB  in  der  Verbindung  erhalten 
bleibt,  allerdings  kommt  ajfodtt  nur  einmal  vor,  Prim*  b%  und 
dort  bat  Leuckfeld  auch  noch  effaiu  (im  index  s.  v.  hkmdus  steht 
irrtOmlicb  affectus)]  doch  mOcbt  ich  ea  noch  an  einer  andern 
stelle  einfügen,  wo  wir  zwischen  affectu  und  affatu  zu  wflblen 
haben,  Prim.  130  affectu  {affatu)  miti  blandum  se  proibu^  iüi.  ich 
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Hürde  affatu  vorzieiien  wegen  des  blandus,  dies  wort  uärnlich  mit 
all  seioeo  veriweiguogeD  blande,  blandihquusy  blmdmenia  usw. 
wird  in  der  regel  bei  ausdrOcken  des  aprecbena,  aoredeas  ge- 
braucht, dagegen  nie  mil  uffeclus  verbuudeo.  *er  wante  «ich  mit 
der  freuodlicbeo  frage  an  sie',  freilich  ist  der  aebluas  nicht 
bündig,  an  einzelnen  sleUeo  wird  kkmdn»  aocb  andera  gebraucbt« 
for  allem  Geat.  14.  430. 

Abr.  156t  13  ^  eaaiilaiil^  naii  esrinm.  daa  eiofachate  ist 
wol  mil  Cellea  lu  aebreiben  la  non  wmÜaM,  wonderlich  wider 
einnaal  Pills  ^jetal  aoll  nira  Diemaiid  webreo«  dem  haose  hiar 
mtiat  do  mit  mir  den  rOcken  kehreo'.  deraelbe  aberaelil  Abr. 
155,  19  'ach,  dieaer  wohlgerQche  duft,  er  ruft  turflck  mich  In  die 
xeit  der  einstigen  enlhaltsamkeil'.  was  das  wol  für  ^wohlgerüclie* 
gewestu  sein  mögen!  vgl.  Pafn.  175,  22(1. 

Pafn.  172»  34  nosiri  delictas,  Thais,  vW.  halt  es  fiir  denkbar, 
dass  Hr.,  durch  Vergil  Ed.  2,  1  irregeleitet,  delictas  als  nounnaiiv 
enipüuLlel.  es  ist  schwer  glaublich,  auch  kann  man  nicht  be- 
liauplen,  dass  sie  iu  den  Eclogeu  besoudtis  zu  hau&e  aber 
ich  wage  nicht  die  mOglichkeit  in  abrede  zü  stellen,  wie  ich  auch 
zweilelhafl  hin,  ob  sie  nicbl  (iong.  21d^würklich  schrieb  iiäui — 
aaics,  vgl.  Prud.  Calb.  2.  67  eoi  stderis. 

Sap.  192,  31  iass  ich  anders  auf  als  vW.    Adrian  will  die 
Spes  wie  ein  leibliches  kind  halten,  wenn  sie  der  Diana  opfere, 
sie  erwidert  nur :  faternitatem  tuam  repudüf  usw.  endlicb  nmas 
sich  der  tyrann  entschliefsen«  den  befebl  zur  follerung  zu  gebeiu 
Aotiocbua  aolU  dem  beifall:  itcet  til  umriiatem  untiat  tut  furo- 
ri$,  quia  lenitatem  parvi  p€9iiii  ^atis,  und  Spes  ruft  mil  deuC^ 
lieber  beiiebung  auf  dieie  worte:  Asne  pkUim  emft0,  Ime 
ImUutem  Mdiro.  dasu  Btehl  die  nole:  ^dolere  eogltur  ragare» 
qoae  aupn  aimill  eloeutione  ae  rogaluram  esee  oegaTerat\  so 
auch  Pütt,  daa  will  mir  gasi  und  gar  Dicht  iu  den  köpf,  der 
tyrans  bat  nichla  uofersucht  gelassen«  daa  ODidcbeD  lon  aelser 
atarrkOpfigkeit  lurOekiubringen,  bat  sogar  versprocheo»  sie  als 
sein  kind  aufzunehmen  :  alles  vergeblich.    wOrd  er  nicht,  wenn 
sie  auch  nur  miene  machte  nachzugeben,  mit  Freuden  die  folter 
abbrti  litn  und  alles  tun,  sie  in  der  löblichen  entschliefsung  zu 
beslärken  ?  iiichi»  davon,    aufserdoiii  scheint  mir  diese  auffassuug 
gi  adczu  stilwidrig  zu  sein  :  diese  niiinyi eriuiiea  &iud  erhaben  Ober 
lurclit  und  schmerz  (vgl.  190,  25.  191,  6  usw.),  sie  gehu  Ireudig 
in  den  tod  und  koiuieu  diu  kauui  t  rwDiteu  (128,21.  191,  11  usw.), 
nirgends  eiue  spur  von  schwanken  und  zweifei.  dass  die  mim«  r 
dabei  sieht  uml  ^'rbete  murmelt  für  ihr  kind,  beweist  nichts, 
ebenso  betet  sie  lür  die  Fides,  die  es  doch  nicht  nötig  hätte, 
ich  glaube,  wir  verstehn  die  Worte  ricbttg,  wenn  wir  hanc  be- 
tosen :  ^diese  arl  von  milde,  wie  du  sie  mir  jetst  gewährst,  ist 
mir  erwünscht*,  es  ist  also  blutiger  höhn,  kein  anfall  fon  sebwichr. 
«bnlioh  Bendiien.  Magnina  auffassung  iat  nicht  ganz  klar.  —  wenn 
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t  gesagt  habe«  dass  Hrotsvits  cbrislioDeD  UDcmpHEloglich  für 
rcbi  und  scbnuefi  sind,  so  hab  ich  eine  stelle  uDberUcksicbtigt 
IsaMD«  die  gegeo  meine  bebaupluDg  spricht,  Ago.  193  at  mrm 
'•go»  minis  nimium  tr^pUam  mtpsr  iUtM^  allein  diese  gibt  in 
heblicbeo  hedeokeD  «niaes*  v«  145  siehl  Agnes  niiKo  msfii 
^damm  vor  dem  (yrannent  ?•  167  erkiflrl  sie  ?on  vornherein 
le  drohoDgen  fttr  verlorne  worle»  nnd  doch  soll  sie,  sobald 
ser  ein  ernstes  gesieht  aofsetil»  am  gansen  leibe  siltern?  dabei 
sUhl  es  ini  selben  satt  ntcdsctsr  respimio.  und  die  anlwort, 
le  sie  gibt,  zeigt  auch  wQrklich  keine  spur  von  furcht.  RöUf.  d. 
Br.  hat  das  wol  empfuDdeD: 

.  .  .  dit  fruidemenl  Agoi^s,  quoique  6lant  palpilaute 
et  d'iiuli<;nation  sainletnent  fr^missante, 
ur  steht  davon  uichts  im  text.    wie  ist  zu  iielfen?  in  fitmttim 
ucb   ich  eioe  iiegatioo,  doch  Gnd  ich  keine  passende  lösung. 
iinime  kommt  im  hexameter  nicht  vor,  würe  auch  sonst  nicht 
cbOn. 

Gesla  praef.  s.  201,26.  Hr.  ist  durch  die  grolse  mühe,  die  ihr 
•le  Gesta  Ououis  gemacht  hahen,  sehr  ermüdet  admodum  lacessüa, 
VV.  verteidigt  das  wort  durch  den  binweis  auf  Sap.  187,  32.  ich 
glaube,  nicht  mit  recht,  dort  sagt  Sapientia  :  eef|»tcs  guid$m 
mppUcm  tacemn  poteris,  den  kOrper  kannst  du  bis  zur  ermttdung 
quälen,  und  so  hat  la€§mre  auch  sonst  die  bedeutung  des 
qaälens  (mmms  CaL  7,  1*  eoiit»^«^  CaL  9,  12),  dagegen  durch 
arbeiteo  ndgl.  ermflden  stets  Isown,  loisore.  darum  scheint  mir 
die  inderung  notwendig  zu  sein. 
Prim.236.  hac  igitur  causa  fuerat  iam  coepta  aecundo 

Goenohli  sub  honore  dei  consiructio  nostri. 
wann  wurde  denn  die  constructio  zum  ersten  mal  begonnen? 
Littduir  u.  Oda  sind  enlschlossen  ein  kloster  zu  gründen,  sie 
besitzen  eine  kleine  kirche  (in  Brunshausen),  und  um  diese  Ter- 
eioigen  sie  einige  {jmdlas;  Agius  vita  Haih.  4  primo  faucioribus, 
deinde  pluribus  hat  die  wahrscheiolichkeil  lür  sich)  junge  mildchen 
zu  klOslerlichein  leben,  bis  sich  ein  geeigneterer  plalz  ge* 
runden  hätte  (v.  107).    bald  darauf  (reichstag  zu  Salz  a.  842, 
Sergius  844 — 47)  reisen  sie  nach  Rom.    papst  Sergius  üherant- 
vvoriel  den  gründern  die  reiiquien  uuIlt  der  ausdrücklichen  be- 
(ImguDg,  dass  sie  verehrt  werden  in  coenohii  templo  vestri  muni' 
mine  facto  (v.  175),  also  in  der  kircbe,  die  sie  zu  bauen  sich  ver- 
pflichleu.  Liudulf  verspricht  dies.  v.  183'  ist  ausgefallen,  der  sinn 
aber  leicbl  erkennbar,    als  dann  die  wunderbare  lichlerscheinung 
stattfindet,  ist  alle  weit  sofort  darüber  einig,  hier  müsse  das 
kloster  stebn.   die  dichterin  lUsst  also  m.  e.  gar  keinen  sweifei, 
dass  sie  die  Vereinigung  der  nennen  in  Brunsbausen  als  ein  pro^ 
vitoriuDi  angesehen  wissen  will,   oh  sich  dort  ein  gebäude  fand^ 
das  die  Didchen  vorläufig  aufnabmi  oder  eine  baracke  aufge- 
schlagen wurde,  steht  dahin,  jedesfalls  wir  es  eine  torheit  gewesen. 


Digitized  by  Google 


1 


48  VON  WI2«T£liP&L0  BftOTdVITBAE  OPEIU 

wenn  sie  hier  umfangreiche  bauten  aufgelührt  huien,   um  si« 
alsbald  wider  aufzugeben  oder  gar  uofolleodet  zu  lassen,  so  reich  — 
lieb  flomn  damals  die  miUel  nicht,  vgl.  v.  233.    icb  steile  mtw 
das  TerhillDU  ähnlich  vor  wie  bei  der  grQndang  des  klosttw 
Iburg,  Tgl.  Tita  BeoDODis  MG.  ss.  xii  23,  16  IT.  forvistimo  ünfsm 
iiMa  capeüam  mücTi  ClemMü  mdificato  tuguriB  «es  tndwö»  imm 
tmanoiimQ  tnafmtf«  offidnoB  wtanaakii  parmmhar  i^mmc  mtm 
ich  Hr.  richtig  verstaodeD  habe,  kana  aisa  teamd»  t.  237  okbi. 
richtig  sein,  daau  kommt  ein  iweitee,  die  wendong  Mb  beiMm 
(<iet,  domini  usw.)  findet  sich  bei  Hr.  noch  8  mal,  in  den  Priaor- 
dien  allein  5  mal,  aber  immer  mit  einem  ansdrock  fttr  ^weihen'^ 
5  mal  «aerars,  und  hier  fehlt  er.   der  doppelte  aoatofa  Mit  weg« 
weoD  man  «Dnimmt,  dass  in  iecundo  das  fermiste  worl  ateekt* 
und  schreibt  sacranda.  —  icb  weifs  wo!,  dass  nach  eioem  ftlr 
mich  nicht  controlierbaren  bericliL  (Leuckfeld  Änl.  Gand.  s.  25 
in  ßrunshauseo  der  bau  von  klostergebäuden  begonnen  wurde« 
aber  dann  liegen  blieb;  doch  zu  Hr.s  darsteliuug  stimmt  das  nicbu 
und  diese  mm%  doch  zuerst  aus  sich  heraus  kritisierl  werden. 

Prim.  27.  Mar.  69  ist  die  interpiinclion  hinter  sae/>tus  sicher- 
lich richtig,  auch  ist  die  verbmdung  crebro — saepius  durch  Diou. 
144  ^'csc[]iitzt,  trotzdem  würd  ich  hier  der  responsion  halber  aoe- 
pius  lieber  zum  folgenden  ziehen. 

Prim.  i'S,  hittc  tiam,  das  IkOpke  durch  hic  nam  er^etzeo 
wollte»  wird  mit  recht  beibehaiteo  (hinc  mm  auch  v«  92).  die 
causale  iiesiehong  paast  hier  aosgezeichnet :  weil  er  ein  so  h error- 
ragender  junger  mann  ist,  grade  wie  Gong.  47 ff.  Pel.  213  ff; 
wäre  hic  überliefert,  wUrd  ich  geneigt  sein  hinc  zu  verbessern. 

Prim.  165  fass  ich  eedetiae  als  datir,  fgU  Theoph.  153  und 
Dion.  103. 

^  Die  Primordien  aind  noch  schlechter  flberliefert  als  die  nndom 
gedichte,  und  es  ist  nur  au  billigen,  dass  der  hrsg.  auch  tor 
kühnen  aoderungen  nicht  aurOckschreckt,  sb.  ?.  283  add.  es 
wird  noch  mancher  fehler  lurttckgeblieben  aein,  dessen  Terbesae- 

mng  man  spater  finden  wird  —  oder  auch  nicht,   so  halt  ich 

das  bemühen  t.  297  febres  zu  hatten  für  vergeblich  :  dum  vix 
aeialis  febres  tetigit  mediociia  (mediocres  Ijss.)  wird  erklärt  'lieber, 
wie  sie  sich  iii  uiiuleren  jähren  einziisiellen  pflegen',  ich  ver- 
steh nicht  recht,  was  man  sicii  dabei  denken  soll,  am  besten 
erscheint  mir  iiiuiier  noclt  Köpkes  flores  'er  starb  in  der  blQte 
«einer  jähre*,  obgleich  Pel.  148  der  ausdruck  von  einem  knahen 
gebraucht  wird,  zweileitiaft  ist  auch  v.  322.  die  hss.  geben  das 
sinnlose  /era,  vW.  schreibt  fervens.  das  hat  doch  sein  hedeoken. 
denn  sonst  (vgl.  die  unten  angegebenen  stellen)  wird  fervem  mit 
amore,  coHomiM  dgl.  verbunden.  —  musa  es  v.  359  heifsen  uS 
Christi? 

Prim.  488.  in  m.  programm  Hr.s  Maria  u.  Pseudo- Matth. 
4. 23  hab  ich  wahrscheinlich  lu  machen  gesucht,  dass  Mar.  328  für 
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tma  zu  schreiben  ist  forma,  ist  hier  nicht  das  umgekehrte  der 
U?  forma  probitatis  ist  ein  ganz  sin^^^ülärer  ausdrucke  beide 
egriffe  sind  schwer  zu  vereinigen,  deori  forma  ist  *geslall\  *kürper- 
che  Schönheit*;  dagegen  passt  fama  hie  rausgezeichnet,  vgl.  aao. 
hülicli  Gest.  39  summam  probitatis  (ind.  s,  ?.  summa  sieht  irr- 
u  ml  ich  pietaliSj  daher  fehlt  die  steile  uiki&t  probiku  uad  isl  unter 
iietas  zu  streichen). 

Gesl.  212.  ich  teile  vW.s  aurfassiiiig  der  stelle,    sie  ist  nicht 
:aDz  eiDtacb.    wenn  roao  list  et  quod  plus  iusio  Hon  instam  vim 
^adendo^  so  iigt  es  sehr  nahe,  iusto  als  dativ  zu  fassen,  den  m:\n 
oel  9im  faeere  ohne  Trage  erwartet  (vgl.  Gest«  492,  aber  Aga.  i87)t 
nod  zu  verbinden  et  quod  plus  *ttod  was  noch  aehlimmer  war* 
(so  Nobbe).   aber  plus  iMo  darf  man  nicht  trenoeo,  die  weodttog 
ist  stereotyp  (auch  darum  glaub  ich,  uebeobei  bemerkt,  nicht  au 
Traubes  elegante  coigeclur  s.  127,  7  iui  mpw  fmUmdm  [tusiu 
j^m^pumiimdaM  ha«];  hfitte  die  dichteriu  eioen  soteheo  gedauken 
ausdracken  wollen,  so  wurde  sie  wol  plu$  nuto  verwendet  haben). 
quod  plm  t'iiare  zusammeniufassen  wAre  auch  muglich,  aber  gegen 
den  Sprachgebrauch,   quod  ▼.  212  fdhrt  daa  «f  des  vorhergehnden 
▼eraes  fort,  ähnlich  wie  Pel.  184. 

Auch  Gest.  130  machl  Schwierigkeit,  die  adn.  verweist  auf 
Theoph.  33,  doch  da  Iigt  die  sachc  anders,  deuu  votis  ist,  wie 
aii  vielen  andern  stellen,  der  daüv,  hier  kann  es  nur  der  abl.  sein, 
^enn  die  Überlieferung  richtig  ist,  hat  respondere  hier  eine  ganz 
eigenartige  bedeuiuug  entwickelt. 

Gest.  245fr  sind  schauderhaft  verdorben  und  hier  zum  ersten 
mal  in  veruüuluge  form  gebracht,    die  neue  reihentulge  ist  ganz 
sicher,  besonders  glücklich  der  ^^edanke  sa|?iß/Uia /?afns  zu  schrei- 
ben, vgl.  Gest.  61  ff,  s.  107,  3  (nach  IVud.  Sleph.  11,  182  deus  cui 
Christus  posse  dedit).    nur  Uber  v.  247  bin  ich  mir  nicht  ganz 
klar,    wenn  wir  die  worle  auf  Gott  (o  et  m)  beziehen»  wozu  aller- 
dings Apoc.  1,  8  ermuntert,  so  klappt  der  vers  sehr  nach  und  ist 
recht  überflassig.   auf  der  andern  seite  vermiss  ich  etwas :  die 
dichteriu  setzt  sehr  langatmig  auseinander,  was  sie  nicht  schrei* 
ben  kann;  da  erwartet  man  doch  auch  einen  allgemeinern  ge- 
daokeo,  in  dem  sie  kon  prflcisiert,  was  sie  denn  nun  eigentlich 
leisten  kOnne«  aollte  das  nicht  in  v«  247  ausgedruckt  sein?  etwa 
W  ehiselheiten  geh  ich  nicht  ein,  sondern  beschränke  mich  auf 
das  wesentliche,  nämlich  die  rettun^'  des  kOuigs  durch  Gottes 
hOlfe'.  es  wäre  dann  v.  250  punct  zu  setsen,  v.  247  das  Über- 
lieferte fuod  zu  halten  (v.  248  quod  causalT).   zur  ganxen  stelle 
f gl.  Goog.  338  ff. 

Gesl.  545  schreib  ich  perserperei  mit  Pertz,  vgl.  Gong.  222. 
Gesl. 617  vielleicht  qui  nam?  —  Gesl.  607(1.  nach  vW.s  auffassuug 
ist  mir  Liudulfs  verhaken  unerklärlich,  der  aus  des  vaters  eignem 
muode  dessen  plane  vernimmt  und  d.inn  spornstreichs  nach  liahen 
eilt  uod  die  eiuwohner  auffordert,  sich  seinem  vater  zu  unter- 
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Warfen,  und  der  vaier  klalschl  btifaH!  und  v.  63f»  eius  auf  die 
köDigin  zu  bezi^ben,  die  gar  niclil  melir  erwfihiii  Lsi,  \>{  ilocb 
auch  schwer.  —  Gest.  716.  narli  dvm  index  scheint  tler  hrsg. 
sich  fiJr  facto  entschiedpn  in  hdbeo.  ich  aiMDine  bei.  das  kaauaa 
bioier  inferl  ist  daou  zu  ülgrn. 

Gest.  748  f.  der  siun  wird  deutlicher,  weno  aao  lüe  beiöeii 
verae  in  klammern  seist  wie  v.  210. 

Gest.  891  commvnef  hostet,  der  ausdnick  wird  drMtischer« 
wenn  mb  an  Bas.  242  denkt  (diabolut),  communt$  emwiorwm 
h§ati$ :  es  sM  die  reiiieii  tesfel.  eii^  »öeht  ich  destollb  wu 
commun$$  hottu  recboes. 

Schwierig  ist  for  eioei  herau«geber  die  eoliclieidoBgv  ^ 
•r  sieh  der  reimpross  gegenober  verlialleD  solL  "^sn  sil  prMiN* 
eviD,  ftescio,  so  lnetri€aln^   sie  als  vene  tu  drockei  isl  aicbc 
gyt  nOglich       Bendixeo  16^S  KOpke  s.  154 ff)«  «ndsI  sie  oicht 
ObersH  diirebgeflObrt  ist,  igiNMrieren  darf  er  sie  foglicii  a«ch 
tW.  hat  einen  ntttetweg  eiDgeschlagen,  und  das  wird  aucli 
richtige  verfahren  sein  :  in  den  vorreden  hebt  er  die  keki  durch 
kleine  intervalle  hervor,  in  iWn  tliamen  wjrd  der  reim  durcli 
penkrechte  striche  bezeichnet.  Ober  die  rliythmische  interpunction, 
von  der  Bendixen  und  Röpke  k den,  wird  nichts  K^^^agt»  man  darf 
wol  daraus  schliefsen,  dass  sie  vvtrllüs  ist.    tu  iler  durchführuog 
dieses  verlaliiens  ergeh« u  sich  aber  doch  Schwierigkeiten,  da 
uSmlicb  die  dicbterin  keine  strenge  regel  durclifOhrt,  so  ist  in 
einzelnen  lallen  nicht  zu  enl^cbeiden,  oh  sip  (im  reim  gewollt 
unrf  empfunden  hat  oder  nichi.    ich  hebe  einzelnes  hi»rvor,  wo 
es  mir  möglich  scheint  weiterzugehn,  als  deKherausgeber.  zunächst 
einige  stellen,  wo  4as  leiclien  beim  druck  fortgefsUen  lu  nein 
scheint    111,  37  perrnkm  |,  nicht  auch  112,  1  «emfnt  |?  114, 
S2  era  I  116,  1  add.  equ^s  \  i^vios  \  122,  21  expnlsus  \  124,  3 
tempoHs  \  129,4  /lef,  nicht  /fof  |  130,3  add.  inhaesit  \  exprimül 
139,  II  sMhnwrsM  |  146, 1  nucHaUmm  |  195, 11  imhu§ae\. 

Wenn  ich  im  folgenden  einige  weitere  torschll^  mache,  ao 
wollen  sie  nur  als  Vermutungen  anfgelaBSt  sein.  100, 23  ftaüi  |  1 1 7, 
30  t>M  j  HusnÜMe  |  136, 18  ipsa  \  tmta  |  187,28  /brfs  |  137,81 
nH8  188, 6  At/ertniNtfe  |  140, 13  m^ciife  |  cendRcarer  |  prue- 
imf  ^incoiNparaM'/s  |  140, 26  cnftofemm  |  esMnn^f  |  tingufmwH 
I  pemm  \  141,  16  Calimaeh^  \  144,  30  improvisa  \  149,  31  tuo  | 
COmmiüo  \  162,  18  iwpassibüis  \  169,  27  zieh  ich  Röpke  s.  156 
vor.  169,  33  cti^i/f  |  slratvm  \  deleclabile  |  inhabitandum  \  170,28 
esses  I  timmre  |  praesumeres  \  praebere  |  176,  26  Pafnutn  |  »ösfn  j 
182,  5  defectnm  \  196,  2  lasciva  \  puellula]. 

Wie  sieht  e«,  wenn  substaiiuvuni  nnd  zugehöriges  adjeolivum 
durch  ein  oder  mehrere  Wörter  getrennl  sind?  wird  das  als  renn 
empfunden?  ich  glaube,  man  wird  es  schon  nach  der  analogie 
der  leoninischen  hex?<niefer  annelimen  mtlssen.  in  der  ausgäbe 
find  ich  den  reim  zuweilen  aogef^etzt,  xb.  130,  34  lascivae  |  pme- 
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tntentur  jmelMae  \  197,  3  mearuw  \  cadavera  filiarum  |,  an  an- 
Irrn  nicht,  ich  ^.^laulie,  mao  konnte  da  weiler  gehn,  zb.  150,  18 
uvenilis  \  pectoris  |  110,9  ineundi  |  praemium  pm€¥M  \  167,14 
niranda  \  pukhritudine  |  horrenda  |  inrpüudine  |. 

Bisweileo  ist  um  des  reinies  willen  die  ifaerlieferle  wort- 
MelluDg  geändert,  vgl.  140,  12.  152,  33  usw.  Mlcbe  stellen  sind 
naiürlich  mit  einem  ^forlasse'  udgl.  verseheo,  4eoa  out  entschie- 
denbeii   ISmi  sich  ja  die  ricbtigkeit  dieser  umsteduageD  nicbt 
b^upten.   aber  bei  der  beachaffenlieit  der  flberlieferattg  kH 
mn  UDBweifelhall  ein  recht  iara.  die  eebreiberio  Int  akberüeb 
diesen  gesicblspunct  Dicht  beachtet  und  wird  sich  nicht  gescheal 
liabcn,  gelegentlich  die  wertfolge  w  Andern,   einiebie  stellen 
scbeioeo  gradesn  zur  Umstellung  der  worte  aulkufordera.  ich 
COg«  Mcfa  einige  hiniu.   132,  26  «ßitum  praestabo  \  wmliiplicabo  | 
139,  1    monet  integrum  \  exesnm  \  142,  25  supema  |  appareat 
gratia  \   145,  5  didboH  invidid  |  antiqni  maUtia\,  denselben 
rhythmus  zeigt  125,  3  vesKgium  relinquUe  und  156,  2'.\  o  ddop^ 
liiM  fUid.    155,  29  maria  |  trahis  suspiria  \  lacrimis  \  conversa- 
baris  I  160,  19  eilido  itiduta  \  macerata  |.    dies  ganze  capitei  ist 
nicht    sehr  erfreulich,  weil  die  uaj-icberheit  zu  grofs  isL  ick 
scheide  gern  von  ihm,  um  nocli  einige  nachträge  zu  briogeu. 

Ganz  ausgezeichnet  sind  die  indices  nominuni  und  verborum, 
ein  wf>rk  mClhevollslfT,  entsagungsrcichster  arbeit,  aber  sie  werden 
dafür  auch  noch  reiche  früclile  bringen,  wie  sie  sie  dem  vf.  schan 
gebracht  haben,  vgl.  add.  die  heuutzer  mach  ich  darauf  aufmerksam, 
dasn  die  parallelen,  die  im  app.  oder  in  der  adnetatio  aufgeführt 
md,  nicht  wtderholt  werden,  der  raumersparnis  halber  wird 
darauf  verwiesen,   so  findet  man  die  stellen  fttr  cosiifüi  ci'aii  im 
app.  s«  Mar.  174 ,  petUriB  mUrum  im  app.  so  i  pr«  8«  die  de- 
nitniitifa  sind  im  index  gramnaticus  snsammengeiiteilt.   fttr  die 
dnnen  und  historischen  gedichte  ist  der  Wortschatz  fast  voU- 
slftodig  Teneichnet,  aus  den  legenden  ist  eine  sehr  reichhcbe 
anawaihl  gegeben,   ich  notiere  ein  paar  stellen,  deren  anfnsbme 
wal  wttnschenswert  gewesen  wllre,  «dkiic  Pafn.  10,5.  compra- 
hmdere  Gang.  507  (vgl.  Mar.  326).  dematu$  Agn.  216.  infund» 
Gong.  112.  obtinere  (cufpas)  Gong.  36.  oppido  lassus  Gong.  167 
vgl.  Waltharius  1176.  plane  Ahr.  157,  29;  durch  conjeclur  her- 
gestellt (hs.  paene),  allerdings  wol  nicht  richlig,    es  soll  heifsen 
'ganz  und  gar',  doch  iu  diesem  sinne  wiid  plane  nichl  gebrauchl. 
3 mal  kommt  es  in  den  diiinicn  vor,  jedt^mal  ni  der  anlwort. 
Xbr.  154,  11  estne  locus?  est  plane,    clienso  Sap.  183,  11,  und 
ganz  ahnlich  Abr.  160,8.    Pafu.  166,  14  sicUi  plane  nescius,  da- 
für schreib  ich  plene  nesn'nn  nach  ii  ep.  1  plene  sciis.    bleiljl  nur 
uoch  Agn.  293  plane  clarescat^  wo  es  offenbar  eine  mit  clarescere 
verwante  bedeutuog  hat.    darum  wird  Abr.  157,  29  wol  plene  zu 
seuen  sein.  fraidiv$$  Pelag.  47.  praftiVns  gest.  39.    dadUr  ist 
diese  stelle  unter  ftetm  su  streichen. 

4» 


Digitized  by  Google 


52  VON  WINTii^F&LD  UROTSTITBAE  ÜFERA 

Der  index  grammalicus  ist  sehr  belehrend  uod  ein  geoaue» 
Studium  dringend  lu  empfehlen.  vermis.si  hab  ich  s.  540*  (copu- 
lativae)  quoque.  s.  521'  proprins  lieifst  iiichL  uur  suus.  vgl,  Gong. 
587  haec  sunt  virtutis  propriae  miracula,  Chrisle  mit  Prud, 
Steph.  7,  71  haec  ryiiracula  sunt  tuae  virtuiis.  s.  521^  uDlen: 
Abrab.  154,  4  halt  ich  hoc  lür  den  ablativ  :  'einen  hui  (oder 
kappe)  brauchst  du  in  ersler  hnie,  um  unerkannt  zu  bleibeD*, 
▼gl.  8.  156«  22.  8.530*  oiust  es  (unter  ul)  beifsea  perpetrart 
nequm'L  —  noch  ein  paar  kleinigkeilen  :  s.  xni  ^  zu  112 
Iis  15  digneris.  Theopb.  256  app.  1.  Bas.  195.  Theoph.  317 
app.  I.  318.  Bas.  100  «pp.  K  Ham.  958.  Gall.  125,  2  mdn.  L 
Dule.  13  9  2.  ind.  oom.  SsnlT«.  nach  Pa.-M.  beifiit  die  sUdt 
SMitm  (SarAMii). 

Sebr  aehOo  iat  auch  der  iodez  metriciia*  ab.  aiahl  naan 
deutlich,  wie  die  dichterio  die  proaodie  vielbch  Dach  der  analagie 
▼erwaater  oder  anklingender  wdrter  baiidbabi»  ^tg&Q  oach 
mänttr$  Dach  mänm.  ich  bitte  allerdiog»  Doch  etwas  gro&ere 
ausführlichkeit  gewünscht,  denn  GFreyiag  und  Bartsch  kann  nicht 
jtdor  immer  zur  stelle  haben,  unbedingt  nötig  wäre  eine  auT- 
klaruii;;  über  den  reim  ae:i.  Gon*;.  434  ist  invidn  überliefen, 
danach  isl  auch  Gest.  488  dem  reim  zuliehe  diese  Torrn  hergeslelfl. 
aber  reimen  i :  ae  w  Ui  kiich  nicht?  Bartsch  hat  ja  Bas.  83  num- 
quam  chrislkolae  permanmtis  mihi  ßdi  schreiben  wollen  chrisiicoli, 
aber  darf  man  das  wagen  1  schützen  sich  nicht  Bas.  83  u.  Geat. 
488  gegenseitig? 

Etwas  überrascht  wird  mancher  sein  von  der  grofseii  zahl 
der  addenda.    als  der  lext  gedruckt  wurde,   waren  nur  kurze 
register  beabsichtigt,    dann  stellte  sich  die  notwendigkeit  einer 
erweiterung  dieses  planea  heraus,  und  aus  der  vergleichuog  des 
gesaromelien  Wortschatzes  ergab  aich  von  selbst  eine  schärfere 
auffasauDg  mancher  stelle,   das  roosa  nun  nachgetragen  werden, 
es  mag  ja  etwas  lästig  sein,  aber  man  wird  es  gern  tun,  in  diesen 
addendis  steckt  noch  eine  muse  neues,    einige  der  angekOndigten 
addenda  sind  ausgefallen«  ich  habe  mir  bei  dem  hrsg.  aoskuttll 
geholt  und  biile  folgendea  einautragen.   au  Abrab.  3  §  14  TgL 
die  (von  mir  oben  achon  erwähnte)  Prudensstelle  Psych.  52.  Mar. 
406  nach  meinem  vorschlage  (programm  a.  22)  ist  hinter  407 
tu  inlerpungieren.   Abrah.  1,  1  fOr  noMtrornm  tonfabidoHo  lu 
setzen  MOiiricni  e.  Agn.  172  etwa  H€c  tu  sf.  Mar.  402  serfn/o  fixü. 
Gall.  II  5,  7  (8.  124,  17)  v-l.  Job.  evaog.  13,  27.    Pel.  370  der 
hrsg.  bat  auch  au  nam(^que)  gedacht.    Mar.  842  Hlo?  Gest.  545 
vgl.  Prud.  Calh.  6,  17.    Gong.  2Gö  sereno.    Ihilc.  131,  5  rerum, 
quae  geruniur  (seriem).    Pel.  99    das  komma  hinter  astu  m 
tilgen  und  hinter  dm  zu  setzen?     Mar.  570   moa?  ut  ohne 
komnia.    Dulc.  9,  1   tacient.    Dulc.  132,  12  plaudant.  Abrah. 
154,  16  praepareiur.   Pafn.  171,  19  sollicüeris,  index  s.  v.  bellutn 
ist  hinter  Gest.  025  das  adü.  zu  streichen. 
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Der  sugewieBene  räum  bat  mich  geoOtigt,  mich  im  weseat* 
liehen  auf  die  darlegung  abweichender  aufTaasttogeD  zu  beacbrao- 
ken;  den  aufserordeiitlicheD  fortscbritt,  den  das  bacb  bedeotel, 
könnt  ich  Dicht  im  eintelnen  nachweiMo.  es  ist  auch  nicht  noiig, 
das  werk  lobt  sich  selbst  und  den  meisler. 

Dortmund,  im  mai  1902.  K.  Streckbb. 


Ue  altostniederfränkischen  psalneofraBineDte,  die  Lipsius'schen  glossen  Qad 

die  aUsüdmitlelfrnnki^clien  psalmenfraffinenle,  mit  cinleilun«^,  imten, 
iodicfs  und  gramriiatiken  hrsp.  von  W.  L.  van  Helten,  i  teil ;  texte, 
glossen  und  indices.  ii  teil  :  die  gratumaiikeo.  Grootngeo,  Wolters, 
1901.   IV,  IV  ood  222  88.  8°  —7  m. 

Nachdem  die  mchrznlil  der  in  Heynes  Kleine  ren  altnd.  sprach- 
«lenkmälern  vereinigleo  slUcke  zuverlässiger  durch  Wadsteiu  be- 
kanoi  gemacht  war,  muste  der  wünsch  eotsleho,  auch  deo  rest, 
die  nIederfranliiscbeD  Psalmen  und  die  Lipsiscben  gll.,  io  einer 
neacD  ausgäbe  lu  besitzen,  ihrer  herstellung  hat  sich  vll.  unter* 
zogen,  obwol  ich  seinen  unermüdlichen  eifer  und  eindringenden 
Scharfsinn,  den  nicht  wenige  wolgelungenc  texlbesserungen  be- 
lohnten, bereitwillig  anerkenne,  kann  ich  doch  seine  leistung, 
liauptsgcblich  aus  drei  gründen,  nicht  for  abschliefiend  erachten. 

Zunächst  macht  sein  buch  die  frühem  abdrücke  keineswegs 
entbehrlich  und  ist  nicht  eben  liequem  zu  benutzen«   bisher  ei« 
tieite  man  die  Ltpsischen  gll.  allgemein  nach  Heyne;  so  tat  noch 
neuerdings  Borgeld,   diese  eitate  lassen  sich  bei  ▼II.,  der  eine 
stark  abweichende  Zahlung  eingeführt  hat,  manches  mal  nur  mit 
mühe,  dann  abtr  Uberhaupl  uicht  verificieren,  wenn  blofs  die 
niimmer  der  gl.,  nicht  ihr  worllaul  vorligt.    ferner  merkt  vll. 
nur  in  ausnahmef^llen  an,  ob  er  emendationen  von  seinen  vor- 
gangern (ibernoniuien  oder  ob  er  sie  selbständig  gefunden  hat, 
und  vtrscliweigl  vielfach  {luderungsvorschläge  Heynes,   die  sich 
seioes  beilalls  nie  ht  erff  t  uen.    räum  für  angaben  dieser  arl  häUe 
leicht  ohne  vermeluung  des  umlangs  gewonnen  werden  künneu, 
wären  gewisse  bis  zum  überdru^s  wirlerhoUe  uoten  (zb.  der  ste- 
reotype hinweis  auf  61,  4  anni.,  Öfters  müsse  der  Charakter  des 
f  on  der  präposition  an  regierten  casus  dahingestellt  bleiben)  oder 
manche  bedeutungslosen,  weil  rein  graphischen  Varianten  der 
Vulgata  (59,  8  Sichimam,  59,  Ü  Ephraim,  67,  28  NephlhaU,  68,  7 
ttrael  68, 36  Sion  und  Judo,  72, 28.  73, 2.  2,  6  Sion  usw.)  fort- 
geblieben,  den  leichten  gebrauch  aber  der  ausgäbe  hindert  1.  die 
wähl  der  reihenfolge  Ps.  53—73.  Ps.  18.  Gil.  L.  Ps.  1—3,  welche 
weder  sachlich  noch  geschichtlich  zu  rechtfertigen  ist :  denn  die 
mUtelfränkischen  partien  haben  die  prioritflt  vor  den  nieder- 
frankiscben,  und  die  Lipsiscben  gll.  bringen  warte  sowol  aus  den 
mittelfrankischen  abschnitten  als  aus  d^  niederfrankischen  um- 
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arbeilUDg;  2.  der  übeblaDd,  dass  der  npparal  zu  deo  Psa1m<^n 
Dicbt  durchgängig  auf  die  jeweils  eiDSchlügigeD  Lipsischeo  gil. 
verweis!«  selbst  dort  Dicht  immer,  wo  die  ^^t.  das  ricblige,  der 
lexl  eioe  corniplel  enlball  (vgl.  61, 4  =  GM.  339, 63,  4  =  GIl.  589^ 
67,  15->G11.66S,  71,15  «Gil.  642,  18,12  —  611.600,  2,4— 
Gll.  125,  2,  8  »GIL  426).  allerdiog»  nah«  vD.  sfimllicbe  gll. 
10  die  beideo  indices  am  schluss  von  teil  i  auf,  welche  xogleicli 
dem  maogel  iifferoiiiir§iger  belegslellen  inoerbalb  der  grammatikeD 
dea  II  ieila  fDr  deiijeoigeii  abheireii  aotleo,  der  Borgelds  disser- 
latioD  oiehl  lar  band  hat.  doch  wer  mag  Tfir  jedes  worl  dea 
index  befrageoT  Obrigens  sind  diese  regisier  oichi  absolut  voll- 
sltadig;  eine  nacbpraruog  der  bucbstabeo  c  h  ergab  im  eisten 
ausfall  voD  arbeit  72,  16  und  arma  71,  2.  4,  wSbreiid  hu§k$  68, 
29  II  s.  IV  nachgetragen  wurde;  3.  das  fehlen  der  paragrapheu- 
zahlen  in  den  columnenühcrschririen  des  zweileo  teils,  auf  den 
die  nolen  des  ersten  standig  bezug  uebmen. 

Sodann  erscheint  mir  der  gesichfspunct  irrig,  unter  welchem 
vH.  das  verhflIlDis  zwischen  den  zusauiuieuhiingt  [ideii  rs  ihnslücken 
uud  den  Lipsischen  gll.  helrachlel.  vH.s  ansitlii  nach  (§3  s.  4 
der  einleitung)  stamm  in  die  gemeinsamen  frliler  heider  über- 
HeferuDgen  aus  Wachltiidtuicks  codex  :  d;um  qiuss  er  vorausscizi  r), 
entweder  dass  Lipsius  seine  copien  und  t  xci  i  pte  zu  verschiedniLU 
Zeiten  direct  der  alten  bs.  entnahm,  oder  dass  die  vorlagen  un- 
serer DiederscbrifteD  von  Ps.  53—73.  1—8  suf  andere  benutzer 
des  codex  als  auf  Lipsius  zurückgehn.  der  zweiten  alternative 
hat,  mindestens  fttr  Pa*  53 — 64,  Täcks  beobacbluog  (Tijdschr.  15, 
143)  jeden  halt  geraubu  aber  auch  ?od  der  ersten  sieht  man 
hesser  ab«  vH.  gebUrt  das  verdienst,  auf  einen  in  Burmaons 
Sjlloge  I  nr  82  abgedruckten  brief  vom  1  october  1591,  den  Lfa|i* 
sius  an  Jan  van  Hout  (Haulenus)  richtete,  hingewiesen  zu  haben 
(einleitung  §  2  anm.  3).  darin  heifst  es  :  miVniiiMr,  itf  puhm 
häbeas,  psahmm  tiiire  nosira  lingua  amteriftwm,  ipera  te  am  oo- 
lupiate  tn'disse*  quid  amu»  eoupiä^*  quid  at*  plMfa  ^uamdi 
fragmenta  a  me  deposcas?  dort  po9Sftm,  et  magna  par$  jam  Itbri 
apud  me  deschpta.  dagegen  entgieug  vlL  ein  ehenso  wichtiges 
schreiben  derselben  saniniliing  i  nr  220.  den  2  i^ugust  1591 
meldet  Lipsins  an  Janns  Dousa  :  vidim us  eliam  psaUerium  veiu4 
latimm,  et  interfeclam  lineis  saxonicam  interpretationem,  in  qua 
mulia  arcana  pnscae  nostrae  lingnae.  nauciscar,  si  potero,  et  aut 
descnbi  jitssero,  aut  rerie  mihi  quaedam  excerpam.  aus  beiden 
brieisleiien  zusammen  (olgl :  nach  dem  27  juni  ^  vor  dem  2  augu&t 

*  dieseo  termioiit  posl  qoem  ergibt  eioe  muslerung  der  dateo  von 

Lipsius'  correspondenz,  wenn  man  dii  falsrfipu  zeit-  oder  ortsangahcn  der 
nrn  Burmann  131.  fi77  (Löwen  slall  Lultich).  546  (xxvi  jol.  91  sL  juo.), 
Cent,  ad  Gt-rmanos  et  Gallos  11  (92  st.  91),  Onl.  u  ad  Beigas  3  (vii  idns 
jul.  91  St.  kai.)  und  Cent,  ui  ad  Beigas  2  (Leodici  uoslnd.  idus  jan.  91  6t. 
1 92,  TgL  deo  lofTalleDd  XhoKchea  brief  Ceat  ad  familiarat  68  —  Epitlo- 
■aniai  iecadca  xnx  cd,  Poalaaat  ▼  i)  KeUfieiert  Lipsius*  leUtc  briefe  voa 
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1  halle  Lipsius  deo  decan  von  SMarlin  zu  LüUicb,  Arnold 
Wachiendoiicki«  und  demii  psalterium  kemiea  leroeii.  durch 
:1k  tingeoftonten  lieb  er  es  sieb  afaiehreibeo.  bereite  am  1  oo- 
MT  bebod  eich  die  eopie  grofsen  leile  in  seinen  binden  nnd 
1  dann  wihrend  der  weitern  monate  seinea  LOUieher  aufent- 
s  vollendet  worden  sein*  an  eine  herauegabe  der  interlinear- 
»on  dacbte  bei  aetnen  rein  etymologischen  und  leiikograpbi» 
eu  intereasen  Lipsius  beslimml  uiclit :  zu  welchem  anderu 
;cke  kauQ  er  also  sie  liabeo  vollsUadig  abschreiben  lassen, 
um  bei  späterer  ausgiebigerer  mufse  —  denn  iu  Lütlicb  war 
mit  sei  Der  Fax  liislorica  bescltüiügl  uuü  wusle  nicht,  wie  lange 
1  seinea  bleibeaa  sein  würde  —  daraua  excerple  au  machen; 

iWL  tragen  das  datom  des  25jQiii01  (Barmaoo  493,  Geati  ad  BelgaaS), 
»  erster  fos  LflUieii  dasjenige  des  27  Juoi  (Bormtoa  197);  ia  dieser  Stadt 
blieb  er,  elaea  kotaafeiiiliaii  zu  Spaa  wlhread  des  Juni  92  abgerecboet, 

zu  seinem  umzog  nach  Löwen,  der  am  9  august  92  erfolgte  (LGalesIoot 
rlicularitps  sur  la  Tie  de  lu^\e  Lipsp,  Bruces  1877,  s.  19  =  Annaics  de  Ia 
:iel^  d  ömulalion  pour  Tetiide  de  i'histoire  &  des  antiquites  de  la  Klandre 
s^rie,  tome  I  283).  dass  die  gerroanislen  den  bereits  1835  durch  AVpeij 
i  Jaigers  Taalituodig  inakazija  i  102)  als  caooDicus  too  SBartbolomaeua 
Lütoieb  oaehgewieseocD  WscbteadoDck  clnstimaiig  nach  Leideo  ▼ersetsten, 
tlärt  steh  nur  aus  ihrer  völligea  oabekQmmertheit  um  aufserdeolsche  lit- 
-ator  und  um  Upsius'  lebensgaog.  Kelle  verqaiekle  den  irrlnm  obea« 
ein  mit  einer  iinmöi^lichen  jahreszahl  (Lftteralurffesch.  i  103  :  *die  hs., 
eiche  JLip'iius  Hill  1599  bei  Arnold  Wachleudonk  zu  Leiden  gcsehea  tial ). 

^  da  vü.  vdHarghfns  Bibliographie  Lipsienne  beuulzt  bal  (s.  1  aum.  1), 
•  niinint  mich  wunder,  dasa  er  eine  notiz  übersah,  welche  dort  u  (1886) 
IZ  aos  ypsint*  Poliorcetlc«iQ  libri  quinqoe  (1596)  ausgehoben  ist :  Esi  ia 
»ae  naalna  Uk9r  oUm  Mctiphu,  hmud  wigi  iHfrm  Carbium  Magnum  :  qtä 
mHUHum  DamUi»  Ltt^num  habet ,  ^  tuprd  efU^um  var^o  appotitam 
iterp^Häii^n&m  noatrale  Ungud.  Seruat  eum  Amotdut  waehtendonekiot 
frcanvs  coUegij  D.  l^fftrtinit  vir  ^  bnnus  pariter  ^  doctm.  gehlägt  man 
ies  werk  selbst  nach,  so  findet  mao  (i  2  a.  17f  der  aweilea  ausgäbe  von 
^99)  die  forlsetzunff :  In  m>  libro  i^Uur  vox  fimc  crebra  (nam  nunc  ex- 
levU:)   Täiaduf  genliumf   Thiadun,  naliunes  j   IkiaUe,  gent»{  Thiai, 

'emsf  Tki9d9t  ^alst.  du  suid  dkaelbea  belege,  welche  voa  den  CIL  680 
— 6S3.  68ft  QDd  der  EpisColt  geboten  werdeo,  nur  dsss  die  stellong  des 

vortes  thiat  Yffiadert  ist  und  statt  theado  richtiger  thiado  steht,  anfangs 
:596  (die  Torrede  der  Poliorcelica  datiert  vom  14  februar  dieses  jahres) 
»esafs  ilso  Lipsius  schon  das  alphahelisierte  glossenexcerpt;  wenn  er  fiäm- 
ich  erst  die  stellen  nus  der  Psdliueiicupie  sich  zusammengesucht  hätte,  so 
^äre  bei  der  ungemeiiiea  iiauügkett  der  vocabel  (in  den  erhaltenen  stücken 
kommt  sie  noch  dreizehn  mal  vor)  das  zusammeotreffen  in  der  wähl  der 
glelchcB  beisplele  aieht  begreinicb.  —  nach  der  Biographie  U^^eolie  des 
grtfea  deBecdeliÄne  i,  Li^e  1836,  a.  345  f  (ich  verdanke  den  hiawets  aaf 
dies  werk  der  gftte  des  brn  prof.  LHalkin  in  Luttich)  starb  Arnold  am 
26  juli  1605.    sein  geburtsjahr  weifs^  irh  riicht,  a!)er  später  nh  1550  wird 
kaum  fallen  :  denn  Arno  dl  richtete  bereits  am  14  nnv.  1575  einen  brief 
numismatischen  inhalts  an  AÜrteiius      JHHe^els  Abralir^mi  Orteiii  et  viro- 
rum  eiuditorum  ad  eundem  epislolae,  Caotabrigii  18b7,  s.  137  ur  üi),  uud 
Btcdeliiffe  warnt  oMt  recht  daror,  iba  mit  eloe»  ylelehnsmigeQ  Tcnraolen 
(lablfcictie  glieder  der  familie  hiefseo  Araold)  so  ▼erweehtela,  welcher,  eai 
6  dee.  1564  geboren,  als  grofsdecan  der  Lütticher  cathedrale  den  9  sepL 
1633  starb  (vgl.  JdeTheoa  Le  chapitre  de  Stiaberi  k  Li^ge  ni,  Braaelh» 
1811,  a.  Ib8— 1&8>. 
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uod  wie  sooderbar  wäre  seioe  baodlungBweise,  weco  er  diesen 
ezcerpten  nicht  die  bequeme  copie,  aoadem  das  origiaal  so  gruule 
gelegt  haue?  ich  niiits  dcngeniSfs  aDDehmen,  das5  Liptias 
GH.  aus  der  io  aeinem  auftrag  angefertigten  abacbrift,  oäloe  eiidH 
malige  prüfoDg  von  Wachteodoncks  codei«  ausgeiogeo  und  «Ir 
phabeüach  geordnet  hat^  und  daaa  die  geneinsaaien  feliler  der 
6IK  und  der  copie  nicht  in  der  alten  ha.  gealanden  su  haben 
brauchen,  dem  widerspricht  auch  nicht  der  woitlaat  den  be- 
kannten briefea  an  den  Antwerpeser  s|Ddtcua  HSchotl  ?mi  19  de- 
cember  1598,  man  mOste  denn  ihn  preaeen  wollen. 

Als  kind  einer  leii,  die  nirgends  auf  bochsttblicbe  treae 
bedacht  war,  in  folge  mangelhafter  palaeographischer  scbalang  ond 
aus  UDkenntnis  der  allen  spräche  liat  Lipsius'  abschreiben  gewi^ 
manche  fehler  begangen,  welche  seitens  dui  copisten  der  un^ 
überkommenen  niederschrieen  reichliche  Vermehrung  erfubreu. 
aber  grobe  nochligkeil  und  \viilkur  darf  man  ihm  schwerlich 
schuld  geben  ^.    denn  es  (ehil  nirhl  ganz  an  indicieu  daTür,  üd^^s 
er  getreulich  narhmallo,  was  er  iu  der  alten  hs.  wahrnahm  oder 
wahrzunehmen  verm« niu-.    nouanthohe  61,  10  weist  auf  dieselbe 
con^onantenverhindung  hc  neben  üblicherem  ch,   welche  70,  IT» 
iu  bnohcslaf  ^       127  bvokcstaf  vorligt;  analog  wird  thurue  CA\. 
706  mit  Heyne  zurückzuiühren  sein  auf  thurue^  uichl  mit  vü. 
auf  thurwh,    mauuamu  %  12  spricht  für  bandacbriftlichea  nia- 
uuannt,    nicht  der  nachliaaigkeit  des  copisten,  sondern  dem 
Wacbtendonckschen  codex  suauscbreiben  sind  ferner  formen  wie 
forhhrengindB  68,  32,  fwhf^w  72,  7  =  forhfour  Gll.  255,  genuJLH 
71t  7  :mc  reprflaentieren  einen  auf  niederfrttnkiacbem  boden  nicht 
gani  aeltenen  achreibusua,  der  namentlich  in  den  Colner  und 
BrOaaeler  PrudentiuagIL  henrortritl  (Ahd.  glK  ii  Ml,  19  afncoA» 
561,  52  (firinSk.  562,  5h  573,  31  samt»,  562,  58  mihäum,  563« 
32  erikaiiA,  563,  45.  573,  63  aeraikifar,  563,  64  sMk;  568,  12 
fuUemp  566,  12  aeAfOffan»  574, 32  sdfattin).  doch  weit  entfernt, 
solche  noch  durchschimmernden  spuren  alter  lautbezeichnuog  zu 
conser?ieren,  begnügt  sich  vH.  nicht  mit  der  aufgäbe,  welche  dvin 
pliilüluf,'eu  allein  zu  lüsen  mOglich  ist,   nämlich  den  Wachten* 
donckianus  widerherzustellen   und  nur  dort  die  vorsichtig  bes- 
sernde band  luizulefren,   wo   zn\ «ifellose  sachliche  fehlpr  dazu 
zwingen,  nornuilisini  vieltiiehr  die  sdireibuug  s^ysLemaiiscb  und 
radical.    so  briu^^l  er  eine  harmouie  der  lautlichen  erscheinungeu 
zu  Wege,  die  vm  lleichl  als  ideal  einem  zielbewusteu  arbeiter  vor- 
geschwebt hallen  könnte,  die  tatScfchlich  aber  niemals  existiert 
bat  oder  deren  eiostigea  vorhaodenaeia  wenigsteiia  auf  keine 

'  iiioirirs  flaförhaltciis  gehl  Franck  zu  Hell,  wenn  er  (huiogerni.  for- 
schungen  xii,  Am.  112)  urteilt  :  'wir  haben  es»  bei  diesen  texten  mit  at>- 
schriften  zu  tun,  die  von  fehlere  und  misverständuissen  wimmelo,  und  deneo 
gegenflber  nocli  viel  mehr  miatraneo  geboten  ist,  ala  es  so  wie  ao  acbao 
aDgewaat  wird'. 
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eise  bicii  darlun  iasst.  er  ersetzt  zb.  überliefertes  psaltare  56,  9 
urch  psaltere,  weil  das  siiffix  des  vvortrs  sonst  die  gestait  (e)re 
,e\^e  :  jedoch  deulei  auch  eunenlari  resp.  ebenlari  CIL  173,  wie 
levQL'  sah,  auf  eunenlerari  hio.  er  vertauscht  68,27  mundeno 
nii  uundono,  weil  anderwärts  nur  geo.  pl.  auf  •ono,  -ano  belegt 
eien,  obwol  gerade  fränkische  deokmäler  (Branoes  Abd,  gramin« 
i  207  anm.  7)  Yerscbiedenartige  acbwächung  der  ersten  silbe 
ürser  endung  lieben,  er  ändert  gehugdic  73,2  und  thurthic 
t>9,  6  —  Gll.  703  lu  gehugdieh  uod  tkwrtiek  ab,  weil  aoBlauteodea 
$  sonat  nicbt  durch  e  beieieboel  werde;  fdr  die  wideraU*ebeodea 
composita  mit  to'Cfe*  behauptet  er  einflasa  fOD  aeitea  der  adjecliv» 
kilduogen  auf  -fic,  obgleich  uncompooiert  daa  adjecü?  keine  apur 
derartiger  aoalogiewOrkung  aufWeiat  (ieäig  64,  6.  18, 10).  atalt 
refcttmafM  reap,  radiftetia^  67, 18«^  Gll.  571  achreibt  er-uuagan, 
troudem  daa  o  der  nebentonigen  silben  in  participien  wie  /ar- 
^bruncanp  behaldon,  gescriuon  behulsamkeit  empfohlen  hatte, 
gleicher  weise  verwandelt  er  scepte  Gll.  605  in  scefii,  uueid 
Gl,  5  in  unerlh  uud  anderes  mehr. 

Dieselben  uniformierungsteDdeozen  beherschen  aber  auch  — 
utid  dies  ist  der  scliwersLwiegende,  dritte  Vorwurf,  den  ich  vFI.s 
ausgäbe  mache  —  die  gesamte  lextesgeslallung.  gesichtspuncte, 
die  für  den  einzeliatl  sich  bewähren,  werden  als  für  alle  f^lle 
mafsgebeod  angesehen;  die  minoritüt  der  spracherscheinuDgen 
üiuss   sich   unweigerlich  der  mnjorität  fügen,    das  gesagte  gilt 
ebensowol  von  dem  lat.  als  von  dem  deutschen  teil  des  denkmals. 
bekanntlich  enthalten  den  von  der  fränkischen  Version  voraua- 
gesetzten  lat.  text  die  Berliner  und  Leeuwardener  hs.  sowie 
vdMijlea  druck  nicht,    dass  er  aber  mit  dem  der  Vulgaia  nicht 
völlig  zusammenfiel,  liefe  sich  aua  mehreren  Lipaiachen  glL  er- 
schliefsen.   darum  atellte  Heyne  aeiner  edilion  ein  recooatruiertea 
original  xur  aeite«   mit  bilfe  von  Sabatiera  Versionea  aotiquae 
konnte  tH»  zeigen,  nicht  our  daaa  Wachtendoncka  ha.  italiache 
leaarten  aufwiea,  aondern  auch  daaa  deren  vorläge  noch  starker 
mit  italiacfaen  elementen  durchsetzt  war.  aber  seine  richii^c 
beohaeblung  ttbertreibt  und  entwertet  er  dadurch,  data  er  nun 
auf  solch  italisches  wild  eine  wahre  heizjagd  eröffnet,   zu  72,  22 
also  fe  gedan  bin  mit  thi  merkt  er  an  *aus  fe  erfolgt,  dass  dem 
Übersetzer   nicht  da.^  nt  iummlum  der  Vulg.,  sondern  die  var. 
q«üsi  jitcus  (s.  Sab.)  vorlag',    ich  lnUe  dieser  raschheit  der  argu- 
menlalion  gegenüber  zu  vergleitliea  Abd.  gll.  i  3S0,  38  Ad 
alenäa  iutnenta  za  fuuUanne  fihiu,  m  243,  22  Ivvunlam  fiho, 
IV  147,  59  Inmenta  ßhe.    die  ( üujiniclivfürni  61,3  ne  uuerthe  tk 
irruert  furiher  soll  erhärien,  dass  der  iranslator  nicht  movebar, 
sondern  eine,  bei  Sabatier  und  Tischendorf  freilich  lehleiide  les- 
art  movear  vor  sich  halte.    72,  10  wird  indessen  das  futurum 
cQHuertetur  durch  den  conjunctiv  bekeret  uuerthe  widergegeben, 
und  tH.  aelbat  verwandelt  mittele  unaicherer  conjectur  handschrift- 
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Ii  dies  geuuiisill^M  lu  geuuHt  nuerthtn  =^  benedimniur,  sUU{ 
scrulantes  scrtUinio  postuliert  der  hrsg.,  in  Heyoes  fufsslapfea 
treleu  i,  63,  7  scrutantes  scnUationeg  der  Ilala.    weshalb  suokinda 
irmokejvissi  ilem  Vul^ataiext  widersspreche,  vermag  ich  nicht  ab- 
zuseheu,  da  die  nolv.  zu  71,  19  reichliche  belege  für  (ieu  I rtfall 
der  präposilion  mil  vor  daliven   zusammenlrägt.    ebenso  ^veoijc 
leuchtet  eio,  dnss  die  worte  thu  uueU  laster  minin  in  scamia  min^ 
m  UMra  mma  68«  20  akhl  soÜteo  Tu  scis  impropmium  meum  et, 
eM/MMiMM  MMM  §t  rtuerentiom  tmam  der  VulgaW  ferd«y tscbem 
können,  <lds$  fielnebr  (tfoU  61L  733)  fmm  die  variable  bei 
Tiftcheadorf  ipißminitm  Yorausselie  :  beibt  es  decli  reuereoTUur 
69,  3  mtmin  Hg,  rmmriH  70,  24  füCMiedla,  rmmmuia  Gll.  603 
mamot  wihrend  dweelbe  «mm  Gll.  601  (s.  uateo)  tmr  widergabc 
lom  fmiWB  dient,  piMtor»  eewereeite  aber  70,  13  diutli  «mtm 
refleclieit  eracbeiot«  der  seil  rikiMmm  oftmikimU  61,  11  gebe, 
so  wird  behauptet,  auf  dSuitim  «t  «jfhmrM  snrllck,  nicbt  auf 
mffImaU  der  Vulgata,  weil  dae  deutache  prisens  iod.  dem  laL 
futurum  exactum  entspreche,    das  trifTt  allerdings  tu;  doch  fdill 
es  auch  Dicht  ao  heispielen  deutscher  indicalive  für  tat.  coojunc- 
tive,  vgl.  63,  4.  65,  7.  66,  5.  67,  2.  4.  68,  28.    das  sia  der  an- 
gefQhrteu  psalmstelie,  dti.  die  vviderholuog  des  vorausgegaDgeoeii 
subjects  (vgl.  uüch  54,  24  ik  eft  ic  yeiruon  sal)  begüüsligt  Ubn- 
griis  uiclil  gerade  vH.s  veimiilun^,  60,  8  (ginathi  in  uuarhtidt 
$ina  nue  sal  thia  snocan)  sei  die  wulerholung  des  vurausgeganizenen 
objects  durch  eio  unbelegbares  eas  der  tat.  vorläge  verauia&^i 
worden,    die  note  zu  GH.  325  besagt  *gerehto  kann  schwerlich  lat, 
forte  entsprechen;  wahrscheiolicb  las  der  Übersetzer  rite,  indem 
er  das  /  Ubersah  uad  das  compeDdium  für  or  unrichtig  auflöste*, 
die  kUosUicbkek  dieaea  deuiungsTersuches  ligt  auf  der  band, 
selbst  wenn  man  einem  codex  dea  9  jba.  abbretiaioreii  für  er 
und  ar  (lelsteres  wird  72, 18  aam*  aogeDommen)  soiotrawen 
oiebt  anstand  nebmeB  mMe.   widergabe  Ton  lal,  ßrU  mit 
nkfe  weifa  ieb  iwar  anderweit  nicht  zu  belegen,  aber  niieb 
aeoiaaiologlseber  aeite  bin  wird  ihre  müglichkeit  derjenige  kaum 
bestreiten,  welcher  an  nhd.  gerade  aich  erinnert,  das  die  be- 
deuUingen  *richlig^  und  ^uftliig'  vereinigt   geringen  glauben 
verdient  auch  der  ausspruch,  offringa  hUiirü  65, 15  begreife  aicb 
nur,  wenn  dem  Obersetzer  nicht  Mscausra  medMtta,  sOBÖern 
ein  ferderbles  mnduUata  vorgelegen  habe,  das  er  als  emundaia 
fassen  zu  sollen  glaubte,    da  medulla  nicht  blos  'mark*,  sonderu 
zugleich  den  kt'iii,  das  innerste,  das  beste*  (vgl.  Ähd.  gll.  i  310,4) 
bezeichnet,  kouiiii;  meduHalm  Für  ^kerithaft,  echt,  rein'  genummen 
werden,    ebenso  wenig  überzeugt  mich  der  salz,  die  worte  71,16 
an  hoi  bergo  [»asslen  nur  zu  Sabatiers  in  cacumine  montium, 
nicht  ziiiii  Vuigalalext  in  ütmmis  montium,    18,  7  steht  ad  sum- 
juniii  te  hoi,   73,  5  svptr  summum  ouir  hoi  (vgl.  noch  18,  6  fl 
stimm«  caelo  [an  hoon  himiä),  und  für  verlrelung  iaL  plurale 
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deutscbe  siogulare  hat  vH.  selbst  vorworl  7  a  lahlreicbe 
ilen  beigebracht,  deshalb  braucht  auch  contexmmt  me 
ae  54v  6,  wo  ganz  aogemeaaeD  dem  lat.  pluratetaDtum  der 
;lBe  aiDgular  Mieeoia  mi  ikictlifanititft*  lur  aeita  gebt,  nicht 
«leaDtl  me  tenAra  aacb  der  Itala  cerrigiert  au  werden,  da- 

scbeiot  mir  63,  5  GefeMda  tig  nuwi  nimuilU  firmauerunt 
ermonem  nequam  Änderung  zu  Gefeslodon  im  einklaug  luii 
e  geboten,  deon  aioguiarische  widergabe  pluralischer  verba 
Ii  sousl  uicbt  vor;  auch  vH.  setzt  Gll.  403  habeda  ohlinuerunt 
fti'nuit  um.  Gll.  770  ist  überliefert  vuelimo  singulos  {=  Ps. 
\  per  singulos  dies),  Cosijn  schlug  nuelikemo  zu  lesen  vor, 
vertauscht  singulos  mil  Sabatiers  tota,  regeimärsig  aber  er* 
(8.  55,  2.  3.  6.  70,  8.  15.  71,  15.  72, 14)  tota  die  seinen 
sehen  Vertreter  an  nSm  oder  allm  dag.  wahrscheinlich 
te  der  ausaramenbang  an  «IZiri  mmääcm^;  wäre  nAm- 
$amMdie  verwendet  gewesen,  ao  bitte  Lipsius  (vgl.  Gll.  647. 

I  die  gl.  wol  dem  buchataben  $  eingereibL   der  Sinnlosigkeit 
irfemn  eUtupefaeim  (Abac.  3,  12)  Gll.  460  gUmbt  vH.  da* 
:li  abhelfen  zu  sollen,  das»  er  irfirron  und  mit  der  Itala  da- 
'S  schreibL    auderwäi  is  dieul  aber  stets  leiden  zum  ausdruck 

deducere  (vgl.  54,24.  58,9.  59,11.14.  60,4.  72,24),  auch 
u  irßrron  schwerlich  für  eiaeo  ad^iqu^tcM  ersatz  des  lat. 
»8  gelten,  meines  erachtens  stand  ursprünglich  imerron  — • 
irrjan.  da  Lipsius'  abschreiber  unendlich  oft  n  und  u  ver- 
:bselte,  so  braucht  man  nur  anzunehmen,  dass  er  dem  als  f 
gefaaaten  n-laut  beim  copieren  auch  das  /-zeichen  zuerteilte. 

wortversetchnis  in  dem  brief  an  Schott  setzt  anabg  /smnsr- 
t  fermtü,  wo  das  gllms.  243  warmumihei  bietet. 

Dies  beispiel  führt  bereits  binflber  zur  kritik  des  verfahrena, 
Ii  vH.  bei  der  emendation  des  deutschen  teils  der  version  ein- 
iilägt.    miüels  eines  einzigen,  an  sicli  unverAcbtlichen  rccepts 

II  er  aucli  hier  alle  Verderbnisse  heilen,  indetn  er  ibien  ur- 
ruug  aus  dillographien,  aus  dem  übergleilen  des  auges  von 
[ler  silbe  zur  nüclisLen  uder  aus  gleichen  buchslaben  beuach- 
irler  silbeu  herbilet.  idier  auch  hiei  verschränkt  ihm  das 
leben  nach  uuiformer  erkläruog  den  blick  fdr  das  einlache. 
^357  steht  tlberiiefert  geuueinoda  mi  educauit  22, 2.  vü.  ändert 
s  fSNifOdk  mit  folgender  begrQnduug  'durch  teilweise  dittogra- 
hie  von  «im  entstand  sunllcbst  (in  Wachtendoncks  cod.  stehn- 
es)  fmmnjoda,  dann  durch  Verlesung  von  n  aus  ti  die  Uber* 
iaferte  lesart;  Holtliausens  geuueiikoi  befriedigt  nicht  in  gra* 
ihisdier  hinsieht',  ich  halte  diese  conjectur  Holthausens  (dem 
irapliischen  bedenken  lässl  sich  leiclil  durch  ^\\^^  Schreibung  ^- 
luethoda  begegnen,  denn  ei  wechselt  wilikürhch  mit  e,  s.  §  21 
ler  granini.  i)  namentlich  darum  für  unbedingt  richtig,  weil  die 
l»>MiiisU'lit"  lautet  m  loco  pasciiae  me  coUocantt,  super  aquam  re- 
(euims  educauit  me :  der  ausdruck  pascuae  (73t  1  umiiha 
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verdeulftcbt)  beeioDusste  die  wähl  des  wertes  (ttr 

also  hstte  der  copist  des  Wachteodoockiaoiis  m  aus  tk  nAa^ 

uDler  der  gleichen  pramisse,  dass  eio  oberer  bocbstabeaKM^ 

undeutlich  geworden  war,  erklärt  sich  das  fon  tH.  ia  unäki-i 

yero  gebesserle  vvorl  nueldanigei  o  03,  3,  vielleicht   auch  oMü-^  y 
pon  58,  4  =  Gll.  15  statt  analiepon;  und  mit  ihrer  hiüe  dßr^^| 
sich  auch  GII.  350.  510  heilen   lassen.    w9hrend    vll.   für  » 
Gll.  350  (Iherlipferle  te  gttntanne  prosperare  117.  25  g^nunn^i 
zu  schreiben  vursclilägt,  unter  berufung  auf  mhd.  wüntun,  <J«öt; 
exisieuz  io  abd.  seil  mir  eiDigermafsen  zweifelhaft  erscbeiDl,  • 
laogeo  meiner  ansieht  nach  sinn  und  buchstabeo  gethianne  .itiä. 
tm  findet  an  fulgmai  Gtl.  277  eine  statte,   medü'at  nbcf  GlJ 
iXO^mwUeaf  2«  It  fttbrt  dann  auf  ursprOngtidies  maiücj 
der  eDige<;üiige8elste  Vorgang«  dass  nSmIicb  ein  fleck  oder  m 
pergamentfalle  den  eindrack  eines  in  die  bobe  rageoden  scbalirs 
hervorrief,  vollzog  sich  möglicher  weise  Gll.  601,  wo  üoltbaMfi 
scamon  für  handschriiiliches  scaclwn  mir  deshalb  den  vorzii^  w 
vH.s  scaviithuji  zu   verdienen  scheint,    dillo-raphie   muss  i^d 
herhalten,  um  die  von  Heyne  slamiiiende  conjeciur  tnsnuvh  m! 
verU  iili^en.    aber  triseunerin  thesauhs  Gll.  725  bedari  kt  loer  b~j 
riciiligung  :  wie  tresur,  irisor  ahs.  uud  nd.  dem  lal.  ihes^um, 
frz.  Ir^ior  entspricbtt  so  gibt  tresouuari,  trisonuari  das  mlai. 
saurwrhm  wider,    einen  alten  beleg  dafttr  gewährt  trmm  def 
glossars  Id.  (Ahd.  gll.  iii  381,  57). 

Unnötig  oder  mindestens  niebt  einwandsfrei  sind  maack 
kleineren  Änderungen,  die  strengere  gramroatiscbe  correcibeit  wi\ 
gleicbmafsigkett  ertielcn  sollen.   Gll.  423  herüftrgo  [m  melk  f 
castrorum  wird  in  heribergon  umgewandelt,  weil  sonst  der  geD^! 
tiv  auf  on  ausgebe,    hier  kann  abei  auch  eiu  daliv  gemeint  sciül 
vgl.  54,  16  an  mttdon  tm  in  medio  eorvm,    die   nole  zu  6!  -1' 
stellt  fest,  dass  locales  und  linales  an  =  lal.  in  oder  ad  c. 
mit  dem  dativ,  seltener  mit  dem  accusaliv  conslruiert  wt-nJ^. 
aber  gleichzeitig  ausfübren,  dass  temporales  an     tat.  tu  c  Kt ' 
nur  den  accusativ  regiere,   man  wird  jedoch  keinen  unterKhi^ 
dieser  art  statuieren  dOrfen.   sichere  ßille  des  accunatifs  cit- 
halten  60,  7  an  dag  eunnts  in  äiem  geMrationn,  60,  9  m  «nenl 
meriWa  t'n  ioicuhm  ioeeuU,  Gll.  772.  773  uumHi  uueroUi  [« 
toieuhm  Moeddi  9,  6,  sichere  des  dativs  60,  9  fan  iage  «n  #  1 
(vH.  ändert  freilich  zu  dag)  de  dt>  in  dim  und  18,  10      GH.  77^ 
an  unerildi  uuerildis  in  saeculum  saeadi;  dazu  tritt  an  uvenii^ 
in  saecnla  60,  5.  71,  17  und  Gll.  775  tiueroUi  [in]  saecula  SO,  1^  - 
denn  dck>s  der  lat.  phiral  saecula  durch  den  deutschen  stnguir  i 
uverolt  widergegebeu  wurde,  beweist  54,  20  thie  ist  er  nuai^ii  | 
qtii  est  ante  saeaila.    vU.s  Vermutungen  zur  lelzt^^euannleu  slelk. 
zu  60,  9  und  zu  Gll.  774  kann  ich  daher  nicht  billigen.  ^ 
übrigen  belegen  für  temporales  an  (an  euMon,  an  mdi,  an 
wohnt  keine  heweiskrafl  inne.   die  conjeelur  miacoji  k  63,1  ^ 
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alt  des  überlieferten  uuaconi  gehl  auf  Heyne  zurück,  den  viel- 
üchl  ibeuuanda  Gll.  448  =^  ic  beumnda  bestimmte,  da^  persoaal- 
rooomeu  fehlt  iodessen  oft  nach  der  1  p.  sg.  des  verhs  (vgl. 
4,3.  55,9.10.  62,7.8.  Gf),  18.  68,9.12.  70,6.7.16.  72,22). 
."Tuer  weisen  die  für  Lipsius  geuommeoen  copien  und  seine 
lossenexcerpte  häufig  drei  striche  statt  zweier  auf,  dh.  ein  m 
•der  IM,  Iii  stall  n  oder  u  i  vgl.  54,  24  solum  für  solun,  55,  9 
rami  für  trani,  58,  9  thiu  res^p.  thin  für  thu,  58,  12  mtma  für 
nifto,  63,  5  me  für  ne»  67,  1 1  uuonum  für  uuonuHp  Gli*  439 
ioscoui  für  hoscon,  auch  vier  striche  8t«U  dreier  kommeD  vor: 
>7,  5  tmt  für  tiMt  60,  4  on/icfillie  resp.  aniscenne  für  antsceine. 
leebalb  ist  mir  epenthetiscber  vocal  in  horin  (hs.  horni)  68,  32 
ibenso  weoig  wahrscheinlich  als  Heynes  forecblag  homir*  auch 
kr  fOQ  tH.  geteilteo  ansieht  dieses  gelehrten«  ne  ruokü  giolruo* 
IM  61, 11  sei  lu  verwandeln  in  fie  mnirar  jfi  to  irwmi  (ndiu 
ipsrorej,  vermag  ich  nicht  beizupQicbten  :  1.  nämlich  wird  iperun 
sonst  ausnahmslos  mit  dem  compositum  gitruon  verdeutscht  (vgl. 
54,  24.  55,  4.  5.  tl.  56,  2.  61,  9.  63,  11.  68,  4  70,  2.  14),  das 
Simplex  fehlt  Oberhaupt;  und  2.  folgt  einem  imperativ  anderwärts 
sie  das  pronomen  der  2  p.  pl.  nicht  notwendig  war  es,  northal' 
uon  aquilonis  Gll.  545  als  noni.  jjI.  zu  lassen  und  aus  dem  con- 
texl  voQ  Ps.  47,  3  latera  zu  su])plieren  (northalba  bedeutet  schon 
aWein  aquilo,  s.  Grall*),  geradezu  mutwillig  aber,  luuue  thu  Gll.  499 
io  Unue  thu  mil  Heyne  zu  corrigiereu.  entgegen  seiner  sonstigen 
Uniformierungstendenz  betiiiU  vll.  nühegang  (hs.  inthegang)  und 
nithestigon  67yb,  71,6  uebeu  normalem  nither  bei.  doch  gerade 
hier  legen  die  parallelen  undilhudiga  59,  10  =  011.736  und  wn- 
rfe/rm^oni  Gll.  817  neben  regulärem  undir-  die  möglichkeit  eiues 
dem  copisten  des  Lipsius  untergelaufenen  Schreibfehlers  nahe  ^ 

Alle  diese  zahllosen  graphischen  änderungen  und  alle  diese 
coDjecturen,  mOgen  sie  wahrscheinlich,  mögen  sie  wenig  wahr- 
scheinlich oder  unzweifelhafl  falsch  sein,  werden  nun  nicht  etwa, 
mit  einem  frageieichen  versehen,  bescheidentlich  unterhalb  des 
Striches  vorgelragen,  sondern  durchweg  in  den  leit  aufgenommen, 
sodass  man  an  der  band  eines  Systems  von  kreuzchen  und  Stern- 
chen sich  das  aberlieferte  fast  wort  für  wort  erst  mflbsam  zu  re* 
coDstmieren  gezwungen  ist,  dieser  nach  subjectivem  ermessen 
frei  zurechtgemachte  text  bildet  aber  den  alleinigen  unterbau  fOr 

*  ich  htbe  nor  ftlle  besprocbeo,  io  denen  ich  meioen  dissens  be- 
grOnden  oder  eloeo  wahruileinlicJiereD  Vorschlag  machen  tu  kanoen  glaubte, 
verfehli  bedättkca  nieh  aber  aoeh  recht  irlele  conjecturea  vH.8,  denen  ich 

«videntp  hps«<»nif}jE:pn  nicht  en(up<;enzohalten  weifs,  ich  nennp  iWe  wich- 
^gereo  :  67,  4  geliene  im  dflectentur  (hs.  gelieuenl) ;  67,  lt>  btrg  ätreuot 
9ion*  coagiilaitu  »  Gli.  Üö-l  (Iis.  snvuol) ;  Gll.  ä7l  genieuuUkU  exinanite 
136,  7  ths.  genitherit  tu),-  Gll.  372  gtUloda  genuit  Deul.  32,  18  (hs.  gin- 
roda)j  GH.  46$.  467.  468  die  deatang  von  itrot  eommouMiur,  irrvt  resp. 
»>rör/  uuerlhan  moueborf  Gll.  724  trelhiion  fimöriU  44,14  (hs.  trilcm)^ 
'  28  tuiuoldon  lakene  diploide  108,19  {jta»  tmuddufm»)$  GU.  790 
mUim  eaUcis  10,  7  (hs.  uuiUnisJ. 
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die  graMinatikea  des  ii  t«iU.  iii  Hioen  kaoB  ieb  deshalli  ■! 
eio  »Dgenehmes  spiel  des  ferstaodes  uod  wilzes,  Dioiil  eio  li^ 
der  ei^ebnieBe  watfondierter  phHologiscber  Forschung  erbüclMi 
•od  Bif  sie  oHher  eioiugebo  mms  ich  alt  sweckioe  ablehiiea.  > 
Idb  bericlMige  Mm  schluss  emt^  kieitigkeileB.  sldui  Üb 
beo  die  druckfehler  mUNOm  59, 11,  dbf  aoot.  ni  71«  4,  tm  i 
LÜH  s.  M  Dole,  SS  St.  12  «m».  to  Gll.  549.  61,  6  ergHI 
?H*  AerrAi,  die  VolgaU  bietet  aber  dm,  den  sonst  regelortfi^ 
^/  enispriobt.  da  GIL  96  in  Obereimtimiiiuog  rak  der  Itala  smI 
biAm  prapterea  vorfludetf  so  hätte  vH.  Ps.  1,5  seineo  principiel 
gemäli»  ideo  der  Vulgata  nicht  beibehalleu  dürfen,  das  *rai?d 
hafte'  Hb,  imp.  ^nni.  zu  Gil.  G28  meiüi  vielleicht  Uber  t'mpressui 
dass  trotz  meinem  protest  Adz.  xx?i  202  aom.  1  vH.  gleich  ao 
dem  die  weiterverlireitung  von  Wadgteins  wortoogcheuer  'PeLrifJ 
gl!.' sich  angelegt  n  sein  h\<<{  (ü  s.  155),  tut  mir  leid,  man  glaufc 
«ich  hert'its  nultT  die  laleirilobt'ri  pernianislen  der  zukuoft  versetz! 
welche  nicht  aasteho  werdeo,  auch  voa  SGallier  hss.  zu  stammela 
Deoember  1902.  Stcimmeyuu  < 


Die  Jenner  liederhaodscbrift.  mit  ooterstutiung  der  kg!,  sächs.  gesellsrhaf 
dir  Wissenschaften  heraosgegehen  Ton  dr  Georg  Holz,  professor  ii 
L»' |izi|?,  dr  Franz  Sarah,  privatdoc.  in  Hallo  und  dr  Fduard  Bm 
KouLLi  ui  Leipzig.  —  1  bd.  Getreuer  abdrucii  dtä  texles  be^orgi 
GiOM  HoLs.  ftn  und  250  st,  2  bd.  Obcrtragang,  rhyilmiik  qb^ 
«lelodilc  bearbei(et  von  Ebuakd  BmnouiLl  oad  nu5z  Sarak.  200  M 
Lcipsig,  CLHiffMbleM,  ItOt.  iwei  pcrgsmeotbiodc  4*.  M 

Die  Jeoaer  liederbs«  gehdrt  aacb  inbalt  «od  ausflIhniBg  n 
den  bedeutendslea  des  iiia.B«  llset  die  pracbifoile  aassHttmg 
ohne  weiteres  auf  einea  beben  aultregsteller  ecbliefoeo ,  so  ler* 
dichtet  sieb  die  fenmituDg  nacb  Holt  attsMiniiigeo  siir  1vafa^ 

sebeiniiebkeit,  dass  die  hs.  im  auftrage  Friedrichs  d.  Erosthafteo, 
landgrafen  von  Thüringen  und  markgrafeu  von  Meifsen  (1324 
bis  134Ü)  hergestellt  worden  ist.    der  inhalt  widcruni  gewiofit 
dadurch  heponders  ao  wert,  dass  jedem  neuen  ton  meist  auch 
die  zugehörige  weise  hpigegehen  ist.    es  haben  sich  daher,  wie 
dies  hei  der  ausgäbe  der  Mondseer  hs.,  der  Geifslermelodien  uo(i 
neuestens  wider  hei  den  liedern  Oswalds  von  Wolktnstein  ge- 
scliclien  ist,  nn  lüterar-  und  ein  niusikhisloriker  zusammeugetan, 
um  den  inhait  wisseusrhnfi lieh  zu  vprarheiten.    ausdrflckürh  als 
grundlage  fOr  diese  untersuchungeo  wurde  von  Holz  eiu  neuer 
abdruck  der  hs.  besorgt,  der  sich  möglichst  getreu  au  die  hs. 
aoschliefst  (nur  in  der  abteiiuDg  der  werte  gibt  er  sinogeoiäfse 
Änderungen  und  die  meist  das  verseode  anzeigendeo  striche  durchs 
ÜDiefleysiem  lllsst  er  bei  seite).    es  wird  also  ias  grofseo  gaatea 
der  sweck  erreicht,  die  nicht  so  leicht  lu  geböte  stehnde  voa 
KKMClller  besorgte  lichtdruckaiisgabe  (Ür  den  gebrauch  des  zweites 
bandes  eotbehrlicb  zu  macben.   dieser  zweite  band  «erftHt  ti 
zwei  bauptteile,  erstens  die  untersochnngen  Ober  rhyihmik  von 
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nn  und  über  melodik  oder  geoauer  tonalität  (nebst  einleiten- 
1  über  die  oolierungsweise)  von  BeroouUi,  zvveiteos  die  nach 
3  ergebnis  dieser  UDtersuchungeo  bewerkslelligle  Obertraguog 

tntet,  Mweit  er  mit  meledieB  versehen  itl,  usw.  io  der 
se ,  dm  Smn  zunächst  die  metriicbeo  ecbemata  fesigestelU 
A  öen  teiti  somil  nOlig,  berichtigl  ood  rhythnritch  eiogeleUl 
9  wonttf  Bernonlli  die  Qbertragung  ia  moderoe  ndteoiebrift 
dem  fOD  Saran  forgescbiagenen  2/2-taot  besorgt,  den  texl  voter 

ligatureo  und  melodieabscbnitte  verteilt^  die  tonarteo,  soweit 
glich,  bestimmt  und  die  (Iber  dcD  noteii  in  klammeiu  slehnden 
TatioDszeichen  hinzugefügt  hat.  dieser  gemeinsame  teil  isi 
igeos  vorangestelit  (s.  1 — 9ü). 

Was  zu  der  arl  der  0!»ertrag!mg  zu  bemerken  ist,  wird  sich 

der  besprechung  der  theorelischeu  Untersuchungen  zwanglos 
;ebeo.    sunfichst  also  Saran.    in  zunehmender  klärung  seiner 
frOberfD  schriflen  gebracbteo  rbjtbmisch- metrischen  aufstei- 
Ige»  gibt  er  hier  eine  geschlosseoe  Iheorie  der  Uedrbyibmik» 

ein  ifibatef erseiebnis  oiebl  beigegeben  ist,  oMkiht  ich  kuri  die 
iffVertdlong  skiniereft  :  hilftaiittel  der  rhythnisiemag  (Mten- 
chen.  texirbythmiic.  allgemeiDer  rhytfamus).  —  die  i^ythiiHM* 
:  der  lieder  der  Jenaisclieji  hs.  (§  4 — 9  allgemeines  Ober  den 
ythmus.  §  10  die  Jiiiaer  lieder  ini  besonderen).  - —  lormen- 
ire  (der  bau  der  lieder  im  allgemeinen.  §  13 — 20  ilie  grund- 
rmeD.  §  21 — 32  deren  Veränderungen.  §  33  lied.  leich).  — 
34  zum  Verständnis  der  Übertragungen. 

Nun  im  einzelnen,  für  die  frage  der  slolTrbyllimisierung 
it  liilfe  der  Mteoteichen  schliefst  sieb  S.  BMt  recht  der  zuerst 
IM  RvLiliencron  klar  und  bestimoit  ausgesprochenen  ansiebt  von 
ün  choralekarikter  der  minnesiBgerweisen  an,  welcher  charakier 
\r  die  hier  in  betracht  hminiende  mit  schon  SuherNoh  dorch 
e  gleiche  nolienmgsart  erkennbar  wird,  doch  bat  &  niebl 
108  die  neuerlich  von  TLüteneron  (Pauls  Gnindriss  in*  565)  ge* 
achte  einschriinkung  aiifgeiiüiiuiien ,  dass  bei  dieser  ^i^eltlichen 
»chler  der  gregorianischen  reciiierkunsl*  eine  festere  messung 
*r  notenwerte  au!>  der  beslinimung  eines  teiles  derselben  zum 
liEe  hervorgehe,  süiMiein  er  gehl,  obwol  er  den  uumillelbaren 
luzcbarakler  nicht  anziiEuhmeo  wagt,  doch  insofern  über  jene 
Qsicht  hinaus«  als  er  straCTeren  rhythmus  selbst  bei  den  melu- 
isch  weniger  geßilligen,  didaktischen  gesAngen  annimmt  (s.  Iii), 
ter  mOgen  nun  gleich  Bernoullis  bemerkungen  Ober  die  notation 
itrangeiogett  werden  (s*  t52 — 160). 

Der  nolftnechreiber  (floh  nimmt  (hr  die  beiden  hauptteile 
«r  hs.  zwei  teitscbreiber,  einen  notenschreiber  und  einen  ini- 
iaienmaler  an)  benutzt  die  römische  ehorrioote  (neta  qoadrata). 
lies  stellt  auch  B.  fest  und  wendet  sich  dann  gegen  die  art  der 
ibertragung  der  Kolmarer  liedvveisen  m  der  ausgäbe  von  Paul 
^uoge.   er  weist  die  dort  aufgestellte  plikentheorie  zurttck,  gibt 
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proben  ?od  der  nnfolliilidikeil  der  noleDObertrigviBg  Mdn^^, 

spater  (s.  180  aiim.  2)  die  setzuog  vod  accideDtalen ,  die  &sk^ 
erkeuoea  lässl,  inwieweit  die  zeichen  in  der  hs.  vorbanden 
oder  vom  herausgeber  zugesetzt  wurden,  es  sind  dies  im  we^^i^ 
liehen  jene  einwendungen,  die  ich  sclion  vor  fünf  jähren  &.t^ 
stelle  (Anz.  XXIV  170  IT )  '^v^i^n  Rjinges  ausgäbe  zu  machen  mic} 
genöligl  sah.  was  insbesondere  die  annähme  der  plikeabedeatuii 
für  aufwärts  gesirichelte  rauten  betrifft,  so  wäre  wol  da-  sc^ 
geode  beweis  dagegen,  den  ich  ua.  durch  vergleich uog  der  beiö& 
las.  des  ^Kubboms'  ia  der  Moodseer  liederbt,  hier,  attardbf' 
auch  10  eigener  sacbe,  gedlbrt  habe,  su  erwihoen  gcwcac«,  #! 
mensurale  aufteicboun^  aller  welllicbeD  lieder  der  Moadaeer  b 
ist  ja  durch  diesen  nachweis  erbSrtet  es  ist  dub  scbea  ea 
forlschritt,  wenn  Bernoulli  zugibt,  dass  die  in  eioigeo  hss. 
kommende  an  der  aufseUung  von  strichen  auf  neiimenpuDd- 
ähnliche  notenzeichen  das  Verhältnis  der  halben  (lauer  zu  neuaiea- 
puncten  ohne  sind)  andeuten  dürlLe  (s.  157).  Baumker  sprich 
in  einem  solchen  falle,  um)  zwar,  wie  ich  schon  damr»ls  175' 
hervorgehoben  habe,  mit  recht  von  oachlräglicher  measurieniif 
voo  dieser  art  aber  bis  zu  der  ausgesprocheueo  minima-notienMi 
in  der  Mondseer  bs.  ist  noch  ein  weiterer  schritt  :  hier  kaai 
man  nicht  mehr  von  niensural  aufgeputzter  oder  rbjihaiiacb  pis* 
ciaierter  choraloote  sprechen,  sondern  nur  von  meoanralnsici 
mit  einer  einzigen  erinnerung  an  die  neumennotieruog  bei  dei 
Schlussnoten  (einer  art  bipunctum  oder  triponetum,  beziebuog^ 
weise  bistropha  oder  trislropha  statt  brevis  oder  loiigä). 

Laufen  hier  B.s  ausfilhrungen  den  meinen  parallel,  so  wer- 
den sie  völlig  identisch,  wo  er  (mit  einer  auslassung)  die  fehler 
in  Runges  Übertragung  des  I^oppesclieo  boftons  aoführf,  die  kl 
schon  damals  (s.  170)  aufgezeigt  habe,  dies  wäre  alao  eukfick 
durch  hinweis  auf  obige  stelle  zu  erledigen  gewesen. 

Wir  kehren  zu  S.  lurQck.  als  mittel  fflr  die  rbftbmisientti 
der  lieder  verzeichnet  er: 

1.  Betrachtung  des  worttextes  nach  zahl«  schwers  aai 
anordnung  der  sUbeo,  der  syntaktischen  gliederung  und  der  not 
ausstattung,  immer  unter  vergleicbung  der  formell  insamts 
gehörigen  Strophen. 

2.  Betrachtung  der  Uberlieferten  melodien  hinsicbliicb 
der  pbrasiernng,  wie  sie  aus  den  meiuüischeu  beziehungea  der 
töne  hei  vurutlt. 

3.  Heranziehung  der  tectinischen  tlberlieferung  des  oia-it 

4.  Die  geselze  der  allgemeinen  rhythnnk. 

Seine  allgemeine  rbjibmustbeorie  gebt  nun  aus  von  der 
Unterscheidung  dreier  reiner  arten,  des  orchestischen ,  dei 
sprachlichen  und  des  melischen  rhythmus.  diese  unterscheiduo^ 
ist  einwandfrei,  schliefst  sie  sich  doch  an  die  dreisabl  der  leit* 
kanste  an ,  denen  eben  der  rhythmus  als  gemeinsamei  merkail 
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ewohot.  Uns,  dicblkaost,  mosik.  ebeoso  richtig  ist  die  weitere 
lerkuDg,  dass  diese  arten  meist  gemischt  in  die  erscheiouQg 
en  und  daas  dieae  miaebformeD  sehr  lahlreich  aiad  je  nach  dem 
baltnie,  in  dem  sich  iwel  oder  alle  drei  rhjlhmen  durcbdriogen* 
Weiter  ilblt  S.  vier  beatandteile  dea  rbythmua  auf:  ge- 
shtsabstufuDg,  zuaammeofaaaung  der  elemente,  beiiehung  swi- 
len  den  elemenlen  nach  widerholung  und  entsprechun::.  diese 
rdeD  wider  gebildet  diircl)  zusammenwUrken  je  eioiger  rbylh- 
acher  factoren,  voü  deueo  S.  vierzehn  aufzählt. 

Hier  inöcht  ich  zunächst  vom  musikaiischeD  staudpunct  aus 
1  bedenken  nicht  verschweigen,  das  au«  der  einsptzung  des 
griüs  ^schwere'  oder  'gewicht'  statt  'stärke'  erwächst,  weich 
izlere  beieichnuog  S«  ausdrOcklich  zurückweiat. 

Beide,  sowol  zeit*  ala  acbwereabstufung  entsteho  naeh  S. 
luptsKcblicb  durch  suaammenwOrken  dea  qoantitiereodeo  uod 
SS  scbaUierendeo  factora  (a.  108).    von  letalerem  sagt  er,  er 
iele  die  kleioen  achwaokoogeD  id  dauer  aod  atürke.  wird  nun 
ie  starke  eliminiert,  so  bleiben  die  leilabatufungen  und  die 
leinen  zeitschwankungen.    versteh  ich  recht,  so  wäre  die  ge~ 
^ichtsabstufuDg  als  dehnung  des  schwereren  rhythmischen  leiles 
u  nehmen,     das  scheint  auch  die  Verweisung  auf  die  orgel- 
prhnik  zu  beslJliigen.     bei  dieser  wird  aber  doch  nur  aus  der 
Lol  eine  tugend  gemacht,  die  orgel  kann  nicht  kleine  stärke- 
ichwankungen  bringen,    sehen  wir  dagegen  den  gehrauch  bei 
inderen  instnimenten  einschiiefslich  der  singstimme,  so  ergibt  aich, 
daaa  allerdioga  auch  die  dehnung  dea  guten  tactteila,  aber  doch  nur 
neben  atflrkerer  betonung  oder  in  abwecbsluog  mit  ihr  eintritt* 
wir  können  atao  mit  Minor  (Neohochdeutache  metrik*  a.  4)  nur  teil- 
weiae  verneinend  aagen ;  diese  auaaeiebnung  (mit  dem  rhylhmiaeben 
acceni)  maaa  keineawega  immer  durch  tonatSrke  geachehn« 
Bei  den  liedern  der  hs.  nimmt  S.  das  vorhersehen  des  or- 
chestischen  rhythmus  mit  eindringen  des  sprachlichen  an.  der 
mclisclip  r!»y(li[[ius  tritt  nur  hei  den  melismen  ftonreihen  Ober 
einer  silbe)  tu  sein  u  chi,  dieser  würkl  insofern  dem  orchestischen 
entgegen,  als  ein  mehr  als  3  oder  4  XDtut  umfassendes  melisma 
eine  längere  dauer  beansprucht,  als  ihr  im  abgemessenen  (act 
zukäme«  atrenger  tact  aoU  aber  auch  eonat  nicht  beobachtet  wer- 
den, oder  wie  JEWeis  von  den  Bymneo  Julians  vSpeyer  (Mün- 
chen, Lentner  1900)  hObach  aagt :  *die  tacteinteilung  soll  nicht 
modern  eckig  gefaaat,  aondern  ala  ungeföhre  proportionierung 
veratanden'aein' (a,136).  der  genannte  kirchenhiatoriker  tritt  fttr 
die  widergabe  der  neumierten  liturgischen  hymnen  im  dreiteiligen 
tact  ein.    Bernoulli  und  andere  wollen  die  minnegesänge  zwei- 
leihg  üiiertragen  sehen,    ich  möchte  hier  nur  kurz  meine  au 
anderer  stelle  zu  begründende  ansieht  aussprechen,  dass  ftlr 
den  ganger  neumierter  musik,  soweit  überhaupt  eine  einiger- 
mai^a  straffere  rhytbmiaieruug  in  betracht  kommt  (bymnen. 
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Sequenzen,  mionesaß^),  beide  formen  1  —  1  und  2 — 1  geliup^ 
halieü  konnten,  je  nacb  belieben,  oder  oacii  Uherlieferung,  oder 
nach  der  beäuiuieren  bescliaflenheil  d««  eintelnen  loustUcks  (oickit 
aber  oolweodigeriveise  nach  der  prosodiej.  die  scharfe  uoler- 
Scheidung  gehört  einer  spüteren  epoche  an.  ähnlich  verhüh 
s^ich  inil  <iei  Obertragueg  des  daclyhis  aU  Iriole  oder  ^/i  far t  oder 
als  eine  ganze  und  zwei  halbe  noten.  nur  ist  im  zHeUen  iaÜ 
der  oebeiiton  auf  der  ersten  Senkung  lu  beachten,  daher  mmi] 
'Löubere'  (ixi?  44),  besser  mil  LüieocroD  (iao.)  iktUMii^  ak  mm 
icrooulli  und  B«  fieneilig  widmugeb««« 

Zuwetleo  »pricht  ftr  die  tweileilige  widergabe,  der  Mk  liier 
aoch  S.  aoeeliliefst,  die  grditere  leiobtigkeH,  «irioettiigsw^tn 
UDlerzubriDgen«  der  leichten  schreibnog  halber  kt  auch  der 
iwei*halb»-lael  gewählt,  wobei  &  ftlr  den  mcM  ■NUibbnlmGki 
geeehullttt  benerbt,  daee  die  wähl  weifcer  noteo  ttber  daa  las^«- 
Dichla  autaagen  aaU  (i^  112). 

Wichtig  iat  dagegen  die  aawarfcapgt  HKe  aMliMica  aM 
lediglich  der  laciicbreibyog  weg««  twiacheo  die  laeutricba  ga- 
iwlogt  und  eingeteilt',  die  ObeKragung  macht  alao  sieht  des 
aospruch,  dea  fortrag  bis  ins  einzeloe  festzustellen,  wie  dies  auch 
».  149  zubegeben  wird,  unter  dieser  Verwahrung'  ♦  r^cheinl  das 
eingcschiagene  verfahren  als  einfachster  ausweg,  uin  sich  uichl 
in  ^.ir  zu  subjeciive  auffassungen  zu  verliereo.  es  wäre  Miel- 
len ht  feügar  wünMlu'iisvv«*rt  gewesen,  in  der  objecliviläl  noch 
einen  schrill  vm Her  zu  g^-tiii  und  auch  die  eiateiiung  der  oic- 
Jiamen  dem  vorin^i:  zu  Uberhis^en. 

Statt  despt-ii  tinden  wir  eine  nicht  ionoier  erkiJfrte  oder  er- 
kUrliche  iiiarim^t<Wii^keil  der  rhyf limischen  tiiUeilungcn.  über- 
steigen die  auflösuugswerte  die  zahl  acht  nicht,  so  lassen  sie  ^icb 
auf  den  Schlag'  (halbe  tactnote)  mOhelos  einteilen,  ahki  zb.  weno 
wir  uns  jeder  rbythmisierung  enthalten ,  fünf  oolen  als  achtel- 
qaiDtole«  acht  noten  aU  gewöhnliche  aechtebatd.  so  hält  aa  auch 
B.  in  manchen  filUeo,  aber  nicht  imnoer.  er  verteilt  zb.  in  xv  9, 
I.  1  die  fOof  aaten  auf  drei  achtel  uad  iwei  aecbzebatelt  dea- 
gleicheo  io  xxtiii  1,  i.  7  vad  xxix  28«  i.  S.  nach  dcao  lergaag, 
de«  er  bei  der  ooteiieilaag  6**  und  Btüaiger  roeliaawo  beobachlat, 
ktaate  maa  Terroaten,  daaa  die  gruppieruag  der  neameo  io  der  ha* 
aach  ia  deo  obigea  drei  ftllea  ftlr  die  rhythniaieniag  mafagehattd 
war.  das  iat  jedach  oiehi  der  fall,  daa  ■cumeabild  iat  Oberdiea  ia 
jedeai  der  drei  tllle  eia  aoderea,  iai  dritlea  Qbrigens  geaau  so  (virga 
subdiatesseris),  wie  es  sonst  durch  quinlole  widergegeben  wird. 

Iii  den  nielismeu  von  11  bis  25  löoen  ist  nai (Irlich  die  Unter- 
bringung in  eiiieiii  lialben  tact  schwierig.  B.  veriiienlel  sie  liucb 
meist  II  ml  Inlli  sich  mit  piinctierten  lactstrichen,  hall  also  die  i^c(- 
ticlioij  (iui  alle  lalle  «niliedit.  nur  einmal  gibt  er  selbst  12  noieu 
iai  rahmen  des  halben  les  wider  (ixiv  19,  z.  1)  durch  2  sech- 
aehotei,  zweimal  4  zweiunddreifsigalei  uud  wider  2  seduebuteL 
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Abg€tebeD  von  der  uiclU  erklcirt(*n  inconsequeos  sind  so 
ella  mUo  hier  wol  umsomebr  ausgeftchlossen ,  als  wir  uns 
^hfom  die  halbe  oote  nicht  langSMn  zu  denke o  haben,  nach 
em  ^mtlA  ich  ^lie  bemerkiMg  t.  150  oidu,  daes  die  ei«- 
Dg  4er  nueiiiaBeii  rem  eehemtliieli  erfolgt  eei^.  m.  e.  wire 

ifamhveg  in  tcbtelooteti  (abgeleiii  oaeh  dem  abMIigeo 
BMbild)  gehaltene  widergabe  ohne  pioetierte  taelatriebe  oder 
en*  ete. - bez«ichniing  das  unverfänglichste  gewesen,  die  an- 
dung  kleinerer  noienkOpfe,  wie  sie  gelegentlich  erwähul  wird, 
hie  dabei  pla!z*?reifen,  wäre  aber  keine  notwendigkeit. 

Gröfsere  wilikür  haben  sich  zwei  melismalische  stellen  ge- 
il lassen  nidssen,  [)eide  in  dem  iinvollslän(lj<»eii  lied  xxiii  64» 

wurde  ein  sechstOniges  und  ein  zweilOniges  meli^ma  über 
i  «ilbe  zusammeiigeiogeot  indem  eine  silbe  aus  metrisch-scbe- 
iscbeo  grOndeo  entfernt  wurde,  günzlich  lerstOrt  wurde  dae 
istHnige  neliana  «•  3  ood  wilULttrlich  auf  renchiedeae  silben 
I  proaadiacheo  grOndeD?)  verteilt;  dies  aeheint  mir  6cIh>ii 
;m  der  genaveo  widerholvog  in  2  etollen  bedenklieb. 

Hier  mochte  ich  gleieb  einige  bemerk«  n  gen  surtoofolge  an- 
Ipfen.  die  sechstönigen  melismen  in  iii  1  und  xxin  5ü  (Wimer 
I  Sunnenburg)  sind  auch  tonal  völlig  gleich,  dagegen  l^llt  das 
hstOnige  melisma  in  v  3,  z.  1  durch  seine  merkwürdige  lon- 
aul  (c  g  a     e  c).     endlich  erinnert  das  elflönige  melisma 

anfang  von  vi  '28  stark  an  litnrj?ische  weisen  (vgl.  zb.  das 
ictiie  io  festis  soleninibus  nach  Grad.  Horn.,  Rom  1896,  sogar 
dem  vreebsel  der  quadratischen  und  rhombischen  note). 

Im  einieloen  wird  n«a  das  rhythmiach-metrisehe  ajstem  der 
der  dargestellt  S«  zahlt  elf  Ordnungen  auf  nnd  zwar  vom  fuis 
Bf  glied  anagehnd ,  nach  oben  sieben  lusammenfasaende  (plus* 
iwingen)  und  nach  unten  drei  zerlegende  (minosordnnngen). 
sr  die  reihe  :  spaUwert  ( — 4),  anflösungswert  ( — 3),  8chlag(— 2)t 
fe  oder  glied  (1),  hnnd  oder  ahschnill  (2),  rcilie  (3),  kette  oder 
iiode  (4),  (gebinde(5),  gesäU  (6),]  Strophe  (7),  lied  (8). 

Diesen  Ordnungen  entsprechen  die  einsthiiiHe ,  welche  die 
fizelnen  arie[)  auseinanderhalten,  die  bezeichnungen  nnnmi  S. 
m  bild  der  kette  her  :  die  naht  ( — 2),  das  gelenk  (1),  die  fuge 
ier  binnencasur  (2),  die  lanke  oder  cSsur  (3)«  die  kehre  (4X 
e  wende  (5),  der  absati  (6). 

Tiefe  eioaehnitle  werden  durch  anfbOren  der  klangbewegung 
Biweidentig  festgelegt  sie  enthalten  eine  pause  und  zwar  eine 
(I  ayelem  der  rbyihaiachen  selten  nicht  mitgerechnete,  von  8. 
)g.  tote  pause  (luftpanse  nennt  sie  der  musiker). 

Die  genannten  grundformen  können  Veränderungen  erfahren^ 
'edurch  eine  grOfsere  uannigfaltigkeit  des  rhytbmus  entsteht; 

'  sie  scheint  aus  einen  früheren  arbeitssUdiun  steho  gebUeben  s» 
'in;  fgl.  Saran  Zu  rirn  liedern  der  Jenaer  bs.  in  den  Bcitr,  %  geaeh.  der 
cttlaelieB  apnche  bd  21. 

S* 
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verHeckunj^'  der  einsrlitnltr ;  vprschiplnuig  derselben;  zosammea- 
Ziehung  zu  agyuarietischeu  reiheu,  besonders  zur  scblusswQrkun^ 
(früher  ausfail  der  seokuog,  von  Wesiphal  gyokope  geosoDt)  ; 
iimleguDg  (der  gleichsiooige  Wechsel  abgestufter  hebungeo  wird 
UDterbrochen)  und  ihr  gegeosats  die  auagleicbuog.  treteo  scb 
beide,  abstufung  mit  aroleguDg  uod  ausgleichuog  in  tezt 
melodie  gegenober,  so  spricht  S.  von  rbythmiseher  gegeobeweguDg 
(io  der  2  Ordnung),  rhythmische  gegeobewegung  in  der  1  onl- 
nung  ist  die  als  schwebende  belonong  wolbekannte  eracbeinnn^ 

Ober  das  wesen  der  leiche,  deren  die  hs.  bekannilich  swt» 
ai^iweisl,  stellt  S.  keine  unlersuchaogen  an.  er  erwibnt  nur  die 
tanibypoihese,  die  Ich  auch  heute  noch  als  das  grOeCe  hiodemin 
flir  das  Verständnis  der  leiche  und  ihres  susammenhangt  mil  öeo 
Sequenzen  ansehe,  durchcomponierte  stocke  sind  doch  von  vwb* 
herein  nicht  tanzmAtsig. 

Nachdem  ich  Bernoullis  bemerkungen  über  die  notalion  scboo 
üben  berührt  habe,  erübrigt  noch  seine  hauplahhandluog  Qbar 
die  tonarteo  der  Jenaer  lieder,  welche,  um  es  gleich  vorauszu- 
schicken, eine  danktuswerle  klare  darstellun^  der  mal.  Iht-nrie 
bietet,  nur  einige  ciinnerkungeQ  seien  mir  gestaltet,  s.  174  ^it>t 
B.  eine  delinition  des  Uonus  commixtus*  nach  Marchell us  v.  Padua 
(Gerb.  Scr.  in  103 3).  dieser  sagt  :  Tonvs  commixhts  dtCitnr  iUe 
qut  ni77i  alio  quam  anji  smo  pUujnli ,  si  nutheiüicus  est,  vel  cum 
alio  quam  suo  aulhentica,  si  est  ptagalis,  miscer  i  vtdetur.  B.  ver- 
deutscht :  t.  c  bedeutet  eine  scheinbare  Vermischung  eines  aiH 
theniischen  mit  einem  andern  piagalen  ton  als  dem  ihm  zu- 
gehörigen und  eines  piagalen  mit  einem  andern  authenliechen 
als  dem  ihm  entsprechenden« 

Dadurch  ist  eine  Verengerung  des  begriffs  gegeben,  indem 
die  Vermischung  zweier  authentischer  oder  iweier  plagaler  tOne 
ausgeschlossen  wird;  dies  will  aber  Marchettus  nicht  sagen;  viel- 
mebr  wftre  au  Qbertragen  :  der  t  Cw  erscheint  als  die  mischung 
eines  authentischen  mit  irgend  einein  andern  ton  als  seinem 
piagalen  und  eines  piagalen  mit  einem  andern  ton  aufser  seinem 
authentischen,  denn  nur  die  mischung  eines  authentischen  mit 
seinem  piagalen  fällt  aus  dem  rahmen  der  definition,  da  diese  eben 
den  tODus  mixius  ergibt,  ähnlich  unterscheiden  wir  zwischen 
modulalion  uud  hlufsem  Wechsel  des  tougeschlechts  bei  gleicher 
louica  oder  tiualis.  —  eine  sorgfililige  behandUuig  erfähil  die 
alteratioQstheorie  (künstliche  halbtonschritle).  hierbei  wird  eine 
schon  Ofler  bt  sjjt  uciiene  stelle  aus  Oddos  dialog  (Gerb.  Scr.  1 
262a)  zum  ersieü  male  befrieiligend  erkliirt. 

Noch  ein  wort  zu  dem  abschnitt  über  shnnDuii^  und  Sym- 
bolik <ier  tonarten.  hier  bringt  B.  das  Iod;»!*'  <'lrin<  nt  lo  emea 
mir  nicht  ganz  einleuchtenden  zusammtMiliang  mit  dem  fanz- 
mäfsigen.  die  toniolgen  nach  art  zerlegter  dreiklange  in  iv,  xxm 
und«  wie  ich  hiniufOgen  mochte,  insbesondere  ix  lassen  weder 
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o  sich  auf  tanzcbarakter  noch  auf  ein  (sehr  auachronistischesl) 
ccordbewustsein  sctiliilsrn,  soudern  lediglich  auf  den  eiofluss 
les  gebrauch8  von  lilasiualrumeüten  auf  die  melodik  gewisser 
uch  für  das  'blasen'  eingericlueler  lieder.  gerade  das  von  B« 
lieht  lierangexogene  Spervogelsche  lied  ist  aber  mit  den  von 
hrn  du8  der  Koimarer  hs.  citierten  Tag-  und  Nachtboru  des 
uOochs  voD  Salzburg,  noch  mehr  aber  mit  der  Kirhhornmelodie 
ferwanl  (m  der  zweiten  fassuog  nr  31  der  Moiidsrer  Iis.  auch  in 
ier  lonlage  gleich),  das  hierhergehörige,  io  den  anmerkuogen 
m  der  ausgäbe  der  Mondseer  bs.  zerstreute  bab  ich  in  dem  ein 
vreoig  versteckten  aufsati  Uber  die  'Weltliche  musik  beim  roönch 
fon  Salzburg*  (Deutach-Ost.  lilleraturgesch.  Wien,  Fromme,  1899 
I.  294  ff)  loeammenfasseod  dargestellt  und  mochte  hier  darauf 
verweiaeo.  Streichinstrumente,  die  B.  in  diesem  zusainmeDhaiig 
crwihnl,  habeo  Ja  wol  bei  der  begleituog  der  minoegealDge  eioe 
(toISm  rolle  gespieli  (SchODbaefa  Die  auftoge  d«  deulichen  mioDe* 
langea.  Gras  1898,  a.  114 ff),  bei  deo  oalurtOoeo  aber  war 
gerade  keio  aulaae,  au  aie  so  deokeo.  io  eioem  letsten  Para- 
graphen bat  endlich  B*  Ober  die  besieboDgeo  der  melodieleile 
la  einander  eioige  bemerkoDgen  suflammeogeatetli. 

WeoD  ich  nochmals  auf  die  Übertragung  zurOckkomme,  so 
geschieht  es,  um  eioeo  wünsch  fUr  kUoltige  fälle  auszudrücken, 
die  überlragung  wendet  ausschltefsiich  den  F-schlüssel  auf  der 
4  linie  und  deo  G-schlUssel  aut  der  2  lioie  an.  dies  geschah 
vio\  mit  rücksicht  auf  die  litterarhisloriker  und  die  musikalischen 
iäien  überhaupt,  mochten  wir  uns  aber  doch  gegenwärtig  halten, 
il^^s  auch  die  moderne  praktische  musik  des  C-schltissels  schlech- 
lerdings  nicht  entraten  kann,  weiiigsteng  der  C-^chlUssel  auf 
der  3  linie  ist  als  millelschlOssel  uuhedingi  iiotwriidi^.  ich  halle 
es  vollends  für  keide  unhescheideue  forderung,  dass  jeder,  dt*r 
sieb  mit  älterer  musik  abgibt,  die  C-schlüssel  lesen  lerne,  auf 
keinen  fall  ist  es  hübsch  oder  aogeaebm  su  lesen,  wenOf  wie  in 
IV  10  oder  vi  41,  fortwährend  eine  schar  fon  bilfslinieo  aufge- 
boten werden  muss.  bei  xi  1  wSre  übrigeua  selbal  der  wecbael 
iwiachen  ¥•  und  G-»cbIössel  Torsusiehen  gewesen,  statt  daaa  man 
I  im  baiascblOssel  schreibt,  auf  die  wertschStsung  der  ausgäbe 
bal  dies  natOrlich  keinen  einfluss. 

Fass  ich  susammen,  so  haben  wir  vor  nns  eine  aich  atreng 
auf  gewisse  probleme  beschrinkende,  hierin  aber  klar  und  gründe 
lieh  gehaltene  arbeit  fiber  dieses  wichtige  document  mittelalter- 
lichen deutachen  gesanges,  eine  arbeit,  die  una  in  der  erkennlnia 
dieses  iweiges  der  litteratur-  und  musikgescbichte  wider  einen 
schrill  weiter  bringt,  das  werk«  gefördert  durch  die  kgl.  sSchs. 
Gesellschaft  der  wisseuscliaiieu,  liai  von  der  verlagshandluug  eiue 
aufserordentlich  gediegene  ausslattung  erfahren. 
Prag,  im  april  1902*  Heinrich  Riktscu. 
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•Die  Spfeghd  der  Sonden,  vanweg^e  de  Maatgchappij  der  npiipr?.  leiterkurwj 
oifffven  door  J.  Verdau,    i  deel  :  De  berijmdc  iek^i  nanr  het  Mtii 
•lersclie  bi^  21ä  ss.  gr.  &^   n  4tcl :  loletdkig^.     De  Pf  asaCeM  Mi 
h«i  OndtMtidscIie  Im»  —  WMtalVit  uimi       9W  ipilMi 
pr.  8»    Uideo,  drill,  1900— 190U  —  S  ior.  holL 

Der  hier  berausgegebeoe  gereimte  tex(  war  schon  wm 
25  jalircn  in  il<  r  v»  rniederdeulRchi^ndeii  uroscbriit  einer  auf  ti<^ 
PauliDisciitfü  biblioihrk  zu  Münster  betiodlicbea  bs.  bekaont,  ab^ 
Uber  »einen  ni  spruti^'  tierscbteo  verkehrte  aasichteo,  da  mao  di 
spräche  für  ein  der  nl.  ^'renze  zu  gesprochenes  niederdeutsch  e' 
kUlrte.  dann  hatte  le  Winkel  &ie  als  ninl.  iu  ansprucli  geoonainei 
ftMh  jedoch  durch  «Ii«  fremde  taacbe  soweit  beurreii  lasse»,  dass  e-i 
BD  tadholiAndischen  Ursprung  dacbte.  VerdMi  wsifti  miii  mit  ein« 
boOeatlicb  auch  dt»  ItUten  iweiAir  überzeug— di»  grO^diicifcei 
uid  eueCOMicbkeit  oacls,  dees  wir  es  mit  einem  wcMflJmiMbci 
«efk  in  tuD  haben,  das  in  f#htr  «eiee  ins  nd.  ■ntgeecüridtos 
«erden  ist  intwisdien  waren  auek  eine  tniabi  Irsgaiente  dms  ir- 
SfNrinfliclieo  leilee  ans  lidu  getnien.  die  feiMenllkkmiif  d« 
meiaien  hatte  V.  annickBi  ftbersehen«  lial  sie  aber  dnm  nnclMg- 
lieh  lur  textverbessemng  bsMlal  md  wm  lt.,  nebst  eiMsi  onck 
gar  nieht  ferOflentliebten«  in  der  einleüuDg  abgadradtU  wmr  beeli* 
ligUDg  seiner  gfiindansisiiten  wiren  sie  niebt  nebr  nmig  gmfensn. 

Das  jedesfalls  noch  dem  14  jb.  angehörende  gedieht  ist  die 
hearbeitung  eines  lat.  Werkes  Uber  die  sieben  hauplsüudent  denen 
€111  Hehler  teil  (Iber  die  münden  der  zuuge  hiuiugefUgt  war.  d»e 
einnrhtUDg  isL  die,  dass  der  ?f.  die  verschiedeneD  sUndeD  il 
ihrriit  vve!!.eu  kurz  erkliirC,  von  ihren  folgen  und  den  grOudea, 
warum  man  sie  hassen  muss,  spricht,  dann  die  verschiedeaeD 
arier)  brs(breib(,  in  denen  sie  nirb  zeigen,  von  den  umst^odeti, 
die  sie  belördero,  und  deti  mitleh),  mit  denen  mao  sie  verhüte l 
könne,  redet,    seinen  beweis  Kilirl  er  grofsenteils  mit  citaieu 
aus  den  einzehien  büchern  der  bibel,  den  kirchenlehrern  und 
einigen  andern»  auch  welthcben  Schriften,  unter  denen  besottden 
Seneca  —  oait  echten  und  unechlcn  schriflen  ~  m  nennen 
wäre,  fosi  ausnaiNnslos  werden  sie  oanentäcb  aofeCDhrt.  nwfisr 
den  Tvrwendet  er  bikler  und  gleichnisBe  {figunkj  nnd  lehrreiche 
enahlungen  {exempelm)^   eine  bestimmte  vorisge  ist  nicht  nacb- 
gewiesen,  und  V.  eemratel,  daas  die  hearheilMng  äne  IMe  ge- 
weeen  sein  k«nne  (sp.  luvIT).  dnrttber  lassl  sieb  jedocb  ohws 
wsitars  untersnehnng  nicbu  bealinMiteB  sagen,  und  nettrüch  dir 
grad  der  Mbeit,  den  sieb  der  bearbeiter  in  etwaigen  abWeiebMiflen, 
in  aelbelflndigen  «Halen  eder  nnderen  insllsen  geslaltel  bat,  aich 
jMebt  annähernd  baetimnen«   im  anscldnss  an  le  Winkel  weist  V. 
sp.  XL  Vi  IT  die  benutzung  der  werke  Maerlants  nach,  dem  sach 
einige  der  'exempel'  entlehnt  siud.    diesen  exeiiipelii  ist  ein  be- 
sondere«, lehrreiches  capilel  gewidmet  (l— lxxx),    wonu  über 
die  allgemeine  enlwicklung  dieser  UtterarischeD  gallung  gehandelt 
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rd,  und  die  eiDzeloeo  hier  vorkommeodeo  erz^filangen  besonders 
rc\i  die  !af.  litleratur  verfolgt  werden«  über  eioes,  das  pro- 
yp  voD  Schillerg  ^Gang  nach  dem  eiseDhammer',  batie  V.  schon 
den  Schriften  der  Amslerdamer  akademie  besonders  gehandelt 
t^ine  zuerst  von  NdeFaaw  oacbgewiesene  kürzende  prosa- 
arbeitung  des  flam.  reimwerka  hat  V.  gleichfalls  zum  efSlM 
al  im  2  bd  verOfTentlichu  iBdfm  er  fonwiäirtade  targleidiUQgeo 
>er  das  Terbfilinia  beider  leite  gibt«  erteiehlerl  er  es  aoe,  eine 
lachauung  Ober  des  ferlbbrea  doi  bearbeilere  tu  gewioaea. 
srade  dee,  ms  eo  den  poeliscben  text  für  pos  sm  inlereisaD- 
siaii  Mit  bat  der  bearbeiier  jedeefaNs  ualerdrOeltt.  der  fC»  fon 
nem  bewahrte  sich  docli  einen  blick  für  das  alltägliche  (eben 
od  fuhrt  uns  ?on  ta'\i  zu  zeit  aus  den  abstracten  regio oen  und 
en  philosophischen  hohen  auch  in  dieses  hinein,  indem  er  uns 
tue  anzahl  immerhin  interessanter  colturhistoriacher  einblicke  in 
as  lif*be?lehen,  in  die  unterha!l!iDgsspiele,  die  moden»  die  geld- 
nd  arbeitsverhaltnisse  und  andere  eigen Ittmlicbkeitea  der  zeil 
un  Ittest.  die  gesebleMe  der  texte  uad  ihr  ferfadituia  unter- 
flttattder  könnten  sehr  wel  aecb  eine  genauere  uolersucbaag 
lertrageo,  bei  der  lecltre  drSagt  sieb  maaehee  aaf,  wie  su  denkea 
pbl,  aber  obne  elagreifeDde  nod  seilraabeade  anteraaobuiig  oiefat 
teoaoer  beaatwonel  werden  kaea«  ak  iel  v.  1S0ft4  der  au  er- 
wartende begriff  gewis  eber  mfirkoriah  als  hooenlk^,  aad  k«rt 
rorher  ist  auch  ausführlich  über  die  overiwrichede  gesprochen 
worden,  aber  gerade  da  spielt  auch  der  hegriflf  der  hoverde 
mannicbfach  hinein;  vgl.  12924.  1294Bfr,  und  V.  macht  schon 
dT^raiif  aufmerk  sali),  dags  die  prosa  221,  1  ongehoersamkeit  hat  an 
sitille  von  hoverdicheit  des  gedicius  (13127)  und  umgekehrt  218,  35 
hoverdien  an  stelle  von  overh&richeit  v.  12953.  eine  conjectur 
aMP)bariK4  bleibt  alea  bedenbtieb.  daiti  kommt  nua  Weilar,  daas 
die  fem,  roa  denen  wir  auegehn,  nicht  in  den  zuaammenbaog 
paaeen*  eelbsl  fOr  diese  campositiony  derea  ff.  sieb  all  fan 
leisen  begriflliehea  ader  wortbcben  anklingen  f  erleilen  laaei«  eeine 
belraelUttngen  weitersnapinaea,  wsre  hier  eiae  bigiaeba  far- 
hnOpfung  besonders  schwer  zu  eatdecken.  man  kOaale  aleafer- 
muten,  dass  die  ferse  ursprOughch  vielleicht  an  eioer  frOliereu 
stelle  gestanden  haben  mOgen,  wo  mehr  von  gehorsam  und  un- 
gf^horsam  die  rede  ist.  in  der  tat  fehlen  sie  in  (der)  Pr(osa). 
ahfr  das  kann  bei  den  vielen  auslassun*?en  dieser  redartion  wider 
nnr  wenig  besagen,  man  mOchle  den  Zweifel  gern  gelöst  sehen, 
auch  folgende  stelle  moclit  ich  erörtern,   das  gedicbi  bei  6d2£f 

Sem  derde  hliekeü  is  praperiik$ 

Iht  sie  [die  luxurie  treiben]  bemUim  im  tmp$l  das 

Mus  Aawef  aar^yir  eaii  ander  km:  ^mmm. 

'Ma  antm  frim  da  zijt  gek^tkt; 

Wemi  G9d$  fs  /mae  Maeftf 

Ende  draghet  in  juwen  lichame  dien\ 
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dazu  liatle  V.  bemerkt ,  *rs  ft  hkn  eioige  versp  [wie  er  anoiir-fm 
iwisrheii  scrijft  und  een  awderj ;  Pr  :  Sinte  Paulus  scnjft  in  eenrt 
^fiiUUm  :  'en  weetdi  niei  dai  gij  sijt  een  tempel  godM  ende  die 
g$ut  miM  kiren  dtijt  in  «  tPMiMtff  P*  Noch  scrijft  hiem  mnäar  ker 
usw.  Dun  die  tielle  auch  in  eiDenn  Genier  fragmcBl  vm*  mi 
laolei  dort: 

Bme  derd$  MMmt  m  fr9ißrtÜs$ 

IhM  besmettm  del  &ns  heren^ 

Smu  FünUmi  aä  in  un  anitr  htren: 

*Mu  fr^tin  fTüi  Midi  ^t$codit  usw. 
V,  bleibt  demgegeoOber  bei  der  aDoeboie  der  iQcke  und  diombi 
•ie  nuD  auch  im  fragmeDt  an.   das  wate  deon  doch  ein  su  merk- 
wQrdigea  susaainienireffen»  da  sich  eine  etwaige  nibere  verwant- 
acbafl  der  MOnsterscben  hs.  mit  dem  Genier  frgm.  nicht  er- 
weiaen  llfssl.    ea  iat  vielmehr  anzuoehinen,  dass  der  dichter  mit 
aeiner  kuizen  angebe  iu  v.  633  den  sprucli  aus  l^aulus,  den  er 
achon  früher  aogefübrl  halte  (vgl.  Pr  25,  23),  Klr  seine  leser 
gt^Dügend  gekennzeichnet  zu  haben  glaubte,  so  liass  er  auch  so 
von  einem  zweiten  spruch  Pauli  sprechen  konnte,  und  da^s 
ersl  der  hearbeiter  es  nötig  laijü,  das  ge?a^Ue  zu  ergänzen,  letzter  »r 
hat  es  auch  sonst  nhnhch  gemacht,    so  fügt  er  zb.  gegcnül -  r 
von  V.  835  ff  s.  45,  2511  eine  erl^lulening,  oder  nach  v.  1874  eineo 
sac!»lichen  zusatz  hinzu,     trotz  den  vielen  auslassungen  von  Pr 
ist  mir  dann  aufgefallen,  dasa  so  viele  stellen  fehlen  —  besonders 
sind  es  citate  — ,  die  in  der  Münslerschen  bs.  unversländhch  sind, 
man  darf  iwischen  den  beiden  taiaacben  fielleicbt  einea  sn- 
aammenhang  vermuten,   wäre  er  nun  so  in  erklären,  dass  die 
stellen  bereits  im  original  unveralindlich  waren,  weil  der  dichter 
die  Iat.  texte  mangelhaft,  db.  bauptsacblich  zu  wörtlich  Oberselste, 
oder  sind  sie  vielmehr  erat  durch  die  Oberliererung  so  anver^ 
stindlieh  geworden,  und  besteht  dann  eine  nähere  verwantschall 
iwisehen  der  vorläge  von  Pr  und  der  MOnat«  ha.?  dafOr  konnten 
etwa  die  vv.  18260  (wenn  die  ursprOngliebe  la.  der  EinL  sp.  hUi 
angegebenen  enupracb)  und  15202  (beide  texle  x  statt  xx)  geltend 
gemacht  werden ;  vgl.  auch  unten  xu  12831(1.  13127  ff.  13311  ff. 
vorlaufig  halt  ich  dieae  nähere  beziehung  jedoch  nicht  für  wabr» 
scheinlich  und  nehme  an,  dass  der  dicluer  selber  so  viel  Schwierig- 
keiten in  sein  werk  gebracht  hatte,  dass  der  hearbeiter  manchem 
aus  dem  weg  zu  gehn  sieb  bewo^'en  iüiilte.    noch  viel  weniger 
aber  war  ihm  der  Schreiber  (Ur  iMiinsi.  bs.  gewachseD,  ein  recht 
trauriger  geselle,  dei  nur,  wo  eine  ein  lache  v'P^'cbirlile  erzählt  war, 
seine  aufgäbe  bewältigte,   sonst   die   etwas   scbwiengeu  con- 
siriictionen  fortwährend  sinnlos  zerstört  und  die  noch  schwie- 
rigeren ^t'd  itikengange  nocli  ilhler  zurichtet,    sicher  nicht  blofs 
aus  Unvermögen,  sondern  auch  aus  deokfaulheit  und  liederlich- 
keit.    9725  achreiht  er  :  [die  duvel]  meret  dai  vake  te  biechten 
gam  \  mer  niet  $n  meret  wat  Ät  heeß  miidam,  wo  V.  bessert  dtt 
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«Are    ie  hieüUen  gaen  \  t$  nieten  maect  toat  hi  heeft  misdaen; 
17  2<>  dai  dnlheit  zeere  schone  is  binnen,  wag  mit  V.  zu  bessero 
in    dal  dulhiit  zeere  is  schoonheit  rjunnen;  oder  13162  on- 
echt    dorn  ende  stridinghen  \  doen  le  nieten  desse  dinghen,  wo  mit 
^.   (iei-ii^che  dmghm  zu  leseo  isi.    1035711  leistet  ersieh  iolgeo- 

Nu  om  dal  die  zonden  vorseit, 
Gulsheit,  luxure,  vraeheit,  iraieeheU 
Te  ongheordineeräer  mmnm 
Streckende  is  in  ons  sehen  binnen, 
Ende  III  die  drie»  die  hier  na  $ijn, 
SirM  «I  in  den  mmkerstijn; 
Want  die  humrdi^  miiil  eH 
S^n  edoee  eiymmen,  eem  andere  vaL 
die  etreet  kaer  grameeap^  aa  daei  eae  nijt, 
üat  ander  du  $i  Mmen  lOV* 
V.  oietDt,  der  sino  solle  sein  *die  vier  ersten  saDdeo«  die  be- 
baDdell  sind,  ricliten  sieb  gegen  uns  selbst,  die  beiden  leisten, 
framecap  und  nijt,  gegen  den  nebenmenschen,  wahrend  houardij 
beides  in  sich  vereinii^l*.    niil  einer  niodiücdUoii   küiiiHe  man 
elwa  als  ursprünglichen  lexl  vermuten  :  eine  conjuuciioti  inii  dem 
sinne  »während' (etwa  fim/aer;  vgl.  10741.  H069.  16027)  t»  die 
honden  vorseit,  \  guhhei[,  Inxnre,  vraeheit,  traecheit,  |  ongheordi- 
neerde  mmne  (  sireckende  is  in  ons  sehen  binnen,  \  in  die  dne  die 
hierna  sijn  \  strect  si  [atigheord.  miune]  in  den  evenkerstijn;  | 
tratit  die  hoverdighe  .  .  .  val.    Oec  sliect  haer  gramscap,  so  doet 
ooc  nijt  I  ten  ander,  des  gi  te  binnen  sijt  ('was  ihr  von  selbst 
wissi').    man  kann  auch  noch  eine  anzahl  der  im  fol^f^ndt  n 
behandelten  stellen  vergleichen,  sb.  79.  6207.  10088.  11004fr. 
13311  ff.    ein  solches  macbwerk  stehl  ja  in  der  seit  nichl 
▼ereinselt  da.   wir  finden  uns  bei  ausgaben  so  gut  wie  mög- 
lich mit  ihnen  ab,  und  wenn  wir  bessere  haben,  lassen  wir 
solche  hss«  mOgliclist  gans  bei  seite.   aber  jede  ?on  ihnen  ist 
doch  auch  ein  ding  an  sieh,  sie  wurde  gelesen  und  Ohle  ihre 
wOrkung  aus.   wir  dOrfen  sie  auch  einmal  von  dieser  seite  be- 
trachten, denn  auch  sie  mOssen  ihre  rolle  im  gaosen  der  seit- 
geschichte  gespielt  haben,  schon  unser .  ursprOngliches,  streng 
nach  dem  schulschema  verfasstes  gedieht  mit  seiner  scholastischen 
Philosophie  und  zahlreichen  schwierigen  stellen,  die  mit  mehr 
oder  vsenigcr  gewalt  in  den  Zusammenhang  eingezwängt  werden, 
ist  keine  besonders  gesunde  geistige  nahruog  gewesen,    und  nun 
betrachte  man  eine  solche  abschrift,  voIl^epfruplL  uni  itlülx  ndem 
blOdsinn,  die  al^er  doch  der  geisligen  uiUei  lialtung  und  belcin  udg 
einer  anzahl  von  mtuschen  dienen  miislel  was  für  Unheil  konnte 
sie  in  köpf  und  seele  anrichten  I  niu^s  eine  soiclie  Uciün;  nicht 
ihren  antpil  frchaht  haben  an  den  ungesunden  slolVen,  die  am 
leibe  der  oalioo  ausbrachen?    unsere  mecbauischeo  vervielfdl- 
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tigQD^en  siad  heule  betMr  fer  ibalioher  dummheii  b€lliktf^ 
defer  ist  sie  an  der  predMÜeD  uai  ee  OMlir  beieiligi  mmd  fipfr- 
ierislerl  die  wiesetMcluft,  umI  «m  unter  den  mhm  wMimi 
eebefl  und  WIdung  eii  uurafen  aeag  In  tegefUNten,  lekedirüle^ 
und  boelieni  ((edruclu  und  geleieo  wM«  ftMirl  mUk  im  kipiA 
und  teelen  ein,  die  eines  tags  in  unlielMamer  weise  indnr  m  laga 
irelen  können,  die  rette  dieser  NUerainr  sptdien  damb  di« 
gewissenlos  angefertigten  handsehrillen* 

Unser  gedieht  hat  stcber  eioen  geistlichen  lam  ▼ertaaer. 
deo  steilen,  die  V.  s.  xliii  zum  beweise  daror  angefahrt  bau 
lassen  sich  noch  andere  hinzulügen;   so  924511;  ic  radt  dem 
Ideen  12216;  auch  1667 8  ff  kennzeichnen  sich  doch   als  ans 
dem  kloster  heraus  geschrieben,    was  an  seinem  werke  haupi— 
ScU'lilich  zu  lol)(»n  ist,  lial^u  wir  schon  hervorgehoben;  aucli  Jie 
eingellocliienen  pxt-iii{>el  verleihen  ihm  einiges  ioteresse.  vou 
seiner  sprach-  uuii  verbkunsi  dürfen  wir  wenigstens  sagen,  dar« 
er  die  berOchti^MPii  flicknusdrflcke  entbehren  kann,   freilich  ofi 
nur  auf  kosten  einer  tlüssigen  conslruclion  und  ungeawuogeoeii 
Wortstellung,    von  ihrem  grofseo  sprachlichen  ioteresse  sbgesebcn 
kOenen  beide  langatmigen  texte  alao  nicbi  gersde  an  easinr  ein- 
gebnden  und  liebevollen  heeoblftigung  reisen,  zumal  bei  dsa 
anstand  der  banpthandschrift.    wenn  tretedeas  eine  auioritH  irie 
V.  den  auftrag  der  MaaMbapfiij  ttberoonraM  hst,  an  mnato  4m 
bncb  eine  feile  ?oa  wissen  und  effahrang  an  gute  fc«MMMn» 
wie  sie  in  der  reiciriialtigctt  etnieiinng  niedefgel^t  ist  niid  nucb 
der  ferbeasemag  und  erklirung  der  teite  gedienl  bat.   V.  hat 
den  fersnch  gemacht,  den  gereimten  teil  ine  westlltlm.  uman 
scbrsihen.   er  verteidigt  sein  verfahren  auaUBbrlieh  gegen  ein- 
winde,  die  aach  in  woritlichkeil  bersiie  erheben  werde«  aM. 
teil  geh  ihm  Totlkommen  recht,  dass  die  spräche  der  bs.,  wie 
gesagt  ein  roher  mischuiasch,  kein  schouungs werter  gegenständ 
ist,  vor  doui  die  philologie  hall  zu  machen  hätte,    natürlich  m 
der  texl  in  dieser  gestalt  ja  auch  wUrklich  gelesen,  meinelwegen 
—  obwol  er  auch  den  damaligen  iesern  sicher  rätsei  genug  auf- 
gab —  ;iu(  Ii  vtTslcinden  worden,   und   so  ist  er  immerhin  eiu 
bparfitctiswcrlcÄ  cullurliislorisi  lies  zeugnrs  iüi  eine  gewisse  enge 
beztt'liiihg  zwisrhrn  nl.  und  iid.  literarischen  l< reisen,    aber  das 
ist  nicht  wichtig  genug,  um  dem  wünsch  des  nl.  philolo^en,  den 
text  in  seine  originale  gestali  zu rtickzu versetzen,  im  wege  su  Meba, 
ein  wunscli,  dessen  ansftlhrnog  sich  keine  uanherwiod liehen 
Schwierigkeiten  bieten,  nachdem  die  Umschrift  bequem  und  eher- 
O^chlich  angefertigt  und  reiches  hilfsanateriai  vorbanden  iat 
bleiben  auch  im  eiazelnen,  wie  V.  selber  sieh  nicht  verhehlt, 
Schwierigkeiten  genug  Qbrig,  aweifel,  ob  eine  spraehfeffm  «Urkheh 
hiefe  nd«  geweeen  ist  oder  doah  anoh  weslftim.  gewesen  ssia 
kenne,  ob  nun  so  oder  so  an  achreiben  aei,  an  kann  dem  m,  e. 
keine  grofse  bedeutnng  beigelegt  werden,  und  in  grnndsaia  ist 
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>  verfahren  des  kir»g.8  zu  biUigen.  im  gaozen  dOrfte  V.  aber 
cb  «M  vieltaeh  wider  nebr  d%B  teil  des  sehreibere  ab  des 
Thiers  gageben  haben,  «od  wSra  own  docb  berechtigt,  Dodi 
fHc»l#r  w  werk  t«  gelm.  ik.  in  beeng  a«f  4ae  adv.  edhni;  s.  lu 
id  WMrdeaiyel*  das  wert  iel  an  die  aleUe  veo  Adke  oder  Mm 
UrttlM*  ND  Mim  iat  «et  letitcre  beibeballen,  aber  15287  eteliC 
»cli  iNifo  (:  MÜrt)  tan  reim^  und  aof  gruad  davon  hat  V.  das 
ort  geschont,  wenn  aber  der  l)eqiierne  bearbeiter  dicke  sonst  eot- 
rot  und  nur  im  reim  beibehält,  warum  soll  er  es  dann  nieht 
ich  eioiDal  im  reim  geändert  haben,  sobaUl  sich  das  recht  be- 
te m  machen  liefs?  auch  V.  kommt  darauf,  dass  vielleicht  stitke 
Mii  %ake  zu  lesen  sei.  für  mich  uaterligt  es  ^nr  keinem  zweifei, 
dicke :  Ukke  der  arsprUogiicbe  reim  ist,  wie  aucb  13579. 
*M  ▼erlaoge  mid  tm  einen  nichl  gans  Obenmgteo  herausgetoer 
ikilil,  daae  er  sein  gewisaeo  beacbwert  arber  icb  mOcble  ea 
tifigalnn»  reehl  diek  nnleralriolien  sehen,  daae  ancb  dieser  reim 
Msem  dne  recht  verieiht,  ein  film.  Mtin  feaUnalellen  und  daa 
rort  in  andern  texten  ronl  urapruogs  an  terteidigen  oder  nnr 
Iii  beanstande!  alebn  tu  lassen,  wenige  verse  vor  139,  wo  V. 
;um  ersten  mal  vake  anstreicht,  sieht  ein  ähnliches  wort,  weynich, 
l»s  wobt  nicht  (iem  original  angehorte,  dort  vielmehr  leilel  ge- 
mutet haben  wir(}.  selbst  in  einem  fall  wie  221,  wo  die  3  p. 
äreghet  Mr^^l'  im  reim  steht,  was  an  und  tür  sich  auch  fläm. 
mO^liili  löi,  milste  doch  ein  warnun^rslftfelchen  an^^ehracht  sein, 
um  aufmerksam  au  machen«  dass  der  reim  doch  vieiieicbt  erst 
dem  bearbeiter  angehöre*  in  v.  11228  stigmatisiert  V.  die  prftpos. 
ket  'Im*;  aber  dn  aie  auch  in  einer  üirechier  orliunde  von  1296 
iNirbomoiei  wage  er  aie  niebl  ana  dem  teil  an  enibmen*  die 
•Miebten  ttber  die  grense  bei  einem  aotohen  verlahren  werden 
auch  individuell  immer  verschieden  sein,  aber  ich  meine,  wenn 
wir  so  bedenklich  sein  wollen,  werd«  wir  immer  mit  gebundenen 
fUlwn  gehn. 

Den  texL  der  Fr,  die  V.  im  nordosteo,  etwa  im  weslhchen 
Gelderlanti,  localisiert,  hat  er  dagegen  nach  der  hs.  abgedruckt, 
auch  das  halt  ich  unter  den  obwaltenden  umständen  für  richtig, 
w«on  ich  auch,  was  V.  s.  Lxxxtvf  weiter  Uber  die  spräche  sagt, 
.  Hiebt  fttr  auirefiend  erachte,  auch  hier  iigt  ohne  zweifei  eine 
■Nscbting  von  spracMoroMn,  weit  Ober  eine  würklich  gesprochene 
eprache  hinaus,  vor.   man  lial  tb«  isoe  und  hoe,  huete  und 

Anddi  osd  iiddi,  Icfnoem»  mUA  gegen  §ed§mi€t  Isaf  *liaat*,  mair 

^ire',  enghmam^  qmttidtm  und  ^ualidin  (auch  iradUaa  152,  18 
neben  traeehlie  ist  wol  nicht  zu  andern),  welc  und  wik,  ved  und 

^veeifkircke  und  kercke,  hijrde  und  herde,  verloren  und  verlaren, 
Moym  und  meinen,  saeft  und  sacht,  hont,  halt,  holt  und  helt  *hält', 
doöt  masc.  und  fem.  (32,  41  ff),  auch  andere  Varianten,  die  an 
sich  schon  eher  aulochtbone  doppelformen  sein  konnten,  wie 
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valt  und  velt,  gaet  und  ytet,  stemme  und  stemm  sind  (Jana  mef 
stenR  ^ewis  aus  mii^chung  zu  erklätcu.    die  bs.  könnte  also  nicht 
oiltM  (loch  nur  mil  der  grOsten  vorsieht,  als  dialtkldeolcinal 
nul7l  werdeo.    das«  wir  hier  nicht  bestimmter  reden  könnenj' 
i8l  eigentlich  beschJimend  Kir  unsere  nL  philolo^ie,    \\ei\n  v^n 
die  neueren  arbtMttMt  illiers  mhd.,  besonders  die  von  Z\^i^rz  uä 
vergleichen,  die  uns  zeigen,  wie  auf  diesem  we^fe  auch  Ol»er  dai 
voo  der  Lachmaonschen  philologie  gdeislele  hinaus  Docb  so  l»e» 
deutsaroe  ergebnisse  enielt  werden  kOonen  für  genauere  aiUr»-| 
und  beimatsbestioniDuogeD  der  deokmiler,  für  die  sprach  liebe  iiiiil 
stilistische  bildODg  ihrer  verfaeaer,  für  richlungen  vnd  alrOmattgefl 
ID  der  liiteraiur  usw.,  so  muss  es  uns  klar  werden,  wie  weit  wir 
surOck  sind,    übrigens  wird  nar  die  hs.  unserer  Pr  geldersch 
sein,  die  bearbeiiODg  selber  dsgegen  wol  gleichfsUs  nach  Fimmdm 
gt>b0ren*  es  ist  mir  nichts  aufgefalleo,  was  dieser  aolbsaung  tmy 
gegeostOnde,  die  sd  sieb  ynd  bei  der  vorliegenden  spracboiiMkwBg 
die  natflrlichsle  ist.   eine  gensuere  untersndinng  wOrde  noch 
dss  wol  klaratellen^. 

Ein  verfalltnismafsig  sttsillbrliebes  glosssr  ist  der  nnsgabe 
hiniogefdgt,  das  auch  gelegenheit  nimmt,  belege  fOr  noch  gang- 
bare Wörter  zu  verzeichnen,  *ein  punct,  auf  den  man  in  der 
lexikographie  immer  gröfsern  wert  legt,  weil  man  besser  einsieht 
als  früher,  wie  wichiiir  die  frage  nach  dem  aller  uusrer  wört«  r 
ist*,  auch  ist  lu  soiKlerer  wert  aui  dte  wähl  ?on  pas&€oden  um- 
sclireibuugen  gt'l«'Kl,  'weil  es  von  gröfslem  interesse  ist,  das  wtiri 
und  ilen  ansdrut  k  zn  gehrauchen,  von  denen  ninn  Ulierzeugt  sein 
darf,  dass  sie  iuil  uns  denselben  eindruck  marhtn  und  uns  die- 
selben Vorstellungen  erwecken  wie  du-  andern  ans  einer  frenideo 
o(h  r  früheren  spräche',  aus  solchen  Worten  spricht  eine  gereilte 
erfahrung. 

Troll  allem  dem  konnte  man  wOnscheOt  dass  sich  fOr  die 
aufgäbe  eine  jflngere  kraft  hitte  6nden  lassen.  V.  muslo  sieb 
die  zeit  an  seinen  vielen  andern  arbeiten,  besonders  der  SB  BoK 
Wörterbuch I  sbsparen.  er  fnblt  selbst,  dsM  sie  nicht  so  aas- 
giebig  war,  wie  es  msnchmal  wOnschenwert  gewesen  wire,  nod 
dsss  er  msnches  fOr  spitere  arbeit  bat  surOck  lassen  roOsseo. 
er  rtumt  es  bei  den  quellennntersDcbnngen  nnomwonden  ein. 
auch  mit  der  allerdings  mühseligen  aufspflmng  der  eitate  a«a 
der  bibel  usw.  baite  bei  der  traurigen  Qberliefening  noch  vid 
gebessert  werden  können,  und  einem  weniger  bescbtfligten  pldlo- 
logen  hllle  man  auch  zumuten  dürfen,  sich  trotz  dem  wenig  er- 
baulichen inhalt  noch  (ieler  in  die  texte  zu  versenken,  um  manche 
Verderbnis  auizudeckeu,  ^auz  unverslämiiiclies  zu  verbessern  und 
bei  so  vielen  stellen  uns  vom  zweiiei  zu  befreien,    für  eine  ao- 

'  jedesfalU  ist  unsere  hs.  erst  aus  eioer  gleichlaoteoden  prosahs.  at^ 
'jf«rh neben,  das  beweist  129,7,  ▼crlesea  aoa  mI  M  rnttoes  ätur  H 

hon-  en  üt. 
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i    der  cilale  ist  das  versäumle  im  folgenden  nach^eholM.  man 
gut  sagen,  es  komme  bei  einem  solchen  lext  wenig  darauf 
ob  einige  dulzeod  steiieii  mehr  oder  weoiger  ud verständlich 
Iben ;  das  philologische  gewissOD  ist  Dicht  so  leicht  lu  be- 
iwichtigen. 

Ad     7  wflre  Dichte  tu  todero  gewescD»  da  die  hs.  doch 
a  sehr  guteo  sido  gibt  ^uDoisrsigkeit  hat  erstcDS  sd  sich,  dase 
in  keiae  regelmarsigen  mafaheiteo  abwarleo  kaDn\  dasselbe  was 
nur  anders  wendet  dat  man  niet  laten  mach  ongheordineerde 

lelliden  'die  uuregelmärsigen  mahlzeiten  uichl  aufgehen  will', 
in  standpunct  des  hg.s  aus  halle  übrigens  das  —  also  niclu 
hii^'c  —  ontliden  seiner  conjectur  ins  glossar  gehört.  —  13  ist 
iiiig  geschickte  Übersetzung  von  Ecclesias^tes  10,  16  et  cutus 
tncipes  mane  comedunt^  und  ooc  mede  wrrd  dann  wol  hesser 
Ii  io  das  cilat  einbezogen«  —  49.  als  Übersetzung  von  palatum 
.  Gloss*  uoler  brade)  war  gewis  dasselbe  wort  roeir  gebraucht 
ie  fOD  Maerlaot  bei  der  Übersetzung  derselben  stelle,  das 
nser  lext  dcDD  auch  9519  hau  der  Niederdeutsche  verstand 
>er  roMf  ^brateu'  uud  seilte  eio  synonymoo  dafür  ein.  —  79 

t  durch  und  durch  zerrOUet,  es  stand  ursprünglich  deU  

I  Stert  aude(n),  ob  ontien  oder  ein  snderes  verbum  gebraucht 
nd  wie  consiruiert  war,  wird  sich  wol  kaum  beslimmler  fesl- 
icllen  lassen.  Pr  34,28  soe  pUget  htj  der  van  gewoenten  in 
inen  alder.  —  III  Iis  stört;  Ecciesiasticus  37,32  noU  avidtu 
iie  in  omni  epulalio)ie  et  non  te  fffundm  mper  omnem  tscam, 
—  121.  das  autlalleude  ooc  om  wird  gerechtfertigt  durch  den  lat. 
vortlauty  der  sciaviscb  übersetzt  ist  (hinter  geiondicheit  wäre  lu 
Dierpungieren);  Nam  etiam  qumii  $aniiatm  tvrfmris:  cibus  fumUo 
ianuUuM  <f  mrOnathiM  mmitur  et  H^gmitwr,  imuo  faäiim  ^  so- 
Enfrrncs  iismriiur  SBeraard  EpisU  ad  fratres  de  monle  Dei  lib.  i 
sap«  Ii  (Migne  bd  184,  329).  134  war.wol  die  ursprüng- 
liche  form  des  verses  daer  die  mnugh»  htid  «p  miekm.  —  149 
is  der  gulshede  —  158  fT:  in  159  hat  jedesfalls,  nach  163  zu 
urteilen,  kele  gestanden  {de  welke  doet  dal  die  kele  beyeert?),  und 
lö^f  lauteten  wol  nach  Pr  zu  urteilen  als  soe  die  spise  dar  haer 
doet  jaghen,  die  nature  (niei)  en  can  verdrayhen;  auch  gelieven  161 
ist  verdächtig,  und  so  kann  der  text  dik  h  an  vielen  stellen  mit 
einiger  wabrscheialichkeii  uachgebessert  werden«  was  ich  aber 
in  der  folge  Obergeh,  wenn  ich  nicht  mit  etwas  gröfserer  bestimml- 
heit  sprechen  kann.  —  375.  wenn  scheren  'stützen'  gemeiot  wäre, 
so  küonle  nicht  soiersii  geschrieben  werden,    ich  glaube  aber 

*  ilehernch  Irsaen  OBsaclie  dtale  ftiscbe  otmeo,  wie  es  bei  der  meage 
denelbea,  Dsehden  «e  doreh  eiae  reihe  von  bänden  gegao|[eo  «od.  Ja  auch 
Dicht  la  verwundero  ist.  go  kann  ich  von  den  folgeoden  tiemlich  bestimmt 
sagen,  dass  sie  überiiaupt  nicht  in  der  l  ibel  stehn  :9311  und  14477  (auch 

wol  9197)  SnIoTiio  in  Proverbien,  9905  Salomn,  I20'i4  imH  1:^434  ebenso 
(eher  beoeca?),  12723  Exodus,  12140  und  12146  Mattbaut,  14326  Paulos. 
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«lebt  a*  im  riehtigk«il  liieMs  terbttM  i#w«l  dar  MMt»«g  wtm 

d«s  reims  tu  gebären  wegeo.    eio  nach  beiden  seileo  pAB&emdam 
v«rl)uai  schiene  mir  hier  jmren;  das  würde  aber,  da  beide  itiLim 
zuui  leil  Obereiostirotneo,   vielltiicht  oOligeo,  eioeu  aUeu  fehlte 
der  Überlieferung  aozuoehmen.  —  454  fielleicbl  tempenie  :  der 
wonden  ist  vielleichl  zu  slreicheD.  —  507(1:  Tgl.  Ecclesinj^iicus 
47,21  indina^i  femwa  Ina  mulieribus,    (Potestatem  habuiui  tn 
corpore  tm)  dedisti  macukun  in  yloria  tua.     lies  dien  hi.  knien 
und   gaveiiiu   {botjes    wird   prael.  von   hugen  sein)?  achier  äiew^ 
richfi'r;? —  51511:  v;^!.  Proverb.  6,1^2  qut  autt^m  adnlter  est  .  .  .  . 
turpttudinem  et  ignominiam  cangregat  sibi  et  opprobrium  tUtwtM 
non  delebitur.    quia  sehu  et  furer  viri  iton  parcel  in  die  vin^ 
iMm.   wert  517  wol  m  aireicbeo;  Dirne  pifnt  &20?  — -  5380^ 
llc6  Bs  des  goeden  namen  verlies;  (mit  dieser  iDtcffpUMliaoji^ 
Woltr  foäiske  febU  «abnebeiiilich  grade;  im  letzleo  veffse  Mem 
nM*   aber  wie  passen  die  worte  bierbio?  — -  ioterpungkfre: 
roiene  is,  daer  bi  \  da$  koerdom  te  veriiaimu  «f.  ^  1279  umI 
beaaer  Stjn  wl   die  kaari  too  Pr  Itaai  aicb  mil  uAterm  tm  mMst 
Mher  vereifligeo*  —  1404  beaaer  vielbicbt  laecr  M  $i  mat  atwidit 
veAien  tm  mighm  (daa  aticiidia  vmhtm  wird  ato  vorataem  bia^ 
elelU)«  weon  siebl  atirkcM  ferderbois  foriiiet      Ar  ikadi  1502 
ergibt  Eecleaiaaticut  9«7  beiee  beaaere  erbJgniag«    avcb  iel  m 
liebt  aebr  wabracbeiolieh ,  dasa  up  di  heie  als  gegeosatz  t«  im 
die  siede  (gang  durch  die  »ladt,  ,:;ui^  im  freieu)  «ierneinl  sei.  — 
1742  ist  iaeUlu  duch  wol  aus  lachstu  verderbt,    sonsl  waie  laten 
im  Glüjis.  zu  erw.lhnen.   —    17^8  eteckl  viellt-ichl  Itves  iiuiier 
dfwel.  —  1828  am  einfachsten  ic  leere,    auch  an  einen  releliv- 
satz  mit  dem  conjuncliv  leere  kt^nnle  man         denken.  —  1833 
isi  liinter  gheeft   keine  besondere  bedeuUmg  zu  suchen  :  *«io 
diiUi^  [)edini(t('i  gibt  ab,  dass  oiau  gerne  die  heil«  achnfi  lisL' 
so,  Hill  eiiiefn  (£af-satz,  ist  hier  b,lufiij  cunstruiert.   —    1994  (T: 
▼gi.  Lcclesiasiicus  15,18  Aule  homitiem  vita  et  mors  :  bonum  ei 
malwn  quod  placuerit  et,  dabitur  Uli.    darnach  ist  das  aufüh* 
ruogazeicbeii  acbon  bioter  1996  lu  setzen.  —  2206  na  dat  luut 
die  füM  mtn  hure  (und  io  Pr  im  dat  kt^dt'f  hier  ktj^  als  aub* 
stauti?ue(i)  gebort  woi  Mum  verangebadeo  :  *verschweoduog  iai  der 
babgier  dem  aamen  nach  enlgegengeaeltt'*    in  Pr  daiia  weiter 
«Ii       Mnaoferii  als')  mcAatI  keeft  ojigmrdenionk  wi^nm  om 
gA  fflfff»  oder,  mit  V.a  coajecturt  mi$  wr.  ibeaT  wigemL  etm 
gek  geißtp  die  parlieipiaieDoatructioo  ala  aubjed.  —  8296.  wena 
eioe  UBiutreffende  aberaeUuog  im  agite  vorligt,  wire  wol  eher 
an  loarcl  ala  an  voert  tu  denkeD«   immerbio  mag  man  eiomal  eioe 
2  per 800  weet  an  der  bekaooteo  1  pl«  latlan  ^wolao'  erwOgeo. 
naebgewieaeo  iai  ate  freilicb  otrgeoda.    aber  ate  brauebte  oicbt 
einmal  alt  zu  sein,  sondern  konnte  der  1  nach^'ohildet  sein.  — - 
2293  statt  trien  lies  brieu^   st.  pri<l.  vou  bronwtn,  das,  wie  so 
b<iuü^  düubLf  äucii  in  un^erui  ktxL  in  dem  hier  nuiweadigeo  aiou 
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auclit  war;  ••  dtNar«  mn  darf  vtrmuuo,  dai»  das  wart 
er  «0011  16419  gestaodeo  habe»  wia  an  dar  enta^chaadco 
m  von  Pr.   ^edinm  isl  hier  aio  watler  autdrvek,  und  daa  tm 

I  damit  verbuodene  lopen  sonder  gasn,  von  V.  erklärt  ^scliDell 
*n  ohne  zu  schreiten,  Isufeo  so  scbneil  als  möglich',  ist  auch 
IS  sooderbar  und  m.  w.  sonst  nirgends  nacltgewiesen.  aber 
»cheioi  adiwer  ein  entsprechendes  reimwort  zu  ^i^rauwm 
iwUm.  ~  2564  ff :  vgl.  Kcdesiastes  bA2  £ti  et  alia  inßr^ 
ta  pessma,  quam  mäi  mb  soh  :  dimim  tonsermUae  m  wuUum 

9ui.  Bifmud  aiäii  tu  af^ion$  paäma,  die  auilaaawg 
den  wird  also  beatatigt.  luAler  25&8  feblen  die  anfohruftga- 
Insd,  wie  leider  aebr  oft  to  deranagabe.  ich  habe  noch  aa- 
lerkl  S489,  2831K  3581,4022,  5341,6991,  9507,  9723,  9729 
iler9735  gehören  sie  wol  nicbl),  10068,  10321,  10568.  11432, 
•52,  I  3490,  13520  U,  14047,  14532,  14539  IT,  14890,  15735, 

16818.  —  2574  wol  die  etien  statt  diene.  —  2618  vermutlich 
ne  sai  eniehnnB  an  htm  taken.  takm  an  in  der  bedaulung 
rOhrea,  erfassen',  wie  mundartlich  am  Rhein  töken  noch  ge- 
Qcbl  wird.  —  2647  IT  —  Eccleaiaatea  4, 7  Gmitd^atta  rtperi 
Horn  vanitaiem  nit  sa/e,  umm  eü  et  aeumdum  nan  habet,  non 
wm  nec  fratrem  $t  tarnen  labarare  non  eeseatf  nee  eatütntnr 
Ii  eius  dwitiis.  —  2647  woi  diet  zu  slreicheii ,  2648  lies 
m  anderen  oder  Ende  anderen. —  2714  ist  die  änderuug  von 
n  in  den  nicht  berechtigt;  vgl.  ;uuh  Pr  136,  13.  —  2805 
^  dt€  wecke  atn«  —  3259  (T  wol  zu  schreiben  Dat  bi  ona  blijft 
ijft  aUm  «...  Ambrosius  (^was  bei  nna  bleibt  bezeichnet  Am* 
»eius  80*)  :  Ontfonmekeit  m  gheseiscap  bkum  Met  begraoenen^ 
L  Ambr.  Expaa.  Er.  aec  Luc.  (Migne,  bd  14, 1780)  Soia  vir- 
r  eaaiea  an  dofimetmrum,  aala  nas  seqmtur  miserkoriia.  daa  fot« 
iNle  findet  man  freilich  an  dieser  stelle  nicht.  —  3422  dmnkm 
>  )ti  kann  den  sinn  von  'nutleiil  haben'  erfüllen,  den  schlechten 
n>  nitl  :  m'et  bineinzuconjiciereu  sind  wir  aber  niclil  berechtigt« 
nrfiefVrl  sind  solche  reime  ^'m;  7615  (Iis  vor  si?);  8369,  wo 
Hl  nacli  Fr  153,  2  dnbbeUn  sin  zu  lesen  ist;  8609  {sijn  in  f.  u. 
plur.);  9035  u.  13349,  wo  V.  schon  zubesaern  sucht,  dasapricbi 
Chi  rar  ihre  achihett.  vielleicht  ist  hem  an  dunet  dat  Ai  tkn  armm 
H  richtig,  *er  macht  aich  kein  kopfterbrechen  darum,  den  armen 
i  leben,  beknmmert  aich  nicht  um  ihn\  im  folgenden  Kea  ü  maf 
^jSlaken.  —  wegen  3455  ff  war  es  nicht  nöti^  gewesen,  so  wenig 
'gründete  vermuiun^en  zu  wagen  wie  einen  reim  sie:mee  mit  be- 
^un^  auf  einen  reim  im  Maskaroen  oder  eine  nirgends  bewiesene 
»ch  beweisbare  form  wie  se  *sie*.  es  ist  wahrscheinlich  genug,  dass 
ich  hier  so€  im  reim  stand,  wie  zb.  3467.  im  folgenden  vera 
i^gibt  sich  dann  von  aelbst  emmerioe,  die  alelle  beruht  auf  Ec* 
^«msticaa  29,15  ff.  —  3469  iai  nicht  ao  unklar :  'raub,  der  in 
Bnchiedener  weiae  daa  gut  nimmt'  (nomt  —  noomt  dat).  oder 
^  an  eine  bildung  roofdU  zo  denken  ?  auf  die  entwicklung  einea 
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hio.  —  3507.   eioe  form  wie  heet  für  *  habet'  kann  nicht  oho« 
weilereg  für  unsere  text  hingenommen  wenien.     hier  konnte 
ursprünglich  besleet  gestamleu  haben.  —   i3572  lies  die  creckt 
stall  die  vroede.  —  als  beispiel  für  zahlreiche  notwendige  narh- 
beßs^ei  iingt^n  sei  aur3715(f  hiniTewiespn ,  wo  zu  lesen  ist  erii\vt  dci 
dat$  gemeenh'ke  /  Alexandere  schare  wert  $o  rike  f  Datier  sijn  iiedi 
in  ...  .  bequamen  oder  dal  gemeenhke    Alexanders  schare  dies  w€ri 
so  rike  /  Datier  usw.   —    3S60.   soll  wOrklich  der  rerfa««**r 
Ihogeues  von  Christus  ariinil  halten  sprechen  lassen?  —  -41t»ä 
vielleicht  einfach  die  vader  dat  kint  ooc  te  dien,  —   4181  ff 
Euch.  22»  12  usuram  et  superatumdantiam  oee^yfi,  et  mtmt 
proonmos  tuo$  ceUummaluniBf  meique  oblita  es.  was  ao  Melle  m 
hopesMdtn  stand,  ist  mir  unklar;  k§0r(n)9dieä  paiil  ia  ilcr 
bedeutUDg  Dicht,    die  ausdrücke  des  lextes  for  eoenif  nod  soM 
wree  ood  ^Jtoveh.  spielt  das  in  der  teile  Ober  dem  weit  ilebode 
Over  bei  der  Yerderbois  mit?  —  4321  ff      Ps.  11,6  IVepMr 
tRiisrtam  impum  ei  gemitwn  paupenm  nme  eanargem,  «iMr  4s- 
mtfiiif.  das  sorohruDgsseicheo  gehört  also  hinter  Assre.  das  fol- 
gende bleibt  UDSufgeklirl.  —  437dff.   das  angefohrte  ist  nicht 
aus  Eiechiel,  sondern  findet  sich  Jerero.  22,  13 — 19.  fOr  hefrmm 
4384  steht  eonerepabunt.  ^  4401       Ecclesiasticus  16,  14  neu 
effugiet  ui  rapina  peccator?    das  folgende  fehlt  jedoch  an  dtr 
stelle;    4403  f  deckt  sich  dem  sinne  nach  mit  4410  f  "  Prov. 
21,  7.  —  4447  wol  AI  sijn  si  leitel.  —  4r>()5l  =  Ecclesiasficiis 
20,27  Poltor  für  quam  asstdutias  viri  mendads.    gepogelie  nni>s 
also  den  he^rilT  unseres  Vmsi^'  lialtt  n;  stedelic^  wie  Pr  sclireibl, 
ist  auch  bei  ÜielTenlt.u  Ii  ilu'  flhersrt/nn^  von  aSRid}fus.  —  4^85  H". 
Ecclesiasticus  10,  10  nur  Nthti  est  nitquhis  quam  anune  pecuntam. 
hic  etiim  et  animam  suam  venalem  habei  :  quoniam  in  viia  sua 
proiecit  intima  ma.     in  86  steckt  vielleicht  eine  Übersetzung 
des   letalen  Satzes  (waerheit   au  streichen?),    wabijend  das 
Obrige  nicht  mehr  citat  ist.   —    4831.  varst,  im  Glossar 
nicht  berOcksicbtigt,  ist  jedesfalls  identisch  mit  westfl.  farzenp 
faamen  ^stopfen,  fareir§\  das  Kil.  in  der  fläm.  ausspräche  /esM» 
oaefen  belegt,   auch  das  mnU  Wdb.  hat  einen  beleg  |As/aat 
das  anlautende  v  neben  f  ist  nach  Kil.  berechtigt*   ob  n  (nach 
frani.  fardr)  oder  r%  (das  auf  dem  lat.  partic.  farem  beruhes 
muss)  hier  für  uns  ?orausiusetsen  ist,  ist  nicht  ganx  sicher, 
wahrscheinlich  aber  das  erstere.  —  4948  scheint  mir  die  Ober- 
lieferung  swingend  auf  ab»  die  tsisrosc  mude  ofUfsUren  su  führen, 
wobei  die  interpunction  entsprechend  tu  ändern  wSre.  onireken 
erklart  V.  mit  *hervorholeu'  im  anschluss  an  die  gewöhnliche  lie- 
deulung  von  utnl.  reken,  und  man  kann  schliefslicli  nicht  wisse», 
oh  nicht  der  vf.  eine  solche  Verbindung  tiir  'Weihrauch  opiern, 
thu  hrujgen',  obwol  das  verhuni  nicht  sonderlich  piisscnd  scheint, 
gebraucht  habe.    Pr  bat  toirok  geven  und  könnte  darnach  etwas 
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'Ul  dem  eben  angegebenen  sinn  iii  seiuem  texl  gefunden^  haben, 
kher  V.  vermiilel  —  wie  auch  Schiller-Ldbben  —  ii  108  anm. 
11(1  im  Mnl.  wdb.,  dass  ein  vb.  für  ^entzünden,  räuchern,  lat  ado" 
ere'  gestanden  ba!>p.    es  scheint  mir  nun  nicht  ganz  unmöglich, 
lass  onlrtken  dies  l)e(leutet  haben  kOnne.    im  afries.  wird,  wie 
ich  schon  DLZ.  jahrg.  1887  s.  643  gesagt  habe,  das  vb.  r&can 
'scharren'  fflr  'das  feuer  ausloschen  (durch  zuscharren  mit  asche)* 
gebrancbi  io  dem  aosdruck  6t  ritsena  fiore  (ende  bi  dorm), 
den  man  merkwürdigerweise  trota  dem  abweicbeoden  wurzelvocal 
UDd  der  abweichenden  endung  und  trotz  der  unzutreffenden  be- 
deuliiDg  mit  mith  Hakande  (nkmuU)  /hat  *bei  rauchendem  feuer' 
suaammengeworfen  bat.  daroacb  kOnote  t'iil*rairaii  wol  aueb  be- 
de«t«t  haben  ^(durch  auracbarrea  wider)  antODdea,  in  flammea 
satsea'*   doch  fehlt  mir  jeder  weitere  beweis.  —  4989  ff  nach 
Eccieaiasticus  84,  7  ff?   eine  sichere  Verbesserung  ergibt  dieser 
text  Dicht;  jfwtMrT  scheint  flilsch  für  ein  synon.  von  proeven, 
ae/bnen»  /e  issrfrs  tetten.   ▼ielleicht  stand  such  hier  ^efent,  das 
der  Schreiber  in  unrichtiger  anffassung  durch  studeert  ersetzte. 
—  5317  wol  Dselve  in  ander  woort,  —  5351   Iis  wanneer  ghi 
nni  desen  kelc  ende  dU  brool ,  v^l.  5355  und  53  16.  —  5398.  warum 
tUo.  lorm  rfttine  geändert ?  —  5503  ist  blofs  se  zu  sUeiclit  n,  sonst 
ist  die  sielle  nicht  unklar  :  schwerere  räche  wird  er  denen  auf- 
orlegeu  (uplegghen  ist  im  Gloss.  richtig  aiilgeras>lj,  die  das  sacra- 
ineiil  nicht  empfangen,   eisteiis  woil   sie  ihn  selber  nicht  a«if- 
nehmen,  zweitens  weil  er  unter  die  seinen  (nicht  wie  die  aposiel 
unter  die  beiden)  kommt,    hinter  5505  wäre  sliUker  zu  inter- 
pungieren.  —  5556.  für  diesen  vers  hat  die  quellenstelle,  Eccle- 
siastes  4,  10  nichts  entsprechendes      dat  hi  (hs.  de  he)  beseft 
ist  in  der  canstructioo  mit  dem  varangehnden  wenig  deutlich 
uod  matt,   es  gehörte  vielleicht  zum  folgenden,  und  die  stelle 
mag  etwa  gelautet  haben  Of  dien  dal  zeere  roeket  (oder  mc). 
Dies  beseft  |  Dat  wie  80  §ode  ntlel  6t  Aem  heoft  \  Ende  kern  neghene 
herheri^  gimfi  I  Foor  hm  tm  lesfan  tofrr  seMäto  |  Goüotoh  Ho 
paofU  von  hmmrüte.  ^  6660  ist  vorMidU  jedesfalls  nicht  su 
aodem,  da  nsch  De  Bo  af^lnea  iijd  verUdigom  ein  gat  fhlm.  ans- 
drucfc  fdr  %eine  seit  ▼erbummeln»  unnQlz  anwenden'  ist.   ab  der 
plur.  $äk  berechtigt  ist,  mag  man  bezweifeln,   unrichtig  wird 
wol  hem  sein;  hiermede  {daer  med«)J   oder  ist  hom  zu  streichen, 
und  bedeutet  mede  'zugleich'  (aufser  der  Sünde  des  spiels  noch 
der  leilverlusl)?    vgl.   zur  sielle  5867  ff.  —  5711(T.    Gelijc  dat 
yod  den  devoten  liet  \  Onder  xxi  letlern  dat  bediet  \  Daer  alle 
vroelscap  bi  is  geschreven  \  Ende  die  gods  wHle{n)  [^^eniiiv]  teekin 
yheoen,    soll  nicht  eher  als  ein  spiucli  von  21  buchstabeu  ein- 
fach die  zahl  der  buchslaben  des  (liclircliscben)  alptiabets  gemeint 
sein  ?  —  57S4  f  viellciclit  als  is  verloren  |  Daer  of  is  ontboren 

>  er  fehlt  auch  13151  ff,  wo  derselbe  sprach  noch  einmal  Terweodet 
wird.  IMen  5S53  ist  tu  streieheo. 

A.  P.  D.  A.  XXIX.  6 
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mm.  ^  5805  statt  «$»  Ib  «to.  —  588Sir  Pr  sdielat  auf 
IgNS  imrr  |  VtUfjktH  iq  fllbreD.  forher  Bai  if#Mlt  (oder 
loiflt?   die  wabnchelDlich  gemeiote  stelle  tue  Beroliards  ScmoMn 
(Migoe,  bd  t83,  584)  ergibt  keine  siehere  .? erbeseeruag :  Nmm 

pestrum,  fralrei,  parvi  aestimet  tmpns  qu0d  tn  verhü 
(jliosis  .  siquidem  tempns  acceptabiU  est  et  dies  satutis.  Volat 
bum  irrevücabile,  volat  tempua  irremeabile;  nee  ad  r  er  Iii  insipiens 
quid  arnülat,    Libet  confabulai  i,  ainntp  donec  hora  praetereat,  — 
5930  isl  iweifellus  dwU  Pr  ontvoer  prädic<tt  zu  oghe,  aUo  etwa 
lu  leßen  Om  IverUes;  so  dat  kern  otUvoer  \  üut  sijns  selves  hoof^ 
de  rechtevoort  \  Sijn  een  oghe.    was  im  Gloss.  Uber  die  stelle  ge- 
sagt wird,   ist  mir  nicht  reclil  klar.  —  5981.    die  lücke  list 
gewis  hioter  i^eeh  (vgl.  6381),  und  in  omghelt  ist  dann  iler  iidrne 
der  freiwilligen  abgäbe  des  ^'ewinnes  an  die  Zuschauer  erhaiien; 
vgl.  mhd.  vmbegelt  neben  ungelt.    wenn  Fr    statt  dessen  sagt 
enen  pmnmek  Jm  geoen,  so  erklärt  es  damit  fielleicht  den  aus- 
druck  omgelt  etymologiscli.    das  ganie  mag  gelautet  haben  An- 
der b^faghm  daer  mm  9^eeU  \  Dat  die  winre  hemledm  dmlt  \  Dat 
mm  k$$t  ammeghelt,  —  6003  Iis  witUtel  of  allame,  —  6031  f 
gehören  nicht  in  aofobrungsseicben. —  609 1  f «"Prof .  23,  5  ne 
$rig8s  eofbf  Ines  od  9pe$  fim  neu  p^tu  haktre.  darnacb  wel 
Isr  rifdiiit  dine  oghm*  —  6206.   hier  nnd  öfter,  6756,  8246, 
9523  r,  10001,  10560,  10763,  13494,  13496,  14163,  16828 
und  vielleicbt  noch  sonst  nimmt  V«  wegen  des  OMtruma  unicr 
oder  gar  im  teit  Inderungen  vor.   es  wire  jedesfalla  nOiig,  die 
leitenden  metrischen  anscbaoungen  kund  lu  geben,   mir  siod 
sie  nicht  bekannt,  und  ich  halte  verse  wie  dat  si  om  die  hartkeit 
der  schellen  (dafür  harihedt  jiesch riehen  I),  oder  die  bible  rnaect 
ous  vroet  dat,  oder  sprec.  beere,  watU  dtjn  knecht  hoort  för  durch- 
aus uuladelich.  —  6207  f  ist  wo)  genauer  nach  Pr  zu  lesen  Die 
eerste  remedie  is  penseii  der  doot  \  Ende  [es?'}  ene  hulpe  groot. 
der  Schreiber  hat  nur  jjesudeil.  —  6227.   in  vlogen  (im  bloss, 
iiiclil  liemt  ksichligl)  seh    ich   nichts  als  ^Üug'.    dagegen  uiuss 
6235  vloghel  stall  voghel  gtsclirit  beii  wrrdcn.    62381  stand  ge- 
wis der  Singular,  und  es  ist  zu  lesen  dat  hi  verteert  'was  er  ver- 
braucht, seineu  aulwand'  eulsprechend  dem  folgenden  hem  ge- 
fieren.  —  6348  ist  die  änderung  von  g$sf^m>m  unzulässig;  vgl. 
neben  andern  ibniichen  anwendungen  von  ghevm  auch  em  dMt 
•mme  ^mti.  —  zu  htm  vertrecke  6509  mOcht  ich  wenigstens 
daran  erinnern,  dass  im  mhd.  sich  bewegen  sowol  bedeutet  *ab- 
lassen,  verzichten'  als  auch  ^sich  entscbliefsen'  (in  diesem  sinne 
auch  lieft  venofj9ett}.  sonst  kann  du  compositum  Ae»  betreckm 
die  hier  verlangte  bedeutung  haben,   auch  einfaches  hm  tUst  m 
irsdre  wäre  möglich  und  bietet  sieh  um  so  eher  an,  ab  le  taan- 
dune  vielleicht  in  diese  teile  gebort  (oder  fehlte  es  ursprünglich 
überbaupi?).  —  6593  ist  mit  too  dat  ^obgleich*  gemeint  (vgl.  Aaa 
dai  zb.  6813)  und  6595,  wahrscheinlich  in  der  form  Madmm 
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hier  ooc,  als  nachsatz  zu  nehmen,    dann  ist  hier  alles  klar  :  *oh- 
wol  dies  eigentlich  ein  sündeuspiegel  ist,  mag  der  ieser  docb 
auch  von  tugeoden  hier  etwas  finden,  so  wird  er  dadurch  —  durch 
befolgung  des  einen  und  Vermeidung  des  andern  —  um  so  besser 
daran  sein,  die  Sünden  um  so  leichter  zu  unterdrücken*.  —  6601 
Iis   Vander  aelrnoesse;  vgl.  769B.    <ler  schreiln^r  las  Dander.  — 
6610  würd  ich  nicht  ändern;  wörtlich  gewissermafsen  'ihr  sieb 
zeigen    aus  natürlichem  trieb*,    eher  ist  toghen  verdächtig.  — 
6804  w^re  nach  Pr  132,  13  zu  lesen  Wat  $o  hu  —  6834 fTi» 
Prov.  21,  14;  onweertheit  (rehlt  im  Gl oss.)  «  tn^r^narto;  ebeosa 
13504*  —  7013flr—  EccIeBiMticus  18,  15  FHi,  in  bonis  non  des 
fiurelam,  et  in  omni  dato  fiMt  ito  tritiüiam  v$irhi  mali  (7009  ff 
—  Ecci.  4y  8).  es  kaon  kanm  etwas  anderes  als  weldoen  gebraucht 
gewesen  sein;  also  mMoeiif?  —  7024  denk  ich  dai  geäaghet  dtlr 
äfef,  —  7072  ist  die  conjectur  aiifMealds  iweifellos  richtigt  «uth 
die  Oberaetiung  im  Gloss.,  obawar  ich  nicht  gerade  *toestan<jr 
sagen  warde.  ich  komme  auf  die  stelle  nur  wegen  ihrer  be» 
baadlaag  Im  MnL  wb.«  wo  nur  die  verse  von  7067  an  angefiDhn. 
werden,  wShrend  fttrs  versUindnis  auch  das  Yorangebnde  oner^ 
lasslich  ist.    *wenn  ein  armer  aur  dem  markt  für  einen  pfenning 
so  viel  kaufeu  könnte  wie  ein  reicher  für  hundert  Schillinge,  das 
würde  er  gern  tun.    um  so  mehr  muss  er  sich  das  liimmelreich 
erkaufen,  das  er  um  ein  geringes  almosen  eben  so  gut  haben 
kauü  wie  der  begtlterle  um  ein  reiches',    die  mgedeelde  sticke^ 
also  *un vergleichbare^  dinge'  sind  das  himmelreich  ein<Mseiis,  die 
marktwaaren  anderseils.  —  7186  lehU  zum  mindesten  die  ne^^a- 
tion ;  niet  vor  metl   en  voi  /fW?   \*^\.  llieron.  (Mijjnp  bd  23i  27) 
intellexit  quod  etiam  cadaver  sancii  Dmm,  cui  omnia  vivnnt,  officio 
gatus  precaretur.  —  7193  Iis  kemels  harthedi.  —  7248 1  «—  Tobias 
21t  8  Bona  esl  oratio  cum  i$mnio  U  ekemotyna  magis  [quam  the- 
moros  oNfi  rmiidsre].  also  anders  an  interpungieren.  —  7390  ff* 
trott  dem  ausgeprSgten  Charakter  der  stelle  gelingt  es  mir  nicht» 
sie  nachsoweisen t  euch  nicht  mit  hilfe  von  Schriften  über  daa 
vatemnser  und  krettiesseichen  (Ben.  Vincens  OSB.  Conferences 
raonaatiques,  Pftria  1842,  iv  241—299  ist  mir  nicht  auglngllch)» 
aus  Hieronymus  find  ich  in  diesem  sosammenbang  Oberhaupt  nur 
angeführt  (Epist.  22  und  29)  ad  amnm  aehm  ad  omnm  inemim 
mamiM  pfn^al  IhrnM  cmmi.   so  steht  in  einem  brief  an  En* 
itocbium,  die  tochter  Paulas,   und  etwaa  wie  Pautm  dmjhUr  mag 
io  dem  Paulu$  over  stecken,    oder  war  von  einem  commentar 
zu  Paulinischen  briefen  die  rede?  —  7493 IT  =  Ps.  101,  18»  wo- 
uaeh  die  prälerita  bescouioede  {scouwede*f)  und  vei  onwee)  de  siehn 
bleiben  roOssen.  —  7596  Iis  gaeji  ter  lere.  —  7743 f  —  Eccle- 
siasticus  12,  1.    nacli  den  weiter  folgenden  werten  (zb.  non  de^ 
imo  impio  V.  6)  könnte  vielleicht  niet  [doe  wel]  oneerliken  noch 
zti  dem  citat  g^  liOrt  liabt  n.  —  7767 f  rührt  der  unreine  reim 
nicht  vom  dichter  her;  die  richUge  besseruog  ist  binden  statt 
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hinnen  (uad  kämet  natürlich  wegzulassen).  —  7855  ist  He  coum 
toef  vielim  unverstlDdlicb.  da  die  quelle,  Luc.  12,  18,  auslHbr- 
lieber  iattUnd  der  vers  wie  er  ia  der  ba*  atelit  nicht  richtig  a«e 
kann,  so  wird  wol  twischen  coiten  uod  wd  miUn  eine  iQcke 
aeiD.  ia  oaüm  aleekl  wol  eise  QberaeizuDg  von  harrmm»  uod 
daon  TieUetcht  nnnL  eeite  'koreneebiiar'  (MdI.  wb.);  etwa  hieC^ 
t$  d§t  eeiTan  (oder  €§tt$)  oicbt  alle  lirQcbte  tu  tesea  var- 
moibien,  die  Ibm  wel  fMm\  —  7912.  kh  keaae  Oberhaupt  awr 
dreiailbigea  eaHUn^  wie  ea  das  etymoa  €Mtß{f)an  aach  TarlaBgl. 
—  8272  wol  eiofach  ki  in  atreicbeo,  omi  gliHm  aobject.  salil- 
los  sind  die  stellen  in  unserer  hs.,  wie  freilicb  auch  in  aDderen, 
wo  durch  eiDschiebuDg  von  kleinen  wörtchen,  oft  auch  vod  ende 
(zh.  11086),  tier  sinn  zernUleL  isl.  ein  beweis,  wie  uuglauLilich 
wenig  mühe  der  Schreiber  sich  gegeben  hat,  seinen  text  auch  zu 
versteho.  und  solchen  leuteo,  nieiueo  neumodische  philologen, 
sollen  wir  uns  bedingungslos  übergeben  1  vgl.  gleich  8340- 
8iir)*2.  —  8287  vermul  iclj  glacJit  soe  den  coorts,  und  (iauu  einr 
bezi'K  Inning  lür  febtis  tertiana  <ultT  ijfiaxtanat  ai&o  van  drien 
(vier)  daghen;  sonst  vterdejidachcooris.  —  8340  streiche  syn ;  be- 
seven  ist  inünitiv  und  sul)jecl  zu  gebreke  'weil  an  dir  die  em- 
ptlndung  iehit,  dass  man  etwas  grofses  auch  oiit  eiier  und  Teuer 
begehren  muss'.  daa  ciUi  gebt  bia  8343.  —  8352f  —  Apokal. 
2,  17  Vineenti  dabo  obaoaiidteai;  also  dt  zu  atreieheo.  — 

8408  ist  die  hs.  nicht  zu  flu  (lern.  ^  8478  Iis  Dun  die  hi  U 
tkift  gheeft;  vgl.  SBernardi  £piat  ad  fratrea  de  monte  Dei,  lib«i 
cap.  11  (Migae,  bd  184,  329) ....  quantwn  ad  Mihm  emü' 
mit  frofectui,  nihü  tmpwi»  iam  dtpmH  de  mta  nofftw»  fimi 
fHOd  SMHie  depututur.  —  8484  ^werde  ich  aamen  (vieileiefat  die 
nmnm  la  acbreiben)  und  gesehicbte  ertihlea'.  —  8718  lig  ee 
aabe  aa  «uwiiea  la  deakea,  ldät$  wutma  iat  lai  Mal.  wb.  belegt 
aber  die  aleüe  ist  Qberaetiuog  voa  Seaec  Epiat.  i  :  rarptistma 
en^  talicra  quae  per  negligentiam  fit  (für  die  beiden  folgenden 
Verse  findet  sich  nichts  entsprechendes),    auch  das  von  V.  ver- 
mutete mi88(c)ß  in  der  hedeutuog  'fehler'  passl  also  nicht;  eher 
wenn  die  von  Kit.  gleichfalls  angegebene  bedeutung  *delitjuium, 
delocius'  angenommen  werden  darf,  von  der  V.  im  Mnl.  wb. 
sagt,  dass  bis  heute  ktiu  mhiL  beispiel  verzeichnet  sei.   üb  diese 
stelle  nun  als  ein  solches  geilen  kann,  timss  ich  in  der  schwebe 
lassen.  —  8811.    in  Pr  ent^sprirbt  dieser  stalle  159,  9  ah  of  si 
onreäeltke  beerten  waren,  valkn  die  machttghe  luden  mit  onrechte 
Over  der  armer  lüde  hals,    das  subject  der  vergleichung  siad  wol 
die  armen,  nicht  die  mächtigen,  sie  werden  bebaadelt  wie  ua- 
vernünftige  tiere.   deabaib  iat  al.  gesleten  wol  lu  leaea  getpktm 
^eotsprosst*.   ioi  folgenden  verlangt  der  aian  des  ganzen,  aadera 
zu  intcrpungierea  :  aach  8813  abacbluae  aiit  frageteicbea,  aad 
natürlich  daer  zu  tasaea.    daaa  etwaa  aeaea,  woiu  8818  aacb» 
aau  iat  (aiao  aacb  8817  keia  puacQ.  ao  bat  ea  aach  Pr  aaf- 
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gefesst.   —  8937  wOrd  ich  mieh  durch  Pr,  das  nur  erläutert 
[oder  dueghet  falsch  bezogen  uud  aufgefasst  hat),  uicht  bewegen 
lassen,    liie  gaaz  vorzügliche  la.  iler  hs.  zu  amlern.  —  9013 
kümnu  eä  mir  nicht  unbedenklich  vor,  die  Ubei  lieieruug  aozu- 
zweifeln ,   weou  man  sich  nicht  dadurch  bestimmen  lassen  will, 
liass  lijd  aus  tiden  widerholt  seio  küODte.    wir  gebraucheu  aus- 
drücke wie  Mei  natur  seine  schuld  bezahlen';  so  auch  schon  das 
oidI.  der  doot  sine  scout  betalen,  auch  blofs  sine  scout  betalen, 
als  object,  wofür  man  den  lod  oder  die  natur  bezahlt,  kf^nn  man 
sich  dazu  denken  *die  hier  verbrachte  zeit',  und  in  der  tat  wird 
ja  Hji  für  'irdisches  leben*  gebraucht;  vgl.  auch  unsern  ausdruck 
'das  zeitliche  segnen*,    so  wftre  4ifeii  tifi  betalen  for  'sterben'  wol 
rentAodlich,  wobei  allerdings  zu  betonen  bleibt,  dass  es  nicht  belegt 
isU  —  9070  r     Seoeca  Ep.  23,  9  quidam  viverB  iune  tueipttml« 
emm  d^nendum  «tf.   also  wol  danne  statt  domme.    auch  van 
laren  ^ebrAtm  ist  markwOrdig ;  vielleicht  steckt  io  kmn  der  voa 
^rsfcsH  ablisogige  geDit  dea  auf  Ismii  besQgKchen  persooalpro* 
Domena  (ftorsT  kämt),  —  9107  gebort  in  deo  worteo  dea  ab* 
weiaendeD;  Pro?«  3,  28  iHufe  ef  mwrfere  ef  crai  Aifo  tM*  in 
Pr  161,  84  ist  nach  mwpn  daa  anfttfarttogsieichen  vergessen. 
^130.  lu  an  gaderen  vgl.  hd.  (ouammdH,  mihäufen^  wobei  ich 
jedoch  nicht  weiter  bezweifeln  will,  dass  im  text  vielleicht  di 
fehlt.  —  9246  f  ifel  verloren  nicht  von  gheeft,  soudcrn  von  rekenen 
abhangig  :  *8ie  betrachten  das,  was  sie  den  prieslern  geben,  von 
vornherein  als  verloren*,    im  folgenden  ist  hinter  aUare  nur 
konima  zu  setzen,  die  steht  in  dem  bekannten  sinn  von  'wenn 
uner*.  —  9437  ist  mit  dem  nanien  sicher  nicht  Syrien  gemeint 
(Inleid.  Lix  anm.  1),  sondern  was  bei  Migne  bd  73,  763  lieifst 
hic  ttaque  Armuns  penyemt  ad  eremnm  Snjthi.  —  9522  durfte 
der   fehler  eher  in  niet  oder  in  oghe  niet  liefen.  —   9555  ff 
=  Prov.  22,  13  Dicit  piger  :  Leo  est  faris  [fortis  gelesen ?]»  tu 
media  piatearum  ocddendus  sum,   danach  zu  lesen  dat  te  .  • .  • 
mijn  Uven;  vgl.  auch  Pr  166»  5.  —  9619  ff  empfiehlt  es  sieb 
nicht,  das  substantivische  waeromme  dem  parallelen  9501  gegen- 
über (s.  weiter  das  Glösa.)  hier  zu  ändern;  twaer  kann  wol  als 
adjectiv  daiu  gebaren ,  vgl.  9716.   das  ergübe  etwa  Dk  dird$ 
Witmmm  fiomr  i$  hidm;  \  DbU  ab  d^e  tidm  atw  Udm  (ader 
Udm  I  ite  ÜB  Itden  &9ert.)  \  Dtur  One  haart  (6e>aarl?)  le  «üae 
ledom.  —  9694  Iis  lh$i.  —  9707  'besorgnia  wegen  Störung  dea 
kanswesena'?      0871.  die  anffasanng  dea  weder  in  Pr  ist  gewia 
die  riebtige,  auch  im  text  mnsa  ilaer  na  Mefra  on^edsr  oder 
ein  anderes  synonymon  gestanden  haben.  —  9967  f  gehn  auf 
Deuteron.  32,  4  Dei  perfecta  sunt  opera  el  otnues  viae  eins  rudfCiVs. 
den  z\^eiten  nl.  vers  vetj^teh  ich  nicht.  —   Ü9Ü81.   wenn  nicht 
auf  grund  von  Pr  anzunehmen  ist,  dass  die  stelle  sl.irker  ver- 
derbt ist  (prisene  aus  piuenel),  so  vielleicht  te  prisene  van  yu/- 
conmheit  ^den  geschilderten  mann  als  vollkommen  zu  preisen'.  — 
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10019 — 22  gehOreo  tatsächlich  noch  zu  dem  citat,  Ecclesiaste^ 
4,  5 — 6.  —  10032.  *ter  unreine  reim  ist  gewis  nicht  un»pnJn<j- 
lich,  sondern  etwa  in  fauten  van  beeden  te  stane  oder  faule  vom 
kuditn  te  iiaau  *in  bezug  auf  beide  iehl  zu  schlagen*;   Ygl.  De  Bo 
s.  ?.  fmite.  —  10088  (T—  Gregor.  Moral,  üb.  7  cap.  13  (Migne 
bd  75, 774)  (Sancii  tgäur  mri,  am  miUrmuaii  dmäerm  amMmH, 
in  tantam  i^ümünem  vüas  $€  tMtmtut»  fU  audirB  jam  fmm 
mmii  tmU  grm  M  ae  deprimeni  jmiiu  credani.)  YMb  mm^ 
fM  diaotoif  atptB  üUdirMh  amümmU  fMpM  älud  »m  mmM 
fMd  dum  mtimU*  wie  es  Obenalsl  war,  Umi  üch  mm  dieser 
OberlieferoDg  wol  schweriieh  mii  Sicherheit  eranittela.  nOglich 
schiene  mir  AsT  ii  nkt  ibuT  bioo$lm  mr  0f^km  |  Ihnr  (oder  Her 
dser)  si  io$  iMm  mnm§.  —  10162  Iis  Ihr  etsyUcw  tat  — 
10416  iai  so  der  QberlieferuDg  oiehls  iuasiisetieo,  hocbsieos  hei 
wol  im  folgeDden  fers  cmeUialiMis  gestandeo.   die  Melle  SBen- 
hards  steht  in  In  dedicatione  ecclesiae  (Basler  ausg.  9.  382) : 
Initium  quippe  oiiuiis  peccati  el  causa  totins  perditwnü  superbia 
est.    Propterea  quiaquis  Bs ,  qui  salutem  tnam  operart  Stüdes,  ad^ 
versus  hanc  auper  capui  luum  comu  crucis  habere  manento,  ut 
non  eleveris  in  superbt'am.  —  10458  f  =  Uiub  41,  25  ip$e  est  rex 
super  omnes  filios  stiperbiae,    also  zonm  (oder  kinder)  statt  zon- 
den.  —  10463  Iis  ootmeet  statt  ooc  mel;  die  worie  ^^ehöi  t  n  uocb 
zu  dein  citat  aus  Grej^or  Moral.  Iib.  35,  56  Evidentissimum  repro- 
hationis  Signum  superLia;  electionts  humilitas.   V.s  conjertiir  10461 
ist  dem  sinn  nach  zweifellos  richtig,  doch  passt  openbaerste  uichl 
gut  in  den  vers.  vielleicht  oochsiemUl.  —  10475.  EcdesiasticiM 
13,  24  a^osiMSl»»;  ?gL  das  Glösa«  —  10568.  hoverde  van  mm^ 
$chen  oghen  ist  veranlasst  durch  ocMlof  $Mm$i  der  Proverbia; 
vgl«  16273.    V.  10566  wird  die  Verbesserung  hi  as  imvaet  durch 
diese  parallelstelle  wol  besUligt,  obwol  das  detestatur  onrnm  $nm 
eigentlich  durch  dai  iüu  iM$  niü  maek  gh^d^^ien  erledigt  ist.  — 
10575  ist  es  flberflasaig,  gom  eiotuschieben,  deuu  tf^  pr0per 
mit  sobatSDtiviertem  adj.  genügt  vollkommeo;  vgl.  sufser  anderem 
in  UDSerem  teit  godes  proper  18978.  —  10646.  EcdealaatieuB 
25«  3  Tra  speäeg  0dMt  emima  msa;  Iis  ^MeaT.  —  10750  lige 
graphisch  am  nächsten  ket  sinct  (sijnd)  eä  tnne.  —  10775.  der 
sinn  ist  diesmal  ganz  klar  :  'dann  lässt  es  ihn  ganz  plötzlich 
niederfallen*,     gerade  der   begriff  in  emre  haesUcheden  wird 
ja   im  folgenden   erläutert.    —    10795  les  ich  im  auschluss 
an  den  Vorschlag  unter  dem    text  in  verheven(eti)  staet,  für 
quaiike  verlangt  (J^s  parallele  meer  den  coniparaliv  qualiker,  und 
1800  muss  dann  dan  ausgelassen  sein,  wol  :  Dan  in  regule,  — 
10932  besser  eren  ( tiili[iihv),   wie  (ere)  vielleicht  auch  die  la. 
der  h?.  (angeblich  ähnlich  wie  eie)  zu  verstehn   ist.  —  10953 
ist  wie  zu  sireichen  :  diet  beuft  'wenn  es  einer  richtig  versteht*. 
—  11094  11.    wie  die  worte  in  der  bs.  slehn,  muss  man  ns 
loader  au  gevm  sieben,  der  Schreiber  bat  es  sicher  so  gemeint. 
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51*  ich  glanbe  mit  V.^  dass  Pr  recht  hat,  daDo  entatammt  aber 
r*  MM  dem  miafersiandnia  dea  aehreibera,  und  der  text  laolete 
»prüDglich  gcuau  wie  in  Pr  end$  nu  weder  wan.  \  Sinte  B. 

ft»  auch  im  folgendea  ist  der  sinn  in  Pr  zweifellos  der 
;Ht.ige  und  aniMowdtn  bedeutete  hier  ursprünglich  *enlspreclieD'. 
€3  es  im  ganzen  lautete,  wird  sich  aber  kaum  sicher  sagen 
»seo,  etwa  hot  sout  (oder  soude  hn)  te  dien  (oder  hiofs  dien)  | 
itzc,  dat  god  on$  d$d§  di%  heere  (oder  ded$  uert  ^vorher*). 
.  124  halt  ich  die  andening  Dicht  fttr  abeneageod,  da  mM/suA 
^€  im  om  kein  aehr  guter  auadnick  iat.  die  ha«  wird  wol 
Dbtig«  uud  oob  vab  ha  aeiu  :  *waa  bei  den  gerechten  und 
i^n  engelo  geschah,  geschieht  leichter  bei  uns  in  unserer  sünde'? 
—  11 147 ff.  obwol  man  verheffen  als  inön.  und  als  objecl  zu 
tmeffen  lassen  kann,  und  jedeslalls  richtig  so  iasst,  bleibt  daer 
tiye  (if  saghen  unklar.  —  11200f  =  Prov.  59,  12  Princeps 
M  libmter  audit  verba  mendacia  omnes  ministros  habet  tmpios. 
^  fehlt  wol  die  Übersetzung  von  Mlii€i;  —  11215(1  =  SlBern. 
*rMU  de  gradibua  huinilitatia«  cap.  iv  (Higoe  bd  184»  940) 

im4tr  MfOt  Mkui  nec  adium,  periMü  Judicium  nmii  

ST  l€gihu  kumaniB  MahUum,  ....  <efo,  speekda  amieo$  cawoii- 
itint  nm  debere  admüti  ad  Judicium,  ne  vel  faliant^  vel  fallantur 
iniore  suorujn.     Quod  si  cuipam  amiei  tuo  judicia  amor  illius 
luC  minuit,  aut  prorstts  abscondit  :  quanlo  mngis  amor  tui  tuum 
zotUra  te  juäicinm  falliil    of  in  v.  11214  ist  wol  blofs  unklar 
gedacht  (de  een  und  de  ander  —  minne  und  fiyV,  oder  die  par- 
iei«n7).   aber  11230  fehlt  der  durchaus  nötige  gegensatz,  der 
kaiim  andere  auagedrückt  geweaen  aein  kann  ala  durch  hm 
wUmm^  daa  au  atelle  von       oder  la  tmhU  au  atehn  hfltte.  — 
11332.  ich  möchte  mich  bei  einer  ao  nachlaiaigen  ha«  nicht  da- 
rauf verbeifsen,  dass  hinter  dem  wederbringhen  ein  falsch  Ober» 
setztes  lai.  referre  siecken  mOsse  (vgl.  unter  iJem  text,  Gloss.,  und 
Einleit.  lxxi  anm.),  sondern  nehme  einen  fehler  für  te  loetene 
hrtnghen  an.   —   11 360 11  sind  von  V.  unrichtig  aufgeTasst;  ob 
auch  von  Pr,  scheint  mir  fraglich,  begeer  ist  vielleicht  nur 
achreibfehler.    jedesfalls  hat  der  text  mit  recht  die  indicative 
eyaekl  und  mAi  (das  im  reim  nicht  conjunctiv  sein  könnte)«  8e- 
Deca  sagt  auch  nur  (Ep.  20, 13)  :  Nemo  natcUur  ihm,  qui$qui$ 
exit  tn  AieMi,  >iNitiif  eir  Imüt  ei  pamno  eeee  conteiUut*  alao  mek 
11362  und  auch  tni/«  11365  sind  wider  herzustellen. —  11442ff 
gehören  wol  uichL  inehi  zum  cilat  aus  Seneca.  —   11663  viel- 
leicht doet  bekent.  nn  fül;,'e[)de[i  hesser  (/er  statt  zijnre.  —  11836 
wol  einlach  becomene  '^adallen';  der  Schreiber  üuclile  dabinler 
etwas  anders,  vielleicht  auch  der  beari)eiter  von  l'r.  —  11852fi 
wm  Ambros.  Epiat«  (Migne  bd  16,  1198)  eti  emm  velu$  quidam 
aduUer  ineonÜneHs  in  mairimonio,  qui  legem  apestolicam  prae- 
vamatur.    alao  wahracheiolich  edirijt  für  daa  iweifelloa  falache 
eAffni.  —  11861  lia  venien.  —  11863  wol  eeuet  atatt  etaet 
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(oder  Hehl  setitl), —  11919  die  ander  sähe  (den  zweite n  puncl) 
n  vtrtlaren  zti^eu  tiie,  dh.  die  reichen'.  —  11952.  da  subijt 
bei  Kil.  s.  363  als  *mhHu$*  bezeugt  ist,  dari  das  woi  t  doch  viel- 
leicht nicht  ohne  weiteres  enileiul  werdt*n.  fehlt  vorher  ein  wort, 
oder  18t  eiii  siibst.  dat  heische  subift  mit  dem  sinne  'der  plOtz- 
liehe  fall  in  die  hülle'  gemf^nii?  das  altfranz.  hat  ein  snhsi.  r»'ii*. 
soyhife  'plötzlicher  lod*.  liioli  21,  13  nur  et  in  puncio  ad  infemm 
descendant.  —  11 989  ff  —  Greg.  Moral,  lib.  iv  52  (und  iv  27> 
Mortui  mim  mwi^Ms  sfpelinnt,  cum  pecealores  peaaimrm  fat?a^ 
rihmi  p'emunt,  —  12049  IT  Seneca  De  beneficiis  iii  2S,  1 
netto  altero  nobiltar,  nim  eui  nctiw  mf€mum  et  artibus  bonts 
üptim.  tndaut  stott  fmdkUe;  auch  mnui  «MP  —  12056  ff. 
die  ao  Bich  Dicht  ao  UDversUlDdlidiaD  worta  anUprechen  Seo. 
EpUr.Slt  II  quid  aar  mim  tfm  Ummmniu  ami  khmtHim  mmi 

unnuf  nimina  tx  aimhüi§n$  aut  €X  inhariß  Mala.  —  12283  

94«  Lavit.  20, 6  iunna  fiiai  itdiiunnrii  wi  ma^  et  onMaa  «f 
fwfdwta  fmerü  eim  eis,  ponmn  fadem  «laa«  confra  atm  ar  tfa- 
terfieiam  eam  de  pepulo  suo.    sal  12284  gebort  darnach  taut 
intinitiv,  der  zweilellus  auch  Hdsch  überliefert  ist.  aus  graphischen 
gründen  müssen  wir  wol  hei  lenen  l>leil>en,  obwol  ich  lenen  ^ouat 
in  der  bedeulung  *sich  einer  sacbe  zuneigen'  nicht  nachweisen 
kaun.     weiter  können  wir  dann  cuubtruieren  belrouwende  dte, 
falls  das  laier u  niclit  würiiicher  übersetzt  war.    stntt  te^hen  kern 
ist  wül  t.  haer  zu  schreiben,     int  yrote  mnoen  kann  ich  nicht 
erklaren,  canon  lialt  ich  nicht  für  so  wahrsclieinlicli.    am  ersleo 
niOciit    ich   au   einen   ausdruck   für  den  groisen  kirchenbatm 
denken,    dagegen  steckt  in  habundament  sicher  (hjabundanemmU 
abandonnement ;  Kil.  bat  ühemion  'indulgetuia^  licentia\  afraos. 
abandon  'discrMion,  permiuioii\  abmtdanner  ^  übertaaaeD'.  — 
12444  iat  alo  maDe-tekal  fOr  unaare  texikritik.   statt  geepaerükei 
eines  sooat  Dicht  belegtcD  worteai  hat  daa  firOaaeler  fragro.  (Ein- 
lail.  xn)  ^awacrldra,  QDd  ich  war  Qberzeagt  damit  dia  richtige 
la.  geftiodaD  xu  habcD,  DtDilich  jcttiaaiftla,  oihd*  gempäeHdü 
'haimlich,  ▼arlraulich' ;  vgl  auch  MdL  wdb.  gemnud^  eher  Seo. 
Epial.  25, 2  haifat  ea  wQrklich  am  h$e  vetmremQ  pureiue  agete- 
dum  puto*  —  12469  f  iat  Irolx  dar  flbereinatimmung  des  BrOaaelei 
fragmenles  mit  hs.  nach  V.s  Vorschlag  zweifellos  zu  lesen  Fa«  | 
geesteliken  va(ier(e]i?j  es  \  Dal  [ons'!)  seil  Ecclesiasles.  — zu  1249S  i 
—12508  ist  ilieron.  Episl.  txxiii  5—6  (Migne  Ixi  22,  1049)  zt  ' 
vergleichen,    ob  aber  das  ganze  auf  dieser  stelle  beruht,  kaui 
fraglich  sein.  —  126:^5  (T  —  EccleHi<siiciis  35, 12.  —  12642  it 
anders  zu  inlerpini^u  ren,  das  cilat  beginnt  erst  nm  dem  flg.  v. 
v^l.  12G2S.  —  auch  12660  ist  ohne  zweifei  {zegen  die  tiberein- 
stimnuing  der  beiden  hss.  zu  ändern,  uud  statt  slotel  eines  dei 
zu  scieten  gehörigen  würter  für   'wehr'  zu  setzen,  welches! 
(scoten  ?  eeotien,  scutte,  scutten),  wird  aich  freilich  kaum  entschei- 
das  laaacD;  vgJ.  DieffeDhach  a.  v«  caimkaeta  und  Teuth.  mtfir  | 
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schulte  *cQtarrhaüa\  ^  12719.  was  für  ein  gruoii  ist  deno,  von 
ier  bfi.  abzuweichen?  —  12764fr  ist  zu  interpungierea  Ho$ 
zleinm  miU$  (so  ist  wol  lo  schreiben)  mtnieh  weten^  \  Die  im  aüare 
Efferen  gaet  \  Wat  grüier  Imu  datr  Im  Uatt.  (puncl).  auch  in 
21 6|  27  ist  das  konoma  hioler  dlqfii  tu  viel,  dies  ala  beispiel 
iafttr»  dasa  auch  ao  mancher  andern  stelle  tu  teraachen  Ist,  ob 
mao  Dicht  durch  andre  interpunctlon  einen  besaern  sinn  bekominL 

—  13787  sind  klar :  *viele  andre  lehrreiche  ftllle,  die  sich  wOrk-* 
lieb  zugetragen,  zeigt  una  die  Mhrift,  deren  aolass  ungehorsam 
war*.  —  12831.  ich  mochte  die  ▼ermulung  nicht  turOckballen, 
ob  vielleicht  zu  lesen  ist  eist  dat  ons  onse  herte  nitt  (jestouwe  (im 
reim  vielleicht  goede  belrouwe);  gestouweti  enlweder  nvi  buina  von 
'ankla^eu,  schelten*  des  ah<i.  stouwan,  mhd.  stouwen,  stöuwen, 
«hUt,  da  diese  bedeutuog  m,  w.  nl.  niclit  nachzuweisen  isi,  wahr- 
M  heiiilicli  so  zu  verslehn,  dass  der  Übersetzer  das  lat.  reprehen- 
dere  im  sinn  von  'zurückhalten,  aufbahen'  genuniiiKn  hat.  der 
Bearbeiter  von  l*r  könnte  sidi  (Jas  wol  so  niisgelegt  haben,  das!^ 
t  r  zu  einer  umsclireibuog  eist  dat  wi  in  OHser  herien  niet  en 
iwivelen  in  gade  (wenn  m  gade  hier  zu  twivelm  lu  beziehen  ist) 
gelangte*  ich  verhehle  mir  nicht,  dass  die  wörtliche  überein* 
Stimmung  swischen  text  und  Pr  in  etil  dat  wi  [tu]  onse[r]  her^ 
t^]  der  conjectur  nicht  gflnstig  ist.  —  12871.  onUvoelich  kam 
mir  lonflcbat  verdächtig  vor.  aber  in  der  von  V.  verglichenen 
ertfbloBg  bei  Migne  bd  78«  948  wird  ala  van  au  dieser  ateile 
«uaeKsiMirf  angeführt,  sie  bexiehl  sich  auf  das  3  buch  des  textes 
bei  Migne.  in  andern  dingen  stimmt  jedoch  auch  diese  Version 
nicht  tu  der  in  uoserm  gedieht,  auch  in  andern  fallen  weicht 
lettteres  von  den  texten  bei  Migne  ab,  wie  schon  V  .  selber  nach- 
weist, die  veisjon  dis  texles  von  '  Vilas  Falrum',  die  benutzt 
worden  ist,  bleibt  also  noch  festzustellen.  —  12598  muss  wol 
bediogungssatz  zum  folgenden  sein  :  *ob  euch  das  zu  wenig  ist, 
>o  .  .  .*  —  12902  Iis  sehtet  statt  liep.  —  13068  Iis  vieringhe, 

—  1309511.  im  anscbln<;s  an  V.s  conjectur  ist  96  niil  zum  citnl 
zu  nehmen  (facta  sunt  mihi  molesta).  dagegen  ist  der  pnn<t 
hinter  98  zu  tilgen.  —  13121  geiiürt  secht  die  here  mit  zum 
citat.  dann  etwa  die  die  manteren  |  Nu  merct  (ohne  interpuoction 
vor  flu),  was  die  worte  vorher,  ie  en  $aud§  bis  zum  citat,  be- 
deuten sollen,  ist  mir  gänzlich  dunkel.  —  131271?.  die  verse 
sind  coBstructionslos  (Aei  13130  übrigens  zu  streichen),  aber  die 
Worte  atehn  grade  so  auch  in  Pr  126, 1  flf.  —  13144  ist  auch  wol 
edk^  wider  nicht  richtig.  —  13147  ist  die  lufdgung  eines  zweiten 
»  Qberflttssig;  A>  gehanntn  ist  substantiviertes  particip.  —  18160  f 
stand  gewia  van  |  Gtmeneeepe  geeonder  Uedtn  (oder  Hede  P).  hinter 
HnMen  13163  gebort  ein  komma,  hüten  ghiften  hängt  von  eer- 
ifeleii  ab.  desgleichen  gehören  131691?  i «  .  .  .  .  van  Cristus 
een  verscheiden  Ut  zusammen,  —  131&1  ist  stall  gecroenden  ein 
wort  mit  dem  sinne  'übtiiührl'  zu  vermuleo.   also  gej/roeveden? 
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oder  könnte  das  vb.  orconden  in  dieser  iwdeulung  steho?  — 
13227  ist  van  siene  nicht  ganz  zutredend  erkiiirt.  es  isl  der  loi 
fin.  mit  passiver  Bedeutung,  al^o    von   ersr]]einuug\  dasselbe 
was  13241  ausgedrOckt  ist  he^n  webende  ghec  togen.  —  132o; 
Iis  Te  Itke  comen  van  stnen  sone,  vgl.  13251.  —    13290  ff  Ihm 
ich  wider  in  Vir.  Palr. ,  lih.  m,  I12f  (Migne  bd  73,  Tbl)  Fi>f 
Mn  pQiest  ut  simul  et  herba  nascatwr  et  semen;  ita  itnpat$iinl 
est ,  ut  laudem  et  gloriam  tamürnium  kabehißM,  tiwml  eliam  i 
frudum  facimnu»  tiü$»t€m.   tmumfßtar  eoispriclit  abo  dem  «nn« 
und  hat  nicht  die  im  Glösa»  aDgenomneiie  bedeolUDg,  der  fol- 
ge&de  vers  ist  kaum  tu  haiIeD;  man  kann  fieIMclii  einmal  w»gei 
OmmgMk  lo  (la  an  atreichenT)  alif  dal  tmmsaitr  \  Crmmt  mt^ 
aoaf  jMiM  TüfkedB.  weltar  aiad  eniweder  93---96  in.  die  1  ple^ 
umiuachreiben«  oder  aber  aonai  out  93  lu  atreieben.  —  13M9 
ein  Anlicher  gedenke  iai  aoagedmckt  in  Bemarda  tnclai  0^ 
moribua  et  oflieio  episcoporum  cap.  5;  doch  acheint  diese  alelk 
nicht  vorgelegen  zu  haben,  und  an  ihrem  Wortlaut  lasst  sieb  unsei 
lexl  kaum  prüfen. —  13311 11=3«  Augustinus  bei  Migne  bd  45,1882 
Quas  vires  nocendi  habtat  humanae  gloriae  amor,  iiou  sentit,  ni» 
qui  ei  bellum  indixet  ti,    Quia  etsi  cuiquam  facile  est  laudem 
mpere  dum  negatur,  difficile  est  ea  non  delectari  cum  offertur^ 
ob  beseffen  hiei  nw  pici^MKiiUcQ  sinne  'verälaoduiä  lür  etwas  tiabeo! 
möglich  wffn-,  oder  ob  ursprünglich,  Tür  den  vers  etwas  schwer, 
iddre  glorie  cracht  stand,  ist  nicht  leicht  zu  sagen.    6t  13  könni« 
fehlen,  14  natürlich  xu  lesen  dien  men  ghenen  biet.  —   134 Ii 
erklärt  sich  geveimt  aus  dem  eimulantes  der  parallelsteüe  Luc 
20, 47«  während  aonat  Math.  23, 14  vorligl.  —  13469  f  —  Hiob 
5, 24  et  vieitmit  qweim  liiaai  iieii  ficeabie.   der  kOnig  liebi  die 
unanaebniicbaten  armen  beran«  nm  aeine  ebenbilder  vor  angea 
in  beben.  —  18508  wol  mal  sam.   der  ?f«  denkt  an  eine 
aoalegung  der  Hiobatelle,  wo  die  Magiltarum  inügiuiti»  ala  dia 
empfindnng  tod  göttlichen  prOfiingen  gedeutet  wird.  vgl.  Gregor. 
Moral,  üb.  7,  5  (Migne  bd  75,  769)  eagittw  mümn  Damini  spi- 
ritum  hominis  ebibunt,  cum  supernae  animadversionis  sentenitae 
üfßictnm  meinem  ab  eUuione  compescunt ,  wo  weiter  auch  vou 
salulifero   vulnere  die  rede  ist.    gewert  von   weren  'abhalten, 
bindern'  kann  richtig  sein.   —    13657  isl  Die  lucht  scliwer- 
lieh    die   ursprüngliche  la.    für    Dat    licht,     die   steile  Umut 
wenigstens   im    Closs.   augeinerkt   werden   sollen.    —  13691. 
der  hier  und  13069  vorliegende  ausdrui  U  (im  Gloss.  nicht  be- 
rücksichtigt) isl  aufzufassen  als  loe  wesen  mit  pariitivem  geniliv, 
reaultativum  von  toe  vollen  :  iemene  is  es  toe  'jemaod  hat  etwas 
daton*.  —  13725  hat  gewia  nicht  ursprünglich  so  gelautet,  ent- 
weder wäre  an  ein  subst.  geprent  'geprflge,  atempel*  tu  deakea 
(und  t^fken  zu  streichen)!  oder  eher  isl  ea  eio  zusatz  des  um- 
arbeilera  und  daa  uraprUnglicbe  l«ln)iii:dt*e  dtae^mla  90n\  vgL 
tb«  14830.  —  13795  lia  von  (oder  eine  andere  aynon.  pripea.) 
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w«»    Gregor  Maral,  lib.  vi  86      ergo  iwarü  pute  plme  eswt 
tfaritf  ^  iüam  kaereditaiem  diligat  quam  cohaeredum  nutnerus 
i   4Bngu5tat  etc.    trotz  pestis  braucht  das  baut  iniseres  (exles 
uicht  angezweifelt  zu  werden.  —  139ü6  ist  mit  rückniclit 
1  3914  wol  die  von  V,  vorgeschlagene  Änderung  trect  soe  hem 
giuvel  nare,  aber  mit  reflex.  sinue  des  hem  *8ie  «ielu  (sich) 

I  teufel  an',  zu  empfehlen.  —   13946 ff      Pro?.  27,  3  Grave 
S€ixum  et  onerosa  arena  :  $ed  ira  siulti  vtroque  gravior,  Iis 

3  des  sats  (tsots?)  si?iit  gods,  —  13989  soll  komma  statt  punct 
ho.  der  gedenke  findet  sich  ähnlich  Seneca  Dial,  4,32,3: 
igmi  animi  at  inhma$  dttpktrt  . . .  •  iiU  magnim  et  nobilii, 
i  more  magnae  ferae  latratus  minutorum  semnie  eoBrndit.  die 
f^niticb  eolsprecbende  stelle  hab  ich  nicht  gefunden,  wahrend 
d93  C  mil  De  clemeoUa  i  20  stimmen.  —  14046  ist  nur  ic  in 
9  MHist  aber  an  der  ha.  nicbta  au  ändern.  —  14048 ff  Tielleicbl 
interpongieren  Easempel,  die  wrake  eedUe  \  Ende  wedenmdte : 
ei  M  eeaf  •  •  • .  letsf  ?  —  14104  acbeinl  mir  deutlich  and  Pr 
genUber  richtig :  *aorn,  der,  im  gegenaatz  lu  einer  angenblick* 
»toen  aufwallung,  eender  eemeni  van  grende^  aich  rechenachafl 
m  der  Ursache  gibt'.  —  14117  ff  —  Gregor  Homi).  in  Ezech. 

3.  I  7  Antiquus  vero  inimicus  ....  distribuüonem  terrenarum 
nrum  non  timtt,  si  eidem  operi  cJiaritas  desit ,  quia  divitiarum 
ibsidiü  nec  tpse  eget.  aho  Die  oude  viant.  —  1427 11  =  l*t»alm. 

4,  21  Innocentes  et  redt  adhaeserunt  ?/n7n.  —  1  1352  fr.  Nerghmt 
X  für  ein  aus  newaer  verlesenes  niewaer  ei nf^n treten,  und  es  ist 

II  lesen  Ne  wäre  eist  dal  hi  behourt  |  Metten  ghenen  etc.  princhen 
4357  ist  jedesfalls  nur  fJilschlich  aus  dem  Tblj^aMKien  vers  herein 
ekommen  stall  des  genitivs  eines  wertes  für  'heer'  oder  ^krieg*. 
>4356  iai  die  atalt  diet  zu  achreiben  und  in  draghedet  ist  das 
iräsens  des  gewöhnlichen  atarken  verbums  enthalten.  — 
1452911  —  1  Job.  3,  1  Vtdete  puikm  charitatem  dedit  nahii  Feder 
$i  fUH  Dei  newnnemur  et  eimus.   der  dichter  hat  gewis  eumus 
^aleaen.  —  14721  iai  heft  gewia  nicht  richtig«  eher  noch  ieeft, 
ironnf  der  luaaiz  «1  Aar«(ti}  l$ir  fahren  konnte,  aonat  iat  du 
ib.  daa,  im  mhd«  wenigatena«  von  der  bewegung  in  flOaaigkeiten 
gern  gebraucht  wird  aoenan»  ab.    dem  hbiete  emAeie.   ich  meine 
auch  gerade  von  der  aunge  achoa  geleaen  au  haben,  daaa  aie  m 
dem  munde  twehet,  —  14727  f  haben  wol  nach  Pr  tonghen  und 
zondm  ihre  stelle  zu  tauschen.  —   14785  iV  —  Psalm.  139,  4, 
wonach  87  und  88  gleichfalls   noch  zum  citat  gehören.  — 
14831  IT«  Ecclesiaslicus  22,  33  Quis  dabit  ort  meo  custodiain  et 
super  labia  mea  signaculum  certum,  ut  non  cadam  ab  ipsis,  et 
Ungarn  mea  perdat  me?    darnach  etwa  zuschreiben  van  heinieden 
(pKjaoiueu)  I  Ne  valle,  ende  mine  tonghe  mede  (  Dat  si  mi  verltese 
niet.  —  14841.  die  worle  slehn  nicht  wie  die  aus  v.  40  (36  fF 
aPa.öO,  17)  Ps.  140,3«  sie  werden  also  zum  folgenden  ge- 
hören« —  14854  ranaa  ea  doch  wol  heifsen  Si  (oder  eoe)  atatt 
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Ht\  oder  ffm«  bewachte  se;  vgl.  Pr  248,  5.  — -  14868  steht  nid 
mehr  Jmol).  1,  26.  —  14900  f -=  Proverb.  17,  7  A  on  de^ 
gtuhum  verba  composita.  vormerci  passt  äho  nicht,  eher  do^ 
vobnaect.  «loch  steckt  hier  vielleicht  ein  ganz  anderer  fehlej 
IQ  ähulichem  sinne  scheint  unser  text  16650  bestelt  zu  habet 
Staad  dies  wort  auch  hier  und  ist  vormaeci  ('ausbeduu  izen'?)  | 
folge  eines  misverstaodoisses  dafür  eiogetreleii?  —  14905f  ^ 
HteroD,  Epist.  lx  (Migne  bd  22,  589)  Granäm  motehas  m§J{ 
forva  «Oll  rnffuMUt  (al.  gutünmi)  H  cm  tjuo  conatu  mUrm  m\ 
WM  munrnkiaa.  die  bedeutuog  voo  $nlkQmim  ist  also  pr^ 
DiDler,  als  im  Glees.  eogenoiniDeD  wird.  —  14933  ff  Eccleeia| 
licus  28,  29  f  v€rU$  tuU  faäio  Merem  ef  frenoi  en  lue  redmi^  | 
Meiulf  fie  forte  letarü  m  im§iuu  die  iBlerpunclIoQ  hiatcr  iMi| 
isl  SU  tilgen.  —  14996  f  —  Ep.  Joh.  5, 16  Bat  pemtum  ad 
tem  :  non  pro  Hlo  dieo  «1  roget  quii.  es  amte  eleo  geheiTsei 
l)aben  Ic  segghe  dat  niemen  (oder  Ic  en  segghe  dat  iemen).  — 
IÖU40  wül  zu  lesen  dat  sijn  mmUt  dal  si  waren)  van  den  ghenade 
(L'egfnsalz  von  ter  ghenaden  siju)  utid  15044  Hebben  si  sowie  puiiC 
iicH  Ii  45.  SU  würde  wenigstens  die  iügung  der  sStze  mit  r 
250,  32  (T  blinimeu.  —  15155  Dor  sfalf  Datl  —  15202  IT.  nacj 
Num.  14,  29  und  Pr  254,  15  die  sijt  van  \<iesen  ?j  zx  jaren  |  ö| 
daer  boven  tlt'e  (odrr  emh')  hebt.  15207  niei  mee  ?  —  15292  wef\ 
ist  wederl,  weder  hei  'ob  es'.  —  15355  wäre  gaeft  oder  gaie 
zu  schreiben.  —  15395  Iis  mit  der  bs.  dien  dunci  genoech  *^mai 
findet  ooch  mehr  leute,  denen  et  genOgend  dankte  (oder  ^Mieed 
konnte  tielleieht  auch  adverb  tn  dnnlwii  sein  :  'die  genüget« 
aberteugt  zu  sein  glauben'),  wenn  das  weiter  nach  ihrem  wunedH 
wflre,  dass  sie  dann  nimlich  dae  land  mit  ertrlgen  (frOcbten;  si 
ist  irada  anfkufaseen)  füllen  worden'.  ~  15411  ff«*  Hieb  21,1 
Qum  ergo  impii  nnwnl,  euhietfoti  enni,  atnforfatique  imliui 
Woi  sutt  Den  tu  schreiben  ? .  hinter  Msre  ('noch  weiter«  ioiner 
noch')  wtre  wol  in  interpungieren.  —  15452  ff»«  Eeelesiaeticos 
8,  1 7  Non  iudiceg  centra  iudicem  :  quoniam  secttndum  qited  imhm 
est  iudicat,  ende  int  ende  sal  ist  also  zusalz^  aber  der  vers  vor- 
her lauiete  wol  Die  in  gherechtichede  nu  al,  —  15804  i&t  aldm 
jedeslalls  falsch,  Pr  259,  6  iiat  mer,  der  teil  hatte  vielleicht  g^r 
keine  conjutK  (kuj.  —  15969  (=  Prov.  27,  6).  nmn  küuütp  leicht 
denken,  dass  statt  en  zu  schreiben  sei  enen ;  vgl.  Franck-Verdani 
Stroph.  ged.,  anm.  zu  i  Marl.  839.  doch  srlifiiii  unser  lexl  hem 
für  die  casus  des  iHthestimmten  pron.  *nian'  gebraucht  zu  Italien; 
vgl.  V.  12153  und  Pr  46,26  (-«  v.  905).  —  15986  zu  erklären 
nach  Prof.  24  ,  25  et  detestabuntur  eo$  iribue.  16005.  die 
artikellose  ferbindung  vleek  bieden  ist  nicht  antniweifetn,  wahr- 
scheinlich sogar  im  gegenteil  16010  dat  eenen  zu  streicheo. 
16012  fuhrt  die  la.  der  hs.  auf  Boe  fuoet  del  tüm  wiUe  «  |  Amt 
Al*  euMie  heeft  dm  iernmi  Hrottdem  ist  er  Gottes  crettur'.  — 
16025  wol  so  SU  streichen,  jedesfalls  Ist  vleeken  subet.,  akhiogig 
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bidden.  —  16037  fass  ich  dan  in  seiner  gewOhnlicheo  he- 
ing  und  setze  vorher  deo  comparaliv  lichter;  Irolz  Pr,  — 
2  IT  beruhen  auf  Prov.  12,  11  etwa  mit  der  la.  Qui  suaviä 
tutl  m  maderationibus ,  in  suü  monitionibus  relinquii  e$niU' 
m.    iD  V.  63  fehle  also  nichts,  was  für  liie  metrik  bemerkeos« 

wire»  doch  kaoo  leicht  ein  composilom  wie  alrehande  ur- 
Dglich  gestoDden  haben.  —  16119  jedesfalls  9irid$  oder 
.  —  16148  Ks  trefane?  —  16216  nach  Pr  W%  5  eoe  statt 
—  16226fT  9ind  so  in  ihrem  sinn  wenig  deutlich,  was  aber 
h  den  iat.  lexl,  Prov.  26,  18  Sicut  noxius  est  qui  miitit  sa- 
8  et  laneeas  in  mortem,  ita  vir  qui  fraudulenier  nocet  amico 
veranlasst  sein  mag.  Luther  übersetzt  ^ wie  einer  heimlich 
geschoss  und  pfeilen  schielset  und  tütet'.  —  16467  wäre 
tr  gegen  den  änderungsvorschlag  einspruch  zu  erheben«  voort 
I  steht  in  der  nicht  seltenen  bedeutung  ^sich  volisieben,  sich 
llea*.  —  16505.  warnm  nicht  Aeoerdickede?  eie  selbständiges 

für  Uede  kann  aus  dem  pronomen  hemlede  keineswegs  ge- 
ert  werdeu.  —  16542  Iis  evelikel  —  1Ü662.  rüsten  (hs. 
len;  im  Gloss.  nichl  l)i  i  ücksicbtigl)  isl  wol  nicht  das  richtige. 

Marlinus  episcop.  Duniiensis  De  moribus,  Bibl.  max.  pair.  x 
)  B  in  hoc  tantum  incnmbe  ut  libenti'us  audias  quam  loquaris 
^  citat  vorher  ebenda  385  G  auribui  frequentius  quam  lingua 
re).  —  16679  (T  Hieron.  Epist.  ut  (Migne  bd  22,  287)  Jfo- 
'CM  Unguam  mdietum  emendat  iOeKthm.  entweder  utet  oder 
t  oder  beide  mQssen  falsch  sein*  —  16682  ff.  hinter  diesen 
ten  steckt  wol  eine  art  entschuldigung  seinen  klosterbrodern 
^enüber.  ^weil  in  deit  kldstern  die  schweige  Vorschrift  besiebt 
»  wol  $ome  tiden)^  sind  die  klostergeistlichen  Ober  dieses  capitel 
)Ogend  unterrichtet,  darum  will  ich  es  überschlni^fi)  ntid  nur 
er  87)  zwei  exenipei  erzählen,  die  ich  gelesen  habe'  {kebbic  ghe- 
en  kann  relativsatz  sein),  in  vindic  iere  steckt  wol  vor  dU  Uekt; 
L  16691*  92  ist  su  schreiben;  96 f  ^sie  dOriten  weniger 
rechen  sprechen  mflssen  sie —  und  wQrden  doch  ihren  zweck 
rede  so  gut  erreichen'*  —  1 6706*  zur  stotze  ?on  geweren^  das 

mm  dem  mbd.  gBwim  aufTasst,  kennte  man  besonders  anführen 
8  der  Elisabeth  1Ü53  ich  teil  min  fleis  iedoch  gewern,  daz  iz 
t  %o\le  m^z  enbern  gemaches,  was  Lexer  (Ibersetzt  'durch  lei- 
!!n^^  zu  etwas  liriii^'en,  an  etwas  gewöhnen*,  docl)  kann  das 
ort  iD  dem  üani.  texl  ursprünglich  gestanden  haben?  bei  der 
ortstellttDg  wie  Pr ;  sie  hat  am  dat  hi  woude  leren  $wigen  ergäbe 
cb  als  ein  sehr  passendes  reimwort  ghecrighm.  —  16797  f«» 
)s*  30, 15  tk  sflsnlio  sf  M  spa  erft  fortilud»  Mini*  also  imisii; 
Ute,  auch  Pr,  ist  doch  wol  nicht  zu  indem.  —  16849*  nur 
ieser  eine  vers  ist  aus  Hiob  13,  27  oder  33,  11.  —  16874  0* 
ind  nicht  ganz  richtig  aufgefasst  :  'wenn  jemand  das  gedieht 
^ielt,  80  bittet  der  (Iis  de  ghene,  oder  den  ghenen  weni^'siens  als 
eriretung  des  luasc.  nom.  auizuiassen)  der  sich  damit  abgemüht 
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hat,  dass  er  es  vei  bes«sere  uiul  [ragt  »hn,  ob  er  d»»n  inhnll  nicbl  wiirj] 
iiiidet,  das8  er  (Iis  slaU  fi;  oder  st  {  Slkhie  rtmene  tonsrhuiäm 
darüber  die  geriDgere  kiinsl  enls(  luil  fi^en  könne'. —  Dach  16'^ 
gehört  ein  puoct,  wie  ja  aucb  eoUprecbeod  id  Pr  interpuDgtert  i 

lo  der  beurteilung  der  reioie  stimm  ich  mit  äem^  was  4 
hg.  £ioL  iLViff  Mglt  oichi  g»DS  abereio.  ich  halte  wtirkli 
UDgeome  reime  fiPr  eehr  iweifelliaft«  freilich  bat  der  dicft( 
UDter  beetimmteii  umsltodeo  sehr  blufig  te :  ie  gehmdmo,  fer^ 
{  vor  neBaWerbindyog  mit  I  fimitU :  mihifHi},  aber  diese  biodeagi 
wareo  io  ieiDer  mde.  iweifellos  berechtigt.  wQrfcliebe  «ogemml 
keiten  haben  wir  durch  die  kritik  tL  adion  beseitigt,  bei  aede 
spricht  V.  selber  mit  wahrscheiolicbkeit  Ober  die  Temiiltidi  • 
sprOngliehe  la.  es  bletbeo  3573,  7807,  9777  oad  167^ 
(v  :  g  isl  uoch  am  ersten  denkbar,  es  wird  oft  auch  bei  io4 
genau  reimendfii  dichtem  bunden  ;  übrigens  könnte  roao  I 
der  ersteren  stelle  au  levet  oder  snevet  deukeu),  9813  (komm  n 
uu[ias»^eud;  gönnen?),  15359  (dass  oe  im  zweiten  composiiioQ) 
glicd  hier  etwa  iauliich  verändert  sein  könne,  vermag  ich  Did 
nachzuweihi'u;  sonst  ist  es  als  einziger  leim  von  würkliclid 
oe  :  6  nicht  glaublich),  zii  kindekme  :  wul/ifine  vgl.  auCser  V.  xti 
anni  t  auch  tekin  :  min  die  verhaiiuismSlstg  geringe  2at 

spricht  nicht  für  die  zulsssigkeit  der  reime. 

Trots  den  häufigen  reimen  auf  nehensithen  mit  schwach« 
s  stufst  man  sich  an  wmk  :m€h  14675.  15415  reimt  wock:atM 
in  der  Übersetzung  von  Jerem.  12, 1  Ovars  t^ta  tmpiomm  pmsfi 
raHtr?  also  gewis  richtig,  dann  darf  man  wot  auch  den  anden 
reim  nicht  answeifeln,  und  fielleichl  auch  bu&kmii :tmrmmill^ 
nicht,  obwol  hier  leicht  doet  bdtM  oS.  gestanden  haben  kOnaM 

Zur  Prosa,  wenn  bei  227,23  itfsr  als  präpos.  *ans'  ge 
rechtfertigt  wird  (im  Glösa*  nicht  berOcksicbtigt),  so  war  es  mnI 
114,  25  in  der  Überschrift  beiiubebalten  und  steckt  es  wol  gleicb 
falls  16,  40  in  teeer.  —  32,  17.  dass  eoemstich  die  bedeutuoj 
*recbtiiii4lsi«»*  haben  könne,  niöcht  ich  bezweifeln,  eh^r  wSk 
eine  hier  pas&ende  bedeut.  bei  *(oemstkh  deiikl)ar  von  ^toem^i 
s=  zunft.  an  einer  i^telle  des  gejciinten  lexies  conjicierl  V. 
tojii,i  lür  coffsL  —  32,  35  Uberselz  leli  wörtlich  *wenn  die  oaiuf 
die  geiiübseue  speise  durch  [den  leib]  ii eiliT.  ^  33,4  Iis  en 
statt  er.  —  33,  lt.  wir  dilrien  wol  annelinieii ,  (bss  erde,  %iel- 
leiclil  mit  falschem  h  geschrieben,  als  Herde  'grex*  aut^efasst  wurde, 
dies  Wort  also  da,  wo  die  prosabearbeitung  (oder  die  gegenwär- 
tige absein  ili?)  verfertigt  ist,  noch  verstanden  wurde,  der  es 
so  auffasste,  kam  dadurch  auf  seapifew^  und  fügte  zu  cMmc 
verdeutlichend  herde  ^pastor*  hinzu,  aber  wie  er  vleischeiüte  dki 
verstand,  vermag  ich  auch  nicht  au  sehen ;  doch  scheint  er  wol 
diiM  statt  diet  gelesen  zu  haben.  —  105, 11.  $pliitimiü  aacli 
der  spräche  der  ha.  nur  8  pers.  von  oplegghm  sein  (von  (t/IMn 
wUrd  es  ojrfstl  Isuten) ,  und  das  ist  grade  ein  hier  vortrefflicli 
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ndes  ^vo^f,  synonym  mil  dem  an  der  entsprechenden  ftlelle 
ereinueil  Icxles  gel)i  auchlen,  aber  im  Gloss.  uichl  richtig 
fasslen  opsellen,    auch  in  Pr,  zeile  12  stand  wol  $et  op 
sei  allein  in  derselhen  bedeulung ?).  in  verscliieiienen  com- 
aufser  den  genannten  besonders  opilaen^  auch  opsiellen, 

I  sich  Termittelst  der  bedeuluog  ^auf  seile'  vod  ap  die  be- 
logeo  eDtwickelt  ^aus  dero  gewohnltcheD  luslaod,  oder  der 
holielien  lebensweise,  aar  die  aeile  briogeo,  aufser  gebrauch 
n ,  oder  su  spaterem  gebrauch  verwahreo ,  auch  aur  luchi 

zur  niasi  in  einen  kaflg,  auf  den  stall  setzen',    diese  bedeu- 

II  hab  ich  im  Glossar  zu  meiner  Mul.  gramm.  bei  uplegghen 
aurhaufen',  bii  upslaen  mit  *einlegeii,  nnhäufen'  angedeutet 
^ruud  von  steilen ,  die  mir  augenblicklich  nicht  zur  band 

hierher  gehtfri  VYap.  Bog.  1151  van  den  sieden  wüdi  up- 
themeln'ke  smier  wann;  wies  (so  statt  wien  zu  lesen)  6e* 
de  kern  b$i?  von  den  drÜichkeiteD  wollte  Gott  das  himmel- 
I  ftlr  sich  bei  seile  legen,   daa  vb.  gibt  den  begriff  des  iibi 
aliier  reiimtii  des  hier  benuliten  lat.  tractates  wider  (s. 
>lers  anmerkung).    in  einer  ähnlichen  bedeutung  musa  Op- 
ken  Lev.  v,  Jezus  s.  129  slehn;  Ropenlmgener  Lutgart  iii  4748  ff 
wart  in  sindale  (jewonchn  achone  enrle  opgeleget  dat  vingerkijn, 
dat  men  pleget  te  leggene  op  in  tresojien  eu  heilecjdom,  vgl. 
ler  De  Bo  visch  opleggm  'junge  fische  zur  zuchl  in  einen 
ler  setzen';  Molema  Gron.  wb.  ophgg$n  ^mit  dem  schill  luv 
bat  nicht  mehr  auafabren'«  oder  Oberhaupt  *die  Schiffahrt  auf- 
an';  Boekenoogen  Zaaosche  volkstaal  opleggen  'deaakken  met 
of  laat  op  Stapels  leggen';  mnd.  upieggen  *eitt  achiff  in  den 
ilerhafen  bringen,  abtakeln*;  Woeste  Weslfäl.  wb.  opkggen 
rücklegen,  sparen';  vDale  opleggen  'opslaan,  iu  eeu  pakhuis 
gen,  (ein  schilT)  oiil wappnen  en  buiten  gebruik  stellen,  voor- 
(1  opdoen,  ophuopen';  opseiten:  bei  Oudenians  aus  Voudel  een 
rt  .  .  .  opMBtten  *ein  ausgedientes  pferd  in  den  stall  siellen'; 
Bo  nageis  opM$iten  (zur  zucht);  weiter  'nicht  verkaufte  markt- 
reo  SU  spaterem  gebrauch  in  verwahr  bringen  (daher  auch 
erbaupt  nicht  verkaufen')  (ebenso  nnL  bei  vOale);  dann 
\d  opzetten  'het  in  winterbeidden  leggen';  Holema  Gron.  wb» 
js  Vieh  im  herbsl  auf  den  stall  setzen',  ostfries.  desgleichen 
upseUen;  mnd.  up^^eden   'imi'  Stapel  setzen ,  bei  seile  legen, 
leu  als  gesellen  auiiehmeii*;  opshen  bei  Oudemans  *(bier) 
[liegen*,  nni.  *in  pakliuisen  bergen',    vgl.  anch   nhd.  etwas^ 
ifH^in.  [S.  jetat  MnU  Wdb.  v  1786.]  —  105,33  fr  ligi  l^^i»^ 
und  aur  Änderung  vor.   es  ist  ein  vergleich  aus  dem  ^ 
Ähnlichen  leben  hinzugefdgt  (sonde  ist  druckfehier  Tttr  iOudß)i 
renn  irgendwo  almosen  verteilt  warden,  brot  oder  geld,  und. 
siehe  k  ulu,  die  es  nicht  nötig  halten,  hingiengen,  so  wSre  dies 
loe  schände  lür  sie\  —  107,  1  ist  nyegen  besser  als  nigken  ati 
issen.—  123,7,  ich  wunüre  mich,  dass  V.  nicht  an  d»6  (wryeckefi) 
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wreycken  im  Teulhonista  gedacht  hat,  das  nebsl  kiepen  dort  als  «i 
nym  vun  gunnen,  verhenyheH,  consenteren  aufgeführt  wird.  tlaria.*«s 
dürfte  wol  ein  wreiken  mit  im  siiuie  von  mit  jemand  hiklxm 
jemand  die  fjarlie  halten*  nichi  unwahrscheinlicli  >tin.  —  146,7  i 
lieber  nach  Halen  stärkere  lulerpuDi iinii  zu  setzt  n  und  zu  1<  ^en  4 
ca»  ('kann (*')  behout  tot  hoerre  behoef  niet  dan  eerde.  die  pronomii 
weisen  ja  doch  auch  auf  ein  weibl.  suhst.  hin.  —  1G4, 12  ist  vrrm 
doch  wol  am  ersleo  verdchriebeo  fur  verworteU  (Yieit.  verm^ieU 

In  das  Glossar  wffrtMi  noch  weiter  aufzuDehmeo  gewe&e« 
aUm  dach  'jeden  tag'  15552  (Iis  alUn  dach?),  bedemkm  ''t^ 
barneo'  14056,  heht  9031,  vielleicht  iq  verstebn  (im  gewohi 
licheo  siooe)  in  dat  Mel  der  Miehide,  Mnaem  15043«  «entdb  74^ 
Ceiosam'7  in  beiden  hM.)t  «0»  1369  (Pr  114,  6  mn  ^Mgi 
UieroD.^  Epist  lu  9  [Migne  bd  22»  535]  OmaHM  af  «mfes  ^ 
mod9  fugendm  miü),  gdiwm  161,  geamimi  15864  (wo 
kaum  tu  beiweifeln  ist,  dm  ^ftenmfen  im  9inne  nnsret  'erfabm 
erleben*  gemeint  ist,  wofOr  ich  freilich  keine  parallelen  bringe 
kann),  yeven   iu  der  |)rägnanien  bedeulung  *  schenken'  800^ 
onweertheit  6837  und  13:)04  lür  'indignalio'  (richtig?),  nopen  4\ 
(vgl.  biade),  ontUden  v.  7  (falli  fort),  planen  518,  vloge  6227  ($ 
aber  oben),  varsen  4831,  verbrei'den  13B07,  Pr  bretden  "aus 
breiten,  bekiuml  machen';  auch  wäre  16927  halle  der  bedeutuui 
wegen  eine  l)i'nuMknn?  verdient.     devi$e  'abtcilung,  uuterart* 
warum  wird  unter  dem  texl  angenommen,  dass  diese  bedeutnag 
sich  aus  der  von  'kennzeichen'  entwickelt  habe?  erstere  ist  «iod 
die  altere.    dwMen  konnte  auch  in  dem  fragm.  8«  vii  v.  48  ge- 
standen haben,    duehl  14391  vielleicht  'bedenken,  mitleid';  vgl 
dmikiHt  die  bedeutung  fon  geürijt  wird  sich  wol  an  die  bedeu- 
lung *barl  tadeln'  von  ariden  (s.  De  Bo)  anlehnen;  also  ^straf* 
rede,  Strafpredigt,  Bchrift  mit  einem  aolchen  ebaraktar^«  in  kml- 
wräkt  ist  wol  nicht,  wie  die  anmerkung  unterm  text  anzuaebmeo 
acheint,  ein  Qomen  agentis  lu  aehon,  sondern  eine  peraOoltdie 
anwendung  des  abstracten  begriffs  *landplage';  vgl.  Imdadkaie  m 
DWB.  und  bei  Lexer,  das,  wenn  es  aach  ursprünglich  das  oom. 
ageiil.  scado  enthalten  könnte,  doch  jedesfalls  als  eigentlich  mit 
dem  abstraclum  identisch  gefühlt  wurde,    zu  toedunken  ist  wol 
das  nd.  togelOven  zu  verk'icichen ,  das  in  den  letzien  jähren  im 
Korrespondenzblatt  des  \  rrems  f.  nd.  ^iprachforsclünig  verschie- 
dentlich behandelt  wunle.   auch  hem  onderwenden,  ondertoeynden 
Pr  156,  26;    l-'S,  2(i  und  auch  sonst  in  diesHm  (exi  wäre  bc- 
f^niulers  nufzunehnicn  gewesen,     es  kann  hier  nicht  •=  onder- 
winden  sondern  nur  onderwenden  aus  wandjan  sein,  und  ea  ist 
also  das  causativum  im  selben  sinne  gebraucht  wie  das  st.  oiuler- 
u>inden»  drooeh  in  dieser  form  anzusetzen  ist  nicht  gerechtfertigt, 
sondern  dröghe»  wie  leicht  kann  einer  in  gutem  glauben  eine  solebe 
form  zu  falschen  sprachwissenschaftlichen  schlössen  benutient 

Bonn,  juli  1902.  J.  Fnvici. 
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\  Opitz  Teutsche  Poimai.i.  abdrack  der  ausgäbe  von  1624  mit  den 
variantea  der  eiozeidrucke  unti  der  spatereo  ausgabeo.  Iterausgegebeo 
▼oo  Georg  WmawsEL  [«■  Hallescbe  oendrocke  nr  189 --192]. 
Balle  aS.,  Max  Niemeyer,  1902.  xlti  uod  248  BS.  8*.  —  2y49  ro. 

Die  erstCD  drei  abschoiite  der  einleilung  skizzieren  0.8  liUe- 
chen  eolwickluag&gaug  bi»  zuDi  erscUeioen  voo  B  (1625), 
»kten  aber  eben  nichts  neues,  ich  bis  nni  W*  dar  ansieht 
{Qgeo  Rvbeiisoliii  Euph.  6«  38,  desseo  verdieMte  mir  ttbri* 
>  SU  wenig  gewflrdigt  scbeineD       dais  Berneggers  werte 

34  juli  1628  teque  {OpUum)  nd  inviiwn  in  fmKM  darkrii 
zonstitutnt  tgpographi,  Wilkowski  s.  36,  Poeterey  'nicht  einen 
U  Uck liehen  Widerspi  ucli  O.s  gegen  die  herausgäbe  involvieren': 

bsi  wenn  du  nicht  willst',  nach  wie  vor  unversLändlich 
IjL  mir  0.8  behauplung  (brief  an  Co!erus  vom  29  februar  1628, 
Tt  rsc^eidl  Quellen  nr  259),  daas  von  seinen  Heidelberger  Jingae 
ireelau  alle  bAuaer  humI  pblze  widerhallten,  dass  man  sie  für 
m  oder  andern  groseben  kaufte  und  die  mägde  ihre  freede 
ao  bgttea.  Palm  (Beiträge  a.  162)  glaubt  ihm  daa  eiafacb 
bl,  und  ich  habe  loal.  Blich  ihm  aDinidiBeben  und  daa  ganie 

bramarbasieren  zu  ballen.  W.  denkt  an  einzeldrucke.  aber 
Ue  sich  davon  nicht  ein  siück  erhalieü  haben?  denn  die  vor 
24  erschienenen  epithalamien,  lateinischen  verse  und  wenigen 
jTseren  gedichte  kOnnen  doch  niclit  gemeint  sein,  damit  konnte 

unmöglich  mägde  ergetzen.  das  (ihrige  aber  kennen  wir  nur 
a  oicbUolkstümlichen  Sammlungen  (Hipponaii  Arialarch), 

Zu  a.  X?.  W«  weist  auf  0«a  eftgen  anscUnas  an  die  nieder- 
idiachen  hetoDungsgeaelae»  aber  welehea  iai  denn  daa 
»rhaltnia  swiaehen  0.  und  den  deutachen  gramma- 
kern?  0.  sagt  ausdrücklich  (Poeterey,  Neudr.  s.  40) :  Nackmali 
t  auch  ein  jeder  verfs  entweder  ein  iambicus  oder  ein  trochaicuSf 
id  er  hrauclit  in  der  lal  keiiie  andern  mafse.  Clajus  unterscheidet 
ne  vetus  und  eine  nova  tarminum  ratio  apid  Gennanos.  unter 
\&  erste  lallen  auch  ihm  nur  lamben  und  trociiUen,  und  er  sagt  von 
inen  (ed.  Weidling  s«  167)  :  ueii  quantitate  iii  Mtuuero  iyüa- 
amm  menanraniwTy  Sic  lemeti,  mt  afCig  et  &iau^  ^Amrvetur,  die 
irette  claise  (a.  174)  umfaaat  die  ^beroiaoben  uimI  andern'  mafee, 
k  man  den  Griechen  und  Lateinern  entnimmt,  aie  werden  g  e- 
ttesaen,  und  hier  folgen  die  altüberlieferten  quantitätsregeln, 
>'m  wenig  aufs  deutsche  zugestutzt  :  Omnis  positio  longa  est» 
itphthongus  omjiis  Unga  est,  vocalts  ante  vocaUm  corripitur  usw. 

bei>j)ielv(  rse  zu  I  sind  fehlerlos,  bedeutend  hesser  als  O.s 
eisiuugeu  bis  1625.  unter  u  gelingen  die  hendekasyllabeu,  auch 
wol  pentamet^  nach  der  neuen  betonung,  trotzdw  die  antiken 
quaniiiftteo  be wahrt  bleiben*  der  Oeifsige  dichter  erhgt  erat 
im  hexaroeter,  aber  auch  da  nur,  weil  ihm. der  heaameter  eo  ipan 
leonittiicfa  aein  muaa  und  ea  nun  einmal  nicht  möglich  tat»  deutaeh 
lu  reimen  wie  zh.  versucht  ist  (s.  178j ; 

A.  F.     A.  XXIX.  7 
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Nimmt  man  hinzu,  dass  Laurentius  Albertus  our  la 
spoiiiietu  iuig»  Nveixh  l  wissen  will,  dass  Buchoer  als  eiö 
der  daklykii  verscbie*h  nilu  h  besonders  gepriesen  wird  t7^ 
nico  in  carmme  daciyhun  eleganter  currere  prtmus  doatü  L'-tsj 
meuter)  so  wird  mau  sageo  müssen :  0.  Iiai  das  betOBUi 
rar  Deulschlaod  weder  gefoDdeo  noch  in  seiner 
bedeutnng  erkanott  denn  er  bat  es  auf  gewtose 
schrinkt  gelaaseDi  in  ihnen  allerdings  einem  bereits 
ideal  dnrdi  ttele  arbeit  lor  allgemetnen  anerkennung 
aber  er  ist  nicht  einmal  weiterbildner  der  Clajusschen  gedni^ 
denn  jene  einteilunR  der  versarteo  hat  die  jahrhuiüirrrf  ßS^ 
daiif^rt,  sie  ist  tod  AWSchlegel  mit  dürren  worteu  eroeuer: 
lesuugen  neiidr.  iii  61)  und  ilir  erfolg  beleidigt  uns  in  f'i»^ 
oden  :  immer  uoch  ringt  die  natürliche  betonuog  mit  deot^uv 
tititen  der  Schemata,  der  deuiscbe  daktyius  hat  sich  nocb 
von  der  antike  freigemacht,  wie  TorlSngat  iambus  nod  itmm 
als  Sufserea  hennieichen  aber  jenes  lusammenhsnges  dieat :  i 
grammatik  des  Clajns  tragt  die  untersckrill  Lipsiae  JeAcKi^ 
Rhamba  exeudebat  1578,  O.s  Hipponax  Gorliai  Jokant 
Rhambae  lyyi  excudtbant, 

Cap.  IV.  die  »ipaieren  ausgaben  CDEF.  t.  xxiv  :  'wir  bi^ 
also  die  bei(k  ii  ttile  F  r  (=  E  und  E  i*)  und  F  ir  zusan^men  ri 
£  u  als  ausgäbe  letzter  band  zu  betracbien'*  (s.  xjuu  z«  U»^^ 
lesen  Eu.)  ' 

Das  ▼  cap.,  quellen,  scheint  das  beste  des  buches.  W. 
aus  grorsem  Vorrat,  den  ihm»  wie  er  sagt,  sL  bandschriftliche 
des  Philologen  Caspar  Barth  tugefOhrl  haben,  gibt  aoch  bdi 
danach  sind  die  ansprQche  an  etwelche  Selbständigkeit  0.9 
weiter  herunlerzusciiiauben.  Ü.  schreibt  auch  sich  selbst  au^^ii 
zb.  Euphorion  6,56  d.2.  manche  antike  parallelen  [lüdet  mau  acd 
in  Trillers  ausgäbe,  niotiv-,  liildei-,  svortvorrat  verfolgt  W.  aici^ 
aber  ich  lese  aus  der  praelentio  p.  xxviii,  dass  er  schon  samwli):^- ) 
besitzt,  wenn  sie  auch  noch  unzulänglich  sind,  und  dass  mao  M 
kann  :  denn  eben  diese  stilistischen  und  technischen  dioge  n 
grObern  die  verwantschaft  Ober  des  ganzen  alezandriBe^M 

Danach  folgt  eine  sehr  praktische  tabelle  zur  vergleickd 
der  ausgaben  und  dann  der  text.  meine  stichproheo  ergtM 
folgende  corieciuren  und  uachlrage:  | 

Im  druck  :  nr  150  (Zlatna)  v.  17  xßol,]  icol  ßS  keiner]  tmi 
107  anzeigt  137  theil  138  vü  155  auch  ist  192  (tppM 
213  höhn;  275  Gleich  wie  329  verhengen;  348  kömpi,  3:1 
Frimigktü.  383  frischen  436  nach;  502  von  529  am^ 
567  jmsier  (mit  B  seU  ich  ein  :  229  Der  294  üekm,] 
426  amm  diese  laa.  von  B  fehlen  auch  bei  W.) 

In  den  lesarten  (aus  BCE|  abgesehen  von  interpiiodion  w^ 
Orthographie) : 
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nr  3,  S  tdgKA  E  8  miM'  nr  136,  29  Mhe  E. 
ir  106,  1  ÄVff  4  Sah'  b  sah'  30  iretV  38  Grab  BE 
C,  41  Gastemann'  B  (halt  ich  niciii  für  tli  uckfehler) 
.  Mat^n,  CE,  45  so  ihre  CE,  56  //oWr  CE,  7t  Netz  CE, 
osengrantze,  (kein  driickleliier,  vgl.  149,  322  gutschen  149» 
Kti^scAj  fiul^c/^  und  WeiDhold  Schles«  mda.  85). 
W.  will  our  lautlich  UDterechiedeoe  lesarten  mitleileo.  aaf 
IMIe  moste  er  aber  den  apoatroph  berttckaiefatigen,  be» 
m  da  die  frage  nach  dem  alebo  und  ftllea  der  tonloeeo  e 
al  aufgeworfen  war«  denn  auf  0.8  doch  our  empiriaeber 
ong  beruht  grofseoteils  unser  moderner  gebrauch. 
Die  anläge  dieses  erwiUischten  und  nötigen  neudrucks  ist 
efTlichf  aus  ihr  ergibt  sich  von  seibj^l,  was  von  W.  zu  hoHen 
\  :  dass  er  nämlich  die  in  den  späteren  ansg;it)en  hinzuge- 
u  gedachte  zusamoienateliei  besonders  die  ¥oa  aber  ia 
n  soverlassigeo  texte« 

larlotteaborg.  Giobo  Babsbcib. 


jaoze  asthetik  in  einer  nuss  oder  NVo1o|?ischP9  Wörterbuch  von  Christopli 
Ütlo  frhr[i  von  SrlioDHich  (1754).  mit  eitileitnnff  und  annierkungeii 
hrsg.  von  Albekt  Küster  [Ueolsche  lilteraiui (ItnkrriHU'  hrsg.  voQ 
August  Sauer,  nr  70—81].  Berlio,  EBehrs  veriag  (EBock),  1900. 
XX vm  und  Ul2  ss.  8^.  —  7,20  m. 

*Die  gaoie  ästhetik  in  einer  duss'  oeoot  sich  Schonaich» 
itscbriftt  und  wQrklicb  eutbslt  sie  in  nuce  alles«  was  dem 
iscbediaaer  ao  der  sprach-  uod  slilbehaodluDg  der  dichter^ 
sich  um  Klopstock  uod  die  Schweiaer  scbarlen»  aufftllig,  ao- 
sig  uud  widerwärtig  erscheinen  muste.  ein  neudruck  des 
kts  wird  nicht  nur  den  litterarhistorikern,  sonderu  aucii  allen 
jeuigen  willkommen  sein,  die  sieb  lür  die  gescbichte  unserer 
hftspraciie  interessieren. 

Aber  mit  einem  blolsen  neudruck  war  es  nicht  getan.  Schön* 
18  werk  wimmelt  fon  anspielungen,  die  dem  modernen  leser 
sei  Ober  ratsei  aufgeben,  ein  commentar  war  unbedingt  not* 
adig«  wir  freuen  uns,  daaa  ein  mann  wie  Köster  diesen  com- 
nlar  geschrieben  hat.  wer  das  buch  von  anfang  bis  zu  ende 
'charbeitet,  wird  bemerken«  wie  unsäglich  ▼!«!  mOhe  dazu 
lOi  ie,  um  diese  oder  jene  aumerkung  niederschreiben  zu  können» 
d  zugleich  erkennt  man,  dass  die  arheit  nicht  von  einem  ge- 
ilen gemacht  werden  konnte,  der  die  schrilteü  jener  zeit  erst 
hoc  durchstöberte,  sonderu  nur  von  einem  manne,  der  von 
rnbereio  eine  grofse  belesenheit  besafs,  denn  so  manche  wenduog 
bOnaichs,  Ober  die  man  ohne  weiteres  hinweglistf  enthalt  eine 
rsleckte  bosheit,  die  nur  derjenige  ferstebt,  der  in  der  liiterator 
f  zeit  zuhause  ist.  dabei  hat  sich  Köster  einer  vornehmen  su* 
ckbaltuog  beflissen,  die  litterarbistorischen  anmerkungen  sind 

7* 
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koapp;  lie  feramdett  et»  dioge  m  eriiQiem«  4ie 
eme  leeer  Ton  eeHMt  ?erslelMi  kao». 

Aber  es  galt  nicht  nur  liUerarisdie  bezOge  klar  n 
bei  der  feindseligen  ßlelluog  Schönaichs  gegen  den  ^practe 
der  neuen  dicliierschule  muste  festgestellt  werde m  4{ 
Jene  tadelnde  bemerkung  zu  ver^tchn  sei,  wie  siel)  oer 
gebraucb  derer  um  Kloj^tock  zu  dem  gprachgebraueb  du 
echeditDer  verhält«  diewr  naflhe  hat  sich  Kotier, 
für  tpiMhIiehe  dinge  wir  tcbon  bei  fmberen  a 
lerolen,  nht  betonteer  liebt  uottnogeo.  hier  ImI  er  j«a 
sonst  geOble  inrllckhtlliing  abgelegt  und  wol  wmdk  Utwäi 
aus  der  fUlle  seines  Wissens  die  eine  oder  andre  bcoi 
mitgeteilt,  die  vielleicht  fOr  das  Verständnis  des  lextes  m(k 
umgiiuglich  war  ^.  unsere  kenntois  der  äUero  dicbter«f 
und  reimiechnik  erOfthrt  durch  die  aomerkimgen  etae  grabt 
deruDg. 

kh  hebe  hier  namentUcb  henror  die  bddea  gmlsea 
Ober  den  gebnoch  synkopierter  formen  von  Terbeo»  deres 
auf    I  endigt,  und  Aber  die  weiblichen  rehne.  K*  leigt 
daat  ferschiedene  dichter  aut  dem  ende  det  17  und  don  t| 

sich  bezOglich  des  gebraucbs  synkopierter  formeo  tod  d-<-^ 
verschieden  verhalten,   einige  gestatten  sich  syukope,  sov(oi«d 
d  als  auch  wenn  t  der  schliefsende  wurielconsonsnl 
acht  =  achtet,  wie  findt  =  findet.     andre  syakopieren  if 
verba,  und  unter  ihnen  gibt  es  wider  einige,  die  sich  nur  datc 
mkOnung  gestatten «  wenn  vor  dem  stammschlieTseDdeo  i  t 
weder  ein  diphthong  tAer  ein  contonant  titht  :  sie  gebrw:! 
etwa  formen  wie  uiUmtkädt,  mUmMU^  aber  mcbl  riä,  m 
die  ratio  dieses  gebtraneht  ist,  wie  K*  erkannt  bat,  dariil 
suchen,  dass  formen  wie  redt  ktHxen  vocal  hatten  im  gegüs^ 
zu  zweisilbigen  formen  wie  reden ^  während  in  unterschei'ii,  i 
zündt  die  quantilitl  die  gleiche  ist,  wie  in  den  längeren  krsJ^ 
-K.s  be()l);ichtuüg   ist  von  grofser  wichtigkeil  für  die  graof'^ 
der  nhd«  schrifl-  uod  dichiersprache ;  jedoch  glaub  ich  nej 

*  ich  denke  hier  namentlich  an  den  fteurs  52S,  35  tf,  wo  pirh  K  ^^ 

mühHam  den  weg  zur  roiUeilunj?  zweier  etyniologifM  von  baron  tjibai  | 

bekenne  oifeD,  dass  ich  K.s  wol  wollen  für  die  elymologaster  kühfrer 

nicht  teile  udU  uiciit  der  ansiciil  bin,  dass  die  unmettiode  jeurr 

durch  ihren  mühelosen  patriotigmus  au%ewogen  wird,   allerdinfs  did «{ 

aai  sa  einer  bistorisebeD  Würdigung  zu  gelangen,  akbt  die  Irenetsiiii  ^ 

seit  sam  maDistabe  neiuDen,  aber  wol  darf  man  frageo :  was  kaaate 

werden  ond  was  ist  geleistet  wordeoT  and  da  wird  man  sagen  

dass  für  die  auftiellung  der  germ.  Sprachgeschichte  in  Deutschland  ror 

19  jh.  viel  weniger  geschah  als  geschehen  konnte  ond  in  Fntr!arid  uni 

Ni( Mierlat)(ii  n  geschehen  ist.   jene  Sammler  und  Oeller  nehmen  übr^fil 

wie  et»  bclieini,  eine  besonders  liefe  Stellung  ein;  viel  vernünfiijfer  j^prri 

Ober  baron  Wächter,  dei^sen  Glossarium  Germauicum  überhaupt  mt  ^ 

hcrreirra|eiidat«a  linguistischen  leistungen  Dentscblands  in  der  roipii»' 
aefaeo  «dt  lab  i 
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IS  sieb  bei  der  sache  um  etwas  euphonisches,  um  grüisere 
geringere  empfindlichkt iL  des  obres  bandelt,  durch  die 
pierung  der  t-ierba  eouteba  durcliMift  oichi  harte,  soosl 
iObolich»  coBSODanlTerbiDduDgeD  :  oiht  adM  kÜRg^ 
i  so  wie  Mb  'ecio'.  die  dichter  heben  die  kuReo  FonneD 
gMcbeSeiit  iOBdero  in  der  eprscbe  mgeftiaden,  aber  alk 
eh  wurden  sie  in  preea  uDgebriuchlicK  wenn  atieh  ik  noch 
t  auch  io  UDgebuodener  rede  redt  schreibt,  ungebrüucb- 
iber  wurden  sie,  weil  sich  das  grammatiscbe  gefQbl  dagegen 
die,  dasB  siamm  und  eoduDg  iu  eios  verschmölze d.  dieses 
I  kaoD  instiDCliv  wUrken.  io  einer  schriflspi^che  wird  es 
auch  bewuat  äufisern  K  dass  die  verba  auf  i  eiae  soDder- 
iDg  eiBoehmeo,  erklart  eich  ao,  daaa  bei  ibaen  zwar  der 
Biceaaooant  io  der  aaeapraebe  fenchwaad,  aber  doch  we« 
^mmm  der  eaduagalaal  lor  geltuDg  kam«  for  allem  aber  da«' 
b,  daaa  naan  ia  der  aehrift  eia  mittel  hattet  doreh  die  boeh- 
iDTerbiodung  dt  sowol  stamm  abi  eodung  zu  beseicboeD, 
ead  scbreibuDgeo  wie  achu  unbeliebt  wareo,  da  sie  dem 
üblich  durchgeiuhrteo  gruadsatz  widersprachen,  nach  con- 
Dt  keine  buciislabenverdoppeluDg  zu  setzen,  deshalb  schreibt 

ja  aucli  beute  bei  deo  verbeo«  die  synkopieren  müssen,  ein- 
es I  ;  käii»  fUt,  nicbl  etwa  giltt^  was  im  17  jb.  Bompkr 
iriagea  wollte,  eiae  parallele  bieten  die  st.  genitive  foa 
tera,  derea  atamm  aaf  «  aaegeht;  aach  hier  gab  ea  im  aherea 
•  eTakopierte  formeo,  etwa  im  Bmu.  sie  wardea  aurgegeben, 
l  Stammauslaut  und  eodungsconsonant  nicht  durch  versebie- 
e  laute  ausdrückbar  waren,  dagegen  geschiebl  es  allerdings  aui^ 
buuisclieti  rücksichlen,  wenn  mau  [ornien  wie  Ohits  vermeidet. 

S.  484  fT  stellt  K.  fest,  dass  Opitz  mit  verschwindend  geringen 
nahmen  nur  wOrter  mit  schwachem  a  in  ultima  lo  den  weih- 
ten reim  setzt,  dann  wird  auf  grundlage  eines  ungemein 
Kbea  malerials  das  rerhaltea  andrer  dichter  des  17  und  18  ih.8 
irtert  Gettaehed  verpOnI  aHe  weiblichen  reime  mil  fallen 
ad  in  ultima»  K.  Ahrt  die  rege!,  die  Opiti  und  aadera  befolgt 
)eD,  auf  nachahmung  der  Franzosen  zurflek.  eie  mag  bei 
Ilgen  iu  der  tat  mil  an  spiel  gewesen  sein,  aber  sie  ist  nicht 
:  alleinige  Ursache,  zweisilbige  reime  niil  vollem  vocal  in  der 
zten  sübe  —  von     müssen  wir  freilich  hier  abaehen  —  sind 

I  lehrreich  sind  in  dieser  besfehang  die  hemrrkTjnpen  Tschcrnings, 
Torgreiffiicfies  B^dencken  s.  120  ff.  Tsch.  verwirft  die  synkope  des  s 
igcheii  zwei  i  nnd  bemerkt  dabei  ua.  reit  für  reitet  sei  falich,  *deDn  reit 
der  iniperaliviis',  *ti/fl  =  tiifjtet  wird  getadelt  *aliud  etuuj  est  nonieti 
diegtesih  feetuca'.  GuU^ched  widerä|iricht  sich,  weoigfttens  in  der 
aufl.  der  Spracbkuost,  die  mir  angeoblMlIeb  allcio  aor  baad  Ist*  e.  80 
ift  er,  dns  tod  der  regel,  daaa  die  at  verba  die  1.  g  pciaoo  aiog.  ein- 
ibig  bilden,  die  wArter  eine  amaabme  biidco,  die  duieb  den  siaammen- 
Qf  von  d  and  I  oder  il  einen  gar  to  rauben  Abelklaaf  nMchea  wirdtn, 
t.  UiiMi,  leidt,  s.  335  wird  wol  eine  ihnlicbe  bemcfkoag  geaiaabt,  aber 
a  conccte  (arm  das  eioaUbigc  kidti,  Indl  verlangt. 
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iiH  uiliii.  sehr  setteo,  aus  griindeu,  die  io  der  enlsleLüng^^r^rt 
des  iweißilbigeo  reimes  liege u.  reimwOrler  wie  Klarhaty  A 
bidea  sieb  ferner  dem  dkliUr  oictu  oiir  sparlicber  äMT,  r 
eogeo  auch  ifie  syoiax  der  fene,  da  fleiche  eodaag  i 
vmI  10  dar  regal  die  gleiche  ivortkatagarie  bedingl, 
mbrere  balliga  aDda^gen,  vor  allaiii  -a  mnd  «ai» 
•cbiedemteo  graminalitcbeo  twecken  diene«.  ^  aber  ^ 
eine  reia  phoueliscbe  Latsache.  eodungea,  die  eiuen  miks  ti 
euLhailen,  werden  mit  stärkerer  exspiralioossiarke  ^esprocetAl 
eDduogeu  mil  &cli wachem  e.  dieser  nebenton  geht  vor  f<i| 
folgenfirn  starkloo  lerloreo,  deshalb  steht  im  iaoero  des  « 
eiwa  wakrMt  wahren  gleich;  am  achhiss  eioaa  aalztactes  k 
dagegeo  der  aebeaton  zur  geltaag*  da  aoo  m«M»ge 
achaffeobeit  daa  apraehnalariala  die  Oberwiegeode  aMbnM 
waibliabea  aaagaoga  acbwacbaa  a  antbill,  ateho  die  ioMar 
irergleiebaweiaa  selieaea  ▼araMhlQaea  mit  follem  tocal  fia 
li[nr;ebung  ab^  uod  das  kaon,  wenn  der  dichter  nicht 
absichteo  daunt  verwilrklicht,  als  stOrend  empfuinleu  werdet 
gibt  es  immer  einen  ruck,  Nvenu  ich  am  eode  füofTOfsiger  j 
Wörter  wie  abschlägt  iidgl.  lese.  und  ebenso  empfattiieii 
schiedene  poetiker  achoo  laoge  vor  Gottsched.  Job.  Peter 
erUtn  (Zwey  Bücher  usw.  i  cap.  13  §  14),  daas  in 
raimaa  die  letale  ailba  weich  uad  achwach  aain  aoUet  wonat 
data  aia  oieaiala  eine  haoptaslbe  alaaunailbe)  aei 
EhtUmdp  WdMani  worden  nicht  leieht  auf  einander 
allerdings  wären  nach  seinem  System  würkliche  oder  s 
ableitungssilben  (heil)  mil  volleui  vocal  bei  strenger  iuUrprei 
seiner  werte  nicht  ausgeschlossen.  Zeseu  meiul  im  Ileltkoo  Zi'^ 
hl,  K  3  fr,  dass  zweisilbige  reime,  die  durch  zw^ei  Wörter  gftJ 
werden  (erleid'  kk:  meid*  ich)  nur  bisweilen  iust*  uad 
weiae'  aulaaaig  aeien.  dieselbe  bewantnis  habe  aa  auch  mit  wi 
wOrtarn  wie.iamtear,  klugheit,  /grtfta*  besser,  aber  nicht 'i 
beasar  aeien  reimwOrter  auf  k,  dil»  t^,  ung,  zk  (afru^/tdriim 
in  aeinem  reimwOrterbucb  aind  freilich  auch  wOHer  nut  voH 
vocal  verzeichnet.  —  in  Klentschels  Grundregeln  der Hoch*Deut!dy 
Sprache  (Maunil)urg  1729)  p.  104  werden  nicht  nur  reime,« 
aus  zwei  würlern  hestehti,  verbuieu,  sondern  auch  gewisse  c«9 
posita  wie  liatham,  Hausknecht  aus  dem  reime  verbaoDt  i 
Babendorfs  Anleitung  zur  deutschen  Sprache  (Breslau  1744) 
a.  57  bemerkt  :  *es  sind  auch  viele  Wörter,  welche  sieb 
Reimen  gar  nicht  schicken,  besonders  zwejaylbige,  welche  ia 
jam»  Itdk»  paar»  hafft,  iAt,  idt,  in,  lein  • «  ausgeben,  h 
diesen  muaa  acht  gegeben  werden,  ob  der  Vera  den  Ohrei 


<  auch  -ei  ist  bequem,  da  Teiiii6ge  der  dealadiea 

sehr  häufig  ein  verbum  an  den  versschiuss  so  stehn  kommt, 
einmal  die  gcgenprobe  uod  Sehe  wie  viel  reime  auf  ««1  aod 

fiodig  nuacheo  kauo. 
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angenehm  falle*,  woher  Hentschei  und  Habendorf,  die 
als   ic!i  sie  vor  einigen  jähren  excerpierle,  nichl  den  eio- 

grofstr  onginalitiU  inaclilen ,  ihre  regeln  haben,  weifs  ich 
zu  sagen,    ich  bemerke  scbliefdiich  noch,  dass  nach  Golt- 

einer  seiner  gegner»  Heinze,  weibliche  reime  auf  keü,  keit, 
lieh,  bar,  haft^  ida,  ig^  in,  Un,  wkafl,  imy,  nif$  tadelL 
imeht  9  die  leuteo  Sylbea  sind  Dicht  siokead,  aoodem  habeb 
^sten.8  Docb  eloen  halben  Too*.    uobedacht  fligt  er  hiiisa : 
T  man  sie  auch  mitten  im  Verse  vielleicht  nicht  für  fallend 
:^hen    müfie'  (Johann  Michael  Heinzens  Anmerkungen  Uber 
lerru  Professor  Gottscheils  Deutsche  S|>racblebre  nebst  einem 
inge  einer  neuen  Prosodie,  s.  237  f). 
Icli  erlaube  mir  noch  ein  paar  bemerkungen  zu  einzelnen 
des  commentacs*   404,31  belege  für  pradicaltves  oUar 
das  DWb.  i  208.      407^  15  vermiss  ich  eine  aufklärung 
Iber,  ob  Schönaich  ftkm  nur  in  der  bedeqtung  fnicbl  arbeilen' 
aiet  oder,  ob  er  aus  andern  grQnden  sich  Ober  Klopatoek 
kg  macht  —  412,  25.  drti%i§  braucht  kein  druckfehler  eu 
!.    die  angleichung  an  die  andern  decadennamen  lag  nahe, 
tsched  verteidigt  die  2-fonn,  ob  schon  in  der  3  aufl.  der 
Hchkunst,  weifs  ich  freilich  nicht,  sicher  in  der  4  und  5  (s.  267) 
i   im  Kern  der  deutschen  sprachkunst  (1753)  s.  119.  erür- 
ungen  über  diese  form  bei  tteinie     109,  Gesammlete  briefe 
IT  die  Heinzische  Widerlegung  usw.  a.  113«  Schwabe-Kunte 
V&O.   noch  Adelottg  sieht  sich  veranlasat,  gegen  die  «-achrei- 
ng  zu  polemisieren,  Versach  eines  gramm.-krit.  WOrlerbuehee 
415,  vgl.  auch  Umst.  Lehrgeb.  I,  xxm  und  558.  —  426,  11. 
Ibstlauter  00,  33  ist  durchaus  kein  lapsus  calatiii.  Schönaich 
Jelt  den  hiatus  seine  eigne  in  dem  zweiten  von  ihm  oitierten 
allerischen  vers,    Aug  kein  konnte  ihn  nichl  stören,  weil  für 
(n  strengen  Gottscbedianer  Aug  und  nicht  Auge  die  einzige 
orrekle  forqa  war.   freilich  gebraucht  Gottsched  in  seinen  ge- 
ichten  gegen  die  eigene  regel  Amgif  vgl.  Festgabe  für  Heinzel 
.  74  und  75  anm.  1*  — .  426, 40.  K«s  erkMrung  acheint  mir 
iehl  lulreffend«  Schonaich  bemängelt  Btoubn  anstatt  BiMdimfi 
od  fngl  hinzu  *Die  Franzosen  sagen  Windet^,   K.  halt  WMk$ 
Qr  eine  Übersetzung  von  fvi.  du  vent  und  mcinl,  Scijöuaich  kenne 
ben  das  wort  Blende  nur  in  der  bedeutung  *bleiidwerk*,  'blauer 
lunsl*.    aber  die  Übersetzung  des  frz.  ausdrucks  statt  semer 
inluhruDg  ist  doch  nicht  wahrscheinlich,  auch  wäre  der  (noch 
&azu  artikellose)  genetiv  anstatt  des  frz.  partitivs  höchst  auffällig, 
ich  glaube. Wmibi  ist  druckfehler  fOr  bIMUj  Schonaich  beschul- 
dig^ Naumann  eines  gallicismua.  ^  431, 41.  es  konnte  doch  wol 
Trillir  wegen  seiner  Opilzaosgabe  gemeint  sein.  — •  446,  SchOn- 
siehs  gleichsetzung  von  Ragout  und  BiMckniU  102,  5  hatte  viel* 
leicht  einer  erläuteruug  bedurft,    ich  denke,  man  wird  an  die 
bedeutung  von  eimchneiden  (DVVb.  iii  282,  4)  anzuknüpfen  haben. 
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—  446.  tu  Schönaichs  bemerkuDg  Uber  das  enjambpmpnl  ia 
Oden  103,  32  (vgl.  auch  271,  8)  kOonte  mao  auf  GoUscheds  Ivriu 
DkbtkuD8t  8.  415  (der  4  aufl.)  yerweisen.  —  447,  39.  die  oach- 
slellungfOD  rW/+praposuioDalaiiadnick  fallt  nicht  uoler  Opitzen« 
rcgel»  data  daa  tttribut  Dicht  dem  attbai.  oachfolgea  aolle«  deoo 
dicfe  nacbateUmig  iai  bente  Boch  in  proaa  möglich*  Opiti  tcfaretbi 
Ar  E$am  vM  vtm  meimm  IMÜ^  Tevtaclie  Poemaia  ed.  Wie- 
kowaki  11,  40  (so  lo  illcii  aiianbeo),  d^i»  irngm  mller  ifknm  Aa 
NUaatern  ?.  I7S  (ed.  1«25  u  172«  ed.  1610  t.  275). 

457,  32.  AfuimMkf  itl  wörtliche  ObeieeliODg  foo  mirfkafgr» 
ta  bedevtel  elnfotk  'Erkterer^.  Zeaeo  gebreocbt  miAuMtM&tmms* 
mafmUMdm  in  der  bedeetuftg  *AiialeguDg\  «erklareo'  oiwe  4ro 
DebensiDD  des  mOhfamen  (vgl.  Adr.  Rosemuod  160,29.  240,  19 
dea  nc'udrucks).    ich  mOcble  auch  glauben,  dass  Ftall  Sctiönnir)/:! 
Fort  forscher  da»  von  K.  erwogene  aber  abgelehnte  WoriforscJier 
einzusetzen  ist.  —  509,  19.  ich  kann  nicht  finden,  dass  Schon- 
aictis  deulung  der  fon  ihm  citiorh n  verse  unsinnig  ist.    er  ninin^t 
einfach  an<ifor<^  »n  den>  tropus  'den  Minigel  erwürgen',  dass  den 
Mangel  fit.  der  iMangel  mehr  als  ein  bloiser  druckfebler  ist,  wäre 
nur  dann  anzunehmen,  wenn  der  satz  247,  1.  2  den  sion  hMte 
*wir  woileo  den  huoger  nach  brod  durch  deo  bunger  nmcb 
fleisch  erwürgen  lasten',   diesen  aina  kann  der  sati  bakeo,  es 
iai  aber  auch  möglich,  daaa  dm  Httnger  nach  Fiiktk  und  dm 
Bim§9r  mtiA  Brod  gleickmifaig  von  erwürgm  abbAngen.  —  521»  4. 
der  sinfl  der  anmerkug  ki  mir  nicht  gani  klar,   mfirki  wer 
hn  eltertiiD  leebniacher  isadrsck  lOr  die  eoliiBger  emer  bealioiHi- 
te»  medicmiaciieB  aebule  und  SeilM  bieft  Empirlbvei  weil  ei' 
eieh  i«  dieaer  acbule  bebanBle.  —  538«  47.  iefa  halte  ea  nidii 
lOr  uomOgllcb,  deaa  /ÜdM»  in  almie  foo  auffädein  gebraachl  iei 
SehOnekh  niront  anatolb  dann,  daaa  die  tage  aneineoder  fe*  ' 
reibt  werden,  wie  glaaperlen,  denkt  er  sich  parodiatiach  biniu, 
die  man  an  einen  faden  auffädell.  —  541.  zu  'Sbl,  12  hatte  viel*  f 
leicht  bemeiki  werde  n  kOnueu,  dass  der  vou  Schönaich  miaTer-  i 
Btandene  ausdruck  auf  1  Kön.  19,  12  beruht.  —  545,  29.   die  1 
ptorale  von  a [»Straeten  sind  doch  wol  zt.  auch  auf  ftanzOsischeD 
eiuüu&s  zurückzuführen.  —  551,  45.  ich  vermisse  hier  eine  er- 
laulerung  von  382,  33—35  und  ^84,  2.  3.    es  wird  K.  leichlei 
ala  mir  sein,  festzustellen,  wer  in  Halle  i  statt  y  geschrieben  hat. 
Wien,  7  juii  1902.  M.  U.  iiLLWECK 


Marich  von  Khhts  Berliner  kSinpff.   von  Reikvold  Steig.   Bcfiis  aad 
StoUgart,  WSpemaiin,  IdOl,  vu  o.  708  m.      —  12  m. 

In  «eine»  bttcke  'Ackim  ton  Arnim  nnd  Clemene  Brealiie' 
kalte  Reinbold  Steig  knappe  neiiien  Ober  Ueiata  Berliner  Abend> 
Mfttter  and  Oker  die  beiiehnngen  der  beiden  Dreunde  su  dem 
•knnlekigen  blatte  gegeben  :  «die  ^Berliner  Abendblätter^  waren  das 
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(jrgan  einer  Vereinigung,  die  sich  aus  liem  höheren  heamtentum, 
«ii'Mi  grundbesiUencIen  adtl  und  deD  officieren  der  garoison  zu- 
saniDiensetzle.  vie rzt^tuUl^^ig  fand  ein  gemeinsames  e^sen  stall, 
die  aclen  dieser  'Deutschen  Tisch gesellscbafl'  siud  zu  eiuem  teil 
erhahfn.  juden  und  *philisler*  waren  ausgeschlossen,  als  eine 
scbarle  satire  gegen  Juden  und  philii^itr  schrieb  Brentano  1811 
seine  abbandluDg  Ober  den  'Philisler  vor,  iu  und  oacb  der  Ge- 
schichte', er  viie  Arnim .  ..arbeiteten  seit  dem  october  1810  an 
cleo  Berliner  Abendblüterii  mil,  die  von  ihrem  freunde  Heiorich 
voo  KJeist  herausgegeben  wurdea*  aU  ein  tateritedisches  ereignis 
eralcn  rangea  begrUfaten  aie  diegrOndung  der  universttftlEel'lio. 
im  Abeftdblall  fom  15  octaber  cmhien  AmioM  liad  'Dar  Slu- 
dcaleo  eratcs  Lebehoch  bei  der  ABkonft  in  Barlio*  (a.  288). 
dkMn  Dotiieo  fügta  St.  die  bcmerkotg  an ;  *eiti6  unlarauchiiiig 
über  Aimima  und  Clenena*  antell  an  Kleiata  Beritner  Abendblattern 
gedenke  ich  an  andrer  stelle  fonuiegen'  (s.  364).  pQnctlicb  nicht 
nur  lOst  St.  jeUl  sein  versprechen  ein;  vielmehr  ist  der  umfäng- 
liche band,  den  er  den  'AhcndbläUern'  widmet,  aut  einer  viel 
breiteren  basis  aufgebaut,  als  die  ursprünglich  geplante  Unter- 
suchung, statt  eiuer  detailstudie  Uber  Arnim  und  Brentano  er- 
halten wir  eine  weitausgreifende  monographie,  die  da^  letzte 
wüikea  Kleists,  die  sein  und  seiner  genossen  politisches  Und 
iitlerarisches  strelieii  in  ganz  unerwartetes  ticht  rückt. 

Um  es  gleich  zu  sagen  :  wo  die  biographen  Kleists  (insbe- 
soBideie  Zolling,  der  den  AbendbUitern  atirkaraa  interesse 
wadmctt  als  die  andern),  das  kopflose  gebaren  eines  innerlich 
gf  hrochnen  sahen,  w#  ihnen  lediglich  der  kindliche  Starrsinn,  das 
weitungewanle  Irriben»  das  lieUose  bin-  und  heraebwanken  einea 
bnib  wahnwilligen  Mumara  akk  laigte^  da  atellt  Sta  scter&inn 
umA  lief  aindringande  queUenkenninia  den  energMehen,  mU 
bewoateBf  liben  kämpf  einea  mannet  feat,  der  als  Vertreter  und 
sprecber  elnerntchtigen,  enggeschlosaenen  parte!  der  regieruog 
seMncbi  auf  scblacht  liefert,  um  scblieftlich  allerdings  dem 
»ttlrkeren  gegner  zu  erliegen. 

Diese  neue  auffassuug  von  Kleists  ausgang  dilrllc  ju  ihrtu 
baupIzOgen  auch  schärfster  knlik  gegenüber  standhalten;  indes 
mag  schon  hier  zugegeben  werden,  dass  des  vf.s  neigung  tüch- 
tiger Gesundheit,  arbeitsvollem  streben  sich  lieber  zuwendet,  aU 
krankhafter,  wenn  auch  genialer  Verworrenheit,  so  hat  er  deiiu 
früher  auch  Brenlano  in  seinem  sinne  stilisiert;  aus  dem  (we- 
nigstens nach  Sophie  Mereaus  tode)  unzweideutig  decadeuteo  i^t 
ihm  ein  arbeitsfrendiger  dichter  und  aammler  geworden;  gesundes 
hat  er  in  einer  natur  gefunden,  die  nach  der  rückhaltlosen,  an 
Aunge  1810  gerichteten  beichte  langst  reichliche  a|mp(ome  fa^t 
penrersen  fohlena  an  sich  beobachtet  haltet    so  bat  er  auch 

'  Gesammche  scbrifteo  vm  135  ff;  iosb.  i.  137  :  Die  biUerttm  Arm» 
Wim,  a.  3.  ^MMte,  sekwuckte  iek  aiil  iiM*  gioiu  Hg9mn  LmL  Die 
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aos  dem  bilde  AriHins  ein  paar  individuelle  züge  weggelgieht» 
die  ihm  wol  uoerheblich  scheinen,  ?od  andern  aber  Termiisl 
werden,  neueren,  die  einseitig  das  pathologisctie,  decatienle, 
perverse  romaulischen  Fuhlens  und  lebens  belouen,  tritt  St.  aU 
auw.iU  und  verfechler  der  ehrlichen  arbeit  gegenüber,  die  voa 
den  j oiiianlikern  geleistet  ward,  er  meidet  die  gefahr ,  au»  der 
tiberfülle  ciiarakici  islischen  delails  caricatnron  slatl  porlrät«  zu 
holen;  und  er  behalt  sieber  nisoweil  rtniil,  als  diesen  reictieo. 
ja  Ubernicben  die  complicatioi)  iiiies  gelühlftlebeos  oicbi  mm  lal- 
loMT  iebensverneinung  aolafs  ward. 

Die  mOxliehkeil  aber,  deo  leUtea  lebefwjahren  RIeiaU  mme 
gant  neue  bewertung  angedeibeo  su  laaaaa»  dia  mOgliclilMil  Teroer« 
in  ihm,  der  biaher  ala  iaoliefter  aehwtmier  galt,  dea  geiatig<in 
miilelpttiiel  einer  atarkea  fereioigang  tu  erkenoen,  daokc  Sl.  wm^ 
nichal  der  talaeche,  daaa  ihm  daa  eioiige  foUaUndige  mmfiar 
der  AbeodUiUer  luganglich  iit  ea  eslaUMt  der  bMMMk 
der  brOder  Grimm,  die  einal  ia  Heaaea  abeuieBteii  de»  Maeiea 
geweaen  waren  und  ea  io  fealem  einbände  ihren  bftciiem  mmr 
geaeUl  halten.  *dem  bflcheriiebenden  ordounga-  and  bewnhrunge- 
sinn  der  brOder  kam,  zu  unserm  heutigen  gewinn,  die  art  des 
Vertriebes  der  *Abendblailer*  nach  ausferhalb  zu  stalten.  währeütJ 
die  einzelnen  in  Berlin  täglich  ausgegebenen  nummern  dem  ge- 
wöhnlichen zeitungsachicksale  anheimGelen,  so  dass  nicht  eininal 
aus  luleresse  aufsammelnde  liebbaber  vollsLln  lige  exemplare  auf- 
bringen konnten,  wurden  nach  aufsorh^lb  die  Abeudbiiltler  nur 
in  ganzen  monalsla^en  abgegelit  ii,  eine  einrichluug,  die  der  auf- 
bewabrung  natürlich  förderlich  war'  (s.  44B  f).  dieses  einzige 
voUatäodige  eiemptar  konnte  St.  durch  Herman  Grimms  gQle 
jahrelang  benutzen;  er  will  ea  demoftcbst  durch  einen  neudmclt 
allgemein  zugftngiich  machen  und  ao  den  foracher  der  leidigen 
läge  Uberheben,  die  unvollständigen  exemplare  der  kgl.  bibliotbek 
an  Berlin  und  der  Graf  Yorkscben  fldeicommissbibliothek  in 
Scbleaiettt  oder  gar  die  ▼ereiniellen  blatter  dea  kgl.  geheimen 
alaataarchiva  und  der  Goriti-LQbeckatifUiag  allein  cur  verRlgug 
SU  haben. 

Warum  indea  hat  SL  nicht  zugleich  mit  aeinem  werke  oder 
aogar  vor  dieaem  den  neudruck  uns  geachenkt?  er  errichtet  auf 

breitester  basis  ein  gebdude  und  vollendet  es  bis  zum  flrsL  seine 
anscbauung  der  ^acliiage  trägt  dieses  gebäude.  er  zwingt  Jetzt 
seinen  leser,  sich  mit  ihm  auseinanderzusetzen,  hätte  er  sofort 
die  Abendblätter  seihst  vorgelegt,  seine  arbeit  wäre  der  mefirzahl 
nur  als  eriauieruog,  als  commentar  erschienen,    man  hätte  hie 

7/irnsrhlt'rhp  Sehönh^f't,  di>  mich  so  iiw^rlacht^  und  vor  mir  in  Staub  ttr- 
JaUtrnl  mt'i/i  Herz  su  Uef  betrübt  kattc,  erschien  mir  wie  freudig  lachen' 
du  Gift,  und  mich  s»  Malm,  ergöt^U  ich  mich  »hmdenUmgp  ein  rwin- 
f arbigt  SiUek  Gfüne^an  atumäehmi.  Di»  wwtderUrm  BHUhrn  äet  JMI^ 
donna  und  undeMr  GiftpßtnM&n  m&okten  mir  eigem  Lmi  • .  • 
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und  da  eineo  blick  hineiogetan.  jetzl  darf  man  das  buch  nicht 
biofs  aoblaUern ;  jetzt  kann  der  vf.  sicher  sein,  dass  seine  arbeil, 
dass  sein  anteil  an  dem  ganzen  ^^eliührend  berücksichligung 
findet,  freilich,  stichhaltige  kritik  wird  erst  dann  geübt  werden 
kOnoen,  weoQ  die  Abendblätter  in  vollem  umfange  zugänglich 
sind,  allerdings  auch  durch  den  neudruck  allein  nicht  bis  ins 
leUlttl  deDO  Sts  material  beschränkt  sich  nicht  auf  dasGnmmsohe 
exemplar.  er  hat  das  staatsarchi?  und  aodre  fundstiUeo  unbe- 
kanoIeD  materials  grOndlichst  lu  rate  gezogea.  sein  kritiker 
sollte  Ibm  eigentlieh  auf  diesem  pfade  naebfolgen.  mir  ist  solche 
strengste  nacbprüfung  nicht  möglich. 

Zolling  bat,  was  ausnQliung  der  Abendblätter  und  was 
arebmilisehe  forsißhung  betrifft,  seine  ?organger  auf  dem  gebiete 
der  KiMtforscbung  sicherlich  weit  hinter  sieb  gelassen,  trots- 
dem  hegreift  man,  dass  Si.,  überhaupt  sehr  sparsam  in  iilteratur- 
angaben^,  den  oamen  Zollings  uichi  nennt,  auch  wo  er  docu- 
meaie  benutzt,  die  Zolling  zuerst  mitgeteilt  bat,  freilich  auch 
da  nicht,  wo  er  gegen  ihn  polemisiert.  SLs  reichtum  an  neuem 
material,  an  neuer  bewtitung  des  allen  materials,  an  neuen  ge- 
sichlspuncten  ist  so  grofs,  dass  er  so  handeln  durfte,  spricht 
doch   Zolling   einmal   (bei   Kilrscbncr  149»  1,  s.  lxxi)   von  den 
'elenden  Abendhlaiteru',  in  denen  Kleist«  beitrage  zwischen  nach- 
drackartikeln,  poliseinachricbten  uad  andern  unglucksfiillen  kein 
publicum  (anden«  er  und  andre  verspolten  das  schäbige  gewand 
der  aeitung  und  setien  es  zu  dem  prachtcostOm  des  Phoebus 
in  gegensals;  er  und  andre  schieben  die  schuld  an  dem  unter- 
gange der  Abendblatter  auf  den  ungetreuen  Adam  Malier,  der 
*das  ohnehin  gelührdete  unternehmen  seines  freundes  benutit« 
um  die  unwOrdigste  partei-  und  persönliche  politik  su  treiben*, 
all  dies  und  noch  manches  andre  tritt  jetzt  in  neues  licht«  da 
6l.  urkundlich  die  gesdiichte  der  enlstehung  der  Abendblatt«* 
erzahlt,    was  zufall,  fatales  misgeschick,  böses  zusammentreffen 
von  unvorbLTgesehiicn  umsiaudeu  schuinl,  enthüllt  sich  als  vvol- 
verbundeoe  keile  von  vorberechneten  absiebten,  die  oben  cilierte 
andeutung  des  bucbes  *  Achim  von  Aniim  uud  Clemens  Brentano' 
wird  von  St.  jetzt  ausführlich  dargeian  :  die  Abendblätter  waren 
nach  tendenz,  form,  inbalt  das  orgau  der  preufsischen  junker  im 
kämpfe  ge^en  den  liberali^rnns  und  seinen  minister  Hardenberg. 
Adam  Müller  ist  der  socialpoliliscbe  träger  dieses  kampfes,  von  vorn- 
herein, nicht  nachträglich  eingeschmuggelt,   die  ausstattuo^'  (in 
gegeosats  su  Zollings  mäfsiger  reproduction  s.  lxxii  f  gibt  St.  ein, 
das  papier,  den  druck  und  seine  braune  färbe  bis  ins  kleinste 

*  tili  beispiel  von  vielen  sei  angeführt,  s.  309  gedankt  St.  ausfflhr- 
iich  der  bemühungcn  Srhieiermachers,  Steffens  für  die  ncuKegnindele  Ber- 
liner aniversitäl  zu  gewinnen,  die  ganze  milterbinf?:  nilu  auf  tJer  sammhinp: 
Auä  Schleiermacbers  itbea  iv  175;  wäre  da^  ciial  uichi  uiäuditiu  le^er 
tiwSsscbtt 
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oachbildeoüe«  factimile  der  eralen  ournmer  zwiichM  s.  4&  tai 
49)  itl  DRbt  verlegeDheitsproduct,  soodern  die  iMSle  ood  pifiten4<« 
für  ein  UgUch  encheiiiMte«  &nm  ?olk«  (im  roi—liicheB  simc) 
b6stHii»l«i  BugUalt» 

Di«  junlMrj^i«  die  dM  Matt  trug,  fiiid  —  wie  8t 
ihres  miUelpuDcl  io  der  'Chriiüieh-deiitKliett  Ti^JigeeeHerlieir, 
naeb  einem  raecbes  aberbliek  Ober  die  Terbereileadett  ivgmgiHi 
der  preufsischeD  palrioten  in  Berlin  erzählt  St.  die  stiftuDg  und 
die  vveilere  geschichle  dieser  gesellschafl.  Aroim  war  begrüodfr 
und  geselzgeber,  Adam  Müller  mitunternehmer  (s.  21).  'Dil* 
wm'Mette  der  Gesetze  bestimmte,  dass  jeder  lederne  Philiater  ausist- 
»chloaeH  i8(\  schroibi  Aruim  den  freuDdeo  Jacob  uüd  Wilbeüii 
Grimin.  St.  teilt  zwei  namentisten  der  ii)itglieder  mit  e.  22f,  39; 
neben  Arnim  und  AMilller  ersclieiiien  Klt?ist  uud  Brentano,  aber 
auch  Zelter,  Ficbta,  Heichardt,  Heimer,  dann  eine  iaoge  reibe 
von  gliedern  des  preufstscben  adels  und  bocbadeU.    am  18  ja* 
nuar  1811  trat  man  zum  ersten  mal  zusammen;  Arnim  didMele 
das  Stiftungslied  (s.  27;  vgl.  $.29*),  es  ^rkht  die  gedanken  atts^ 
für  wekbe  die  in  der  christUcli^devtaciiiNi  üseiigeeellscball 
eioigteD  patriolen  eintttlreten  entiehioieeii  wareo  :  cbrictaalu«» 
kdoigitreoe ,  aehuU  hiatoriaeh  gewordener  recht«,  beflreuiDg  dea 
Vaterlandes  von  der  fremden  heracbafi*.  mitleihtngen  aus  esnem 
hal.  buche  folgen,  das  in  emat  und  achera  die  tiacbnntorhaltung 
der  geooaaen  spiegelt  «n4  beiirtgo  Amima  und  Brentanoe  enlhill 
(s.  soff);  ein  poetiaebes  circalar  Arnims  vom  frfibliog  1811  (s.  S80 
bezeugt  das  fortleben  der  gesellscbaft,  die  1813  in  die  groCse 
bewegung  der  freiheitskriege  aufgleng. 

ScIioQ  vor  der  Stiftung  der  gesellsebaft  verhandelte  —  wie 
St.  (s.  40  II)  berichtet —  Adam  Müller  mit  der  regierung  Preufsens 
wegen  der  begründung  eines  profsen  con&ervaliveu  lagesl)lailes, 
was  unter  Allenstein  für  Mütler  und  seiue  genossen  ein  leichtes 
gewesen  wjire,  kam  unter  Hardenberg,  der  im  juni  1810  die 
regierung  übernahm,  mit  grofser  mühe,  aber  doch  so  zustande, 
dass  ein  widerwilliger  bUreaukrat  von  der  'bedeutenden  pro* 
teotioo'  sprechen  konnte,  die  den  Abendblittern  bei  ihrem  be» 
ginn  Iflcbelte  (s.  46).  nicht  Müller,  sondern  äWal  ist  radacteur. 
am  1  october  1810  traten  die  Abendblätter  zum  ersten  mal  her- 
vor, ^ein  geiat  durchdrang  die  skh  folgenden  artikeL  religion, 
knnigln»,  Vaterland  wurden  ala  die  heilten  gOter,  ohne  die  keia 
heil  mllglich  aei,  der  preobiaehen  nalion  wider  vor  augeo  ge- 
ateUl*  (a.  61). 

In  dieser  darlagung  Su  iai  wol  manehea  nur  conbinaliea 

und  hypotbese.  'wie  Kleist  und  seine  Treunde  bei  begrQnduog 
der  Abendblätter  sich  hiudurchwandeii,  wissen  wir  im  einzelnen 
nicht.  Uber  die  Vorverhandlungen  besitzen  wir  bis  jetzt  keiu 
einziges  geschriebenes  oder  gedrucktes  hlatl*;  das  gesteht  S(. 
selbst  zu  (s.  44).   sehr  bedauerlich  I  denn  wünschenswert  wireo 
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ipeiCere  fitork«  vod  miiweideutige  leogaiise  Ober  deo  tu* 
laoMMolMing  TOD  tischgesellsehift  imd  Abendblsttera.  aufMleDd 

bei  der  fon  St.  angenommenen  art  Zusammenhanges 
Jie  lalsache,  dass  die  lischgesellschafl  erst  im  januar  1811  ge- 
^rUndel  ward,  da  die  Abendblätter  scbon  im  zweiten  quartal  und 
längst  auf  abschtlssiger  bahn  waren,  iiiinierhin  steht  schon  jetzt 
Test^  class  die  mehrzatil  der  roitarbeiier  der  Abendblatter  glieder 
der  ti^hgesellschafl  waren,  dann  aber  auch  das  eotscheideode : 
Adam  Moller,  der  *milunlcTnebmer  der  tisch gesellschafl,  drückt, 
wie  St.  (s.  52fr)  lehrt,  als  nalionalökooom  und  poliliker  dem  bialle 
von  aofaDg  an  den  Stempel  auf,  und  zwar  im  sinne  der  Junker, 
4ke  der  spateren  tischgesellachaft  angehören,  gieicb  m  den  ersten 
DunaerD  der  Abendblätter  betätigt  Möller  seine  gesinnong  in 
den  nrtikeln  gegen  den  verstorbenen  AdsmSmithianer  Christian 
Mk9k  Krnns^.    {nincipielle  gegnersehaft  gsgen  die  revolutioii, 
die  ntantsansehaunnf  Edaannil  Burkes,  WMirtliche  erbaltung 
Preafceiis  ah  eines  agricnhorstasles^  nkbt  eine  reform  der  wIrt- 
seliaflliGlM»  snslfnde  im  sinn«  f on  Adam  Smitb  —  des  sind  Hflllers 
und  seiner  fireonde  tendenzen.    und  dsmm  kommt  er,  dsrom 
kommen  die  Abendblätter  in  gegensatz  zu  Hardenberg,  dessen 
reformcD  deo  geiiaunteu  tcndeozeu  puncl  fürpuucl  widersprachen, 
ebenso  wie  sie  den  anbangern  von  Adam  Smith  und  Kraus  treff- 
lich taugten,    in  dieser  klaren  und  wol  unwiderleglichen  deduc- 
tion  ist  das  oben  angedeutete  entscheidende  resultat  gewotiueu : 
was  sich  mit  Kleist  nnd  out  seinen  Abeinihl  uirrn,  was  sich 
zwischen  diesen  und  Hardenberg  abspielte,  alles  dreht  sich  um 
den  gpgensalz  der  couservativen  jimkerpartei  und  des  liberal  an- 
gehauchten roinisters.    ich  deule  nur  an,  führe  aber  nicht  aus, 
was  Sl  Uber  die  auf-  nnd  absteigende  weitere  geschiebte  der 
Abendblatter  vorbringt;  es  ist  durchans  ans  jensm  gesicbtspunct 
geacbaot   diese  kämpfe  mit  der  oensur,  diese  controversen  mit 
Hsrdenberg  and  seinen  leuten,  insbesondre  mit  Friedrieb  vRanmer 
(s.  77  ff;  137),  endlieb  aber  die  wichtigste  nnd  bisber  am  nnsn«- 
genehmsten  empfundene  wendong  der  Abendbtttter,  die  sie  seit- 
weilig  ab  balbolBcinses  blatt  eracheinen  Mast  (a^  84  ff;  ygl 
•*  III  ll)f  '  ill  diese  wandlnagen  beruhen  snf  der  tatsaohe,  dsss 
die  Abendbtotler  ein  jonkerorgan  waren,  dem  kOnig  trotz  seinem 
minister,  ja  trotz  dem  könig  treu,    nichi  die  lauoenhaftigkeit 
eiues  nervös  erregten  dicbieis^  der  zum  redacteur  eiues  lages- 

«  (MiafAbrIicbcre  mitleflssgeB  Ober  Kraos  bietet  jetsi  Briek  Köhas 
^rner  diasertation  Der  Staats wirtschaftslebrer  Christian  Jacob  Kraus  ond 

seine  beiichungen  tu  Adam  Smith  (Köiiig«^bprg  in  Pr.  1902).  von  fach- 
^vissensrhaftlicher  seile  wird  hier  (s.  3f)  (irm  buche  SUs  zugebilligt,  dass 
es  da»  ricidig8te  urteil  über  Kraus'  enthalte,  in  gegensatz  lu  den  testinioniis 
aadoroiD,  die  Kühn  soost  zu^ammeubringen  konnte.  *denn',  heiiät  es,  *bier 
wild  som  arslco  aiale  die  aufoerordeoUieh  oachbaltige  warkoog  too 
Knut  lehrlltigkelt  aaf  die  preufsische  beamteoschafl  io  ihreai  ganxen  am- 
fiaga  daigfstetlt,  ohne  data  Kraaa  ala  gelehrter  so  got  dabei  wegkäme'.] 
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blaUes  Dicht  taugte,  soodero  die  —  heute  wie  eiost  —  so  com^ 
pliderte  und  dem  fernerstehnden  so  schwer  begreifliebe  pelilik 
der  preulsischeD  agrarier  hei  auf  dem  gewisseo,  was  bisher  gege» 
Kleists  redaciioosfohniog  eiogeweadel  worden  war.  oichi  d>i 
St.  die  partei  zum  sündeobock  fluiehte  und  auf  sie  Terseheo  und 
fehlgriffe  Kleists  ablade»  im  gegenteill  deo  junker  Kleist  biomi 
er  fOUig  einstimmig  mit  den  agrarischen  geoosseo;  aod  er  sefbrt 
fohlt  sich  ohne  rest  in  diesen  agrariscb-junkerliclien  slandpomci 
ein«  schon  Ton  andrer  aeiCe  iai  ihm  forgehallen  worden  (DU» 
1901,  sp.  3050),  dass  seine  Sympathie  etwas  in  weit  gehe,  feiri» 
ist  es  die  schöne  pflicht  des  bistorikers,  den  gestalten  der  vergangen* 
heit  ihr  vvtseu  aufs  tiefste  nachzuempfinden  und  sie  so  wider  zu 
verlebendigen,  allein  zunächst  erschwert  die  frappante  Obereio- 
Stimmung  damaliger  uud  heutiger  Verhältnisse,  damaliger  ood 
heutiger  agrarisch -junkerlicher  ansprOclie  ein  objectives  urleiL 
die  dinge  sind  würklich  noch  nicht  so  lusloristh  -ewunlen,  dass 
der  vf.  auch  bei  feinerslchnden  auf  volkn  beifaü  rechnen  könnte, 
ich  würde  den  heutigen  standpunct  gewis  nicht  in  betracht  zielieo, 
wenn  St.  nicht  einmal  (uud  zwar  an  wenig  glücklicher  steile) 
die  brtlcke  vom  einst  sum  jetzt  schlüge  und  zu  einer  bemerkung 
Fouqute,  die  Berlin  eine  ^Christenstadt'  nennt,  die  werte  hinto- 
nigte :  'welche  erinnerung  damals  an  eine  latsache,  die  UM  nida 
mehr  sa  beatehen  scheint'  (s.  479). 

Doch  weg  Ton  diesen  auablicken  in  die  gegenwartl  dem 
kritiker  stellt  sich  innlchst  ja  nur  die  firage  :  wie  weit  hat  St. 
als  hiatoriker  recht,  Hardenberg  völlig  au  ferwerfen  und  der 
staatsrechtlichen  und  standesoppoaition  des  mirkiachen  adeis  da» 
wort  an  reden?  ich  wage  nicht,  aua  eigenem  ein  urteil  an  ttllen, 
ich  venichte  auch  darauf,  gegen  St.  historiker  auszuspielen,  die 
für  Hardenberg  einlreleu,  m  der  iliu  bekämpfenden  junkerpartei 
aber,  zunächst  iii  ihrem  wurUübrer  Friedrich  August  von  der 
Marwitz  (s.  113}  nur  rücksichtslose  egoislen  erblicken,  aus  guten 
gründen  bezieh  ich  mich  :iiioli  aichl  auf  die  von  Varnbagen  ge» 
buchten    worle    des    Ireiherru   vSlein    (Denkwürdigkeiten  de^ 
t  i^ent  n  Lebens  III*  176  Q,  der  für  Hardenberg  partei  nimmt 
und,  ausiirtU  klich  auf  die  üben  erwcifjiite   febde  Müllers  gegea 
Kraus  deutend,  gegen  die  junker  gewendet  sagt  :  'der  mana 
[Kraus]  hat  mehr  getan,  als  diese  herren  je  vernichten  werden..» 
hat  er  keine  neuen  glanzenden  ideen  aufgestellt,  so  ist  er  dafiBr 
auch  kein  rubmsQcbtiger  sophist  gewesen'*   allein  der  historiker,. 
dessen  leitung  St.  gewis  gern  folgt  (vgl.  s.  lu),  Treitschke  mein 
ich,  spricht  den  Junkern  ein  wesentlich  schärferes  urteil.  Treitschke 
erörtert  die  uns  hier  wichtigen  Verhältnisse  im  dritten  abschntU 
des  ersten  buches  seiner  Deutschen  gescbichte  (i*365fl).  kOhi 
urteilt  er  Ober  Hardenberg :  *er  gefiel  aicb  in  einem  vornehmen 
dilettantismus  •  .  .  die  finansfragen  behandelte  er  im  hsuslicheo 
wie  Im  Öffentlichen  leben  mit  der  gleichgültigkeit  des  vornehmen 
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•  .  .  selbst  ID  seioem  ei^ensteo  berufe  [der  diplonatischeo 
eil]  beirrte  ibo  oft  eio  bequemer  leicbtsion,  eioe  gutbenige 
not,  die  es  oicbt  der  roObe  wert  bielt,  mit  pedsotischer 
igkeit  iiDerlflssliehe  forderungeo  fetfiuhalteD'.   dem  auch 

ie  Abendblätter  und  ihre  partei  wiciiti^^i  n  cdict  über  die 
:en  des  Staates  vom  27  octobpr  1810  siel  Ii  Treilschke  das 
iis  aus  :  *eio  geselz,  dessen  gl*Mclien  die  preufsische  mo- 
le  noch  nie  gesehen,  nach  furm  und  inhalt  ein  denkwürdiges 
»is  für  die  unleroebmeiide  leichlferligkeit  des  geistreicheo 
iers*.    wSbreod  Steios  geselle  immer  nur  eioe  bestimmte 

ins  auge  gefasst  und  diese  durch  umsichtige ,  grflodüche 
abritten  oach  allen  seilen  erledigt  hatten «  Obersehntlete  das 

floaniedict  die  nation  mit  einem  sturzbade  herrlicher  Ter» 
huDgen.  einige  dieser  Versprechungen  habe  indes  der  Staats* 
iek  gleich  eingelöst  und  aus  seinem  füliborn  neben  einzelnen 
eu  frücliu  n  auch  einige  gaben  von  bleibenden)  wert  gespendet, 
allgemeine  gewerbesteuer,  die  neue  gesindeordnnng).  seine 
»Ie  politikj  bemüht,  die  btlrgerliche  rechlsgleichheil  und  die 
esseluDg  aller  wirtschaftlichen  krüfie  bis  in  ihre  letzten  fol- 
logen  durcbtuselien,  habe  ihm  vollends,  bei  seinen  lobrednern 
in„  allen  geschichtswerken  der  Schlossersehen  schule  den  rühm 
;elragen,  durch  seine  geselse  vom  27  oclober  bis  tum  2  oo* 
.ber  1810  wäre  in  sieben  tagen  ausgeführt  worden,  wozu  das 
»lutiunäre  Frankreich  zwei  jähre  benötigte. 

Ist  dieses  urteil  über  Hardenberg  mit  dem  Sf.s  noch  vei- 
bar,  so  denkt  Treitschke  Uber  die  junkerliche  Opposition  doch 
leotlich  anders  als  St,  :  ^der  kurmSrkiscbe  adei  hatte  die  er- 
iDung  des  staatskanslers  anfangs  mit  freuden  begrüfst,  da  man 
I  Hardenberg  erwartete,  er  werde  die  Qbereilungen  Steins  rück- 
)gig  machen,  sobald  der  neue  regent  sein  wahres  gesiebt 
gte,  brauste  ein  stürm  der  enlrflstung  durch  die  kreise  des 
dadels  • .  .  das  classische  land  des  allen  slandewesens  blieb 
»ndenburg.  nirgends  waren  die  ständischen  inslitnlionen  ver» 
leler,  nirgeiids  den  ständen  teuerer...  noch  einmal  er- 
»b  sich  der  altständische  pa  rticularismus  zu  ofle- 
tr  fehde  gegen  die  recblsgleich heit  und  Staats- 
nheit  der  roonarchie.  ala  sein  woriführer  trat,  so  prall 
id  patiig  wie  einst  Conrad  von  Burgsdorff  wider  den  grofsen 
irfdrsten,  der  Areiherr  von  der  Marwils  auf  den  plan  —  das 
*bild  des  brandenburgisehen  junkers,  einer  der  tapfersten  ofA* 
ere  und  der  tollste  reiter  der  arrnee,  grol),  schroff  und  knorrigt 
n  grunddeutscher  mann  von  scharfem  verstände  und  unl^audigem 
eimul,  so  naiv  in  seinem  standesstolze,  dass  er  an  die  recht- 
rhe  meinung  eines  gegners  kaum  je  glauben  mochte  .  .  .  uw- 
uUssig  bestürmten  die  ritter  den  staatskanzler  mit  protesten  und 
ecbtsverwahrungen,  bald  einzelne  allein,  bald  ganse  landüchaften, 
och  niemand  häufiger  und  lauter  als  die  stände  des  lande» 
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Lebus,  Beeskow  und  Storkow,  wo  Marwitz  bau&te.  auch  <M 
romaatiker  Adam  Müller  stellte  teiae  leder  den  Torkämptem  ^ 
itAiKÜschen  tibeiiäl  zur  verfClgUDg.  .  .  .  der  uaer^cbrockeDc  rM 
Ibriner  liefs  sieb  nicbt  stören'«  Hardenberg  beruft  ende  febrn 
1811  eine  ^ideadepiiltmeB*wsaminl«ag';  tie  wird  ihoi  hm 
uBbeqMon.  *m  lanlestea  linnicn  die  venreter  der  rillendiaft .  4 
neben  dem  ehrlichen  reebltgefohl  spielte  niicli  4wi 
nackte  selbitaucht  mit;  dieadbe  knnairkieohe  Inadachaft 
deren  redaer  so  Ob  an  dem  rechtaboden  ihrer  alten  fraMla^ 
brieCe  festhidlen,  alellle  dem  slaatakantler  unbedenklich  die  in* 
tnutung  :  es  sollteo  die  klagen  ihrer  glaubiger  durch  eine«  bMi^. 
liehen  machlbefebl  vorläufig  eingesteUl  werden!  währenddem 
rückten  die  unaufliallsamen  stände  von  Lebus,  Beeskow  uni 
Storkow  mit  einer  neuen  Terwabruog  ihrer  *vertragsniäfsigeö 
exemlionen  und  freiheilon'  heran,  mit  groben,  untiero- 
licheu  Worten  beteuerten  sie,  durch  die  neuen  ge- 
setze  werde  das  grundgeselz  des  Staates  verniclitet, 
und  iragten,  ob  man  das  alte  dirlichc  h  ra  n  rl  ♦  n  Imi  r- 
gische  Preufsen  in  einen  neumodischen  Judensta^f 
verwandeln  wolle,  anter  den  Unterzeichnern  stand  Marwits 
natürlich  obenan;  neben  ihm  der  ahe  graf  Finkenstein.  • .  dem 
etaatskanzler  riss  jetzt  die  geduld ;  er  liefo  die  beidea  ersten  ooler* 
teichaer  ohne  urteil  und  recht  nachSpandau  auf  die  feslang  brinfaa'. 

So  schildert  Treitscfaket  nicht  ein  histariker  der  Schlaaasf 
sehen  achuiey  die  kreise,  denen  St.  ahne  rOckbalt  das  wort  redet, 
wihrend  er  theorie  nnd  praiis  des  Hardenbergseben  ayatean 
gleicbmsTsig  verwirlt  (s.  157).  ea  dankbar  Su  wsnch  Ibia* 
genommen  werden  mnss,  Htteratvr  und  gescbichte  in  verbtnduDg 
zu  setzen,  seine  unzweideutige  [>arteinabme  macht  deo  nadi- 
prüfenden  leser  bedenklich,  nocli  iiieltr  :  Kleist,  den  Sl.  au» 
seiner  isolierun«^  erlöst  hat,  dessen  'Abendblätter'  durch  Sl.«  ent- 
deck uncren  zu  einer  ganz  neuen  bedeutung  gelaugen,  derselbe 
Kleist  wird  durch  Sl.s  darstelluns?  der  neuen  gefahr  ausgeseift, 
zusammen  mit  seinen  junkerlichen  fjenossen  dem  scharfen  urleil 
7U  vf  rfnllnn ,  das  Treitsrbke  den  nllr^s  der  |)artei  spricht,  es 
li^'t  nur  naUtrlich  fern,  trotz  allem  malenale,  das  SU  vorlegt, 
Kleist  zu  der  junkerpartei  in  gegensats  zu  bringen,  allein  ick 
frage,  ob  St  aus  allzugrofser  Sympathie  für  Marwiu  nnd  seine 
genossen  nicht  fast  unwillkürlich  Kleist,  dann  aber  auch  einige 
seiner  romantischen  freunde  in  sehr  ins  entrem-junkerliafle 
aeichnet  baC 

Sobald  nimlicb  jene  neue,  Kleist  drohende  gefahr  erkannt 
ist,  stettt  sich  die  weitere  frage,  ob  der  Verfasser  des  Pnaaea 
von  Homburg  wOrkItch  in  allem  auf  dem  standpnncle  van  Har- 
Witt  Staad,  wie  Sf*  nahe  sn  legen  scheint,  snoschst  issst  auch 
St.s  sweites  capitel  erkennen,  dass  Kleist  mit  seinen  Abend- 
blSttern  zwischen  den  beiden  gegnerischen  parteien,  zwischen 
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rdeoberg  uüi  dem  jonkertum,  zermalmt  worden  ist.  ich  gßr 
Bke  —  viie  gesagt  —  Dicht »  St.  da  achritt  fflr.  schritt  oachr 
gehn»  bei  aUer  fülilc  des  ottleriala  nuiaa  er  byfHklbeae  a«  bygor 
ise  reiheo;  mir  bliebe  our  die  mOglichkeii,  den  hypelheaei 
dere  hjpotfaeaeD  gegeoObertusCeUeQ,  aber  efnea  fall  will  ich 
rausgreifen,  der  mir  au  aeigeii  acheial,  daas  Sta  naterial  auch 
ae  andere  deaUiog  lulaaae. 

Niehl  vereinzelt  steho  in  den  Abendblättern  einige  artikel, 
e  den  lendenzeo  der  junkerpartei  slracks  zuwiderlaufen;  sq 
via  zwei  arlikel,  die  England  feindlicli  gesinnt  Bind  (s.  97), 
iilirend  nach  St.s  mitteilungen  die  patriodsclien  freunde  Kleists 
»  gegner  Napoleons  für  Kngland  unverliüilt  oder  versteckt  parlei 
^tiaieu.  gelegentlich  wird  auch  eine  und  dieselbe  augelegenheil 
i  eioem  artikel  vom  junkerlichen  ntandpuacle  und  in  einem 
äderen  vom  gesichtswinkel  der  rt  ^ierung  belrachliit  (s.  76 f). 
t.  vermutet  in  diesen  lallen  notgedrungene  und  aufgezwungene 
achgiehigkeit;  die  regierung  habe  den  spateren  aweidauligea« 
^IboittctOaea  alaadpunct  der  Abendblätter  benutzt,  um  artikel  in 
itren  aiooe  eiozuschmuggela«  ich  weifs  nicbt,  wie  weil  St.  mit 
Ueaer  bypclbese  beifall  fiadeo  wird,  will  sie  aach  durchaus  nicht 
>ekSaipfeDt  flade  iadea^  dasa  er  etwa  a.  97  alkiu  apodikiiwh,  weil 
sibae  beweiaaiaterial,  erklirt  :  tea  troale  aicb,  iUeiat  hat  die 
beidey  artikel  aichi  geeebriebea.  aprache  uad  geiat  aiad  ibie 
fremd  *  •  •  JUebl  aitlaaea  ale  aufgeaotigi  wordea  aeia% 

Eiwaa  aadera  deutet  St  daa  ^Schreibea  aua  Berlia*  (Abeodbl. 
V.  17  dec  1810)  und  den  autsatz  'Die  Luxussteuern'  (Abendbl.  v. 
20  dec.  1810;  Sl.  s.  Itl  (1.  116  ff),    beide  aulsälze  halte  Kleist 
der  regierung,  dh.  Fnedricb  von  Raumer,  vor  dem  drucke  vor- 
gelegt,   den  ersten,  der     ü.  p.  gezeichnet  ist,  möchte  Sl.  Adam 
Müller  zuschieben,  der  ihn  *aber  nicht  aus  eigenem  aulriebe  oder 
\ü  verfolg  eigener  alisichlen,  sondern  auf  wünsch  und  veran- 
lassung eiues  märkischen  edelmanns'  geschrieben  habe  (s.  115). 
so  viel  Scharfsinn  St.  auf  die  zusainmenslelliing  innerer  beweis- 
grilndp  wendet,  ganz  überzeugt  er  mich  nicht,    sicher  ist,  d:)ss 
Kaumer  meittlCy  der  aubatz,  deaaeo  regierungafeiadUche  8|»iUea 
blofslegea  will,  sei  regierungsfreundlich. 
Aber  d^  zweite  1   am  28  october  hatte  Hardeaberg  aeia 
iüxuageaetz  publiciert.   für  bediente,  hunde,  pferde,  wagea  warea 
Uxea  fealgeaetit«   der  badadel  fühlte  aich  am  atflrkatea  getroffea. 
aiao  erwartete  outhia  io  dea  Abeodblflitera  eiae  oppoaiiiaDelle 
^Uiberaag,  uaiaoaiehr  ala  die  phyaiokraten  laxuaateuera  ebeaao 
«ehr  ?erwarfea«  wie  die  Soiitbianer  sie  forderlea.   der  artikel 
^INe  Lvxuaaleaera*  (bei  Zolling  i?  358  ff)  iai  aber  im  gaozea  eine 
Iturseruag  zu  gunsten  des  neuen  geselzes.    er  beginnt  :  Wenn 
man  den  Zweck  der,  in  dem  Edici  vom  l^ten  Oct.  d,J.,  dem 
Lande  auferUyien  Luxussteuern  bedeitkl  —  :  wenn  man  erwägt, 
ilau  sie  nicht  ausgeschrieben  worden  sind,  um  die  UofhaUung  einee 
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€H$geIauenen  FUrsten  oder  die  Tafel  seinei  G1itutling$ ,  Utr 
Putz  und  die  Hauthaltung  seiner  Mätressen  ti.  ff.  id.]  zu  bestreitt^ 
wenn  man  ertcdgt,  dass  sie,  im  festen  Vertrauen  auf  dm  EdelmuiM 
und  den  Gemeinsinn  der  Nation,  als  eine  Art  von  patriott^ha 
Beitrag,  in  Äugenblicken  dringender  fast  hülfloser  Not,  zur  Bettvn] 
des  Staats ,  erfordert  worden  sind :  so  wird  ein  Brief  merkwürdig 
der  uns  von  unbekannter  Hand,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  g*. 
funden  worden,  zugestellt  worden  isi.    Wir  thiilen  ihn  ahme  M 
Ünderung  unsern  Lesern  mit. 

Der  brief,  ^Bruderherz'  überschrieben,  tut  koifTlicb  dar,  mn 
mao  den  bestionmuogen  des  geaelMt  bei  scblauer  aDweoduog  da 
vom  gesetze  selbst  zugelasseneo  auenahineD  entschlüpfen  kltaae. 
ich  gebe  den  iDbalt  mit  St.s  worteo  :  der  briefschreiber,  ein  air« 
liiscber  edelmano,  hält  eine  dieDenchaft  ton  swolf  köpfen,  raei 
enserlesene  koppeln  boodet  eine  acbUne  anuhl  pferde  ond  wngea. 
nach  dem  gesette  wire  eioe  betriebüiehe  geaaniltuninie  m  abiea 
gewesen*   da  nun  aber  angeblieh  die  diener  nur  nebenher  nder 
auch  als  knechte  dienen,  die  koppeln  als  des  gewerbes  wcgea 
gehalten  dem  jdger  geboren,  die  pferde  sugleieh  als  gebraucfas- 
pferde  bei  der  ernte  mithelfen,  die  wagen  auch  als  acker-  ond 
fastwagen  benutzt  werden,  so  bliebe  kaum  etwas  ?on  dem  gaozee 
iuxus  zu  versleui'iu  übrig.  —  dem  briefe  fügt  die  redaction 
folgende  worle  an  :  Gäbe  es  der  begüterten  Staatsbürger,  welche  so 
denken,  mehrere  :  so  wäre  es  allerdings  besser,  weder  die  Luxu$- 
noch  irgend  eine  andere  Steuer  wäre  ausgeschrieben  worden.  Denn 
ob  ein  Staat,  der  aus  solchen  Bürgern  zusammengesetzt  ist,  besieht 
oder  ob  er,  von  den  Stürmen  der  Zeit,  in  alle  Lüfte  verweht  wird: 
das  gilt  völlig  gleichviel.   Glücklicherweise  aber  fehlt  es  an  wackem, 
der  Aufopferung  fähigen  Leuten,  die  den  Drang  du  Augenblicks 
und  die  Zweckmäßigkeit  der  Luxusiteuer  bigreifm^  im  Lande  nick; 
und  da  obiger  Brief  nur  die  Verirrung  iiner  einzelnen,  iiolirun 
Sehkehtif^mt  $ein  kann  :  so  woltm  tailr»  zur  Reehtfertigung  der 
buagten  Maantg^  folgende  Antwort  dearauf  ommehem,   und  nuo 
folgt  ein  CAoooymus*  geieicbneles)  schreiben,  das  ernst  und 
wordig  dem  allzu  scbarfsiouigen  steuerscbftlzer  heimleucblel  und 
solchem  gebaren  die  moglicbkeit  schärferer  controle  und  einer 
durch  deren  mehrkosten  bedingiea  weiteren  steuererfaohoog 
gegenaberhilt. 

Das  ganze  macht  jedem  naiven  leser  den  eindruck,  die  re- 
dactiou  litT  Abendblätter  treffe  da  in  der  eigenen  herde  ein  räu- 
diges tier.  mag  der  brief  echt  oder  ßngiert  sein,  so  halt  ich, 
durch  Treitscbke  belehrt,  ahnliche  äufserungen  schrankenlosester 
Selbstsucht  innerhalb  der  junkerpartei  nicht  für  unmüglich.  mag 
Kleist  immerhin  im  sinne  seiner  geuusseu  den  luxussteuerii 
wenig  hold  gewesen  sein,  als  parlisau  eines  valerlandsieimilicher) 
egoisteu  wäre  er  gewis  nie  aufgetreten,  warum  sollte  er  oiciji 
einmal  auch  den  uUraa  der  eigenen  parlei  gegenüber  erklärea: 
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bierher  uod  nicht  weiter?  umso  eher  koonte  er  den  aubati 
mer  vorlegen;  dem  briefschreiber  gegeoaber  durfte  er  sieb 
Raonter  solidarisch  fühlen. 

Gaoi  anders  nimini  Su  den  sacbferhall  an.  er  meinl,  es- 
.dle  sich  um  eine  Terspotlnng  der  luxussteuer.    Räumer  habe 

*  den  brief  von  Kleist  vorgelegt  erhalten  und  sich  alsdana 
lüht,  ihn  nach  mögiichkeit  auszunutzen,    ^er  liefs  sich  leicht 

das  Dichtswürdige  machwerk  eines  unpatriotisclien  slaali^- 
gers  brandmarken',  ich  denke  denn  doch  :  ob  echt  oder 
{ieri,  dem  leser  konnte  er  nur  als  nichtswOrdiges  machwerk 
es  uopairioiischen  staalshQrgers  erscheinen,  auch  wenn  kein- 
lierer  fingeraeig  hinsukam.  8l.  aber  meint«  erst  auf  Räumers- 
jreiben  sei  ein«  und  ausleitung  hintugekommen,  ja  ?ieHeicbl 

Raumer  selbst  ferfasser  dieses  wegeweisenden  regierungs- 
iindlichen  comriieularg«  wolllc  ich  dem  gefüliie  nachgehü,  so 
hni  ich  mindestens  die  einleitung  mit  ihrem  anaphoriscb  wider- 
Urenden  *wenn  man  .  .  .*  und  mit  dem  eigentümlich  ver- 
tiräDklen  nachsatz  für  Kleist  in  ansprucb.  aber  selbst  zuge- 
ben«  dass  Raumer  der  Verfasser  der  ein-  und  ausleitung  sei^ 
t  Su  den  beweis  erbracht,  dass  das  ganze  gefOge  der  gesinnang 
leiatg  widerstrebt  habe?  ich  kann  daa  nicht  zugeben,  und  swar 

•  wie  mir  scheint  —  im  Interesse  Elebts.  soll  wttrUich  in^ 
leisin  nalor  der  dichter  dem  polliiker  so  fern  stehn?  soll  der 
cliier,  der  im  Prinzen  vou  llunibuig  das  won  von  dem  'ver- 
irblichsten  feind  in  uns,  dem  trotz,  dem  ilbermut'  geprägt  hat. 
Igen  gestraft  werden  von  dem  pohtischeu  Journalisten,  der  klein- 
chstem  egoisnius,  der  völligem  verkennen  des  Staatsgedankens 
as  wort  redet?  das  preufsische  Junkertum,  wie  es  in  Marwitai 
ch  olTenhart,  ist  durch  Alexis  und  Sirachwitz,  durch  Fontane 
nd  Wildenhruch  auchMichipreursen  dichterisch  nahegebracht  wor- 
en.  das  grofsst  das  in  dem  Junkertum  steckt,  hat  sein  grilster 
ertreler  Bismarck  der  wt»lt  offenbart,  künstlerisch  und  mensch* 
ch  kaun  auch  der  politische  geguer  all  dits  nachfühlen,  in 
iesen  rahmen  passen  Kleists  und  auch  Arnims  gestalten  trefflieb 
iiüeiti;  und  dankbar  nehm  ich  es  hin,  wenn  St.  die  engen  bände 
ufxeigt,  die  beide  mit  ihren  stnndesgenossen  verkntlpfen.  allein 
vo  niedrigste  Selbstsucht  redet,  wo  die  traurigsten  auswUchse 
»ner  aufs  Sufserste  getriebeuen  parteipoliiik  sich  offenbaren,. 
nAcht  ich  onsweideutige  Zeugnisse  in  der  band  haben,  eh  ich 
n  Kleist  einen  partisan  solchen  treibens  suche,  diese  Zeugnisse- 
Iber  fehlen. 

Selbstverständlich  trifft  dieser  einwand  nicht  das  bauptresultat 
des  buches,  vielmehr  nur  eine  einzelheit,  die  leicht  ausgeschieden 
werden  konnte,  das  werk  selbst  ist  so  reii  Ii  ^»n  ergebnissen, 
ilass  diese  oder  Jene  nicht  einwandfreie  deulun*,'  eines  docu- 
nieDis  neben  allem  schOnen,  das  wir  erhalten,  gern  in  kauf  ge* 
oommea  wird. 
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Mit  dranatificher  labeodigkeit  baut  das  zweite,  *P»liük'  Ober 
»chriebeoe  capiul  die  geKhicble  der  AbeodblUter  aaf ,  wm  mi 
empor-  aod  wie  sie  herabeteigt»  uod  wie  da  ud  dort  wtmmmM 
voll  alarher  apaiiDUBg  sich  eiostelieD»  bis  tu  den  wmsng  glW 
reichen,  Air  Ueisi  aber  tragiscbea  HBtergaoge.  ds  es  sieb  ü 
eio  polidsehes  blatt  bsadelt,  l^ouile  in  diesem  cspilel  (aucb  ^ 
bahrn  ans  bisher  auaadiUefelich  mil  ihm  liesehifligl)  die  gas 
enUMckluDg  und  richtung  des  uDteroehmens  vorweg geMneati 
werden,  das  driue,  vierte  und  fünfte  capilel  zeigen  Jie  paral- 
lelen bemühunyen  auf  dem  gebiete  des  llieaters,  der  Bt^riiito 
i(uo$t,  des  universit^its-,  ^cliul-  uod  ereiehuDgsweseos.  in  di^s^s 
drei  rul)riken  oUenbjirt  8t.  widerum  die  durchgelimleii  beherscbei»- 
den  liHuptleudenzen  der  jnnkerlich-patriolisciMMi  f,Tij}i[)<*.  ob  ts 
sich  lim  Ifflands  bekämptung  (s.  167J,  um  Fieck  oder  um  dw 
UnzeirnaiiD  (s.  175),  um  Berliner  musikkritik  (s.  248),  um  Schi- 
dows  kSnigin  Luise  (s.  257) ,  um  die  begründuog  der  Beriioer 
Universität,  um  den  durchzusetsenden  lehrst uhl  für  den  aatsr* 
Philosophen  Steffens  (a.  306)  ofter  um  die  bekampfung  Peslakmi» 
<«.  327)  handelt,  imsMr  weifs  St.  die  einlMiÜiche  teodenz  der 
Ai»eadl»iSltei^gruppe  herauszufindeD,  immer  erweiaen  eich  ite 
fremde  der  seityng  ala  a«f  einen  Ion  gestimmt*  nicht  sei  hiff 
im  einielnen  mit  SU  gcrechlet  seine  tief  eindringenden  stadies 
haben  im  gansen  aielmr  den  rechten  weg  eingeachlagen ,  «renn 
es  such  ittweilen  suffallen  mag,  dass  Kleist  und  seine  vorsrbeilv 
tet  nie  sus  sschltehen,  fast  immer  aoa  parleigrOnden  geachriebea 
haben  sollen,  triftig  hat  Sl.  nachgewiesen,  dass  die  pariei  KI«fsU 
wie  im  politischen,  so  auch  im  künstlerischen  der  le^ieruu^  uotj 
ihrem  Werkzeuge,  der  censur,  erlagt 

Kleists  schriflstellerischer  anleil  an  den  *AbendbiäUern'  kommt 
dann  schon  im  sechsten  capilel  zu  n'i herer  hetrachtun?,  wenn 
St.  die  anekdolen,  die  epigramme,  emHich  ihe  laj^eslterulue  (jj- 
blattes  nin?ierr.  all  dies  \'n\h  der  redaclioo  zu;  allem  eh  er 
(im  achten  capitei)  zu  den  iiiterarsachen  achOpluugea  ttbergebt, 

*  auf  twd  aeogsiase  sei  hier  hingewieseo,  die  SU  nicht  anbringt,  6it 
at>er  ganz  in  seioem  sinne  die  solidariUt  der  romantiker  und  der  jookrr 

im  kämpfe  gpgen  Hardenberg  erhärten,    ich  meine   zunäcft'^t  das  ioler- 
essanie  bclireilien  Seliiriermachers  an  den  freiherrn  vSlein  vom  l  juli  1811 
(Pertz,  bU'iu  ii  5i2if  oder  Aus  Scbleiermachers  leben  iv  181  ff)  luil  seioeo 
•cbarfen  aogriflen  aaf  die  ^gegenwirtige  admieittratur*,  bei  der  illea,  was 
•cböabar  lur  vcredlmg  der  verfattaiig  fOhres  soll,  nur  eine  fiaiBiiellc 
teodeui  hat  usw.,  die  überall  die  erbärmlichsten  persönlichen  räcksichten 
wallen  lasse  nnd  alles  lue,  um  alle  strindr  tmier  sich  und  allr  mit  dpr  re- 
gH  rim<?  7\]  entzweien,  ohne  an  irgend  ein  neues  und  hallbares  Ten  ihiuuugs- 
band  lü  denken,    dann  AiniiiiS  brief  au  Goethe  v.  28  mai  1810  (bchrifteo 
der  Goethe- geselkchaft  uv  146  f),  der  von  den  bofliiungeo  der  neuen  Ber- 
liner naiTeraitit  spricht  und  erklärt :  'es  liehe  sieh  mtochea  hoflea  <aiitlea 
in  der  gans  nonatörlichen  Sperrung  unseres  landea,  die  England  aaf  unsere 
kosten  reich  marhl),  blos  weil  die  autorilät  des  verstorbenen  alt<»n  gefallea 
ist  —  aber  ein  hauch  aus  Westfaleot  und  e«  i&t  alles  wie  dort  miiere»  läge 
und  tranzosische  comöiiie'. 
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^  Kleist  io  geiD  blatl  eiogefügl  hat,  muslert  das  siebente  capitel 
d  beisteuer  der  mitarbeuer.  die  beiden  8chlu98capilel  geleilen 
eisi  durcli  die  letzten,  an  die  AbendbUlUer  sich  anaehliersenden 
Impfe  SU  idoer  todesstatte.  eis  blick  ftllt  sulelit  auf  Kleists 
•n seh  liehe  UDSterblicbkeit 

Ich  greife  sonficbst  des  siebeole  cspiiel  hersiis.  St  weist 
ier  den  folgenden  milarbeitern  ibre  beitrige  so: 

Achim  von  Arn  im  (s.  417)  i  ^Warnung  gegen  weib- 
ehe  Jagerei'  (1810  nr  81),  ges.  mm  (sUU  ntw);  der  anfMits 
iithftll  Goethes  ferse  ^Scbneidercoorage'  — -  der  ^eintige  fall,  dass 
lOelhesches  originales  eigentum  sich  in  den  Abendblattern  fiudel'. 
—  2.  *Bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  in  der  VVaisen- 
auski  rche'  (1810  nr  74).  Sl.  belouL  den  starken  cbrisilicbeu 
iig,  der  im  romantischen  aber  nicht  schlecblhiu  lui  katholischen 
uiue  religiöse  kunsl  fordert.  —  3.  'Nachricht  von  einem 
leulschen  Seeh elden'  (ISlO  nr  ,  L,  Ä,  v,  A,  ^ez,;  nach 
>L  v«'rsleckte8  eintreten  für  England,  im  gegensali  zu  den  offi- 
töspn  englaud(eiudlichen  artikeln  der  Abendblätter.  —  4.  *ILari 
Ludwig  Fernow'  (1811,  30.  31  Jan.),  gez.£.i.v.A.  an- 
(^eige  ¥00  Johanna  Scbopenbaners  biogrspbie  mit  lusilsen  im 
märkischen  sinne. 

Bettina  (s.  430)  beabsichtigte  den  Abendblättern  eine  com- 
Position  (fielieicht  vftleists  ode  auf  den  widereinsng  des  konigs 
in  wiotcr  1809  T)  so  Oberlassen* 

Clemens  Brentano  (s.  433) :  das  gedieht  *Voin  grofsen  Knr^ 
IHrsten.  Gesiebt  eines  ahiea  Soldaten  in  Berlin  vor  der  Wiedel^ 
berstollung  des  prenftischen  Staates  sm  14  Oelober'  (Gesaam* 
sebriften  ii  70)  sei,  meint  St.,  ursprünglich  für  die  Abendblätter 
bestimmt  gewesen;  er  deutet  kundig  die  in  dem  gedieht  eot* 
haiteneo  anspieluugen  auf  die  Abendblätter. 

Wilhelm  Grimm  (s.  441)  :  *Rathsel  aus  der  Hervarar- 
saga'  (1811  nr  19).   Sl.  weist  eingriffe  des  redacteurs  Kleist  nach. 

Frau  Henriette  H  Ii  n  d  e  U  S  cli  ü  t  z  (s.  452)  :  Schilderung  ihrer 
reise  von  Wien  nach  Salzburg  (1^11 1  13 — 16  febr.)  mit  eio- 
leitung  von  Kleist. 

ErnsL  Moriiz  Arndt  (s.  462)  :  aus  Perlhes  'Vaterländischem 
museun/  druckte  Kleist  (1810,  24.  25  oct.)  eine  stelle  aus  Arodis 
(H.  von  PL  gezeichnetem)  briefe  über  Gripsholm  ab. 

Friedrich  de  la  Motte  Fouquö  (s«  471) :  1)  ^Warom  wer- 
den die  Abendblätter  nicht  auch  Sonntags  aus* 
gegeben?'  (1810,  nr  18),  ges.  d.  l.  M.  F.  2)  'Welche 
Boeber  soll  man  öfter  lesen?'  (1810,  nr3&).  Kleinere 
prosaische  ichrinen,  1819  i  3.  3)  ^lieber  Sehwirmerei* 
(1810,  lOdec),  gel.  IT.  F.  — ebda  i  21.  4)  «Deber  Eylert* 
(1810,  26  oet.).  h)  'Das  Grab  der  Vater'  (1810,  nr  57),  ges. 
M.F.  6) 'Die  Heilung' (1810,  nr  52),  gez.  If.  F.  or  5  und  6 
seien  so  stark  yod  Kleist  überarbeitet,  dass  St.  vorschlagt,  sie  als 
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|>arerga  iu  EleisU  schrifieu  aufzunehineo.  Tnindesteos  die  *Eei- 
lüDg\  die  iu  Fouqu^s  ^Kleinen  roroanen'  (1814  iii  225)  28  seilen, 
io  den  Abendblättern,  ?oo  Kleisl  reduciert,  nur  driithalb  seilea  bat. 

Ollo  Heinrich  graf  von  Loeben  (s,  490.  494)  :  *l>i« 
furchtbare  £ioladuQg'  (1811,  ur  69)  mil  voller  Damenfe- 
UDterschriA;  widerum  stelUSt.  so  starke  eiDgrifTe  des  redacieur« 
fesl,  dass  er  die  erzübluog  io  Kleists  werke  aufoebmeD  mOcbttf?. 

Voa iosef  Ton  Eichendorff  flndet  sich  trotz Godekes  gegeo- 
teiliger  angäbe  (1811  tu  294)  nicbto  in  den  AbendbUlUern  (s.  494 X 

Adam  Möller  496) :  1)  notii  Ober  frau  ton  SlaOl  (181 0. 
or5),  *eiD  hOchst  merkwOrdlger  artikd,  voll  des  eiquisilestesa 
epoties*.  3)  Uber  CaroHoe  vod  Pouqu6  (? gl.  s.  477)  :  ebda  ma^i 
er  2%  3)  die  deokwflrdigkeiteo  der  priniessiD  vBa  jreulh  :  ebda. 
4)  Ober  Aroiais  spiel  *Halle  und  Jemealeni'  (1810,  nr76),  gez. 

Ludolph  Beckedorfr  (s.  507) :  1)  andenken  an  die  kOnigin 
Luise  (1810,  22  dtc).  2)  'Fragment  illier  Erziehung* 
(1811,  nr  13)i  |iüieuiit»cii  gegen  die  emaucipation  der  ttaki 
gerichtet. 

Natürlich  ist  der  anteil  der  hauptmitarbeiter  hiermit  niclit 
erschöpft,  vielmehr  weist  iboen  St.  au  andern  stellen  des  buchei^ 
noch  zu  : 

Arnim  :  s.  59  zwei  ariikel  gegen  Kraus  (1810,  31  oclober^ 
10  november);  v^I.  das  handschriltliche  'Schreiben  an  den  Uerauft» 
geber  dieser  Blätter'  (s.  64).    alles  mit  namensunterschrift  — 
a.  101  (vgLa.212)  'Sonderbares  Verseheo'  (1810,3  oot.), 
gel*  OM.  — a.  102  'Austern  und  Butlerbrode,  die  an  den 
Baumen  wachsen'  (gegen  die  coniinentalsperre,  wie  die  von 
der  ceoaur  unterdrOckte  notii  *Neue  Religion'  s.  101).  —  a.  201 
^Von  einen  Kinde,  daa  kindlicher  Weiae  ein  andrea 
Kind  nmbringl*  (1810  nr  38).  8t*  macht  wahrscheinlich,  daaa 
nicht  Kleist  der  terfaiaer  aei,  wie  man  seit  Kopke  annahm«  — 
0.218  *Die  aieben  kleinen  Kinder'  (1810  ttr34),  ges*  eoa. 
—  s.  260  'Ritsel  auf  ein  Bild  der  Ausstellung  dieses 
Jahres'  (181Ü  ur  10),  gez.  L.  Ä.  v.  A.  —  s.  27G  'Obersicht  der 
Kunstausstellung'  (1810,  12—14  nov.).  —  s.  303  *Der 
Studenten  erstes  Lebehoch  bei  der  Au  k  u  n  f  t  in  Berlin 
am  15  october*  (1810  nr  13),  gez.  L.  A,  v.  Ä.  —  s.  351  'Der 
verlegene  Magistrat'  (1810  ür4),  gez.  rs.  'Ursprüngliche 
Niederschrift  von  Arnim,  Überarbeitung  von  Kleist*.  —   s.  362 
'Mulwille  des  Himmels'  (1810  nr  9),  gez.  r.    ebenso.  — 
8.381  epigramm  ;  ' Auf  einen  glückiichen  Vater'  (1810 
89),  gez*  Ä.  v,  i. 

Brentano  :  s.  262  'Empfindungen  for  Friedrichs 
Seelandschaft'  (1810  nr  12),  gez.c6.  fon  Arnim  und  Bren- 
tano; von  Kleist  nach  aeiner  erklar ung  vom  22  october  1810 
ganz  frei  atiliaien ;  vgL  CBrentanoa  Ueearom.  achriflen  iv  424 
*-429.  —  ober  PbORooge;  vgl  ebda,  a*  430—438. 
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Fouqu^  :  8.371  *Der  unentscliiedeDe  Weitstreit* 
LS  11  nr68)a-KI.  pros.scliriden  1819  i  136.  — 8.  373 he gs- 
«gel'  (1810  pr  23)  «  ebenda  i  32. 

Adam  Müller:  s.  56  *  lieber  Christiau  Jakob  Kraus' 
JIB10  nr  11),  gez.  Ps.  —  63.  87,  'Ps  zum  Schluss  Aber 
^  J  ikrius'  (1810  iir48).  73  ufttionalökonomisohe  fragmente 
^kwr  deo  credit  der  geoeral-  uod  specialhypotheken  (1810  Dr40)* 

—  S.74.  112  'Vom  NalioDalcredit'  (1810  iir4l},  gei.  A. 

—  s.  87  mitcredit  der  Oslerreichischen  baokeii  (1810|  7  de- 
cenber)*  —  8«  112. 115  ^Schreiben  aus  BerliD*(1810«  17  de- 
cember),  gas.  L  v.  p*  —  a«  145  politiacher  artikel  (1811«  18  januar), 
gex.ay.  —  8.292  'Preimfitige  Gedanken  bei  Gelegenbeit 
der  neoerrichteteD  Universitll  Berlin'  (1810  nr  2—4). 

  s.  297  'Ober  wigseascbaftliche  Deputationen'  (1810 

nr  7). 

Bec  k  ed  orf  f  :  s.  148  'Standische  Com  missioa' (1811, 
19  januar).  —  8.  254  kuDstausstelluug  (1810,  vom  6  october 
ab  8  nrr). 

Hiezu  kffmen  die  artikel  des  oberstleutoaats  vümpleda 
(ö-  91.  93^ — 96.  98),  denen  sich  desselben  vf.s  drei  England- 
freundliche  anekdolen  anscliliefsen  (s.  3501),   die  tbealerarlikel 
von  Fr  Schulz  (s.  188.  192.  223).  der  aulsaiz  ^  Über  die  Dar- 
steübarkeit  auf  der  Bühne'  von  Wolfart  (s.  197  ff),  die  hypo- 
thetischen epigramme  Staegemanns  uud  Woltmaana  (8.387. 
391)  und  einiges  aDdr<\    nicht  Itt  gedenken  der  von  der  gegen- 
panei,  den  ofQciOseu  (Hoffmann  8.58f.  61.  64 f;  Nicolovius  s.  58; 
Anonymus  Ik  8.8411)  eingesandten  artikel,  denen  St  (s.  70 f) 
swei  gegen  Adam  Moller  gerichtete  anfogt,  deren  erster  oca, 
deren  iweiter  gar  nicht  signiert  ist«  St.  mochte  ata  durch  einen 
dniekfehler  aus  afi  entstanden  wissen;  da  denn  die  unwahr- 
Bcheinlicbkeit  bleibt,  dass  mn  gegner  aich  d«r  initialen  dea  tou 
ihm  angegriffenen  bedient    für  officiOs  hilt  St  auch  jeoe  zwei 
englandfeiodlichen  artikel  (s.  97),  die  er  —  wie  wir  sahen  — 
'    Kleist  abspricht,    ob  das  wul  alles  so  richtig  ist  ?    aur  als  Ver- 
mutung sei  hier  beiläufig  liiogeselzt ,  ob  Dicht  doch  der  au)' 
artikel,  ebenso  wie  sein  anonymer  nachfolger  auf  Adam  Müller 
zurückgehe  und  irgendwie  mit  Kauuurs  inifsrning  (s.  III  f)  zu- 
sammenhange, Müller  habe  binnen  weniger  läge  auf  angrifle  nnd 
Schmähungen  Schmeicheleien  und  lob|irei8ungen  Hardenbergs  tolgeu 
[     lassen.    nalUrlicli  hatte  sich  dann  Müller  eioen  schlimmen  sciierz, 
'     80  mit  Hardenberg  wie  mit  deo  Abendblättern  geleistet,  über- 
haupt wünscht  ich  für  die  artikel,  die  St  Adam  Müller  zuschreibt, 
noch  dringend  einige  weitere  äufsere  leugnisse,  ähnlich  deoi  auf 
3.  528  (Ot>er  seine  chiffre  Fi),    schon  anUsslich  des  L  v.  p.  ge- 
zeichneten artikels  drängten  sich  mir  sweifel  auf;  über  die  chiffre 
'        wird  unten  etwas  noch  su  sagen  sein,  bei  dieser  gelegenbeit 
kann  ich  nicht  umhin  tu  bedauern,  dsss  Hallers  briefwecbsel 
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mit  Friedricli  Geotz  (Siutigart  1857)  grade  f&r  dts  leMe  €|iiart4 

1810  und  für  das  erste  von  IS  Ii  uichls  bietet,    immerhin  s4 
hier  eine  briefslelle  Müllers  vom  10  juli  1810  (s.  164)  gebucbi, 
die  aiii  die  Abendblätter  und  au(  die  itmen  voraugehniit^u  joum 
nalislisciien  pläne  Müllrin  einiges  litht  wirft  (vgl.  St.  ».42-  45rj 
Ich  werde  Ihnen  nächstens  das  erste  Heft  der  Staat$nnzeiget^  jsii-< 
senden,  die  ich  auf  meine  eigene  Hand  herausgeben  will.   Sie  sin4 
bhfs  der  nmthaften  Encdyntig  aller  innent  Admini^traliojn'ge gm-^ 
stände  bestimmt.    Meine  Thtonen  der  Siaatsirinhschaft  werde  irÄ 
praktisch  m  allen  Thiilen  auseinanderseizm;  das  wichiigsie  wnd 
§nt€  üUer  Verhältnim,  worüber  noch  kein  Memth  geschrteöem,] 
find  was,  ich  darf  es  rngm,  noch  niemand  erkannt  hai,  dmw 
ferhültnisü  de$  Stüütswirlhei  Mnm  Landwirthe,  wmtnä9( 
kk  von  dien  Seilen  oueeinemdeneiMen;  die  SlindeoeHidUnisse  eemä^ 
meme  idceii»  iAer  deuteAe  Verfoeeung^  werde  iek  kimie^m 

und  einmal  vereudten,  ob  iek  miA  woU  in  froktiedier  Him^eki 
fBor  Iknen  tntfkemmen  kann.  Gefdtti  Iknen  dieu  Sarnnshmg,  m 
hoffe  iek  noA,  Sie  mit  ikren  vortreffHAen  Ideen  Über  dae  öedet- 
ret€kische  Papiergeld  herbei%%trüdctn ,  und  Sie  für  den  Antheil  mn 
einer  Unternehmung  zu  gewinnen,  zu  der,  der  wichiigsien  wmd 
noth\cendfgs(en  von  Allen,  ich  vom  Schicksal  eigentlich  hingt- 
zwungen  worden  bin.  Entschuldigen  Sie  im  voraus,  dass  ich  die 
wiuenschafi liehe  Anglomanie,  das  Unwesen ,  welches  mit  der  eng- 
litehen  Landwirtschaft  und  mit  Adam  Smith  yelrieOen  wird,  6e- 
sonders  verfolge,  —  die  'Slaalsan^figen'  sind  »eder  1810  Doch 
!»pdter  (vgl.  Steig  s.  153(T)  zustande  gekommen,  aber  einzelnes 
voo  dem,  was  Müller  bier  ankündigt,  tritt  in  den  ^Abeodblättero' 
hervor,  insbesondere  die  bekänipruog  der  'wisseoschafllicheo  ao- 
l^lomauie'.  die  stelle  loo  der  *wichtigsteo  und  Dotwendigiteii' 
UAteraebmuDg  kaoo  ich  nicht  deuten. 

Von  Kleistf  beitragen  nehm  ich  lunichet  Dach  capilei  vt 
die  anekdoteo  vor  uod  stelle  Sls  annahmen  loaamnieD: 

1)  'FraDioaeo-Billigkeit'.  1810  nrS,  get.  Vw,  tec 
wanKch  ans  der  ^Sammlung  ten  AnekdoteB*  1810  m  311*  — 
2)  'Anekdote  aat  dem  letiten  Kriege*.    1810  nr  18, 
^es.      ebendaher  vii  246,  aber  Qberarbeitel«  ~  3)*Anekdote* 
(Uber  NapeleoD)   1810  nr  39,  nach  Zacbekkea  Miacellen  Ittr  die 
neueste  Wellkunde.   1810  ur87;  überarbeitet.  —  4)  'Anek- 
dote' (vom  czaren  Iwan  Basilowiiz).  1810  nr  50,  nach  Banow- 
Tar^e  'Abr6g6  chrunologiquc  on  Hii«lüire  des  descouverles*,  1767 
vri  236 — 238;  von  Kleist  bearbeitet.  —  5)  Drei  England- freu od- 
licbe  anekdoten  :  Omptrda  (s.  o.).   —   6)  *Der  verle^jene 
Magistrat'  (siebe  Aiiniu);  von  Kleist  brarbeilel.  —  7)  *Der 
GrifffI  Gottes'.    l&iO  nr  5.    'die  dichun  ist  KU  istisch'.  — 
8)  *Capitain  Bürger'.  1810  nr  2.    Kleist  püegle  die  tages- 
begebenheiten   zu   schreiben.         9)   'Anekdote  aus  dem 
letxteo  preufaiachen  kriege'.  1810  nr  6.  Sl.nimmtiwei 
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fen  an.  —  10)  'Mulliwille  des  11  i iüüj eis' :  §.  o.  Arnim, 
Kleist  beatheilel.  —  11)  *C h a ri  1 rfall'.   1810  er  12. 
Kleist  bearbeitet. —  12) 'Der  lolle  tlund  io  Charlotten« 
g'.    1810  Dr  8.  9.    bearbeituDg  von  Gruners  bericht.  — 
'TageB-EreigDifs'  (olao  Habo)  1810«  16  ocl.  exlrablalt 
7  DOTember»  oach  dem  poliieinppoita  too  Kleisi  baarbeilet. 
14)  ^Aaekdole'  (fom  goldgefOllieD  schweio).  1810  or  59; 
den  ^GemeiDDOtzigeo  UDterhaltungsblättern',  HaiDbur<,'  1310, 
eptember*    wenig  Überarbeiter, —  15)  'Der  uneDlbclue- 
e  Wettstreit':  s.  o*  Fouqu^.     wahrschelDlich  von  Kleist 
bt'ilct.  —  16)  *Krieg8r  eg  el*.  1810  nr  23  ebenso.  —  17) 
fiiizosiscbes  Exercitium,  das   maii  aacbmacben 
ie*  1810  nr  22,  geil*  Yx.   'maD  wird  aich  •  • .  bei  dem  aa- 
DDtnis  Kleialscber  aulorscbafi  lu  berubigeo  haben'.  —  18) 
r  Branntweinaaufer  und  die  Berliner  Glocken'. 

0  nr  17,  get.xyM.   ^slark  kleistisierf*  —  19)*Anekdote' 
den  beiden  Baxero),   1810  nr  46.   'Kleißtische  üiction'«  — 

^Anekdote*  (vohi  Kapuziner).  1810  nr  53.  Sch  habe  den 
ruck,  als  ob  hier  Kleist  die  l'eder  führt'.  — 21)  *  Anekdote' 
Diogenes).   1810  nr58;  aus  den  * GemeiiHiülzigeo  Unter- 
UDgsbläUern'  1810«   22  September.     leicht  Überarbeitet.  — 
*Anekdote'(fomatarkpn  Jonas).  1810  nr  62;  geE.  Z.  'fUr 
st  tu  gQimOtig •  nngepfeffert'.  —  23)  'Korrespondent* 
: brich (fon  Uoidmann).  1810  nr34.  Mer  fasaung  nach 
als  arl,  die  dinge  in  behandeln'.  —  24)  *  Anekdote'  (ton 
kespeare).    1810  nr  20.     *die  fassung  ist   ...  gewis  von 
st'. —  25)  'Anekdote*  (von  Bach).  I811iir21.  'sie  ist  nur 
einziger  satz  echt  kleistischen  auibaues'.  —  2öj  ^Anekdote' 

1  Glrick).  1811  nr  IS,    'scheint  Kleistische  dictioii  zu  haben. 
Die  äufserst  unsicheren  und  schwer  ihrem  veriasser  zuzu- 

lenden  epigramme  lass  ich  bei  aeite  (vgl.  insb.  Steig  382)» 
aeiae  auch  nur  auf  Sta  angaben  Ober  daa  'Bulletin  der  Offen!«- 
en  Blltler*!  dh.  Ober  die  auszöge  ans  andern  Zeitungen,  die 
ist  zugeschrieben  werden  (s.  398  flO«  und  hebe  lediglich  die 
leu  grOfseren  übersetzten  artikel  hervor,  die  gieichfalls  auf 
sts  conto  kommen  sollen  :  s.  404.  'Brief  der  Gräfinu 
)er  an  ei n e  Freu  ndin n  i  n  De  utschla  n  d\  1810  nr.  43; 
Ii  dem  französischen  original,  das  in  den  Zeiten,  herausge- 
en  von  Christ.  Dan.  Vofs  (Leipzig  1810,  xiiv  139),  erschienen 
;  s.  410.  'Aufser ordentliches  Beispiel  von  Mutter- 
be  bei  einem  wilden  Thiere'.  1811  nr  33.  34;  nach 
i  Annual  Register.  London  1776  p.  82.  —  alle  diese  angabeu 
!r  ^berichleratattong  und  naebricbtendienst'  (s.  394—415)  be- 
igen sich  mit  proben,  ich  schreite  rasch  über  sie  weg  zu  deu 
finalen  arbeiten  Kleists,  üb.  zum  achten  capitel. 

I.Gedichte.  1)  'Gleich  u  nd  ü  ng  leich 1810  nr  30. 
rbeituug  von  üaus  Sachsens  gesprdcb  'Saoct  Peter  mit  dem 
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ffttleo  PiwrenkoeclU*«  aoooyiii.  won  Kopke  schon  Kleist  T<pJ 
wieseo.  —  2) 'Der  Welt  Laur.  1814-ar60.  otch  BSochi 

*Cio  gesprech  zwigchen  Sanct  Peter  und  dem  Herreo ,  voa 
jetzigeu  Well  Lauf,  vvie  oben.  —  3)  *0(le  auf  tleii  Widdern 
einzug  des  Köuij^s  im  Winler   1809*.    1810  ar  ö.  gti^ 
H,  V,  K,  —  eio  gedieht  iiuC  tJie  königm  IvUise  bal  Kleist  io  di« 
Aben(il)l;Uler  nicht  gestiftet,  dafür  zum  10  märz  1811,  d^m  ge^ 
luH  tsiMg  'uiisrer  UDvergefslicben  Köniiiui',  einr  *Kalt  nderheirach-, 
tUDg' (181 1  nr  4). —  n.  Pro«?a.  1)  'Das  B  e  ( i  e  I  w  im  Ii  von  Lo- 
carno'.  1810  nrlO.  gez.  m».  Sl.  madit  zur  quelle  :  Juug-SiiUings 
jüoghugsjabre  1778,  s.  95  uod  erwahol  gegenstücke  (io  der  Do> 
lores)  und  aachbitduiigeo  (Varuhagen,  ,Da8  waruende  Gespef&stV 
ETAHoffmaao,  'Fragment  aus  dem  Leben  dreier  Freuode*,  Her» 
mann  Grimm,  'Die  Sdogerio')  ^  —  2)  'Die  heilige  Ca  etile 
oder  die  Gewalt  der  Musik'.  1810  nr  40— 42.    Sc  belMl 
die  (iQ  deo  Abeodblailero  vereiaielte)  kaiboHaiereode  teodeos  uod 
erblickt  io  der  enihlung  eioao  pretcst  gegen  die  Hardaobergecbe 
sIculariaatioD  der  geiatiicheo  gQter«  die  ODlerachtede  des  sr* 
aprOngllcheii  und  des  fOr  die  buchform  gewiblten  Schlosses 
werden  erörtert  —  3)  'Geschiebte  eines  merkwQrdigen 
ZweikampTes*.   1811  nr  43.    quelle:  Froissards  Chronik  ed. 
Buchen,  1826,  xix  276.    Sl.  verfut^i  das  ioleressc  der  roman- 
liker  für  Froissard,  zeigl,  da^s  Kit  ist  neben  dem  original  aucb 
CBaecblers  beaibeuung  des  stolTes  (^Hildegard  von  Caroug«  und 
Jacob  der  Graue'  in  den  *  Hamburger  Gemeinnölzi^eii  üolerhal- 
tuogsbl^iUeru'  1810,  21  april)  benutzt  liat  uod  druckt  die  fassuag 
der  Atie  Uli  Idatier  ab,  aus  der  Kleist  durch  starke  erweiterung  und 
veriietung  die  novelle  *Der  Zweikampf  erslehn  liefs.  —  4) 'Der 
neuere  (glücklichere)  Werther'.    1811  nr  5.   Sl  führt 
die  anekdote  auf  eiaen  Berliner  vorrall  fem  december  1810 
(vgl.  Nürnberger  Korreapendent  1811 ,  19  januar)  zurück,  er- 
blickt in  ihr  die  erste  conceplion  des  'Findlings'  und  weist  sv- 
gleich  (a*  546  *)  den  *Mord  aus  Liebe'  susachst  wegen  aeiaes 
unkleiatiachen  atilea  aua  Kleials  Schriften  hinaus    —  5)  *San* 

>  sehr  fein  und  scharfsicbtlg  erkeaot  St  s.  529  in  dem  talae  :  'aber 

ehe  sie  noch  einlKC  «machen  zusammengepackt  und  nach  zusammen ra (Tu ng 
einiger  Sachen  afi«?  dfm  tore  tjcra-^^splt*,  flen  wir  h\s  auf  Zollinj?  (rr  192, 
22f)  in  allen  aus.^abru  drr  <  iu!;<ulligen  form  des  "i'ioUel wcibs  von  Locarno' 
lesen,  die  folge  einer  doppeUeu  correctur,  die  ferseheuüich  vom  seUer  auf* 
geaoniaeD  wird,  —  aneo  Sholicbea  phllolonfwtkeo  neisterarifr  tat  St 
t.  Saa.  385  ao  dem  sooevaien  epigrarom  'GlfickwoDich*. 

*  zu  den  zusitzen,  aie  den  ^Findling'  von  den  'Neueren  (glöcklicherea) 
Wfrthpr'  unterscheiden,  gehört,  wie  Sl.  s.  543  hervorhebt,  die  äurserang 
des  zum  lüde  verurteilten  Piarhi,  der  die  ahsolutinn  von  sich  weist,  um 
seinen  ieind  in  der  hölle  wider2utinden  :  'ich  will  niclit  selig  sein,  ich  will 
in  den  untersten  grund  der  hölle  hinabfahren.  ich  will  den  Nicolo,  der 
aiekt  im  iifininel  sein  wird,  widerfindeo,  ond  »eine  räche,  die  ich  iiier  sar 
uovoIUlSndig  befriedigen  lionnle,  wider  aufnehmen*  (Zolling  I?  220, 25). 
^Ute  dieses  noliv  Ton  der  tache»  die  io  der  halle  noch  aasgeabi  wicd, 
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»are  Geschichte,  ilie  sichi  zu  meioer  Zeil,  io 
len  tuirugl  1811  nr  2.  gei«  m.  auch  hier  eDtdeckl 
ine  erste  conceptioo,  uod  zwar  der  allerdiDga  schon  froher 
rentlichleo  «Marquiae  ?•  0/  —  [6)  'Die  Verlobung  ia  St. 
iogo*  :  Dicht  ia  deo  AbeodblltterD,  eoodern  in  Kuhns  Berliner 
nüthigem  (vor  und  nach  dem  1  apnl  1811),  für  deu  Kleist 
lalistische  kleioarbeil  geleistet  zu  haben  scheint  (vgl.  b.  414). 
1  war  der  letzte  Verleger  der  AhendbläUer.  die  'Verlobung' 
;  sofort  in  den  Wiener  'Sammler*  nr  79 — 89  Ober,  durch 
sie  ThKOrner  bekaoot  wurde,  der  diese  Fassung  für  seine 
li*  verwertete.]  —  7)  *Ein  Satz  aus  der  höheren  Kri- 
.  1811  nrl.  gez.  ly. —  8)  'Brief  eines  Dichters  an 
BD  andern*.  1811  nr  4.  gez.  Ny.  gegen  FAWolf  ge- 
jet.  —  9)  ^Aeronautik*.  eine  reihe  von  artikeln  (zt 
;ez.},  deren  historische  grundlage  zu  ausführlicher  erOrlerung 
ngl.  das  hergt'hörii^e  'Schreiben  aus  Neuhof  bei  Düben' 
10,  1  nov.)  weist  St»  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  einem 
drich  Flilner  zu.  —  10)  *  Wissen,  Schaffen,  Zerstören, 
lalteu'.  1811  nr  35 — 37.    anoojfm.    von  St.  abgedruckt 

Kleist  zugewiesen.  —  11)  'GeographiBche  Nachricht 
I  der  Insel  Helgoland'.  1810  nr  56«  gez.  Mr.  beer- 
et nach  den  GemeinnOtzigen  Dnterlialtungsblittern  1810  nr  43. 

12)  'Uralte  Reichstagsfeierlichkeit»  oder  Kampf 
'  Blinden  mit  dem  Schweine*.  1810  nr  42.  gleiche 
He  nr  43  v.  27  oclober  1810.  St.  druckt  beide  Fassungen 
•eneinander  ab.     'wegen  des  i^lHes'  Kleist  zugeschrieben.  — 

*  Von  der  Ueberlegü  ti  ^.  Ei  n  e  Parad  oxe\  1810  nr  59. 
.  a?.  —  14)  •Neujahrswunsch'.  1811  nr  3.  —  15)  Ge- 
al  Weslermann.  1811  nr  20.  anonym,  die  quelle :  Xhateau- 
if  des  g^n^raoz  qoi  sont  illustreii  dans  Ia  goerre  de  Ia  revo* 
on'  war  St  unzugänglich«  —  16)  'Unwahrscheinliche 
ihrhaftigkeiten'.  1811  nr  8«  gez.  Yx.  8t.  zeigt  die 
fibte  grundlage  auf.  17)  'Beispiel  einer  unerhörten 
»rdbrennerei*.  1811  nr  6.  —  18)  'Merkwürdige 
<)  p  h  ezeih  u  n  g'.  1810  nr  6.  übersetzt  aus  'Paris,  Vor- 
ilt'S  et  les  Provinces  nii  IS"*  si^cle'  i  195 — 197.  im  sinne 
IvSchuberU.  —  19) 'Mu tlerliebe\  1811  nr  7.  spielte  1803 
SlOmer;  Kleist  befand  sich  ebenda  zn  gleicher  zeit.  —  20) 
eitrag  zur  Naturgeschichte  des  Menschen'.  1811 

7.  nach  dem  Nürnberger  Korrespondenten  v.  16  mirz  1809. 
nne  abweichungen.  gleichfalls  im  sinne  Schuberts.  —  31) 
leber  den  Zustand  der  Schwarzen  in  Amerika'.  1811 
'  10—12.    aus  deu  Vorstudien  zur  ^Verlobung  lu  Si.  Düiuingo' 

cht  siebt  durch  Dantes  iDferad  c  izznf»  darch  die  scbilderuog  des  den 
Btcrkepf  cfsbischof  Roagleris  beoageadea  Ugolioo  nahegelegt  worden  sein, 
.  oatarlich  dareh  WScniegels  ttberlragODg  aad  erliateraog  (ia  dea  'Hören*; 
V.mWif)? 
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oach  Henry  liuliu^broke  *Ä  Voyage  lo  ihe  Demerary'.  L-  r:  :«! 
ISIO.  —  22)  *Wassermäüiier  und  Sirenen'.  181  1  i*»  '*>^ 
31  nach  der  Wiener  zeitung  v.  30  juü  beide  fassuoiiei 

sind  niilgeleill.    wider  im  sinne  Schuherlsl    Ober  deD  am  cam 
des  aitikcls  genannlrn    nei^poliibnischen  'Fiscfmikker  spricht  du 
vom  vi.  angezogene  Physikalische  wOrlerbuch  von  JSTGeiiler,  u 
dem  St.  (s.  596)  iho  nicht  finden  koBoley  im  dritlea  teil  (179bj 
s.  942.    es  ist  derselbe  Coli  Pesce^  der  in  der  stoITgeaebichte  vo« 
Schillers  ^Taucher'  eioe  gewisse  rolle  spielt;  vgl.  Ii ermami Ui Iridis 
Archiv  f.  Litteraturgetchicbte  14,  8t  f.  bei  Gehler  beilel  es  :  *Wii 
aber  eben  daselbst  [Karsten,  Lebrbegriff  der  gesaroieo  asaUi—i 
uiteit,  Hydrostatik  {31],  auch  oach  Bartalooi  Nacbricbt»  erwttiü 
wird,  ein  gewisser  Cola  Peace  sey  voo  Neapel  bia  Capri  ataf  dem 
Meere  apaiieren  gegangen,  Ist  FabeL   dieser  Cola  ist  Mhais  mm 
Kirchera  acbrilIeD  bekannt  (Mond.  Subterran.  to,  I.  p.  97  et  alsbQ^ 
Man  hat  ihm  den  Beynamen  Pesce  wegen  seiner  GescbiekliclilrciK 
im  Touchen  und  Schwimmen  gegeben,  und  er  mag  wohl  nach  Capri 
geschvvot7iiiRu,  üu  hi  <;e|^aiigen  seyn'.    der  nanie 'FischnikkeT  er- 
scheini  allerdings  in  dieser  ionn  niclit  bei  Gebler;  vermutlich  kanote 
der  vf.  des  arlikels  in)(  li  eine  »1er  andern  quellen,  die  von  Nicolaus 
Pesce  erzählen,  unddt  ren  Ullrich  aao.  eine  grOfsere  anzah I  lu-ünt. 
—  23)  *Geish  I  i  rscheiuung'.    1811  nr  63— 66.  stilistische 
und  biographische  gründe  für  Kleists  autorschaft  wenien  lUi^efufirf. 

Es  bleiben  noch  folgende  beitrage  Kleisis,  die  Si.  irühcr 
erledigt :  s.  49.  223.  465.  'Gebet  des  Zoroaster'  (1810  nr  iX 
gez.  X.  —  S.66  'Zuschrift  eines  Predigers'  (QtiiocD- 
lotterie)  (1810  nr  20).  —  s.  68  'fintwurf  einer  Boanbeo- 
post'  (1810  nrU),  gez.  rms.  —  s^  94  ^Betracbtuagea 
Ober  den  Weltlaur  (18t0  nr?),  ges.x.  —  s.n6  Lum- 
Steuer  :  s.  o»  —  s.  189  *Ton  des  Tages'  von  JvVola  (1810 
nr  4),  gez.  dpy.  —  s.  193  ^Unmafsgeblicbe  Bemerknog* 
(1810  nr  15),  gez.  —  a.  196  *Aos  einem  Sehreiben 

von  Dresden'  (1810  nr  33),  gez.  Gr.  9.  S.  (St  :  «Graf 
von  SchOnburg?);  es  scheint  Sl.  nicht  UDmOglicb«  dass  Kleist 
beziehungen  aul  die  Berliuei  zusiande  hineinredigierle.  —  s.  208- 
210  'Schreiben  aus  Berlin'  (über  Ceodrillon)  (1810  nr  26), 
gez.      nur  redactionell  i>eaibeilet.  —  s.  218  'Auflurderung*  an 
den  recenseiUen  der  Vossischen  Zeitung  (1810  nr  40),  gez.  zr. — 
8.  220  'Sc  h  reihen  eines  redlichen  Berliuers,  das  hiesige 
Theater  helieireud'  (1810  nr  47),  gez. /ii;.  —  6.236.  285 
^eber  das  Marionettentheater*  (1810,  12 — 15  dec).  gez. 
H.  V.  K.  —  i»  267  Friedrichs  SeeUndschaft :  a.  o.  unter  Brentano. 
^  8.260  ^Brief  eines  Malers  an  aeinen  Sohn'  (1810 
nr  19),  gez.      —  s.  271  'Brief  eines  jungen  Dichters 
an  einen  jungen  Maler'  (1810  nr32),  gez.  2^.  —  s.  281 
'Weihnachtsausstellung'  (1810  nr  68)|  gi^uUc. —  a.324 
'Allerneuester  ErsiehungsplanMlSlO  nr25 — ^27.  8&.36)* 


Digitized  by  Goegle  ' 


STI16  UKiNfUCa  VOM  &LBI8TS  BiaUNEB  KAMMES 


125 


Im  gsBieo  hat  ja  St  weoig  nur  lon  dm  gestrichen ,  was 
n«  Torgftnger  Kleist  zugewiesen  hatten,  etwa  den  'Mord  aus 
c^be'.'  ausdrOckliche  erklftrung,  dass  KletsI  keinen  ran- 
'liti»cheo  aofsats  far  sein  blalt  gescbrieben  bat  (s«  119),  stiainii 
it.  Zollings  auswahl.  wenn  St.  (s.  368  0  im  hinblick  auf  die 
i^Uote  13  Tom  ulanen  Hahn  Torwurfsvoll  benrorbebt«  man 
ftl>e  sie  als  onverdlebtiges  eigeotum  unter  Kleists  kleinere 
^liriflen  eingereiht  (*so  trügerisch  oder  unsulSnglicb  kann  die 
^w«rtUDg  rein  sprachlicher  beobachtungen  für  uns  ausfallen'), 
>  dürfle  doch  wol,  auch  nacli  Sls  liaclivvtis  der  quelle,  ein 
Uofti^<T  hcrausgeher  sie  nicht  fallen  lassen,  und  ebenso  niUste 
er  kommende  editor  die  von  St.  auf  Arnim  zurückgefuhrlen, 
1  ilirer  lelzlen  über  n  lieituntj  aber  docli  Kleist  zugehörigen  slOcke 
ut  ueiioien.  utctit  viel  anders  steht  es  mit  den  meisten  auFsälzeu 
^ouqu^<,  die  St.  selb.^t  den  ausgab*  n  KU  ists  zuweist,  diese  zu- 
piluDgen  indes  werden  kOnfligeu  au^ntVeu  umsomeiir  ausgesetzt 
etA,  als  St.  in  mehr  als  einem  zweireiiiaflen  falle  sich  lediglich 
luf  sein  Stilgefühl  beruft»  fast  nie  den  versuch  wagt,  stilistische 
ngeoheiteD  anzuführen  und  tum  nachweis  su  benutsen.  schliefs- 
ich  wSre  das  immer  noch  ein  hantieren  mit  unzuverlSssigen 
.noeren  gründen  K   immerhin  sei,  St.s  annahmen  au  siüiaen,  die 

an  feinen  beobachtungen  stiUsliscber  art  ist  kein  mangel;  aber 
iwicbans  baftci  Ibaeii  etwas  sebjectiv  geföhlmifsiget  an.    t.3S9f  steht 
etwa   fotgcadea  ansprechende  aper^  :  *das  eigentümliche,  das  Klfist  der 
von  ihm  nen  geschafTenen  anekdote,  und  nicht  blos  dieser  allein,  verliehen 
t^at,  ist  die  auffastiung  der  dinge  vom  offiriers  slandpuncte  aus.    die  an- 
gt-heure  niasse  der  gewöhnlichen  kriegsaiickdoti^n  von  damals  kennt  diese 
art  der  darstellung  überhaupt  noch  nicht,  was  guuz  ualurlich  erecheiut,  da 
«c  fast  aaaschliefslich  ia  dea  aiedcrea  schichten  des  Tolkei,  nit  denen  sich 
altno  der  aoldat,  nicht  der  vomehoie  officicr,  aof  dem  luCae  der  gleichheit 
bcrwbrte,  ihre  formung  empfangen  haben,   die  gewShnllcbe  kriegsanekdote 
\u  prosa  ist  d«m  volkskriegsliede  in  gebundener  rede  zu  ver^rh'irhfM).  Kleist 
dT^;:e«^en  stilisierte  die  anekdole  bewiist  und  kunslycmärs.    er  behandelt  sie, 
wie  nach  der  aiiäre  im  kreise  der  kameraden  ein  ritlmeister  die  flotten 
streiche  seiner  *kerle'  rühmt,  denn  ^kerl*,  ein  wort,  das  Kleist  eigentlich 
erat  in  diese  gaitung  kleinlittcretnr  «Nihirgerte,  tat  in  der  prenfeisehen 
■Hlitirs^dM  die  derb-gemütlich  aobordiniereode  hcnennung  des  gemeinen 
Soldaten,  die  nichts  verletzliches  an  sich  trägt,    gerade  in  den  kriegs- 
.inrkdntfn   '^fcrkt  für  uns  lltterari*-ch  firr  preuf!»i$che   gardeleutnant,  der 
Hiuincli  vKU-igl  auci«  als  civilisl  geblieUfti  ist*,    ich  zweifle  nicht,  dass  St. 
im  i^roi&en  und  ganzen  recht  habe,    aber  die  Verwertung  des  worleb  'kerP 
io  dem  von  St  angenoniBienen  sinne  scheint  mir  bei  Kleist  derchaas  nicht 
erwiesen.  Sl.  l>esieht  sich  tonichst  auf  die  pricbUge  'Anekdote  ans  dem 
letzten  preursisclien  Kriege*,  die  allerdings  fast  in  jeder  zeile  dss  wort  vor- 
bringt,   doch  immer  im  sinne  einer  mit  ungliubigem  staunen  unH  ftwjw 
misachtunR  genrischttri  Bewunderung,  die  anT-^erlialb  der  von  St.  aiigenoui- 
meneu  bpiiare  ligt.    ebenso  etwa  in  der  unelvdoie  'Der  verlegene  Magistrai', 
bezeieboeud  genug  findet  sich  dort  einmal  die  Variation  *ein  Mordkerl^  ein 
^9rflmM9r,  n§nMtt0tt«r  GalgenMtHekV  (Zolling  IT  365,  32).  so  verwendet 
etwa  auch  Schiller  in  den  *Kftubern'  nnd  im  'Wallenstein'  das  wort  (vgl. 
Grimms  Wörterbuch  v  1,572  unter  f);  der  Studenten-  und  der  Soldaten- 
spräche  it^t  *kerl'  als  synojiym  von  'morfikerl*  überhaupt  längvt  -„'elaufig. 
die  von  St.  sngeoomuieue  Verwertung  :  kerl     gemeiner,  wie  sie  heute  aus 
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probe  auf  eiue  liehliugswenduDg  Kleists  gemacht,  auf  die 
hiuduog  mit  ^dergestalt,  dass',  eiii  verkijUpfuogsmillel,  da»  m 
Kleist  dem  uns  gebr,'airhli(  ht  ivn  *so  dass'  entspricht.  scba 
früher  hat  mao  die  weuduug  zu  chonzooUscheo  zwecken  beDutzi 
merkwürdigerweise  gebo  oeuere  arbeiten  Ober  Kleists  stil  au  li^ 
achtlos  Torhei,  ebeoso  wie  das  Grimmftche  wOrterbuch  krioi 
beleg  aus  Kleists  sebriflen  briogi  (ii  1014).  und  doch  ist  i 
in  den  letzten  novellen  Kleists  so  überbilußg.  Tgl.  *Die  heilig 
Cicilie'  ed.  Zolling  n  s.  193.  15.  194,20.  195«  5.  201,  11 
202,  1&  *Der  Zweikunpf*  ebda  8.239,8.  38.  330,29.  231 
18.  341,  29.  246, 22.  249,  17.  innorbalb  der  'Abeodblliiei 
hab  icb  folgende  MIe  notiert  :  Sl.  s.  220  f  'Sobreibea  tmn 
redlichen  Berliners*  (sowol  in  der  vorberoeriiong  der  redactiM 
wie  im  text  s.  221,  z.  21);  ebda  s.  343  'Anekdote  am  des 
leUleti  Kriege'  (z.  1  v.  u.);  ebda  i?.  353  *Der  verlegene  Magistrat 
(z.  4  v.u.);  ebda  8.  379  'Anekdote'  (von  Bach);  ebda  s.  533  in 
ursprüngliclitii  Schlüsse  (U  i  heihgen  Cdcihe  (z.  3  v.  u.);  ebda  s.  »>7j 
im  aufsalz  über  Helg(*I,ni(l  (z.  19).  etwas  ahnticlitnd  vom  sod* 
sligeu  gebraiith  s.  589  im  aufsatze  Über  die  schwar/eu  io  Aai^ 
rika  :  *vou  England  hatte  ich  den  wahn  milgebracbt,  die  negei 
waren  dergestalt  jregen  ihre  herren  erbittert,  dass  dje>/ 
schlechlhio  kein  zutrauen  gegen  sie  hiütten'  (ähnlich  s.  373«  z.  6 
und  10  bei  Zolling),  dann  Zolling  rv  366,  4  'Anekdote  aus  dem 
letzten  preufsischen  Kriege';  s.  367,  3  'Charit ^Vorfall';  s.  373.  '6i 
'Sonderbare  Geschichte';  s.  380,6  'ünwabrscheinlicbe  Wahrbaflig* 
keilen*,  [endlich  in  sahlreicben  redaaionellen  beaierkuDgeD.J 

Alle  hier  genannten  stocke  sind  von  St.  als  originale  oder 
bearbeitungen  Kleists  beseicbnet  worden,  allein  unsre  Wendung 

dem  munde  des  gurdeofOriers  ertonl,  kann  ziinrnli«5t  doch  nur  di  xiilrefren, 
wo  nicht  noch  ein  zu^atz  vou  bewunderung  ucier  tnisactituug  voriijict.  am 
uäcbsleii  kamen  dieser  ouaoce  die  bei  Grimm  angeführten  citate  aus  JGDroj- 
teil»  Leben  des  leldniftelisUs  grafen  York  tod  Warteobarg  (Bertio  ]854|: 
*der  ofßcier  veriiogt,  daat  die  gefangenen  kanoafere  Ibre  elgtae  eoloane  be- 
schiffsen  sollen  .  .  .  die  kerls  beschii-fsen  in  ihrer  angst  ihre  eigene  colonne 
mit  karlatsrhen'  (ii  328):  *spine  [Yorks]  bailerien  könnrn  gpgrn  die  schwe- 
reren des  leiiidcs  nichu  öu>(Kltlen.    ,die  kerls  «ollen  sich  docli  wuudero." 
er  befieiill  die  schwere  artilieiie  zu  holen'  (u  355);  dann  verliefs  er  [haopl* 
mann  Beiche]  daa  sfmmer.   York  aber  sagte  lo  den  sofftekbIcibeDdeo  «das 
ist  ein  mordbraver  tüchtiger  kerl,  den  man  immer  Dar  jhalten  muss,  ic^ 
wollte,  se.  majestät  hätte  viele  solche  officiere''  (u  167).    und  doch  gibt  bei 
näherem  zusehef}  in»  besten  falle  die  erste  stelle,  die  aus  Gneisenaus  miinde 
stammt,  di^  \on  bt.  angenommene  bedeulung;  denn  im  zweitin  und  drilteu 
falle  ist  von  gemeinen  Soldaten  überhaupt  nicht  die  rede,    so  bleibt  mir 
denn  fiaglich,  ob  das  wort  Im  aittoe  des  gardedeotachs  ftberbaopl  acboo  um 
ISOO  der  liticrator  geliafig  iat.   am  16  april  1812  teilt  Arnim  dem  freoode 
Brentano  die  anekdote  mit,  die  ThKörner  zu  seinem  'Vierjährigen  Posten* 
aushentetc  (Steig,  Arnim  und  Breritnno     ?>0\].   der  französische  s^tldat,  der 
held  (IvT  ^eschiclite,  wirf!  von  Arjum  ohne  weilere«  'der  iirrru"  kt-il'  lienai  nt. 
wer  mot  hie  da  an  tiii  [»psouileres  gardedeulsch  denken?  und  wie  nahe  strljl 
dieser  'arme  keri'  dem  uioidkerl'  Kleists!    hätte  St.  eine  zusammenslelluoff 
(gegeben,  die  Kleists  gebrauch  des  Wortes  überblicken  llsat,  wir  aSbao  klarer. 
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»t  sieb  auch  noch  bei  Zolliog  0.  370,  29«  in  der  'Bätbsel' 
scbrtebeneD  sDebdote,  die  ich  bei  81.  nicht  Onden  Iksdo.  da- 
n    hat  St.   trotz  Wilbrandts  bedenkeo  (Heinrich  vKleist 

^5*)  die  anekdote  voni  czaren  Iwan  Basilowitz  Kleist  zugeteiltt 
*an  einer  stelle,  wo  Kleist  unfehlbar  'dergeslall,  dass'  ge- 
iehen  hJilte,  ein  ihm  vüliig  fremdes  'derniürseu,  dass*  ver- 
el'  (bei  St.  s.  349  z.  19  *.  .  .  bändigte  nicht  nur  das  pferd, 
lern  jagte  es  dermarsen  zusammeo,  dass  es  kraftlos  wider 
igefObrt  wurde"). 

Die  omlÜngiicheD  ferdeutschungeo,  wie  die  eben  genannte 
(dote  von  Iwan  oder  der  brief  der  grllBn  Piper  (s.  404)  oder 
'Ausserordentliche  Beispiel  von  Mullerliebe'  (s.  410)  sind 

1  wol  überhaupt,  wie  auch  schon  von  anderer  seite  betont 
de  (DLZ.  1902  sp.  3051),  Kleist  kaum  zuzutrauen,  dennoch 

trotz  Wilbraodts  eiiit^pruch  wag  ich  kein  urteil  zu  Hillen, 
ntöf^lichkeit,  dass  Kleist  einmal  seine  Jieblingswendung  etwas 
idert,  ist  ebenso  grofs  wie  die,  dass  auch  einmal  ein  anderer 

der  Kleistischen  redensart  bedient,  hübsch  trifft  ja  wol  Wil- 
idls  vermotung,  dass  Kleist  in  Fouqu48  'Heilung'  ein  'derge- 
,  dass'  hineinstilisiert  habe,  mit  St.8  mitteilungen  Ober  die 
tehung  dieser  erzShIung  der  Abendblätter  losammen.  Ich 
e  mitU  auch,  dass  die  eben  angeslellle  probe  St.s  Zuweisungen 

durchaus  recht  gibt,  dass  auf  solche  siilistische  ei^enbeiten 
iderlegliche  l)e\^eise  aur^«'l)aiiL  vvtrileu  kOunen^  das  behauptet 
1  beute  keio  einsichtiger  mehr,  wer  viel  zu  schreil)eii,  wt*r 
snds  viel  zu  reden  bat,  weifs,  dass  capricen  dieser  art  zu  den 

unvenneidlichen  entgleisungen  auch  einer  scharfen  stilistischen 
stzQcht  geboren;  er  weifs  aber  auch,  wie  ansteckend  sie 
ken,  und  wie  leicht  ein  andrer  sich  gleiches  angewöhnt. 

Zur  feststellung  von  Kleists  anteil  sei  auch  noch  ein  worl 

den  chilTreu  gesagt,  ich  habe  sie  oben  im  wesentlichen  nach 
angegeben. 

Unzweifelhaft  Kleist  zugehüng  ist  —  abgeseiien  von  dtr 
in  inilialunterschrift  H.  v,  K.  —  die  chiHre  m%.  sie  steht 
•r  dem  *Bellelweib  zu  Locarno'  und  weist  folgerichtig  die 
iderbare  Geschichte,  die  sich,  so  meiner  Zeit»  in  iialieu  zu- 
'  Kleist  lu.  zweifeln  darf  man  wol  auch  nicht,  dass  kk  (unter 

'Weihnachtsausstellung'  und  unter  der  'Nachricht  von  der 
l  Helgoland')  Kleist  selbst  bezeichne.  'Sonderbare  Geschichte*^ 

'Nachricht  von  Heljjoland'  bieten  beide  je  ein  »dergestalt,  dass. 

Eine  reihe  vou  arulvt'ln,  die  nach  St.  Kleist  gehüreo,  bedient 
der  drei  letzten  huchslaben  de.s  aipbabets  und  zwar  (die 
,rn  geho  auf  nuin  Verzeichnis): 
<  mi  Anekdote  2.  Prosa  13.  Gebet  des  Zoroaster. 
'  y :  'Schreiben  aus  Berlin'  (über  Cendrillon).    'Brief  eines 
Malers  an  seinen  Sohn'.  'Brief  eines  jungen  Dichters  aa 
einen  Maler\ 
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%:  ^Betrachtungeo  Ober  den  WellUur. 
xg :  'Ton  des  Tages'. 
xif9 :  Anekdole  18. 

Aufserdem  ist  Anekdote  22  »it  i  eig nierl,  die  m  i 

Kleist  zugeschriebeD  wird,  ferner  ireleu  x  y  z  la  folfe 
combioationen  auf: 

Txx  Aaekdote  1.  17.  Prosa  16. 

Ny :  Prosa  8. 
ry :  Prosa  7. 

r%  :  Anekdote  6  U  «8^      (1810  or  40). 

Von  den  genannten  alQckea  bieten  Anekd^le  %  ('iaih 
ans  dem  letalen  Kriege*)«  dann  Prosa  16(*0nvabra€he»ychel 
hafligkeilen')  je  ein  ^dergestalt,  daaa'.   wenn  mkliin  s  ad 

Kleisl  berleuien  köuneo,  so  ist  es  doch  sonderbar,  dass  AaeM 
('Frauzosen-Billigkeir),  die  fast  wörtlich  abgeschriebeD  ist, 
noch  Vx  bietet,  dieselbe  chilTre  erscheint  auch  bei  dem  ^''"^ 
'Fragmeol  eiues  llaushofmeisler-Examens  aus  dem  Shakt^ 
das,  weil  es  lediglich  ein  citai  aus  Schlegels  Shakespeare  ! 
ihr  wollt  IV  2)  ist,  von  St.  ans  Kleists  schrifteo  ausgemMi 
(s.  379).  nehm  ich  hioau,  dass  Anekdote  10  CMotkwilk 
Himmels*),  von  St.  auf  Arnim  lurflckgenihn,  nit  r  aigairt 
während  Anekdote  6  (^Der  verlegene  Magistraf),  die  ^leidM 
Arnim  stammt,  voo  Kleist  bearbeitet  sein  soll  (eiu  'dergestalt  d 
die  cbillie  rz  führt,  so  ligt  die  aiiuabme  nahe,  dass  alle< 
tl()(>jM  l(  hifTri'M  Vx,  Ny,  ry  auf  einen  iweileo  vi.  %veiseo, 
beitrag  von  Kleist  nur  redigiert  worden  ist.  ja,  ich  mOcbi«* 
wagen,  die  mit  ry  gezeiclioele  Prosa  7  C£itt  Sata  aua  derkAa 
Kritik')  gleichfalla  und  folgerichtig  Arnim  mit  zuzuachreibea;  i 
stilgeftthl,  wenn  es  schon  mitaprecben  soll,  hatle  nickis  n 
wenden,  suzogebeu  ist  aber  die  mOglicbkeit,  daas  ry  (hi« 
nahmsweise  fractur)  nur  Ibr  xy  verdruckl  ist. 

Die  Chiffre  xy  bietet  aber  an  sich  schon  schvriehsM 
Sl.  weist,  wie  wir  ^eselion  liaben,  den  zweiten  politischen  an 
dtT  AbeudbliUh'f .  der  xy  gezeichnet  ist,  ohne  eiusdliräB« 
Adam  Müller  zu  (s.  145).  dieseliie  chillre  hat  die  gegen  II 
gerichtete  recension  des  luslspiels  *Der  Ton  des  Tages',  tk 
auf  Kleists  rechnung  setzt,  ausdrücklich  bemerkt  er  ;)h' 
bedeute  eine  weiterftthrong  der  polemik,  die  Adam  MiW 
Pboebus  gegen  Iffiands  spiel  ausgeObt  hatte  (a.  190).  ah«  dl 
ist  xy  Kleist  und  nicht  Adam  Moller,  ein  andermal  Adam  i 


utul  itichi  Klt  isl.  das  scbeint  denn  doch  nicht  zu  stimneeJ 
die  rhitTre  xy  wilrklicli  so  'indifferent*,  wie  St.  annimnti?  i 
dürfen  \mi,  der  eben  entwickelten  Vermutung  folu'entl,  teiki 
artikel  als  gemeinsame  arbeilen  Kleists  und  Müllers  tasjep^ 


*  zwei  tbeateniotiten,  rs  gezelchaet  (tSlO  ar  38  nad  50),  itrla 
St.  Kleist  gtns  abgesprochen  (i.  228«  230). 
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pm  y  gemchnete  ^Schreiben  aus  BerÜD*  (aber  Cendrilloii) 
l&leisi  Dur  redigiert  sao  IflM :  ^Der  stiL  schvaiikt,  auf  soo- 
ire  art,  awiseheo  uoUeiitischer  und  kleisUscher  maoier.  wo 
tm  maoier  fflhlbar  bervortriü,  oehm  ich  redadiooelle  naclH 

t  an*  (9.  209  f).  die  gleich  sigoierten  'Briefe  tiaes  Malert 
»einen  Soho  uod  eioes  Dichters  ao  eineo  juDgeo  Maler' 
en  widerum  u  nein  geschränkt  Kleist  zugewiesen. 
All  diesen  inconsequenzen  und  Widersprüchen  der  chifTren 
ntlberi  die  ich  our  aufieigen,  aber  nicht  deuten  wUi,  wag 
nicht,  die  chiflTre  tn%  des  'Betlelweibs  au  Locaroo*  UDd  der 
dertareo  Geschichte',  daoD  die  chiffre  rmm  der  ^BombeDpoat' 
»  Arnim?  vgl.  daa  rm  10  Prosa  9)  im  aiooe  meiaer  fermuluDg 
iinfltieii  uod  da  OberarbeituiigeD  aoaaDebmen,  bemerke  nur 
I,  dass  die  chiiTre  firj  (^Schreibeo  eines  redlicheo  Berliners'; 
^dergestaU,  dass*)  ganz  isoliert  dasteht. 
Die  beiden  sclilusscapitel  (s.  607 — 693)  gewinnen  nicht  nur 
lode  Kleists  neue  ^esichtspuncte  ab,  lassen  ihn  —  mehr 
Jies  bisher  geschah  —  als  fast  notwendiges  ergebnis  der  ver- 
lisae  erscheioen,  glaobeo  insbesondere  in  der  so  oft  patbo* 
ich  gedeuteten  correapondenz  Kleists  mit  Henriette  Vogel  nur 
halbdichteriachea  wettapiel  au  finden  :  dieae  aebluaacapitel 
tern  auch  noch  awei  dinge,  die  mit  den  ^Abendblättern'  nur 
osem  zusannmenhange  stehn  und  folleoda  mit  Kleist,  schon 
lusführungen  des  eingangs,  was  da  über  die  christlich  deutsche 
i^'esellschaft  gesagt  ist,  lassen  erkeiiuen,  dass  diese  patriotischen 
Ler  mit  deni  judeulum  nichts  zu  tun  haben  woillea.  sowol 
3tano8  philislersalire  wie  Arnims  handel^mit  Moritz  itzig  hängen 
dieser  antijüdischen  tendena  zusammen,  zunächst  zog  sie  den 
öden  angrifTe  Saul  Aschers  au  (a.  609  ff).  Brentano  aber  er- 
lerte  aeine  acbon  1799  Terfaaate  *Naturgeachichte  dea  Pbiüatera' 
dem  aoraatse  *Der  Philiater  Tor,  in  und  nach  der  Geaehicble', 
er  tm  mira  1811  der  tischgeaellacbaft  forlaa,  an  deren  pro- 
luiipuiKle  ja  der  kämpf  gegen  die  philister  gehörte;  St.  n)acbt 
rscheiulich,  dass  neben  anderem  auch  die  spiizen  gegen  das 
^ulum  jetzt  hineinf^ekommen  sind,  dagegen  glaub  ich  nicht, 
;  Arnim  die  scharleu  worte  gegen  die  öfTentlichen  hauser 
y20L)  unbedingt  zuzuschreiben  sind,  sie  wären  auch  aua 
ntanoa  aentimeotaler  Verklarung  der  gefallenen  tu  deuten,  aua 
ler  neigung  au  Manon  Leacautatimmungen.  jMboa  Novalia  (in 
Iborna  ausgäbe  11  43)  steht  auf  gleichem  atandpuncte.  Qbrigena 
imen  wir  durch  dieae  gewia  dankenawerteo  mitteUungen  doch 
jl  weit  von  Kleist  ab.  steht  ja  Brentano  überhaupt  Kleist  ziem- 
i  fremd  gegenüber,  wie  St.  (s.  433)  sellist  anmerkt,  hier  sei 
*,  was  St.  utUerlässt,  aus  setneiii  buche  ilt)er  Aruiiii  und  BreiUauo 
ammengelragen,  wie  Brentano  fif)»  r  Kleist  spricht.  1808  be- 
titelte er  den  Phoebus  :  'Wenn  Adam  malt  und  ßva  kl  ei' 
ri,  dann  wettert  Phodfue  hochbegmterl^  (a.  245).   nach  dem 

A.  F.  D.  A.  XXIX.  a  • 
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lade  varf  er  Kleist  vor,  seiae  poetische  decke  sei  ibm  zu  kwn 
gewesm  (s.  297).  in  juni  1812  gibt  er  das  merkwordiirc  ^ 
keDDlais  »Ik,  0«il  iwar  gele^entlicli  der  Penthesilea:  tü  ätih 
tin  Mm  Arbeiten  dieses  unglückliekim,  UdemhMm  Menschern 

imd  «Mir  innitlA»  iMri  ci  wM  mfkr  immw  0sfterm  jwiHirtg 
wirf  dock  mcll  «•  flttir  Fnndi,  eimm  mm  ihm  m  it$e$f  (s.  909 
wi  feliruar  1816  beifti  es  endlkh  Dach  eiiier  ksuug  der  HenPMm 
»cblaclit  :  «Ai  wuhr  BümrHimt  /Mi  tV*  et  «1  Htitimg  §^ 
md  in  dir  KwmriNU  rnngemiin  hutijf.   «od  dtna  folgt  4m 
wiebti^,  lillerartibtoriscb  echoo  verwerteie  aper^u  :  ^Wm»  4m. 
Kleist  besonders  kurios  macht,  ist  sein  Recept  «vw  Dialog.  Bt 
dehkl  Sick  alle  Personen  halb  laut  und  dämlich,  &e  kOmmi  <ianm 
iwrck  Fragen  und  liepein en  der  Dialog  heraus.    Es  dürfie  em 
Schauspieler  nur  einmal  recht  hui  schreien ,  so  kUme  gleich  die 
höchste  LiiWührheti  üts  Gcspnirh'  (s.  344).    viel  sdiarier  als  diese*' 
8€h%^artk(Ml  stwiMlu-ti  spuii  uiui  ätuueiguug  kiiii^M^   was  ßrenlan^ 
üher  AMuller  voi  Im  iii^i  ;  1812  lieir>f  es  :  'Eine  innige  Verachltmg 
habe  ich  gegen  Müller  und  Schlegel,  die  ihr  Vaterland,  dem  »e 
alle  ihre  Bildung  verdanken,  vmiitften  in  der  Zeit  eimr  mUm 
ÜQtK  den  Trüffeln  Wien$  %u  fressen,  das  selbst  m§  nieki 

achtet  und  $ie  wie  reiche  Herren  mk  ihkrm,  Umiwdtm,  Ag^ 
Mid  Fapas$iem  Ml  (t.  299). 

In  ganteii  leigeD  diese  bnefstelleft  gewis,  dase  BretttaM  4em 
bMiplMcberD  der  Abeodblatter  Kleist  ynd  MolBer  koU  siid  isacr» 
lieb  fremd  gegeottbersiMd«  keio  wuBder^  dass  er  sich  90  btcM 
t9m  Kleist  verlelst  lUblte  uad  wegeo  eines«  voa  den  rt»dacte»r 
tu  wenig  glimpilich  bebsodelleD  «ufsatses  dem  bbtl«  »ntreo  wurde: 
dsss  deen  Rheinländer  das  mSrkiscbe  weseo  im  höchsten  sioBe 
UDversiandlicli  liüeb,  hebt  St.  diil.isslich  von  Brentanos  uuiversi- 
lälsrantate  (s.  oOG)  ja  i<ell  herw)i  K  doch  auch  die  den  'Aheod- 
bldttci  ti'  von  Brenlano  vorenlhallene  dichtung  'Vum  grofseD  Kur- 
forsten*  (s.  434)  zeigt  in  tiiren  an^pieiuu^e-rt  atil  <hi.s  urgau  weniger 
iiioere  geiueiu8chall,  aU  Hreiitariiis  neckendeü  üiiermut. 

über  die  aflare  Armni-Ii^ig  lüsst  sich  St.  wol  nur  deshalb  so 
au^tührlich  »m^  wi-il  sie  vor  kurzenr  wider  an  die  grofse  giocke 
gehnngt  worden  ist  (vgl.  JßL.  1895  iv  10:37 — 40).  am  wich- 
tigsten scheint  mir  der  hinweis,  dass  Ludwig  Roberts  *Machl  der 
Verbidtnisse'  (vgl.  JMinor,  Deutsche  dichtung  xviii  247)  auf  den 
bandel  beruhe,  ihn  dichterisch  zu  fornieu  suche  (s.  640).  wettD 
Qbrigeits  St.  (s.  631)  einen  angriff  auf  Aroin,  io  dem  sein  f^r- 
oanie  tu  Ach  er  gewaodelt  wird,  ebeo  wegeo  dieser  feriodening 
auf  Saul  Ascher  bezieht,  so  bgtte  die  ^jodiscbe  VerstOmmluog', 
wie  Arnim  das  nennt,  wol  eine  deutuog  ferdieol.  was  eio  *Acber^ 

*  Duht  iMUTwaliiil  bleibe,  «lass  St.  bei  geU'^eiiiirit  dieser  cantalt  schaff 
und  triftig  nacliv^ ti^^i,  die  nieliifndi  (/.uniu [isi  vuii  Kupkej  crxaiihe  feicriKite 
rtdfoQDg  der  berliuer  uuivetsitäl  habe  uie  Btattgefuodto. 
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i«hrt  im  GoUkow  im  ^rM  AcoMaT  it  S  aiw  den  Bonde 

Baol  Aicher'  aber,  dasMii  gegea  Elewt  vnd  Ariiai  gcriditel« 

•«Igketleo  uns  bis  ans  ende  des  bucbes  geleiten,  hat  iu  seiner 
hrtbeit  sich  den    ungeheuren  blödsinn  geleistet,  der  da 
:  *£Fet7trf€A  von  Kleist,  der  ah  Stkriftsteller  einen  dm 
^ett  ewig  heiligen  Nam$h  mit  §rQf$er  Ihukrt  fükrf  (4.  673>» 
sl  zu  kOsUicbl 

£iQige  ▼minaelte  bemarlangea  bab  ich  oocb  anxvfOgeii : 
V9  betfet  ea  yod  Ifflaad,  er  habe,  anllMr  den  ieo  Scbifgela 

emiekieB  frabareo  alOckto  ZWerAtrs  keiM  draaaatiacfce 
iDg  der  renaoliker  auf  die  bMuie  gebraehu  daa  iai  mi 
tgen  wertMBD  richtig;  allein  die  anfTOhrung  Schl«gelscher 
Satzungen  Sbakespearescher  dramen  wurde  vou  der  romautik 
:ooeeasionen  IfTlands  jede i zeit  empfunden*  a.  225  bei  der 
itsaogahe  der  'SchweizeiTanailie'  w3re  anlässlich  des  satüPH 
uelioe  krankt  vor  beim  web'  der  latsacbe  zu  gedenken,  das» 
L8  Jb.  das  beimweb  als  eigeniOnüch  acbwekeriscbe  hrauk- 

gilt;  vgl.  FiUvgef  Heimweh,  ein  wartgeacbichilieher  w- 
u  FreUNirg  1901,  a.  97  IL  —  a.  m  so  KMata  mkm 
'  unriaoelten  [vgl.  jeut  Bephorieo  1 —  8»S41*  wem» 
den  voo  Arnim  geforderten  maskenstUcken  Uberbaupl  an  Eiu-» 
eis  uüd  ISiemeyers  bearbeititngen  des  Terenz  und  nicht  viel- 
r  an  stücke  in  Gozsis  art  zu  denkeu  ist,  so  w.lre  festzustellen. 

jene  auch  in  Weimar  zur  aufführung  kamen  und  den  ro- 
likern  bedeutsam  wurden   (vgl.  nieiue  auswatd  der  schrillen 

«od  FScblegala,  Kuracbner  eiun  298  zu  18  fl).  aueb  Paito* 
M  und  Neoterpe  aid  Gollert  Vaalbi,  beide  stttcke  de»  roma»^ 
ra  wichtig  und  mCemaam,  wiria»  gleicbaeitig  mit  maakeo  m 
imr  gespielt.  —  590  meiut  St,  rauqu^  bah«  durch  aeioe 
line  von  1811  die  ^poesie  des  ftiefeeoden,  rauschenden  wasaen^ 
die  roaiantik  eingeftlhrt.  hat  aber  niebt  schon  der  dichter  der 
Ideinsamkeit',  Tieck,  deu  rauschenden  bergquell  besungen,  etwa 
Siernbald  1798  (hei  Minor  DNL  cxr.v273t),  und  zeigt  sich  nicht 
on  IrUb  bei  Eicliendorff  die  ueigung,  dem  rauschenden  wasser 
lauseben  (vgl.  H AKrüger  Der  junge  Eichendorff  s.  7011.)? 

Hier  seiett  glekb  drei  druckfehler  aogefttgt ;  a«  93  letzte 
«  :  Tamiii  ttr  TecaiD  (ebeoao  hD  regiacer  uater  fhitena);  a.  176 
It  CaMiia  Bimka  daUa  Förtha  fttr  Parta  (im  fcgialer,  witer 
hu,  richtig);  s.  327  z.  1  Tverdtin  fttr  Tverdan. 

Mit  diesen  kleinen  Zusätzen  nehn)  ich  abschied  von  St«s 
:he.  ich  brauche  wol  nicht  InnzuzusetzeD,  dass  ich  trotz  aller 
wände  die  arheil  St.s  für  ein  hochwertvolles  und  gewin nrefches 
rk  baUe.  nicht  oft  wird  im  rahmen  unserer  Wissenschaft  nn9 
i  gleicher  aacbkunde  und  gleicher  alaffbaheracbung  ein  so  um- 
igrakshea  und  ivghneb  a»  Cfgiebigea  aenea  material  vorgelegu 
Beni,  17  mai  190S.  Oskak  9.  WaLsm. 

9* 
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[Bald  Dach  dar  ablieleniDg  des  maooseripta 
hat  Staig  dam  beaprocbaDaD  werke  leio  bOchMB  b; 
er  *Nette  kaada  tu  Hainrieh  veo  Kleisi'  (Barfia« 

Reimer,  1902.  vii  u.  135  ss.  8\  3  m.)  überschreibt  eetbit^ 
lulle  kleioerer  milteilungen,  wie  man  sie  gewOhDlich  jLi^r  h 
tilel  ^Miscellen'  in  unseren  zeitachriilen  fioiiet,  dazwiK>i«'r  ^> 
manrhe  wichtige  gäbe,  nachträge  zu  dem  grofsen  werle  «^^-l 
mehriach  geboten,  so  etwa  zu  s.  182 f  der  beleg  fUr  die  6mm 
gesprochene  behanptung,  dass  Kleists  Oberdeatlidief  brief  i 
Ifland  am  10  angual  1810  io  den  'Nordiachan  MiaKilmr  d 
Sl  october  1610  verwertet  iat  (a.  8Sff);  x«  a.  49»  aMnl 
die  aanahme,  daaa  die  foo  Loebett  aoteneiehiMle  YhnUa 
Einladung'  von  Kleist  völlig  umgeschrieben  wurde  (a.  48  ff)  : 
ö.  651  eine  briefstelle  Ferdiuaiid  Grimms  über  Kleists  itfsa» 
lenen  romau  (s.  12b  [T);  zu  s.  667  ein  nie  zum  abdrucl  ^t^rnv 
'Pfliclitworl'  der  Vossischen  zeituog  über  Kleists  Selbstmord 
dem  uiigedruckten  material,  das  St.  vorlegt,  sei  berTorgdKV. 
zwei  briefe  an  Reimer  (s.  34  ff),  eine  Zuschrift  Arnims  aoEk 
drei  artikelchen  fOr  die  AbendUSUar  aolhaltend  (a.  38f ; 
Berlioer  Kimpre  a.  101.  212),  ood  ein  lellel  Kleiela 
(a.  410»  ein  brief  Loehena  an  Reimer  (a*  4311)* 
dinand  Grimms  Ober  Kleist,  insbesondere  Ober  die  m 
herausgegebenen  ^Hioteriassenen  Schriflta'  (s.  1220).  rec4>ostf 
wird  ein  brief  Kleists  an  Zscbokke,  der,  gleichzeitig  mit  $«i 
briefeu  v.  22  dec.  1807  an  Alteuslein  (Zolling  i  s.  cxtv»  •  usiil 
Auerswald  (von  St.  s.  27  f  zum  erstenmal  widergegeben), 
mehr'  als  diese  Ober  seine  jüngsten  erlebnisse  und  Ober  die 
dung  des  Phoebus  enthalten  haben  dürfte  (a.  19 ff),  datiert 
ein  brief  an  Ulrike  (Koberalein  nr  55)  mit  ^oclober  1811' 
der  laxl  von  Kleiala  achrUlen  ial»  nach  Sta  annähme, 
mehren  um  daa  aonett  an  kOnigin  Luise,  das  im  P 
valerlandsfreund  v,  4  juni  Ibll  von  Fouque  abgetlrutkt 
(s.  70  ff.  86  ff),  und  um  zwei  arlikel  der  Geiiiei  iiQüliigen 
baltungsblätler  (s.  III  IT),  ausführlicher  commentar  ist  alleo 
dinfjeu  beigegeben,  so  auch  dem  'Kriegslied  der  Ueutscbeo;  äc«^ 
druck  in  GOrres  Rheinischem  Merkur  v.  15  april  1815  Stnai 
weist  und  mitteilt,  endlich  tritt  neben  Kleiala  *Bri^  eioa  m 
tischen  PescherO'  der  arlikel  dea  Nomberger  Correapondearnj 
25  april  1809,  den  Kleial  angreift  über  Arnim  nnd  Beltim  (d 
99),  Ober  Fouqu^,  Loeben,  WvSobOU  na*  romantiker  Wik  bei^ 
manches  wertvolle  wort.  — »  I 

Wer  so  viel  gibt,  darf  uns  auch  etwas  nehmen  :  ^egeo 
kowskis  annähme  (Zs.  für  bild.  kirnst  1901  junt)  stellt  Sl  fÄ 
dass  wir  nur  eiu  einziges  origioalbiidnis  Kleists  heaitzen,  Krt|^ 
Ölgemälde  von  1801  (s.  3tT).  ! 

Warum  übrigens  wird  Heinrich  Zscbokke  s.  15  geadelt?  ^ 
doppelsinn,  den  St.  a.  40f  in  Arnima  aOronanÜseher  aOffanM 
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allt»  lumii  idi  nicht  fioden,  milbin  aueh  die  folgoroDg  Dicht 
•men«  dact  hier  eine  polititche  antpieluDg  foriiege«  — - 
Der  BDieigc  der  ^Berliner  Kimpfe'  heb  ich  jetzt,  oech 
'Ihalb  jähren,  nur  wenige  zusSilze  anzufügen,  die  bibliu^ra- 
he  zueamineDstelluiig  wurde  belassen,  obwol  HHlIoubeo 
lachst  im  ersten  bände  der  verüffentHchungen  der  ßibliogra* 
heo  gesellschaft  eine  ausführliche  inhaltsaugabe  der  Ahend- 
briugen  wird*  vielleicht  bleibt  auch  neben  dieser  -koni* 
leo  Oberaicbi  die  anordnung  der  heiträge  nach  den  mitarbeitern; 
ch  Tcrattcht  habe,  manchem  erwQnacht 
irn^  22.  10.  08.  W.] 


>ii  Görr<**i  als  berausgeber,  ütteraturhißtorikfr,  kritiker  im  zusammen- 
faaD^e  mit  der  jüngeren  romantik  dargestellt  von  Franz  Schultz. 
gekröiite  prei8scl)riri  der  Grimm -Stiftung,  mit  einem  briefanhang'. 
[Pülaestra  xn ]    Berlin,  Mayer  &  Mfiller,  1902.    x  uud  24B  J8.  8?. 

[s.  1 — 46  auch  Berliner  diss.  für  1900.]  —  7  m.  ^ 

Der  jnngling  GOrrea  hat  als  fanatiaierter  jacohioer  dem  sturs 

papaltam^  und  dem  Untergang  des  hl.  rdmischen  reiehea 
scher  nation  lugejnhelt,  der  mann  ala  Mier  dea  Rheiniachen 
hun  mit  Sammendan  worlen  den  haaa  wider  Napoleon  go^ 
irtt  der  greia  als  bannertrager  der  streitenden  kirche  dem 
I ringen  ultraraontanen  geistes  kräliigsten  Vorschub  geleistet; 
)  lebeil  war'  sagt  Gutzkow  (Die  rote  mtttze  und  die  kapuze 
4)  *eiDe  ewige  leidensebaftlicbe  bestimmung  seiner  empfin«* 
gen  und  urteile  durch  den  augenblick'.  denn  der  scheinbar 
roffe  Wandel  seiner  ttbeneugungen  berührte  sein  inaeratea 
mn  nicht :  allen  metamorpbosen  zum  trotz  blieb  er,  was  er 

jeher  geweaen  war,  ein  ehrlicher  feind  jedea  deapotiamua 
I  ein  tapferer  anwak  der  unterdrOcfcten.  hinter  aeiner  agita^ 
tscben  tstigkeit  grofsen  etile,  die  dauernd  in  der  gescbieble 

abgelaufeueu  jabrhuuderU  ihm  eiueu  ehienplatz  sichert,  yer*> 
windet  meines  erachtens  völlig,  was  er  als  gelehrter  oder 
erarbistoriker  leistete,  hier  hat  er  weder  neuen  ideen  bahn 
»rochen  noch  eine  mehr  als  ephemere  würkung  ausgeübt,  das 
r  schon  darum  nicht  möglich^  weil  seine  gesamte  scbriftateUerei 
tdenziOse  fUrbung  trägt :  wiaaenscbafl  aber  und  tendeni  aind 
Ige,  die .  aich  auaacbKeben.  aelbat  aein  ▼erdi^natUchsCea  werk 
d  daajenige,  von  dem  uniweifelhaft  die  atärkaten  anreguugen 
sgieogen,  iKe  wUrdigung  der  deutsehen  ▼olkabtteher  aua  dem 
1B07,  kann  im  gruDÜe  uur  für  eine  schmetternde  fanfare  der 
tidelberger  romantik  gelten,  die  gerechtigkeit  gebietet  einzu«-  . 
timen,  dass  vd Hagen,  mag  man  seine  moralischen  quaiiiäten 
ch  so  nieder  bewerten,  mit  seiner,  vou  Schultz  (s.  94)  im  ein- 
aog  mit  JGrimm  'verständniaioa'  geachoiteoen  recension  der 
lksbOcberforschnng  richtigere  wege  gewieaen  hat  ala  allea  Gorrea- 
he  raketenfeoer. 
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Die  liwsttog  det  tchriftalellfln  GOms 

und  paliüker,  welebe  fMKeh  Audi  die  fai— BewMf  dkr 

aufgalie  <ler  universiLal  Bt^rliii  vorgeschrieben  war,  kann  «4 
ffiiüieifseo,  einerseits  weil  sie  iid&  loUlbtld 
viiller  hidivtdualität  zu  verdankeln  geeignet  ist,  afidr-rers^r^^  14 
«ie  die  gefahr  in  sich  birgC,  dasä  die  bedeotung  des  iN:hnfl^ 
hODStlich  hioauifMehraubt  und  auf  kosten  des  p^ktätoi 
wM.  ttod  dieser  gefabr  9mh  Schultz^  trod  der  aeerk 
werten  ebjeelifiai,  deren  er  iidi  beMUgU  nichi 
gaogeD*  feiosionig  eealysiefi  er  eUee  eiaeehbigtge 
tu  den  uoerheMiiteteii  eoslloferD,  spart  mifiie  vni 
seinen  zusammenhängen  nach,  aber  deutlich  fühlt  mai. 
das  porträt  der  litlerarischen  peräöniichkeit,  das  er 
scbickler  band  herausgefiugert  hat,  ihn  schliefslich  selbst  li 
beftiedigl,  dass  er  sicli  bewusL  isl,  wie  geringe  kenntnif,  irn 
ood  eiasicbi  binter  den  pracbtToiien  tiradea  uad  bleai^ 
coruseatieneo  des  GOrreascben  stib  siecku  eo  greift  er 
m  seineo  beiden  greber  erKheioen  tn  leaeen  afa  er  na 
dränge  eeinee  benene  Mgead  oMhrfacb  (a.  105.  140  ■•*)  m 
aaew«g,  daee  er  tietent,  gewiaae  ven  GOrrea  geänÜMrte 
bitten  für  die  spätere  forscbuug  sich  fruchtbar 
dass  irgendwelcher  coanex  zwischen  dem  standpund,  auf 
Dach  langem  ringen  jetzt  die  wissenscliafi  angelangt  tsL 
GOrres  hingeworfenen  ♦•inföllen  bestehe,  kann  er  nicht  erbana 
und  acbliefslicb  (s.  1^8  aom«  1)  muss  er  selbst  bekenaeUf  ^ 
alle  Tergleiehe  GOrreaacber  ideen  mit  deo  ergebniaaen  mM 
|ibilelegie  cum  graoo  salis  zu  oebmen  seien.  I 
Obicbon  idi  alae  betwetfle»  daaa  wir  inakflnfUg  aan  fiiel 
als  wiaaenacbaftlicheni  ecbrUlaleUer  bAher  denken  wwdea  dibj 
lang,  so  hiodert  mich  dieser  scepticismus  eicht  im  mia^ 
zunächst  dem  aufserordenllicbeD  fleifs,  welchen  Schuiii  a 
die  Sammlung  und  sicbtung  eioes  wettschichtigen  s(olfe>  ^ 
want  hat,  volles  lol)  zu  spenden,  manches  mal  geht  luir  i^^^ 
dings  seine  jugeodiicbe  cilateofreude  gar  zu  weit,  anftthnii^ 
die  nichts  zur  aaehe  beilragea,  aendem  nur  daaa  dieofn  ^ 
betearniieit  dea  aolofa  lu  doeumeDtiereo,  änd  fem  ttbel  aa^ 
renommage.  gelegentlich  dee  ScUegebcben  nrteib 
Walihariua  auf  WMeyera  neuesten  auTaata  Za.  43  (s.  161 
zu  verweisen  hat  herzlich  wenig  zweck,  ich  widerhole 
iiui  fergnügen,  dass  Schultz  sich  durchweg  als  methüdi§c^  9 
scbulten  und  feinsinnigeu  beobachter  zeigt,  dem  auch  riue  rti» 
kleiner  fiinde  j;ej?!(}cl\l  isl,  die  teils  in  engerem,  teils  in  lo-^^ 
ausaoimenbang  mit  seineui  (gegenständ  steho.  da  dem  buch 
€10  regiater  mangelt,  megen  die  folgenden  hervefgeboben 

40  an».  1  eiofluss  von  Tieeke  Ritler  Blaubart  auf  Gern 
log  zu  den  Kinderrofthen.  a.67ranni.8  riebtigcra 
einiger  in  dem  greulichen  aammeborium  JGZawMMr  as^ 
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»tik«r  (1686)  eoihakener  G^rrMbncTe*  s.  71  «iMk  3  9»i 
mum»  l  aaehrichl  ober  den  aooDfn  endiienenen  ivcliaa«* 
S  ^  BreatatMchaa  MUi«lhek  iiu$  de«  j«  181«,  s.  103  f 
if  eis«  dist  Mf  GiUrei  daretelUag  der  Paasteage  ia  nf  3ft 

Volkebacher  JPKohlers  Hislentch^krHiacbe  volersuchang 

P*ausls  leben  (Leipzig  1791)  eiugi  würkl  hat.  9.  149  IT  excurs 
die  wiUkOriiche  texlbehaodUing  in  den  Volks-  uruJ  meister- 
n     und   die   groben  misvei  sl^ndoisse,   welclie  sicli  Görres 
tiat  zu  schulden  kommea  Usseii.    s.  1%  nolizen  über  Görres 
riaggeae  bibliothek  :  inzwischen  siad  fmltdi  derea  gedrackla 
er  io  dea  beeiiz  des  Süddeutachea  aatii|«ariau  übergegaagea 
«regen  ihrer  87  hag.  gchwebea  i ur  aail  verkaufavartaadlaagea 
arcb.  27«  737),  daaa  auch  jahrgaog  1805  der  foa  Aretia 
iisgegebeoea  MOochDer  letiachriA  Aurora  fersehiedeae  bei- 
i   vou  Corres  enlhalle,  iiatle  Scb.  bereits  in  der  einleiluog 
einem  ueudruck  der  Auroraarlikel  (dritte  vereinsschrift  der 
esgesellscbaft  für  19Ü0)  daigeiau.    von  den  seclis  briefcn 
aahaags  (4  von  Corres  an  Aroim,  1  von  irau  Corres  an 
im,   1  foa  Gürrea.  aa  Brealaao)  mrea  vier  biaher  uage- 

•  mg  I 

Ich  habe  bei  ao  bearanlea  aaiaUladea  aar  kleiaigkeicea  w$ 
chligea.   wo  Gorraa  aafiurti  ia  der  EiaatedleraeUung  aber 
gehdralea  Siegfried  lur  apraehe  kemaic,  wird  a.  156r  ge- 

dem  darin  summarisch  widergegebeueu  Inhalt  der  dänischen 
eluogenlieder  kOnne  nicht  Ved«  Is  uogeaau  ciUetter  alter  druck 
gründe  gelegen  liaben,  er  müsse  vieimehr  aus  etaer  abgelei- 
•n  quelle  geschöpft  sein,  hätte  Sch.  den  wortlBiU  einer  zwei- 
i  {g.  158  anai.  1.  163  aoa»,  1)  voa  ibai  ciUerlaa  briefatelle  ge* 
I  beachtet,  so  wire  der  wahre  aachverhaii  ihm  nicht  verborgen 
»liabea.  GlBrentaao  achreibl  (Steig  Araim  1 am  19  apcil 
08^  vier  tage  aach  dte  mcheiaea  voa  Görna  eraleai  Siei^ 
sdartikei :  iiat  er  deaa  die  ronaagea  aua  den  diaiachea  sieht 
t'sen,  dass  er  die  iioteii  aus  dem  Saxo  grammalicus  Uber  solche 
lier  übersetzt?'  iu  der  tat  hat  Corres  die  dänischen  Nibelungen- 
der  gar  nicht  gekanut  (damit  erledigt  sich  Schultz  anm.  1  auf 
157),  sondern  alies,  was  er  s.  47  z.  25  bis  s.  48  unten  des 
aSTacheo  Jiettdrucka  oiiiteill,  ist  nichts  als  eine  worüicbe  dealr 
he  widergabe  von  des  Stephanius  Notae  uberiorea  zum  Saxo 
230  (Soroe  1645),  der  Vedela  eialeitaog  ga  den  drei  iiedera 

bearbeitet  uod  Oberaetat  hatte,  wer  aich  raaeh  davon  Ober» 
!ugen  will,  mag  Jiricieka  aoagabe  der  Hveaacben  chroaik  Acta 
>rm.  ni  %  29  f.  31  f  nachschlagen.  —  ich  versiehe  die  bemerkung 
167  Dicht,  der  zweite  band  von  vdllagens  Deutschen  gedichien 
es  mitlelaUers  sei  niclil  zu  stände  gekommen,  bekanntlich  wird 
lagens  Ileldeubucli  iu  der  Ursprache,  dessen  zwei  teile  von  1820 
md  1825  aua  demjenigen  programm,  welchea  der  Anaeiger  der 
ioBoa  nr  10  vom  2  mai  1812  für  den  aweiten  band  ia  auaeichi 


Digitized  by  Google 


136  MMSLn  ioum  MOuat 

I 

geDommen  halle,  weuigslens  die  heulen  ersleo  uro  bringeo, 
befiouderem  lilelMali  aueh  als  zweiter  band  der  Gediebie  beiekbi 
nel.  —  8.  171  aiim.  1  Dimmi  Sch.  besug  auf  einen   von  bcrry 
an  Wririmm  genclitelen  l*ru  l  <l.  d.  15  i  17  (Freuodesiinefe  ii 
iD  welchem  es  heifsl  :  Hon  den  ^lbelungeD  habe  ich  merkwOrdi|W 
fragWenle  in  einem  diitzend  loiioblUllerD  papier  an  einem  om 
gefunden,  wo  ^le  niemand  gesnchl  hätte;  sie  bielen  reclil  ^irt* 
zusammeDhäogeDde  lesarleo',  und  folgert  aus  einer  stelle  ^ 
Sepps  sweiter  GOrresbingrapbie  (1896;  Geisteaheldea  23)  s.  llOj 
wo  lu  l€seii  steht :  *GOrres  half  Lasüberg  das  NibeluogenIM 
eiuzelneD  versen  ausflickeD'i  jene  MibelttttgeDbniclislllG^e 
ID  die  bände  des  fttilisrrii  tob  Lasiberg  Obergegiogea« 
wiro  GUrres  der  eigeotVmr  der  frsfMole  geweseo,  öo  baitcd 
•eiiie  Worte  wol  anders  lauteo  nUsien.  es  handelt  sich 
un  NibeluDgen  g,  17  papierbll.,  die  GUrres  wahrend  seiner 
wöchigen  dorchmusternng  der  am  8  juli  1816  vom  Vatienn  in- 
rnchgelangten  deutschen  Palatini  gegen  ende  dieses  jähren  m  der 
ha.  844  zwischen  gaftz  disparsten  stocken  anfTand.    das  erfibi 
sich  aus  vdHageus  vorrede  zu  seioer  Nibelungeuausgabe  von  1  S2ii 
p.  ixxiv  1.    hier  sagi  ilagen  :  *mit  diesem  horte  [der  collaiKiii  der 
Nibelungenbfi.  C]  kam  ich  wider  an  den  Rhein,  nach  Heidelberi:. 
wo  ich  unter  den  vielen  aus  Rom  heimgekein  ten  schätzen  auch 
einzelne,  von  Görres  entdeckte  LlaUer  einer  Nibelungenhs.  fand 
und  abschrieb';  die  ersten  acht  hl),  gab  er  dann  1819  in  Büscbiogs 
VVöchentl.  nachrichten  4,  16211,  den  re^i  in  seiner  Germ.  1,  180^" 
heraus,    den  von  Görres  gebrauchten  ausdruck  'duizeud'  hat  niaD 
offenbar  in  unbestimmtem  sinne  zu  fassen;  Sepps  äufserung  aber, 
die  freilich  s.  52  in  der  decidierieren  form  widerltebrt :  ^au  doraa 
[der  Nibelungen]  ausgäbe  er  werlvolle  beitrtge  an  Areiherro  von 
Lassberg,  den  melster  Sepp  Yon  Eppisbusen  auf  der  meroringi- 
sehen  Meersburg  am  Bodenaee  lieferte',  tiett  wol  nur  auf  den 
umstand,  dass  durch  g  einige  Ittcken  der  hs.  C  (18011— 13M6. 
18681 — 18674)  ergsnit  werden,  Mis  sie  nicht  unter  die  vielen 
-confusionen  aeinea  sonderbaren  hnches  tu  rechnen  ist«  —  a.  173 
f.  17  ist  Alarieh  druckfehler  sUtt  Alhrich.  —  s.  175  oben  bstleo 
die  bemerkungen  iGHmros  Ober  den  Lohengrin  in  seinem  brief 
an  Benecke  (s.  ü6iT  Müller)  angeführt  werden  sollen. 

Mai  1902.  St. 
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iiDd  gescbicfale.  mil  UDlerslOliUDg  dei  grofsb.  badis€hea 
isteriQins  der  jwliz,  di«  cuhus  und  des  UDtercicbU  uod  des 
!«ib,  badisehen  obersebulriis  herausgegeben  voo  dr  H«  Lucnri* 

3.«  zweiter  teil:  Abbildungen  zur  deutschen  gescbicble.  MOo- 
r»  u.  Berlin,  Oldenbourg  1903.    95  ss,  iioch  4^.   1,50  m.  — 

^rofse  und  wolverdienle  erfolg,  den  die  von  prof.  Luckenbach 
aiisgrgebeiieu  und  in  jeder  neuen  aufläge  vervollkommneten 
»ildungeo  zur  allen  geschichle  erzieli  haben,  hai  den  Verfasser 
lutigi^  ein  Sbniiches  bilfsbucb  für  den  unterricbl  der  höheren 
leen  —  aus  dem  aber  auch  fiele  groAe  ieute  lernen  kOnneoI 
für  die  deolscbe  geschiebte  tu  schaffen,  er  halte  sich  dabei 
rmab  der  Ittrderung  durch  die  badischen  behorden  so  erfreuen 
I  ist  auf  gebieten,  die  ihm  ferne  lagen,  noch  reichlicher  als 
Yi  ersten  leil  durch  berufene  krafle  unterstützt  worden, 
tM'  detun  wir  hier  nur  den  einen  stolzen  nanien  Steinbrechl 
iiien  wollen,  als  erster  wurf  darf  das  vorliegende  hefl  wolge- 
<^en  genannt  werden,  wenn  es  auch  seihst  in  den)  einmal  ge- 
denen  und  natürlich  engbegrenzten  rahmen  noch  mancherlei 
besserungen  erfahren  wird,  so  wird  sich  in  anbetrachi  der 
fobrltchen  behandlong  der  italischen  basilica  flg.  48^51  doch 
I  eine  deutsche  probe  aus  der  Ksrolingeneit  empfehlen,  wie 
*flig  auch  die  Einhard-basilika  von  Steinbach  im  Odenwald  (vgL 
uiuy,  Hannover  1885)  sich  neben  SApollinare  in  Cia&se  aus* 
iimen  mag.  und  umgekehrt  :  neben  dem  Aachener  roüDSter 
.  15  vermissl  man  den  rundhau  von  S Vitale,  —  völlig  aus  dem 
i  des  ganzen  Unternehmens  I^Ut  der  Schematismus  der  wappen- 
nde,  den  auf  s.  93—95  der  redacteur  des  Deutschen  Herold 
igesteuert  bat;  ich  empfehle  L.  die  kenntnisnabme  ?on  werken 
e  PGani  Geschichte  der  heraldischen  kunst  in  der  Schweis 

IS  u.  18  jh.  (Prauenfeld  1899)  und  wünsche  ihm  die  directe 
terstülzung  des  Karlsruher  archivs^  wo  in  diesen  dingen  reich- 
h  soviel  Sachkunde  besteht  wie  beim  Herold,  unter  den  münz- 
ten s.  90.  91  fehlt  unbedingt  der  heller,  auch  würde  man  f^ern 
s  norddeutsche  und  rheinische  mOnzwesen  des  spatern  ma.s  (Gos- 
r,  Lübeck,  Köln)  berücksichtigt  sehen,  im  grolsen  und  ganzen 
.  die  soswaU  der  abbildungen  glücklich,  ihre  ausfübrung  atebt 
Ii  ganz  wenigen  ausnahmen  auf  der  hohe,  die  beischrifteD  ?er- 
agen  hier  und  da  eine  berichtigung :  flg.  68  nr  1  Fischbeck 
Ii  nicht  in  der  profins  Hanno? er,  sondern  im  hessisclien  kreise 
inteln ;  die  bezeichnung  'bürgerliciie  iracbt'  für  das  Frankfurter 
itrizierpaar  von  Holzhausen  üg.  161  ist  irreführend  :  es  düifie 
lensogut  ^adeliche  trachl'  heifsen;  flg.  163  der  apostel  aus 
lijfenberg  ist  Judas  Thaddaeus;  fig.  164  hab  ich  iu  Wolnzach 
:hon  1895  nicht  mehr  gefunden  —  ich  vermute,  dass  die  bolz- 
atue  schon  langst  im  MUnchener  nationalmuseum  aufbewahrt 
ird,  bann  das  aber  im  augenblick  nicht  feststellen.      £•  S. 
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Ursprung  und  euhvicklnnp  «1er  menschlichen  s[)rache  und  vprouuit. 
von  L.  Geigrr.  zweiler  band,  (aus  dem  uaciiiass  des  verfa^^rrs^ 
Kweile  aufläge.  Sluügarl  Cotta,  1699.  vm  u.  391  ss.  8**.  lO  na.  — 
wider»prucb6voli,  aber  hiureifsend  durch  ihre  kühne,  mil  reichem 
witscD  gewappnele  geoiahläl  isl  die  lehre  vom  urspruo^  d*^ 
t|irache,  4i6  LG^igAr  4eo  Mcleo  vor  ihin  adieiabar  aileia  m  beftraci« 
kooMMttdeii  ÜmriM  aolgegmiateUl,  dm  glawlirii  an  piaen  natura 
Mtweiidigeii  «»ainnaenhaog  twiscbea  tooi  umi  lieghff  wi«  aiiela  dm 
iMutee  citter  absicliilicliett  iMtewlNiaQg  mim  tmtäk  der  inili<  ilii^; 

Die  epTiebe  kl  im  Mbog  ein  *d«rcb  euieB  gani  beHiMtra 
geMcbtaewdnick  berrargerQfeiiert  tierisdier  tchrei*,  im  priocv 
•ildeiiiig,  iber  tue  der  eiUwliM  vertnadlich  «ad  aaiwirtlMMga 
Muf.  laut  ttttd  begriff,  die  akfa  ia  dieaer  «rwanel  bMlma^ 
inacheo  ava  beide  für  stcb  einea  ealwicklungsgaag  durch.  *oii«e 
zulun  des  bewusLseins',  'auf  rein  phyMologischem  wege\  iaiil'^ 
gesetzlich  ßpalttii  s\ch  die  urwurzel  tu  vei scinedcue  formeD,  tnii 
deoea  sich  die  den  Lampi  iin)<;  «Usein  (i hei  lebenden  be^rifle  «er- 
bindea,  iu  jedem  eiuzelneu  lalle  'eiu  werk  der  geselze  (I>  de^ 
fufalls*.  so  enistehn  ans  einer  einzigen  alldeutigcn  urwiir^*»! 
viele  mehrdeutige  wurzeln  und  cndhdi  alle  eiudeutigeu  würw  r. 

Diene  Iheorie  gehOrl  der  ^ej^chichle  an.  aber  die  fülle  der 
in  ihren  dienst  gestellten  gelehrsamkeit  und  gedaukenarbeii  vei- 
laag  auch  heaU  noch  anregead,  richtunggebend  zu  wOrken;  iiod 
dcsKalb  iai  die  unTarindertc  neuaaflage  dea  acboa  lan^^f  re  zeii  «er- 
griffenen zweileo  bandes  Treudig  a«  begrüfsen.  F.r4,Fifi€K. 

Sprlk  och  SliL  TIdskrin  for  ayaransk  ^prlkrorakning  iiigifreo  af 
Bmt  ttnaauiAii»  OM»r  OaTaaua«,  Boaaa  G :  aaii  Baaa.  Föwwu 
Ifglagea,  1—4  biftet.  Uppaala  1901.  ibtt  beft  1  kr.  —  diaae 
•aaiia  leilidinfl  aoll  ia  iünt  balleii  ^rtiriieh  barauekaoiam,  uatei^ 
atmn  foa  der  schwedtsebeli  akadMie.  sia  weadal  aich  *an  die 
nardiacbaa  apracbgelabrtea  uad  labrar  der  »utlanf  neba  umi 
ebenso wol  an  die  übrigen,  weiche  anteil  nehmen  an  der  neueren 
«beschichte  unseror  sprachei  an  ihrer  heuligen  form  und  anweo- 
duüg*.  die  vorliegenden  auTs^lze  und  kurzen  mitteiluugeo  er- 
strecken sich  ziemlich  frleichmfifsfg  auf  lautlebre  (Uesselman 
Lundcl!,  Ostergren),  woi tiurschung  (lljrUuqvisl,  Paues,  Tauioj; 
und  Satzlehre  (Cederschiöld,  Noreen,  Silfverbrand).  eine  gesamt-  I 
darstellung  von  drr  spräche  eines  älteren  denkmals  gibt  l^lias  Grip.  I 
Hecknian  si-UL  sich  eingehend  mit  Sutierlins  Deutscher  spräche 
der  gegenwart  auseinander,  dem  ^stil'  im  eugern  sinne  widaaet 
sieb  die  ausfohrlicbale  abbaadluag,  die  voa  Berg  über  ^siaaeiaaa- 
logtenV  db«  abertragenen  gebrauch  fon  färb-,  klaag-  und  garodw* 
bezeioboungen,  bei  Almqvisu  die  ?erbiodttBg  von  wisseaachaO* 
-lieber  aad  geaieinveratialdlicbar  balluag  erachaiat  in  den  uMialea  i 
baitrfgeo  wal  gegUickl,  waaigilaiii  weaa  am  das  oaTs  dea  ^gaiaei»- 
varatladlieban'  voo  dem  fflr  apracbliche  fragen  ungemeia  empOiog- 
licbea  acbwediacbao  publicum.  berainaiM.      AnaaiA»  Hsobubl 
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^t>k  4ier  tfeatediea  Sprache  von  Oskar  Wbisk.  Leipcig,  190S, 
GTeabner.  ?iii  309  8.  —  im  jatire  1899  enchieo  eio  geiatreichft 
Mms  biidi  voo  JvogAratttMea  Remj  de  Goonno«! :  EelM« 
i^mv  d«  la  lasgve  franyiite  (Meraire  4e  Fraoce).  eio  schflier 
*M  CmUhi  Paris  wmI  Jamei  Darmeeleier  weist  hier  Mit  teiolieii 
iMli»  ««Mm  fsrderoogen  der  fnnsAsisebe  sfinehgeist  sn  die 
tywt45  pbysiqm  des  lB0l8^  io  die  deiititcbkeit  «od  Oberein- 
ttiHBOKing  stolll.  ein  rreidenkeoder  freund  der  tradition  herufl 
sr  sich  für  tmeutrade  eutwickluug  auf  uusern  Goethe  (s.  217)  und 
>chOpn  überall  aus  reicher  kräfliger  anschauung  des  sprach  leben«, 
eio  einheitlicher  ^ist  geht  durch  das  ganie  werk,  das  sich  mit 
▼Olks |M)i sie  und  kunstdichtuog  auf  gleich  guten  fufs  stellt  und 
in  Irischem  Vortrag  altes  und  neues  zur  einheit  verschmilzt. 

Nunmehr  besitzen  wir  auch  ein  buch  Ober  den  geist  der 
deul^clipn  spräche,    aber  es  steht  in  neuerer  zeit  keineswegs 
ifnmer  so,  dass  ein  deutsches  werk  gründlicher  oder  auch  nur 
«benso  grOodiich  seui  mOste,  wie  das  eotsprechende  fraoiAsiscfacL 
tiier  isl  es  keineswegs  der  fall.   Weiiti  der  bereits  über  unsere 
iBisUerspraclw,  über  deutsche  sprach-  und  sliilehre,  über  scfarifl^ 
«lad  bvchwesen  in  alter  und  neuer  lelt.  Ober  die  deutschen 
TOiknntAnine  und  laadschallen  populäre  bQcber  «erfassl  bat,  ter* 
lemgMt  aoeh  diesmal  nicht  seine  gabCt  den  laien  lu  interessieren 
emd  nlterlei  nette  einselhetlen  su  vereinigen,  fehlt  leider  nur 
das  geistige  band«   das  buch  enthilt  hübsche  abschnitte,  in  denen 
cbanikteristisciM  beispiele  bestimmter  erschein» ngen  geschieht  ans- 
gewSihlt  sind;  so  Ober  den  gefühlswert  der  wOrter  (s.  590  — 
^llrcle  übrigens  hier  den  plural  *worte'  gebrauclien  — ;  über  glimpf- 
worter  (guter  ausdruck  lilr  euphemismen,  s.  70  0  Schimpf- 
wörter (s.  90  0>   iiher  volkstOmliche   rhythmisierung  (s.  252  f) 
u.dgl. ID.  es  sind  auch  viele  thematn  angeschlagen,  die,  ohne  streng 
sur  aufgäbe  zu  gehören,  doch  gewisse  ersclieiniingen  des  deuiM  hen 
Sprachlebens  nach  der  ffslhelischeo  seile  erlielUn  helfen,  wie  über 
die  frau  und  die  spräche  (s.  129 f)  oder  über  das  überarbeileu 
(s.  210)  und  obersetzen  (s.  232).    aber  das  alles  ligt  lose  und  zu- 
fl^ig  nebeneinander,  genau  wie  die  litleFSturangabeD  (s.  3010t  ^ 
denen  intieressaDte  oA  überseheoe  snchen  stehn  und  allgemein  be- 
kannte, viel  wichtigere  angaben  hiufig  fehleo. .  cfaarakleristiscli  für 
dies,  planlose  umbergreifm  nach  notizbuch  und  gedScbtnistulill 
ist  etwa  die  wilde  auftihlung  von  Schriftstellerinnen  des  19  jh.s, 
wo  (s.  130)  Nataly  YEschstmth  alles  ernstes  neben  Marie  vEhner* 
Eschenbach  stebtl   in  ähnlicher  weise  wird  an  der  (Iberhaupt 
recht  anfechtbaren  stelle  Ober  den  feuUletoostil  (s.  240)  Eduard 
€ans,  von  dem  der  vf.  wol  schwerlich  etwas  gelesen  bat,  net>en 
BOroe  und  der  Baliel  geuaunt,  die  nuch  nicht  einmal  beide  hier 
nebeneioander  räum  finden  iollteo.  aus  solcher  flUchligkeit  kommt 
(ß.  100)  ^elektrisch'  unter  die  metaphorischen  ableitungen.  von 
jenem  feuilietoostU  hat  das  buch  selbst  allzuviel  :  das  bsflK^ben 
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nach  anekdolen  (s.  62.  103.  127),  das  eilige  aburleikst  vor  aUoi 
aber  ebao  das  haften  ao  kleinigkeiteB  überhaupt. 

Ea  iat  acbade.  dem  v&  febll  ea  weder  an  belesenbeic  oocb 
an  daratellttogagabe.  hllte  er  aetn  material  aorgfillUg  don^s^ 
arbeilet«  hatte  er  Yor  allem  daa  Ibema  im  ganzen  strenger  dnrdi»- 
gedachti  wir  healfaeo  Yielieichi  dqii  werklich  eioe  isthetib  amarai 
motterapracbe«  die  uoa  gute  dienale  leiateD  fcdDDle.  aUtt  dmtmem 
babeo  wir  nur  wtder  ein  apraeUicbea  curieetiteDeabinet  bekotntmfA 
wie  wir  deren  fon  den  ^populiren'  naebfolgem  dea  leider  gar  nicfat 
populären  Rildebrand  schon  eioe  ganze  alnbenfluebt  habaait 

Berlin,  25.  1.  1903.  RicBAan  M.  Metka. 

Virgils  ej)isclie  Technik  vou  lUciiARO  Heinze.  Leipzig,  Teuliuer,  1903. 
viu  u«  480  SS.  8^  12  m.  —  (iies  buch  kommt  wie  gerufeu  iq  einem 
augenblick,  da  eine  einseitig  an  der  modernen  aufTassung  der 
überselEti  pnii  hlen    hallende  belrachliing   unsere  mhd.  dichter 
schlechtweg  als  *eleude  Obersetzer'  zu  verurteilen  sich  anscbtcfct 
(vgl.  Gollhers  recension  des  an  sich  verdienstlichen  werkes  von 
Firmery  Lil.  Bl.  1.  germ.  u.  rom.  phtl.  24,  82).    aus  H.s  liehevoJi 
eingehnder  Untersuchung  kann  man  besser  lernen,  was  bei  einecn 
oachahroer,  der  oft  geradezu  etn  Übersetzer  ist  und  sein  will«  die 
nacbabmung  (a.  226)  und  die  erfindung  (a.  239  f,  ben.  s. 
aber  daa  eigene  bei  Virgil)  lu  bedeuten  hat.   oft  iat  ea  gm 
daaedbot  waa  der  berold  dea  Hantuanera  mbrnl  und  waa  wir  m 
Harlmann  oder  Wolfram  geprieaen  fanden :  die  verinnerlichug 
(a.  148)  und  ioabeaondere  die  Wandlung  Tom  kOrperliolMo  isa 
aeellache  (s.  275);  die  berauaarbeilung  dramaliacher  elleete  (s.  IQ^ 
156  uo.)«  ^  dnrehdringen  dea  aloffea  mit  elaer  geacbloaacana 
Weltanschauung  (a.  293  f  und  schhiss).   auch  eintelbeiten  kebrea 
wider,  die  uns  aus  der  mittelallerlich-anlikisiereuden  poesie  ge- 
läufig sind  :  die  absichtsvolle  di(Terenzieruog  der  einzt  lkUmpfe 
nii  Waiiban  hat  man  ja  lUngst  auf  Virgils  muster  (s.  145)  zurück- 
geführt. 

Freilich  kann  man  auch  wol  dem  vorlrelTlicheii  buch  H.s 
denselben  Vorwurf  niachen,  den  wir  bei  jener  Würdigung  der 
mhd.  epiker  ernten  :  den  der  befan^enlieit.  vielleieht  selbst  mit 
gröfserem  rechte,  denn  H.  ist  würklich  parteiisch  und  zwar  aus 
doppelter  uraache  :  aua  dem  wolwoUen  des  biographen  oder  mo- 
n<4npbiaten,  und  aua  seiner  modernen  empfindung  heraus. 

Die  apoiogetiaebe  tendenz  tritt  namentlich  gegen  ende  Ober- 
atark  herfort  wenn  auch  die  eraten  werte  der  vorrede  ea  nb- 
lehnen,  Werturteile  zu  fiilleo.  ao  etwaa  aoll  man  niehi  w- 
aprechen;  nur  pedanten  können  aolch  veraprechen  halten*  H. 
urteilt  tatalehlieii  anunterbrochen,  wobei  beaondera  der  arme 
Apollooina  ala  prügelknabe  herhallen  muss,  nicht  aellen  aber  anch 
Homer,  dem  Virgil  ala  folie  dient  (a.  334,  399,  438,  453;  doch 
vgl.  anderaeita  a.  404).  und  er  urteilt  nicht  blofs,  sondern 
er  plädiert  auch  :  *wie  hatte  V.  das  Termeideu  können?*  (s.  441); 
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'  man  frage  sidi,  waoD  uod  wie  diese  botecbaft  bllte  ein- 
irt  werden  solleo'  (e.  443) ;  *eo  muss  das  besondere  gründe 
bl  haben'  (s.  447).    wäre  es  nun  dem  dtcbter  geglückt,  die 

)rse  doch  zu  beseitigen,  die  der  intt  rprel  für  uaverroeidlich 
ihly  so  li^tle  er  sie  gar  nicht  bemerkt,  und  das  wäre  doch 
noch  viel  besser  gewesen.  H.  gibt  einmal  (s.  106  anni.)  selbst 
n  hübschen  beitrag  zur  psycbologie  der  kritik,  indem  er  be- 
btet, dass  man  überall  anstObe  finden  will,  weil  V.  ja  nicht 
leUie  band  an  sein  werk  gelegt  habe,   er  selbal  aber  Issst 

voD  der  tendenzt  anstofse  in  beseitigen,  itsnai  weniger  be* 
cheo.  so  komml  er  denn  in  dem  bedenklichen  aushilfsaiitlel 
^provisori^hen  Widersprüche'  (s.  442),  das,  wie  ich  fürchte, 
ile  machen  wird ;  oder  er  operiei  l  mit  den  kaum  weniger 
brlicben  erkllfrungspt  iuzipieu  der  anspielung  für  kenner  fs.  18 
.  v»l.  408  uO.)  und  der  einzeldeulung  vielleicht  nur  zufällig 
cbiedener  formein  (s.  238  aum.).    alle  diese  mittel  mügen 

H.  richtig  verwani  sein  —  ihre  methodische  bedenklichkeit 
bi  doch  bestehn,  und  gelegentlich  offenbart  eine  polemik  wie 
gegeo  Kroll  (s.  371  anm.)  noch  besonders  deutlich,  wie  viel 
'  der  aubjectifen  aoslegekunst  —  und  damit  der  Stellung  tum 
>r  überlassen  bleibt. 

Auch  hierbei  ist  nun  aber  grade  auch  filr  uns  viel  zu  lernen. 

Viegeo  alle  in  demselben  »pital,  und  nimientlich  Wollrani  hat 
eifiiliren.  zu  verwundert!  ibl,  dass  der  ungemein  belesene 
hier  als  schütz  gegen  die  naheliegende  feblerquelle  sich  nicht 
ea  kaum  minder  benachbarten  ausgleichsmittels  bedient  bat: 

arbeiten  anderer  über  verwanle  themata  heranzuziehn.  was 
ond  auf  V.  selbst  beiug  bat,  nimmt  er  mit  erstaunlicher  bücher- 
intnls  heran  :  Addison  (s.  261)  und  Lemaiire  (s.  265),  AW. 
iilegel  (s.  18.  251)  und  StCvremont  (s.  267);  wie  denn  auch 
ist  lehrreiche  hinweise  aul  Gcjt  the  (s.  16),  Schiller  (s.  17.  215), 

10  Ludwig  (s.  27)  nicht  fehlen,  aber  die  Schriften,  die  etwa 
T  (he  lecbnik  neuerei'  epiker  handeln,  scheinen  wie  mif  ah- 
hi  vermieden,  uud  sie  hätten  doch  dem  vi.  wenigstens  manchen 
Q  seinem  beiden  übereifrig  abgewehrten  forwurf  in  milderem 
hie  erscheinen  lassen. 

Zu  dieser  parteiischen  Stellung  trügt  nun  aber,  wie  erwähnt, 
ch  die  modernitst  il.s  wesentlich  bei.  der  scbttler  Mommsens 
id  Wilamowttsens  ist  nirgends  zu  verkennen,  auch  in  dufserlich- 
iteu  :  da  wird  beim  *malch'  (s.  158)  'dislanciert*  (s,  156),  ohne 
rge,  ob  das  von  V.  so  ängstlich  gemiedene  d/rr^f/r^^"  (s.  4<)9f) 
cht  mit  dieser  Verwendung  neuester  sportausdrUcke  in  die 
bilderung  des  staatspoeten  hereinkomme,    diesem  geschmack 

11  Virgil  beinah  um  so  viel  näher  als  Homer,  wie  Euripidea 
s  Sophokles«  der  absichtsvolle  kunstdicbter  kommt  überdies 
Bo  gelehrten  neigungen,  die  absiebt  zu  überschätzen,  entgegen; 
*  scheint  H.  der  weise,  gereifte  mann,  Homer  das  spielende  kind. 
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Nun  ist  ab«r  auch  nicbl  zu  leugoen,  dass  der  Dacbahiii€ii| 
kuQSitiichler  für  tecboiscbe  beobachluDgeo  das  denkbar  güasti|i« 
objpct  ist.    seinen  absiebten  weifs  II.  unermüdlich  oacbzuspOm, 
seine  kunstpriucipieu  (s.  144  f,  bes.  156)  feinsinnig  auszülegeB. 
als  hauptpuncte  erscheinen  der  anschluss  an  4m  oHister  ^ 
tragüdie  (s.  105  uü.),  der  oamentlicb  in  der  comalraiaM  M| 
liandlung  (••  156  mü.)  und  lebr  cbarakteristiadi  io  dea  re^ 
(f.  4U4)  l«r  efftcheiMiBg  kommt;  daneben  aber  auch  die  dar^ 
filbniDg  eines  neuen  epiackeB  ideal%  daa  dM  tpiaodte«  poiistiail 
wideralrebi  (a.  108  u«.)  usd  alaffltcka  arweUeniBg     174^  äH 
aalbaiiweek  batracblel«  ■aiiachtpfuog  hal  mäm  wldki  m  ■■chuj 
(a.  103),  «ol  aber  eroctierimg  in  dar  anabildnag  4tsr  Iraütiw 
(a.  2390  und  in  der  Umbildung  dea  nacbgeabnHeo  (a.  SSft  Mi^ 
in  dar  gruppierung  (s.  215),  in  dar  anf  jener  anpassung  mm  dn- 
natische  principien  (s.  282)  beruhenden  aus  wähl  ^affectisclier^ 
momente,  in  der  ausbiUlung  von  *aristieu'  (s.  190)  kommea  etgeiK 
beiten  des  dichters  zum  deudicheu  ausdruck. 

Man  sieht,  wie  geeignet  alle  diese  beobachtungeu  sind,  bei  ati^- 
logen  Untersuchungen  zur  mhd.  poesie  als  topik  zu  dienen,  dam 
kommeu  noch  die  zahlreichf  m  ciuzeipuDcte,  die  uns  aoalogieu  lie- 
fern; die  Chronologie  der  büclier  (s.  85  v<jl.  255.  427.  436)  uod 
ihre  relative  Selbständigkeit  (s.  255);  die  behandlung  der  Liebes- 
gesell ichle,  die  für  unsere  minnedichtuug  so  wichtig  werdeo  aoUlc 
(s.  114  f,  bes.  127);  vor  allem  die  berohroten  'wideraprüche*  (s.  S6» 
96»  211.  290.  442  uA.)  oait  einschluss  der  'provisortscben'  (s.  259)i 
dia  auafaiaiehnela  analyaa  der  bandking  (s.  20  f),  die  vortrefflicte 
bemerkungen  Ober  räum  und  lek  (a.  3340  ^  an- 

Mbaultebkail  (a.  3481)  beben  ebenfalla  fOr  nnaara  atudia»  dimcte 
badautung.   und  ao  mOga  denn  der  rOaiaaba  Veldaka  ancli  llr 
die  litieralurgaacbiable  daa  dautachtn  nuUeUlera  dufcb  dkan 
laiainng  liebefallar  feraenknog  neu  gewannen  aeini 
Beriia,  27.  4. 1903.  RaAta  M.  ünfUL 

Beitrüge  zur  Kermanischen  wortkuude.  vun  T.  E.  Karstkn.  [Mtooirea 
de  la  soci^lö  n^o-philologique  ä  Helsingfors  Iii.]   Helsin;4tors  1901. 
46  SS.  8**.  —  der  Verfasser  verfolgt  unter  beträchtlicher  Ver- 
mehrung' des  malerials,  hauptsächlich  aus  den  nordischen  indaa., 
uud  möglichst  immer  an  parallele  liedeutungsentwickluugen  some 
parallele  bildiiiigsai  l  aukuüpleud,  einige  Wortsippen,   drohen  wird, 
unter  Zurückweisung  von  lat.  torvus,  mit  ahd.  dröa,  a^s.  threi 
usw.  Meiden*  idenlificiert  und  mit  einer  grofseu  reihe  von  würtero 
der  gruudbedeutuug  'reiben,  aufreiben*  (lit.  tru-ni-ti  ^faulen*, 
gr*  tftim  usw.)  verbunden,    die  wahracbeiolicbkait  ist  ao  gra£i 
wie  aie  auf  diesem  gebiete  mOgUcb  ist   dagegen  ist  der  venucb 
mbd.  $men,  ahd.  ane  *nuirceo»  langnao'  mit  nnrd.  äm  'verwelken' 
au  verbioden»  abiuweiaen,  aa  anspreebend  er  naeb  atila  dar  ba> 
dautung  und  aucb  einiger  fonnalar  puncte  aonal  wira;  dann  dm 
dautacba  wart  iat  nicbl  ^aAian«  aondern  aiaher  ainan  und  wabA 
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Mif  etAeo  sr.  mit  t.   hier  halm  wir  also  ein  warnungs- 

:hei],  wie  es  leider  tltm  waoderer  auf  diesem  gebiete  nni  so 
ibiuogenen  [)r<M]en  nicht  immer  an fgesteckl  i^t.  [(ter  inzv\ischen 
vf.  Beitr.  28,  254 IT  ^enaaclile  versuch,  die  etymologie  trotz 
uniiautsaU  #  aufrecht  zu  erhalten,  wäre  m.  e.  be&ser  uoter- 
ea.]  betreffs  nord.  keUm  ^quelle'  eDtacbeidet  K.  sich  für  lu- 
riglioit  zu  kali^  oicht  zu  )ii«tf«.   daoQ  ferfolgt  er  ituiii,  iMu 
/  nil  ablautea  «od  bedeutungen  wio  ^kMh;  ktoiBor  menich; 
(flsdiDaaic/  ala  verwaDle  ?oo  Tat.  /oiubo  uad  gr.  tMü§.  got. 
•rird  ab  Oi-  at  «te^a  Hill  der  eigeDtlicheo  bedeutung  ^heiteret 
.^r'   oder  ^gläuzeudes  meer'  gedeutet,  zu  aurüra,  ostern  usw. 
elbeu  WZ.  US  gehört  auch  usel  'asche*  usw.    eolachieden  ah- 
efseod  mücht  ich  diese  etymologie  nicht  nennen.  schhelVUeli 
aga.  äwmcan  (mit  «äl)  zu  dun  in  ags.  ämnan  [iii.  virdwijnen] 
ich  bemerke  dazu,  dass  ich  uolar  vi^(b»i}nm  auf  a|Bo- 
»  wio.  hä  und  suJ  biogewieseii  habe* 
ISO,  juli'^1902.  "  Fbaiici. 
baier  ortaaaiDen  nit  eioachloaa  dar  Sur-  und  geoiarkuiigs- 
eioe  sprachliche  unterauchuog  von  dr  VaL«  Hurnm. 
Alfred  Ilölder,  19(i2.    xv  und  231  ss.  klein  8^.    4  m.  — 
forltegende,  erkl.'treude  sammhnig  der  Slubaier  onn.  ist  uicliL 
%verl,  da  der  vf.  sich  nach  vermögen  bemillil  hat,  zu  den 
.•inen  artikdo  die  alteren  formen  oachzu weisen  unci  zu  diesem 
die  eintragaogea  der  sonst  ja  nchl  augaoglichen  Steuer* 
4er  V*  j.  1174  aosaieht. 

AMh  aeinem  grundsätiUdMO  atandpuncte  bei  der  «ufsleUung 
alynologiadieD  gMebungen  ftUr  die  naman  dieaar  nach  ge* 

rhtlicher  kenotnis  stets  deutschen  gegend  iaamer  von  der 
slea  und  höheren  wahrschiinliclikeU  der  deutschen  herkunll 
jgehn,  kann  man  selbstverst^Ddlicb  nicht  entgegeatteieu  und 
es  bei  der  kampfstelluno^ ,  die  \T.  gegen  ältere  erkUrungen 
gruttd  romanischen  sprachgutes  oder  vorro manischer  coo- 
iiionen  einnimmt,  immerhin  begreifant  Versuchung 
;eo  iai,  alle  een.  4ea  gebietea  ohne  enteradieidung  ak  deutsch 
»aeo  au  wollen,  aber  binaichllich  seinea  techniacben  Verfahrens 
erbtontng  kann  man  niebl  lavbebko,  daaa  fOr  die  Uauag  der* 
er  aufgaben  denn  doch  noch  andere  qualitMen  von  nOten 
,  tlasö  einsieht  des  grammatisch  mOglicheu,  kennlnis  der  ge- 
:htlicheii  eiUwickluiig  sprachlicher  Vorgänge,  Zusammenfassung 
tiderer  dialektischer  erscheniuu^en,  hpherschuiig  der  nanien- 
gorieo  nach  bildungsweise  und  sachlicher  herkunft,  vor  üllem 
die  wisaenscbaftlicbe  kahbittligkoit  gegenüber  tatsächlich 
idem  oder  deraeil  unerklArbarem  dem  vf«  niebl  im  wttnacbena^ 
len  mabe  lo  geböte  alebei. 

Eine  folgo  dieaar  mängel  iai  es,  dssa  der  vf.  in  aainen 

sehen  rettungeo,  denen  der  1  abschn.  des  büchleios  s.  14 — 81 
idmet  ist,  auch  wo  sie  au  sich  berechtigt  sind,  wie  hei  Luifnes^ 
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Fulpmei,  urkuDdlich  iMbmm  1387,  Lewmii  1637,  dtefiiH 
1288,  mod.  folksaiiMprache  Fnüwm,  dea  MchvefiMk  itnärn 
ruDg  ODd  polevnik  gegen  uooOlie  aiolUle  ▼crwirrt»  tbalid| 
grood  f OD  Sebnellers  andeutUDgeo  aoszugeOaltm  «mI  de  4 

tischen  geoitive  deutscher  pergonennamen  "^Uumines^  vgLIinr 
Piper  Lihri  coufral.  iiod  ^Fultmines,  vgl.  3;^'s.  fulium  m.  'aiüiiie 
cjiliutor',  herauszuarbeiten,  üass  aber  Kartnäll,  128S  dflisC'ks 
Fagschlnng,  Pfurtschetl,  1288  rfa(s  Pfutzd  (mit  aiMgt*^ 
nem  r),  PiöfßH  eine  deutsche  erklarung  verlrügeo  uod  :c 
vielmehr  romaDiache  bildaogen  aus  qmanümliß»  fum  liafi^  fm 
ttUü,  jrfrtomii,  oder  wenigatena  lehawOrtar  aus  dmer  qatBe  w 
iat  oicbt  wahracboialich  la  oiachea  und  durch  B«s  iMteiii  J 
ktlrungea  am  allorwaDigaten  wabraeheiolich  gewardeo. 

Die  kritischen  defecte,  an  denen  das  ganze  büchleio  kra> 
II  weist  recht  illustrativ  der  arlikel  zum  uamen  Ilmspitzci,  j 
dessen  ersleni  teile,  in  Wahrheit  mhd.  Um-  aebeofon 
compp.  zu  elm  (di.  eigentlich  nichts  anderes  als  die  ?a  y 
coaQpoailioasfuge  a|ocopierto  form  des  adj.  itelii),  aovaitfij 
Me  im  pn.  Blbengast,  als  aucb  die  etymologiaebe  grs^ 
ton  Alfaeh,  var.  Alftri,  Sidvoa,  di.  wol  min.  aabMlMm  M 
geaetit  wird. 

Daaa  die  oamen  Bmuxrüt^  BtdtmgM  geoitive  laafa 
iama/l  St.  P.,  Ratfh  fn.  Wien,  adressb.  1902,  ahd.  reit» 'm 
enthalten,  entgelu  ihui  ebenso,  wie  die  ononiaiulogisciie  lA. 
der  da  live  von  pnn.  zem  Grozzen  1288,  Setzen  :  Seits  fn.  W»ü 
adressb.  1902,  ahd.  *Stzo  aus  Siyizo,  vvi*»  der  personeofiafi--^ 
mafsige  charakler  der  onn.  dats  dem  Chobes  1288,  vgl. 
Caboz  ca.  1180  UOE.  i  879,  oder  WaUmi^  ishd.  Cumi  K 
Tobler*Meyer  149,  und  die  poo.  KuüMen,  Oum  hat  er  w 
nicbl  eaCacbieden  genug  prSeiaierl,  da  der  eioe  »ttr  ta 
der  andere  nur  tu  OriO  ' geboren  und  mil  Ckutte  bi«. 
Avtenhofen^  vgl.  mhd.  Outinhofen,  das  vielmehr  auf  ^Ut$ 
nichts  zu  tun  haben  kann. 

Auch  sonst  sind  die  beurteiiuogen  H.s  unzureicheau  «^^ 
lückenhaft. 

Das  LuUchaünach  enthält  einen  pHanzennameo  ^/m/kAm,  > 
auf  ^lueiam  surückgehn  kann,  die  Marbe  ist  adj*  abatiaci 
mbd.  mar,  P/timieieii  enibaU  ein  adj.  Hlümm  m 
Rum  ist  pOanienname :  ^allium  urainom*  Nemnich  i  lOt. 

SehaU99  Iat  gen.  fon  mhd.  tdlalek  m.  ^kneebt*, 
stammt  wol  aus  dem  roman.  :  ital.  scaramuccia ,  Seidler  \si  Ii 
^on  einem  örllicli  tixierten  pn.  Sei  dl  di.  *5lrfi7o  abgeleitet, 
bfi^rnnnie  Sunntiger  gehl  natürlich  auf  miid.  sunnlac  wm- 
Taursäule  i^t  tndd.  (örsiM^  ihürgarten  selbstverständlich  *iir 
garte,  Tuldenfelä  enthalt  ein  unumgelautetes  adj.  *iuldeB 
*tuidiH  tu  mhd.  tolde  'wipfel'.  Kofiiara,  1288  Valen  bt|« 
eitnea  noro.  agentia  aof  -äri,  mbd.  -aira  zu  /o/d,  vafa  'poMr* 
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*foiari  'ro88hirte'.  aus  dem  fixierten  on.  ♦«m  Yolmre  ist 
veiterbilduog  in  Volrär  Gastet  1234  abgeleitet. 
Das  wird  genUgeo  um  zu  erweiseo,  dass  die  sammiuog  zwar 
alcbe  eine  bereicherung  der  moderDeo  orUnamenkuDde  be- 
tt^  dass  aie  als  qaelle  der  healigen  folkaaassprache  nteoeha» 
ireode  enthalt»  daas  aie  aber  fom  grammatiaclieD  ataDdpun€to 
als  UDBureicbetod  aDgeaehen  werden  moaa  und  in  der  iwar 
fischen,  aber  in  ihren  ergeboissea  nicht  iminer  glücklichen  be- 
^UQg  romauiäclieu  sprachgutes  jedesfalls  zu  weit  geganf^en  ist. 

VON  Gßifeli^fBEAGKfU 

rlschalz  des  Zürcher  Aileu  Teslameols  von  1 525  und  1531 
ictiea  luil  dem  Wortschatz  Luthers,  eiue  sprachliche  unter- 
uDg  von  Hans  Btland.  Berlin,  CASchwetschke  n.  Sohn,  1903« 
84  SS.  gr.  8o.  5  —  for  einigen  jähren  muat  ich  über 
arbeil,  die  den  wortaehatz  in  Luthers,  Emaera  und  Ecke 
seUung  dea  Neuen  Tealaoientea  uoleraucbte,  ein  hartea  atraN 
^ht  ergehn  laaaen  (GOA.  1900  nr  4,  s.  274—292) ,  und  viel- 

il  bat  eiuer  und  der  andere  der  iachgcnohsea  damals  geglaubt, 
ich  zu  schweres  geschütz  aiirgefahren  habe,  indem  ich  die 
lirlhnfie  Vorbildung  und  die  iiielhodischen  Verfehlungen  eines 
iigers  so  umsländtich  aufdeckte,    die  vorliegende  scbrift,  die 
abolichea,  wenn  auch  enger  begrenztes  und  weniger  com- 
iertea  thema  behandeit,  zeigt  nach  verschiedenen  richtungen, 
ihr  Yorftaaer  daa  f eatigia  lerrenl  behersigl  bat   er  bat  aicb 
der  bibiiographie  der  Zoricher  und  Baaler  drucke  dea  AT« 
inafoeaondere  mit  der  entalebungsgeachicbte  der  aus  Zwinglia 
slem  kreise  hervorgegangenen  bearbeitung  selbständig  vertraut 
lacht,  wobei  sich  leider  ergab,  da^s  das  verdienstvolle  werk 
JJMezger   Uber  die   deutschen  bihelUbersetzungen   in  der 
weizerisch-reformierten  kirche  doch  nicht  in  allem  so  zuver- 
ig  iai,  wie  wir  das  woi  geglaubt  haben«   er  zeigt  sich  uoab- 
gig  Ton  der  für  Lindmeyr  ao  verhängniavollen  autorität  Klugea 
I  bewegt  aicb  io  den  zuaammenfaasenden  erdrterungen  des  ein- 
enden leila  wie  in  der  lexikaliacben  Oberaichl  auf  aicberm 
en,  Bodaaa  wir  una  Areuen,  die  aufgäbe  in  den  rechten  bSnden 
sehen,    zu  tadeln  ist  in  der  einleitung  s.  12  f  der  abschnitt 
Laulliclie  aiideruDgen'  :  denn  in  dieser  ruhrik  ist  das  laut- 
e  mit  einigen  wenigen  zeilen  ahgefan  (wobei  noch  der  fehler 
sehe  diphlhongiening  :  neut'  unterläuft),  und  dann  werden 
r  durchaus  ungehörig  allerlei  dinge  aua  der  wortleb re,  ja  aus 
n  wOrterbttch  forauagenommen.  —  im  ganzen  schaizt  der  ver- 
ser daa  verdienal  und  die  aelbatändige  tatigkeil  der  Zürcher 
l  elwaa  in  boeb  ein,  und  dtea  Vorurteil  bat  gelegentlich  aucb 
ne  auflaaaung  im-  einielnen  getrObt   man  vgl.  ib.  den  artikel 

*  [was  hat  diesen  exorbitanten  preis  rerschuldet?  es  ist  ein  drastischer 
für  die  viel  beklagte  willkür,  mit  der  die  preise  wiflseoscUafUicher 
:ber  ueaerdings  nicht  selteu  bemesseo  werden.  K.J 
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qutih  (8.  57) :  weon  die  hfarbeiter  das  mittehleiilMlie  worC  iMikm 
rar  *roiis'  Prov.  14,  27  sinnlos  durch  jifii  widfrg«b«a, 
iie  Iiier  BalOrlicli  weder  den  bebriiseben  aocb  eioeo  aodera  id^ 
SU  nie  gelogen,  md  wena  aie  kan  darauf  Pre?.  25*26  fli 
fuett»  ;  fmU  eiaeelsea,  io  darlle  aich  B»  kaoni  avf  ■plfaM[ 
pmll  *miM*  betiebeai  das  ibaea  gewis  ebenso  frend  w«r  ^ 
putk  :  sie  beben  f  iebnebr  den  gleiebea  irrlnai  begaa^ra 
Weiler  oben»  aber  ml  einer  leicblen  bucbslabealaderuo^  bafcaa 
sie  bier  das  aiiiteldeutscbe  qud(l)  statt  des  ibaea  soiMt  Af 
Uormentuni '  gelüuflgen  pyn  ztigelassen.  EI.  S. 

Die  ber^iiiaiinss|»rache  in  der  Sarepta  des  Jt)hann  Malhesius. 

E.  GOppeut.  Zeilschrin  für  deutsche  woiUürschuug,  beiiiefc  zikui 
dniiru  band.    Sirafsburg»  Trtlboer  1902 ,   107  ss.  8®.  3  m.  — 
die  Zt'ifsc  lirilt  lUr  (feutsclie  woiiror«;cliiiii^'  li.U  in  den  drei  ^r^lea 
jabrm  ihn  s  hesit  hns  ilire  dasemsherecliiiguDg  vollaut  er>N  it  »eri. 
\%euu  icli  bei  divser  gelegeuheil  einen  we<e!»llichen  mangel  zvr 
spräche  bringen  dari,   8o  ist  es  das  fehlen   eines  Wortregistern« 
dvaaen  gerade  eine  solche  Zeitschrift,  die  mehr  nacbgescblageD 
als  gelesen  wird«  für  jeden  band  aufs  dringendste  bedarf.  — 
dem  rorliegeoden  befi  bat  das  neue  uoieraebmen,  dena  die 
trige  offenbar  überreicbticb  suQiefsen,  begonuen,  sapplemeoC^ 
snstugebeu,  und  der  berausgeber  der  leitacbrifl  bat  bei  seiotf 
—  mebrfacb  fOrderltcb  bewiesenen  —  verliebe  fQr  die  ^iiinifi 
s|irscben*  dem  beilrag  des  hrn  Gopfert  seine  gaast  gewis  gern 
ealgegengebracht.    etwas  Obereilt  freilich,  wie  es  mir  sdieiac» 
will,  denn  einmal  gebtNt  die  Bergpoaiille  des  wackero  pfamrs 
fon  Joacbimstbai ,  gewis  eine  der  wicbtigstea  quellen  fOr  die 
kenntnis  der  bergmaunssprache,  docli  auch  lu  den  büchern,  die 
das  Deulsche  Worlerbuch   von  vorn  herein   in  die  erste  reiht 
seiner  wori^^endet  gt^slelit  h^i.    n)acht  man  sie  zum  ausgangs* 
und  mille)f)uuct  von  zusannnt  iisirlliin^eu  Uber  die  berufsspracbe 
der  beigleule,  d?*nn  darf  man  sicli  (l.d)n  niclil  bescliriinkeii.  wie  e5 
G.  lul,  auf  das  Fteil*erger  i»ergrrclit,  des  Albinus  Meiisuische  Berg- 
chninikB  und  (he  bekannten  iexikalisctien  werke,  sondern  man  mu^s 
aiM  Ii  die  rlUern  queHen  des  böhmischen,  s|)eciell  des  Iglauer  berg- 
rechfs  lieran7iHhi>n,  die  UQ8  jetzt  in  der  vortrefTticheo  ediiioo  voo 
Zycha  (1900)  6u  bequem  sur  band  liegen,  ich  weifs  wol,  dass  das 
ergebnis  nicht  gerade  besonders  reich  aualUllt,  aber  das  ist  kein  aal- 
scIiuldiguRgsgrnad  Tür  die  offenknadige  uakenutnis.  und  ebenes«^ 
wenig  kann  es  entschuldigt  werden »  daaa  der  bearbeiier  eiacs 
solchen  spedalglossars  einfach  die  ihm  gerade  sugingliebca  gast 
spllen  auagaben  der  Sarepta  Ton  1620  und  1679  tu  gründe  legt  and 
dem  arglosen  benulser  aogar  die  abfaaaungsieil  and  das  eiscbei» 
aungsjabr  der  editio  princeps  vorenthliit.  —  auf  vaUstladigkak 
der  belege  bat  G«  auch  bei  den  seltenen  wftrlern  ntcbl  gebalteo  ; 
ao  findet  man  fOr  das  rotwelsche  besebeln  ein  weiteres  zengois 
unter  S^ottenpfennig,  für  Eyemeullein  ein  solches  uuler  Siüöim. 
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er  erhuteruQg  ist  er  kaum  je  Ober  seine  tiilfsmin^l  und 
•smänner  liinausgekommen,  zum  glllck  bezeigt  er  im  elymolo- 
ioii  eioe  verstäodige  ziirQckbaUuog.  das  eben  citierte  Egement^ 
(ßgmmmul)  ror  eine  kleine  sHbermttoxe  ist  die  oberdeutsche 
irmuQg  des  niedertalndiecbeo  M^teiiMiiiieiriii  («.KiliaD)  mit 

bakaoDten  abfaii  dea  aolaota  (nm  njegenmmnukm^   B.  S. 
elbtil  im  17  jabrbaoderl.   eio  beilrag  zur  fremd wOrterrrat;^ 
dr  phil.  Klara  Hechtenbbbo.    Berlin,  Belu  11)03.  48  ss.  8^. 

in.  —  auf  eine  einleitung  von  2  seilen,  die  aber  nur  eia 
ort  ist,  folgen  s.  5 — 41  *drei  glossare',  dh.  nackte  Verzeichnisse 
IremdwOrtern  aus  (i  und  ii)  politischen  iniü  (tu)  litterariscben 
eo  des  17  jh.s  :  dass  sich  io  die  letzte  gruppe  auch  die  vo» 
a)el  herausgegebenen  briefe  foo  Zimmermann,  Wielaod,  Halter 
^BvTscbarner  ferirrl  babeo,  mag  eineo  begriff  foo  der  tn^ 
Isaigkeit  geben  ^  deon  die  briefe  von  Wielaod  werden  unbe-» 
tliefa  10  die  alaliatik  auf  a.  42  ff  Terarbeilet  die  ausfOhrnng^ 
Bf  Statistik  unterligt  auch  sonst  den  schwersten  bedenken^ 

*r«sultate'  aber  sind  so  selbstverständlich,  dass  die  ernst- 
igkeil,  mit  der  sie  in  der 'zusammenfassuug'  s.  44  verkündet 
den,  einffich  komisch  würkf. 

Warum  muss,  warum  dart  so  etwas,  und  obeodrein  unter 
inaprucbavollem  litel«  gedruckt  werden?  weoo  die  gaianterie 
professoreil  uud  der  Verleger  aoleh  unreifem  saug  an  die 
atliehkeit  verbiifli  darf  sieh  jedesblls  die  kritik  nicht  mit-» 
ildig  machen,  for  ein  von  dieser  seite  vorbereitetes 'Fremd- 
terbuch  des  17  jh.s'  darf  sich  kein  Verleger  finden!  der 
asserin  (die  au  der  Universität  Oxiord  germanische  philologie 
if'rt)  sifid  die  cinlachbley  dinge  aus  der  uaturgeschichle  (h  s 
luiworts  Ulli»*  kannl  :  sie  scheidet  mit  einer  sicher  die  Irau- 
scbeo  elemente  von  den  lateinischen,  die  deutlich  zeigt,  dass 

das  interessanteste  probiem  auf  dem  ganzen  gebiete  nicht 
sst,  ja  nicht  geahnt  hat«  namlicb  die  retrovertierting  franzö- 
her  fremdwOrter  in  eine  halblateinische  form,  die  bedeutungs- 
ncierung  lateinischer  Wörter  unter  dem  einfluss  des  firanzO* 
hen,  überhaupt  die  eminente  Vermittlerrolle,  die  das  fransO* 
he  bei  der  aiifuahme  lateinischer  wüi  ler  spielt.  E.  S. 

und  von  Tegernsee,  von  dr  J.  Kempp.  prugramui  des  kgl. 
Iwigs  -  Gymnasiums  in  München.  Müocbeu  1900.  —  die 
kenswerte  arbeil  verfolgt  den  doppelten  zweck,  dem  Tegern- 
r  mönche  die  ihm  gebührende,  aber  bis  jetzt  vorenthaltene 
le  in  der  gesdiichte  der  deutschen  litteratur  zuzuweisen 
i  sugleich  ein  lebensbild  su  bieten«  daa  von  den  durch  Pezena 
Ikttriiche  editionsweise  verursachten  irrtOmem  frei  ist*  die 
Uigen  wt'-e  sind  schon  längst  durch  Seiler  und  Schepps- 
Viesen,  aber  diese  haben  es  utilerlatisen,  die  im  wesentliclien 
Jrcinstimmenden  ergebnisse  ihrer  forschung  zu  einem  ab>;e- 
ilosseoeo  bilde  zusammenzulassen,  und  so  ist  es  müghch  ge- 
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ibneo,  wie  es  sebeinl,  gar  keine  oolit  geoomiiieD  babao«  VimiL 

bat  die  ▼orarbeiten  sorgftltig  benotsl  and  weilergefttbrt» 
weist  er  sieh  als  eio  zuverlässiger  fOhrer.  an  seiner  haad  i»cg:lfitil 
wir  Froumuod  auf  seinen  sludienreisen  iiiul  spälereu  dien»ir©Mee 
und  gewinnen  eine  Vorstellung  von  der  zwar  slillen,  al>er  weife 
reichendeu  Uligkeit,  die  er  als  gelehrter,  lehrer  und  klosterbradei 
enllakel  ha!,  dabei  fallen  interessante  Streiflichter  auf  das  kiosler- 
leben  der  zeit,  die  geschichte  der  klöster  Tegernsee  und  F'eucht- 
wangen  uam.  als  äufserer  rahmen  seines  wecbselreichen  dasei U5 
wird  die  reihenfolgc  seiner  verschiedenen  aufenlhaltsorle  so  fest- 
gestellt :  (Hegensburg),  Tegernsee,  Augsburg,  köln,  Warzburg^ 
Tegernsee,  Augsburg,  FOaaen,  Augsburg,  Feuchtwangen,  Augs- 
burg, Tegernsee,  verschiedene  besitzungen  des  kloaters.  eia 
aufenthalt  in  Geat  lässt  sich  nicht  nachweliea*  bei  der  iQckao- 
biftigkeit  des  materials  konunt  die  daratelluDg  eo  maocheu  puneleif 
naiflriicb  oicbt  Ober  fermutungen  hioau8t  tuweilen  will  der  Tf. 
wol  mebr  wiseen,  als  sieb  feataiellen  llast   ob  ib«  P.  wOrklicb 
aus  der  umgegeud  voo  Regenaburg  atamoit  uod  aeioe  erste  kilr 
duDg  Im  kloaler  SBmmeffan  genoaaeo  bat,  ist  doch,  sehr  ao- 
sicher,  wird  aber  allerdlD|s  ausdrOcUich  als  Termutung  beieichoei: 
dass  er  eine  pilgerfahrt  ins  beilige  biud  plante  (s.  45),  kaon  vso 
m.  e.  aus  den  belreflenden  worten  nicht  schliefsen.    warum  Fr. 
mit  Periü^'er  in  Ebersber^  oder  SLhich  geweseu  seiu  soll  (s.  47,  1) 
vermag  ich  nicht  einzusehen. 

Der  zweite  teil  der  schrift  gibt  eine  Charakteristik  und  Wür- 
digung des  gelehrten  und  diciiters  Fronniund.     das  ungerechte 
urteil,  daö  Seüei'  iIImm^  die  «^edit  lile  lallte,  VN  ird  abgelehnt,  ebeoso 
aber  auch  die  kriükluse  verliimmelung  andrer,    der  vf.  ist  oicht 
blinil  für  die  «^rofseii  schwfichen   der  dichtungen,   die  spräche 
vsird  als  fast  barbaiiscli  l»ezeicbnet;  anderseits  betont  er  aber 
auch  mit  gutem  recht,  dass  Fr.  eine  dichterisch  veranlagte  natur 
war,  in  origineller  weiaOi  nicht  auf  ausgetretenen  pfaden  wandelod 
dem  auadruck  gab,  was  sein  bera  bewegte,  bedenkt  man,  dass  er  in 
einer  seit  lebt,  in  deren  acbriflwesen  die  individualitfit  des  einzelnen 
noch  sehr  lurOckiritt,  so  wird  man  sieb  dem  urteil  des  vf^s  an- 
ßchliefsen  mttsseo,  dass  die  sympatbiache  peisOnlicbfceii  Proamonds 
in  der  litteraturgeschicbte  bisher  niebl  genügend  gewürdigt  ist. 

Natürlich  konnte  die  arbeit  nicht  an  der  Ruodliebfnge  vor- 
nbergebn.  Kempf  bat  gana  recht»  wenn  er  s.  48,4  behauptet^ 
dass  so  mani^e  grOnde,  die  Selier  und  Ihm  folgend  Kogel  gegen 
die  antorsebafl  Froumunds  anfuhren,  ebensogut  dafür  sprechen, 
entscheiden  kann  nur  der  nachweis ,  dass  Fr.  vor  der  vermnl- 
lichen  ablassungszeit  des  11.  gestorben  ist.  diesen  glaubt  K.  iiu 
vert>riiderungsbuch  vun  SPeler  zu  Salzburg  zu  finden,  in  der 
dort  dufgezeichuelen  totenliste  von  Tegernsee  steht  Frowimuod 
vor  abt  Peringer  (} 003— 12),  und  mau  wird  nicht  erheblidi  lehl 
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ehot  wenn  man  in  rUcksicbt  auf  dia  atalle^  an  dor  dar  nama 
Iaht,  und  den  umstand,  dass  der?onProumttndangeIagta€od«apiatk 
^.  1008  plOUlich  abbnGhl,  ala  todaajahr  ca.  1008  ansätet  —  untar 
ter  vommeliung,  daaa  die  totanliata  chronologisch  geordnet  ist. 
tb  liln  auch  davon  Obaneugt  wie  dar  ff.,  möchte  aber  doch  her^ 
rorhdlieii,  daaa  dieaache  mir  nicht  ganz  aicher  eracheint  chro- 
nologische rcihenfolge  ist  nur  für  die  3  ersten  namen  erweislich, 
die  TOD  erster  band  eingetragen  sind,  im  folgeDden  bietet  der 
eintrag  einiges  auffallende.    1003  starb  abl  Eberhard,  zwar  trat 
der  tod  'in  peregi iualioDe'  eio,  man  sollte  aber  doch  erwarten, 
tiäss  er  in  die  liste  mit  aufgenommen  worden  wäre,    hu  gedieht 
XXI  (uQter  abt  Golahard  verlassi)  werden  die  Senioren  der  ge- 
nösse nschaft  (neneranda  manus  senioque  detrila  senectus)  ange- 
redet, aus  ihrer  schar  aher  einer  noch  als  beson<Jf  rs  hochbetagt 
herrorgehoben,  v.  21  Gotafridus  calvus,  candidior  cignis,    in  der 
Üsie  steht  dieser  name  hinter  Peringer,  der  alte  mann  müste  also 
noch  ca*  12  jähre  nach  der  abfassungszeit  des  gedicbtea  gelebt 
haben,    auch  den  alten  Gundroh  (xxi  19)  vermiaal  man»  dieae 
bedenken  hätten  m.  e.  doch  erwähnt  werden  mOasen. 

Der  bat  das  ?ergn(igen  reichlich  gekoatel«  die  citate  erat 
bei  Seiler  und  dann  hei  Pei  uaw«  nacbacblagen  zo  mOaaen : 
wamm  mutet  er  daaaelbe  aeinen  leaern  zu?  —  wann  bekommen 
wir  eine  auagabe  daa  codex  e|iiatolariaT  K*  STRBcXBn. 

Me  Amberger  ParciM-fragmente  und  ihre  Berliner  und  Aapera» 
dorfer  ergflnzongen«  heransgegeben  Ton  dr  Amtor  Beck.  Amberg, 
HBOea,  1902.    50  ss.  und  12  ss.  autotypien.   kl*  fol.    5  m.  — 
durch  eine  reihe  von  Zeitungen  gieng  im  december  1901  die  nach- 
richl,  der  präfect  an  der  lebrerbiUlungsanstalL  Amberg,  ilr  AOeck, 
habe  zwei  bll.  einer  wertvollen  Parzivaihs.  auf  der  dortigen  pro- 
vincialbibliothek  gefunden,    sie  waren  den  deckein  eines  bandes 
eingeklebt  gewesen,  der  zwei  1513  und  1509  gedruckte  theo- 
logische wei  ke  vereinigle,    weitere  recherchen  steülen  dann  fest, 
dass  beide  bil.  ehedem  einem  schonen  pergamenicodex  saec.  xiii 
miv  je  37,  hin  und  wider  auch  mit  36  Zeilen  auf  den  spalten 
'   angehört  hatten,  fon  welchem  andere  bruchsiOcke  teils  aus  Hoff- 
manns und  Pfeiffers  nachlass  auf  der  kgl.  bihliothek  zu  Berlin 
(G'  bei  Martin),  teils,  dem  pfarrarchiv  Aspersdorf  entalammend, 
in  der  bibliothek  des  knabenseminara  Oberhollabrunn  unweit  von 
Wien  (G^  bei  Martin)  aufbewabrl  werden»   alle  dieae  sieben  bIK 
gibt  die  vorliegende  publication  autotypiach  in  orlginalgrofae  wider; 
te  iat  um  ao  dankenawertert  ala  wir  an  photograpbiachen  facai- 
'    miiibua  guter  mhd.  haa.  empfindlichen  mangel  leiden«   die  wol- 
i    lelongenen'  tafeln  laaaen  erkennen,  daaa  aamtliche  bll,,  welche 
sich  auf  drei  lagen  verteilen  (869»  6—374,  3;  676,  8—681,  4; 
,    715,  28—720,26  und  725,23—745,18),  von  einem  einzigen 
Schreiber  herrühren,    aufser  dem  schon  von  Pfeiffer  (Quellen- 
'    mtteriai  2,42)  hervorgehobenen  umstand,  dass  das  letzte  wort 
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längerer  reimzeilen  auf  dem  frei  gebliebenen  rautn  kürnttr 
bei  gleichzeitiger  Anwendung  rubricierler  verwetszeicbeu  uiil^r»* 
gebracht  zu  werden  pflegt,  beweisen  <]ies  gewisse  graphische  Ue- 
«ooderheiten,  so  das  svarabhakli-g  vor  w  regeUnäfsig  io  seirnifl, 
sewiMchen,  %ew€ne,  zewoBinxich  (gegen  zwo  718,20,  tjerswickd 
680,  23,  siMmüJiei  739,  2)  uod  in  dmm§i,  dewanck  (nur  676,  m 
erdwinge),  §o  c  für  die  teDuia  affricata  %  inlautend  vor  vc^cal  sleti 
in  herce,  hohe,  stoice  (dagegen  vn9§  730,  5.  734,  13,  chwnuwik 
725,  28),  Pßrmfül,  aolaulend  iinmer  in  dl»  ▼ereinsdl  (677»  i% 
7S1,  7)  in  9$,  80  daa  doppelte  s  in  den  fleclierten  formM  van 
mt  im,  tu  24.  680»  21.  739, 21),  namentlkb  aber  der  bnvcb« 
die  iweileo  leüen  der  reimpare  faal  durchweg  mit  atricbpvMt 
III  aeMIfAeo,  wihrend  am  ende  der  ersten  ein  pnnct  alebft.  wmdb 
die  proveniens  der  fragmenle  wird  a.  7—14  aeliarfsinnig  erOfftctt, 
und  Ewar  von  dem  terleger  dea  buchea.   wider  aeinen  scblona, 
dass  um  das  j.  1515,  als  es  gei*ade  galt,  viele  bOcher  zu  bioiiae, 
diu  hs.  in  dem  oberpfälzisclieu  cislercienserkloßter  Walderbach 
zerschnitten  worden  sei,  lässt  sich  bei  sorgsamer  abwäguog  aller 
in  l)eiraclii  konnuenden  momente  schwerlich  ein  begründeter  ein- 
wand erheben,    dass  die  luleln  von  einer  litleraleu  Umschrift  der 
In  urlislücke  begleiti't  werden,   kann  man  nur  billigen  :  denn 
manche  buchfitabenspuren  verma<^^  ia  deni  original  das  auge  noch 
wahrzunelimen ,  \velcbe  sich  in  der  reprodurlion  ihm  entziehen, 
ich  will  nicht  tadeln,  dass  übergeschriebene  buchstabeo  oder 
Worte  dem  text  einveiieibl  nod  dass  abbretiaturen  aufgelöst  sind, 
obwol  es  dann  inconsequent  war,  das  ^     m  oder  en  der  beiden 
Amberger  blL  beiaubehallen ;  ich  will  auch  nicht  beansianiieo, 
dass  m  durch  na  widergegeben  und  zwischen  v  uod  u  nicht  tmoier 
geschieden  wurde,   aber  die  correelheit  der  umaehrift  leidet  unter  ' 
sahlreicben  druck>  und  lesefehlern.  abgeaeben  fon  einigen  sweifiBl<» 
halten  atellen,  deren  entsiffemng  die  facaimtlia  nicht  geatatien 
(ftb.  370, 2.  373,  15.  24.  743,  IB),  muae  ea  heifaen  :  369,  23 
iekeaUithm,  30  hmenUditm,  370, 9  WvU,  aeteMm,  10  VnMvme, 
l€Biden,  17  dt,  372,  5  sevlt,  If)  bvrcgraven,  21  Ivid,  25  SSadber, 
373,  12  ienlichen,  67G,  16  vnd,  25  steht  h^ogogine,  riit,  27  nm- 
lier,  677,  8  Deft,  9  BitU,  678,  IG  here,  679,  9  zymiere,  11  ense^ 
23  Mvnsaluatsche,  680,  6  chlagte,   29  hegvndens,   716,  12  das, 
717,  12  wUe,    29  £z,    718,  9  gemvrre.    719,  10  Des,   17  tr, 

19  Waz,   25  Moht,  725,  26  hehlen.   726,  4  vürden,   17  vürde, 

20  fht,  728,5  vürde,  15  als,  svnne,  27  Cltushors,  28  warrns, 
7  30,  3  wart,  9  fvrste ,  23  die,  26  lieht  gemal ,  731,  3  vnd, 
2V>  gern,  732,  2  die,  23  Oü^«n,  733,  3  die,  IS  enthafter,  25  /fcÄ- 
licÄ,  30  fre^n(2e  es,  734,  6  mt^nc^e,  20  dtlse.  26  zagheit,  735,  6 
grozzem,  22  zeswdchem,  24  se  i4^me»/m,  736,  20  gehivre,  737, 
27  scc;/,  742,  3  i^t^ne^Ine,  744,  10  a(mA^  22  JZiRMtail»  26  Aaf- 
aeMtcAi^  28  hmdenisehem,  auch  an  den  ergSntungen  verblichener 
oder  abgeaclmittener  buchataben  und  werte  muaa  ich  mefarana 
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»etzen.  zunächst  giod  vielfach  buctü^iabeo  durch  curftiven 
i^k  mU  ergioii  beaeiohnet,  welche  sieb  io  den  aulotypien  deut» 

wabroehmen  lasten  :  740,  2  ib.  imterligi  das  ch  von  Magm 
lem  iweifel*  ferner  feblen  gelegentlich  notwendige  eonipte«^ 
ita  :  sn  war  726«  80  sAmeii  statt  sAm  lu  sehreiben,  anf  die 
nDverhahnisse  wird  milunter  niehl  genflgeodi*  rOcIcsicht  f^e* 
imeu  :  das  gilt  für  372,  22,  wo  Lyb  zu  Lybaut,  utclu  zu  Lyb^ 
t  ergäoil  werden  sollte,  sowie  für  729,  6,  wo,  zugleich  sino- 
rig,  Srnaz  prvu$  statt  Su>^  daz  prvue  stellt,  endlich  wider- 
echen  des  herausgebers  ergdozuDgeo,  weil  aus  Lachmanos  leit 
äbnoiscb  berObergeDonmen,  öflers  den  graphischen  Usancen 

(k^gmente  :  formen  wie  mrmitn  :  situ  727,  5r,  komn  :  vmr- 
eis  737,  25  r  sind  in  diesen  unerhört,  718, 16.  742,  15  durfte 
hl  «nmifdbs»  iMmicksii,  sondern  muste  durcbgehndcoi  brauche 
aalb  tnbisdke,  eAudeii  gesetst  werden,  676,  20  war  seile,  niehl 
ie  (vgl.  726.  18.  730,  12.  732,  7.  27.  736, 18.  740,  4.  742,  7. 
^,  11)  einzuführen,  mich  stOrt  auch  die,  nicht  selten  oben- 
\n  fehlerhafte  beigäbe  der  Lachmannsehrn  interpunction  :  denn 

passt  mauciies  mal  nicht  zu  dem  andei  sarligen  Wortlaut  der 
icbsLacke  (vgl.  372,  2—4.  735,  15*  738,  24).  wahrscheinlich 
ispreog  sie  dem  wünsch,  ein  grOfseres  publicum  fUr  den  neuen 
id  SQ  gewinnen,  einen  wünsch,  der  noch  andere  sechlich  un* 
tige  Etttaten  des  herausgebefs  veranlasste,  nimlich  einerseits 
a  nae  ebgelelteten  quellen  geschöpften  auszog  des  gedtchtes 
15 — 29,  der  nicht  immer  correct  ausfiel  (vgl.  s.  15,  17,  Ginover 
he  dem  jungen  Pcu^ival  zugelächelt  und  sei  dafür  von  Heye 
»Uafl  worden),  aiiderseits  erlfluterungeii  unierschiedlicher  mbd. 
»rle,  wie  perjehen,  geruocheHp  fier,  auch  diese  nicht  immer 
ihüg  (vgl.  369,  14  u^iri  'schlecht',  735,  26  worihten  'würgten'). 
»  sind  verstreut  in  dem  unter  der  Umschrift  mitgeteilten  vart- 
tenapparst,  welcher,  weil  dr  Beck  ua.  geglaubt  zu  haben  scheint, 
icbmanns  ISngeseichen  sinnden  In  den  hss«,  OberOOsaig  breit 
raten  Ist;  es  bitte  genügt,  die  laa.  zu  sammein,  welche  die  tu* 
hörigkeit  der  bruchstUcke  zur  classe  G  erliärteu. 

Doch  derlei  mcfogel  wird  man  einem  nichtfachmann  um  so 
iber  nachzusehen  geneigt  sein,  als  ihm  und  seinem  opferwilligen 
rieger  die  Wissenschaft  für  die  vortrelTliche  reproduclion  der 

heu  Parzivalbll.  aufrichtigen  dank  schuldet.-  STRiNMKfSR. 

<iichterische  Persönlichkeit  Neidharts  von  Reuenthal,  von 
.  PpBimn.  Paderborn,  PSchOningh.  ivu.  98is.  1,50  m.-*- 
w  Verfasser  lehnt  mit  den  ersten  seilen  des  Werkes  eine 
hsenschaftliche  absiebt  ab;  er  will  dem  allgemein  gebildeten 
ublicum  den  merkwürdigen  dichter  naher  briugen.  doch  tragt 
p  immerhin  (s.  9.  11.  13.  26)  eigene  inlerpretalionen  vor.  den 
igeutlichen  inhalt  bildet  ein  brauchbarer  hoi  icht  Ober  N.s  leben, 
rrik,  cbarakter;  wogegen  die  betrachtungeu  über  seine  hildting 
1. 14),  Ober  seine  moralische  baitung  (a.  17),  die  vOgel  in  seinen 
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liedeni  (t.  44)  und  aodere  eiBielbenierkuDgeD  den  dichttr  m 
iMlierl  Dehmen.  gil  tiod  einige  werte  Ober  die  naUir&ch ili enm 
der  üDecbleo  Neidharle  (8.  40).  Richard  M.  Mktei. 

Die  verhllinie  von  Strickers  Karl  ton  ReliDdelied  dee  pMea  Keniat 
mil  berQcMcbligang  der  Cbaieoo  de  Relaad.  fim  J«  J«  ämum 
Wien  und  Leipzig,  eeonm.  von  APiehlera  witwe  u.  nnlu.  e^f 
u  und  382  sa«  4^«  —  die  gnindlage  der  ganien  lergWciMNif  wki 
im  letalen  abachnitle  dee  eralen  teile,  *?eraaeilen  in  Striekm  Kaii 
die  aur  eine  andere  quelle  als  das  Rolandslied  larOckzaMirBi 
sind',  SS.  127 — 283,  lu  scliaffen  versucht,    mil  uii^ichereoi  er- 
folge, wie  mir  scheiueo  will.    A.  uitiunl  an,  der  Stricker  hai^ 
neben  dem  Roiandslied  noch  eine  zweite  (|uelle  benutzt,  eio 
'leben  Karls',  welches  selbst  wider  das  Rolandslied  in  verkürikr 
geslah  enthalten  habe,    ich  halle  diese  annähme  niclii  für  richf^t: 
ich  glaube  vielmehr,  dass  der  Stricker  nur  eine  quellr  Tor  hcü 
gehabt  hat,  die  nicht  das  Rolandslied  des  pfafTen  Koorad  wa/, 
sondern  vielmehr  eine  bearheilung  desseü  cn,  die  um  1165  kurz 
nach  der  beiiigsprecbuog  Karls  verfasst  war;  denn  nur  so  kaoo 
ich  mir  die  m,  e.  aua  der  quelle  mechanisch  übernominene  aeüa 
Karl  102  erklären,    diese  quelle  war  mit  der  dea  Karl meiiiel  ver- 
«aut  und  alles,  waa  Karl  und  Karlmeinel  gemeinsam  haben,  gabt 
auT  diese  quelle  lurflck.   die  Weibenaleplianer  Chronik,  ak  fon 
Stricker  abhangig,  bleibt  iHr  dieaea  problein  beaaer  auter  frage 
dieae  Umarbeitung  von  1165  machte  nicht  nur  «uaiaOt  aondm 
inderte  auch  aua  formellen  gründen  (ab.  einen  reim  küb :  Hä 
in  iUUir:tafeir  uam,)«  allerdinga  nidil  cooaequent,  wie  ea  eben 
Umarbeitungen  der  Alteren  aeil  au  tun  pQegen. 

Stell  ich  sonach  die  grundlage  der  ganzen  untersocfaong  ia 
frage,  so  möcht  ich  deshalb  den  wert  der  mOhevolleo,  durch 
16  Jahre  fortgeführten  ai heil  in  keiner  weise  hernnlersetzen.  wer 
sich  mil  den  einschlägigen  fragen  beschäftigt,  wird  dte  vor  alh  rn 
im  ersten  grölseren  leil  des  weikes  niedergelegte  aufopferungsvolle 
und  peinlich  fjrn;iij»'  vergleichung  zu  rate  ziehen  müssen,  der 
zweite  nil,  ^Sprachliche  verändef uo^en  lu  dem  verliällnisse  dev 
Karl  zum  Holandslied',  ist  schwacher,  obwol  auch  hier  manches 
inlerpssnnle  begegnet  :  ich  mache  vor  allem  auf  den  abschnitt 
^Veränderungen  in  den  Vorsilben  der  verba'  (aa.338ff),  wie  aaf 
den  der  syntax  gewidmeten  aufmerkaam. 
Baden  bWien  (Bern)«  28  7  02.  S.Snf6Ea. 

NinEaLAriDSCBB  Volesboerei«  opnieuw  uitgegeven  vanwege  de  Maat- 
achappij  der  nederlandache  letlerkunde  te  Leiden,  i  Deo  droel^ 
liken  atriji  van  Roncevale  elc  nnar  den  Antwerpachen  drvk  lea 
Willem  Voaterman  uit  het  begin  der  xvi^  eeuw  uatgcgefea  deor 
dr  6.  h  Bonaiioooui«  met  drie  afbeeldingen.  Leiden,  voorh» 
EJBrill,  1902.  90  sa.  breit  octav.  0,90  B.  —  die  aamnilBBg  ton 
neudrucken,  die  durch  diea  bandchen  eröffnet  wird,  empflebll  sich 
durch  daa  angenehme,  wol  der  mehriabl  der  alten  origioale  ent* 
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ende  format  (das  wir  iü  der  regel  als  kleinquart  bezeichnen) 
\irch  die  vorlreffliche  ausstattung  io  papier  und  druck,  der 
Uber  der  preis  iDüfsig  genanot  werdeo  kaon.  —  das  erste 
ringt  Dach  einem  fntheii  drucke,  der  te  Wioke]  uod  Balff 

unbekaoDl  wer,  das  roh  gearbeitete  volkabuch  voo  der 
iTaiacblacht  aod  in  ihm  swiacbeii  1200  und  1300  Terse 

redactioD  dei  mal.  gedichtee,  foo  dem  anderwiru  in  frag- 
in  auch  nur  ca.  1000  verse  erhallen  sind,  der  berausgeber 

lest,  dass  dem  Vostermanschen  druck  A  (von  ca.  1530)  ein 
r  vorauslag  und  auf  diesen  der  abermals  verlorene  tlruck 
1552  (aus  welctiem  jalire  die  kirchliche  approbation  stammt) 
ieioeni  bis  vor  kurzem  allein  bekanoleD  abilömmling  von  1576 
niwerpen,  Jan  van  Gbelen)  selbaUlndig  lurOekgeht.  er  hat  au» 
a  paar  sichere  Verbesserungen  entnommen,  im  übrigen  aber 
ßkhallung  geObt,  da  das  volkabuch  den  alempel  liederlicher 
le  tragt  und  die  gefahr«  den  autor  aelbsl  lu  verbeaaern«  hier 

nahe  lag.  der  prospect  der  Verlagsbuchhandlung  ver- 
A\l  eine  menge  interessanter  sachen  :  wir  werden  uns  freueu» 

weitere  hefte  zur  anzeige  bringen  zu  können.  E.  S. 
□er  iu  der  deutschen  litteratur  des  IG  jh.s  disserlation  von 
(BICH  Moller.  Berlin  1902.  76  ss.  8^.  —  M.  behandelt 
en  nloff  in  folgender  gruppierung  :  i  Vorhersehen  der  satire, 
auernfreundliche  lendenient  m  Anfange  der  charakleriatikt 
ialire  im  drama  des  auagehnden  16jh.8.  in  dieaen  ungleich« 
gen  fkchern  ist  eine  fülle  von  roaterial  niedergelegt,  vieles  mit 
efügler  Charakterisierung;  ich  kann  von  dem  meinen  kaum 
ges  hinzutun,  über  die  bilderbogengedichte  und  ihre  be- 
luugen  zur  übrigen  liiteiRtur  häiie  wol  gehäudeli  werden 
tnen  (vgl.  zb.  iiSachs  zwanzigsies  fastnachlspiel  mit  dem 
•enlaniblati  io  Küonekes  ßilderallas,  das  zehnte  mit  den  biidern 
I  der  rockenstube  im  Archiv  für  Litt.-Gesch.  12).  zu  s.  8  t 
m  die  fastnachtspiele  auf  Sflddeutschland  beschrankt  erscheinent 

Ungnade  der  Oberlieferung  :  vgl.  sb«  die  titel  iQbiacher  sniele  im 
«jabrbudi  1880, 1  ff.  zu  s.  SOffzSchottenius,  Ludus  Hartius« 
.  EScbrOder,  Harburg  1902.  zu  s.  61  :  bei  der  zweiten  drama- 
chen  behandlung  der  ungleicheu  kinder  E\ä  hat  HSachsen  doch 
^smus  Alberus  vorgelegen?  zu  s.  68  :  ein  paar  niederdeutsche 
iiernscenen  ans  Dänemark  :  Nd.  Jahrbuch  1877,  91  ff.  aber  zu 
A  art  lilterarhistorischer  belrachlnng  mOcht  ich  einiges  sagen. 

Durchaus  verkehrt  scheint  mir  sein  urteil  Uber  die  abhängig* 
nt  der  litteratur  von  den  socialen  verbsllniasen  der  mitlebenden 
elt,  und  es  ist  beseichnend,  daas  er  an  die  spitze  seiner  arbeit 
s  zeilgemilde  eine  humanistische  Schilderung  stellt,  die  den 
loernsland  in  ganz  tacileischer  art  wie  die  heidnischen  Germanen- 
ämme  behandelt,  ohne  dass  ein  wert  von  dem  werte  solcher 
uelle  gesagt  würde,  auf  den  dichter  und  auf  das  pithlicum  haben 
IC  sociaien  Verhältnisse  einfluss»  die  dichtuog  ist  in  tiohem  grade 
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UBBbhiogig  fon  iboeo.  sie  liebt  zu  ihren  reiosleii  scbOplaa^M 
eioe  gewisse  feroe  io  ort  und  zeit,  viiii  wie  das  epoe  vm  je  mi 
der  Torwell  wurzelte,  so  bedüKea  wir  im  rousikdram«  gendcs« 
einer  erkllreodea  entlegenbeit.  sociale  miMiilDisse  kOonen  cloctai 
aowol  HtleralureneugBisse,  die  ihoeD  gemafse  siod,  wie  i^ersi 
und  leser  daflQr  erst  alhUUieh  aebBfleo,  und  diealtea  liUenrifldbM 
typea  werdeo  oft  nerkwOrdig  lange  weilergegebeo,  ebe  ein  didiicr 
UDier  oeoeD  lebeoebedingungeD  oeue  rornnt  politiaehe  aoteiftn 
Ober,  for  und  wider  den  bauemataod  —  besonders  wibrewd  d«r 
refololion  —  aebKefs  ich  tod  der  eigentlichen  Utterator  a«s. 

VoD  Neidharts  versen  zu  den  fasloacbtspieien  des  Hans  Sackte 
iiud  Heilei  zu  den  dialektsceneu  bei  herzog  HcinricU  Julius  fCibrt 
eine  kaum  un!erl»rocbeue  reihe  von  werken  und  namen  :  wir 
sehen  die  roheit  steigen,  sinken  und  steigen  :  daraus  ergibi  Atch 
manches  zur  charakierislik  literarischer  ziisi«inde,  aber  wein^  nr 
geschichle  des  liaut  rni«tandes  :  was  wäre  daraus  zu  sclilier.seu,  da^ 
der  l»aifer  im  holischen  epos  i«  lili?    was  daraus,  dass  im  17  jb. 
der  adhche  das  sch'iferlich- bäurische  costüm  trägt,  bevor  m  uer 
dichtung  scbäfer  und  bauer  getrennt  werden?    nicht  einmal  zti 
ihrer  entstebungaieit  braueben  solche  typen  in  der  wttfbltcbketi 
forbanden  zu  sein,  und  je  lebenskräftiger  ein  typus,  uro  so  schneller 
wird  er  sich  von  ihr  entfernen  :  er  liebt  vielerlei  vorhandene  vtmd 
cntslebnde  dichlungsatofle  an  aicb,  es  widerbolt  sich  im  bleineo^ 
wsa  an  der  beldensage  und  am  mytboa  geacbab  und  geeehichl. 
erat  wenn  die  eniatebnde  carrioator  einen  acbriftsleller  atotsif 
maebt^  wenn  ab.  VSchuHMun  im  Naebtbneblein  bei  iwei 
schichten  hintufogt,  solclie  bauem  gebe  ea  in  Wahrheit  nidk: 
da  erat  ist  eine  quelle  für  die  erkenntnis  socialer  ▼erhillniane.  , 
und  auch  dann  noch  darf  mau  nicht  vergessen,  dass  solche  stoffr 
wandern  :  manche  sclHldbUrgergeechichtcn  sind  zueisl  vuii  lauem 
erzählt  (M.  b.  17). 

Der  Neidiiarlsche  lypiis  ist  in  der  entwicklung  der  herschende 
gebheben,    (leider  spart  dif<  (iarblellung  den  zugehörigen  bauero  ] 
der  niundarllicheu   zwisclunacter  auf  den  4  ahschnill.)  davar 
tritt  auch  der  autochlhon»»  Markolf-Eulcnspiff^el  ziirOrk.  neben 
dies«'  hfMiien  durfte  aber  nicht  ohne  accurale  queüenscheidung 
der  bauer  der  scliwanksamnilungen  treten,  in  denen  Stoffe  so  ganz 
verschiedener  arl  und  berkunn  vereint  sind,    ebensowenig  ist  der 
bauer  des  Volksliedes  etwaa  einheitliches :  manche  dieaer  geatalien 
haben  verwantscbaft  mit  Neidhartschcn ,  andere  weisen  auf  noch 
weiter  lurOckliegende  gemeinsarokeit  der  berkunfl  bin«  ab.  der 
atulzer.   und  dann  wgre  einmal  zu  fragen  geweaen  :  waa  haben 
die  bauern  hiervon  aelbat  gedichtet? 

Aber  das  feblerbafle  der  gruppterung  teigt  aich  noch  mehr 
in  der  ansetzung  dea  zweiten  ak^chnittes  :  erat  mit  der  reformatien 
soll  sich  eine  bauernAreundliche  tendenz  an  stelle  der  satirischen 
*hahn  brechen%  erstens  glaub  ich,  dass  die  satirische  tendenz  sehr 
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'.lidtzt  18t:  sie  mag  bei  den  nioraldichtern  wie  Braot  und  Muraer 
i€l«3D  aeio,  bei  den  bauern  des  fastoacbUpiet«  ist  die  satire 
urts  so  gat  vergeaaeo,  wie  Menaoders  absiebten  bei  den 
der  rODiaobeo  comOdie :  aie  haben  die  lendeos  lualig  tn 
»a»«  ond  tweitena  rouaa  M«  aelbat  tugeben,  daaa  schon 
olob,  RegenbogeD,  der  Teicbner  den  bauernstand  in  scbuls 
nnien  haben;  und  Eulenspiegel?  das  ist  ein  geflibrlicher 
cli  I  u  i]  gsschematismus. 

Al>er  freilich,  rerormatiou  und  baueni krieg  sind  geeignet, 
typen  tu  erwecken  :  der  verstandige  bauer  wird  ausgebildet, 
lolitische  und  religiflae  fragen  im  dialog  erörtert,  biaerzum 
rCen  theoiogen  ausartet,  in  dieaen  acbriften  ist  allerdinga 
ins«  aber  achliefaen  denn  lendeoi  und  cbarakterialik  ein- 
r  aus?  daa  aeheintM.  eu  meinen,  waa  berechtigt  ona,  hier 
mflioge  der  cbarakterialik  aniuaetzen?  man  wird  zugeben, 
sie  bei  Manuel  und  den  Scliweizcrii  verfeineri  ist  :  aber  darf 
dem  ersten  erfinthM  und  dichter  des  bäuerliclicn  gecken, 
er  im  meier  Hehiibrecht,  bei  ISeidhart  uud  im  volksliede  hv- 
let,  ^bausch-  und  bogencharakleristik*  vorwerfen?  da?  ist  die 
.^predigte  eniwicklung  einea  volkea  zur  individualiiat  i  aufgäbe 
rar  den  punct  zu  flnden,  wo  man  daa  individnnm  tnerat  eni-» 
i%  hat  —  nein,  daa  individuelle  ateht  am  anfang  und  an  jeder 
duDg  dea  dicbtertachen  entwicklungsgaoges,  eben  da,  wo  neue 
in  geacbaflen  werden» 

Uod  hört  etwa  nachher  die  herschafl  der  typen  auf?  bei 
is  Sachs  finden  sie  sich  alle  zusaniinm  ,  einen  neuen  bat  er 
Ii  gelunden,  aber  die  allen  schilleru  merkwürdig  durcheinander, 
iues  erscheint  wie  aufgepfropft;  und  so  lata  bei  mafsigeo 
ilern  immer  geblieben.  . 

Schade,  dass  M.  die  einfache  anordnung  verbsseo  bat,  die 
te  (Der  iMiier  im  dentacben  liede  a.  178  ff)  dem  atoffe  gegeben. 
Cbariottenbung,  5.  10.  1902.  Georg  BABaBCKB. 

lodeme  Seibatbiographie  ala  biatoriache  Quelle,  eine  unter« 
:bung  von  IIams  Glauau.  Marburg,  Elwert,  1903.  IGS  ss.  2  m. 

die  für  den  litterarliistoriker  so  bedeutungsvolle  frage  nach 
(II  geschichtlichen  wert  der  Selbstbiographie  wird  hier  aus  seinen 
tenen  studienerfabrungen  lieraus  von  einem  bisloriker  auge- 
dfen.  wie  ea  acheint,  war  an  mme*  Rolands  autobiograpbie 
m  vf.  die  romanbalte  filrbung  neuerer  aelbatbiograpbien  be-- 
Uders  deutlich  entgegen  getreten,  und  ao  hat  er  denn  eine 
brreiche  kritik  dieaea  werka  tu  einer  allgemeinen  betracbtung 
»er  die  gattung  erweitert. 

Es  ist  bei  einer  solchen  arbeit  nur  natürlich,  dass  der  gesichls- 
jnct,  aus  dem  sie  geschrieben  ist,  ein  lührliches  übergewicht 
rhäU.  G,  spricht  selbst  in  treffender  w^  ise  von  dem  eiulluss, 
I  n  auf  mme.  Bolauds  darstelluog  der  tatsacben  ihre  ^Stimmung' 
oitlbta,  die  m^aaaung,  die  aie  ?on  aich  aelber  hegte  (a.  157  vgl. 
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166).  Ibalich  ist  et  ibm  seltet  g^gaogen.  der  wichtige  g«sickid| 
poDCt  des  ronsnhafteo  in  der  Bewereo  stlbstbiograpliie  hii  wmäL 
darstalloDg  der  taisaebeo  in  weilgehodar  weise  beeiBllMit  wm 
iUem  bsl  er  ihm  su  liebe  die  eigeaan  der  noderaea  wirstai 
der  galluag  entscbtedea  UbenchiUl.  gewis  ist  RoaaMaa 
seht^pfer  der  nenerea  Selbstbiographie,  grade  wie  er  der  8cb5|»iai 
des  modern 60  romaos  ist  :  in  beideo  fHUea  bat  er  aas  set»«^ 
künsilerischen  genie  heraus  zu  eioem  kunstwerli  gestaltet,  w«i 
als  hkizze  läugsl  vorbaDdeo  war.  G.  fassl  die  ^Coofessious*  aU  den 
ersten  versuch  auf,  die  eotwiclLluDg  der  seele  slalt  der  äufs^ra 
erlebnisse  zu  s»cbiiderD  (s.  12),  er  niuss  dauu  aber  doch  U.  22) 
selbst  zugeben,  dass  der  kirchenvaler  *Ober  die  wichligsteu  er- 
eiguisse  seioer  vergau^eübeil  eilig  binwegeili'!  in  der  tat  Heget] 
die  beiden  confessionshücher  sicherlich  nicht  so  weil  auseinaoiit  r 
wie  vf.  es  auf  grund  der  iinUu^baren  vcrschiedeuheil  der  ch  - 
raktere  (s.  23)  behauptet,  auch  Augustin  will  die  gescbichte  eioc^ 
Seele  schreiben,  such  ihm  siad  die  erlebnisse  nur  mittei  wmm 
swecb«  uad  näher  an  Rousseau  sind  wir  nun  vollends  gaaa  ia 
der  pjchologischen  autnbiograpbik.  G.  citiert  (s.  14)  den  ur- 
sprünglichen titel  Toa  Rousseaus  werk  :  *Mon  portrait*.  leider  bat 
er  den  wichtigen  wlak  aicbl  bescblet«  der  blerin  ligtl  das  *por- 
irait*  ist  sebon  im  17  jb,  eine  follkommen  ausgebildete  gatlang; 
fast  sportmifsig  gehl  die  foraebme  gesellscbsfl  darauf  aus»  ia 
bestimmten  festen  linien  das  bild  der  eigenen  seele  subuaeicliiieB, 
Roussesus  buch  ist,  um  es  kura  su  ssgen,  nichts  ala  ein  in 
beweg ung  gesetztes  *porlrait'. 

Gewis  bat  nun  an  der  art,  wie  es  in  bewegung  gesetzt  wird, 
der  zeitgenösäisclie  roman  seinen  guten  anleil.    nur  eben  —  hai 
nicht  aui  alle  biogiapliik  aller  seilen  das  vorbiid  des  jeweils 
herschenden  roraantypus  eiugewUrkt?     besieht  hier  zwischeu 
biographie  und  autobiogriipl  ie  würklich  ein  weseoUicber  unter- 
schied?   sind  Vasari  und  Ctlliui  in  ihren  darstellungen  nicht  so 
eng  verwant  wie  Jung-SliUings  jugendgescbichte  mit  den  fdiereo 
Lavaterbiographten?  —  wenn  der  vf.  das  reichhaltige  werk  Dessoirs 
über  die  gescbichte  der  neuern  psychologie  zu  rate  gezogen  hatte« 
würde  er  erkannt  haben,  durch  wie  vielerlei  regungen  der  neue 
analytische  geist  sich  gleichseitig  tu  der  theoretischen  seelenlehre, 
in  der  gescbicbtsscbreibung  und  den  bekenntnissen  ofienhart  und 
wie  Rousseaus  meisterwerk  in  dieser  binsicbl  so  wenig  als  ia 
andern  isoliert  dasteht. 

Indes  ist  dies  fOr  die  praktiscbe  kritik  ja  eine  anwicbtige 
nebenfrsge  :  wober  das  romanhafte  dement  stammt  (s.  151 Q*  ^ 
mag  fon  Roussesu  herstammen  oder  von  der  doch  wol  sllen  be- 
deutenden menschen  mit  mme.  Roland  gemeinsamen  neiguog,  ge- 
wisse psychologische  grundzüge  durch  das  ganze  lebensbild  fest- 
zuhalten —  wofür  übrigens  G.  mit  recht  (s.  158  vgl,  163)  eine 
grofse  innere  Wahrscheinlichkeit  sprechen  lüsst.    praktisch  wich* 
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ist  die  ebeo  schon  angeführte  frage,  ob  durch  <ia$  einzu- 
;hnde  romanhafie  element  die  autobiographie  vod  andern 
bichtllcHen  darstelluugeo  westntlich  unierscbiedeo  sei? 
£ine  sachUche  Quellenkritik,  ilie  erklflrl  statt  zu  vmlammen, 
erl  der  Tf.  {<.  91)  mit  recht  lür  die  auloliiof^raphie;  wer  aber 
1  die  nicht  auch  fOr  eine  biographie  oder  irgend  eine  ge<- 
kchlftdaratellung  fordern?  in  der  darstellung  zb.,  die  G.  voa 
^  Rolaods  liebearoman  gibt^  hat  offenbar  forgefasste  meinuDg 
%ewlrkl ;  ich  waaigatens  Termag  sowenig  wie  andere  beurteiler 
ihreo  briefen  ao  Rolaod  ^glühende  leidooacbafl'  (§•  116)  su 
ien,  die  sicii  denn  auch  achwerlieb  mit  ihrer  ^Toraoaochauenden 
igbeit*  (s.  127)  fertrüge.  noch  atflrkar  echeiot  die  herMhende 
nmuDg  deo  kritiker  lu  beherscbeo,  wenn  er  die  ^BekeDotnlise 
ler  MhODen  aeele*  (a.  57)  für  ein  rein  Goetbiacbes  werk  erklären 
lebtet  mit  andern  Worten  :  eine  antobiographief  modern  oder 
ftVi\K,  bedarf  wie  jedes  buch,  das  sich  als  historisch  ausgibt 
gl.  9.  167),  der  Untersuchung  auf  seine  s])eciellen  fehierquelleu. 

uuQ  aber  G.  glücklich  hervorhebt,  ist  dit^s;  dass  lür  die 
Hhsthiograpbie  eine  gewibse  neigung,  den  beiden  nach  dem 
luster  der  herschenden  ronfianlypen  zu  stilisieren,  als  eine  liaupt- 
Schliche  fehlerquelle  lien  muss.  bei  jeder  befremdenden  band- 
ung  oder  erscheinung  ist  nachzuprüfen,  ol)  sie  nicht  in  dieser 
loTin  des  'heroencuUus'  ihre  Ursache  hRbeii  k^Umie*  bei  jedem 
illzu  würksameo  'actschiuss'  ist  die  romaotectmik  der  zeit  zu 
«ev^leichen.  freilich  aber  werden  wir  auch  uns  selbst  vor  der 
fehlerquelle  zu  hüten  haben,  die  darin  ligt,  dass  wir  alles  Voman- 
hafle'  für  erfindung  oder  stilisierende  selbaltfluachung  halten; 
denn  scbliefalicb  hat  doch  eben  das  tjpiscbe  romaoerlebnis  seinen 
reellen  hintergmnd  in  deo  tatsacben  and  den  siiannongen  der  seit  l 

Berlin,  28.  1. 1903.  Rigoaid  M.  Msm. 

lema&oische  gedichte  von  Jobann  Peter  Hebel,  auf  grundlage  der 
bnniiisiiiuD^rt  des  dichters  fflr  schule  und  baas  heraus- 
gegebeo  fon  Om  Hiilio*  ^  Heidelberg  1902.   Carl  Winters  vor* 
la^ocbhandluDg.    xv  und  137  ss.  8^.    2  ro.  —  ob  der  mit 
gesperrten  I eitern  auf  dem  lilelblalt  angegebene  zweck  erreicht 
werden  kann,  entzieht  sich  meiner  beurleiluog.    einen  zweiten 
zweck,  *eioe  lücke  in  der  erforschung  unseres  grösten  badisclien 
dialectdichters  auszufüllen',  also  einen  nicht  pädagogischen  son- 
öern  rem  wissenschalllichen ,  gibt  das  Vorwort  an.    mir  will  es 
scheinen,  als  waren  die  heulen  zwecke  einander  etwas  in  die 
c^uere  gekommen,    für  den  ersten  mag  es  vorteilhaft  sein,  dn-s 
auf  allerhand  feioheiteo  der  traosscription  (wie  zb.  die  Unter- 
scheidung der  offenen  und  geschlossenen  i,  u,  Ü,  die  Hebel  in 
seioen  reimen  genau  auseinanderhält)  venichtet  wurde;  für  den 
zweiten  wäre  keine  feinheit  fein  genug  gewesen.  ^  ist  zu  hoffen, 
öaia  die  in  aussieht  gestellte  Isutlebre  der  moodart  Hebels  auch 
«Kesen  anforderungen  gerecht  wird  und  nianche  frage  beantwortet^ 
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die  jedem  Hisst^nsciiaftliciieo  leser  kommeo  mOMeo  :  zb.  wa& 
fOr  neutrale  laute  b,  d,  g  sind,  von  denen  s.  xt  am  ende  ^ 
«prochen  wird?    warum  deou  Hebel  bei  wor(cn,  in  deiieü  ifei 
die  nhd.  orlhoiirgphie  keine  lianfiliiibe  boL  (wie  hriegge^  meri 
geoiioata  schreibt,  wenn  er  würklicb  uur  eiofadie  leois  S} 
iD  der  baupuacbe,  die  Heilig  beweieeo  «rill,  dies  qSmUcIi 
den  Hausener  dialect  so  rcio,  als  er  ebea  konnte,  geschn 
bebe  und  nicJit«  wie  Socio  meinte,  'mil  ÜMoem  epnchlichf  d  si 
an  lauleo,  formen  nnd  tprachacbau  das  answllile,  was  allen,  die 
allemannische  raundarl  sprechen,  genninsam  sei*«  —  in 
l»nptsadie  steh  ich  Yollsiindig  anf  Heiligt  seite«  nstr 
schon  aus  einem  brief  an  fiiiaig  tom  4  weinmonal  1804 
zugeho,  in  dem  er  fon  Voss  enihlt  (JPHebeL  Festgabe 
seinem  100  geburtstage  hrsg.  von  PHecker.  s»  169)  :  *Er 
mir  mehr  Sorgfalt  auf  den  Heiameter  lu  wenden,  und  da,  mtm 
ich  selber,  erzcihleud  oder  belehrend  spreche  nicht  beym  ^emein^» 
Dtalekl  zu  bleiben,  sondern  ibu  <lurch  das  Studium  und  die  VtJ^^ 
gleichung  <i«  r  allen  iilltui.  Schriiisieller  zu  veredeln,  und  zu  seint^r 
llrAprUiiglicbkett  zui  ückzurdhreo.    Das  nämliche  hat  er  in  z^rtüi 
plnihb-mscben  Idyllen  |>elban.    Es  ist  ein  idealiscbe?  plalldeulscb- 
Jeder  Piamleulscbe  vejslflils  und  erkeiints  als  gedi^^^eiies  plaU  — 
deutsch,  aber  der  Mekleiiburger  meint,  es  sey  hollsteiotscbe  Muail-* 
art  und  umgekehrt,  und  so  alle.    Soli  ich  ihm  folgen?' 
Baden  h»  Wien  (Bern),  26  7  02.  S. 


Briefe  Jacob  Grimms  an  August  Wilhelm  Schlegel. 

aus  der  in  <ier  kgl.  öll.  [  itilh  ihek  zu  Dresden  autbewahrten  correspoodeos. 
Schlegels  (bd  IX)  mitgeteilt  von  Ludwig  Schmidt. 

1  (NT 67;  1  hL 

Ew.  Hochwohlgeboren 
liabe  ich  schon  lüngst  für  die  gotige  Znsendung  zweier  Helln  der 
Indischen  Bibliothek  danken  wollen.   Es  war  meine  Ahsicbt, 

Ihnen  zu  den  manigfalten  und  anziehenden  darin  enthaiieuen 
Erürieruu^eu  em  Paar  HemerkuDgi-u  iiitii  Einfälle  mttzuiheileu. 
Ich  bin  durch  die  beirUblesle  Abhüliiu)^'  ddrau  gehindert  worden, 
durch  lang  anhaltende  peiniicbe  kiaiikheit  und  den  Todesfall 
geliebter  Vei  wandten.  Noch  in  diesem  Augenblick  beBode  ich 
mich  111  zu  unruhi^rer  SiinimmiK  und  durch  aulgeschobne  GescbJilie 
zu  zeisiieuit,  als  il<ir>  icli  nnif^e  mehr  linguistische  Ausfilhrun^^ei), 
die  icli  Huer  Beuriheiluo^'  vdizulegen  dachte,  ordentlicli  nieder- 
scbreiheu  könnte.  Ich  erlaube  mir  es  vielleicht  in  Zukunit  und 
bitte  um  Machsicht  für  die  beifolgenden  Aufsätze  über  Som^ 
und  das  hairische  Armenien;  au  anderer  Zeit  waren  nie  woki 
befiier  geralhen. 

Der  Beifall,  den  Sie  meinen  gramasaUachen  Ariu  iten  eribeilen, 
front  und  ermuntert  mich  aufserordentlich»    Vielea  mufi  bei 
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A.rt,  die  deutsche  Sprache  zu  behaDdeln,  nnbefriedigend 
ig:elOst  bleiben,  Versiöfse  uod  IrrthUmer  sind  der  Natur 
r\iG  nach  milUDtcfr  hier  noch  gar  nicht  zu  ?eraieiden. 
neiA«  ich,  eise  lo  grolte  Ausdehnuog  des  Plans  und  der 
a  eines  liOheren,  weiteren  Staodpuncts  würde  den  Verlust 
oeh  die  Beeinlrichligung  mancher  Besonderheii  nach  sieb 
n  haben,  auf  der^o  Untersuchung  ea  jelit  ror  allem  ankam, 
itei*  ieh  fortarfoeite,  fuble  tcb,  desto  schwerer  wird  mir  das 
eheD  weil  ich  allgemeinere  Grundsätze  gewonnen  habe^ 
»f  mich  einiiriugen  und  mich  i[)  der  Erforscliun^'  des  ein- 
stOien.  Mein  zweiter  Tlieil  siebl  wohl  im  Ganzen  zu 
list:h    aus?   auch  ist  er  allerdings  noch  unreifer,  nis  die 

Aufl.  des  erstetti  die  ich  übrigens  auch  noch  nicht  tür  eine 
Frucht  ausgebe. 

leb  bin  mit  Verehrung  Ew.  Hochwobigeb.  gehorsamer  Diener 
mel  23.  Deo.  1826.  Jac*  Grimm. 

Dairf  ieh  bitten,  Welekem  lu  grUfsen  und  ihm  tu  melden^ 

wir  hintereinander  erst  meine  Schweiler  Agnes  und  hernach 
Päibchen  verloren  haben. 

2  (nr  68 ;  2  blL  4°). 

Hochverehrter  Herr, 
gttliges  Schreiben  bat  in  mir  die  angenehmsten  Hofnungen 
eckt.   Oer  teraproehene  Besuch  bei  der  Durchreise  nach 
in  kUnfligo  Ostern  wird  uns  aurserordentlicb  erfreuen.  Die 
sieht,  nächsten  Sommer  einige  Wochen  in  Bonn  suaubringen 

Ihres  belehrenden  liiif»angs  zu  geniefsen,  will  ich  mir  noch 
n  absclineidtja,  üh^lt-icli  ich  wvlvn  Schwierigkeiten  entgegen 
e.    Meine  hiesigen  VerhSllnisse  bindern  längeren  Urlaub  und 

werde  um  diese  Zeit  auch  wieder  wöchentlich  Bo^en  zu 
reihen  und  zu  corrigieren  haben.  Bekomme  ich  den  Herbst 
hi  mehr  freie  Hand,  so  mdste  die  ganze  Freude  bis  auf  das 
gende  Jahr  verspart  werden.  Wenn  ich  alsdann  auch  die  gUtig 
gebetne  Wohnung  nichl  annehmen  durfte,  da  ich  es  schon 
Iber  Weickern  versprochen  habe,  bei  ihm  einxukdiren,  so  wQrde 
I  Urnen  doch  sicher  genug  zur  Last  fallen. 

Die  AulsaUe  und  Abhamllu iigen,  weU^he  Sie  dem  Publicum 

Bezug  auf  meine  Granmitaik  milzutbeilen  denken,  erwarte  ieb 
it  Vpriangen.  Da  Sie  niil  grofsem  Erfolg  über  diesen  Gegen- 
aod  ölfeDlIich  lesen,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  manche  Ge- 
^nkcD,  die  ich  mir  auf  meiner  einsame  Slube  mache,  von  Ihnen 
edeutender  aosgebildet,  berichtiget  und  beleuchtet  werden.  Es 
rird  aber  auch  hn  Einzelnen  von  allen  Enden  her  an  mich  so 
srnmen  sein.  Freien,  von  der  Last  des  Fdrmlicheo  ungedrOckten 
»iuD,  den  Sic  nur,  wie  ich  mit  grofsem  Verj^nOjjen  sehe,  m- 
(eMehen,  hab  ich  mir  wirklieb  jederzeit  /ii  erlhdleii  gewust,  ich 
ülde  mich  daher  ßihig  die  heilsaoieu  Halhschläge  anderer  so 
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Willig  aDZUoebmeOi  als  ich  meine  selbslerkaouieo  ¥^  «•! 
werfe. 

Es  soll  mir  sehr  lieb  seia,  wenn  auch  Bopp  metoe  Anr^ 
leurtheileo  will.  Ich  achte  seine  Gelehrsamkeit  uod  wm 
ScbarfainD  hoch.  Uebrigens  getlehe  ich,  dafs  die  neoeMM 
Lit.  Zeitung  io  den  bis  jelsl  erachienenen  NumiMni  aachii 
gewaltig  imponierl.  Dieeeo  Critiken  mangelt  es  aa  di 
dringenden  Gehalt  und  der  Aomulh,  welche  Lessing,  uadkbifll 
olme  Schmeichelei  liinzu,  Sie,  Ober  jeden  (legenstaQd,  womö 
Hede  war,  zu  rerbreilen  wubleo.  Hegels  eigner  Stil  schtiDiD 
sogar  ungeliillig,  uiitunter  bi!r^chiko<i;  und  so  weuig  icfi 
Geist  und  die  Kraft  dieses  Mannes  verkenne,  seine  PbiioKfi 
hat  doch  das  eigne,  dafs  sie  mehr  gefefeelte  Nachfolger  b«^ 
briogt,  ab  irgend  eine  und  dafs  sie,  was  damit  insananahn 
«ben  durch  solche  tu  vorlaut  in  andere  Picher  flbefsckl^l,^ 
der  ahstracten  Betrachtung  nicht  so  schnell  unierworfesiiBiil 
in  Philologie,  Geschichte,  Jurisprudenz.  Damit  will  ick  vi 
behaupten,  dass  in  die  neue  Lit.  Zeitung  nicht  auch  andere  i  .4 
als  Hegelsche  Eingang  finden.  Worauf  Gewicht  gelegt 
<las  namentliche  Unterschreiben  der  Reciasenleii,  'Ijs  Vr^ 
prüfen  der  eingehenden  Critiken,  dünkt  mich  etwas  uDwesei 
liebes,  wo  nicht  gar  pedantisch.  Ich  glaube,  dafs  sich  fDr^ 
Anonymität  weit  mehr  sagen  liest,  versteht  sieh  im  Durchttiii 
und  ich  wOrde  keinem  Recensenten  ein  Wortchen  Obel  seh« 

Die  unbedeutenden  Mittheiluugen  Ober  Saxti^U  os4  in 
nien,  hatte  ich  mir  eingebildet,  würden  nicht  einmahlf«*« 
iu  die  Indische  Bilil.  aufgenoiDmen  zu  werden.  Sie  sollleo  Ii« 
blofs  erödiitiJ,  wie  ich  mu  lu  ide  Gegenstände  vorstellte.  Hioii 
her  habe  ich  in  der  chronoL  reg.  AngL  bei  Langhorn  wiri^ 
'einen  Saxoneta,  als  Wodens  Sohn  gefunden  und 
Bevertaeeniii  {annales  ed,  Uearm,  Oxonii  1716.  p.  84)  oeonti 
Seaa;eea,  das  ohne  Zweifel  in  ^Seawn^ia  tu  berickti|cii 
Hierdurch  wird  meine  Ansicht  gerechtreriigt.  Bei  der  Asweiä 
von  Armenien  auf  Altem  mufs  wohl  der  Name  Norkm, 
{annal.  bertin.  ad  a.  839)  mit  angeschlagen  werden,  von  dwii 
auf  normari,  oi  wan  übergien«?,  als  man  aber  einmahl  ormen,:J 
menia  haltp,  Doch  leichler  aiii  den  Bory  Ararat  und  die  AtcheN 

ich  bitte  (he  Einlage  abgeben  zu  lassen  uud  beharre 
Cassel  16.  Febr.  1827*  iac  Grins 

3  {nr  09 ;  l  bl.  4°). 
Hochverehrter  Freund, 
•es  hegt  mir  daran  zu  erfahren,  was  Sie  mir  wahrscheialich  r> 
•bestimmt  sagen  können,  ob  der  xu  Paris  wohnende  tm^^ 
etatsraih  von  Herian  die  rechtfertigung  der  Synglosse  (Caris^ 
4828)  verraaat  bat?  d.  b.  ob  er,  wenn  Ihnen  diese  Plsgidf 

'  vgl.  dasu  JndiMche  bibUolhek  1  235.  tb^  Grimm  äf^iMt^i*  ' 
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;bt  zu  handeD  gekommen  sein  sollte,  urheber  der  pariser  theses 
welchen  Sie  in  der  ind.  bibliolhek  opponiert  hatten?  Ich 
ine  voD  Uumboldi  voriges  frübjahr  so  gehori  zu  babeo. 
riau  ist  auch  hauptberausgeber  des  wieoer  irqMftthiHM,  über 
Iches  ich  UDgiackli€berwei8e  io  deo  gOtU  aoieigen  bei  beur^ 
»lung^  der  nsir  Bugesandlen  syoglosse  abepracb  uod  daraus 
ilfkTB  ich  mir  die  gewaltige  grobbeit  der  antworte  dereu  too 
für  gesorgt  hat,  das»  ich  nichts  erwidern  werde.  Den  vorwarf, 
fs  ich  Ihren  hnel  zur  grundlage  meiner  ansichten  in  der  re- 
uäiou  gemacht  bSlte,  betrachte  ich  als  sehr  ehrenvoll  für  mich; 
►  ich  sie  niederschrieb,  war  mir  Ihr  zwar  gelesner  und  ge- 
holter auisalz  nicht  zur  band  und  ich  muste  schon  bei  dessen 
lung  lebbarte  freude  empfinden,  dafs  flaeiDe  wobl  uocb  sehr 
ireifeo  uod  uobedeuteoden  forttelluogeQ,  die  aber  gaus  auf- 
&btig  aus  meinen  eogereo  Studien  erwachsen  waren,  Ibreo  ideen 
»er  allgemeine  sprachwissenscbafi  in  bauptpuneten  begegneten. 

Ich  darf  nicht  verschweigen,  welche  empHndungen  die  an 
id  weise  in  mir  rege  gemacht  hat,  womit  Sie  meiner  in  der 
sueo  ausgäbe  Ihrer  critischen  Schriften  erwähnen.  Als  ich  mir 
I  jähr  1804  zu  Marburg  aus  einem  geliehnen  exemplar  des 
(henäums  Ihr  gesprüch  über  Klopstock^  voilstflndig  abschrieb, 
eil  ich  kein  getd  hatte  das  buch  lu  kaufen,  war  ich  ferne  da* 
»D  lu  abnea,  dass  bei  einer  neueo  aufläge  des  gesprflcha  von 
lir  die  rede  sein  konnte«*  Sie  haben  freiliiä  zu  viel  gesagt;  aber 
:h  sage  nicht  tu  yiel,  wenn  ich  Tersichere^  dass  Ihre  und  Tiecks 
:hntien  lu  jeueii  empfänglichen  jugeiuljaliren  unauslöschlichen 
iuih  uck  auf  mich  gemacht  haben,  mit  welchem  auch  meine  oei- 
uog  zu  altdeutscher  spräche  und  puesie  grofsgezogen  worden  ist. 

Auch  ihrer  ueulicheo  schrift  Uber  Protestantismus  und  ca- 
bolicismus^  falle  ich  von  herzen  bei. 

Seit  einem  jabr  habe  ich  in  der  grammatik  wenig  gethan, 
loch  noch  for  ablauf  des  jetsigen  mufs  mein  dritter  tbeil  be- 
lODtteD  werden.  Vom  verwichnem  december  an  leide  ich  fort* 
fahrend  an  der  brüst,  und  fühle  mich  immer  noch  nicht  hergestellt; 
dl  habe  kaum  die  ausarbeitung  und  deu  druck  der  deutschen 
echtsalterihümer  volieudeu  können,  die  ,zu  Michaehs  in  einem 
ilarkeii  bände  erscheinen  werden. 

Unter  diesen  umständen  wäre  mir  dieseu  sommer  und  herbst 
K^ieder  der  weg  nach  Bonn  verschlagen,  wenn  auch  nicht  andere 
gründe  dazu  kUmen,  die  einem  hier  angestellten  jetzt  dortbin  so 
reisen  Terbiettn.  ^ 
Cassel,  14.  jun.  1828*  Ihrige      Jacob  Grimm. 

{mii  SehkgeU  htmerktmg :  Besotwortet     9«  JoU.) 

'  KUine  tehri/ien  v  2S — 26.  '  Dit  sprmekm,  ein  fces/träch  übttr 
ßopMtoekt  grammatische  gespräch»,   AihmUium  li  9.\ff  {BtrHn  1798). 

*  Sekitgßli  EHUichf  seMflm  i  {ßerUn  1828)  #.  m 

*  'M«riddigung  eimgfr  miid9Uiimg0n,  1838* 

A.  F.  D.  A.  XXiX.  11 
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Göuiij-en  23.  ocl.  1831 

leb  Warle  utclil  tjr^l  die  aiikuüfl  li^s  ruir  ^uUgst  versprocbefte« 
buciie.H  ab,  um  bowulil  dalur,  als  auch  lur  die  deui  ueuMt:ii  Üml 
lueifif  r  graiiiiiidlik  geäclieuku  autaierktiamkeil  aieiucu  grOf^UD  ibaä 
zu  eixaütfd.  Wie  sehr  diese  arbeil  der  uachsicbt  und  «uroMi^ 
itrutig  bedarf,  fühle  ich  wohl;  briedich  auf  alle  eioselalwilCB, 
welche  siul  zum  ladel  darbi«l«»u,  «iozugebeo,  wftre  ailenlmgi 
l»8iig,  groiseu  geiviiiu  wurd«  es  mir  briogeut  «ena  mir  ihn 
mUudlicbe  belebruug  und  surecbiweisuog  Uber  hauptiiuiieriw  n 
Ui«il  werden  kOuuteu.  Alku  erfüUlt  oder  vielaiebr  beeugt  m 
der  ersten  aufsielluog  wusle  icb  iiocb  iiidil  gleieb  de«  recfae 
niafd  zu  treffeo  uud  su  balteo.  Üis  bueb  isl  auch  fttr  tnicfa  ge- 
druckt, damit  icb  lerue  iu  das  facbwerk,  weuo  es  lau^,!,  dm 
vielfach  gehlufle  material  langsam  eioiutrageu,  zu  erMäu*ea  UA*ä 
alles  flberflttssige  aussuscbeideo. 

Vollkommeu  gegründet  ist  die  ^eiuachie  bemerkuug,  dass^  .ja> 
p.296  aus  DM,  3,  96  augefuhrle  jai   nichi  zu  dem  abgt^D^nj- 
deiteuydnVI  gehürl;  es  wjrti  lu  jU  ir  aul/ulo.seu  sein,  Ü^jk-eiit^f 
will  die  eiilslehuug  jeue»  ausrufs  aus  der  loriüel  Jesus  Aiarta 
nicht  eiuleuc  Ilten.    In  so  fnlher  zeit  imbte  sie  bich  irgeod  «üi- 
inal  vullslüniljg  au lliudtii  l<.i,j»eni  f»e  i>clieiuL  mir  erst  iu  SpIttsreB 
jaiirluitidriiHi,^  riji>juui*^rij.    Von  der  uileinsssaulen  beziebui}^ 
des  naüJ^Ml^  l'frknnas  aul  ein  ^aujikr.  Parjanyas  darf  ich  mir  wohl 
erlauben  u(]riiilicii  -ehrauch  zu  machen?  Nämlich  ich  habe  vor 
eiu<    deuucbe  myihülogie  zu  schreiben,  d.  h.  alle  doch  noch 
ziemlich  zahlreichen  Überreste  des  deutscheu  heideothuoiSt  ahge- 
sonderi  vuu  dem  nurdiscben  elemeut,  so  viel  mir  mOglich  amu 
wird,  vollsiändig  und  genau  zu  sammeln;  wobei  dano  auch  inebr- 
lache  erwabouugen  der  slavischen  und  litthauischeo  nicht  uoi- 
gangen  werden  können.   Bei  jenem  ^erhmm  ist  mir  auch  wohl 
das  gotb.  faitfum  eingefallen,  freüich  achon  ein  ntuirum,  aber 
der  vom  gebirge  herzieliende  donner  kOunie  mit  der  iu  unsere 
mytbologie  mehrmals  eiu^i  eifenden  idee  ciue»  dounerborcs  (viel- 
mehr doouersbergs)  etwa  susammenhaut-eu. 

Warum  soll  TdltAl  mit  Theodondi  (Thjudareik,)  lu  verbiuduu^ 
gesellt  werden?  Die  bucliMabe»  weichen  zu  .ehr  ab  uud  Ich 
habe  noch  das  einznuendeu,  dals  Toula  ^^vu^u  einem  alihocbd^ 
in  Urkunden  nach^UMsbareu,  Zuozilo  luispricht.  Zuq^Ho  isi  veiw 
kleiueruiig  deh  gleichfalls  vorkommeudeu  uameus  Zuo4o«  wie 
Toula  eiues  zu  verinuibeiideu  guih.  Töla;  was  T4ia  u.  ZusM 
aussageu  wisi^eu  wir  iieiiich  nicht  mehr  ^der  noch*  nicht* 
z\\mU,H  ZuüZilo  u.  Dwtnh  weiden  Sie  mir  aber  den  untlbsr-' 
»teigbaieu  ahslaud  einräumen. 

Ungst  habe  ich  bedauert,  dass  sich  Bopp  Ihr  wohlwoUsu 
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(ehefit  hat;  wieweit  dabei  seine  achold  geht  vermag  ich  nicht 
kMurtbetlen«  denn  ohne  zweifei  liegen  dabei  anch  per8<)nliche 
l8se  des  misfRlIens  im  gpiel,  die  mangelhaftigkeit  seint^r  arbeiten 
Hcstrebnngpii  erkl.lrt  es  nicht  allein.  Mir  sind  diese,  soviel 
stehen  k^nn,  doch  veniieiistlicli  und  fnichlhar  erschienen  und 
in  gewissen  zergliedernden,  wenn  auch  nriitiinler  etwas  irock- 
I,  scharfainn  möchte  ich  ihm  nicht  abstreiten.  Wenn  ich 
ht  irre  erkennt  auch  das  Hnmholdt,  dessen  nrtheil  wir  beide 
etiren»  an«  Die  gäbe  der  anmnthigen  und  ein  gröberes  pu- 
suin  einnehmenden  daratellung  ist  freilich  nur  wenigen  ver- 
len;  auch  numboldt,  bei  allem  gedankenreicbthum,  besitzt  sie 
lit,  Uelieniies  treibt  mir  Bopp  mit  etymologien  ein  allzu  luf- 
spiel,  und  ich  will  nicht  leugnen,  Hass  diese  manier  von 
iien  schfllern  noch  mphr  gemisbraucht  wird.  Ihre  autoritctl 
nie,  wenn  die  privatverhültnisse  nicht  getrübt  worden  wären, 
che  nachtbeile  und  verirrangen  am  sichersten  au  boden 
ncken  I 

Die  gegebenen  nachrichten  von  dem  fortgang  Ihrer  grofsen 
iieiten  haben  mich  buchst  erfreut.  Ober  die  meinigen  weife  ich 

'1  liger  zu  berichten.  Statt  der  mir  eingerftnmten  4S  sUiiiden 
?iben,  nach  abzug  der  dienslgescbafte  und  nniierer  strtiuni'en 
s^lich  kaum  2  oder  3,  die  ich  meinen  Studien  widm^^n  darl,  so 
sft  sie  nur  langsam  vorrücken.  Gegenwärtig  schreibe  ich  an 
nem  buch  Qlier  unsere  deutsche  thierfabel,  wozu  mich  Mones 
rfehlter  commentar  zu  dem  hmgrimuM  und  Reinarim  angeregt 
itte.  Sobald  das  buch  fertig  ist,  werde  ich  mir  erlauben  es 
men  tu  Übersenden*  Wie  gern  und  vortheilhaft  wOrde  ich  dabei 
:hon  den  begierig  erwarteten  commentar  zum  HHopadena^  ge- 
rauchen!  Zwar  ist  im  Hilop.  nur  eine  fabel  (die  vom  shakal 
ßr  in  blaue  färbe  f.illl)  für  den  Beinhard  fnhs  von  hefleuUin^% 
^er  <'r  Üiulerutii;  der  im  Sanskrit  den  thipi  ^Mj  b<'ii;elc£:tpn 
igeonaman  wird  mich  besonders  anziehen«  Hart  ich  bitten  mich 
errn  prof.  LfSSsen  angelegentlich  zu  empfehlen  und  Welkern 
ertlich  au  grUfsen,  dessen  Sachen,  wie  ich  hdre,  wieder  eine 
Unatige  wendung  nehmen. 

Hit  grOfster  Terehrnng 

Ihr  gehorsamster  Jac,  Grimm. 

5  (fir  71;  2  bU.  4*). 

Mein  Dank,  hochverehrter  Freund,  für  daa  mir  schon  vor 
doem  Jahr  gütigst  flberschickte  Buch,^  und  selbst  die  schuldige 
Antwort  auf  Ihre  letzte  Zuschrift  hat  sich  sehr  verspätet;  ich 

jedaclUe  eine  Gegengabe,  meine  Schrift  über  Reinhart  Fuchs, 
3ald  Ubersenden  zu  können,  allein  ihr  Druck  schreitet  so  laag- 

^  HitopodeMOM ,  id  fiH  ituUtutio  »alutarii^  i/Bmtum  •  • «  fw.  .  • .  itf.  (v. 

0  Sekltgfl  et  Christ.  La*$en.    Bonrr  1^29— :^t. 

MaeküUosh,  tuiviet  d*UM  ieUre  ä  ü.  Horace  hayman  M^iUon.  Bonn  1832. 

II* 
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tam  vor«  dm  er  erst  gegen  WeibDichten  beendigt  mib  vir4 
Der  Sommer  ist  mir  unerfreulich  und  betrObl  ▼erstricfaeD,  tch 
hebe  meine  einiige  gelieble  Schweeler  ferloren  und  dedarcb  kam 
euch  gewaltige  StOrnng  in  alle  meine  Arbeilen. 

Das  Eiemplar  Ihren  Werke  fdr  die  hieaige  Soeieiai  wt  radrtig 
abgegeben,  Ewald  hat  daton  eine  Anieige  gemacht  i  Hieb  ffwle 
unter  anderen  vonOglich  Ihre  Aeufterung  fiber  den  Werth  da 
pereiscben  und  arabiechen  Literatur,  die  mir  fon  jeher  dem  Ein* 
druck  fon  Bisamduft  und  Schminke  gemacht  hat,  aus  dem  ich 
mich  immer  gern  in  die  gesunde  und  natiii  liehe  Luft  iionerer 
europäischen  Dichtungen  zurückzog.  Wer  mOchte  sieb  alle  Speisen 
mit  Rosenwasser  und  Zimmt  vorsetzen  lassen!  Von  der  indisclieo 
Poesie  kann  man  hingegen  sagen,  dafs  sie  sich  der  abendlän- 
dischen Natur  und  einfacheren  Färbung  viel  mehr  nähert  als  jeoe. 
Ich  habe  nicht  vernommen,  ob  und  waa  Wilson  erwiederi  bal; 
ea  wird  ihm  schwer  geworden  sein. 

üeber  unsere  altdeutsche  Literatur  hat  sich  neulich  ia  den 
Heidelberger  Jahrbüchern  jemand,  vermuthlicli  ein  ScfaOler 
Schlossere,  aebr  nmetindlich  Luü  gemacht.  Man  könnte  schM 
mit  dem  was  er  ingibl  und  eelbel  der  Gesinnung,  in  der  er  es 
Ibnt«  sufrieden  sein,  aber  ich  sehe  nieht  ein,  welchen  Geiviiui 
es  bringen  kann,  daae  Lenle,  die  nichts  ordentlich  fon  der  SaAe 
f erstehen  und  nicht  die  Lusl  haben  liefer  elniudringen,  eich  «so 
aolcbee  oberflächlich  ferslindigea  Unheil  bilden,  um  nor  aml 
allem  schnell  fertig  tu  werden.  Es  wQrde  gar  nicht  schwer  eeiw, 
in  gleicher  Manier  sich  Ober  alle  und  jede  Poesie  eine  ebenso 
triftige  oder  untriftige  Entscheidung  anzumafsen. 

Bopps  vergleichende  Grammatik  habe  ich  noch  nicht  ordent- 
lich gelesen,  werde  aber  wohl  Ihrem  Urtheil  unbedenklich  bei- 
pflichten, dafs  die  Mitlbeilungen  Uber  das  Zend  den  Haupt werth 
und  das  eigentlich  Neue  des  Buchs  machen.  Burnouf  soll  man* 
cberiei  einzuwenden  haben. 

Meine  Arntsgeschäfte  rauben  mir  gar  zu  viel  ZeiU  Jetzt 
muss  ich  über  dem  Buch,  das  mich  hinhält,  die  Grammatik  bei- 
nahe ruhen  lassen,  und  wenn  ich  nächstes  Jahr  die  Mythologie 
schreibe,  noch  länger.  Die  Neigung  tu  den  grammaliachen  Arbeiten 
mindert  aich  aber  dadurch  nicht  im  geringaten ,  und  ich  erlasse 
mir  keinen  meiner  Vorsäde. 

Ich  denke  mir  nicht  anders,  ala  dafa  Sie  dem  Wolfram  ?on 
Eschenbach,  auch  bei  aller  Abneigung  gegen  den  Herauageber^ 
die  verdiente  Anerkennung  widerfahren  hissen  werden.  Es  ist 
wirklich  aufserordentlichea  Ton  ihm  geleistet  worden. 

Mit  unveränderter  Hochachtung 

Jac.  Grimm. 

Gottingen  17  sept  1833. 

1  GöU.  gel.  aiu.  1833  «.  338  if. 
*  Lachmann» 
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e  (nr  72;  1  K  8"). 

Hochverehrter  freund, 

Das  schon  früher  angekdodigie  buch  '  fo|n;t  hierbei,  freilich 
litt  dem  wünsch,  dass  Sie  es  nicht  f(lr  mislungen  erklären 
mögen,  wenn  mir  auch  niclit  alles  ^'rratlien  konnte.  Ihre  ver- 
heifseoeu  aufschlUsse  über  den  Ursprung  der  1001  nacht  ^  wer- 
4Jen  ohne  zweifei  das  Verhältnis  der  morgenländisclu  ii  (iherlieferung 
zu  der  europäischen  in  ein  neues  licht  setzen,  ich  habe  Sie 
darin  nicht  ganz  gegen  mich,  dafs  ich  von  der  arabischen  and 
persischen  dichtkuust  nicht  ttbertrieben^vortheiltwft  denke.  'Aber 
ich  urtheile  blofs  nacb  fersionen. 

Hat  mir  Ewald  p.  ccLixv  die  indischeo  Ihieroimen  recbl 
gedeolei?  Wie  konmil  es  wol,  dafe  sie  slle  gerade  auf  «oes 
aasgebeo? 

Gdtt  26  jan.  1834.  Jac  Grimm. 

*  Reinhart  Fuehs,   BerUn  1984. 

'  Les  mille  f/nct  nuitx,  fcf^ftpff  ffr  confex  nrff^inairrmrnt  Indiens, 
Otis  dem  Nouveau  Journal  Atialique  abgedr,  in  den  Essais  Utliraires  et 
hisioriques*  Bonn  1842. 


HlTTEILDMG. 

In  meiner  berichlerstatlung  Über  Wen kers  Sprachatlas 
wird  eine  längere  pause  eintreten,  es  scheiut  an  der  zeit, 
die  bislierigeo  i)erichte,  die  in  chronologischer  reihenfolge  nacii 
fertigstellung  der  karten  abgefasst  wurden  und  in  der  hauptsache 
mechanische  beschreibung  gaben,  in  systematischer  form  neu  zu 
bearbeiten  und  damit  ihre  braucbbarkeit  zu  erleichtern,  die  be- 
richte wareD  darauf  berechnet  (vgl.  Anz.  iviu  304f)t  dass  der 
beDUlier  sich  nach  ihrem  texte  mühelos  eine  skizze  herstellen 
konnte,  der  leser,  der  dies  nicht  getan«  empfand  bald  die  lästig- 
keii  der  beslSodigen  ferweise  auf  frohere  nummern,  die  ein  fort« 
wihrendes  nachschlagen  in  einer  ganten  reihe  von  Anieigerbftnden 
erforderten  t  wAhrend  der  seichner  in  solchen  fiillen  nur  nach 
seiner  Mheren  skiue  tu  greifen  brauchte«  wenn  mir  nun  auch 
widerholt  die  sweckmsfsigkeil  der  berichte  fOr  aolche  karten- 
entwOrfe  bestätigt  worden  ist,  so  scheint  doch  die  zahl  derjenigen, 
die  sich  auf  diese  weise  einen  selbstgefertiglen  Sprachatlas  be- 
schafft haben,  nur  klein  im  vergleich  mit  der  zahl  derer,  die 
ohne  solche  skizzen  die  berichte  gebrauchen  und  immer  wider 
gebrauchen  möchten. 

Dazu  kommt,  dass  blofse  retetate  über  neue  (eilige  karten 
in  manchen  fallen  heute  nicht  nu  lir  am  platze  sind,  wenn  jetzt 
zb.  alle  dtlasparadigmet)  mit  nhd.  eu  oder  alle  (»i  Hsenstormen  des 
verbi  substantivi  oderjdie  meisten  starken  masculina  oder  alle 
beispiele  der  ungeschlechtigen  personalpronomina  oder  fast  alle 
diminotira  fertig  in  kartengeatalt  vorliegen  i  so  wird  nunniAr, 
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nein  idi«  der  berichl  Ober  jede  eimeloe  karte  eolbehriieh;  m 
darf  vielmehr  alaliald  eioe  vergleidiende  sntaaiiiieDtoaoaf 

treten,  die  alles  gemeinsame,  alle  deutliche  gegenseitige  l>eeti»* 
flussung  belorU  usw.,  kurz  es  darf  systematisciie  behäuüluu^ 
nhü.  eti  i>sw.  die  hrstierige  mechdiiiscbe  kartenbescbreibuiig  der 
einzelnen  eu-iiaracligtiien  ablOsen. 

Aber  noch  ein  andrer  ^ruiid  verauias^l  tnicb,  diesen  s€b«jti 
lan«4er  yeiit'j;teu  plan  jflzl  ernstlich  in  angnlT  zn  nehmen,  die 
Fürstlich  Jablonowskische  f^fsellschaft  in  Leipzi;;  tiat  eioe  fOr  da^ 
Jahr  1906  gesteilte  preisaulgabe  folgendermalseu  looliviert  (Jahren* 
bericlit  der  F.  J.  ges.,  Leipzig,  im  raärz  1903,  8.7):  ^je  mettr 
aidi  herausstellt,  dass  die  flUr  den  Sprachatlas  des  deutschea  reicbv 
gewählte  melhode  der  indirecten  aiifnabine  aufgewabUer  dialeki» 
erBcheinuDgen  nicht  im  stände  ist,  eio  aar  gruDdlage  fir  Mm 
erOrteruag  allgemeiner  probleme  der  muDdarteoforacbung  ge- 
eignetes material  au  lieferD,  um  so  driogeoder  macht  aieh  dw 
bedlirfois  aur  bescbaffuDg^Ton  correetiTmtttelD  dureh  aorgaaoie 
Vertiefung  in  die  specialverhältoisse  voo  wolcoatrollierbareo  etaael- 
gebieten  geltend,  von  diesem  gesichtapuncte  ausgehoDd  [I]  wOnecht 
die  gesellscbafi' usw.    ?on  den 'neun  unterzeichneten  Vorstands- 
herren  ist  in  «Icu  jaliren,  seitdem  der  Spracliaiias  in  jetziger 
weise  Iii  arbeii  isi,  kein  einziger  weder  hier  in  Marburg  gewesen, 
um  mit  uns  vor  il^n  kaiUu  liber  matenai,  nielliode  und  resultate 
zu  disi  iitieren,  nurli  auf  einer  der  facbmilnnischen  versaminlunsreu 
(Köln  1895,  Dorlmund  und  Siufshiir^' 190 1),  wo  geiuiyend  karten- 
proheu  ausgelegt  waren  und  jene  Tragen  jedesmid  erörtert  wor- 
den sind,    wie  die  Jablonowskische  gesellschatt  daher  zu  ihrem 
urteil  über  den  atlas .  und  seine  Oftethode  gekommen  ist ,  bleibt 
zweifelhart.    entweder  beruht  es  auf  einsichtoahme  der  auf  der 
Berliner  Königlichen  bibliothek  niedergelegieo  karten:  wie  schwierig 
Jedoch,  ja  wie  gefilhrlich  eioe  dortige  benutzung  filr  jedeo  mit 
alleii  eiozelheiten  und  eigeoarteo  des  atlas  nicht  genau  verlreuleo 
ist  und  sein  muss,  ist  von  uns  genDgend  dargetan  worden,  oder 
aber  das  urteil  der  gesellscbafi  bat  sich,  da  sonstige  publicatiooen 
Ober  den  atlas  nicht  erfdgen,  nach  meinen  berichten  gebildet: 
dann  sind  diese  schädlich  gewesen  und  es  ist  ein  grund  mehr 
vorhanden,  n)it  ihrem  bisherigen  verfahren  zu  brechen,  oder 
endlich  das  Leipziger  urteil  beruht  auf  der  gegen  den  alias  ge- 
richteten polemik  :  dann  ist  es  nötig,  dieser  polemik  aufs  neue 
entgej.'enzulreten  und  die  von  ihr  ausf,'estreuten  voiurteile  zu  be- 
kauipUii  ilurch  gründiiclieie  vrrarbeilung  der  allasergebuisse,  als 
sie  die  einfachen  kartenbeschreilu!nr,'pri  bieten  konnten,    wie  dem 
auch  sei,  jedesfalls  muss  es  für  die  uächste  zeit  unsere  wichtige 
aufgäbe  sein,  die  von  der  Fürstlich  Jahlonowskischeo  gesellschaft 
beweislos  in  die  weit  gesetzte  kritik  des  Spracbatlaa  au  wider- 
legen; das  sind  wir  sowoi  den  facbgenossen  und  uuter  diesen 
nicht  sum  weaigsteA  dea  leaem  dieser  seitschrift  schuldig ,  als 
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i  der  kdniglicheii  fttaalsregierung,  in  deren  auftrag  wir  ar- 

in  und  diü  äeil  jähren  erhebliciie  niitlel  für  unsere  arbeit 
endet. 

Ich  hoffe,  die  iu  der  anged»  uieieu  riclifung  umzugeslallen- 

uod  III  priücipiell  viel  vi  eiteren  rahmen  zu  setzenden  berichte 
sum  ICsuDgalermio  der  Leipziger  preisaufgabe  den  fachge^ 
»en  vorlegen  zu  können,  sie  mOgen  inzwischen  aus  einer 
ten  im  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  sprachen  Iff 
hetneoden,  abhandlung,  deren  mauuscript  seit  langer  als 
esfrist  druckferlig  war,  erselien,  dass  die  für  den  Sprachatlas 

deutschen  rerchs  gewählte  niethode  der  indireclen  aufnähme 
^ewähiler  dialeklerscIieiiiuDgen    doch    nic!)t    so  wertlos  ist, 

zur  grundlage  für  die  erürteruug  allgemeiner  prubleme  der 
adarieororschung  geeignetes  material  zu  liefern,    freilich  wer- 

sie  daraus  auch  erkennent  dass  die  lOsung  solcher  probleroe 
etwas  anderer  richtung  ligt,  als  die  frohere  in  der  einseitig* 
.  der  pbonetiker  befangene  dialektwissenscliafl  ahnen  liefs« 
larburg  i.  H.  Febd.  Wrkdk. 


Zu  Ans.  xiviii  190  IT. 

Im  34  handc  der  Zeitschrift  f.  deutsche  phil.  s.  517  ff  hat 
üricii  Kaullrnaun  in  einer  selbstanzeige  seiner  Texte  und 
.ersuchungen  zur  alt^ermanischen  religionsgeschichte  auf  meine 
(prechung  dieses  werkes  (Anz.  xxviii  s.  190  ff)  mit  einigen  be- 
rkuogen  bezug  genommen,  die  sich  den  anschein  einer  wider- 
ung  geben,  an  der  unerlSsslichen  Vorbedingung  fOr  jede 
dernde  discussion,  der  richtigen  widergabe  der  sSlze,  die  man 
itreiten  will,  laset  Kauffmann  es  auf  schritt  und  tritt  fehlen, 
teilt  den  lesern  seiner  zeitschriH  meine  aufstellungen  halb  oder 
isiellt,  ihre  begründung  gar  nicht  mit,  tut  als  ob  mir  dinge 
tuanf^en  wfiren,  die  ich  berOcksicbtigl  habe,  und  meint  seine 
;enen  behaupluogen  durch  anmafsend  dictalorischen  ton  ge* 
igend  zu  beweiseni  während  er  dem  kern  meiner  ausführungen, 
r  kritischen  sonderung  der  verschiedenen  bestandleile  der  band- 
hrift,  mit  ein  paar  nichtssagenden  und  irrefflhrenden  bemer- 
Mgen  aus  dem  wege  geht,  unter  diesen  umstunden  kann  ich 
ich  nicht  veranlasst  sehen,  diese  fragen  hier  noch  einmal  zu 
örtern;  ich  müste  sonst  zum  grofsen  teile  wörtlich  ausschreiben, 
)s  ich  schon  Anz.  aao.  und  Zs.  42,  310  f  gesagt  habe,  nur 
s  urteil  von  kritikern,  welche  jene  ausführungen  und  die 
ieüen,  auf  die  sie  sich  stOlzen,  ruhig  und  gewissenhaft  prüfen« 
mn  for  mich  in  betracfat  kommen.  Kauffmanns  angriRen  gegen- 
)er  hab  ich  aichta  anrOcksunebmen. 
Marburg.  F.  Voot. 
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Q  mit  emm 


Am  Sl  oelolMr  1902  ist  io  Berlio  55jlling 

scHüwsKY  geslorbeo,  der  sicli  ersl  iu  reifereo  jähren  mit 
uusero  Studien  xuwanle  und,  wie  er  mit  einem  tüchtigeD  b«!f 
über  Neidharl  von  Reiienlal  tu  ilie  altdriilsche  pliiiolu^i? 
sieb  durch   seine   der  Vollendung  nabegebracbte  zweiläw 
Goethe- biograpbie  in  weilen  kreiseo  ein  dankbnres 
geBchaffen  hat. 

In  GotTAv  Stoeh,  f  am  23  febniar  1903,  wfierea 
tkaDdtnaviscben  hndsleute  und  wir  alle  fiel  zu  frlllM  —  i 
noch  nicht  58  jähre  alt  —  den  forscher,  der  wie  kein 
das  siudium  der  gescbicbte  und  der  liUei<iiur  des  uordens 
bringend  vereinigte. 

Richard  BfiTUGE  (geb.  28  juni  1859),  der  am  28  min  !^ 
nach  lingerem  leiden  in  Berlin  verschied,  binterliast  jedeo^lr 
ihm  begegnet  oder  nabegetreten  iat,  die  wehmQlige  und  repttf 
volle  erinnerung  an  einen  menacheo  foo  aeltener  pftichlMl 
reiohem  wissen  nod  ernstem  streben  :  nachdem  er  «1  m 
litterarhistoriscben  arbeit  Ober  Wirnt  vGravenberg  begoeaca,  lij 
er  später  sich  iii  ^^eriDanisclier  grammatik  und  alteriuüi^^t^inl 
als  tüchtigen  keuuer  uud  milaibeiter  von  selbständigem  urtdltK^ 
wahrt  und  den  bewei;^  geliefert,  dass  es  auch  heule  noch  a 
berufe  des  iehrers  mOgiicb  ist,  sieb  auf  der  tiObe  der  via» 
Schaft  SU  halten« 

An  dem  gewalligen  lebenswerke  Tbeodoe  MommseMv  dw  0 
1  november  1903  dicht  vor  Vollendung  des  86  lebeuijitwi  a 
ungebrochener  geistesfriscbe  abberufen  worden  ist,  hat  wmkh 
deutsche  alten lundkunde  ihren  dankbar  empfundenen  auieil. 

Zu  oiüiu^n  if  n  ernannt  wurden  die'ao.  professoreu  der  mmn 
litteraturgescliiciiie  dr  E.  Elstsb  in  Marburg  und  dr  B«  WMi| 
m  Freiburg  l  Br. 

An  der  universilAl  London  wurde  dem  dr  Hoeut  Peidsqi 
eine  neubegrOodete  professur  der  deutschen  spräche  und  tat 
ratur  veriieben. 

Die  privatdocenten  prof.  dr  A.  Steacs  und  dr  I.  Coujil 
Giefsen  wurden  zu  auisciordeiillichen  professoreu  befördert 

Dem  privaiilocenten  dr  M.  Herreann  an  der  uotver^iu^ 
Berlin  um)  dr  Otto  Pniower  vom  Märkischen  provincialmiMtiii 
ebendort  wurde  der  titel  professor  verliehen. 

Habilitiert  haben  sich  für  deutsche  philologie  dr  Com 
BoECBUMO  in  Gottingen,  dr  Otvo  Msnsraa  in  &iel,  drhm 
ScBDi.n  in  Bonn. 
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niiiever   ....  131 

uti/en  U'«urkciibac'h,   Koost    u.  gf^rliirhte  II,  von  Schröder;  L. 
,    ür!t|iriin^  ii.  fiil\% ickluii^  <ier  iiiLMiscIilirlieii  ^|lra<rllc  II',  von 
;  Sprhk  ofli  Stil  I  1  — '1,  von  ileusler;  Weise,  Ästhetik  «lt*i-  deul- 
sprache,    voo  UVIMeyer;   Hrinze,  Virifils  r()i.Nche  ti'chnik,  von 
■irsten,  Keitrügc  z.  germiin.  uurtkuude,  von  Kraiick;  iiintncr, 
StubaierortünainrM,   von  vGrienbcrger;    ßylnnd,  Der  worl.<i<'hatz 

Iiürcher  Alten  Testamentn  von  1525  und  15*il,  von  Schröder; 
rtf  Die  berf(inannss(>riiche  in  der  Snre|>t;i  des  Job.  Mathesius,  von 
;  llechleiiber(;.  her  briefslil  im  17  Jabrbiindert,  mmi  dcins.; 
Froumaod  von  Tegernsee,  von  Strecker;  Beck,  Üit?  Anibericer 
•  Hrai;nienle,  von  Steinmeyer;  l'leifrcr,  Die  dichterische  pcrsön- 
ii  ^eidharls  von  Keuenlhal,  von  UMMe>er;  Ammunn,  Das  ver- 
t  von  Strickers  Karl  zum  Roiand.>lied  des  pfaffcn  Konrad,  von 
*:  Nederland.tche  Jvolksboeken  1:  Knekenoo^en,  Den  droefliken 
vao  Koncevale,  vi>o  Schröder;  Möller,  Der  bauer  in  der 
chfii  littrratur  d.  U)  jhs.,  \on  Kaesecke;  Giugau,  Die  moderne 
tbiogniphie  als  historische  qn(>lle,   von  RMMeyrr;  Heilig,  Alle- 

I'srhe  (tedicbte  von  JIMIebel,  von  Singer)  137 
Jacob  <irinim  an  A.  VV.  Schlegel,  mitgeteilt  \on  L.  Schmidt.  15S 
von  W'rede  165 
KX\  III  III  R  .  von  Vogt  1Ö7 
»ti/cn  16S 
zam    1  decemhcr  l'J03  sind  i'olgende  bücher,  abgesehen  von  solcheo, 
zur    bespierhung   ungeel^nel   zuriickge>nndt  werden  mu.sten  oder 
rechung   bereits   im   vorliegenden  do|)|*eiheft  erledigt  i.st,   bei  der 
ingelaulen:  AmN>k^,  Tuisko  oder  Tuisio?  —  Albebt,  Die  geschichls- 
rtunisvereine   Kadens.   —   Allen  u   llATriELo.   Diary  and  lelters  of 
r.   —   ANnRSBN,  The  idyl  in  german  literatuie.  —  Aus  der  Haupt- 
DEa  Fbanckkschkx  Stifthncen.  —  Bischoff,  BUredenbrücker.  —  Oers. 
lob.  —  Bloesch,  Das  junge  Deutschland  in  8.  Beziehungen  zu  Frank- 
Boj^.xowsRi,  Herzog  (^arl  August  u   d.  buchhändler  PougeoN    —  Brie, 
gel  in  Kngland.  —  ÜBIE,  Savonarola  in  der  deutschen  litleratur.  — 
ketch  of  the  linguistic  conditions  of  Chicago.  —  (Castle,  Zur  ein- 
D  FRaimunds  uerke.   —   Consbhiich  u.  Klimsieck,   Deutsche  lyrik  d. 

Cook.    Biblical    quotalions    in    old    english    prose    ^Arit^rs.  — 
T,  Deutsche  miirchen.  —  Darapsky,  Altes  und  n^-ues  von  der  i^ünschel- 
Dktter  u    Heinzel,  Sämuudar-Kdda.   —   DiEtiERicn,   Von  gespenster- 
leu.  —  Dieterich  u.  Üsewer,  Volkskunde  —  Vergleich,  titien-  u.  rechts- 
te. —  Dietrich,  Skeireins   —  Dijistra,  Holländisch.  -  Döring,  Sonders- 
^üudart  1.  —  Drechsler,  Sitte,  glaube  u.  volksbraucb  in  Schlesien  1.  — 
N,  Blut-  u.  v^undsegen.  —  Fnglert,  Rhythmik  Fischarts.  —  Kvaks,  Der  be- 
udermord.   —  Fali  u.  Tori',  Ktymologisk  ordbok  h.  5.  6.  —  Festgabe 
■jrüB  DEN  S(>R\cnvKReiN.  —  Fischer,  Das  deutsch-evangelische  kirchenlied 
OLEY,  The  laugnage  of  ihe  nnrthumbrian  SMatthew  1.  —  Fries,  \  ergleich, 
u  Hebbels  Iragmeuten.  —  Geiher,  HSachs  als  dichter  in  seinen  last- 
iclen.  —  (iERl>c,   Wörterbuch  zu  den  liedern  d.  Fdda  abt.  II.  —  Graef, 
ber  seine  dichtungeu  II  1.  —  Gbivm,  P'uidas  Trogalien  zur  verdaunag 
len.  —  GscHWiiiD,  Die  ethischen  ueuerungen  der  triib-romantik.  —  Haym, 
ilte  aufsät^e.  —  Heraels,  Corpus  glossariorum  latinomin  MI  2.  —  Hebz, 
e  Schauspieler  und  englisches  Schauspiel  in  Deutschland.  —  Hessische 
^upüb  Volkskunde  I.  —  IIeusler  u.  Ranisch,  Eddica  minora.  —  Heyne  q. 
^njlfilas  10  aufl.  —  Hoffmann,  Die  Wormser  gescbaftssprache.  —  Jellimek, 
r?r8phie  der  vergleich,    litteialurgeschichte  1   1 — 3.   —  Jonsson,  Egil 
tMissnn   og  Erik  blodtvkse.  —  Kaiser,  Hildegardis  Causae  et  curae.  — 
h,  Deutsche  heldensagen  1.   —   Krals,  Metrische  Untersuchungen  zu 
s  Georß.    —    Krieger,  Topographisches  Wörterbuch  d.  großherzuglums 
.!  aull.  I  1.  —  Krüger- Westend,  (»oethc  u.  der  orient.  —  Lange,  Deutsche 
I    u.  .  elden.sagen  I.         Latfkf.  Hroöniien   u.  epilogc  zum  Pa»sional.  — 


LiERi^BMAi<>\  Die  '  udrua  ül 
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Dautnari          trdiKlniu;;  I         !  ii  Ha^ 
I  II                  r,  •—  I'ai  I 

b«  Krkart.  —  i'.*.N/i.u,  l'.i  r  vtii^  i 

Chi  ist.  WüHFs.  —  H  ^  f 
Ho         KM,  Puclik  I  —  Kosziu.  l 

Diu  lirulist'he  iiiijiMioi't.  —  Sciu.        ,  l)rr  )taiilra^isiiiu.>  11 
^olkcrs  nii.scliiiro.oa  prt.  X — XXo.  li— ClV.  li.ek.  Zu: 

feldrr  ohroiiik.  -  Dürs.,  DculNche  poesir  (in  \N  iriij  vom  cuiic  it.  ).(  Ui 

—  Sf         r.  Tcplilx  in  ii'  ^       '  Siiikky,  TI 
saxoii  put  iiy.  —  Sin«. KM,   .>'<>\\ii/<.    i.      '  •  u,  —  S 
naiiwMi  l'iirh           Si'ti'.    (''rr    «Im    iir  i\fv 
ISatii, 

inei.stcrsiii|;rr.  — Taiim,  hilymnioftisk  .«veuHk  uMlIiok  Ii.  Tari" 
zar  ivrik  Cdami         —  1  raütxan.*!,  tioitic 

WeecII.    .>;<>,t'l    ilri     lu  hschrii    ^t^•ltP  h.  2.    —   V\  r  '''T  u  i 

N 'Iw'iiMi.-f        \\   I :    Der  urutcskc  uiiU  'i\ t»«'f  f"<f 


Die  Jenaer  Lledertianilsclirifl 

Mit  U;  urifj 
der  Küui^lich  sächsischen  UtM  u^chalt   lif  i   W  isst^iisclKi 

ilorMntigrpfbi'Q  »on 

Dr.  QeoTg  Holz  Dr.  Fmrz  Sarn^ 

ti  n  J 

Dr.  Eduard  Bemoulii 

in  liOipxiv. 

_  «.i^'^unte  Per^ramenthRnde.  .jh 

Verlai?  von  C.  L.  Ilirsrhfrld  in  Lf'ip/i^. 


Antiquar  K-ndolf  lie^ror,    Wien,  Woll/.eilr  bietet 

Zeitschrift  fflr  deatsches  Altorthum  und  deutsche  Litera 

Hrsg.  von  H5inj)t,  Steinmevor.  Srhrocvlor  \ind  lioetho.  Rd.  1  - 
(alte  Folge   12  Bände,  neue  Folpe  1.    :      IM.)  L( 
Berlin  1841  —  1901,  Hlbfzbde.   Schönes  Expl.!  für  iMk.  75 
Auf   Verlangen   gratis   und    franko  Katalog  25 :  Ghermanic 
deutsche  Sprache  und  Literatur.   3200  Numroorn. 


Mit  Hpilas^on  Ton  Banmgärtner's  Buchhandlung  in  Leip 
Mayer  &  Müller  in  Herlin  und  der  Weidmannschen  Buohhandl 
in  Herl  in. 


For  di«  M<>daetion  f emnlworlJicli :  Prof.  B  ßehrOürr  in  (jOUtogen  ((irOner  W»g 


Druck  TOB  W   Porinc>U«r  in  Bcrlio 


ANZEIGER 

ÜEUiaüES  ALTERTUM  UND  DEUTSCHE  LinERATUft 

XXIX,  3  jamuurld04 


die  •  deutschen  relalivpronomen.   toq  EiiifST  A.  Kock.  [Laadt^unWergitett 
ftrsskrift,  Iwiid  37,  afdel.  1,  iir  3.]  Laad  1900.   vm  ii.  89  •■.  4<>. 

Die  abhindloog  bietet  eine  iufserrt  lotermiDte  prob«  de» 
•ertptiver  tyiitii,  iDdeni  ti«  auf  gnittdlage  eioe«  fleirntg  getaaiiiMl* 

teo«  reichen  materials  eiee  erschlVpreode  dartledung  aller  mO^ 
ildien  relativen  Verbindungen  durchrührt,  welche  in  der  deutscheo 
spräche  von  den  ältesten  bis  zu  den  neuesleu  zeiteo  vor* 
iomaieD. 

Nach  den  üblichen  Obergichten  des  inhalts,  der  gebrauchten 
htirsmillel  und  texte,  der  abkürzungen,  wob^i  mucIi  eine  chrono- 
logische  dbereichl  der  zu  gründe  liegenden  lexle  eiiige(ii>(l  ist, 
fingt  ilie  erörterung  mit  der  BufzcihUing  dt*r  träger  relativer  func^ 
lioneo  an  :  1.  der  unflectierbaren  parlikein,  2.  der  relativa  demon- 
strativen Ursprungs,  3.  der  relativa  interrogativer  herkunft,  4.  der 
re\aliva  aus  peraonalpronomeo«    in  den  folgenden  vier  capiteln 
werden  dieae  relativ  ader  reibe  nach  durchgenommen,  utw.  ganz 
richtig  die  partikeln  (-/,      dci[r],  <o,  md)  gleich  im  1  capitel 
toran.    Ober  -i'  ist  freilich  wenig  in  sagen,  da  es  nur  in  drei 
ahd.  belegen  voriioninit»  die  dasu  noch  unaicher  aind.   vf«  hatte 
diese  belege  auch  gleich  hier  (§  2)  anfllhren  aoltent  und  nicht 
eni  ioi  f  14|  wo  von  dem  anschluaa  dea  ^  an  demonatratite 
aieiBente  sum  swecke  ihrer  rdatiTialerung  die  rede  iat  (dert,  d^nt*, 
dbn').   es  wire  auch  gut  geweaeo,  gleich  hier  rorauaittachickent 
waa  erst  bei  dar  erwflhnt  ist,  daaa  -t'  und  dar  nur  ala  dilTeren- 
sierende  elemente  bei  anderen  pronomen  und  nicht  selbständig 
ala  relaliva  auflreten.    anders  verhliU  sich  die  sache  bei  de  {ihe, 
thie\  das  seine  relative  kraft  unzweifelliart  ebenso  erhielt,  wie  die 
andern  casus  des  demonstraiivs  der  diu  daz;  denn  dass  de  ein 
erstaiTier  casus  dieses  pronomens  ist,  scheint  sicher  zu  sein,  und 
80  dürften  die  ftlle,  wo  es  selbständig  als  relniiv  Imii^nert  (wie 
die  von  K.  im  zweiten  und  dritten  alinea  f!es  §  \\  nderien),  gerade 
die  ursprünglicheren  sein,  und  die  erslar  ruiig  zu  i  iiiei  hlüia  diff(>- 
ranzierenden  partikel  sich  erst  später  entwickelt  haben. 

Ob  auch  noch  das  mhd.  deich  teilweise  auf  de  ich  zurück- 
zufahren ist,  wie  K.  behauptet,  mOcht  ich  bezweifeln,  die  l^elege 
fQr  de  scheidet  R.  (a.  2)  in  fillle,  wo  sich  de  an  ein  correlat  an- 
lehnt und  solche«  wo  das  correlat  fehlt,   man  konnte  die  ersteren 
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•neb  altributiTiscb      adjeclifisch).  die  leUtereD  subsiaotmicb 

oennen.* 

Die  Partikel  ^r)  erkennt  K.  ganz  ricbtig  nur  im  aoschluffe 
an  andere  proDomiDa  als  relativiaierend  an  und  bekampfH  glück- 
lich eDtgegeDgeaetite  aDsicbten  (§  4  a«  2 — 8).  etwas  wenig« 
einleuebteDd  ist  aeioe  polemik  gegen  Meckel  Ober  die  entstfclnisg 
der  relatifen  bedeotung  der  partikel  le;  «renigstens  ist  scsoe 
subtile  stufenreihe  der  einzelnen  phaaen  um  nichts  besser  sIs 
bei  Neckelt  irota  der  angescblossenen  scbematiscben  tabelle  dct, 
entwickluogsfjanges.  die  belege  sind  dann  sehr  hObscb  SA- 
geordnet,  sowol  für  das  eiiilaciie  so,  als  auch  (üi  da^  verstärkte 
$0  da  und  aUo. 

Für  das  relative  vnd,  das  in  dit  ser  function  nur  auf  du^  ■ 
9 — 13  jh.  beschidukt  iül,  gelingt  K.  NMdti  fine  ansprecheudere 
erki^rung;  als  sie  Erdoiano  und  ISeckel  geben;  aber  die  H^'Iege 
sind  durili  liinweis  auf  das  Mbd.  Wörterbuch  zu  kurz  ah^etaa. 

Im  zweiten  capitel  kommen  die  aus  dem  denionslrativ 
entwickelten  reiaiiva  an  die  reihe,  vor  allem  der  diu  daz.  die 
entstehung  der  relativen  bedeutung  aus  der  demonstrativeD  be- 
spricht E.  in  dieser  schrifl  nicht,  sondern  verweist  hierfür 
schon  im  §  1  sub  2  auf  spine  frttbere  arbeit  *Tbe  englisb  re- 
lative pronouns'  (Lund  1897).  er  hätte  aber  gut  getan«  die 
bauptgedanken  doch  auch  hier  su  widerhoien»  wenigstens  etwa 
ao,  wie  er  ea  in  beiog  auf  imd  engl,  and)  auf  a.  8  alioea  2 
getan  bat.  diea  gilt  Obrigena  auch  fttr  einige  spitere  stellen  der 
abhandluii^s  so  namentlich  for  §  18  a.  20  Ober  daa  achema  dsr 
relatifen  Verbindungen  und  {77  a*  45  Ober  die  grenie  swiscliea 
relativitit  und  frage. 

Nach  der  Obersicht  der  declination  des  reist,  der  diu  dam 
im  ahd.,  mhd.  und  nhd,  folgt  die  darlegung  der  gebraucbsßllle 
uzw.  zunächst  dt.s  der  an  sich  (§  11.  12.  13),  dann  des  der  mit 
partikt'l  (§14  deri,  der  de,  der  du{r),  der  so);  sodann  (§  15}  der- 
t^lht^  (§  16)  desgleichen^  dergleichen,  und  anhangssweise  (§  17) 
auch  der  ^^ehrauch  der  demonstrativ-relativen  adverbien  da{r),  dar 
da,  aida,  da  ,  .  ,  hin,  da  .  .  .  her,  dara,  dütian. 

R»Mm  einfachen  der  (§  10)  werden  die  fälle  getrennt,  wo  der 
dhne  correlal  und  wo  es  mit  correlnt  auflritt,  was  ^ewis  nur 
zu  lohen  ist.  etwas  weniger  erspriefslich  scheint  mir  die  voraus- 
geschickte Unterscheidung  von  reio  relativen  und  von  halb 
und  ganz  verallgemeinernden  lallen  lu  sein,  einesteils  weil  sie 
der  subjectiven  beurteilung  sllzuviel  räum  bietet,  und  anderesteils 
weil  sie  fUr  die  tatsache  der  relativitüt  gSnilich  ohne  belang  iaL 
wichtiger  w8re  vielleicht  die  auadrflcklicbe  Unterscheidung  von 
substantiviachen  und  adjectivischen  sltieut  von  der  hier  wie  sonst 

*  dif«!e  auffai-suri^'  ciNvahnt  K.  aufrallender  weise  in  seiner  ganzen  ab- 
handlung  oirgends.  kie  hat  ireiiich  keinen  eiofluss  auf  die  lorm  der  rela- 
tivsltse. 
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er    arbeit  völlig  abgesehen  ist.  —  einzelne  constructioneo 
keutraleu  relativs  daz  werden  im  §  1 1  gesondert  vor^'efiihrt 
da^  =»id  quodf  ^idquid;  allez^  daz;  daz^  daz^  daz  in  be- 
auf  ein  8oo8tiges  correUie»  neutrum;  doM  in  beziehuog 
inen  ganzen  gedankeo  —  alles  Hllie,  io  denen  die  neuere 
ifae  lieber  das  relative  wa$  setsl.   im  §  12  werdeo  die  frei- 
D  im  gebrauche  der  relative  besprocheo,  die  maD  soost  ab 
IIS  geDerie  und  Domeri  su  bexeichnen  pflegt;  im  §  13  die 
wo  ilas  relativ  als  attribut  auf  eiu  voräiij^e lindes  currelat 
eist,     hier  tiberall  sowie  auch  in  den  folgenden  §§  14 — 17 

♦  n    immer  nur  einige  wenige  mai  kaute  Spracliproben*  als 

angeführt;  aber  der  vf.  lüsst  eine  reiche  auswabl  derselben 
u  20 — 4i  nachfolgen»  die  er  im  interesse  der  Ubersichtlich«» 

auch  hier  nach  dem  in  seioer  acbrifl  ^Tbe  eogliah  relative 
loons'  §  7  gegebeoeD  Schema  ordnet*    er  stellt  otailich 

Ubelle  voD  typen  auf,  die  er  dann  der  reihe  nach  durch 
reiche  Ittleraturbeispiele  belegt 

Das  Schema  ist  gewis  gut  gemeint  uuü  mag  dem  vf.  selbst, 
sich  in  seinen  gegenständ  hineingearbeitet  hat,  sehr  durch- 
Lig  vorgeküfjuijeii  ^ell).  aber  über  die  braiichharkeit  desselben 
den  leser  erlaub  ich  mir  doch  den  stärksten  zweifei  aus- 
»recbeut  denn  die  schOne  tabelle  erfordert  ein  eigenes  und 
leawegs  leichtes  neues  Studium«  weil  in  der  vorangegangenen 
rteruDg  kein  bioweis  auf  dieselbe  vorhanden  war.  beirrend 
aueb,  dass  einselne  bucbslaben  des  Schemas  in  doppelter  be- 
tUDg  angewandt  sind.  grors->l,  das  bisher  immer  und  auch 
h  in  der  zweiten  horizontalen  lubrik  der  tabelle  eiulach  nur 

die  numerierung  (=  1.)  braucht  erscheint,  bedeutet  in  den 
Igen  reihen  der  labeile  ein  ^correlat  im  nominativ',  ebenso 
Pst  klein-a  sowol  erstens,  als  auch  ^correlat  im  obliquen  ca- 
\  und  gToh'D  iist  man  meist  nur  als  vierte ns«  aber  in 

tabelle  eis  'demon8trat.*relativ  pronomen*.  dann  kommen 
:h  Sterne  apostrophe  Qt  fortsetsungspuncte  (•  • .)  hinzu  usf., 
rs  die  tabelle  ist  gar  nicht  so  belehrend»  wie  der  vf.  sie  olfen- 

*  beabsiehiigt  bat;  man  muss,  uro  sieb  in  dem  Schema  zurecht* 
luden,  vorgreiieud  sclxju  die  belege  nachsehen  uud  immer 
Jer  zur  tabelle  zurückkehren,  so  dass  diese  allenfalls  am 
ilusse  der  belegreihe  einigen  sinn  hatte  haben  und  die  über- 
;bt  fordern  können,  wenn  alle  ihre  zeichen  nur  in  einer  uud 
erail  der  gleichen  geitung  angewant  worden  wflren.  auch  in 
Beem  falle  wäre  jedoch  mit  dem  spiele  von  'semel-,  bis»,  ter* 
ftü\  wie  der  vf.  seine  kategorien  nennt»  eigentlich  nur  wenig 
Wonnen.  —  die  belege  an  sich  sind,  wie  bereits  erwihnt,  sehr 
iebhaltig  und  sehr  instructiv,  aber  sie  protestieren  selbst  gegen 

t  scheiJialisieruüg,  und  vi.  uiuss,  nachdem  er  s.  22 — 41  (§§  19 
s  70)  diejenigen  vorgeführt,  welche  sich  nach  seinem  Schema 
lordoen  hekeo,  in  üeu  §§  73 — 76  noch  eine  reihe  anderer 

12* 
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Dachfolgen  laseeD»  die  *sich  in  das  Schema  niciii  einfügen'  :  ao^- 
1(olu(t)ien,  latinismen  aus  Tatiao,  und  sonstige  sehr  freie  fOgaa^p^B 
und  unregelmärsigkeilen. 

Im  ni  capitel  werden  die  aus  inlerrogaliveo  enuianiieneci 
lelalifa  vorgeniMnmen,  lunflcbst  toff»  dessen  regelmüfüige  fleKioo 
wider  vorausgeschickt  wird,   to  bezug  auf  die  relativitflt  dio^MS 
proDonens  bat  K*  eine  andere  ansieht»  als  die  bisher  herschentte 
war.   Paul  Mhd.  gr.  §  343  'Miauptel',  wie  K.  ciiiert,  'ea  atigo 
MT  WO  Am  in  der  alleren  teil  nie  relali?  gebrauehi  word^o''* 
BidmaDD  DS.  i  f  99  'bateichDel  daa  im  mhd.  auftreiende  rml. 
w§r  ala  eine  entwicklaog  aua  dem  luaamoaeogeaelslen  awar^. 
gibl  nun  twar  au,  daaa  ^dle  relalive  varwanduDg  dea  wortca  «il» 
ein  produet  beider  faetoreD  a«  betrachten*  iai,  setit  jedoch  hiosu  : 
aber  gleichzeitig  ist  dieae  relativitflt  auch  aus  der  fortbesteh nd«o 
lüLerr.  Verwendung  des  wertes  direct  her?orgegangen*.    die  Iwe— 
lege,  die  K.  auch  lUr  die  älteste  zeii  aulüiirt  (§  79  F  [s.  49|  uoti 
H  [s.  50J),  geben  ihm  recht,  su  wenig  zahlreich  sie  aucti  ^^iuii. 
übrigens  constaiuii  auch  K.,  dass  wenigstens  das  luasc.  wct" 
meist  als  eiu  verali^'enieinerndes  relativ  (;iUo     .««7ar)  ^ebrauclii 
wird,    die  zahlreiclien  belege  fUr  das  unvcrstarkie  wer  waz  siuci 
wider  kategorisiert,  und  zwar  ohne  schema  nnd  doch  ubersichtlicli 
genug.    aufTallf*nd  ist,  dass  K.  auch  hier  wider  die  naheliegeud« 
Unterscheidung  ¥oo  substantivischen  und  adjectivischen  relativ-» 
atftzen  vermeidet,  ob  zwar  aeine  kalegorien  ABC  deutlich  aub^ 
atantivsäize,  die  Übrigen  meiatena,  wenn  nicht  auaachiiefslicb,  ad- 
jectiviMbe  sätze  umfassen. 

Im  §  81  folgen  die  belege  itlr  war-paniliel  (wer  da,  wer  ao, 
laar  M  ms  flb^  im  §  82  fflr  m  wer,  $wer,  in  ü  83—86  fmr 
veraliriiteB  iiaar  (naar  da,  wwer  der,  i(o)iiMr,  m  wer  aa,  laiair  aaaü, 
laiaer  ao  dlar). 

Mit  §  86  geht  die  erOrtening  anf  wOifiA  Ober,  hier  bestätigt 
K*  die  herachende  anaichi«  daaa  es  erat  aoa  dem  verallgemeinem- 
den  eweHi)tk  relativ  geworden  ist  und  sich  im  13  und  14  jh. 
hielt,  utw.  mit  verliebe  im  formalen  Schriftdeutsch  und  uichi  lu 
der  allla^^&sprache.    es  folgen  (bis  §  88)  die  belege,  davon  be- 
sonders die  fOr  das  neutrum,  das  sich  gerne  nicht  auf  ein  wuri 
als  solches,  sondern  auf  den  begriff  desselben  und  so  auch  auf 
den  kerngedaniien  ciucs  ganzen  satzes  bezieht,    im  §  89  werden 
wider  die  bei  w^ch  «niftrelendfn  t'i^,MMilieii(  n  der  cougrueuz  (sy- 
nesis  genens  und  nuineri)  vorgelüiirl,  iu  §  90  der  adjeclivische 
gebrauch  des  \cekh,  in      9l — 93  (Üe  fsile  des  verstärkten  weUk 
{welch  da,  soweich     twelch^  m  welch  «a),  iu  §  94  und  95  die  j 
selten  auftretenden  anderen  interrogatit-relativa  wiolih  und  loadar. 
für  wiolih  ligt  ein  ein  einiiger  beleg  vor,  fOr  wador  (siredar,  m 
weder  so)  gelang  es  dem  vf.,  doch  einige  mehr  aufzulreibea. 
sehr  nülalieh  ist  der  im  §  96  folgende  aubang  Ober  die  fragend- 
heaoglidien  adverbia :  iaa(r)  we,  we  da^  eüwo»  weeMet^  we{rßee 
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II«  AiiDl.,  SO  war  so,  so  toara  so,  so  warot  so,  wanan,  swanan, 
die  «Dlwicklun«?  derselben  geht  ganz  parallel  mit  (injeriigen  der 
fleclierten  ioUn.  relahva,  sehr  belehreud  ist  auch  §  97,  der  ia 
eioer  'kurzeu  chronologischen  tabeile'  zeigt,  welche  relativa  in 
deo  einzelnen  jhh.  (vom  9  angefangen)  gebriJuchlich  wareo. 

Im  IV  cf^ijiit  1  werdeil  dje  aus  persönlichen  (resp.  posse..^.«ireD) 
mit  deo  denionslraliven  (resp.  iiUerrogaliven)  prononneu  zusammen- 
geselzteo  relativaii?dr(icke  (der  , ,  ,  er,  so  waz  . . .  ez,  welch  .  . .  er, 
so  töer  .  .  .  thaz  er  .  .  .  ther  uä.)  besprocheo.  es  sind  sanglich 
seltene  erscheiauDgen,  im  gründe  meist  anakolulhieo  oder  doch 
sehr  lose  verbinduDgen,  deren  erOrterung  demgemifft  auch  our 
anderthalb  seilen  der  schrift  ausfttUi  (f  98—103). 

Das  ▼  capiiel  ist  wider  länger,   es  befaast  sich  mit  den  re- 
lalioneii  auf  die  2  und  1  person.   von  den  parlikeln  kommt 
nur  i#  In  betrachl  (f  104);  dann  haben  die  personalia  selbst 
relatiTe  fcrafl  ({  105);  dann  das  personale  mit  partikel  (§  106: 
in^  äep  du  dta%  ferner  daa  demonslr.  (kr  allein  auf  die  2  und 
1  person  bezogen  ({  107);  dann  versUrkles  dd^  de,  Ar  d!B(r) 
(S  108);  sellener  wdek  in  demselben  sinne  (§  109);  dann  dir 
ich,  der  dv,  die  ich,  die  wir,  schon  seit  dem  15  jh.  auftretend 
mA  seil  den)  IG  gewöhnlich  (§  110);  stli+  ntr  weicher  ich,  welcher 
d«,  noch  seltener  was  wir  (§  III)  und  duss  ich,  dass  du  (§  112). 
die  letzten  neuiraUn  hezugi^wörler  bieten  wiJei  uiieressanle  be- 
weise dafür,  dass  das  neutruni  (als  yiyog  hcixoivov)  nicht  so 
sehr  auf  das  wort  als  auf  den  durch  dasselbe  repräsentierten 
begriff  sich  bezichi. 
•  Im  VI  capitel  werden  dann  einzelne  weitere  hei  ileii  relativen 

noch   zu   berücksichtigende  erscheinuogen   votgeuuuimen.  vor 
,   allem  (§  113)  die  Stellung  der  prdposilionen  beim  relativ  (regel- 
mäfsig  vor  demselben),  wobei  die  erkidrung  einiger  schwierigerer 
stellen  aus  Tatiani  Isidor  und  den  Nibelungen  angeschlossen  und 
aneb  der  die  correlation  vertretende  präpositionalausdruck  be- 
qirochen  wird.   §  114  behandelt  den  partitiven  genitiv  im  rela- 
üvsalze,  §  115  rdatlvaize  ohne  verbum  (daa  Immer  leicht  lu 
ergänzen  Ist);  §9  116*119  die  relativsSUe  als  Vertreter  von 
conditlonal-,  concessiv-,  consecntiv*  und  causa^-aStzen.  §  120 
•pricbt  von  umacbreibenden  relativsSIzen  (der  form  i  er  iu  os, 
Är . .      K.  unterscheidet  von  denselben  auch  nicht  umscbrei«^ 
bende  sitze  der  gleichen  äufseren  form  und  halt  Grimm,  Ver- 
I    nalekeu   und   £rdmann  vor,   dass  sie  diesen  unterschied  nicht 
beachtet  hätten;  aber  seine  eigene  auITassung  ist  viel  zu  subiil  und 
lobjectiv^  als  dass  man  ihr  eine  gröfsere  bedeulung  beilegen  könnte. 
5121  bespricht  die  lällc,  wo  ein  relativ  in  der  counhualion  tür 
verschiedene  casus  ^ilt;   §  122  diejenigen,  wo  ein  relalivsaiz 
einem   einfachen  attribnt  lou! diiiierl  ist;   die  re.si liehen  §§  12Ii 
bis  131  eröriern  weitere,  noch  liritre  Verknüpfungen  und  Über- 
gänge von  relativer  bypotazis  zur  paraiaxis. 
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In  eiDem  auf  der  htslaD  seite  beigescbloMeiien  "anliMgc^ 

verzeichDet  K.  die  ziemlich  zahlreichen  stelleo,  wo  er  ^neae  oder* 
von  der  btuutzleü  grammalisclien  lilteralur  abweichende  an^ichlei» 
ausgedrückt,  oder  wo  er  berichligungen  oder  zusiiUe  l*e&üuüers-. 
markiert  hal\    viele  seiner  *berichligungen'  sind  würklicb  an- 
sprechend; aber  es  gibt  auch  einzelnes  daruuter,  worauf  man 
eigene  worle  (s.  43  nirten)  anwenden  köutite  :  hätte  kaun* 

glauben  sollen,  es  könne  Uber  ein  so  einfaches  verbältnis  ge— 
slritten  werden*.  —  den  schluss  der  scbrift  bilden  *oacbUrdfe 
und  vt  rl)ess(  rungen*,  und  darunter  ist  di  r  iiaclilraf^  zur  s.  ^1  CT 
charakteristisch  :  *die  meisten  A-ter-typeo  exemptiücierie  ich  . . . 
gar  nicht«  da  ich  keine  iitteraturbeiapiele  sur  baod 
hatte,   natürlich  kOnneo  sie  alle,  wie  auch  mehrere  andare- 
nicbt  exemplificierte  typen  gelegentlich  noch  vorkommen',  danii 
beilitigt  K.  selbst  icfalagend,  daas  sein  ganzea  typeoacheoia  ovr 
eine  —  freilich  intereaaante  — >  Spielerei  isL 

Daa  deutsch  der  abhandlang  ist  gut  ond  lliefaend;  nur  die 
Schreibung  irronologisch  und  die  harte  auf  a.  78  *da  die  grenie 
mancbmal  achwer  iat  tu  sieben*  fallen  auf. 

Die  arbeit  iat  die  fruchi  ernaten  sirebens  und  redlichen 
lleifses«  seugt  auch  von  umfaaaendem  wiaaen  und  tOchtigem 
können  und  würkt  daher  in  jeder  beziehung  erfreulich  und  be- 
lehrend. 

Kalscbing  im  Bi>hmerwalde,  am  13  augusi  19Q2. 

V.  E.  MOUBKK« 


Stadien  zur  p<  st  hiclile     s  deininuti%ums  im  deutschen,  von  Ai.hkrt  Polzis. 
[Out^lieo  und  ^orschuugeo.   8d  befuj   SlraUburg,  KJlrubQcr,  19Ü1.  * 
U()  SS.  8^  —  3  m. 

Der  vf.  bat  in  seiner  schrift  den  mafsgebenden  einQuss  des 
lateinischen  auf  die  deutacben  deminuliva  nachzuweisen  geaucbl.  ' 
der  bedeutung  seines  themas  iat  er  sich  wol  bewust,  ober  seine  < 
leiatung  urteilt  er  bescheiden,   die  intimere  abhangigkeit  des 
deutschen  Sprachgebrauchs  von  der  lateinischen  kirchen-  und  | 
schulsprache«  heifst  es  am  schluss,  sei  bisher  noch  so  wenig  unter- 
sucht worden,  dass  er  fdr  seinen  versuch,  eines  winiigen  aua- 
achnitts  aus  dem  groben  gebiet  berr  su  werden,  wol  auf  nach* 
aicht  hoffen  dOrfe.   nun,  der  vf.  hat  in  selbstindiger  arbeit  ein 
so  reiches  material  gesammelt,  so  wol  geordnet,  so  geschickt  ver^ 
wertet  ond  seine  ansichlen  in  so  ansprechender  klarer  weise  dar- 
gestellt, dass  er  die  bille  um  nachsichl  kaum  auszusprecheu 
LrauclUe.    ich  finde,  dass  er  seine  aulgabe  im  ganzen  vortrefflich 
gelöst  und  bewiesen  hat,  was  er  beweisen  wollte;  muss  ihni 
freilich  antlerseiis  auch  darin  recbl  geben,  dass  er  seine  these  | 
mit  einer  gewissen  cinseili^kt-il  verlociiteu  und  in  dem  beslreben. 
die  bezieiiungen  zum  iaieiuiscben  aufzusuchen,  nicht  genü^ead 
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die  momenlP  gewürdigt  hat,  die  auf  ('ine  selbständige,  io  dem 
Ursprung  des  sufQxes  begrüiulele  enlwickluag  huivv^eisen. 

Um  eine  breite  und  feste  grundlage  für  seine  uotersuchuag 
tn  gewinnen,  hat  der  ff,  die  im  ahd.  vorkommenden  sichern 
«U'miuutiva  auf  -Hn  vollständig  verxeK  liin  n,  von  andern  /-bildun- 
geo  aber  nur  die  ganz  unzweifelhaft  «it^ninutiven  berücksichtigen 
wollen.     ob  diese  vollsländigkeil  wilrklich  erreicht,  und  ob  nicht 
hier  und  da  irrtümlich  eine  bildung  auf  -lin  angesetzt  ist,  da- 
rauf wird  nicht  viel  ankommeD;  ein  wesentlicher  mangel  ist,  dass 
der  vf.  alle  bildungen  auf  -Hn  schlechthin  als  deminutiva  aosiehu 
das  SQfOx  ist  bekannUicb  dadurch  eaUlaodeii,  das»  wOrter  mit 
)-siifftx  durch  die  ableitUDgasilbe  -fM  erweitert  worden,  xu  käm 
gehörte  heimiht  und  dieses  wurde  zu  heimdim  erweitert,  aus 
der  besleliUDg  tod  keim$ttH  auf  heim  folgerte  mao  eine  ablei- 
iQDgusilbe  •Wtf  die  dud  selbstündig  oboe  tennitteluDg  ton  Udb^ 
leliangeo  zur  bildoog  neuer  Wörter  gebrattcht  werden  konnte, 
der  Ursprung  der  neuen  ableitungssilfa«  ist  vermutlich  bei  den 
deminuliven  lu  suchen;  denn  deminutiva  sind  au  allen  selten 
die  krnftigste  und  lebensfähigste  gruppe  unter  den  Wörtern  auf 
-/Iii  gewesen,  uud  in  ihnen  konnten  die  beiden  suffixe  sich  am 
\eicUlesleo  zusammenfinden,  da  jedes  von  beiden  zur  bilduug  von 
demioutiven  gebraucht  werden  konnte,    diese  älteren,  einfacheren 
bildungen  wurden  bald  durch  -Hn  verdrängt;  überall  wo  eine 
denriinulive  bedeulung  lebendig  war,  trat  "Hn  ein,  woraus  später 
wider  -/I,      werden  konnte,    aber  die  deminutiva  wureu  nicht 
die  einzigen  Wörter,  die  diese  erwritt  t  iing  erfuhren,  umJ  so  er- 
scheinen  auch  unter  der»  wtJrtern  auf  -lin  noch  iuiJere  bedeu- 
tungsgruppen.    gewöhnlich  verbindet  sich  zwar  auch  mit  den  zu 
diesen  gehörigen  Wörtern  die  Vorstellung  des  kleinen;  doch  er- 
scheint sie  nicht  als  notwendig  und  wesentlich,    wie  mkhila  neben 
61%  nicht  die  kleine  oder  junge  eiche  bezeichnet,  sondern  die 
frucht  der  eiche,  das  zur  eiche  gehörige,  so  ist  (rikbäim  (Gl.  i 
356«  25)  nicht  eine  kleine  tranbe,  sondern  die  Weinbeere,  L  aci- 
num ;  hinM  (GL  n  33,  48}  nicht  eine  kleine  oder  junge  htrsch- 
kuh,  sondern  das  hirschkalb,  1.  hinnulus  (vgl.  hnikM  in  den 
meisten  hss*  des  angefllhrten  glossars  und  u77,10fl);  entsprechend 
%igtlchin,  kicMn  (u  76,  31)  das  bockleiui  K  ediculus,  gerade  wie 
die  alteren,  nur  mit  -In  gebildeten  g.  gaiiein  und  ahd.  MÜ^ein, 
kizzi  in  andern  hss.  desselben  glossars;  und  ebenso  fingerHn  ring, 
dh.  das  zum  finger  gehörige  lür  iilteres  fingeiin.  —  in  einer 
düdero  worigruppe  bezeicbuet  das  suffix  das  dem  grundwort 
dboliche,  eine  besondere  art  des  grundwortes.    wie  stengil  neben 
stanga,  skeffil  neben  sca/*,  steht  hohtarli  neben  bolstar  und  be- 
zeichnet (l  435,  56)  nicht  ein  kleiiRS  [)o!«ler,  sondern  etwas,  das 
polsterShnlich  auf  den  Säulen  rulil,  1.  episiylium,  archiLiav;  vgl. 
fpToer  negellin  gariopholum  (iii  51,  66),  nelke,   tili,  eine  bluiüe, 
deren  blüte  nageUhnlicb  ist;  augiU  (fi  631  45)  ocuius,  in  der 
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glosM  XU  Verg«  Georg«  u  73  als  bexeiebauDg  des  aiigc^  dm 

pflanze;  hrieveli  pbylacteria  (i  720,  51)  in  der  glosse  xu  Maitfc, 
23»  5»aniiilei,  was  gewöbiilicli  durtli  bfechar  \\ i(lergegel>€fn  wird 
(i  721,  20.  812,53).  —  eine  vierte  ^lupi-e  IjiUitMi  Nv<>rter  wie 
gurteHu  Ualieiim  zu  ^ur/tV,  gurtila;  driscelin  inliula,  Uag€;llufii  zu 
dritcil,  driicUa  ua.  üik  Ii  »in  i^e  würler  gelin  aul  -lin  aus  und      tiii  lUi 
gründe  ebenso  geliildel  wie  die  denMoutiva;  aber  da  sclion  da» 
Stammwort  auf  l  ausgeht  uinl  ein  euiUcher  i^tamm  ohne  /  (tdrtsc^ 
gurt)  d<ineben  nicht  t)eslehl,  ersciieuit  in  ihiitn  nicht  -/fn,  so»- 
dern  -In  als  ableilendeit  eiemeut.    sie  OKim  n  sich  also  Jeu  aij* 
geführten  gruppen  nicht  ein  und  treten  nameoUidi  aucti  oichc 
itt  der  baupigruppet  den  deminutivea  auf        id  du  festes  Ver- 
hältnis; fieliDehr  erscbeioi  in  iboeii  die  endung  -l»  od  ala  esM 
bedeutaogslose  Wucherung^,   zu  deutUchen  deoniDutifea  werdcs 
sie  erst  durch  Verdoppelung  des  i,  zb.  enUin,  v^ffdUn  (oeiieB 
.AlereiD  fugiHin))^  ein  u&lerscfaied,  der  daun  ßreilicb  durcia  vcr- 
eiaifacbung  des  coDsouauleu  io  der  UDbelonleo  ailbe  wider  Mif- 
gehobeu  wird'.  —  endlich  werden  ableiiungen  auf  -An  nucb  ia 
pUiraliach-eollectivein  ainne  gebiauebU   den  deutliebaten  belog: 
bieten  die  beronischen  glossen  (i  214,  22)  :  neoius  Mm»  ealvn 
fBMhk,  n^mora  holzilin,  silvae  waUhlin,    der  ff.  findet  diesen  fiill 
sehr  merkwürdig  und  unerklärlich,    'warum  sollte  mau  gerade 
den  [jluial  dt  unnuiereo,  den  stugular  niclii?'    das  wäre  allerdiii<is 
nicht  zu  hegreifen;  aber  die  Wörter  sind  eben  nicht  demiuuliv<i, 
sondern  collecliva.    die  tcUs^che  ist  nicht  zu  bezweifeln;  eine 
andere  frage  ist«   wie  mau  ^le  erklaren  soll,    an  und  für  sich 
liefse  sich  die  colleclive  bedeutuug  recht  wol  aus  dem  begr  iff 
der  Zugehörigkeit  herleiten;  möglicherweise  aber  hängt  die  bildun^ 
dieser  formen  n)it  den  neutral*  n  ^a-sl^mmeu  zusammen,  die  be- 
sonders gern  coUectiv  gebraucht  werden  (vgl.  naeine  Grammaliii 
u  {  243  anm.  2);  auch  an  die  collecliva  auf  -iocA»  'khi$  (ao»§  276$  A 
anm.),  in  denen  auch  ^suffix  erweitert  ist,  sei  erinnert«  aus  d« 
lateiniscben  ist  eine  erklftrung  jedesfoils  nicht  ui  gewinnen. 

*  diese  oeigung,  Wörter  saf  /  durch  lit  so  erweittm,  daocri,  wie  aodi 
Polzio  mebriuals  erwähnt  (••  23.  44),  io  der  spateren  zeit  fort  und  findet  ia 

dem  nebf n^'inaridprltpslf'lieii  von  deiiiinu!iv«'n  auf-e/  und -/f/i  neue  nahrnng. 
SO  ist  auch  kemliu  'kiiiud'  riichl  so  wunderlich,  wip      Polzin  8.  14f  djf.st«^!lt. 

*  WO  sich  subbiauuva  uiit  /-suffix  erlislleit  haben,  kaou  es  ieichi 
swetfelliaft  seio,  ob  eine  abrrtieferte  fonn  in  ihnen  gehM  oder  sa  ciaeni 
dorch  'U  erweiterten  snbstsntiTnm.  tn  nuUUn  {\  869, 50)  neben  tmtUm^ 
nettilttn  hat  der  vf.  selbst  ein  fragezeicheo  geaettt.  mir  sind  aueh  andere 
bedenklich  :  i  '^SH,  50  pTiinmine  cruffilin  (man  ^oüfp  crafßline  erwarten); 
1 404,  12  ligälurai-  ncnli/i,  rt'rrfhi,  nur  in  eo ,  neben  ncuda  ^  ricculnn. 
rieciiun  der  anderen  iisa,;  i  452,42  ienliculam  ampeitn^  nur  in  o,  in  den 
anderen  ampiun,  am^ullam.  dass  hiefelin  bei  Notker  i  695,  24  {wu 
kärimim  hUfeün)  kein  nentnini  anf  «/0s  sein  kann,  hat  der  vf.  selbst  im 
oachtrsK  «.110  benietkl.  —  crepido  itieMli  Tel  hdli  (Hl  297,  37),  sUkH- 
Hn  (tu  212,  4)  ist  ableilung  von  den  a^J.  «<lMAn<;  latcricisn  arfiyWli  0n 
411,  42)  wifd  a^jectivuffi  sein. 
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eme  alten«  io  dem  urspniDg  des  lossmneDgeselsteo  sofflies 
kden  bedeutuugsgruppen  mUsseo  uun  auch  gegen  andere 
leu  des  vf.s  misirauen  erwecken,  er  >;iaubt  zweierlei  oach- 
iu  zu  haben;  einmal  dass  labt  alle  deutschen  wOrter  aut 
"Ii  mittelbar  oder  unrniltelbar  von  lateinischen  würkhcheo 
i^beiD baren  deminutiven  ableiten  lassen  —  die  wenigen  aus- 
die  er  concediert,  terzeichoal  er  auf  s.  24  — ;  zweitens, 
in  teil  der  deutschen  bildungeo  undeutsche  anlehoung  an 
»etnieche  verrate,  beide  bebsupiongea  werden  wesentlicher 
rankttog  bedürfen.  —  ich  gebe  sn,  dass  die  glessatoren  in 

ja  io  den  meisten  fällen  durch  die  form  des  lateinischen 
»  veranlasst  wurden,  ein  wart  auf  -lin  zu  brauchen,  wenn 
>rtpdare  wie  hircus  hircellus,  capra  capella,  cassis  cassicula, 
a\veolus,  vepres  vepreciila  elc.  zu  glossieren  hatten,  so  la^' 
rausgesetzt  dass  sie  überhaupt  den  deminuierenden  sinn  der 
i%  -Am  kannten,  nichts  näher,  als  auch  im  deutschen  boc 
$9  8^»  i^MiH,  kdm  hdmiU,  Irse  trugäi,  hrdma  bräwnM 
I  einander  su  stellen,  auch  das  ist  unbedenklich  einsu- 
eOf  dass  lateinische  ableitungen,  die  keine  deroinutiva  sind« 
i^ebrauch  fon  -Un  befördert  haben,  da  im  lateiniscben  dcH 
ium  neben  domus,  capislerium  nebeD  capis,  unciiius  neben 
s,  veblimeulurn  iir^ben  vehlis  slehn,  so  ist  es  begreiflich,  dass 
^f^lossalor  iu  dem  streben,  das  lateinische  wort  treu  widerzu- 
n,  auch  im  deutschen  ein  abgeieitetetes  wort  anwante,  also 
In,  MläekiH,  knpfilin,  rucchüi  schrieb,  auch  wenn  der  sinn 
lateiniscben  wertes  auf  diese  ableitung  nicht  führte,  ja  selbst 
ist  sehr  wol  möglich,  dass,  wo  im  laieinischen  ein  einlaches 

abgeleitetes  wort  nicht  neben  einander  bestebUt  die  hiebe 
ang  des  lateinischen  Wortes  den  glossator  feraolasste,  im 
Ischeij  uiclit  das  stamm woil,  sondern  die  ableiluog  auf  -Hn 
brauchen,  zb.  cimbaUim  oder  linlinnabulum  durch  skellelin 
r  skellikin^  nün  lellus  durch  hameriin,  ciir  ialliis  durch  kurbiltn, 
eptaculuuj  (ignium,  kohlenpfanne)  durch  chellUi  widerzugeben, 
taii  die  einfachen  Wörter  ik$Ua,  hamar,  korb,  chella  su  ge- 
neben,  aber  darOber  hinaus  möcht  ich  nicht  gebn.  wenn 
der  pflansenname  gariopholom  durch  ne^Mm  ttbersetst  wird, 
glaub  ich  nicht,  dass  der  Übersetzer  die  ableitung  -lin  wSblte, 
U  er  die  eodung  des  lateiniscben  wertes  als  deminotivsuffix 
&ah;  Dicht  die  lorm,  souderu  die  bedeuiuiig  des  Wortes  zwang 
i  dazu;  das  einfache  stammwori  Jiagai  konnte  er  gar  nicht 
aucheu.  ebenso  sind  ougelin  oculus  pflanzenknospe,  trübelin 
iuuiD,  brievelm  philacterium,  boUtarlin  epistyliuni  zu  beurteilen, 
rmutlich  auch  baUelin  und  kuochelin  pastillus,  blocchilin  pes- 
ilu6,  irmdin  tonsilla,  huoMn  oder  Uico/ies  kiMdin  infuia  ua. 
»Iche  Qbersetzungen  seh  ich  als  einen  beweis  fOr  die  selb- 
Indige,  aus  heimischem  boden  quellende  lebensbraft  des  sulBxes 
Q.  DalQrlicb  kann  ich  auch  nicht  den  versuch  als  berechtigt 
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anerkeDnen,  for  die  wUrter  auf  -lin^  denen  im  lateiniMbeB  iwif 
eiD  wOrkliGhea,  noch  eio  acbaiDbaras  defninuii?uai  estspruil 
Qberall  in  eiDeoa  lateiDischeD  aynoDyamiii  mil  dentttoUver  i^lda« 
dan  grund  in  aocheot  ib.  für  tooea  hemiMm  io  aaicoloai«  rei| 
ntealaiD,  für  balteom  gurteUn  in  cinguturo,  lür  milra  Mmwidim  I 
inftila,  pileolum,  fOr  puUmeD  craffMn  in  unciniia,  für  ^Mbi 
ümfeli  oder  neppeHn  in  pololiculua,  patella  etc.,  und  gar  II 
eicada  keimeHn  in  einem  als  deminutiv  aurgefassten  grillan»  dl 
Vorstellungen,  die  durch  diese  Wörter  bezeichnet  werden«  hnhei 
die  deutschen  zum  teil  jedesfalls  mil  der  fremden  cultur  uod  ii 
der  lateinischen  spräche  empfangen,  aber  die  loitlel,  sie  ausw 
drilckeii,  fanden  sie  in  ihrer  eigenen  spräche  vor. 

Üass  die  nüUguug,  zahlreiche  neue  udtter  zu  hildeu, 
sie  die  Aneignung  des  lateinischen  voisielluo^s-  nud  wortsch^ttzr^ 
mit  sich  brachte,  nichl  nur  einen  iiesleigerleo  gebrauch  flvr  v*»r. 
handenen  hil(lun«^'srnillel  verlangte,  sondern  auch  leichi  zu  ema 
mehr  oder  weniger  willkürliclien  anweodung  dieser  miuel,  af^o 
lu  einer  erweiterung  ihrer  hedeutung  führen  konnte,  ist  selb»i- 
verständlich;  doch  ist  unter  den  beiapielen,  die  der  vf*  aaf  s.  23  i 
ala  beweis  fdr  'undeutscbe  anlehnung  an  das  lateinische*  aofilbn, 
kaum  eins  sticlihaltig.   lunachal  lehn  ich  ala  nicfal  beweiskriftif 
ab  die  deminutivbildungen  von  wörtero,  die  concreto  einielgegen- 
siande  beieichnen;  icb  seh  nicht  im  mindesten  ein,  wieso  diese 
wOrler  ondeutsche  anlehnoog  an  das  lateinische  bekondeii  aoUen, 
also  saedlilliH  Mkitti»  mAmÜii,  idMIfi»  qniräXii,  Mmttm;  dass 
fnr  solche  Wörter  schon  in  sehr  fröber  seit  die  grundlage  ge- 
wonnen aein  rouss,  zeigen  bei  manchen  schon  die  vocnle  :  fkh 
gilin  au  vogal,  kurhilin  su  karb^  trugiltm  tu  iroc,  spiriUn  zo  gper. 
deminuierte  hezeichnung  von  wafTen,  meint  der  vf.,  hahe  germa- 
nischer emptindung  scliwerlich  entsprochen,    warum  nichl?  frei- 
lich wird  ein  altdeutscher  herr  seinen  knappen  nicht  leicht  auf- 
gefordert haben,  ihcii  sein  helmUn  zu  reichen,  aber  warum  sollte 
man  einen  kinderhelm  nichl  iih  helmelin,  ein  kindcrsch wei  l  nichi 
als  swertUin  bezeichuet  haben?    nichl  wesenliicb  verschieden, 
auch  zu  concreiis  gehörig,  sind  veprecula  brämili,  bremelin^  das 
in  den  gl.  Salonionis  (iv  107  47)   neben   vepres  hrdma  stehlt 
und   in  dmiselben  glossar  (iv  78,  18)  niercedula  lonüi^  lönilin, 
UBtUi,    der  vf.  bezeichnet  dies  wort  als  absiractdemiDutifOBB, 
und  findet  es  unwahrscbeioiicht  daas  die  spräche  eines  aur  ooan- 
cierung  abatracten  denkens  noch  wenig  ausgebildeten,  in  sinn- 
licher anschauung  lebenden  volkes  diesen  feinen  zug  mit  der  Io* 
gisch  scharf  ausgeprSgten  lateinischen  spräche  geteilt  haben  soUle. 
js,  warum  aoll  man  denn  aber  das  wort  abstract  anflassen?  es 

*  übrigens  wol  nur  eine  au^erih!irksl)i!d(iM£r,  denn  das  wnrt  knmmt 
soDRl  nirht  vor.  dass  es,  wie  der  vt'.  annirnitit ,  in  dem  niundarUirlifn 
Brommei-,  Brammelbeere  erhallen  sei«  ii>l  zweitcihaft,  unorganisches  ei  tiadet 
sich  aach  soasi  in  der  compositiootfuge. 
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sat  »ich  dinit  doch  eiae  gaoi  coocret«  sinnliehe  fontollung 
irtiindeo^. 

In  den  Obrigeo  belegen  für  undeotschen  gebrauch  des  suf- 
xes  dient  es  nicht  der  demiDUlion,  sondern  der  worlhildung  für 
igeDtümliche,  in  aaderer  weise  vom  slammworl  uuierschiedene 
oirstelluDgeo,  Uberall  aber  innerhalb  der  grenzen,  die  wir  oben 
Is  iu  der  iialur  und  im  Ursprung  des  sufBxes  begründet  erkannt 
>al>en.    zum  teil  gilt  ilcis  schon  für  die  eben  erwähnteu  ablei- 
uageD  von  watfeDnarnt  M.     spiriHn  bezeichnet  an  den  vom  vf. 
^ilierleo  stellen  nicbt  de»  speer,  der  zum  stof^^en  dient  (hasta, 
ancea),   sondern   in   den  glossen   m  Prndentius  Ptiycli.  151  (ii 
463,  13.  568,  12)  missile  i.  e.  iaculum  quod  mitti  potest;  in  den 
gloftsen  tn  iii  Reg.  \6,  28  (i  440,  38  lanceolis  jg^rt/littim)  die 
Innzetleo,  mit  denen  sich  die  Baalspriester  verwunden  (LuUier: 
Pfriem).    sahseUn  Qberselzt  in  den  glossen  zu  Prudentius  contra 
Sjin.  1«  49  (incurvum)  chalybem  i.  e.  falciculam  (Gl.  ii  507,  31) 
«  s«ßlUbni  (Gl.  II  466, 25.  519. 80.  549, 51);  im  Summarium  Hein- 
rici  (ui  193v  80)  biduvium  fvMiMBSser  Tel  adMüi.   mit  telMi 
sphaernlas  ist  in  der  glosse  su  Eiod.  25«  31  (i  291,  42)  nicht  ein 
wnffenstnck  gemeint  (vgl.  sphaera  SGhild)|  sondern  versierungen  so 
«inem  leuchier.   »Uo  Ohersll  beseicbel  das  abgeleitete  wert  etwas 
dem  Stammwort  ahnliches;  und  so  ist  denn  auchietifttif /In  capitellum, 
obwol  ofTenbar  eine  nachbildung  des  lateinischen,  doch  ganz  nach 
d*  ulscher  art  gebildet.  —  anders  aber  ebenso  deutscli  ij^t  das 
liiiulige  fingerhi^  fingerlin^  das  zum  üuger  gehörige,  der  ring  (wie 
der  vf.  dieses  wort  als  deminwiivum  und  als  undeutsche  anleh- 
i^uiig  ao  1.  annlus  ansehen  kann,  ist  mir  überhaupt  unverstiind- 
hell),   wie  fingerlin  ist  vermutlich  in  den  flössen  zu  ii  Reg.  13,6 
ut  faciat   duas  i^ürhitiiinculas  (zwei  suppen)  das  wort  muosili 
(i  415,  9)   oder  siifmuosili,  zvomuosiin  (f  410,  14)  aufzufassen  : 
das  zum  muas  (cibus,  esca,  cuena,  pulmentum)  gehörige  oder 
auch  das  dem  muos  ähnliche.  —  wider  anders  ist  arvinulis  tme* 
rpUmm  (i  353,  19)  in  der  glosse  zu  Levit.  8, 16  duosque  renun- 
eolos  cum  arvinulis  suis  zu  verstehn,  was  dem  vf«  besonders 
auffällt;  denn  nirgend  finde  man  im  germanischen  eine  spur  der 
demiottiening  von  sloffnamen,  aufser  in  übertrieben  gezierter 
spräche,  etwa  im  munde  von  gastwirten  noch  heute :  ein  biereben, 
ein  weiocben  etc.   freilicbf  solche  koseform :  ^wei  nieren  mit 
ibrem  fettchen'  bat  der  glossator  sicher  nicbt  gemeint;  wir  haben 
immlfutm  als  eine  collectivbildung  wie  hohtün,  waldUn  aulku- 
fasteo :  *swei  nieren  mit  den  sie  umgebenden  fettmassen\  auch 
buntUin  (i  345,  12)  zu  Levit.  23,  11  fasciculum  spicarum,  gibun- 

*  nao  kdottte  aoch  daran  deakso»  dats  Mfit'lf  irrtOmlich  nebeo  mer- 
-cedala  siebe  und  lo  demselben  sinne  wie  mhd.  Ufnelin  (hure)  gebraocht  sei ; 
denn  das  glossar  ist  alphabetisch  geordnet,  ond  in  der  hs.  §r  folgt  anf 
mercfdula :  merelrii  hurua*  doch  iai  dieser  vermatong  schwerlich  ranm 
XQ  geben. 
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tut  (I  279,  37)  zu  Exod.  12,  22  fasciculuiu  hyssopi  (i  404,  14)  la 
i  Heg.  25, 18  cpufiim  ligaluras  uvae  passae  liuiideri  liilsdiel  rosiof^ 
ist  vielleichl  eher  collecliv  als  deminutiv  autziifasjieti  (finrachps 
bufU  ist  io  dieser  bedeutuog  weder  im  abd.  uocli  im  mbd.  be- 
legl)^«  das  aiod  aHe  beiege,  die  dar  vf.  für  undeotache  aolebouog 
an  den  laleioiachen  Wortschatz  an  fahrt,  ihre  prOfaog  bat  er- 
geben, daaa  aein  urteil  nicbl  atich  hälu  die  wOrler  bekuoden 
fielmebr  eine  entwicklung  des  apracbacbatzes  foo  ioDeo  bernoa; 
der  eioflnsa  dea  lateiniachen  beacbrinkl  aicb  daravf,  daaa  ea  ilinne 
entwicklung  in  bohem  mafse  begOnatigt  und  geRMrderl  haL 

Auch  daa  allerdinga  auffallende  verhiltnia«  das  zwiacbco  den 
gloaaen  und  den  suaammenbangenden  denknUlem  der  abd.  litcra» 
Inr  bcaleht,  bietet  keinen  anlaaa,  dieae  anaicbt  anbugebeo«  et 
iai  bekannt,  wie  selten  aowol  in  den  ttberaetinngen  als  in  den 
originalwerken  deroinutiva  und  ableitungen  auf  -Un  begegoen; 
P,  hat  auf  b.  25 f  die  wetii^tu  beJtgt'  zusammengeslelU.  besou- 
ders  bemerkeDSwerl  ist  Nuikers  verhallen;  er  braucht  nur  cÄm- 
dell^  wurmeltj  kuoniehlin,  daini  tnit  dem  allen  suiüx  -Im  fu§iii^ 
üod  als  einziges  sflchlicbes  deuitnutivum  mantdlin;  zahllose  de- 
minutiva  seiner  lateinischen  texte  gibt  er  duich  enlsprechende 
deutsche  worte  nicht  wider,    der  vF.   findet  darin   eine  stütze 
für  seine  anschauung;  da««  dcminiilivuni  mactic  im  abd.  noch  gar 
nicht  den  eindruck  einer  lebendigen  und  producliveo  bildung  und 
bebe  sein  ausgedehntes  terrain  erst  durch  die  arbeit  der  mecba- 
niachen  glossatoren  erobert,  doch  ist  auch  eine  andere  auffaaniing 
nOglicb  und,  wenn  man  alle  umstände  berücksichtigt,  nötig,  nncli 
in  unaerer  jeliigen  spräche  und  literatur  iat  der  gebrauch  Yun 
deminutifformen  nicbt  gleicbmUlsig  verbreitet;  er  bingt«  abgesehen 
von  landacbafltlicben  und  individuellen  unteracbieden,  weaentlicb 
von  der  atUart  ab;  würdevoller  rede,  ernater  betrachtung,  kalter 
geacbsftsproaa  Iat  er  fremd,   warum  aollte  diea  moment,  daa  oieht 
in  der  deutacben  spräche  allein  wnrkaam  ist»  nidit  acbon  die 
alten  Qberaetaer  beatimmt  haben«   eigentlicben  boden  haben  koae- 
formen  und  deminutivbildungen  Oberall  in  dem  vertrauten  verkehr, 
namentlich  in  der  spräche  der  mOtler  und  kiudtr;  hier  wurden 
sie  zunächst  gebildet  und  geptlegt.    dass   sie  in  der  htteralur 
fehlen,  beweist  nicht,  dass  sie  nicht  vorhanden  waren;  man  vcr- 

*  colleclive  bedeutonpf  wäre  auch  zn  erwägen  fiir  sarcinulas  giziugiH 
(II  72,  2u),  vieiii^iciii  auch  für  receptacuia  gadnuUt  in  der  glosse  zu  EgcÜc. 
1,  21  onoeiD  donom  implebit  »  geDefatiouibus  et  receplacula  a  thesaoris 
(Lalker  :  das  gaoie  kaoa  and  alle  gemächer)»  die  mhd.  beliebtbeit  d<t 
plarals  von  vogelU  hebt  der  vf.  §.  24  henror;  aacb  an  den  häufigen  ge- 
brauch von  kindili  im  plural  ist  zm  friniiern  und  rt«menllicl>  nii  die  glosse 
zü  Numeri  32,  14  (i  357,48)  Hluinui  dchuemon  vel  chindifi^  wo  weder  das 
laleiiiische  wort  und  noih  wetiigtr  der  giou  der  stelle  ^uif  eine  deminnliv- 
forui  führeo  kouuleu.  —  ob  wot  eine  spur  dieser  bedeutung  auch  in  oihd. 
wmi^  tia  bdetebooDg  der  einer  fahoe  folgenden  leate  aad  ia  köfaUn  caa* 
vcaUceliiBi  erhalten  iait 
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k'^rnshte  sie,  weil  sie  der  vornehmen  würde  eiiiliehrleo,  die  di« 
ft  tdiche  darstelliing  zu  verlatigea  schien,  und  diesem  stilgefohl 
'^^t*  auch  dit»  nicht  deminutiven  wOrter  auf  -Hn  zum  opler; 
iL^  Km  da  von  deu  demioiiiivcn  die  ganze  bildiingsweise  ausgegangen 
haftete  auch  an  ihnen  (1«t  mnkel  ihres  Ursprungs,    dass  die 
o^sator^n  dies  niedere  sprachguL  eher  zuliefsen  als  die  über- 
^Xz.^'r,  ist  natürlich,  sie  halten  in  ihrer  aufgalie,  einseliie  wOrter 
LA    €lbenetseii«  nkbl  nur  mehr  anlass,  es  lo  gebnacbeo,  «• 
^umilen  auch  weniger  durch  die  rUcksichi  auf  den  etil  gehemmL 
li^rlgeoamr  der  unterschied  zwischen  den  glossen  und  deD  iu- 
»aimenMngendeii  denkoiiieru  jedesfalls  oichi  so  grofs«  wie  es 
ingh  den  snsanunenstellnngeD  des  vf>s  scbeinl.   die  angexogeoen 
lAoweii-lias.  reichen  sum  teil  in  jüngere  seilen  hinab,  and  oft 
ä«S€l«D  sich  die  too  ihin  angefikhrlen  demiouUvfomien  erst  ta 
eivselneo  jüngeren  bss«,  wShrend  tfUere  noch  an  der  einfachen 
MmmDforai  festhalten;  der  unterschied  swiscben  den  glossen  und 
d«9FW  xusammenbangenden  denkmalern  ist  also  zum  teil  auf  den 
Zeitunterschied  zurückzuführen,    allmählich  wurden  die  schraukea 
4lurchbroi lieii ;  die  deminutiva  wurden  in  die  litteralur  aufgenom- 
nrien,  teils  weil  das  voibild  der  vornehmen  lateinischen  s[)rache 
iluien   zur  emplehlung  gereichte,  weil   die   litlerahjr  sich 

T'eicher  in  manciierlei  slilarlen  enlfailete.  die  Verbreitung  der 
deminutiva  in  den  folgenden  jahrhuncit  rleu  hat  der  vf.  verfolgt 
und  dargelegt,  nach  welcher  seile  seine  untersiichnn*^  besonders 
der  ergäuzung  bedari,  ergibt  sich  aus  dem,  was  ich  angeführt 
liabe;  für  die  Schriftsprache  ist  die  beschrflnkung  des  sufflxes 
auf  deminutive  wOrter  zu  ferfolgen,  für  die  oberdeutschen  mund* 
arten  die  Verflüchtigung  seiner  bedeotung« 

Bonn,  den  4  october  1902.  W.  Wilmaiims. 


Wsldeckisches  Wörterbuch  nebst  dialektproben,  gesammelt  tod  K.  Baukr. 
hreg.  TOB  BsBBMm  Gourrz.  [WArterbSetacr  hrsg.  vom  Tertia  für  niedcr- 
dcaische  Sprachforschung  iv]  Norden  ood  Uipsig»  SollSQ  11NI1. 
w\  m*  nod  320  w.  a«.  —  8  m. 

Mit  bewegtem  henen  list  min  im  vorwort  dieses  boches,  wie 
«der  Arolser  rechtsanwalt  KBauer  seinem  siechen  liOrper  und  seiner 

anstrengenden  berufsliiiigkeit  noch  die  mOglichkeit  abgewonnen  hat, 
das  ausgedehnte  material  für  dies  werk  zusammen  zu  bringen,  im 
gefabi  seines  nahen  todes  —  er  starb  am  12  jan.  1880  —  vermachte 
er  es,  nebst  eint  in  ansehnlichen  capiial,  dem  Verein  für  nd.  Sprach- 
forschung zur  iieiausgabe.  als  bedingung  halle  er  biiiziigetügt,  dass 
der  von  ihm  beabsichtigte  Charakter  des  buches,  das  niciil  ein  blofses 
uiiüiikon,  sondern  ein  vollständiges,  den  Sprachschatz  fpschöpfen- 
des  Wörterbuch  sein  solle,  unter  allen  umständen  Hulreclit  zu  er- 
bahen  und  durchzuführen  sei.  auch  die  von  ihm  gewühlten 
4>robeslUcke  sollten  sämtlich  und  ohne  ausnähme  dem  werke  ein- 
oerleibt  werden,   diese  wönsche  sind  von  CoHits,  in  dessen  binde 
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der  geoaniile  tereio  die  aufgäbe  legte,  geroe  beachtet  wordefc^ 
besoDdert  den  oaeb  ?oilatindigkeit  dee  aprachacbaliea  billigt  er  am 
voller  ObeneogoDg,  worin  iä  mich  ihm  aar  aoaehlieten  kanui 

Cdllitt  aufgäbe  beatand  dario,  daa  onaterial  dea  fachoilBiiiaahi 
oicht  ausgebildeten  aammlera  wo  nOtIg  lu  berichtigeQ,  es  mnnHi 
achreiben  ond  aacbgemlfs  einiuteilen.  aufterdeni  hat  «r  di»! 
sprachproben  ergänzt  und  eine  ausführliche  einleitung  binxog^ 
fügty  fon  der  nur  der  kleiiu;  abschutu  über  die  einteiluug  des 
waldeckischeo  iu  eine  uü.  uuii  eine  frflnk.  muüdail  foo  Bauer 
biuterlasseu  war. 

hl  iier  Iransscriplion  isi  auch  C.  wider  seine  eigenen  wage 
gegangen,    icli  rechte  darüber,  weon  ich  eine  völlige  einiguo^ 
auch  als  ein  wünscheswertes  ziel  auseh,  mit  uiemandem ,  hier 
umsoweuiger,  als  C.  ausdrOcklioh  dem  Grundsatz  huldigle,  mög- 
lichst wenig  von  der  jedermann  geiäuügeu  Schreibweise  abzu- 
weichen, und  will  mich  auch  in  keine  auseinandersetzung  darüber 
einlassen,  <iass  eine  und  das  andere  auch  wol  etwaa  weniger  un- 
praktisch baue  gemacht  werden  kOODen.   die  anordoong  bai  €^ 
so  gelroifen,  daaa  er  daa  vorliegende  material  in  iwei  gruppcD 
aonderle:  1)  den  worlacbati  der  heutigen  nd.  muodarten,  zu  dessen 
aofkeichnung  ein  besonderes  aiphabet  verwendet  worde  (a.  1 — 
und  2)  alles  Qbrige  material,  Inabeaondere  urkundliche,  nitlel- 
deotacbe  und  hochdentacbe  wOrter,  und  twar  io  der  achreibaog 
der  quellen  oder  der  Qblicben  hochdeotaehoD  rechtschmtbuAg. 
interesssnt  ist,  waa  C.  ober  die,  von  der  tranaacription  abgesebon, 
notwendige  aauberung  des  atoflTes  mitiuteilen  bat    man  siebt  nach 
hier  wider,  wie  unendlich  schwierig  es  ist,  den  bestand  einer 
roundait  fesizuslellen,  das  einÜiefsen   von  fremdem  in  lauten, 
formen   und   wortmalerial  abzuwehren,    ob  da  aber  C.  uicht 
manchmal  doch  zu  dogmatisch  verfahren  ist?    es  gibt  doch  zu 
denken,  wenn  man  s.  xiiill  list,  was  für  dinge  er  als  vcrdacliiig 
zurückgewiesen  hat.    die  ntundarlen  sind  keine  starieu  gebilde, 
sie  befinden  sich  stets  in  lebendrgem  Üuss,  \in(\  es  kann  sehr  wol 
zeitweilig  oder  strichweise  als  neubildung  oder  entlehnung  etwas 
auftauchen,  was  zu  einer  andern  zeit  oder  an  einer  andern  stelle 
nicht  SU  beobachten  ist«   Obngens  hat  der  bearbeiter  es  nicht 
versäumt,  sich  durch  einen  Ollern  aufenthali  im  waldeckischen 
ffir  seine  aufgäbe  vorsobereiten.   der  fordernden  mitarbeite  die 
er  von  seiten  des  cantora  fiangert  su  Rhoden  erfahren  hat,  und 
die  auch  fllr  seine  eigne  gewissenhaftigkeit  apricbt,  aoll  auch  hier 
gedacht  werden,  wo  wir  C.  unaere  anerkeonung  auasprechen,  dass 
er  sich  der  fremden  arbeit  ao  sorgfUltig  angenommen  und  ona  du 
reiche  material  reinlich  bearbeitet  voi^elegt  hat 

Der  mundartliche  sprachschats  ist  durch  anfohrung  von  rodens^ 
arten  und  Sprichwörtern  io  wOnschenswerter  weise  erhellt,  der 
2  teil  bringt  besonders  in  dem  historischen  material  manches  voo 
Interesse,  auch  beitrage  zur  ^eächicliie  der  Verfassung,  der  iuüuzeu, 
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riobte  usw.  oatttrlich  Meibeo  eiDielne  wOnscbe  übrig,  so  wire 
för  gewisse  tweckc  von  gröster  bedeuluLig,  nur  in  composiliüu 
aillene  släninitj  auch  iur  sich  ein  der  i)lj)habelischen  slelle  an- 
(1  Liren,  wie  die  von  afmaiern,  afmaraclien,  afmukm,  afscham- 
es»  ,  aneweirech,  bedumpen»  bekouweren,  ferhaUen.  bei  ose  'dW 
mir  das  iehlen  einer  anhabe  (iIkt  den  gebrauch  nach  liein 
xiparativ  autgefalleD.  den  schwierigen  versuch,  das  malerial 
r  seioe  vollsUlDdigkeit  zu  prüfen,  bah  ich  sonst  nicht  angestellt. 
*tit  alles  ans  den  texten  fhjdet  man  bp(|ueni  in  eioem  der  beiden 
r^eichnisse,  zb.  metoal  von  8.  213,  blopiep€H  239,  greiz  (—  ^e- 
Us,  gereides)  256,  (tfi)ireren  297*  einzelnes  hislorische  war  nicht 
»  »cbwer  zu  erklären:  herbriger  gebon  sicher  lu  herbrig$,  Aar- 
Tgm  Cwobniingsgeber' ?  oder  'mietsmann'?  wäre  nach  dem  in* 
mmeDhang  zu  entscbeideo)»  kmt  ist  woi  in  weiterer  Oberlraguog 
»nitstatle'  {fittkdumt  zosemmeo  zu  zcbreibeD)«  m^dtfm^mnd* 
mpeUom,  weslftl.  wupiUe,  age.  mpeUtr  (odbeii  fomeD  ehoe  «i» 
pMartn  usw.,  Mod.  mb^mMem)  ^aboro';  bei  «itSMMeii  ist  kein 
'ageseichen  DOlig,  vgl.  OWB  MtadM  uod  Kil.  mädkMfiQff»;  bioter 
itewam  iai  gewia  oicbta  anderes  zu  sucbeD  als  der  opu  prftu  foo 
iMM  («iieMMfi);  fMeoe  ist  nur  fehler  fttr  siniener  oder  eine 
i«benforni  dieses  wortes,  vgl.  das  folgende  n'ntner,  mnd.  sintmer, 
Voeste  sinner  usw.;  unbestattet  gewis  geradezu  *uuverheiiatet*; 
estallen  bedeutet  vielfach  'beiraleu'. 

Auf  die  beiden  Wörterverzeichnisse  folgen  von  s.  185 — 302 
iialektproben.  zum  teil  auch  aus  den  liänk.  Eiierniundarten,  eine 
anzabl  kniderlicder  uii.  jujcb  in  bd.  form,  hier  hat  C.  das  ma- 
ifrial  reicliiich  vermehrt,  hauptsachlich  mit  dem  ahdruck  einer  in 
den  jähren  1859  und  1860  in  18  nummern  erschienenen  dialekl- 
zeitung  'De  Fapullere'.  die  urkundenproben  aus  dem  14  und  15  jb. 
beruhen  leider  auf  wenig  zuverlässigen  abschriften  und  kooatea 
nur  ausnahmsweise  nach  dem  original  berichtigt  werden* 

Collits  eigne  einleitung  gliedert  die  waldeckiscben  mundarten 
und  klirt  manches  aus  ihrer  gescbicbte  auf.  aber  um  so  weit  zu 
gebogen,  wie  er  bitte  gebogen  können,  bat  er  sich  selbst  den 
weg  verbaut,  er  fasst  auf  grund  einer  anzabl  gemeinsamer  spraeb- 
fermen  das  waldeckiscbe  mit  dem  westfälischen  zu  einer  engeren 
mbeit  sussmmen,  die  er  dem  gesamten  andern  nd.»  dem  *nor4* 
Siebsischen'  gegenüberstellt«   gegen  diese  einteilungt  die  un- 
mittelbar benachbarte  gruppen  desselben  grOfkeren  gebietes  den 
eDlfernteren  gegenOber  enger  verbindet,  ist  natürlich  nichts  ein* 
zuwenden,    aber  ich  hnde  unter  den  speciflschen  merkmalen 
keines,  das  uns  irgendwie  nötigte  oder  nur  berechtigte,  eine  frühe 
Spaltung  des  nd.  in  w(aldeck.)- w(eslf^l.)  und  nordsächs.  auzu- 
DehmeQ,  wahrend  C.  nach  dieser  richluog  mit  einer  enlschieden- 
heit  vorschreilel ,  die  auf  Jeiliughaus  ansieht  über  die  allertüm- 
luhkeit  des  weslfal.  binausUufl.    er  nimmt  an,  dass  das  ww. 
einen  besonders  alten  typus  der  od.  spräche  alieiu  bewahrt  habe« 
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der  wesentliche  gruad  für  diese  ansieht  ist  schliefelifh  «r 
dass  das  ww.  an  stelle  voo  loalaugen  hIipr  i,  ti,  fct-i« 
laute,  die  tthrrgen  mundarten  dagegen  e-,  o-  un^i  -^-lir* 
aber  auch  der  ww.sche  oii-laut  f Ar  as.  d      germ.  o»  ia 
wie  iltül         Araitr  'brol'  kasD  acte  wel  daa  gcrm-a 
ao  data  aiaa  C  a«eh  var  dar  folgeniDg  Bicbi 
daaa  daa  ww.  dam  geaanlao  coBtioeQialdeiitadMt  4i  ^ 
baroai  id  diaaaii  MleD  m  inooopbtboBgiarte,  aeitabarKi 
Ober  stehe  I  solchen  ansichteo  widerspricht  ja  Dun  da»ni, 
auch  io  den  westrai.  und  v^nldeck.  scbrindenkmalern  f •  nwl 
und  monophthooges  ö  au I weist«    die  Schwierigkeit  wud 
band  bei  seile  geschoben,  indem,  wie  es  seioer  zeit  au 
gaUD  hal,  eiae  acbriftspracba  oordatfcbsiscbeo  ursprooi: 
DoaiflMB  wird  9  dia  aioh  Torzugswetse  der  apracbe  der 
haoaaatidla  aoicbliefeaD  nad  oach  aod  Dach  «och  Uber  W 
md  Waldaek  verbrailat  habao  aolL  ich  bin  der  lebie» 
▼arhaadeiiaaitt  eisea  achriftepraeblidieii  ciMchUgs  in  sei 
wird,    aber  dass  die  schniuprache  in  einem  solrbeo  |rai 
Volkssprachen  gemeistert  habe,  weit  iihrr  das  hinauf, 
gkichzeiiig  in  der  fleutschea  und  niederl.  Umgebung  ^ebfc, 
fehlen  die  tats<ichtichen  vorausselzuogeD.    vor  allem  abtr 
durch  die  apracblicheo  tatsacheo  mit  nichteo  zu  einer 
annähme  geswoogen.  natariich  aiebt  heute  jedermana  mvi 
9tm  und  witm  ^wiaaen'  trott  der  ^eicbeo  achraibaag  ab 
Heb  veracbieden  an*  ea  iai  doch  nun  nicht  ao  achwer  ic 
data  a  Ton  w9im  apaier  wider  tu  einem  i  noch  albar  im 

laulti  geworden  sei.    für  die  mOglichkeil  liegeu  ja  auch  aalf 
westf.  und  dem  waldeck,  selber  reichliche  beweise  vor. 
waldeck,  mundart  scheint  es  allerdings,  dass  wir,  weno 
mnd.  e  ausgehn,  dahinter  drei  verscbiedene  laute  suchen  ic^^^ 
dehoung  von  i,  von  ^  und     da  die  beiden  letaleren,  öie  ^ 
zusammen falleo,  im  waldeck,  nach  CoUitz-Bauer  geicbMeo^^ 
'keaael'  gegen  ^1%  'geriaaen'  (t  geechloeaanea  knmi»j 
dieser  gdegenheit  mOcht  icb  mit  einem  woit  auf  die  mm 
lieben  e*laote  llberbaopt  eingebn,  die  ea  IX  nidit  le  nhiH 
gelingt,    sowol  beim  kurzbleihenden  wie  beini  geiicisole»  ^ 
laufen  ä  und  f  zum  teil  durcheinander,    zumal  liegeo  die  ^ 
bei  der  dehnung  schwierig,  wo  schwerlich  eine  mögiichköi'^ 
zusehen  ist,_die  tatsachen  durch  ausgleicbe^zu  erklärea  : 
zb.  kiU'l,  lafn  'legen',  anderseits  zb.  *läfn  ^gelegen*  uo^^' 
wahrend  C.  an  der  moglichkeit  einer  ^regellosen  diaiektiDMcm 
aahen  forbeigebt,  icbeint  ea  mir  gerade  notwendig,  diwtf 
feat  ins  aoge  so  sehen,   gegenflber  dem  weainiL  as  für  des 
bah  icb  mir  aos  den  lesostOcken  in  der  Edennnndart  als 
ausgleichung  unvei Mächtige  beispiele  angemerkt:  d^se/,  Idgen^f^i 
verzählen,  hdwe  'hefe*.  _  ahnlich  stehn  sich  fOr  etymolojij^öf' 
gegeuüber  wesifal.  ia,  tO,  it  und  frank,  d.    eine  genauere 
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acbuDg  der  i^ndsitiUch  so  widiügen  finge  hstte  uns  vielleichjt 
illkoniiii«iie  aufklSrangeo  versGliiat«  am  lu  &8  hypothete  turOek^ 
mkehreo,  so  erörtert  er  Mlber  «oe  reihe  fon  einzelbeiten ,  die 
Mier  andere  als  unmiUelbaren   und  geoOgendeQ  gegenbewei^ 

;egen  die  ursprünglichkeit  des  ceuww.scheii  vocalismus  aDsebeo 
^iirde.  icli  braucli  iboeo  daruai  auch  uicbu  weiter  hier  bioiu- 
ufQgen. 

Ich  fürchte,  es  besteht  ein  gewisser  psychologischer  zusam- 
sienhan^  zwischen  dieser  ansieht  über  eine  mnd.  Schriftsprache 
11  od  eioer  anderen,  bereits  in  seinem  aufsaU  über  die  beimat  des 
Heliand,  Publications  of  the  Modern  langu.assoc.  ofAm.  16,  123  ff 
vorgetragenen  hypolhese  C.s  von  einer  alten  litterarischen  aus 
Tränk.,  fries.  und  sachs.  elementeo  gemischten  kuDstsprache.  ilir 
werden  hier  zwei  lange  eicarse  gewidmet.  -  es  ist  als  ein  verr 
dienst  C.s  zu  betracbteo,  diese  frage  für  unser  germ.  altertum 
aDgeschDitteo  tu  habeo,  die  unter  amsUlnden  geeignet  seio  konnte, 
oeue  lichter  auf  die  geschickte  unserer  poesle  su  werleiL  aher 
leider  Termag  mich  aoch  die  ansfohrlichere  b^grOndong  nicht  to^ 
der  hjpothese  tu  OberteugeDi  Ober  die  ich  meine  ansieht  bereits 
Zs.  46, 330 f  ausgesprocheu  habe,  sie  würde  eine  reichere^  gbncli- 
nrlige  epische  litterstur  foraussetsen«  als  eiotiges  wQrkUches  ben 
spiel  konnte  man  aber  doch  nur  allesfelb  das  Hildebraddslied 
geltend  machen,  und  da  ligt  zudem  keine  andere  Sprachmischung 
als  eine  solche  von  türingischeni  mitleldeiitscli  und  ingwäonisch 
vor.    alle  andere  iitteratur  dieser  arl  ist  eben  blofse  hypothese. 
dass  sagen  von  einem  germ.  stamm  zum  andern  gewandert  sind, 
setzt  man  ja  allgemein  foraus,  und  auch  der  weg  von  den  Franken 
zu  den  Friesen  und  dann  zu  den  Sachsen  durfte  für  die  eine 
oder  andere  nicht  unwahrscheinlich  sein,    aber  durch  nichts  ist 
erwiesen,  dass  diese  slofTe  in  einer  fest  formulierten  poetischen 
gestält  von  einem  stamme  zum  andern  gewandert  seien,  und  zwnr 
einer  so  fest  formulierten,  dass  ihre  spräche  sich  auf  Jahrhunderte 
hin  bis  in  die  dürre  geschAClsspracbe  der  Freckenhorster  hebe- 
rolle  hinein  habe  bemerkbar  machen  können,    eine  hauptstütsei, 
das  angeblich  friokische  prSt.  consta  im  Heliand,  fällt,  insofern 
ich  nachgewiesen  tu  habeo  glaube,  dass  es  eben  nicht  blofs  fränkisch 
gewesen  ist,  und  als  tatsache  bleibt  doch  schliersiich  blofii  Obrig, 
diis  io  similichen  ^altnlederdeutschcD'  spraehdenkmilern  von  aller- 
hand art  iügwaooische  sprschformen  erscheinen,  hier  diese,  dort 
jene,  trotidem  wir  in  ihrer  heimat  keine  Ingwäonen  su  erwarten 
gewobat  waren,   ich  wOrde,  so  bnge  wenigstens  nicht  bessere 
beweise  geliefert  werden,  bedauern,  wenn  C.s  hypothese,  die  zu 
einem,  vorlaulig  nur  iu  der  lufl  schwebenden  litterarbistorischeu 
Problem  maclit,  was  m.  a.  nach  ein  problem  aus  der  sonst  be- 
glaubigien  germanischen  vülkerschaftsbeweguug  ist,  und  das  ich 
in  diesem  sinne  auch  ganz  jüngst  wider,  Zs.  47,  39 ff,  einiger- 
mkeü  heller  beleuchten  konnte,  beifall  finden  sollte. .  man. hat 

A.  P.  D.  A.  XXIX«  13 
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Smde  BDgeraDgeii»  die  elhMgriphiich  bedingte  sprachmiMimim 
esleebiedcDer  ins  auge  i«  fbiseo  nmi  Mr  die  erkeoBtmw  ^dm 
MDdaHsnbildviig  ned  der  •precbeetwickhiBg  lo  vertrertem.  d; 
kennil  die  andere  ft«ge«  so  bereebügt  und  wicblig  sie  an  sid 
iat,  lieht  gerade  gelegen,  ea  iai  eine  acfairere  aber  netwemii^ 
anhabe»  die  beiden  arten  der  miaebnog,  littenuiaehe  ond  Bti^m^ 
graphiaebe,  sorgsamst  gegeneinander  abinwSgeD. 

Ea  iat  nicht  anders  tu  erwarten,  als  dass  die  forgefanssM 
ansieht  von  der  alterlümlichkeil  des  ww.  der  richiigeu  eolwick— 
lungsgescliichtlichen  erkenntnis  hindernd  im  viege  stehn  dom. 
warum  C.  sich  beiä|iiel$weise     64*11  niil  lien  echten  und  corri* 
gierten  ablauten  fruchtlut»  auseinandersetzt,  statt  die  klare  ud<I 
zweifellos  richtige  aulTassung  seiner  vorgiinger  gelten  zu  lassen, 
wird  man  nicht  so  leicht  verstehn.    da  die  beiden  hypothesc^ii 
zugleich  einen  beträchtlichen  teil  der  einleitung  mit  beschlag  t>e— 
legen,  so  hat  C.  andere  fragen  mehr  als  wünschenswert  zurüek- 
gestellt«   der  coDSonaotismus  wird  nur  in  einer  kleinen  auswahl 
bebendelt,  «nd  Ober  die  formenlebre  werden  nnr  gaoa  wen%e 
nolizen  gegeben,  so  erwOnscht  ea  wiret  daa  material  beiaaainM» 
m  beben,  atalt  ea  aicb  uittbaeHg  ne  deai  warterbneh  luaaHiBie»-» 
suchen  lu  rnttaaen. 

Die  foreingenonmenheit  und  baaebranknng  sind  «m  so  mehr 
in  bedauern  t  ala  einige  aebwiarigere  grammetiaebe  aincellwilm 
reebt  glQeklicb  gelOat  acbeinen.  icb  bebe  den  naebweia  e. 
berter,  daaa  die  Terbindnng  nd  nnr  hinter  palalnlen  tocnlen  de» 
Obergang  zu  i]  {ng)  erleidet     ebrigena  in  nntersebied  w  endcm 
raiindanen,  wo  der  lantwandel  auch  hinter  andern  Toealen  stalt-> 
findet,    was  dann  freilich  über  den  gang  dieses  wandeis  gesagt 
wird,  diitss  dabei  d  erbt  zu  ö  ^ewordcu,  und  dass  ebenso  da« 
intervocaliäche     der  mundart  frOher  einmal  zu  5  gewurdeu  sei, 
das  scheinen  mir  durch  keine  tatsache  in  der  geschiebte  der 
muudait  gebotene  nuitmafsungen ,  hei  denen  ich  daher  einigen 
▼erdacht  hege,  dass  sich  für  C.  dahinter  eine  weiterzielende 
hypothefie  verberge,    besonders  mach  ich  aufmerksam  auf  die 
lieliandlung  der  merkwürdig  verteilten  eudungen  -de  und  -te  im 
scbw.  Präteritum  s.  81*ff.    die  vorbildliche  bedeuluog  des  ergeb- 
niases  würde  aus  Cs  fassung  erbellen  :  ^n  scheinbar  einfaches 
accentgesetz  ist  daa  ergebnis  einer  langen  und  complicierten  entp 
Wicklung,  bei  der  cs  aicb  aenat  anaeoblielaliGb  nni  fimsttbertragnng 
handelt'. 

Da  die  einleitung  keinaewega  eine  geachicbte  der  mundart 
gibt,  Wae  aie  ja  auch  nicht  beabaitbtigt,  ao  reniebte  icb  hier 
darauf,  auf  einielbeiten  einiugebn,  so  eft  sonst  anlasa  dein  wire. 
nicht  aellen  bitte  dar  vf.  beaaer  gelao,  aicb  an  Hellbauseo  lu  bellen, 
statt  auadrOcklieb  oder  alillachweigend  gegen  ihn  au  polemiaiereB. 
zu«  teil  weisen  die  mängel  auch  darauf,  dass  er  die  einschlägige 
litteratur  nicht  genügend  beherschl,  und  zwar  macht  sich  daa  in  einem 
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fühlbar,  der  sieh  oicht  allein  aus  seiner  eDtfernuDg  von  der 
^tieo  forschuDg  erklären  hs&i,  mil  dem  excurB  über  das  alter 
miaules  stö(st  er  auch  nur  offene  türen  ein.  neu  ist  daran 
iiffassung  von  Schreibungen  wie  uuirthi  stall  uuurthi  (und 
kehrt  uuurdig  siait  uuirdi§)  ak  aaseicbeo  für  den  uongelau- 
vocaU  da  jedoch  bei  einer  Ibrm  «titinft  die  wabracheiDÜch- 
iia«r  ▼eraehreibuag  wiHrJti  nttOrlich  aehr  fiel  grdter  iai  als 
ioer  mmrJhm,  90  iai  die  beweiakraft  dea  materiala  doeb  ge* 
als  C«  meint. 

Ist  es  auch  nur  ein  leil  der  einleitung,  der  eine  so  eut- 
dene  krilik  herausfordert,  so  bleibt  der  hauptweri  des  buches 
iD  den  ausfOhriicheu  worlsammluugen  und  den  reichhaltigen 
n  bestehn.  für  ihre  darbringung  kommt  C.  kaum  ein  ge- 
:rer  dank  au  ala  dem  eifrigea;  fon  warsaer  liebe  für  die 
ailiche  spräche  geleiteten  aammler  Baoer« 
iBD,  joni  i.  FsANOC. 


prefix  ga-  gi-  ge-,  zijii  geschiedenis,  en  zijn  invloed  op  de  'Actioos- 
ari'  meer  bijzooder  in  het  oadnederfrankisch  en  het  oudsaksisch 
door  dr  H.  A.J.  va«  Swaat.  Dtrechty  Kemiak  <k  Zooo.  190t.  xn 
und  305  8S. 

leb  will  feraueheo,  im  anacbiuaa  ao  ein  eiasigea,  typiaehes 
piel  suaaanDeDfufassen,  was  nach  meiner  anaicbl  im  weaeal- 
BD  gegen  dieaea  fleifiiige  buch  eingewendet  werden  mnas: 

S.  274  erledigt  van  Swaay  unter  laalbii  innflebat  einea 

senbeleg  und  geht  dann  zur  behandlung  der  poetischen  teug- 

>e  ober  :  füui  Ueliaud*  und  drei  Gene^ibbelege  werden,  nur 
der  verszifTer,  citiert  und  mil  der  marke  'duratief*  versehen; 
\  schluss  werden  drei  weilre  Heliandslellen  unter  wörtlicher 
iihruag  verglichen  ;  in  allen  elf  Etilen  handelt  ea  sich  um 
plida. 

1)  muaa  icb  dem  vf.  den  Vorwurf  der  'eklektischen  behan- 
ing\  den  er  Slreitberg  (PBBeitr.  15)  and  mir  (Veite  perfecMva 
nentKeh  im  BeHand)  macht,  snrfickgeben.   Streilberg  and  ich 

fuhren  aber  mit  absieht  und  begrOndung  eklektisch,  vS.  tut 
tinbewust.  es  ist  dem  leser  gegenüber  eklekticismus  in  seinen^ 
ue,  wt'Dn  er  bei  einem  seilen  vorkommenden  verbum  wie 
Ihn  die  acitonsart  acht-  oder  neunmai  ohne  begrflndung  stem- 
<i  und  dann  drei  iäile  begründend  behandelt,  genau  so  wie 
nn  er  bei  einem  häufig  vorkommenden  veriNna  Ober  haaderl 
iMen  lediglich  mit  der  verazabi  eitiert,  zum  Schlüsse  dieser 
Ibea  seile  voll  sahlen  «daralief '  bemerkt  und  daraaf  eine  kleine 
stierende  auslese  dem  leser  zu  etwaiger  abweichender  beurteilang 
rlegt.  ich  deuke  aber  Uber  diesen  ekleklicismus  viel  milder  als 
wenn  nur  das,  was  ausgelesen  und  besprochen  wird,  sich 
yrcb  uelbode  und  ergebnis  als  sUchhalUg  erweisL 
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2)  Damit  kommea  wir  zu  dcQ  drei  ira/Zau-belegen,  tsI 
wOrklich  bespricht,  er  sagt :  *Ter  ver^elijkiug  ziju  de  Tolgeiide 
plaalseo  merkwaardig : 

Hei.  4867  thuo  gibolgan  uuarlh 

snell  suerdthegan  Symon  Petrus: 

uuell  im  innan  hugi: 
syn  gemoed  was  io  opsUod,  zijn  bloed  kookie  :  duratief; 
Hei.  607  bigtm  im  ü  ku§i  umlian^ 

seto  mid  sorgon: 

het  iDlreden  in  den  toestand  vbq  het  duratie?e  waffa»  wordl  door 
biginnan  uitgedruki;  Hei.  3687  (Chrialus  is  Jerasalem  geaadari  ea 
bemerkl  de  eUd) 

Ana        im  an  innon 

loeo,  op  dat  oogeoblik,  school  zijo  gemoed  vol  ea  begoa  b^  U 
weeoen :  de  aameiibaDg  schijot  my  mgreBsiefopfalliDg  te  eiaclm: 
bei  timplei  «lleeo  drukt  dus  bler  uU  wet  op  de  vorige  ploiU 
door  de  omschrijving  met  6rgtiitiafi  werd  weergegeven*.  ich  mauie: 
etatt  der  zweiten  und  der  dritten  dieser  stelleo  bringen  wir  be- 
leb reu  der  die  erste  uod  die  diillö  zusammen.     4867  leitet  den 
iroperfecliveu  zustand  der  crregung  (uuell)  der  moment  des  ^i- 
bolgan  uuarih  ein,  3687  schliefst  ihn  der  augenblick  des  aus- 
bruchs  der  klage  ab.    für  diese  aiilfassuug  scbeinen  mir  auch 
die  Sieversscben  kola  zu  sprechen,  zur  weilero  beurteilimg  Cü^ 
ich  noch  folgendes  hinzu. 

3)  Die  terminologie,  die  fast  jeder,  der  Uber  actionsarten 
arbeitet,  anders  modelt,  ist  auch  bei  vS.  eine  eigene,  er  gebraucht 
die  alten  begriffe  dureÜT  und  perfeclift  aurserdem  im  sioDe  des 
Streilbergscb^o  duralif-perfecti?  das  DelbrQcksche  liaear-perfeoliT, 
wofar  er  aber  mit  Mourek  lieber  resulUii^  sagt^   um  dieser 
Torfehlteo  anwendung  des  loletti  genannten  begriffe  wooiOglich 
das  lebeDstiebt  «Qtiublaseo,  eriDoer  ich  an  aeine  gesebichle: 
Sireitberg  eagto  :  *die  perfective  «ctioosart,  auch  resnlUtiTe  ge- 
heifaeo*;  ich  suchte  darauf  diese  beideu  lermini  su  IreDoen«  ia- 
dea .  ich  ^resultatiT*  für  composila  wie  ^erzielen'  in  ansproefa 
nahmi  wo  prflAgierung  samt  transitiTierung  eine  bedeutungsTsr- 
eehiebung  im  sinne  der  erlangung  eines  resultats  durch  die  im 
Simplex  bezeichnete  Ultigkeit  herbeifohren;  diesen  Vorschlag  ?er- 
slaud  Mourek  uichl  —  wie  schon  Herbig  (Idg.  forscli.  5)  geseiieü 
hat  —  und  proponierte  eine  neue,  dem  begriü  'resultat'  wider- 
streitende und  infolge  auderer  termini  Uberflüssige  anwendung 
des  wertes.    leider  versucht  vSw.  mit  dem  Mourekschen  irrbegriff 
SU  arbeiten;  dagegen  widerhol  ich  :  wenn  das  wort  ^resultaliv' 

>  dee  Tersuch  s.  22,  diese  iiflear*periectiv*  ood  «fesoUatiT*  se  scbeidco, 
kaae  man  theoreliscii  versteh n,  praktisch  ioweodbar  ist  er  oiebt^  vie  t8wj 
dg ncs  widcrkoltet  aabietea  beider  begriffe  aa  deo  IragUchea  stelIeD  sdgt 
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km  in  ihm  liegenden  sione  eioigermafsen  geiDcifs  gebraucht 
serdeo  soll^  dann  kaoo  es  nur  geschehen  für  verba  von  dem 
ypus  gol.  garinnan  1  Cor.  9,  24,  ags.  ^ebidän,  as.  gifaran^  Hei. 
1499,  ahd.  erfragen  usw.    'durativ'  wird  am  besleu  vermieden; 

ehesten  erträglich  ist  es,  wo  das  verlaufende  der  Handlung 
ausdrücklich  bttont  werden  soll,  da  sagt  aber  Delbrück  deutlicher 
'cursiv*;  in  deo  Dicht  ausdrücklich  cursiv  aozuaebeudeo  «clionen 
empfiehlt  sich  ^iinperfectiv'  dafür. 

4)  Wegen  des  begrifles  Ingressiv*  und  seiner  Verwendung 
bei  vSw«  muss  ich  etwas  weiter  auaholen,  da  sieb  vSw.  hier  ift 
einem  tob  Streitberg  und  Mourek  aufgebrachten  und  dann  fon 
eiaein  uosro"  Ältesten  sfntskliber  beacnden  nsMiT  fononHertcn 
irmmi  befindet.  Behsghel  ntalich  sagt  f  188  seiner  Belisnd- 
syninx  :  *fQr  die  onteribleilungen  der  ingreHiva  und  ellectiva, 
dSe  sich  bei  den  perfectiva  suftteUen  lassen,  bat  die  sprsche  keine 
BiKlencheidung  gescbafren.  ein  und  deniielben  verbura  können 
wir  bald  ingresaive,  bald  efTective  bedeutung  beilegen'  (folgen 
zwei  problematische  beispiele  ohne  erlauteruog).    an  nbd.  bei- 
spielen  ISsst  sich  leicht  zeigen,  dass  der  zweilc  und  damit  auch 
der  erste  der  Behaghelschen  sälze  nicht  richtig  ist.  verröcheln 
beifsl  :  mit  dem  röcheln  zu  ende  kommen,  sterben;  ist  iogressive 
bedeutung  beiiegbar?    erwachen  bezeichnet  den  anlangsmoment 
de&  Wachseins;  jede  andere  als  ingressive  bedeutung  ist  hier  aus- 
geschlossen 1.    Ptell   ich  dafti  nun  reilu  u  wie  erblühen,  blühen, 
vtrhMhen;  erglühen^  glühen^  verglühen;  entbrennen,  brennen,  ver- 
brennen (intr.);  entsinken^  sinken,  verttnken^  so  ist  wol  klar,  dass 
nbd.  eine  tendens,  mit  er-  und  mU-  deutiicbe  Ingressivs»  mit  vir* 
dentUcbe  effectiva  su  bilden,  nicht  zu  leugnen  ist  und  dass  in 
tfesen  Ullen  ?on  einem  jedesmsl  erst  erfolgenden  'beilegen'  der 
dnen  oder  der  andern  auffsssung  oder  gar  von  der  mOglicbkeil 
eiiies  Yertausehens  keine  rede  sein  kann,  for  alle  composilSft 
^  nach  ihrem  empirisch  feitatehnden  gebrauch  dM  aimplex  ein- 
deutig an  sdnem  anfang  oder  an  seinem  ende  terminieren,  trifft 
Bebaghela  bemerkung  nicht  zu.  so  ein  deutliches  ingressivnm 
nun,  um  su  unserm  hauptbeispiel  snrocktukehren,  ist  das  einmal 
belegte  as.  awattan,  vgl.  Bei.  4071:  (Maria  klagte,) 

antat  themu  godes  barne 
hugi  uuard  gihroriäi  hete  trahii 
uuopu  auuellun, 

heifse  tränen  brachen  hervor,  d.i.  begannen  zu  wallen;  bezüglich 
der  unbezweitelbarkeit  der  iugreshivitai  vgl.  man  die  bedeutung 
voD  ags.  aweallan  nebst  cewielm.  über  as.  awallan  erföhrt  man 
nun  bei  vSw.  nichts,  da  er  nur  alle  simplicia-  und  ^t-com- 
posita-belege  behandelt  und  die  darateilung  der  Übrigen  as.  und 

^  BMB  wende  siebt  eio,  das«  man  das  verbom  als  *effccUv*  Im  gegeBA> 
mtM  an  sekUfen  anifasaen  kösne  :  ea  ist  sieht  von  tehhten^  aondcni 
vaa  tMeAan  gebildet. 
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andftv  forbalcompoftitt  Torliofig  auf  eioe  dwaige  fonmtm^  wmmä 
sludiea  «erschobeo  hai*;  nach  dieser  dispotilMD  iMprietif  a 
ift  dioi  foriie^odeo  bncbe  aoek  tiiaplicia«  t«  daaea  m  fccnJ 
j^-cooBpoaita»  wol  aber  aadre  parlMliTe  caaBpaaita  gibt,  ahM 
aiahl  mi  dieaa:  ein  raahi  aasaanaiaaliaogaloaea  fcrfthreA,  ^"^^^ 
aütt  att  die  kOafttga  bafaMidlmg  dar  mi  aanpIcK  walirrtM  cmI 
poaita  denkt.  ^  | 

5)  VoD  lolebeD  durch  aaalogiaefae  prlfiigrufip^o  oif8flli|' 
gesichertes  iograasiven  —  £u  amtUlan  steHea  sich  aa.  utamämm 
miuimy  ohafton  —  siod  nun  aUe  die  f^lle  follsUDilig  lu  treaneaij 
wo  ein  simples  hauplwori  wurklich  nur  infolge  des  zusani[iieo<<B 
haugei»,  genauer:  infolge  der  tatsache,  dass  mit  ihm  eine  oeue 
haodlung  eiugefahn  wird,  für  das  suhjective  Sprachgefühl  esnea 
hauch  von  ingressivität  erhalt,   ich  möchte  als  ohd.  beispiel«  im 
hei  deuiseibea  verbuni  zu  bleiben,  zunächst  UhUnds  ?ers  anfilhreA 
*da  wallt  dem  Deutschen  auch   sein  blul*.     Uhlaod  gebranebl 
das  einficbe  verbum;  mil  *da'  macht  er  uns  aufmerksam,  das* 
etwas  neues  etnlrilt.    von  uosern  drei  üeliaodsleUeo  eolsprichT 
dia  dritta  diaaam  haiapiel  ans  aMisteo ;  bei  Uhlaad  wie  im  Beliaad 
iMttdaii  es  aieh  einfach  darum  t  dasa  dia  neue  tatsacbe  raaai^ 
naif  in  ihrer  ceniralerschaiDUOg  vor  uns  kiagaalaUl  wird«  mmd 
es  hat  mit  empirisckar  wiaaaoachafl  nichts  lu  tun  (s.  Pederaes 
ILAm  Is.  37t  220),  waoa  janand  aaaklOgalB  wollia,  mir 
War  vieUaicbl  mgraaaifa  aaiiuMarl  in  eanataliareD  kabao.  wmm 
danka  akh  aub»  wia  all  aiii  aa  ängstlich  gewiaaaobaflar  arbastar 
wia  i6w.  im  laofa  aainaa  bucbaa  io  dia  laga  kaaraal»  csaa 
iriack  und  MMich  asit  aisam  dcmo  aim|dai  milgalaiha  faaBpt 
handlung  auf  ingraaaifaunassung  hin  tu  beargwöhnen,   und  da- 
bei be^M'hl  er  obendrein  den  irrtum,  derartige  angebliche  iugre&siv* 
verweudungen  als  ein  plus  der  eiUw  ick  eiteren  spräche  aufzufasseu, 
während  diese  lalle  gerade  den  naiven  sprachzuslaud  repräseo- 
tieren,  wo  eine  wurzel  ohne  formelle  unierscheidungsmerkmale 
sowol  ffir  eine  in  der  dauer  begriffne,  wie  für  eine  neu  eia- 
tretende  kurze  handlung  gebraucht  werdea  kann. 

ö)  Aul  ziellose  subjectivismen  läuft  es  auch  hinaus,  wenn 
(iich  vSw.  be8trel)t  zeigt,  nebeneinander  stehode  parallelverüa 
auch  actionell  möglichst  unter  einen  hut  zu  bringen,  er  Consta* 
lierl  dann  annahamag  daa  einen  bagriffs  aa  den  andern  am- 
weder  in  parfectiver  oder  in  duralifir  richlaag»  ja  nachdem  er 
dM  duratifa  adar  daa  parfective  verbum  sich  nlhero  lisaL  ich 
muss  hier  lu  ainam  andara  baispial  graifaa.    fSw.  meiot 


^  <^r  ist  wol  ancb  hierin  Mourek  gefolgt,  der  in  der  anzeige  meiner 
arbfit  äufserle  :  *etatl  die  einzelnen  verha  n^ch  eioauder  dBrcbiunebmea, 
wäre  es  vielleicht  pr^tiacher  gewesen,  die  reihe  aacli  deo  etaselneo  |ri« 
fixen  einzurichten*. 


Bd.  3671 


Ifdiwiii  fkara  Mm  Uudi 
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'e  stelle,  %iar  bmiglM  de  beteekraii  faa  *fetfeii*  astolT. 
sagt  er :  Sa  v8.  2739 

//rtta^  man  uuin  an  fkt 

sciri  mid  scalon 
liel  imperfeclieve  *dni^an'  in  den  samenhang  de  UeteekeniÄ 
en  linear- perfectief  'brengen".  warum  Ussi  er  nicht  des 
^  Am  ersteD  beispiels  sich  dem  begrilT  bringm  niliers?  so 
ieses  ^oadert'  bei  vSw.  begegnet,  baben  wir  es  gewOhn* 
mit  eioem  willkariiehen  verwisehea  sweier  deotlich  Ter- 
loer  begriffe  tn  ton  :  bringm  enihlll  den  sweek,  bei  hitm 
irigt  wie  bei  tragen  die  anschauung;  in  der  ersten  stelle 
;u  schon  die  prSIposilionen  auf  den  Bcharfen  acliooellen  unter- 
d  der  verba  hin,  und  wer  mOchle  bei  der  zweiten  wol  das 
lezu  bildmäf^ig  anschauliche  dragan  missen? 

Auf  eiozeidiscrepanzen  zwischen  der  autTassung  bestinunler 
imdoleUoD  dorcb  fSw«,  Behagbel  und  micb  will  ich  nicbt 
er  eingehot  luir  die  eiasige  sielle  erwttoeo,  wo  ySw. 
t  TOD  einem  irrtom  meibefseils  Obeneogt  hat:  g^hM  beibl 
Ii  *erMflbl%  sondern  Hait  blQleo  vorsebea'«  dass  sein  ans- 
itches  buch  nach  meiner  kleinen  arbeit  und  ßehagbels  be* 
kLUDgen  abschliefiiend  sei,  kann  wol  nicht  gesagt  werden. 
t>riQgt  principiell  nichts  neues:  von  den  18  puocten,  in  denen 

resiiUate  am  Schlüsse  zusammengefasst  werden,  ist  gegenober 
1  von  mir  und  Behagbel  ausgesprochenen  dem  vf.  eigentüm* 
i  nar  die  unter  ar  7  betonte,  tatsichlich  unhaltbare  behaup* 
lg  TOD  der  bedeutuagsferaebiebaog  Tieler  daiaiiTet  die  sich 
Mharo  'alleea  la  hoc  saaBemea  Tm  iagrasiove  (geea  oisctief^ 
teekeois  oasst  de  oorspronkelijke  duniiefo*.  ebeoso  wie  durch 
ises  aursnchen  von  aclionellen  bedeutungsneueruügen  der  im- 
rfecliveü  simplicia  gewährt  der  vi.  (iurch  Obervorsichtige  for- 
ilierung  grober,  von  mir  und  Behagbel  bestimmt  definierter  tat- 
eben (vgl.  zb.  ^i6anan  und  gebidan)  unfruchtbaren  subjeclivismen 
I  fiel  Spielraum,  der  maonigfaltigkeit  syntaktischer  bezieliungen 
b,  dem  ersatz  des  plusquamperfecis)  geht  er  mit  TcrhAltnismabig 
isitheniger  aofmerksamkeit  nach;  doch  fehlt  aaeli  hier  aoch 
al  aa  ooem  einigermafsea  Tollstaadigea  erheaaea,  ja  aaoh  nur 
a  richtiger  dofcbfOhroag  der  angewaaten  principiea  :  die  schlosa« 
tatislik  üher  ^i-formen  nach  hilfsverben  zb.  ist  nicht  nur  des- 
lalb  belanglos,  weil  vorläufig  die  andern  perlectiven  composita 
ehlen,  sondern  auch  deshalb,  weil  s^tze  ohne  ni,  aber  negativen 
lianes  unter  der  positiven  hilfsverbsrubrik  gezählt  worden  sind. 

leb  glaube«  wir  kommen  durch  querschniitarbeiteB  in  dea 
»chwierigea  fragen  nach  den  bedeutungstendeosea  der  germa- 
Diicksa  verbalcomposiUoB  aicht  mehr  viel  vorwirte;  aber  viel« 
Mdrt  tohals  es  sich»  weaa  jemand  einmal  ein  eiaiigcai  reichlidi 
nrtretnes  verbnm  samt  seinen  prspositionellen  verbindaagen  iad 
Mmi  «eiaea  couipusita  in  allen  bedeutungs-  und  syntaktischen 
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Alltiiceii  genau  doreb  alle  gemaDMcfaen  dialckte  wtcNg 
zb.  sland^nl  dm  wir  bei  der  frage  Mcb  der  taogienivs  m 
lemiiDienitig  der  aetioBaarl  auch  die  prSpoiitionellcn  ferbindinfi 
mit  heraDiieheD  mOsaeDt  waa  mir  m  Streilberg  und  Mew 
beatriuen  wurde,  bal  ja  oenerdiiiga  Pedmeo  io  dtn  ebe»  catiefH 
autelB  mit  recbt  wider  betoüU 
Leipzig,  april  1902.  R.  WesmAMK. 


Tbe  Ckroioni  ruoic  ctsket,  hy  Flis  Wadstein,    wiih  tive  plate§.  Cpsaia^ 
1900.    (Skrifter  uigifna  af  K.  humaoifiU&ka  Tetcoikaps - suBiliBBäcl 

i  Ups.  Vi  7.]    54  t»K  b^. 

The  rmkt  cttkct,  by  A.  &  NAPna.  Oiford  1901.  [An  EoaUtb  lltocirtiany' 
prcsented  to  dr  FoniWall,  pf.  362—881]  20  aa.  g*,  6  Cafclau 

Daa  tngelsichsische  raDenklatcheo  ans  Auzon  bei  Clermool-Feirand.  fn-f 
tafeln  io  lichldruck  mil  erklärendem  text  voo  \V.  Vtetob.  hefl  1  • 
tafeln,  heft  2  :  text.  [12  ss.  lan^  i",  doppelapailig,  deutacli  imd  cna;,* 
liach.]   Marburg  i.  H.,  El  wert,  1901. 

Ein  freuDdlicber  tofall  bat  der  bedeotaameo  entdeckonf  der 
altalcbaiscben  fragmeote  in  der  Vaticana  Hut  tu  gleicher  leil 
eiaen  nichi  minder  iDleresaaDten  fund  aua  der  ältesleo  anfri- 
alchaischeu  liueralurperiode  beigesellt,  der  ebenfalls  in  Italiea 
anfgetancbt  iet  :  die  ferloren  geglaubte,  biaher  glniUch  uabe- 
kannle  rechte  aeite  dea  aga.  ninenkMchena  nebal  den  data  g(B> 
burigen  linken  eckatUck.  daa  rechte  eckatOck  betad  aieh  beräla 
unter  den  vnn  Franke  leineneit  erworbenen  teilen  dea  klatchcnUi 
^ie  aeitenplatten  atofaen  nimlich  nicht  unmittelbar  inaanmies, 
sonder D  werden  verbunden  durch  aeparate  eckstOcke,  viereckige 
beinpfeiler,  deren  nach  innen  gekehrte  kante  abgestumpft  ist 
(&•  die  beschreibuDg  vod  Franks  bei  Stephens  ONRM  i  470).    dk^  ' 
seitenflachen,  i)|jer  die  der  künstler  verfugt  hat,  setzen  sich  also 
immer  aus  diei  teilen  zusammen,  der  eigentlichen  seitenplatte  i 
und  je  einer  fläche  des  linken  und  des  rechten  eckpfeilers  (die 
fugen  erscheinen  in  den  abbildungen  ganz  deutlich),    die  dar- 
st( lluDtjeii  greifen  auf  keiner  seile  Über  die  niiltelpialte  hinaus,  , 
die  linke  und  die  rechte  verticale  randinschrifl  steht  jedoch  oiit 
dem  grosten  teile  der  runenböhe  immer  auf  diesen  eckstOck* 
flachen,  sodaaa  die  runen  in  ihrem  unteren  teile  durch  die  fuge 
lerschnitten  erscheinen«  daa  tum  funde  gehörige  eckatOck«  dessen 
rechte  flache  die  linke  randschrift  der  neugefundnen  seite  trilgt» 
eirglnat  demnach  lugleich  mit  seiner  linken  filche  die  vorder» 
aeite,  durch  die  runen  nthmig»  von  denen  biaher  nur  die  unteraten 
atflmpfe  auf  der  vorderplatte  lu  sehen  waren,  anderseita  bedarf 
die  neugefundene  aeitenplalte  der  erganiung  durch  die  anatolaende 
fläche  ihrea  bereite  bekannten  rechten  eckatOckea.  da  ea  leidsr 
hiebt  gelungen  iat,  die  Florentiner  teile  fiDr  daa  British  Museum 
zu  erwerben,  iat  eine  Photographie  derselben  an  dem  unter  gla^ 
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inem  postameDt  aufgestellten  kästchen  angebrachl  ^  die 
»le  befinde u  sich  im  Museo  rs'aziooale  zu  Florenz,  %^ühin  sie 
*r  dem  museum  vermachten  antiquitäten-  und  kunstsamm* 
Ines  hrn  L.  Carraiid  (f  1888)  gekommen  waren,  wie  Napier 

miileiluDgen  ?oo  mr  Weale)  angibt,  war  der  rasi  des 
(eoB  an  deoiMlbeo  orte,  wo  die  übrigen  teile  zuersi  nach- 
m  murgetanehl  waren,  in  Auion,  Brioude,  ilanl6*Loire,  nach- 
:b  in  einer  sebublade  geAinden  worden  nnd  durch  kauf  in 
esits  dea  hrn  Carrand  Obergegangen,  mr  Weale  erführ  auch 
pereOnlicheu  erkuudigungen  an  ort  und  stelle),  dass  das 
leD  ursprüDglich  der  kirche  des  hl.  Julian  in  Brioude  ge- 
habe, die  erste  öffentliche  mitteilung  über  den  fund  brachte 
cadeofiy  vom  2  aug.  1890,  nachdem  prof.  Söderberg  das  F!o- 
aer  Fragment  zu  gesiebt  bekommen  und  identificiert  hatte, 
lim  erhielten  nun  mehrere  gelehrte  künde  von  dem  neuen 
leni  und  Photographien  deaaelhen,  und  gelegeniJiche  notiae», 
in  St.  A.  Brookea  Early  engliah  fiterature  i  (1892),  auf  die 
r  Bios  PBBeitr.  20  (1895)  verwies,  verbreiteten  die  nacbricht 
;r^.  abbildiJiigen  und  Interpretationen  wurden  der  öffentlich- 
jedoch  erst  zehn  jahie  später  vorgelegt  und  zwar  fast  gleich* 
^  von  drei  Seiten  her.  die  drei  im  tilel  angeführten  abhand- 
en, die  zugleich  sehr  erwünschter  weise  die  übrigen  teile  des 
cbena  reproducieren  und  besprechen,  sind  unabhängig  von 
nder  geplant  und  abgefasst;  doch  konnte  Napier  auf  Wadateins 
%i  eracbienene  arbeit  noch  in  den  noten  beiog  nehmeui  und 
or,  dessen  ma.  ebenfalb  im  j.  1900  abgeschloaaen  war,  die 
len  genannten  arbeiten  fQr  seine  noten,  hier  und  da  aoeh  im 
e,  berücksichtigen,  die  abbilduiigeu  bei  IS.  und  V.  sind  in  natUr- 
er  gröfse  (mit  einer  ausnähme  bei  N.,  s.  u.),  bei  W.  erscheinen 
um  ca.  7i  reducierl  und  blehn  teils  dadurch,  teils  durch  den 
Ii  immer  genügend  scharfen  ausfall  der  vervieUiiltigung  den  tafeln 

N.  und  V«,  die  gleich  vortreBUch  gelungen  au  aein  acbeinen, 

*  so  Napier;  Vieler  spricht  von  einer  erselzung  der  vierten  seile  dorch 
t  üscbbilduflg  des  Originals  nach  pholograpliie.  [bei  meioera  ietztea 
Bebe  dta  Brit  niat.  sept.  1903  war  beielta  eine  plaaliacbe  aaehbiidiae 
ebraeht,  die  pbetograplile  lag  daaebenj  so  nebensicbtieb  diese  eiascl- 
tea  ta  drh  sind,  ist  ra  doch  notwendig,  sieh  dea  aufbaa  des  kistcbeos 
vcrgegenwärtigcB,  da  soast  leicht  irrtumer  eotsteben  können,  wie  bei 
idsleln  !4,  wo  es  von  der  vorderfeite  heirst,  das  rechte  randslfick  sei 
•^oren,  durch  eine  ideale  rcconshuclion  (die  auf  der  abhilduiig  der  vorder- 
te  erscheioe)  ergelit;  du-  runen  t'/ibt-rig  selzl  W.  daher  als  blofs  erschlossen 
kiiiiniDern.  das  für  verlortn  eikiäUe  raodstück  ist  natürlich  die  eine  seile 
I  oeogefundenea  ecksluckes. 

'  ds  Vietor  berrorbebl,  der  nene  Toad  sei  weder  in  neloea  DBS  i  (1808) 
ich  ia  der  3  aafl.  des  klelaea  bOehIctns  ia  der  simDlaag  Gtebea  (1007) 
«Ibat,  aa  sei  mir  erlsobt,  aebeabei  sa  bemerken,  dass  leb  aas  dem  aufsatae 
m  BIdz  davon  unterrichtet  war,  es  solle  die  verlorene  seite  gefunden 
Orden  sein  ood  bilder  ans  der  Sigfridssge  enthalten,    dies  zu  erwähnen 

in  DHS  überhaupt  kein  anlass,  am  sweiteo  orte  dagegen  vermied  ich 
)  um  weitere  milUiiangea  abzuwarten. 
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etwas  nach,  dass  N.  sechs  tafeln  hiet^,  erklSit  sieb  au 
doppelten  widergabe  der  neu^efuQdnen  seile,  einmal  (sdiwa^^i 
vergröfsert)  nach  Photographie  Originals,  auf  der  also  (nc  | 
das  rechte  eckstOck  fehlt,  da«»  andere  mal  (schwach  vfrkkio?r. 
nach  einer  Photographie  der  im  BriL  museum  auf  dem  ka^ldKi 
aogobrechteo  pholograpble  des  Originals;  letitore  ufel  teigt  bko« 
lieb  «Mch  das  rechte  (in  original  !■  Londoe  forhisdan}  «d^ 
etOok  o.).  Vieldrs  tafeln  sind  nach  originalaiiraaliMa  'm  M 
araaeM  (einaeMferslieh  der  erganften  ? ierien  aeüe)  hergsitelk, 
Waditein  ist  die  neugefundne  seile  nach  einer  Photographie  h 
Originals  widergegebeo  und  das  Londoner  eclistttck  separat  bei 
gefügt. 

nie  rechte  (neue)  seile  des  käslchens  trügi  eine  ligureorejdi 
darFitelUing,  um  weiche  auf  allen  vier  seilen  eine  runeorasdiri 
lauft,  aufüerdem  sind  innerhalb  der  bildfläcbe  drei  aepanta  wM 
(je  eioea  ÜBka  «nd  raehta  oberMb  der  aailtiereii  raasflgarn 
eines  untarhalb  deraelben)  ansgesdioitst.  dieae  leMcren  aap 
die  gewobniielien  ntnen;  die  randinadirill  dagegen  abtitaidi 
durch  das  vorkommen  von  fünf  leichen,  die  leils  unbekannt  mi 
teils  sich  formell  mit  bekannten  runenzeichen  decken  (zirei  kr 
men  der  c^n-rune,  s.  Napter),  aber  keineslalls  den  ihnen 
zukommenden  lautwert  haben,  den  schlösse!  zu  ihrer  bedfn'.n!i: 
kot  die  beobacbtungy  dass  die  gewöhnlichen  runen  der  lo^^chr^ 
nur  eonsooanien  aiod,  wahrend  mk  aoanahme  einer  gnualiaiicla 
a*-nine  ttnd  dar  rnniaehen  ligatur  fa  tncalmnen  Milen;  es  efp 
sieh  beiapielaweiaa  Mgendea  wortbild  (ivabei  die  neuen  asidhi 
mit  «^usw.  beteiehnet  srnd) :  hw^rksß9$aßi9^^m^nk9^fi 

b  r  g  ,  ,  ,  ,  daraus  lolgte,  dass  die  ucueu  zeichea  voal 
bedeuten  roOssen,  und  ihre  hedeuiung  lehrte  zweifelfrei  der  r: 
sammenhang.  weshnll)  der  sclinitzer  gerade  nur  auf  die^^er 
die  abweichenden  zeichen  verwendete  —  ohne  sie  selbst  da 
aeqneat  featanhalcen  (a.  oben)  —  entzieht  sich  unserer  keaotui« 
daaa  sie  nur  ad  boc  gebildet  seien,  ist  nicht  aoageschlonaen»  ^ 
«nwahracheiniich.  aweifel  in  beireff  der  dantang  bleiben  nar  h 
einem  neuen  leichen,  daa  in  awei  formen  ? orkomml :  einer  Ufi 
zahnartig  gebrochenen  verlicallinie ,  die  tefla  aus  iwei,  teib« 
drei  sägezäbnen  (nach  links)  beslehl.  Napier  liiell  diesen  ualer 
schied  für  bedeutungslos  (W.  übergeht  ihn),  wahrend  XieUna 
dem  dreizahn  igen  zeichen  eine  ligalur  des  zweizahnigen  [=• 
WMV.]  mit  s  erblickt  (s.  unten),  andere  zweifei  knüpfen  sicti  3; 
die  bestimmung  des  lautwertea  der  gewöhnlichen  ligatur  fa  m 
der  üblichen  a-rune;  N*  ball  es  für  unwabracbeinlieb,  dmi 
ihren  gewöhnlichen  lauiwert  haben  konnten,  da  Ar  m  nnd  •  fc? 
aondere  teichen  forhanden  sind;  lur  auswahl  bleiben,  da  aid 
cBy  f,  0  bereits  vergeben  sind,  u,  ar,  y,  ea,  eo\  nach  dem  zusaouD» 
hange  entscheidet  sich  ^.  lilr  fu  und  Oß,  Vielor  iist  die  lipiä' 
mit  ihrem  gewöhnlichen  werte  /in,  da  eben  die  ligatur  als  sokk 
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i  nlchi  das  voüe  a-zeichen  verwendel  ist,  sodass  keine  würk- 
le  cfoppelheit  der  zeichen  fOr  o  in  der  inschrifl  vorkommt;  die 
lahme  zweier  e-ieicheo  id  derselben  ioscbrift  ist  auch  ihm  mit 
hl  bedenklich;  er  deutet  die  gewöhnliche  i-nio«  Mf  m 
uigenft  zweifellV.  —  wie  ich  glaube  ohne  grund  — ,  ob  dne 
rM  mts  teilte  «^me  odar  «ne  neu  gebildete  n-mitnle  verliegs). 
MÜge  diflierenm  btiithen  steh  auf  die  lesung  einer  tersttrtMi 
He  mit  fau»  fir  1 — 3  bvclMlabeQ;  im  Obr^en  toi  die  lesiiBg 
id  tnoMriplIeD  sieher  ond  wird  ?od  alteii  drei  iatorprclea  Aber- 
Mtimaiesd  gegeben,  wir  erhitten  also  lalgeodcs  (ich  lege  Na- 
ers  lesoBg  m  gniode  und  ffthfe  die  abweichungeo  io  »ole«  as): 
O  b e  D  ^ :  herkeaBi  i)(»|)oalHMnnberg»agI  [^)]  —  reelica  s  drig i)> 
ne»)  _  unten  s  hirii)ertaegi8gr8fit»rdE4)nsorg»a  —  links: 
iaefu^)lornsß  —  einielworle  :  rii»ci  —  bita  —  nudu — . 

1)  Victor  binderuue  si  bzw.  ts  (.  .  .  .  hosssit  .  .  .  Ätirt- 
rta  ....).  —  2)  nur  reste  von  sirichen  sichtbar;  etwas  ab- 
chtlich  weggeschoilten  oder  zufilllig  abgestorben,  nach  Napier 
iBud  hier  wabrscheinlicii  nur  eine  rune  a  oder  B;  mr.  Biadley 
>ei  N»)  glaubt  aglag  (für  agiae)  zu  orkenneo.  Vietor  Itst  7wei- 
find  a  und  verlorenes  zeichen,  Wadslein  er<?anzl  ac,  später  ^«r. 
—  3)  W  J  i[P);  doch  ob  sicher,  uiMl  für  ein  weiteres  zeichen 
ein  raiuü  vorhandea,  WV.;  W.*  a,  —  4)  gewöhnliche  e^rune: 
M.  e,  N.  CB,  V.  II.  —  5)  for  N.a  fu  stahl  iaa  original  die  ligalor 
IIa«  von  WV.  auch  mil  fa  traoscribiarL 

Die  textherstellungen  und  ObaraeCanngen  der  heranageber 
bsaen  aieli  nicbt  in  gleieber  weiae  «laaairoenfasaen,  da  ala  anoi 
teil  weit  anaeinandergehn,  ond  werden  daher  am  beaten  in 
fbreni  anaMNnenhange  nitgeleilt;  die  begrOndung  in  dmehon 
kann  hier  nicbt  widerholl  werden. 

Wadateio  gliedert  die  inachrifl  in  drei  (eile: 

].  H^r  hos  sitffid  Here  the  horse  sits 

on  haerm-bergae»  on  ihe  sorrow-hill, 

äg-l(äc)*)  lirigid  8wl(d)2),      sufTers  slrong  torment. 

1>  Hiri  crla.  Her  incilalion. 

3*  Egi&'graf,  The  grave  of  awe, 

saer-den  sorga;*)  ihe  grievous  cave  of  sorrows^) 

and  sefa-torn».  and  afQicüons^)  of  miod. 

Aiaci  (darknesa).  Biu  (wild  beasta).   Wudu  (wood). 

Dato  folgende  Änderungen  in  :  1)  &^l(ic).  2)  fio£[r) 
([r]  vom  acbnitier  ausgelassen),  oder  awd^  eventuell  mit  dam 
iMi  nr2  in  terbindent  uoter  anfüMaung  von  arfn  ala  instm* 

*  bd  Vletor  dad  iafdge  dnidivenebcBa  die  betdchDaagea  ^ban^  led 

*tÄlen*  ▼erlauscht. 

*  Etl  Eogeik  forominne  frün  TOO-talet  och  Eaglattds  dätida  kuUnr. 
^iordi8k  üntTtrtitelsitdskrifi  i.  Güieborg  IdOl.  (26  88.  mit  5  eingedriickten 
MUaageo);  io  deo  noieo  ist  auf  Nspicrs  ibhaDdloog  bezug  geoommen. 
(dtet  iai  rdfeadaa  ala  W*>. 
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itteDlal,  'et  l«id€l  qml  auf  diese  weise,  infolge  ihrer  aufrclMi 
—  9)  mil  lg.  ObeneUt,  de  $9r§m  nicbl  geo.  plar.  eeiia  l»M^ 
4)  min  lg.  Oberseilt,  miler  annaiiiiie  der  Hokbuieaachca  m 
Molmig  i§ma[t].  \ 
Vieler  niniBl  ebenfalb  nehrere  sMie  an.  ^ 
Ett  ho[r]e  mtäff  Hier  das  Roea  (Bonf) 

j».  auf  dem  Harmberge. 

äglA[c]  drtgi^  swse.  Leid  duldet  es  so. 

b[e]r  is  jErtaegis  graf  (?).        Hier  ist  lErtaegis  grab. 

(Erta  egisgraf  (?).  \Crtas  schreck eo 

ssrduD  sorgse  Sie  trauerten  in  sorge 

and  sefa-toroaB.  und  herzenskumioer. 

Risci  btta.   Wudu.    Risci  der  Beis^er  (wilde).    Holz  (waM) 
INapier  fasst  die  gaose  raAdiDschriil  als  eioen  auMfiMmcfti 
haDgendeo  satz  auf. 

USr  *hos'  sitae))  (1.  -r/)  Here  Hos  (doid.  pr.  fem«  7)  aUs 

OD  bierin-(L  Aarm)bergaß  od  the  sorrow-hill,  { 

agir  ]  (1.  aglm  od.  aglu)  drigi|>    oDdures  tribulatioo 
awft  biri  (K  -rct)  Ertas  [i*  flir  aa  Erl»  («-  Em?)  bad  impmt4 

_     aa]  gisgr^  (—  aar)  upon  her  S 

aftr  doeo  {mm  aar  gideao)  sorg»   rendered  wretched  bf  aormr 
and  aefti-torD».  —      and  aDgniab  of  baarL 

Biiei-bHa  (niabbiter).   Wuda  (wood). 

Die  eDlacbeiduDg  iwiacheii  dieaen  drei  reebc  atark  abmi- 
eheDden  aufTaaaoDgeo  baogt  glQcklicbenreiae  nicbl  ab  fon  Uefrra 
erwaguogen  aber  den  grlMberen  oder  geringeren  grad  ibmr 
aeheinlicbkeil  und  über  die  mOglicbkeit  dieser  oder  jeoer 
heit;  sie  läfst  sieb  m.  e.  mit  bestimmlheit  aul  gruod  objecliTer 
kriterien  treffen. 

Betrachtet  man  nämlich  diese  drei  texte  von  ihrer  formaieo 
Seite,  so  springt  in  die  äugen,  dass  die  zwei  ersten  und  zwei 
letzten  Zeilen  ohne  jeden  eingriff  in  den  Originaltext  je  ein  gaoi 
regelmäfsiges  zusamuieiigehOriges  halbverspaar  (je  eine  langzeile, 
C  +  C  und  A  +  C)  bilden,  es  wäre  höchst  sonderbar,  wenn 
dazwischen  prosa  oder  unsusammeuhäogende  halbverse,  oder  ein 
geaaiacb  von  proaa  und  isolierten  balbieilen  alünde^.  da  aulaer- 

^  bei  der  äbersetxoog  :  *da  £.  sie  betrogeo  hatte'  übersah  Vietor  die 
ajBoayme  widtigibe  Napieit :  ^aa  B.  bad  asaigoed  (o  ber^  f wie  B.  ihr  aef> 
erlegt,  aber  sie  Terhaogt  batte*),  durch  welche  die  inagllcbkeit  der  ersterea 
auffassung  auafcscblosacn  Wird,  Y.  bcricbtigt  das  feiaebea  adbat  ie  AngL 

beiM.  12, 192. 

*  wenn  Wadsteio  daYon  spricht,  dass  die  ersten  zwei  teilen  dnrch  die 
allitteratioD  *her :  hos  :  hrnmC  gebuudeo  seien ,  so  übersieht  er  gauz,  dass 
*hm^  hl  acakaag  atcbt  aad  daher  kaiaea  beabaicbtigteo  uid  in  aaaehlag  ge- 
noBiBieoeD  Stab  tragen  kann. 

*  die  Vorderseite  hat  zwei  langTerse,  die  rQckseite  proaa,  die  lioite 
aeite  rhythmische  (?)  prosa;  keine  aber  eine  nischang.  hronesbän  auf  der 
▼Orderseite  ist  zweifellos  ein  selbständiges  wort  (wie  mtegiy  tegili,  ritciy 
bita^  ymdujf  obwul  t-s  im  raodfelde  steht  (W>i),  und  nicht  ein  teil  dessatzes 
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B  ^  der  ^ocaliscbe  anlaul  iweier  biw.  dreier  sioDbetonter  wOrler 

dieamr  parlie  stabreiinbindung  zeigt,  ist  der  schluss,  dass  auch 
iT  Verse  vorliegen,  zwingend,  auch  von  auderer  scite  her  ist 
^elbe  folgerung  unabweisbar,  die  zwei  nächsten  würier,  mag 
»n  nun  a^/[J  mit  WV,  zu  dgläc  ergänzen,  oder  Napiers  con- 
^t^ir  annehmen,  es  sei  verschrieben  für  CBgl[w\  von  einem  stf. 
Bgl  ^  vgl.  got.  swf.  agld^  bedeuten  jedesfalb'  Muldet  leiii',  und 
Ossen,  selbst  eines  subjecles  entbehrend,  sich  an  das  vorher- 
;\inde  tiomillelbar  anschliefsen ;  da  sie  widenim  einen  halbvers 
ypus  A)  bilden,  und  einen  vocahscheo  hauplslab  im  zweiten 
albirera  vorauasetaeD^  den  der  rest  der  mittelpartie  mit  Srta 
ietet,  so  muaa  dieser  rest  ebeofalls  sich  in  das  metriache  gerflat 
er  ^lazeD  inacbrift  eiofOgan;  ea  bleibt  für  ihn  nur  der  räum 
Ines  lialbverses  übrig,  daa  (foo  N.  betonte)  metrische  kriterium 
elilielec  daher  die  heratellung  der  mitlelpariie  bei  Wadatein  toU» 
Uftndlg  und  endgiltig  aua^« 

Per  die  gliedeniog  der  langieile  in  ihre  swei  kurtferae  iat 
eetMlaeideQd  die  alelle  dea  bauptotabea,  der  auf  mi  falleD  muHf 
im  eine  andere  bvchatabeBCombiiiatioD ,  durch  welche  erf  in  deii 
mieot  kirne,  aleh  ata  ttodureblDhrbar  erweiat,  egisgraf  unmOglicb 
mwei  hebungen  und  eine  Senkung  ausfüllen  kann,  und  (auflact  +) 
egisgraf  keinen  sinn  gibt,    daraus  folgt  weiter,  dass  egis  keinen 
boclibetontea  worlanfang  bilden  kann,  sondern  sicher  in  ein  vvort- 
inneres  gehört,  da  es  niclu  mit  allitterieren  darf.    Victors  eine 
a\ie rnative  :  ^la  egisgraf  ist  schon  dadurch  ausgeächlossen  ^  die 
auderoi  Erla-egis  graf  ist  (im  ersten  worte)  sprachlich  unan- 
nehmbar, selbst  der  theoretische  soiiluss»  dass  in  der  buchstaben- 
gruppe  ertaegis  ein  geniliv  slebn  müsse,  ist  nicht  haltbar,  er 
ergibt  sich  nur,  wenn  man  mit  V.  her  is  list  und  graf  als 
aealogische  doublellform  von  grcef  fasst.    das  letztere  ist  mit  V. 
(gegen  N*«  der  die  gleiche  auffassung  bei  W.  beanstandet)  ala 
mOglicb  luzugeben;  dagegen  iat  die  berechtigung  Aertliiü  leaen, 
schweren  bedenken  unterworfen,   es  kommt  darauf  an,  ob  man 
aeii  V.  die  dreiiackige  t-rune  ala  ligatur  von  <$  bzw,  H  faaaen 
•oll  oder  darL  die  lahl  der  in  der  inacbrift  forkommenden  i 
ist  bcMhrinkt  (r«Mt%  hita  kommen  nicht  in  betracht,  da  hier 
die  gewöhnlichen  ronen  verwendet  aind),  und  die  iwei  i  in 
irigip  laaaen  für  die  formfrage  im  alieb,  da  aie,  durch  die  Atgen<* 

(V).  ea  iat  aicfat  aar  BMtriaeh  eboaehfifsig ,  saadeni  aoeh  dnrek  dia  fol- 
fciide  hd  ausgeschlossea. 

'  über  eine  andere,  von  N.  hervorgehobene  theoretische  mö^lichkeit, 
die  jedoch  für  die  praxis  kaum  in  hetracht  kommen  dürft*»  und  jedesfalla 
io  diesem  zusauHneiihange  ganz  aufscr  acht  gelassen  werdea  kann,  u. 

'  dass  auch  mit  der  texiniuüiücaLiou  bei  metrisch  nichts  gewonneu 
ist,  lehrt  der  ▼ereodiy  der  irfcbt  etat  ausgefahrt  aa  werden  braaebt. 

*  daa  binderaia  erkeaot  V.  wol  an,  doch  soeht  er  es  durch  die  lieber 
unhaltbare  erklirnag  abzusch wichen,  der  Sinnesabschnitt  nach  «ti#niaelie 
dit  abweicboDg  toq  der  atreagea  rt^  ▼crstiodlich  (TJ. 
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Ilicke  für  das  aiige  zerschDilleo,  undeuliich  mimI.  et  y«ib<eo  mk»^ 
tum  fcrgkidw  Bur  die  zwei  i  io  hir  und  tgis^  denca  Um  xm4 
fkiglicbeD  in  iii  und  {hir)ii  gegenObentebo.    die  zwei  er«i«H 
«•iMtM  I  sind  deuUicb  mit  zweizackiger  Zickzacklinie 
dia  lickiicklioia  in  i[lmp]  bat  drei  zahne«  die  im  [hirji 
mi  aiB0B  alridi.  wir  mmb  alae  drai  «mülM,  was  ätm 
im  dia  labl  dar  aaekai  badavtoM^aloa  iai»  aaiadtatent 
•dM  legt  ab  die  anaichlt  hiarin  iMgft  «ioa  diliHraiiäarmag 
ittd  ik  aetaabtidaad  iat  mau  aber      a;  dar  oaMlaad« 
^  der  aebaüaar  twei  aaUbatiiidige  ninea,  t  +  a, 
weabalb  entbielt  er  sieb  bier  der  bequemen  ligatur  ts? 
kann  natürlich  den  zuTall  dafOr  ferantwortlich  macbeu,  alletw 
jedesfalls  ist  das  zweifelsmoment  dadurch  soweit  ?ersüirkt, 
mau  sagen  darf,  die  anuahme  der  ligaluren  stehe  und  falle  mit 
deod  beweise,  dass  ein  s  an  diesen  zwei  stellen  unbedingt  zur 
erzielung  eines  in  den  Zusammenhang  passenden  worlbildes  noi«' 
wendig  sei.    in  herhossilwp  ist  dies  gewis  nicht  der  fall;  bei  hin 
trta  aber  im  gegenteil  nicht  einmal  möglich,  wenn  man  nicht 
Atr  zu  A^r  ändert,    die  annähme  von  verscbreibungen  in  der  in- 
achrifl  ist  gewis  nicht  ausschlielabar^  und  ao  sich  kOaale 
schmtafchier  ebenso  gut  hier  wie  anderswo  vorkoMMA. 
wir  geraten  dann  offeobar  ia  eineB  kreiaachiuaa:  m^itt 
Ur>Air;  hir>her^  mmi  Xmmit.    alles  das  lusaoMMOgeDi 
■MB,  acblielat  die  dentnog  der  grapluaebeB  »*iariaateB  aia  li§p 
tBieo  aaa. 

Ea  bleibt  aonil  bei  der  leaiing  :  $mmldriirUi§§ügraf.  4im 
anhallepmiete  für  die  gliedemg  dieaea  eeoglenieralea  aind :  1}  m 
aanaa  eioeo  iweileo  halbfera  bildeii;  2)  arf  mma  deo  haypIatBfc 
■bmI  die  erste  bebttBg  bilden;  3)  daa  tweite  e  mnsa  im  anbita 

stebn;  4)  in  grüf  als  geschlossener  sHbe  ist  zunächst  ä  zu  er- 
warten; kurz  a  als  Vertreter  eines  gesetzmSssigeu  w  koniail  ersl 
in  zweiler  liuie  iu  betracht.   allen  diesen  bedinguugen  entspricht 
die  lesung  Napiers  :  sw<b  hiri  ertae  gisgraf  vollkommen  K  die 
normalisierung  zu  swä  hirw  Ertw  gisaräf  weicht  freilich  in  drei 
buchslaben  von  der  lesung  ab.    allein  ohne  jede  Änderung  oder 
modiücierende  deulung  von  buchstaben  ist  Oberhaupt  keine  niög- 
lichkeit  ersichtlich,  das  conglomerat  in  zusammenhängender  und 
befriedigender  weise  in  Wörter  lu  teilen,  und  die  hilfsan nahmen 
INapiers  sind  sehr  bescheiden  und  plausibel :  g  habe  der  Schreiber 
fttr  a  gaaelat,  weil  beide  fomieD  der  a-raoe  beraita  fflr  die  aeueo 
▼ocalzeicben  verwendet  waren;  aaffUriaiat  in  ags.  bss.  dieser  zeit 
mit  lateinischen  buchstaben  sogar  reget,  und  eine  vorläge  [eder 
auch  blola  die  lateimaahe  acbreibgewebobeiij  mag  hier  den 
aabaitier  beeiDÜnat  haben,  achwerer  iat  der  etagriff  io  Mri^  m- 
dea  iat  nicht  abaehbar,  waa  es  sonst  in  diesem  xaaammeDhange 

*  der  bediogoog  4  würde  nttürlich  auch  grä/\  oe.  ^rov«  (haiii)  geuögeo, 
dm  N.  Jedoch  anradtwcUt,  da  ca  sich  ia  den  sotammenbaag  nickt  lagt. 


Digifized  by  Göpgte 


i 


WiMTUIhlUHIR-mTOR  DA«  A«8.  IIUII5KiBTCillll 


IM 


I  kdeale,  veoa  es  keio  fehler  fOf  Mr#  k(     es  kaoD  hieri» 

h  ein  iDgeneig  liegen,  dau  das  riclilige  noch  nicht  oder 
tit  ganz  getroffen  ist.    die  formelleu  kiileiiea  sUcken  ebtu 

gewisse  grenzen  der  hersteliudgsversucbe  ab,  die  nur  von  N.» 
.  eiugeliallen  werden;  innerhalb  des  gegebenen  Spielraums  lassen 
im  stich,  und  zur  lOsung  der  Zweifel  und  zur  eotscbeiduog 

bedenken  und  concurrierenden  möglichfceilen  mttslen  wir 
seoy  wofon  denn  eigentlich  die  rede  ist.  unsere  Uieke  wenden 
I  da  nvaknnflaucheod  dem  bilde  au. 

IMe:  darstellung  isl  lusammenhangend,  da  keine  grenslinien 
e  etwa  twiseben  der  Wielandscene  und  der  anbelung  der  drei 
lige)  gezogen  siud,  isl  aber  oiTeubar  iu  drei  gruppeu  geglie- 
ly  wie  aus  der  Stellung  der  G^uren  zu  einander  hervorgeht. 

I  den  sieben  hauplüguren  ist  eine  en  faee  dargebleill  (0}f  die 
eren  sind  profiliert,  und  zwar  teils  nach  rechts  (-^),  teils  nach 
IS  gewant  (^).    die  gruppierung  ist  darnach  folgende : 

?K  F3-#,  ^Fi.  F«^-^,  F^O»  ♦'F'  (daui  awei  neben- 
ireo  f^^t  unierhaib  der  nittleren  gruppe  und  daan 
F'/F'  und  F^i^^  wenden  einander  den  rOcken  in; 
wieeben  liegen  also  die  ideellen  grenzen  der  scenen.  da  sich 
aus  uiDgekebil  er^^ibt,  dass  die  einander  zugewendeten  üguren 
einem  inneren  scenenzusammenhange  sletin  mUssen,  ist  VVad« 
ms  ansieht,  wonach  und  F'  vereinzelt  zu  deuien  sind  und 
darstellung  vier  scenen  umtassl,  unmöglich. 
Die  schwierigheilen  der  denUing  beginnen  bereils  mit  der 
^innng  der  eintelneu  Üguren.  F  ^ :  bekleidete  menschenäbn- 
le  fignr  mit  rosskopf,  auf  einem  bienenkorbariigen  bOgel 
tend,  und  einen  aweig  mit  blatleru  behend«  an  denen  sie  sebein«» 
'  kaut;  F^  krieger  mit  beim,  scbild  und  Speer,  F^  gegenüber 
iiend.  —  stehndes  ross  (zwischen  iaubwerk),  ihm  gegen* 
it  eine  (woi  weibliche)  gestait  (F^)  mit  einem  siab  (7)^  in 

*  graniuia lisch  i&i  eiue  uebeoform  hiri  für  Jurw  bicher  uomöglicb,  wie 

bcrterbebt  (gegen  19*;  W  scblieftt  sieh  der  aoaabme  sinci  acbteib- 
Im  an),  als  sichere  schfeiblehltr,  db.  aolcbf«  dcrea  SDoaboie  elcbl  eisl 
ch  eine  fragliche  wortdeutung  notwendig  geoucht  wird,  btlrachtct  Napier 
*p  na4  harm,  fOr  beides  Jessen  sieb  spatere  parallelen  beibfiogen,  ood 
N.  im  recht  ist,  wenn  er  sich  weigert,  die  spiter  reichlich  bezeugte  ver- 
rhunp  der  endoogen  mit  der  2  6W.  conj.  im  northumbrischen  (Sievers 
i)b  aom.  '6)  bthon  für  diese  zeit  (ca  100)  gelten  zu  ias«eu,  scheint  mir 
[lieh;  bei  heervi  dürfte  (trotz  der  vereinzeUeo  a  für  a  {ea)  vor  r  +  couü.  in 
(s.  Sievers  §  15b,  1,  wettere  verweise  bei  ^Vadslein  s.  54  für  uorihum- 
iche  tprachdeokmäler)  wol  die  «oashme  eioer  verscbreibung  am  oScbstea 

'  m.  e.  isl  der  Stab  der  stiel  eioes  beile%  ond  der  becberferadge  gegen* 

id,  4er  lioka  Tom  obereo  ende  des  Stabes  UDmitielbar  mit  diesem  ver- 
ideo  erscbeiot,  das  beilblatt,  das  der  künstler  mit  der  schneide  nach 
(statt  nach  links)  zeichnen  muste,  da  der  räum  nicht  suBreichte.  — 
disteins  Termotung  ,  t  s  «^ei  vielleicbt  damit  ein  baldachin  an  oder  über 

II  grabe  angedtutei,  isl  bisher  erst  der  bereits  fertigen  deutung  der  sceiie 
fipruofjeoy  da  der  gegenständ  selbst  nicht  ütu  geringsteo  aiiballs|»uucl 
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hand;  uoter  den  beinen  des  rosses  ein  (lieireiider  ro^ff^i 
zwischen  F  "^  iinii  F eiu  hügel  (wie  ia  scene  Ij  in  coutw, 
dariu  eine  hockende  (mSlDDtiche  oder  weibliche)  ireslaft  (f *). - 
eudlich  zwei  männer  io  kapuzenm^nteln  (F  ^  F"^j,  rechu 
links  von  einer  weiblichen  (?)  geslait  (Fe),  einander  oder  die» 
an  den  hSndeo  balteodi  elwi  io  der  steliuog  eines  icbipsr*«ie 
rachelerzeits. 

Nach  Wadsleio  biUeo  wir  hier  vier  seeneo  ans  der  SfM 
sage  vor  ods;  iwei  bilder-  ffebreo  uds  die  treuer  mm  Siglnl  m 
swei  die  orheber  dieses  leides.       Grane  traaenid.  Ha^ 

P*  undF*,  Graue  und  Gudrun,  an  Sigurds  grabhügel  (f^j  imm. 
P*-''  Brünhild,  Gunther  und  Hagen  aufreizend,  ich  verioag  m 
erklärutig  cl)ensowenig  glaubhaft  zu  (nuien  aU  N.  UDdV.;s. 
scheint  mir  volikommen  ausgeschlossen  durch  folgende  grflB^ 
1.  die  leiluog  der  sceoe  1  in  F^  undPS  ist  uosuUssig,  ao^e 
tieferer  Zusammenhang  zwischen  Grane  und  Hagen  niebl  beii 
stellen.  2»  die  widerholuog-^desselben  motivs  (Graoe  tiiifli 
ist  unglaublich  K  3.  die  trauernde  Gudrun  «m  grabe  an  ä 
oder  beil  in  der  hand  ist  unerklärlich.  4.  ein  *6nne*  in  ■lanta 
gewandung  und  meiischliclier  1(  ibeshallung  ist  —  ütbeo  wm 
naturgetreuen  und  wol getroffen eti  ro§sconterfei  —  unbegreuU 
es  mus8  daher  das  raisel  der  darsleilung  (das  N.  und  ?.  4 
lassen)  als  ungelöst  geilen,  beim  suchen  nach  einem  erkilre&i 
Stoffe  wird  man  jedesfalls  nicht  tu  einseitig  bloGi  nach  geca 
nischen  sagen  oder  mythen  aussehen  hallen  dürfen;  antike  Sil 
sind,  wie  die  Romulus-  und  die  Titusseile  leigen,  nicht  Mi| 
«chlossen. 

Für  die  inscbrift  ergibt  die  darstelluog  somit  satt  i 

"^hos*  doch  wol  =  hon  ist,  und  dass  dieses  als  eigeooaiEe  f 
braucht  wird,  da  die  pferdt  köjjfige  figur  ihre  besondere  gesdiici 
haben  mu?s,  wurzelnd,  wie  es  scheint,  in  einer  mvtlnschen  n 
anSrcbenhaften  metamorphose.   da  aber  *hos'  mSaiilich  bekiei 

zu  einer  bolcheu  au(fas£UDg  bietet;  sie  isi  aber  selbsl  io  dieteo  nnMl 
-hange  unmöglieh;  deoo  wie  kine  die  am  grabe  ^Sigordt' tfiiefide'M 
dazu,  elae  Irsgstange  dea  baldacbina  so  halteet 

>  Wadstein  findet  alterdinfs  aof  den  linken  seitenbilde  eioe 
doppdhelt  :  eotcn  die  wSlfln;  rechte  und  links  davoa  Je  awei  bewib 
tninner,  Romulue  und  Remns  erwachsen ,  jagend ,  nnd  zwnr  zweiml  < 
gestellt,  w9hr«rhcin!irh  weil  der  pchnitzer  nichts  anderes  zur  raumiüff?'* 
zur  hand  liatte!  die  innere  tjnmö^'liclikeit  dies^^/r  (ieutung  liifi  auf  dr '^t^ 
Hohhausens  dentuii^,  datis  liiiT  t  aubtulus  ii>i(  begieitern  und  huad  i^* 
kiodersauseiide  wölfiu  storseu  (Llbl.  1900  ur  6),  trifft  sicher  das  rieksfh 

*  hatte  der  scbnitier  eine  vorläge  —  was  sicher  der  fi^  wv,  nj 
ans  techolscheo  greodeo  —  and  war  dieee  in  lateiaischeii  baciitiNi| 
schrieben,  wie  N.  annimmt,  so  kfoote  man  JUrl  fer  eine  verlesoof  tmI 
halten,  dessen  m  bei  stirker  herabgezogen rm  ersten  strich  einem  (u*^^ 
im  facsiniile  von  Ctedmons  hymnus  in  Wülkere  Engl.  Ilf.  6.32  das 
ri[cr!fs]\  nahe  kommen  konnle.  das  bedenkliche  solcher  conjeclurf' I 
aber  auf  der  band,  und  N.  tint  tnit  recht  da?on  abgesehen,  sie  iQ 
tntainmenhange  in  beuachi  zu  ziehen. 
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,  eotsteht  eine  neue  (voo  N.  hervorgehobeue)  Schwierigkeit 
'j?en  des  folgetideji  hüi  {^hirm),  N.  gibi  deshalb  als  weitere 
>gUchkeiteQ  zu  bedeokeo,  a)  ireoDuog  der  ersleo  zeile  durch 
nci  vom  rest,  desseo  subject  io  ap/Q  su  sucheo  wäre,  Tor  b) 
s  annähme»  dara  jede  der  drei  teilen  separat  stehe  (eventneli 
rdwü  und  aafa-leriMa  so  lesen)«  aus  dem  sosammenhange  eines 
dichtes  herausgerissen,  um  jede  seene  mit  einem  verse  sn  he- 
nken, der  den  bescbauern  die  ganze  stelle  in  erinoerung  rief« 
gen  b  sprichl  vor  allem  der  umstand,  dass  die  Inschriften  der 
dern  selten  offenbar  eigens  für  das  kaslchen  veriasst  sind,  und 
SS  her  sicher  (wie  auf  der  rückseile)  eine  bilderklaruug  ein- 
tet, gegen  die  irennung  von  zeile  1  scheint  wider  der  inhalt 
nsprache  su  erheben;  eine  aussage^  welche  vom  subjecte  nur 
ae  eitsende  tfltigkeit  angibt,  ist  dttrftig  und  verlangt  nach  einer 
günsuDg  (Qher  weitere  Vermutungen  und  iweifel  siehe  die  ab* 
lodlung).  tther  den  standpnnct  des  ratens  und  versnchens  ist 
e  ganze  frage  jedesfalls  noch  nicht  hinausgekommen. 

Auf  die  behandiung  der  andern  bilder  und  Inschriften  aus- 
hrlicher  eiuzugehn,  fetill  der  räum,  nur  in  aller  kürze  sei  die 
kläruog  der  ie^i/i-scene  ?on  Wadstein  hier  berührt.  den 
hiUssel  glaubt  W.  in  der  englischen  (zuerst  im  16  jh.  aufge- 
ichueten)  ballade  von  Adam  Bei,  Clym  of  theClougheand  Wyltyam 
Cioudestt  (Cbild  ESB  bd.  V)  gefunden  su  haben,  die  drei 
»nannten  sind  geichtete  wildschotzen;  Wyllyam  besucht  heim« 
^ta  frau  und  kinder,  das  haus  wird  jedoch  umzingelt;  W.  wehrt 
e  angreifer  durch  pfeilschüsse  ab,  während  die  tapfere  Alice 
it  einer  axt  i)ereil  siehl,  eindriiiglinge  niederzuschlagen;  allein 
)  das  haus  in  brand  gesteckt  wird,  muss  sie  um  den  kindern 
irch  ein  hinterfenster  fliehn.  W.  stürzt  mit  schweri  und  schild 
\  die  feinde,  die  ihn,  indem  sie  fenster  und  turen  auf  ihn  werfen, 
rfangen  nehmen;  vor  der  hinrichtung  wird  er  von  seinen  ge> 
Dssen  befreit,  die  brücke  snr  Egilsage  bildet  fdr  W.  der  nm- 
and,  dass  William  ein  berflhmter  bogenschQli  ist,  von  dem  auch 
ie  apfelschusssage  berichtet  wird,  was  Wadstein  als  weitere 
aralielen  anfahrt,  ist  entweder  zu  unbedeutend  (William  und 
sine  gefährten  haben  sich  brüderschall  geschworen,  vgl.  die  drei 
rüder  der  Eddasage,  sie  sind  wiidschülzen,  vgl.  den  bericht  der 
dda,  dass  die  hrüder  wilde  tiere  jagten)  oder  stimmt  überhaupt 
ar  nicht  ('ganz  so'  (sicl)i  wie  Egii  seine  [entflohene  1]  frau 
icften  geht,  geht  W.  seine  [daheim  sitiendelj  frau  tesnchenl), 
s  bleibt  also  nur  der  apfdschuss.  das  motiv  ist  so  weit  ver- 
reitet« dasa  seine  Verbindung  mit  swei  verschiedenen  sagenbelden 
n  sieh  gewis  nicht  ausreicht,  sie  sIs  identisch  sn  erweisen,  und 
licht  berechtigt,  einen  teil  der  lebensgeschichte  des  einen,  wie 
le  zu  ende  des  ma.  erzählt  wurde,  auf  den  andern  zu  über- 
ragen uud^  um  c.  7 — 800  jähre  zurückzuversetzen,  dazu  kommt, 
iass  auch  der  zeuge  für  Egiis  Verbindung  mit  dem  apfelschuss- 
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rooti?,  die  Thidrekssaga,  sehr  spSt  ist.^  die  mO^Iichkeil,  daslB 
mit  W.  zu  erklären,  ist  von  so  Tieleo  in  sich  selbst  zweifelhaft! 
forschiOsiien  abhängig,  dass  sie  mir  ebenso  iiuwahrscheiolich  d 
scheint  wie  Napier  und  Vietor.  welche  scene  aus  der  tage  w 
Egil  das  bild  darslelU,  werden  wir  ohne  kennlnis  der  li^fj, 
liehen  Egilsage  nie  bestimmen  können;  selbst  wenn  ein  weiter« 
glücklicher  zufall  die  noch  fehlenden  zwei  streifen  des  deckab 
tu  tage  brllchte,  die  vermutlich  die  randinscbrifl  zum  Elgilbtk^ 
enlhalten,  würde  uns  diese  kaum  fiel  fördern,  wie  das  bewpidl 
der  rechten  seile  zeigt  Gerings  binweis  (Zt^.  f.  d.  ph.  33<»  tifl] 
auf  die  Ähnlichkeit  des  Egilbildea  mit  einer  episode  der  Nj^Jssupi 
beweist  nur,  dass  die  Situation  ebensogut  in  einer  ganz  len- 
liegenden  isländischen  sage  des  13jh.6  ihre  parallele  findet  wie 
in  der  engl,  ballade,  und  spricht  insofern  eher  gegen  jeden  Zu- 
sammenhang, als  mit  einer  weiteren  hypolhese  —  X  (Egilsage)  ge- 
meinsame quelle  für  die  ballade  und  die  sage  —  für  ihn. 

An  Scharfsinn  und  eifrigem  bemühen  haben  es  die  hrsgg. 
nicht  fehlen  lassen;  wenn  trotzdem  fast  alle  allen  rätsei  ge- 
blieben und  mit  der  neuen  seile  nur  weitere  dazu  gekommeB 
sind,  ist  dies  bei  dem  Charakter  des  forschungsobjectes  nicht  ver- 
wunderlich. 

*  die  möglichkeit,  dass  schon  Tor  der  ThS.  Egil  zoin  beiden  der  »pfH- 
srbusssage  geworden  war,  soll  nicht  bestritten  sein;  allein  diese  verbiodu^f 
kann  nicht  sehr  alt  sein,  da  sie  eine  nachbildang  der  Heroingsage  (s.  Kk>ck- 
hoff  Arch.  xn)  ist.   der  vf.  der  ThS.  springt  jedesfails  wilikörlich  mit  dieser 
sage  um,  indem  er  ihr  die  pointe  abschneidet  (s.  meine  DBS  s.  52),  um  sie  mh 
der  >^'ielandsage  in  Verbindung  bringen  zu  können,  und  die  ganze  partie  ir 
▼oll  junger  combinationen.  —  nebenbei  sei  mir  gestattet  in  die>em  zu- 
sammenhange zu  bemerken,  dass  das,  was  Wadstein  gegen  meine  ausdeutuog 
der  Togelfangenden  figur  im  Wielandsbilde  vorbringt,  die  eigentliche  Schwie- 
rigkeit der  deutung  auf  Egil  nicht  beröhrt,  die  eben  darin  ligt,  dass  der  vf. 
der  ThS.  hier  eigene  oder  mindestens  junge  combinationen  vorbringt,  wie 
indicien  innerhalb  der  saga  selbst  ergeben,    hätten  wir  our  ein  einziges 
anderes  zeugnis  für  Egils  teilnähme  an  der  flucht  Wielands,  so  wäre  es 
gewis  ganz  übcrdüssig  und  unerlaubt,  die  figur  auf  jemand  anders  za 
deuten,    da  jedoch  unsere  älteste  quelle  die  teilnähme  eines  zweiten  gänz- 
lich ausschlierst  und  die  junge  nach  inneren  kennzeichen  compiliert,  so  scbeiot 
mir  nach  wie  vor  die  möglichkeit,  Egil  in  das  bild  zu  interpretiereo,  m9- 
geschiossen. 

Münster  i.  W.,  sept.  1902.  0.  L.  Jikiczkk. 


Die  Strengleikar.    ein  beitrag  zur  geschicble  der  altnordischen  proaalitteralsr. 
von  Rudolf  Meissner.  Halle,  Niemeyer,  1902.  iv  u.  320  ss.  8^  — 8  m. 

Strengleikar  beifsen  die  in  allnorwegische  prosa  übertrageneo 
französischen  Lais,  mit  ihnen  bescbäitigl  sich  etwa  ein  drittel 
des  vorliegenden  buches.  zwei  umstände  macheu  die  Strengleikar 
zu  einem  besonders  günstigen  object  für  die  beurteilung  der 
rklerlicben  Ubersetzungsprosa  im  allgemeinen  :  die  überlieferueg 
in  einer  alten  handschrili,  deren  text  der  urUberaeliung  mutmaOs- 
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I  nahe  steht;  daon  der  umstand,  dass  wir  de»  meisleD  die 
)ZÖ8i8cheii  quellen  in  nah  verwanten  fassiingen  gegenüber 
len  kODoeu.  Meifsuer  prüft  die  freiheiten,  die  tick  der  über- 
rer  geoonmieo  hat :  aopasBUDg  des  fremdartigen,  einworkvig 
sagiatib;  ebDung  des  poetisch  bewegtes;  unsteUoDgeo  and 
iiivgeii;  susllie,  besoodere  solche  mit  penODHebem  «od  geisi* 

I  lekrhafteoi  gebalt.   aber  aodi  die  spräche  im  gegeosatz  so 
reioen  islündischen  sagaprosa  wird  geschildert  :  siahremie  und 
chlautetuic  worigruppeo  ^ ,  wohei  sich  gegen  Finuur  Jönssou 
;t,  dass  die  isländischen  abschreiber  (der  Etissaga)  diese  aier- 

nicht  vermehrt,  sondern  vermindert  haben,  dazwischen 
aiDea  aiieriei  fragen  der  exegese  und  der  Verfasserschaft  zur 
ache,  sb«  s.  282  über  das  vorwort  der  Strengleikar  mit  dem 
rälligea  dr  vohku  i  bökwM  miu  (die  eiDfachste  aMiilfa  wire 
h  wo!  .  .  I  tMiit  UkmM  .  SMff  ab  die  gaue  Li6<a- 
(  von  tfnem  ttbersettc  sei.  zum  scbluss  etoe  eiogebode  ?er- 
chung  mit  den  zwei  beglaubigten  Ubei  Iragungen  des  abtes 
3ert,  der  Elis-  und  der  Tristramssaga  :  M.  l^^sst  es  unent- 
ieden,  ob  hinter  den  Slrengleikar  derselbe  Übersetzer  stehe. 

Diesen  unleugbar  etwas  spröden,  unformbaren  stofT  hat  der 
mit  ausdaaernder  hiogabe  uod  weicher  band  geknetet,  er 
at  in  einem  berteDsverbflUnls  zu  dieser  kuostarlj  ohne  sie 
nMhrie  n  Qbersdriilseo;  vgl.  s.  294  :  'die  stimmnogaichilda- 
gen  und  Itebesklagen,  alles  lyrische  und  minnigliclit,  das  wir 
n  BiflAlbleD,  wenn  es  in  den  feilen  nnd  weichen  klingen  der 
[izOsischea  ferse  ausdruck  und  gestalt  findet,  wie  seltsam 
tet  uns  das  in  der  norwegischen  prosa  an,  wie  nüchtern  uod 
cken  bei  aller  gezierten  weichiiciikeitr  aber  M.  sieht,  dass 
,  was  vcrnnreinigUDg  und  entnervung  des  sagastiles  bedeutet, 
ichzeitig  bereicherung  und  schmeidiguog  der  sj^racbe  in  sich 
ItnfiM.  man  bat  den  riddarasOgor  biaheri  aus  begreiflichen 
Nidan»  mehr  philologische  arbeil  (m  engem  sinne)  mgewanl: 
i  eigenlKch  Hllarariacbe  wOrdignng  wurde  noch  nirgends  so 
i  dem  foHen  unternommen  wie  hier  von  Heilbner.  ah  sein 
gänger  ist  Cederschiüid  mit  der  grofsen  einleitung  zu  den 
•  ns<}gur  Sodrlauda  liervorzuheben,  auch  Nygaard  mit  dem  lehr- 
:hen  aufsatz  in  der  Ungerfestschrift,  den  man  bei  M.  besonders 

II  abscbn.  8  gern  ausgibiger  verwertet  sähe. 

Zu  diesem  teil  des  buches  hält  ich  nur  wenig  anzumerken, 
belöge  für  *ein  Ober  die  einfache  ailUteration  binausgehndes 
ir  fon  ihr  gelöstes  behagen  am  gleicbklangOt  ein  apieten  mit 

^  M.  euUchotdigt  sich  s.  21&,  dass  er  den  ooscfaönen  termiDas  *panl- 
mm  der  emdiacluwilee'  gebraoche.  ieh  bis  ktio  spraebrelaiger,  nSehle 
f  doeh  frageo,  warsn  M.  aasaabnaies  daa  alcht  wealf  er  unscbSae,  aaf- 
IgUcli  Bchnicttcrode  wort  *aUiteration'  gebraacbt,  wo  wir  doch  eioen  ao 
eo,  so  alleo  losamiaenaetzaageB  ood  abldtaagea  geichneidigeo  dcoticheu 
dnick  haben. 
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formgleicheD  worteo'  (s.  208)  konnteo  nach  ihrer 
gesondert  werden  :  zt.  ist  es  wiilerholüugssiabreim  :  mfA 
ni  iamningi ,  bitill  ßinn  pik  btlSiande;  zt.  (lexiüU3Slabre:c;  « 
weifs  keifipn  bessern  namen)  :  harmwSe  horm^iiega,  holpit  miiri 
hiaipiamUga  huggat  mik ;  zL  ist  es  widertiolungseodreuB  (n 
bundeo  mit  Stabreim)  ;  mmlü  oir  dUt,  yndeUgt  ok  fmäf\l 
biDDeDreiin(verbuoden  mit  atabreioi)  :  miätroSrai  •fciJi|»lj 

wuü  liimm  «MriflsSiMi.  die  moftogUche  sanmilug  ktm 
liDgsfonneD  usw.  209  IT  hStte  mehr  wert  bakomneii  darck« 
versuch,  die  echleo  formeln,  die  aberlieferleD  praguogtii 
scbeuien  von  den  schmUckendi  u  augeablicksbilduogea.  mii 
Sammlungen  bei  JGrimm  (RA)  uad  Veodcll  (Bidrag  lill  llsi 
dornen  oin  alliteralioncr  och  lini.  Helsingfors  1897)  b^ttt! 
weou  er  Uber  keiue  eigeoeo  verfügt,  schon  einiges  mtiä 
kODoea,  und  dann  hiite  sich  auch  das  eigeoüicbe  probleotfd 
bssen  :  beruht  diese  stablust  der  buchpma  auf  gealaigertea)  q 
erweilerteoi  gebrauch  der  —  tod  haue  aua  atela  neUiMki 
prägten  —  aiabenden  begrilii-  und  gedaokenferaieh,  ii 
gehobene,  poetische  würkung  namenUich  in  der  rechtMpnAi 
verspüren  war?  oder  liai  man  den  Stabreim  den  gedichteos 
gelauscht  und  ibo  zwanglos,  ohne  bestimmte  rhjthmisch-^) 
taktische  gruppen  zu  fordern,  Ober  die  prosa  hingeslreol, 
dass  sich  die  berUbrung  mit  den  echten  formein  mehr  u^m 
ergeben  bäUe?  es  wären  tatsächhch  zwei  ganz  venckieii 
eotatehttogaarten  fllr  den  stabadiaittck  der  ^gelebrleo'  prosa. 

S.295  Suraert  aicb  M«  lulrefhud  Uber  das  'woaMi 
aellaame\  daa  die  riddaraaOgur  fOr  ihre  horer  Soterenut  i 
unterhaltend*  machte,  und  f^hrt  dann  fort  :  *da$  ist  .  .  •  * 
kennzeichen  einer  besondern  norwegischen  geschmack>n 
tung.  liier  scheidet  sich  isländische  und  norwegische  an.  i 
erwäge,  dass  die  fornaldarsQgur  Nordrlanda  meist  in  ^orH 
zuhause  sind',  dem  ist  zu  enlgegoen  :  die  fornaidarsQguf  ^ 
ganz  uod  gar  auf  Island  zuhause,  aiud  eine  aur  ans  dea  i^ 
diacben  vorauaaetsungen  veratludltcbe  litteraiurgruppe.  da»  i 
bandln  Dg  grasten teik  in  Norwegen  apielt,  hat  in  dieeeoi  tiiüHi 
hange  gar  nichta  lu  sagen,  und  dasa  molire  aua  nonrapi 
folkssage  geholt  wurden  (wenngleich  in  geringer  menge),  ^ 
diese  abenteuerromaue  üicht  zu  schüpfungen  norwegischen  g^ii 
von  'würklicher  sagenbildung',  wie  M.  in  den  folgen I^'q  ?si 
meint,  kann  bei  den  fa?.  nur  sehr  bedingt  die  rede  stiu  l 
den  alten  heroischen^  aus  liedern  fliefseoden  Stoffen  seii)>t^ 
aUndlicb  abgeaehen  :  deren  wiege  stand  ja  aber  ebensoveotj 
Norwegen),  eine  ^aage'  von  pr? ar*Odd,  Hröif  Gautrekasoa,  I 
Frid|>i6f  usw.  bat  es  nicht  gegeben,  eh  die  betr.  iakadtf  i 
romane  componierten.  erwägen  wir  nun,  daas  nach  Su» 
mittelbarem  und  namentlich  mittelbarem  Zeugnis  die  iorualdui 
der  Thyleoses  schon  lui  12  jh.  in  vollem  safte  stand,  so  ^ 
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1  klar  :  der  gegensatz  der  würklichkeilsscbarfen  tageshelle 
endingasaga)  uod  des  märchenhaften  däinmerlichts  (fornaldar- 
a)  ist  kein  gegensatz  lier  volksarJ,  auch  nicht  des  zeilallers  — 

die  Islendiogasaga  bat  iwar  altere  wurzeln  und  iai  die  mutter 
'  fornaldarsaga,  aber  in  der  ganieo  achreibeieit,  vom  12 — 15jb. 
Dgen  die  beiden  groppen  nebeneinander  her;  die  abenteuer- 
le  fornaldarsaga  ist,  teate  Saxone,  keineswegs  ein  *naeb- 
Bftinches*  prodnct  es  ist  folglich  ein  gegeosalz  der  diehteriscben 
tlung.  wem  der  gegensatz  für  6in  Volkstum  zu  giols  er- 
leiot,  der  bedenke,  dass  innerhalb  der  dichtung  ebenso  enl- 
enes  bei  den  Isländern  des  11 — 13  jhs.  sich  heisammenfiDdet: 

verslan(Je:>kalte  uorikunst  der  *ska!den'  und  die  gemOlßweiche 
oeolyrik  in  eddischer  (orni.  damit  rtlckt  auch  die  vielberufene 
ichmacksverderbung  der  laiänder  seit  dem  Idjb.  (vgl.M.  a^lf.  13) 
ein  andrea  lichl :  das  waa  wir  den  guten  geacbmack  nennen, 
:  echte  prosa  der  realistischen  saga,  hat  achon  in  der  sogenannt 
mischen  zeit  nur  einen  teil  der  prodnction  beherscht.  und 
*ser  gute  geschmack»  mindestens  recopiiv,  hat  sich  seiueu  he- 
k  sehr  wol  zu  wahren  gewust,  das  zeigt  die  menge  der 
Uihss^  aus  dem  14/15  jh.,  die  den  guten  stü  durchaus  fesl- 
Iten,  also  niclil  auf  hörer  und  käufer  mit  ^nachclassischem' 
»chmack  speculiereu«  die  mischuogen  dea  keuschen  aagastils 
t  dem  latinisierenden  schwulst  gehören«  wie  vor  engen  iigt; 
hon  dem  1  jh.  des  iaISndiachen  schriAtoma  an.  daaa  anderseita 
s  eindringen  fabnloaer,  abentenerbaAer  elemente  in  die  lalen- 
Qgasaga  erst  apater  begonnen  habe,  pflegt  man  ala  aiiom  zu 
handeln;  FJönsson  begründet  darauf  eine  dreiteilung  der  ein- 
itlichen  gattung  Islendingasaga.  aber  nicht  der  scbatteo  eines 
iweises  ist  dafür  erbracht  worden. 

Den  Slrengleikar  schickt  M.  eine  sehr  ausführliche  behand- 
Dg  der  Elissaga  voraus  (s.  138 — 196).  er  bekämpft  hier  Kol- 
nga  anaicht,  dass  die  ialändischen  bss.  (BCD)  sehr  ofl  der  nr- 
leraetfung  näher  atOnden  ala  die  alte  norwegiache  ha.  A,  den 
itrteb  au  dieser  mOhevollen  Untersuchung  schöpft  Bl.  aua  dem 
idanken,  dass  auch  die  ursprQnglicbkeit  des  Strengleikarteztea 
lülhrdet  sei,  wenn  die  zwar  vou  andim  band  geschriebene,  aber 

demselben  codex  slehude  Elissaga  so  viele  abweichungen  auf 
im  gewissen  habe,  nun,  die  lugik  hiervon  wird  M.  gewis 
ili^'  preisgeben,  und  seine  hss.untersuchung  besteht  als  etwas 
r  sich,  mich  dünkr,  dieser  abschnitt  ist  der  wenigst  geglückte 
is  buchea.  M.  prScisiert  die  aufgäbe,  Kolbing  gegenüber,  nicht 
it  der  nötigen  acharfe  und  einleuchtenden  klarkeit  (a.  139  f. 
M>.  186.  188  uO.)*  Varianten  nicht  nur  gezahlt,  auch  ge- 
ogeo  werden  müssen,  räumen  wir  ihm  mit  freuden  ein.  aber 
ier  lautet  die  frage  :  ^vie  weit  reicht  die  dui-a  necessiias,  in  dem 
usammentreilen  von  absrlinfteü  mit  dem  urUxl  das  launische 
^lel  des  zufalle  zu  erblicken?  sobald  ma0|  wie  H.,  zugesteht. 


dats  BCD  auf  eioe  ha.  hinter  A  lurUckgebD,  iat  flrCifli 

wo  BCD  dem  fraozü&ischeu  origiuale  naher  &lelia,  vorerH.  ä 
annähme  gegehen,  dass  hier  A  abgewichen  ist.  dai^n  k 
alter  der  hss.  irre  machen,  der  mö»lirhketl,  dass  die  be^r^'Ecai 
mit  dem  original  secundär  und  zufällig  iat,  mus«  mao,  Ii 
allen  hss.atammblumeo,  rechniiog  Irageo.  um  jedoch  Ober  I 
Uofae  roOglicbkeil  bioauaavkanuDeo ,  geoOgl  m  oachl,  im  I 
ketr.  thweidiQBgM  der  hs.  A  auch  loiittt  «od  mr  Mr  iii 
abeneHUDg,  oaäuiweiaett  aind  (t.  148);  dies  wtide  toHMr  m 
die  grOfsereo  Chancen  bei  BCD  laasen.  erforderiidi  wire  ^ 
mehr,  dass  nach  dem  verFahren  des  Übersetzers  jene  abf^elcllutl9 
notwendig  sind,  und  di^  wird  sich  schwerlich  irgendwo  M 
weisen  Uaaeo«  ein  beiapiel  (M.  a.  171,  kolbiuga  ausgäbe  lili 
140: 

A  :  skiöu  muhii  hmm  Umjffa  afinmki  p4m  «fc  aiMAi 

C :  aUdfl  rngnÜ  tomi  kjgsoa  h^fnä  §f  fiir; 

B  :  fmjfuii  kmm  dcUU  kttfii  hpfud  af  pir\ 

[D  :  pd  vceri  f)ir  grimmliga  goldit  kommt  als  freiere  abMchi 
nicht  in  Betracht]. 

Elie  2294  :  a  Tetpee  tranAanl  perdertts  ta  la  t€Sle. 

Hierzu  bemerkt  M.  :  'gienge  es  nur  nach  dem  3ufseflicbi 
vergleichen,  könnte  hier  gar  kein  zweüei  beaiehn.  auch  b 
gibt  der  überaetser  [rectiiia :  die  ha.  A]  eine  (nie,  allgMMii 
gelaaale  fibertragung,  die  itelle  stobt  wider  in  einer  direolai  rd 
iollafl  wir  hier  dieae  Obertragung  answeifelo,  weil  eine  'fnf 
reeenaioD  dafir  worto  bringt,  die  omo  an  einer  anderen  ild 
wo  nicht  der  französische  texi  zu  hilfe  kommt,  ohne  waM 
gegenüber  dem  zeugnis  von  A  für  ei  neu  schreibereinfall  aoseb 
würde?  und  wo  sonst  A  eine  freiere  Übersetzung  gibi,  gik  » 
teit  trotz  der  abweichung  vom  französischen  nur  deahalb  für  i 
verlAsaig,  weil  die  jüngeren  hss.  nicht  wideraprecben?'  ich  wfir 
dieae  fragen  in  der  tat  bejahen,  das  'zu  biife  komasea'  i 
originalieslaa  iai  achlieblieh  in  aoicben  dingen  daa,  wona  a 
aicb  SU  haUen  bat  anders  lige  es,  wenn  geaeigl  werden  kM 
dali  der  Obersetzer  einen  franiaaiacben  ausArnek  wie  4m 

fcLeis  durch  eiue  abstracLe  wenduug  wie  iu  A  umschrieb.  ' 
meint,  an  65  von  Kolbings  67  stellen  lasse  sich  die  h  i 
isl.  hss.  leicht  aus  der  von  A  ableileu.  aher  man  müsle  öa 
die  gegenfrage  sleilen,  wie  oft  sich  die  la.  von  A  aus  der  i 
isL  hss.  ableiten  lasse,  dem  norwegischen  überaalser  iia4ii 
iailndiacben  abschreibem  müssen  wir,  wie  M.  immer  aab  m 
(und  mit  recht)  betont,  ein  hohea  mafk  ton  fraihcii  sageild 
Bor  der  norwegische  Schreiber  ?on  A  soU  von  besondaram  «hk 
aeio,  conaervativ  bia  auf  die  knoehea*  seine  ^abweicbuof 
können  nur  fluchtigkeiten,  klciiu^  versehen  sein*  (s.  189). 
sollen  wir  glauben,  auch  wo  das  frz.  original  widerspncbi.  0 
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na w  ?  MB,  «r  lebte  wm  i2M,  er  war  eis  Norw^er,  mi  ^ 
mohrirt  Im  ditwlbe  pergamot,  is  4ai  «in  aadlerer  dia  Slratg« 
^mw  eftotrog. 

Obrigeos  Wörde  kh  ?od  ^ferderboMsea'  in  A  selbst  daoo 
d^iE  sprechen,  weno  alle  67  slellen  geltung  baUen  (was  sie 
^tfeer  nichi  haliea).    uod  M.s  fulgeruug,  dass  wir  io  A  eioen 
w\itstisch  zuverUssigeo*  texl  babea,  'der  die  sprachliche  form  der 
>^rsetzuog  mit  ausreicheoder  treue  widergibl',  kOanen  wir  ruhig 
ilrnacheo,  auch  wenn  wir  viele  der  67  stellen  anders  beurteilen, 
bi^r  den  bs8.8tammbaum  M.s  (s.  194)  wa^  ich  kein  votum  ab« 
I  geben,  da  ich  den  apparat  in  Kolbings  ausgäbe  nicht  durch- 
'•arlveitet  habe,    w^nu  aber  M.  s.  196  von  seinem  slammbaum 
Utiint  :  *var  allem  isl  das  uooatttrliche  Übergewicht  von  CBD  ge- 
)>TM)lieii,  daa  obs  oOligta^  gewaltsam  uod  leratOread  in  die  faaauig 
'ma  A  «tutagraffii*,  ae  stellt  er  den  guten  glauban  der  leser  aa 
leiM  UDVoreiogenooimDheit  auf  eioe  barta  probe,   io  der  DOte 
luf  s.  195  acbreibl  H.:  ^Kölbiag  hat  eioeo  «Mtand  Obersebeo, 
ter  Mine  gaoie  hMitheorie  übern  haofa»  wirft  •  •  •   wie  lielfea 
wir  uas,  wentt  D  elwia  ecluea  bewahrt  und  ACB  m  Qheraia- 
aUwModer  weiaa  iBderB?*  da  iat  au  erwidern  :  entweder  gibt 
M  nnldM  alelien  ^  dann  aind  aie  mit  Koibtogs  stanmbanm  genan 
nhnnee  mferaiabar  irie  mit  Meifaners;  oder  ea  gibt  aoiebe  atrilen 
ulcht  —  daan  werfen  aie  auch  Kolbings  theorie  oicbt  Qberii 
häufen. 

Meifsner  bat  sehr  klar  erkannt,  dass  die^^e  romantischeu 
Überselzungswerke,  die  in  ISorwegeo  io  der  erslea  halfle  des 
13  jhs.  aufkamen,  nicht  blofs,  ja  nicht  einmal  in  erster  linie 
küQStlerische  zwecke  verfolgten,  dass  sie  vielmehr  die  vornehme 
geaellscbaft  horiscii  bilden  und  verfeinern  wollten,    um  diesen 
gedenken  in  ganzer  fülle  hinzustellen,  mall  uns  M.  s.  105 — 135 
ein  breites  bild  norwegischer  cultur  unter  köuig  Hakon  dem 
alten,   dar  gegensatz  dieses  ersten  landesberschers  gegen  die 
froheren  gefolgaherreo,  die  den  kleinkOnig  oder  den  fiking  noch 
nioht  ganz  in  sich  aberwnnden  hatten«  kommt  aehr  anacbaulicb 
heraus,   der  umfang  ritterlicher  cultur  in  Norwegen  wird  mit 
nuiehuag  dea  Konigaapiegela  and  der  Hir4akrA  belehrend  dar- 
geUdlL  ea  iat  in  aiunma  ein  vortrefflich  geglOekter  abacbnill. 
man  liat  ihn  mit  wahrem  gennaa;  ein  reicUiehee  mafa  von  wider» 
holuogen  iat  nun  einmal  dem  ganien  buehe  eigen,   ein  eeiteB- 
hliek  auf  die  I^idrekaaaga  bitle  in  dieaen  anummenhange  nichta 
geiebidet;  alieafalla  anäi  auf  die  V^laungasaga,  der  man  irrtOm- 
Uch  eine  politische  tendenz  im  dienste  Hakons  zugeschrieben  hat 
Noch  allgemeinere  teilnähme  kann  das  erste  haupLsLUck  an- 
aprecben  (s.  1  — 104) :  eioe  belrachtung,  die  der  titel  des  Werkes 
in  der  tat  nicht  erwarten  Isisst.   sie  igt  überschrieben  Mer  anteil 
der  geistlichen  an  der  nationalen  sagaiitteralur  des  nordeoi^'  und 
Stellt  sich  zunächst  die  auigabe,  zuverUsaigere  bandgriffe  fQr  die 
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sooderung  kirchlicher  und  wehücher  ?erfasser  zu  gewiDoeii  iii 
damil  die  luslierigen  ansicliicn  iin<  iizuprüfen.   die  KoDungatv^^ 
Isleodinga^i^i^wr ,  die  ;illert'ii  >verkt'  der  hl.  landes-  und  kircbi^ 
geschichte  Ufitlcn  (iurihnuisleri,  uud  es  fallen  iJabei   gar  nJäncU 
feine,  fördernde  beobacluun^eu  ab.  M.  koiiinil  zu  deni  ergelijii 
von  wellliclien  rühren  her  die  Morkinj^kiuiia  un(i  Ka^' rski nna,  m, 
Orkney in^^asaga,  die  Slurlusaga,  vielleicht  auch  die  KrislDisa^ra, 
die  Hanidaaag»  yod  GudmuDdarsiga  d|ra;  feroer  aamtlicbe  IsleL- 
dingaFQgur;  ein  wellUcher  verteer  war  auch  (aalMf  Saorn  wä< 
Slurla)  £irikr  Oddsaoo.   an  der  geistlichen  ttiUmermAm&  doj 
ihrigen  werke  hat  inan  wol  Die  gesweifelt. 

leh  halte  diese  auafilhroDgeo  M.a  io  der  baoptsadie 
richtig,  seioe  einwinde  gegen  Finnnr  Mnsaon  fdr  begraodet  mal 
ttbenengend.   nur  niichl  ieh  noch  elwaa  atlrfcer  ab  If .  «aier-i 
streichen  :  der  nnverkennhar  'gelehrten*,  erbanlich-rhetortMliCB  an 
haben  nicht  alle  geiatlichen  gdbuldigt,  beweia:  An  und  die  Sver»-i 
saga;  ea  kann  daher  ein  werk  ?on  einem  gelatlicben  ilWMrn, 
obwol  es  in  aeiner  atimmung  profan  ist   ferner :  in  einer  ge- 
schlossenen  stilgruppe  wie  den  Isl.  ss.  haben  sich  gewisse  grand» 
tsätie,  wie  das  unierdrücken  der  verfasserpersünhchkeit ,  aurage- 
hildet  :  an  diese  grundsälze  lüochte  sich  auch  ein  geis£iicher 
liiudeUf  sobald  er  oiiien  versuch  iu  der  gatUtug  o^acbte.  dazu 
dies  :  zwischen   dem  blofs  federfObrenden  Werkzeug  und  Occn 
wahrhaften   sein  iftsteller  gibt   es  miltelstufen ;   ein  geistlicher 
Schreiber  kann  s^br  wol  da  und  dort  seinen  senf  zur  sache  gp- 
^ebeii  haben,  obiie  dt'slialb  allein  veranlworliiclier  koch  des  bra- 
teos  zu  sein,    so  wär  ich  geneigt,  in  der  Vatnsdoela  neDiien^ 
werte  geistliche  mithilfe,  an  ferfasserschafl  streifend,  gellen  zu 
laaaen  ;  die  theosophischen  Wendungen,  die  M.  a.  77  ^unaofecht* 
barer  tradition'  aus  dem  heidentnm  luweist,  sind  mir  Terdächtfg; 
so  haben  aich  wol  die  nachmaligen  priealer  die  heaaeren  beiden 
snrecht  gerückt.   Bl.  beobachtet  gut,  dass  der  eingangateii  der 
VatnadcBia  fiel  schwicher  iat  —  wu  auch  lllr  andere  aigur  in- 
triSI,  sehr  fihlbar  fir  die  Laxdcela      aber  auch  auf  den  bnnpl- 
teil  nicht  ich  den  auadruck  *reine  achinbeir  (s.  76)  lieber  nicht 
anwenden,  daa  fieUbch  achwicbliche,  unwahre  und  tappiaehe 
dieser  sage  hat  mir  immer  daa  bild  einea  clericua  bersulbeschworen, 
der  SU  dem  Seelenleben  jener  alten  gewaltsmenscben  nicht  das 
wahre  innere  ?erbaltDis  hat. 

Doch  in  der  bauplsacbe  hat  unser  vf.  unbedingt  recht:  um 
die  Isl.  88.  geistlichen  Urhebern  zuzuweisen,  milsie  man  «^anz 
aüdere  gründe  haben,  als  Fiiiiiiir  J6nsson  in  seiner  Lilieraiur- 
geschichle  sie  vorlilhrl.  bei  dtn  aileimeislen  dieser  siigur  isl 
jede  spur  von  spnifisch  kirchlicher  lebensauffassung  oder  ge- 
schmacksrichtung  zu  leugnen,  die  klOsler  als  geburtsst^tu  n  der 
gatlung  Isleodingasaga  —  darin  ligf,  wenn  man  an  Odd,  Gunn- 
laug,  Sljrmi  denkt,  eine  grelle  paradoxie;  darin  ligt  eine  UDge- 
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erliche  unterschäUUDg  des  christlichen  und  auäUüdiscbea 
kies  in  der  isländiecheu  clerisei  des  12/13  jhs. 

Wessen  hand  die  feder  geführt  hat,  das  enlscheidei  oiclils; 
die   diciierendeo  Soorri  und  Sturla  (M.     102).   daw  aber 

mlfDiier,  die  die  el^r  dicüerleo,  aodere  waren  als  die,  die 

in  lebendigem  vortrage  mm  eoHOcIien  ihrer  hOrer  von  sich 
•en«  das  wäre  eine  aDiiabme  von  grOster  innerer  nnwahr- 
eiDlicbkeit«  ond  dass  diese  mSnner  vor  dem  naehschrabenden 
rk  anders  erzählt  hatten,  als  vor  der  zechenden  abendgeseU- 
afl  —  nun,  dagegen  zeugt  wol  laut  genug  der  ganze  stil  der 
a  mit  seiner  beispiellosen  lebensfrische,  die  jeden  gedanken 

pergament  und  federgekrilzel  vergessen  macht.  —  dass  sich 
se  einlachen  sä^tze  im  einseinen  sehr  compiicieren  Itünnen» 
sieht  sich  von  selbst. 

*Han  oedskrev  dem  [IsL  ss.]  i  dei  bele  taget  med  labende 

a«  aldeles  som  de  fortaltes  nedskriveren  var  kun  el 

Iskab  ül  opbevarelsen  og  bavde  ikke  mere  deel  I  afiaUelsent 
i  de  afskrivere,  Havlide  Maarsseu  og  Berglhor  Ravnssen  brugte 

at  oedskrive  lovbogeu,  havde  i  aflaltelseu  ai  denoe  (Münch 
t  norske  folks  historie  iii  10320  — 

Diese  im  grundsatz  richtige,  im  einzelnen  falle  verschiedenen 
tschrnnkungen  zugängliche  anscbauung,  die  von  P£MQller| 
APetersen,  Keper,  Finsen,  nm  nur  diese  tu  nennen,  geteilt 
arde,  ist  swar  niemals  ausgestorben,  hat  aber  in  den  letsten 
unehnten  seltener  ansdruck  gefunden,  in  angesehenen  arbeilen, 
ie  der  lilteraturgeschiebte  von  FJdnsson,  der  darstellung  Mogks 
Pauls  Grundriss,  deu  sagaausgabeu  von  Beer  und  Gering, 
Tsclit  die  ansieht  :  der  erste  aulzeichner  der  saga  ist  per  se 
T  vf.  Maurer  war  wol  der  erste,  der  diese  auffassung  nach* 
ücklicher  hinstellte,  aber  weder  bei  ihm  noch  bei  den  späteren 
idet  mnn  die  litierargescbichtliche  frage  annähernd  allseitig  be^ 
uchlet,  und  man  stOfiit  auf  die  seltiarosten  Widersprüche,  auch 
if  völlig  unvorstellbare  abstractionen  :  hierher  der  beliebte  sats^ 
Loff  und  slir  seien  schon  mOndlich  dagewesen,  aber  die  saga 
oeh  Dicht,  als  ob  der  slU  irgendwo  aufserhslb  der  saga,  im 
ineu  aüier,  sciu  leben  fristete;  oder  als  ob  der  ^Verfasser'  der 
übtbroßdrasaga  den  'stil'  von  den  maiiijern  erlerot  hilUe,  die  die 
schichte  nicht  etwa  der  PÖ8lhroBdr,  sondern  des  Hävard  erzählten, 
^mit  er  auf  diesem  umwege  die  Föstbroedrasaga  als  neuschallender 
Jtor  gestallen  kOnoe.  oft  auch  schiebt  man  die  fOnf  langen 
^ländergescbicbten  als  bollwerk  vor,  indem  man  den  sagamSnnern 
ie  gedSchtnis-  und  sungenkraft,  vielleicht  auch  den  hOrem  die 
Bit  und  geduld  fdr  so  ausgedehnte  ersSblungen  aberkennt  da« 
III  verlässt  man  den  kern  der  ganten  frage  ;  die  islandische 
aga  wäre  genau  ebenso  wuiuierhai  nnd  erklärungsbedürltig,  wenn 
ie  nur  wirke  bis  zum  iiniliui^t'  der  Glslasaga  hervorgebracht 
ätte;  wie  sich  jene  paar  längern  sOgur  zu  den  Übrigen  verhalten, 
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Iii  eine  (tlr  die  genesis  der  gattuog  gani  Bebeosiehficfae  fn^^ 
viel  verwiming  kai  MMb  die  |)auiMheorie  geeliftet  :  die  scMb 
ktktm  eagvr  leioa  ms  Madbcbeo  kufM  geftshicbtcb«« 
eeMDeagelragM  mrdeo.  eine  aDweadang  der  episcfaeo  Ii 
llworia  aof  die  prosa  aad  hier  wie  dorl  oMlir  Mwto* 
bergeaA  Mi  prtb  mir  osbeliiigeB,  wie  ealCeft  Meli 
bL  es»  iMelltr  ten  eellMliiidigeni  epitelMa  »tamee 
Keke»,  ee  «im  deDO  lolcbe  too  eelur  ■■lehalicheM 
wie  mm  Ilm  je  ekeo  der  oModlkliett  wgeteaet 
kennte  ein  ertakler  eetae  gesellsehaft  fon  GfflII  Sdi 
haken  und  vor  dem  lode  des  beiden  ahbrecheo? 

So  koüHiU  es  zur  rechten  Eeit,  dass  i^icU  iu  dboi  Torl» 
buche  wider  eiunial  etue  slifiiine  erhebl  für  die  Sitere»    rnit  «n- 
recht  preisgegebene  anschauung.    die  gesUltun^  von  -grüfseren. 
kUnalleriscb  comporuerten  sOgur*  fillt  ^sclioii  id  die  sctiriTUos«: 
zeit*;  *nicht  nur  der  inbalt^  sondern  auch  der  worllaut  wurde 
gedäfhtnif^märsfg  feslgehalton ;   nur  wenn  die  sprac  bliche 
form  mit  ihren  einzelheilen  gegenständ  der  'inneren 
antcbauuDg  wurde,  kouote  sich  eio  so  sicheres  und 
festes  Stilgefühl  entwickeln' (s.  89).    gegen  die  Jwtlir- 
ibeorie :  *was  in  aller  weit  zwingt  ooii  iiD»er  nur  an  schrei l^eode 
Ordner  und  verfeiser  su  denken?   wamm  soll  der  siae  für  oem- 
Position  durchaus  erst  mit  einfobrung  der  schrill  gekomoMa  mmT 
(s.  d).   und  sehr  hobeeh  eod  ireiead  e.  6  $  'ee  ist  eiae 
jekeiMDiefoMe  eneheieugf  dieee  grappe  loe  mbekeeatea 
elem  der  entffalttDg  am  begiee  dee  13  jka.  geheiaiiilaeell  iai  ler 
attea  die  gleiöboiiraige  voUeadung  der  kttael'  ead,  kaM  maa 
keifOgeu,  die  gleicbmifsige  fereckweigung  der  aaawBt  da  doak 
daai  IsliodieekeB  leeepoblicum  gewis  naekr  daraa  lag,  dea  ge- 
aialea  eaBonieue,  der  die  Nilla  tcbuf,  mit  oaaien  zu  kenneo  als 
die  brttder  Odd,  Guunlaug  und  genossen. 

Für  Meiisners  buch  ist  jedoch  diese  ganze  trage  nach  der 
mündlicbkeit  der  IsleodingasQgur  nur  ein  kurzer  seilenpfad  (in 
den  er  allerdings  widerholt  mit  lu$^t  einbiegt),  und  so  betrachtet 
er  seine  anlvNoi  t  nur  alö  eine  voriäuüge  (s.  103).  der  ref.  kann 
um  80  weni^Ti  zu  umständlicher  discussion  ausholen,  ein  teil 
der  bedenken,  die  sich  luir  gegen  das  erste  h^^uplsiQck  aufgedrSegt 
haben,  soll  hier  noch  lur  spräche  kommen. 

S.  2.  11.  80  stellt  M.  die  ISi^la  grundsätzlich  abseits  von  dea 
Übrigen  isi.  ss.  ich  halte  dies  nicht  Tür  richtig,  aidgen  der 
Knetai^tl  und  die  Qeaiarfscblacht  ent  durch  einea  eckraiber 
kereiBgekommea  aeia;  aiag  die  Gunoarsaaga  mit  der  Nidlsbrennu- 
saga  erst  auf  den  pergameat  su  einem  fortUufenden  deppelweik 
verbunden  worden  aein  :  diea  gibt  aock  nickt  das  reekt,  fea  eiaer 
eekriflslelleriscken  tat  sa  reden;  daaa  die  ente  seile  der  gesssM- 
saga  sckon  mit  dem  blick  auf  die  letste  geaohrieben  woidea  sii 
(BMik  Studier  e.  159),  Ist  teusckung.  waram  aoUten  die  bcidlMi 


SMi  teile  des  vverke&  nicht  genau  ebenso  von  einem  enähler 
Lei*!  worden  sein,  wie  dies  M.  bei  den  übrigen  sOgur  aonimoii? 
Vorliebe  för  die  formen  des  gerichtsveiTahreüs,  diese  persön- 
Bte  marke  der  Miäla,  steht  doch  gewts  mit  feder  uod  tioteofass 
leine»  cauaalneiua :  an  den  fireMO  Tortrag  langert  verwicketor 
liWiini  war  mao  untar  dkaem  proeeaalvalifeo  imd  formfiaiit- 
hmm  iralkclMA  «akrMcb  gewohnt  geovg.  md  in  den  epMlmn 
3S  iai  gtfiia  dtea  daa  grofae  an  dkaer  groftartigalen  aafi«  dMa 
d^n  erzSblton  und  —  jene  beiden  xutaten  ausgenommen 
uo politische  personeninleresse  so  voUkoiumou  ießlhält.  beides 
In  viel  geriugerem  mafse  der  fall  bei  der  Egilssaga.  diese 
mit  am  ehesten  eine  sonderslellung  ein  und  entzieht  sich  dem 
UB  iiea  isländischen  bauernromans,  mit  ibrer  intensiven  ver- 
rtungTon  (schriftlichen?)  histonenwerken,  mit  ihrem  eifat  lir 
iIinriMia,  lllr  grofae  feldacblacblen  und  framde  hdnige;  aaeh 
niii  ist  auf  lange  atrecknn  kin  bucbartCiiger.  ea  iat  mlUcbt 
a  soflril,  dasa  FMoaaon  und  Hegk^  die  beide  den  nrapmng 
'  Inl.  SS.  in  den  schreiberstubeD  so  stark  betonen,  die  Egtls» 
a  als  (Jas  oieisterwerk  der  ganzen  galluug  leiern,  und  sicher- 
1  kein  zufall,  dass  Jessen,  dem  der  eigentliche  sagastil,  die 
:ininalerei,  kein  vergnügen  machte,  den  ausspruch  tat  :  *dte 
ileilung  der  EgUssaga  konnte  oMn  woi  als  daa  in  fomaler  be- 
iaeng  voraOglichste  der  geaanMen  aagayttenlnr  beioichnen' 
fbeh  Hiamr«  Ze.  28, 67). 

Don  ftrglmh  mit  deaa  *folkaefMMr  (a»  7)  find  ich  aehieL 
m  UMB  ^kaepoa'  genannt  hat  —  heut  braneht  nan  ja  den 
aieo  nicht  wehr  gern  — ,  ist  doch  eben  eine  litterartsche  tat, 
>  aus  den  mttndücheo  quellen  etwas  gaoz  ueues  herstellt :  also 
rade  nicht  das,  was  M.  für  die  familiengescbichieü  ansetzt 

1d  der  deutung  des  prologs  der  Sirerrissagn  s.  1511  trifll  M. 
X  Boer  Arkiv  17,  31211  zusammen,  die  von  kOnig  Sverri  Uber- 
ichln  Schrift  dee  abtea  Kari  tigt  tina  nicht  vnr,  sie  war  eine 
r  quellen  unarer  Sveniaaaga.  der  nanie  Earl  Mnaaan  iat 
m  dter  reBie  der  aehriftateller,  deren  werke  nna  bewahrt  aind, 
I  streichen ;  M.  denkt  daran,  seine  kleine  sehrifl  (eigi  hngt  /rom- 
min)  könne  lateinisch  gewesen  sein  wie  die  arbeiten  der  kloster- 
mossen  Odd  nnd  Guunlaug.    ich  glaube,  diese  aufTassung  wird 

sieg  behalten;  sie  schmiegt  sich  dem  wortsinne  des  äUem 
'ologs  am  besten  an.  zwar  könnte  ja  das  er  fitat  er  ^fUr 
firri  Wir  (,  er  fynt  ritadi  Karl  didli  Mnmn)  recht  wol  ein 
mfoea  abschreiben  meinen,  aber  der  umatand,  dass  die  Sverria- 
^  von  kleinigkeiten  abgeaehen,  ^dnrchaua  einbeitlieh  von  an» 
ng  bia  lu  ende  iat'»  spricht  dagegen.  M.  glaubt  weiterhin,  der 
aäidrucksvolle  persönliche  passus  zu  anfang  von  c.  17  (18)  kenn* 
sichne  die  stelle,  wo  der  sagaverfasser  von  der  Karl  Jönsson- 
eben  vorläge  zu  dem  zweiten  hauplteile  übergehe,  das  wäre 
ehr  ansprechend;  nur  ist  dieser  passus  in  absonderlicher  weise 
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eingeklemmt  :  es  gelit  voraus  Nu  hijr  Svtrrir  konungr  ferd  s3\ 
ofan  i  Sogn  ok  wllar  til  Biorgyniar,  uud  ts  roigi  uaxh  Byr^ 
mi  ferd  slna  vk  (Ellar  til  Biorgyniar.  ein  auLur,  der  ei>eD  f^u 
ersle  voriagCf  das  schriflcheo  Karls,  als  erledigt  bei  seilt  m 
Qod  nun  tu  dem  aebwierigereo  baupUeil  alcin  schöpft,  kH 
seiocD  biooeoprolog  gewi«  nicht  in  dieser  weise  aogebeMiL  - 
die  nimeo  ^gryld  ood  ^fecta  fwHhM  will  M.,  ioi  «idenpnd 
mii  dem  prolog,  so  betMio,  dass  gryla  die  Yolfcsltmiichc  h 
MDDUDg  der  ganzen  saga  gewesen  sei,  wahrend  der  lateakdil 
litel  dem  Upphaf  Sven  is  von  Karl  Jödssou  zukam«  mir  MbrK 
es  geraten,  iu  solchen  diageu  entweder  gar  nicht  zn  denteo.  ^ 
im  einklang  mit  dem  üherlieferten^  und  ich  würde  darurr!  ^ 
schonendere  auslegung  vorziebn.  GrylA^u  *popanz'  naoaUM 
die  Schrift  des  ahtes  Karl,  naiQriieh  suent  io  spOUiachcm  mm 
damals  als  Sferria  dorcbdringea  noch  von  den  meiaten  ndpni 
nicht  inleUt  von  den  geistlichen  (denen  der  wünsch  der  valer  U 
gedankens  war)  betweifelt  wurdet,  dieser  name  Mieb  am  Hipp 
haf  Sverris'  haften,  auch  nachdem  dieses  in  die  umfassende 
hineingearbeitet  war.  hinter  dem  preciösen  *perfecia  foriiiu^^ä 
vermute  ich  Styriiii :  in  dem  voi  wort  zu  seiner  abschritt  gebraudi'i 
er  diese  henenniing  für  den  zweiten  teil,  iu  geistlich-paiiieiificki 
gegensatie  zu  dem  herkömmlicben  spiUuameu  ^gr^U'. 

An  der  Sferrissaga  wie  an  andern  darstellungeo  nitpaii 
aiacher  ereignisae  hebt  M.  mit  recht  die  QberfUüe  von  iadenlaiH 
einidheiten  ala  markanten  gegeosals  tu  der  saga  Illerer  aotf 
hervor  (a.  21.  52.  103).  er  sagt  :  *man  erkennt  nnachwer  M 
bestreben  der  Verfasser,  die  anscbauhcbkeit  der  isländischen 
schlechtssn^a  zu  Uberbieten';  er  erblickt  eine  ^all^semetne  sei 
schmäcksrichtung'  darin,  und  zwar  eine  vergröberung  de» 
gefuhls.  aber  ist  es  nicht  vielmehr  eine  unfreiwillige  üm3^i\ 
worin  diese  bescbreiber  der  Zeitgeschichte  staken?  an  eia« 
grolsstiiig-pragmatiachen  Vereinfachung  d^  uferlOe  zustrOmeBäaj 
atoflfes  fehlte  es  ihnen  von  vornherein  an  allem,  und  die  kflaiH 
leriache»  dichterische  Vereinfachung  konnte  kaum  in  ihrer  ahwh 
liegen  :  sie  flihlten  sich  doch  in  erster  lioie  als  chrontstee.  di« 
kUnstlerisclio  Vereinfachung  hat  sich  sicherlich  auch  bei  den  «loKei 
der  sagazeit  erst  allinäblich  und  uubewust  eiügeslellt.  ^ 
seelenlose  fesselte  nicht  unrl  wurde  mehr  und  mehr  ausgesit:-; 
ein  ähnlicher  Vorgang  wie  m  der  historischen  und  beroiscliä| 
poesie.  *  ihrer  natur  nach  drängt  die  gedichtnismäfsige  fite^j 
liefernng  zur  beschränkung  auf  das  notwendige,  ond  das  wk\ 
wendige  ist  das  kOnsUensche',  sagt  M*  (a.  53)  richtig,  nur  clanl 
metaphysisch,  die  sogur  aus  dem  13/13  jh.  geben  daa  lehn., 
wie  es  ist  :  ein  wUster  häufe  von  Zufälligkeiten,    die  sOgur  ml 

'  die  darauf  bezöglichen  werte  im  längeren  prolog,  Flateyiarbök  2,  SM 
».9  fr,  machen  entsrhicden  den  eindriick  der  echlheil.    dass  die  VWfcde  ii  j 
JEirspeQuü  usw.  gtkürst  ist,  kaoo  mau  kaum  l>ezweifelii. 
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LO/ll  jh.  gebeü  tJichtung  :  planvolle  zusammenhange,  Ober- 
oare  umrisse,  aber  zu  solcher  diclilung  siiul  sie  erst  im 
e  von  erzählcrgeneralionen  geworden,  dieser  umschmel- 
gaog  war  den  von  lailgenosseo  scbriftiich  festgehalleneo 
ichieo  naturgemafs  versagt,  darnach  sind  M.8  folgeroDgeo 
f  filier  die  giokende  kOosUerisehe  eiDsicbi  usf.  xu  modi- 

BD. 

Theodricus,  der  Norweger,  hat  forwiegend  mOndliche  berichte 

släuder,  ungeschriebene  kOuigssaga,  benutzt  :  dies  setzt  M. 
IT  einleuchienil  auseinander,  doch  geht  der  schkiss  ra.  e. 
eil,  Ssemund  habe  nichts  schriiütches  hinterlassen,  weil  es 
dricus  sonst  kennen  und  anführen  müste.  auch  wenn  Th. 
.oauoga  s?i  Aris  kannte,  sagt  M.  s.  35,  durfte  er  sich  doch 
rsten  ^acriptor^t  darsteUer  der  kOnigageachichte  bezeichneo. 
.wober  die  vorauaselauDg,  dasa  SninoDda  arbeit  weaiger  kan 
aDoalenhaft  gewaaen  sei  ala  die  konunga  rnn  aaioea  jttogereD 
eoossen  ?  warum  soll  *catalogus  regum  Norwagiensium'  (Tb. 
>  ÜD.)  Dicht  die  passende  bezeichnung  für  eine  dieser  iiltesten 
'lischeo  arbeiten  sein?  auch  Theodrici  ausspruch  in  c.  13 
m  iUa  terra  {Norwagia  seil.),  übt  nuUus  antiquitatnm  nnquam 
>ior  fuertt\  einigt  sich  mit  der  annähme,  dass  der  mann  die 
hriebene  älteste  Olafssaga  kanote.   er  fiodet  io  dieaer  qaelle 

angäbe  aber  Olafe  taufe,  aber  voa  andern  aeiten  her  kennt 
wei  widersprechende  nachrichten.  alao  nicht  einmal  einhellig« 

bei  einem  so  wichtigen  ereignis,  der  taufe  dea  frommsten 
igst  das  ist  niclit  zu  verwundern,  sagt  sich  nun  Theodricus, 
u  bei  uns  in  Norwegen  hat  es  eben  nie  geschichtschreiber  ge- 
en.  ein  hinweis  auf  das  isländische  Schriftwerk,  dessen  Ursprung 
iea  jüü^'stvergangenen  jähren  ihm  liekannt  sein  inusle,  wäre  an 
ler  stelle  recht  gegenstandslos,  dass  Island,  diese  'terra  valde 
lota'  (c.  3),  von  Theodricua  nicht  lu  der  eignen  Uerra'  ge- 
hnet  wird,  xeigt  er  ja  klar  genug,  daaa  Qbrigena  Smmund  in 
Ji  Ober  norwegische  königsgeachichte  colleg  gehalten  habe 
I.  H.  a.  38),  schliefet  eine  voratellung  von  dieaen  alliahndiacben 
buleö'  in  sich,  die  ich  nicht  zu  teilen  vermag,  die  ordent- 
len  lehrgegenstflude  waren  doch  wol  die  internationalen  der 
che. 

Richtig  betont  M. ,  wider  abweichend  von  FJ(^nsson  und 
gk,  den  schroffen  gegensatz  Aris  zu  der  sagamäfsigen  Uber- 
erung  *nach  tbema  und  daratellung'  (a,  90).  auch  dass  die 
Mir  mann'  nicht  ohne  weiterea  ala  die  organe  der  mQndUchen 

lu  nehmen  aind,  wird  sehr  gut  dargelegt,  meiner  meinung 
A  hat  man  diesen  auadruek  Oberhaupt  tu  sehr  ala  tecbniacben 
fgebauscht.  es  ist  mir  fraglich ,  ob  man  mit  M.  von  einer 
chlUDg'  (lieser  frödir  menn  schon  vor  den  tageu  Scemuuds  und 
ris  reden  darf,  einer  ^historisch -antiquarischen  richlnn^',  die 
1  einem  gewissen  gegensati  zur  sagamtfsigen  Uberiieierung^ 
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Staad.  uu(i  mit  Terlaub  :  ist  der  inhak  des  hbellus  bi^^ei 
mehr  als  ein  *  sammeln  und  ordnen  zuTerK^^sigeo  nmus^i 
diese  taiigkeit  will  nimlich  M.  scbon  der  müniUicbe«  M 
weisen,  mir  edieint,  dies  wer  gerade  4as  oe««  hek  In 
Smond,  dass  sie  fcrilisdi  sammelicB  mrnd  ordoilBa.  m 
atchl  ich  noeh  «iiispnieli  «rhebea  gegoi  die  folgera^  mä  i 
nole.  Dsehdem  hier  H.  deo  umslritteoen  sali  ais  Aris  Iwi 
BotrefiTend  übertragen  hat,  kiiOpfl  er  den  schinss  dtran^  die  H 
tala  und  die  konunga  lovi  des  Isläuderbiiches  seien  'nur 
sachlich'  gewesen,  dann  schon  liel^er  der  gegenleiiige  i 
sie  waren  sehr  umfcinglich ,  darum  sparic  sich  An  d«  it\  i 
dss  pergament,  um  sie  im  libeUus  su  widerbale«.  m  e 
hPiriillraiDg'  der  UemKiigabMi  kaaii  Mm  «oter  keiaeft  astH 
apredien ,  da  der  woilkarge  prolog  tweinal  dea  anadl^i 
nekrai '  gebimcliL  aach  der  herackeMleii ,  aoeh  iw  N. ; 
graada  g^teüteo  auihaawig,  die  mir  aHardiags  aiahl  M 
▼orbommt,  ist  der  libellus  lu  bezeichnen  als  ^vermehrte  toä 
ausgäbe  des  einen  der  drei  teile  der  Islendingabök*.  I 
Hinler  den  einzelaeo  einwänden  soll  der  ges3mte;cin 
fon  diesem  ersten  hauplahschDiüe  nichl  zurttcktreleu.  i5t 
aus  guter  gesunder  inluiiioa  und  gebildetem  scbönbeiiraa 
achriebaea'  stück  litteraturgeschiehte.  der  vf.  hal  sich  m 
laaealehctt  aad  die  oallur  des  aordiadwa  akeftuiaa  «rfdin 
Uaeiagedaeht;  er  tritt  taa  richtigem  aaagangspaad  aaditdi 
ailler  heraa  and  Mit  eataebaidf«de  aeilea  aa  ihaea  aHtsklbi 
taci  hervor,  die  grundgedanken  dieses  abschnilles  habet  fl 
sehr  sympathisch  und  fertraut  berührt,  aber  auch  wer  I 
die  auiäüge  der  saga  und  Ober  wett  und  kircbe  «odtrs  Jjo 
wird  sich  durch  Meifsoer  in  förderlichster  weise  za  eracala! 
w^ung  der  fragen  angeregt  ündea.  1 


Meier  Belmbreebt  von  Wernher  dem  Gtrteonre,  hrag.  von  Vwsmua 
[Attdeolsche  itilUbliathck  toa.  naa  BAmL  ari  I  .J  Halte  rfs  i 
meyer,  1903.  vrn  nnd  M  ss.      (igBO  ai.  | 

Da  WtM  uhers  erzähl ung  sich  erfahrungsgemAfs  für  vorle>ucf 
oad  Übungen  ganz  vortretrhch  eignet,  so  war  es  längst  in  ^ 
warten,  dass  aach  Paab  Alldeataehe  teztbibliothek  eine  haadsd 
aaagaha  briagea  werde,  dies  ist  aan  durch  Paom*  ia  eiaa^ 
apaeke  «ol  eatsprachaadea  weise  geschehaa,  aad  aaaa  hiaaH« 
bflgattgeB,  das  mit  IwMedigaaf  aa  veraekbaea«  wcaa  dw  M 
sic^  aicbt  siehtlicb  bestrebt  ceigte,  Oker  jeuea  nächstes  pia 
tischen  zweck  hinaus  auch  die  wissenschaftlichen  fragen,  die  li 
an  das  gedieht  knüpfen,  namentlich  die  texiknlik  (iurch  f"i 
selbständige  leisturig  positiv  zu  fördern  und  darin  über 
ToiigSftger  eta  gut  stück  binaumukomaMO.    über  die  graaii^ 
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&mM^i  leiMeo,  verweist  er  im  vorwort  selbst  auf  seinen 

iwi  27  bd.  der  Beilr.  z.  gesch.  d.  deutschen  spr.  u.  WiL 
l  l^^uüd  es  isl  daher  wol  auch  fClr  mich  das  oatQrliciMle, 

Iciemerkungeii  an  diesen  aufsatz  anzuknüpfen, 
»eil dem  bereits  Keinz  für  die  zweite  aufläge  seines  textes 
mne  neue  vergkidniBg  der  Berliner  ha^  (B)  tenuUe« 
9  mnd  fir  Panzers  ausgäbe  wkkr  beide  bss.  neu  vergUeben 
1*  4m  ergebnis  der  vergteiobong  der  Ambnser  hs.  (A) 
«igaMiins  abdruck  isl  Beitr.  s*  90  besondere  imtgeteilt :  «s 
erin^;  der  sbdrnek  bnl  sieh  als  sehr  genau  erwiesen  ond 
"en  nur  wenige  'meist  sehr  unbedeuleuüe  fehler'  darin  zu 
li^en;  auf  den  text  hat  das  kaum  einen  einfluss  ausgeübt: 
13  diu  (bisher  st)  ond  572  soiä  (und  strarze  —  B,  bisher 
tfl   tol2e»A)  sind  dadurch  verändert  worden;  denn  nüU 

i^MmiuT  Ute)  ferscbmshte  der  brag,  trotz  dem  nuomebr  ein» 
i^en  Zeugnis  der  Überlieferung  als  «inen  allen  gemein- 
I  ffehhr  beider  bsa,  (Beilr.  s.  91)  :  mil  «orecbt,  glsub  ich. 
>  Im.  der  ausgäbe  haben  sieh,  aoTiel  ieh  sehe,  nur  ein  paar 
leiatende  ungenauigkeilen  eingeschlichen,  die  jeder  benulser 

den  Beitr.  leicht  berichtigen  kanu  ;  zu  iOS.  1458;  vgl.  zu 

14  63.  1544;  auch  Uber  B  erfahrt  man  zu  dieser  stelle 
^  :  nach  Haupi  ii.  vdHagen  hatte  auch  sie  erfunden  oder 
iiiestt  üeinz  gibt  wie  Panzer  keine  ia.;  in  den  text  würde 

mrfundm  doch  schwerlieh  mit  vdHagen  seUen  wolle»,  wo* 
1  dann  freilich  die  ansprechende  besiebung  von  1645  nul 
l9€krtm  (1546X  die  der  hrsg.  jetzt  durch  seine  inlerpuMliM 
md  macht,  hiuftllig  wttrde.  158  sehraibl  er  mit  Haupt 
oen  ohne  Ia.  was  steht  also  in  A?  gnif^en  B :  Kme 
ilr.)  oder  §fnpen  (Bergmann)  oder  gnipf  (vdllageu)?  auch 
\  6.  90  schweigen  darüber,  die  zu  1320  augemerkte  la.  von 
äbOrl  zu  1324. 

lieber  das  handschriftenverbSltnis  und  die  sich  daraus  er- 
'ndett  fariiiachen  grundsütze  für  die  textgestaltung,  mit  ein« 
Ailoisen  die  eniacheidung  Ober  den  schai^plala  der  band!  ung, 
ehl  uiuh  der  hrsg.  kflrser  in  der  tinleilung  mir  nuagabu  aelbat 
^ — n)  und  sehr  eingehend  (s.  90— lOS)  in  den  Beilr.  aua. 

er  darüber  vorbringt,  ist  im  ganzen  durchaus  richtig  und 
st  auch  wol  willkommen,  die  beiden  hss.  jeizt  unter  vor» 
ruDg  reichlicher  belege  bis  ins  einzelne  genauer  charakterisiert 
änden;  aber  etwas  eigentlich  neues  isL  damit  doch  für  niemand 
Sgl,  der  diesen  fragen  einmal  selbst  naher  getreten  ist;  ja 

weaantlicbste,  dass  A  die  treuere  überlieterung  damettui  B 
;eguo  eine  bewust  Qberarbeilende  band  verrate,  so  ua.  niebt 
ten  Senkungen  ausfalle  (Panier  Beitr.  s.  98),  die  kriliaebu  ra^al, 
IS  der  texthersteiluog  A  zugrunde  au  legen  sei,  selbst  «if  die 
;ahr,  dabei  vielleicht  auf  manches  echte  in  B  feriiehlen  «U 
lasen  (Panzer  aao.     102,  ausg.  s.  vi),  sieht  iu  knapper  kürze 
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•Hm  schon  bei  Haupt  in  lesen  (Zs.  4,  318;  vgl.  Keim* 
meine  SufseniDg  im  Litteraturbl.  xiii,  1S92,  370).  aucb 
beiden  hss.  gemeinsimen  fehler  siod  seit  Hsapt  nicht  uabo^ 
gebliebeo«  und  wer  foo  ans  sb.  1785  statt  mit  beiden  Iml' 
ml  ihm  Me  schrieb«  wofOr  jetet  Paoier  dUm  will,  wtr.t 
statt  des  aberlieferleD  m  dm  mrm  mit  liaidia  im  Ar  h 
besserte  (Paoser  jeut  halb  mn  d.  t.)f  ^  moste  sich  doch  bei 
eeio«  dass  er  damit  Dicht  Dur  die  eisselDco  hss^  manden  I 
gemeinsame  grundlage  dieser  verliefs;  eine  solche  netJl  Mch  m 
bemerkuDg  über  v.  1651,  (ien  Pauzer  jetzt  mit 
herstellung  des  echten  woi  Ilautes  uach  A  gibt  (Beitr.  s.  92.  ! 
mit  der  doch  kaum  ^annaherod'  vergleichbaren  parallele  2^ 
im  Lbl.  371  voraus;  allerdings  geradezu  ausgesprochen  i 
durch  beispiele  begründet  ist  dieser  schluss  auf  eine  gemeiosa 
von  Verderbnissen  nicht  mehr  freie  vorläge  erst  bei  Paozer,  i 
das  ist  ja  wider  ganz  willkommen,  nur  hätte  zugleich  auch 
schluss  auf  deren  alter  mit  gezofjeu  werden  kOnnen;  er  eri 
sich  ja  mit  annähernder  begrenzung  aus  der  in  anderem  : 
samaieDhaog  (Beitr.  105  zu  35)  ausgesprochenen  beoiiacbtu. 
daaa  eioe  reihe  voo  fehlero  beider  hss.  noch  altes  I  uad  m 
der  vorläge  foraussetzeo  (so  wahrscheinlich  auch  799,  wo  P&ä 
jetst  die  von  Haupt  frageod  vorgebrachte«  von  Helsig  s.  9  si 
echieden  wider  aufgenommeoe  verasotung  in  für  das  eiooträd 
überlieferte  «Mb  in  den  teit  sent :  vgl.  Beitr.  s.  92  oben)  wnm 
lialb  dea  gebietea  der  neoen  laate  wird  aie  ja  doch  achwsri 
geschrieben  gewesen  sein,  aber  auch  daaa  dieses  'grundsit^ 
▼erhiltnis  der  beiden  hss.  tu  dem  originalst  salciat  aiianehU 
gebend  ist  für  die  eniscbeidung  für  oder  wider  die  orlsnngaM 
In  A  oder  B  (Beitr.  s.  89),  ist  nicht  so  neu  als  der  hrsg.  ni^ 
Beitr.  s.  SS  zu  glauben  scheint  :  dass  wenigstens  für  mich  didt 
moment  hestinimeud  war,  glaubte  ich  hinlänglich  schon  IST 
und  noch  deutlicher  1883  angedeutet  zu  habeu  (Erzählungen  us 
Schwänke*  s.  128.  *s.  136);  mehr  als  einen  andeutenden  hiowd 
auf  die  *im  allgemeinen  echtere  Überlieferung'  in  A  und  auf 
*auch  sonst  im  texl'  sich  verratenden  'spuren  einer  ttberarbeiteodef 
band'  in  B  verstallete  mir  damals  allerdings  weder  der  raaa 
noch  die  bestimmung  meiner  ausgäbe;  für  die  philologen  uota 
meinen  lesern  hielt  ich  ihn  erst  recht  für  ausreichend,  wir  ver- 
mögen jetzt  dank  Siroadta  nachweisuog  der  in  B  eingetrageaas 
namen  auch  tu  erklären,  wie  diese  hs.  dazu  kam«  die  ortsaagahes 
au  andern  und  den  schauplata  gerade  in  den  Traungan  tu  tw^ 
legen  (Beitr.  s.  101);  die  entacMdung  war  aber  for  den  melbo- 
diach  denkenden  philologen  auch  vordem  um  nichta  weniger  Uir 
vorgeieichnet 

So  richtig  nun  alle  dieae  bemerkongen  dea  hfag.a  Ober  die 
haa.  im  gansen  aind»  im  einseinen  wird  man  Ober  vielss  ud» 
denken  kOnnen,  ohne  daaa  fireilich  immer  die  eine  oder  die  ao- 
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fTaMung  als  allein  berecbligt  aaftreten  dürfte,  leb  halte 

(lenkt,  im  lext  voq  Panzer  selbst  bewahrt;  vj^I.  hLi. 
1272,  Lhl.  13,  371),  1053  {und},  1340  (ir  :  vgl.  1218), 
E>a*l;  eher  1594,  vorweggenomnien  aus  1595)  für  venierbl 
r    vorläge  her  (Beilr.  s.  92),  noch  kann  ich  all  die  von 

iD  A  aogeooinroeoeo  feliler  ala  aoicbe  aoerkenuen  uod 
daber  auch  oaeh  ihm  noch  ao  einer  reibe  vod  stellen  bei 
m  text  bleiben  :  ao  736  (Beitr.  a.  93  unter  1 ;  vgl.  JGriauii 
c*.  ni  3230).  1101  (Beitr.  a.  93  u.  2;  vgl.  HPr.  195,  30. 
r«  1795  könnte  mh«  ebesaowel  eiogeschoben  aein  ala 
an  bisher  annimmt,  auch  Panzer  Beitr.  s.  92;   Ü2I  Tehll 
wahrscheinlich  richtig).  10311  (Beitr.  s.  93  u.  4).  202 
»4  u.  6).  536.  1646.  1662,  wo  ich  jetzt  nur  auch  le  (AB) 
ataslet  lassen  würde  (alles  aao.  95  u.  7).    auch  166  iüeche- 
ikii  Panzer  (aao.  93  u.  4)  mit  allen  aeioen  Vorgängern  bia 
«upt  tttrttck  für  einen  fehler  in  A  an  und  schreibt  mit  B 
Iw^  ohne  ESebrOdera  wideraprucfa  (DLa.  1887  ap.  1273)  lu 
;  mich  leitete  bei  der  wähl  dieser  la.  die  annähme,  daaa 
r  wie  aebreiber  nieht  selten  gemelnferatandliebes  an  stelle 
inverstandenen   geüctzl   habe;   die    la.  B    verslaud  Sehr. 

fertigen    röcklein,    mit   dem   mutter  Helmbrecht  gewis 
h  aufangeu  kötiiie;  icii  verstand  sie  vielmehr  nur  von  dem 
bestimmten    stofT,    wie    dergleichen    auch    heute  noch 

ganz  unerhört  sein  mag;  allein  unbedenklich  ist  das  gleich- 
Dicht  und  ich  kann  es  mhd.  nicht  belegen,    vielleicbi  ligt 

doch  nur  ein  flOchtigkeitafehler  auf  der  einen  oder  andern 

vor.   uod  überhaupt  scheint  mir  jeiil  die  vorausaatanngv 

daa  fikkdim  oder  tüeehelin  der  mutter  su  dem  leorftiis  des 
es  mitverarheilet  wird  und  dass  sie  dazu,  wie  Sehr,  sagt, 
1  noch  hinzu  kauft'  ( 1 69),  dem  Wortlaut  nicht  zu  entsprechen. 
3  167  f  uiciil  viehuelir  (lassell)c  sagen  wie  394  und  221  :  *sie 
ufserte  sich  dessen'  und  kaufte  ihm  datür  leines  blaues  tuch 
seinem  rock?  mit  dieser  interpretalion  [der  jetat  Schröder 
entschiedenbeit  sustimml]  eniflele  auch  aonst  jedes  bedenken 
aig  a.  7  p  gegen  die  stelle,  dann  konnte  aber  recht  wol  Iflscfca- 
*t6htig  aein«  wie  später  der  Ms  dran  muss.  dagegen  musa  ich 
I  Panzer  (aao.  93  f)  dabei  bleiben,  dass  594  f  in  A  ein  fehler 
iege  :  über  die  *verani.issiuiig,  von  A  ahzuweicheu',  hab  ich 
\\  bereits  Lhl.  13,  370  f  erkijtrt,  und  höhe  erscheint  mir  auch 
le  oocli  ebenso  anschauungswiiirig  und  unpasseml  wie  damals. 

B  betriUt,  so  möchl  ich  jetzt  wol  1001  brief  und  minm 
itr.  S.96)  nicht  mehr  unbedingt  hallen  gegen  A  br.  v0n  Hl. 
i.  Flore  2289)«  dagegen  709  und  1276  (Beitr.  s.  98  ist  ver- 
ickt  1275)  bei  meinem  text  beharren  :  dort  verrat  auch  B 
rcb  sein  sur  auafflilung  eingeschobenes  ss«  dass  kndUe  nicht 
der  vorläge  stand  und  iu  A  zugesetzt  ist,  weil  der  Schreiber 

bei^kehuug  von  dem  auf  708  uicht  verstand;  hier  entfiel 
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Bit  i$t  (B)  auch  die  Air  den  spreeiier  cbardkteristiscbe 
liehe  bekrtftigung  von  1275,  gleicbfiei  ob  in  A  dieMtll 
bloliier  QDaeliUaiDkcit  ObcrapniiigeD  oder  ein  in  ineiaer  a^ 
lur  erklirnog  beider  OberHefeniiigeD  in  der  r^HMgt  imm 
aelilee  dmi  verleaen  iai;  aoch  den  vera  geoOgt  die  la« « 
aicht  (ttach  Hclsigs  teugoia  a.  11  war  RHiidebraail  4em 
aDalcbt).   aberbau  pt  wire  daa  geaamiorteU  Ober  Imde  baa^ 
ea  der  hrtg.  ausg.  a.  ▼  f  und  Beitr.  a.  95  f  förBfoKert,  ni 
erachtens  ein  wenig  einzuschraDken :  mir  scheiDl  weder  Ä  aaf 
frei  von  klemeu  bewuslen  besserungsversuchen,  noch  id  ß  ^ 
so  \^o\  uberlegt,  wie  er  nach  beiden  Seiten  etwas  ühertieib 
will;  imisoweniger  liSlIe  ich  Ursache,  Ton  meinem  LbL  13,3 
371  dargeleglen  krilischen  slandpuDct  der  überiieferüug,  aod 
gegenüber  zurückzutreten,  auch  wo  er  glaubte,  zu  Haupt  zurä 
kebren  zu  müssen,    das  tut  er  aber  nicht  nur  au  «ieo  dort  I 
im  vorausgehnden  berrits  berührten  stellen,  und  weoo  er  35. 
und  95  statt  mit  Eeinz  iün  mit  Haupt  wider  lfm  schreibi, 
steh  ich  nicht  an,  seiner  begründuog  (Beiir*  a.  104  Q  be'uutni 
wiewol  ich  früher  aelbal,  freilicfa  nie  ganz  obae  atille  bedeoi 
Heins  folgte,    ich  Teratebe  ea  auch  noch,  wenn  er  415fi 
Haupt  die  Überlieferung  ungednderl  llast,  obgleich  ieb  mi, 
aweifel  aber  ihre  ricbtigkeil  aiebl  aa  beachwiebtig»  fcrat 
kaom  aber  63  uad  aoeh  weaiger  398,  awei  ateileo,  «d  ^ 
aogar  Keiai  uad  Piper  Haupte  teil  reriiefaea,  um  aa  der  iwdl 
deaaea  eigeaeai  wiak  ao  folgea,  wie  ea  aucb  Paaier  774  U 
oad  weaa  1216  dem  ?era  toliebe  (wanim  aber  890?)  awsB  i 
form  knappe  aui^toommea  wird,  warum  aiebt  aua  dem  glekk^ 
gründe  auch  1092?   A  schreibt  ja  sogar  880  ürNo^en,  wo  d 
reim  knappen  fordert;  dass  uebeo  ditstm  (inen  knappen  achlfli 
knabe{n)  lo)  reim  steht,  ist  ja  leicbt  erklärlich,    ob  es  Tb  auct 
zeigt  ist,  in  dei  wui  isiellung  A  zu  folgen,  aber  aus  B  stürme  ( e 
A)  aufzunehmen,  ob  482  A  {von)  udei  B  (näth)  ursprOnglick 
sein  mag,  lass  icb  unnürierl;  aber  [  8  entspi  iclu  der  (aiicb  \^ 
ESchrOder  DLz.  Ibb7  sp.  1271  gebilligte)  versuch,  aus  A  i.elbi 
mit  leicbler  tluderung  das  echte  zn  gewinnen,  Fanzera  eigeo« 
regel  (Beitr.  s.  102)  jedesfalls  mehr,  als  wenn   er  wider  mi 
Haupt  seine  zuHucht  zu  B  nimmt,    er  slüfst  sich  allerdings  tf 
der  widerholuog  dea  wertes  )M§  wie  110  f.  au  der  von  nwm 
(Beitr.  s.  106);   aber  sind  diese  widerbolungen  nicht  viefnieh/ 
beabsicbUgt?   bei  der  hübe  (14.  17.  28.  43.  55.  S4.  104.  lOS. 
122)  iai  ea  doch  augeaacbeiolieh  und  mindestens  104.  108  miste 
aie  ebeaao  aaatofaig  aeio  ala  aa  dea  beiden  alellea,  wo  Pluner 
aie  beaeitigt;  die  baube  und  die  aoaae,  daa  aiad  eben  de« 
dichter  aelbal  anatofaige  dinge,  auf  die  aeine  aalire  daber  ge- 
ftiaaeutlicb  immer  wider  lurQckkommt.    uad  warum  aoU  410 
kritiaeh  aodera  bebaadeli  werdea  ala  617?  wegea  422t  ntr 
aobeiat  aacb  hier  die  widerholuag  der  aarede  (oo/er)  beabaicbti^t, 
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Ahe    uihI  ungeiluld  des  redenden  augemessen  und  auch 
gegen  deren  lilgung  zu  sprechen,    zusatz  des  arlikeis 
(  lion  Iii  der  vorläge  aogeuommco  Haupt  968,  aodere 
ich  alleio  720;  Paozer  gebt  hierin  nicht  weiter  de 
dagegen  seist  er  den  von  diesem  geetricbenen  ar- 
L  ^«lodern  wider  ein.   und  so  ecbliefst  er  sich  auch  sonst 
einer  reihe  von  stellen  andern  und  mir  gegen  Haupt  ant 
Itil  (den).    275.  32G   (über  die  metrische  geslallung 
eil    Dicht).  380.  433.  522  (Mendiger.  von  P.  Beilr.  8.107 
rtifuDg  auf  542  als  com|>arativ  getassil  über  welker^  wie 
fTatipt  oach  A  >chreibt,  oder  weder^  wie  ich  hier  und, 
iflTert  auch  538  schrieb,  streit  ich  wider  nicht,  verweise 
»mit  man  mir  uicht  willkttr  vorwerfe,  auf  Iw.  1957.7267. 

24.  Waith.  46,  35,  wo  OberaU  einsdne  bss.  ml(e)t(«*), 
ey*«   Ihr  mderis)  sdireiben ;  auch  Barl*  47,  36,  worauf  sieb 
ata  538  beruft,  schwanken  sie;  Erec  7814  bat  Haupt  da* 
it   welcher  wey  sehr  einleucliteud  weder  geschrieben).  549 
jetzt  aus  rhythmischen  grOnden  zu  A,  bzw.  Haupt  zurUck- 
würde).    Ö48  {hin  dräteer^  ob  durch,  was  P.  Beilr. 
zu  12  als  (ibschwjlchung  bezeichnet,  oder  über  den  gaier, 
mit  A  schreibt,  iass  ich  dahlDgeslellt).  788.  892«  940* 
LO30  {(die;    erbai^e  würd  ich  beute  selbst  nicht  mehr 
d).    1244.  1600  (mit  Pfeiffer  die  susSlse  beider  hss.  ge* 
D  i  vgl.  Beilr.  «.  95  u.  7).  1699  uö.  eigentHmlich  berObn 
nur,  wenn  er  aber  einzelne  dieser  stellen  wie  326.  523 

9.  107).  1244  97)  uud  besonders  275  (s.  lOü),  wo  die 
im  aus  U  aur<ieuotiiinene  la.  wcehen  doch  seil  Pfeiffer,  der 
ielem  vtiiehUeu  tu  der  llelmbreuhlki  itik  und  Panzers  eignem 
erbältaisnicifsig  weit  mehr  spuren  hinterlassen  hat,  als  man 
[iem  summarischen  urteil  Beilr.  s.  102  erwarten  sollte,  schon 
en  sdnen  vorgSngern  steht,  in  einer  weise  redet,  ds  bStte 
i  Haupt  als  erster  und  einuger  darüber  gans  neues  vonu- 

10.  Soor,  worüber  er  sieb  Beilr.  s.  106 f  mit  mir  au^ 
lersetzt,  bin  ich  leider  durch  die  kürze  meiner  erklSrung 
sländlich  ^ebliebnu;  das»  ich  swern  für  ganz  so  verstand 
r,  kann  ich  ilm  vt^rslchern.  unbeachtet  liefs  er  (auch  in 
lieitrSgen)  NMder  sowol  ESchröders  Widerspruch  j^'egeii  für 
1622  (DLi.  1887  sp.  1272  und  neuerdings  Zs.  45,392)  als 

manchen  vielleicht  doch  noch  erwägenswerten  verschlag 
era  (857     B),  Hildebrands  (1155  jfdknsü?  oder  etwa  doM 

vgl«  173;  1855  teiMml?  bd  Hdsig  s.  10.  15),  Hdaigs 
^  däi  mm  AB,  auch  in  den  laa.  nicbt  vermerkt;  1714ff  in« 
inctiou?  8.  14.  15),  von  meinem  zu  1495  nicht  zu  reden, 

blieb  in  allen  dit-dtn  fällen  hei  Haupts  text.  das  äoU  kein 
urf  sein  (ich  verhielt  mich  als  hrsg.  857  gegen  Pfeiffer 
so;  die  andt'rn  anfserungeu  lagen  mir  noch  nicht  vor);  ich 
B  es  nur  fest.   eigentUmlicb  ist  es  angesicbls  des  ganzen 
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dargelegleo  Ulbestandes  freilich  uni^^r,  d;i«s«  er  mir  ao^' 
meineD  platz  in  der  gegchichie  der  textkriiik  schle^^iu^t^ 
dea  fast  ganz  von  Uaupt  abbaagigeo  ILeioz  uod  Piper 
wlhreod  er  L{(  itr.  g.  102  gerade  meiD  verfatn^ii  bei 
Wertung  ton  B  mii  einigeo  aDerkeaoeiideii  Worten 
ein  Haupt  eine«  naehfolger  nicht  alUnviei  Obrig 
•elbst  erfahren,  und  eewird  eich  noch  teigen,  wie 
wo  er  glaubte   ibo  selbstaudig   verbessera  lu  soiltü,  ^ 
lieh  war.  j 

Auzuerkenuen  ist  da  vor  allem  «^eine  bemübuag  {iL  tßi 
schluss  ao  Zwierzina),  die  sprachformea  des  dicliiere 
reimen  und  sonstigen  beobachtungen  hchlig  an  stellen; 
wenn  er  nun  bei  gäa  und  stdn  mit  aaanalune  des  oeo 
durehgehenda  die  d-formen  einaetsi,  ohne  die  ibwdckcad 
lieferuDg  aocb  nur  immer  aniumerlten  (1717.  1916),  ao  iri 
Bohnenhergers  vorsichtigeren  slandponci  (BeilrSge  22,  2Ji( 
der  rf-beleg  1309  zu  slrt^irlieü  ist,  und  215;  vgl.  Z^rienwi 
44,  268  f)  um  so  mehr,  als  l*anzer  selbst  auch  sonst  do^pe^i 
f-^usdrücklich  anerkennen  muss  (Beitr.  s.  104  zu  14  und  ^1- i 
beobachlung  der  proDominaleoklise  (s.  106  zu  28^)  ist  m 
nicht  neu;  ich  selbst  habe  sie  mit  Pfeiffer  1218  und  U# 
den  text  verwertet,  ohne  hei  ihm  nachfolge  in  finden : 
sie  beibehsit  *wo  sie  von  einer  der  hsa.  geboten  wird'«  tt 
er  aich  ober  den  grad  der  iuveriissigkeit  ao  junger 
solchen  dingen  wol  selbst  keiner  teuschung  hingeben,  icb 
eine  spur  davon  auch  1746  {vorhl  er  A   i;.  ir  B)  zu  ex^ 
und  hatte  vielleicht  unbekümmert  um  die  deuilichkeit  d«^) 
reim  1054  geradezu  t^or/if er  schreiben  sollen.    Panzer  will  », 
hier  noch  die  3  person  von  1743  f  her  festhalten  und  fDr  '^ 
bestehe  kein  grund^  schon  hier  in  die  2  ttberaugehn;  aöari 
1746  beginnen  die  forwurfsvollen  erinneruogen,  die  dcralnii 
söhn  TorhMtt  und  es  iat  daher  nnwahracheiolieht  dasa  cra 
directe  anrede  in  2  p.  erat  1749  einfalle. 

Mehrfach 
der  alten  vor 

(s.  92)  in  der  vorläge  vorausgesetzten  Störungen 
sSIchlich  nur  zwei  zuzugeben  :  928,  wo  auch  er  nm  H^i 
besserung  ttbernehmen  konnte,  und  1211,  wo  Baupt  otäii 
Stellung,  sondern  einen  einschub  (ungeschickte  relatlte  aokoflH 
mit  4k}  angenommen  hatte;  sicher  iat  hier  aber  nur  dis  uiw 
einea  alten  fehlera,  nicht  die  art  derbesaerung:  Paniere  fronckkH 
die  audi  von  mir  achon  147  stillschweigend  tum  acbiiuderM 
lieferung  g^geu  Haupt  verwertete,  seither  (freilich  nur  oiC^ 
einen  richtung)  von  Helsig  ausführlicher  dargelegte  beohaco 
für  sich  iiaben,  dasr^  der  dichter  es  hebe,  durch  ein  prouom  . 
vorautgegan genes  subslanliv  wiiVr  aufzunehmen  oder  eiu  to\0 
vorwegzunehmen,    er  seut  dieser  beobachtung  infolge  aiciK^ 


le  in  2  p.  erat  1749  einfalle. 

h  nimmt  Panzer  gestOrte  Wortstellung  teils  sdaa 

rlage,  teils  in  A  an  und  tlndtri  daiuach.  ml 
er  vorlade  vorausizesetzten  Störungen  sind  al^erf 
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it.  r€cht  eio  solches  prcuomeo  niil  beideo  bss.  wider  io 
U  machi  8ie  Beiir.  s«  94  (u.  6)  auch  gegen  A  geltend« 

btt    proDomioa  mehrfach  weglasse  :  auch  das  ist  gründe 

g^mis  tuzugeben,  nur  iiD  eioxelnen  iat  dabei  doch  keine 
^it,   und  daas  B  daoo  ^tlberall  daa  uraprütigliche  habeir' 

»4^liefDt  mir  zu  ml  behauptet  einen  durchaus  uner^ 
^^i'Liauch  macht  aber  PaDzer  von  dustr  beuLachlung, 
*r  (Beilr.  s.  107)  327  ein  solches  protiomen  iu  den  lext 
oojiciert  und  sich  dabei  ganz  ge^en  seine  kritische  regel 
^  dazu  keineswegs  zwingende  Verderbnis  in  ß  slUlzl,  ja 
»Mch  noch  ein  offenbarea  versfüllsel  (m^)  aufnimmU  1211 
stille  besserung  immerhin  beacblenawert;  in  den  noch 
D  ^w.  719»  751.  968.  1571  zwingt  aber  Oberhaupt  nicbls 
ortireraeUung  in  der  alten  vorläge  antunehmen  :  719  erkbri 
*s^.  (Beilr.  s.  108)  *nach  den  Terniuüich  echten  versen,  die 
ler  740  hat',  hergetlelk  zu  haben;  aber  als  sicher  echt 
er   sie  (s.  99)  doch  selbst  nicht  aiuusprechen  und  ebenso- 

i n  den  text  zu  selzei»;  mir  sehen  sie  eher  darnach  ans, 
4 reo  sie  nur  zur  Verdeutlichung  des  in  B  selbst  geänderten 
1  da,  und  wenn  A  zweimal  verse  übersprang,  ao  hat  B 
*  biDler  44  zwei  eingeacbobeu.  immerhin  konnten  aie  auch 
Qcclile  widerholung  von  719f  fflr  deren  heralelluog  nutzbar 
so,  wenn  eine  verderbnia  vorläge,  allein  719  ial  in  A  tadel- 
berliefert,  B  glättet  sichtlich  den  vers,  und  ich  wOrde  mich 
.  auch  durch  702  nicht  mehr  bestimmen  lassen,  daraus  mit 
it  gegen  sl.  entgegen  (A)  aufzunehmen  (vgl.  Iwem  106.  3792). 
um)  Oüb  yl)er  verliert  durch  jede  aij(hruiig  das  in  satz  und 
meist  beloute  wort  au  gewicht,  dass  die  iu  A  angenom- 
an  Umstellungen  nicht  alle  gleich  sicher  aeieo,  bekennt  der 
.  (Beiir.  a.  95  u«  7)  seibat  und  bewahrt  auch  1868  in  der  , 

mil  Haupt  die  Wortfolge  von  A.  aber  auch  an  den  Übrigen 
en  iat  mindeatena  dreimal  (1163.  1689.  1707)  viel  eher  B 
iachtig  in  seiner  weise  geglättet  zu  haben»  und  wenn  v.  1707 
er  in  A  überliefert  ist  und  bisher  in  den  ausgaben  zu  lesen 
,  unerträglich  ist,  so  ligt  die  verderhnis  wül  liefer  als  in  der 
lfül*;e  (ESchröders  Vorschlag  dietblmäen  DLz.  1887  sp.  1272 
e  jedesialls  erwähnung  verdient),  vielleicht  besänne  ich  mich 
auch  1057  und  namentlich  388»  mit  Haupt  A  zu  verlaaaen; 
man  es  aber  hier  und  nimmt  man  zudem  alte  atOruogen  in 
'  Wortfolge  achon  in  der  vorläge  ao,  dann  dürfte  man  aich 
l^trichlig  auch  kaum  alrauben,  660.  1327.  1650.  1690  f.  1877  U 
schon  mit  Haupt  das  gleiche  zu  tun.  lOÜO  lag  allerdings 
in  gendgmder  grund  vor  zu  ändern,  und  ich  billige  es  voll- 
lumeu»  dass  Panzer  die  worllolge  von  Ä  widerherslellle. 

Auf^fall  der  negatiun  en-,  in  jungen  hss.  bekanntlich  uieht 
llen,  beobachtet  (ier  hrsg.  (vgl.  Heilig  s.  24J  auch  in  A  (Beitr. 
94  u.  6;  aber  1225  fehlt  aie  in  B,  nicht  in  A»  dafUr  iat  nachr 
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lutrageo  1095,  und  st.  1732  sollte  steha  Mbd);  ui^r  äsc^ 
fllr  die  alle  vorläge  nimmt  er  ihn  ausdrücklich  {r^\.  asri 
mil  Üaupt  1773  an,  oichl  aber  665,  wo  ohne  daj 
UDbegrOiHlei  stark  betoot  werden  Ma%  Sftd  1537; 
mit  mir  901,  wo  ich  selbst  keinesweg«  dariiif 
auch  nUät  mix  HiidebraDd  (bei  Halrig  a.  1 1  u.  mmi 
was  ieh  D«r  gtallieiraeD  kano.   wean  er  aoaat  melwiaüi 
lieferung,  seis  in  beiden  hss.,  seis  in  A,  gegen  ia4eraa»«a 
Vorgänger  slillsclivveigcud  wider  hcisif^Ill.  so  ^leb  ich 
ihm  wen!<?stens  518  (vgl.  Amis  174.   kUj^e  137  L),  731 
1187.  1578.  1782  auch  ^egen  meinen  ^igi^nen  te-ii  b^tui: 
andres  bleibt  zweifeltiafl,  ist  auch  zl.  von  zu  gering 
um  darüber  zu  streiten,    dasa  er  es  ab.  Tenneidel, 
liebe  gegen  die  baa.  a6»  erf  lu  schreiben  nsd 
flexionaloae  fomieo  eininaetien,  darOber  worde  oii« 
ein  wen  Terlieren,  wenn  er  darin  nar,  wie  ia 
für  aliö  gegen  aü  und  trotz  435  in  i^finer  ibneigaos  : 
nimme{re),  consequeut  bliebe  und  uichi  jiloizhcb  1601  g«« 
hss.  ein  sonst  gemic denos  mim  erschiene,  oder  1301  ob' 
li*,'ung  eine  m  gel^^uli^^e  kürznng  wie  än  (vor  vocall) 
würde  (vgl.  auch  417).  gar  zu  conservaliv  rrscbetni  era 
mich  dünkl  der  indicativ  hier  trotz  beiden  baa.  ebenso 
lieh  aU  der  conjuneti?  358  fraglich  (die  jungen 
beide  auch  1195  tambn»  ohne  daaa  Panier  ea  der  mflhe  wt 
diea  anznnierken).   m  wenigalen  Terateh  ich  aein 
B  :  wahrend  er  zb.  1828  u.  sonst  (vgl.  oben  s.  217  f)  deri?nli 
schmäht,  wo  &ie  sich  empfiehlt,  greift  er  mehrfach  gefpQ  <J 
regel  zu  ihr,  wo  dazu  gar  kein  grün«]  vorligt   oder  m 
bedenklich  ist  :  234  m  spotte  scheint  mir  flroi^  Helsi: 
nicht  einmal  aar  folgenden  rede  des  Talers  in  aUnimefi, 
weniger  zu  seinem  handeln  390fr;  693  ist  Panzer  selbst 
a.  94  u*  6)  aeioer  aache  nicht  recht  aicher,  und  in  der  lit 
hier  wider  aeiner  gewohnheit  lu  glitten  YenMcbtig  (etwa 
1015  f  mOate  A  doch  ganz  aeltaam  abaichtUeb  geaadert 
wenn  B  (wie  schon  Pfeiffer  und  Helsig  wollten)  das  edii 
wahrt  und  nicht  vielmehr  eine  scliwierigkeii  beseitigt 
sollte;  1306  ist,  vom  vers  nicht  zu  reden,  die  mindesifü«»^ 
flüssig;  am  ehesten  möchte  B  1832  bestechen,  eine  oMigH^ 
zu  verlassen,  ligt  auch  hier  nicht  vor. 

Auch  an  den  stellen,  an  denen  Panzer  atillscliweigead  z 
▼on  Haupl  und  der  ttberiieferung  abgeht,  acheint  er  aar 
aebr  glucklieb  :  1718  wird  man  Haupte  besaerong  der 
Wahrscheinlichkeit  wegen  den  forzug  lassen  mOssen;  pure 
kOr  aber  ist  es,  1932  f  ein  zweites  im  einzuschieben  :  v^ili^. 
nicht  mit  Haupt  die  Überlieferung  halten,  so  bleibt  Pfeiffers  iif 
biellung  luiiner  die  nächstliegende  btsscning;  und  wasnlf'S 
mit  der  worttrennuog  dabra  fftra  sUU  UaupU  der  ObarlicM 
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^esprocbeoeii  woit  sich  nSher  anschlierseadeD  schrei- 
^ra^trd  gewonnea  sein?    correcLes  tschecliisch  ist  weder 
noch  das  andere  und  soll  es  wol  auch  nicht  sein  (fgl. 
^«  -4,  215  zu  Helbl.  xiv  23). 

e     anzahl  anderer  neuerungen   macht  der  hrsg.  ßeitr. 

A%A8(lrücklich  Dambafl  uod  sucht  sie  eingehnder  xu  be- 
ich  habe  einzelnes  schon  geiegentlicb  inil  berahrC; 
$eo  kOoDt  ich  mich  ihm  hochsteos  164  so  gonsleo  voa 
AtefseD;  allem  weiteren  sieh  ich  mehr  oder  weoiger 
d,  ja  entschieden  ablehnend  gegenOben  Panzer  tritt  auch 
1  420  f  für  A  ein.  aber  wilre  der  gedanke  ^weifs  ja  doch 
einer  von  euch',  wie  P.  107  übersetzt,  mhd.  ausge- 
worden nodi  habt  ir  alle  ntht  vernomenl  uud  wenn 
ass  dies  (ÜU  'prägnanter'  sein  soll  als  aliu  (B  u.  Haupt), 

soll  doch  nicht  einräumen.  420f  aber  lag  der  aostofs 
jeiM  für  mich,  wahrscheinlich  aber  auch  schon  für  Haupt, 
lo  sehr  im  fers  (und  noch  weniger  im  enjambemeol)  als 
unpassenden  Verbindung  4s  dfiiar  hi§l$  (von)  hinnm 
e  A  hat  jedesfalls  von  eingeschwärzt  und  so  ligt  der 
it^  dass  auch  phurren  sein  dasein  nur  dem  bedürrüiä  des 
>ers  nach  einer  ergäuzung  zu  Id  verdankt,  und  B  hier  ein- 
klirl]  das  t^chle  bewahrt  habe,  nicht  allzufern,  —  dreimal 

der  hrsg.  selbst  wider  zu  B.  aber  51  isl  es  doch  viel 
irscheinlicber,  dass  das  glatt  verstäodlicbe  (änim  onim) 
m  (B)  mar  in  üfdaM  (A)  m.  geändert  worden  wlre«  als  um* 
rl.  warum  aber  E.  In  «toi  kidem  nur  4/  dem  mar  aoU 
)ha  können,  warum  4/  das  mer,  *auf  das  hohe  meer^ 
9,   'wol  ZU  künsllich  wäre',  versteh  ich  nicht  (auf  Waith. 

aiOcht  ich  mich  nicht  berufen),    in  den  beiden  andern 

ist  es  zunächst  sehr  fraglich,  ob  die  la.  vuu  B  würklich 
andern  sinn  habe  als  die  von  A.  am  ehesten  noch  1350; 
i  auch  kobil  (B,  nach  Panzer  'doch  wol  ein  vernünftigerer 
iwabrungsort  für  kostbare  Stoffe  als  ein  tobel  A')  kann  'felsen- 
ichf  meinen  (Lexer  1 1658);  und  auch  in  einer  felsenschluchi 
eben  die  geborgenen  sloire  selbsUersUlndUch  doch  nicht  oBea 
ler  erde  herumgelegeo  lo  sein,    ▼ollends  aber  1082  llsat 

anders  (B,  BeiLr.  >.  lüS  siiid  die  siglen  der  hss.  verwechselt) 
len  gerade  so  gut  verbinden  wie  ander  (A)  niemen,  dem 
itT  *  keinen  brauchbaren  sinn  abgewinnen'  kann,  und  anders 
icht  nicht  adv.  zu  sein,  wie  er  es  versteht,  ja  der  von  ihm 
ferstandeoe  lusammeohang  lässt  diese  auflassung  nicht  ein* 

zu.  80  hövesek  war  Helmbrecht,  dass  er  es  unter  seiner 
!de  gefunden  hatte,  jedem  andern  schuhe  soweit  her  mitsu- 
agen  aod  sie  mit  seinen  binden  ansurflhren,  und  es  ist  eine 
oodere  auszeichnung  fOr  den  knecht,  dass  er  für  ihn  tut, 
s  er  für  niemand  andern  getan  liälle;  freilich ,  war  er  selbst 
&h  kaacbi  bei  seinem  vater  gewesen,  so  hätte  er  jenen  nicht 
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mit  schuhen  bedacht,   (wie  wär  er  auch  dazu  gekommi^D,  ^ 
er  daheim  gehliebeD  ^äre  als  haueruknechl?)  üir^er^ 
fifSUDg  kann  B  keinerlei  vorzug  vor  A  beanfpnicheo.  ^hi 
gefasst  und  dann  selbsiversiandlicb  mit  1086f  in  l»e£iehbu& 
•etztf  gibt  andm  eineD  schit-ren  gedankeoiosaviiiienhaog  t\ 
lollta  das  beifsen  :  so  hofis^cb  war  H.,  4u8  er  *aiff  aodenH 
db.  weoD  er  als  kiiecht  daheim  geblieben  und  oiciii  als  jii 
in  die  fremde  geiogen  wire,  für  niemand  acboiie  flBif§ebi^ 
und  angerohrt  bitte  T  'worin  seil  die  Adecsdefir  lieg»*?  i 
man  Panier  seine  frage  lurttckgeben,  er  verdnoiielt  dbn  d| 
dii^s  durch  seine  Umschreibung  i  indem  er  das  MgeweMk 
swiscben  1083— 4  und  1085  gar  nicht  tum  ausdrock  iirägtj 
den  'höfischen  jungen'  in  1086f  hinOberf^chiebt.    an  Banpla  j 
wird  man  also  huI  festhalten  müssen;  seine  .iuch  ron  mir  nll 
iioniDiene  interpunction    war  freilich   tei ix  sst  run^f^f^hi^'  .  ij 
Panier   konnle  sich   dann   nni  einer  kleinen   moiiiticBiioL  , 
wesentlichen  Keinz  anschlielsen. —  auf  einem  niisversläiidnis  I 
rului  auch  die  klaniniern,   in  die  er  252 — 254  ([iirlit  2^0, 
Beiir.  s.  106  slehl)  schlieFsi.     v^enu  diei!»*^  Zeilen  wüfkhch,  *i 
der  hr«fr,  will,  'die  beschreihung  der  aH^^emeineu  lt•lleu^fübra 
des  allen  unterhrecljen ,  die  nach  251  erst  255  forlselzt',  ^ 
l)e*:inni  sie  denn  und  woran  soll  das  danue  in  255  aokotipfef 
neiul  nicht  die  zuversiebt,  da&s  der  solin»  sondern  dass  er  selk 
mit  ehren  in  die  grübe  hhveu  werde,  spricht  der  alte  2^2  m 
und  begrQndet  sie  253 — 258  durch  seine  lebensfidbroiiir ,  dm, 
befolgung  auch  den  söhn  an  das  gleiche  ziel  bringen  soll,  eil 
gesunde,  unbefangene  inierprelation  wird  sich  schwerlich 
verstehuy  diesen  tusammenbang  tu  zerreiben.  —  in  drei  fttti 
handelt  es  sich  um  selbstlndige  Znderungen  an  der  QberlieferuM 
11S4  gibt  er  zwar  meine  erkllrung  des  bisherigen  teztea  m 
Andel  aber  den  gedenken  sehr  seltsam  und  termist  einea  beki 
fDr  die  angenommene  bedeutung  von  €rbUen  ^erleben^  ä 
schreibt  daher  möchtet  irs  erhUen  ***wenn  ihrs  nur  erwartet 
könntet',  dh.  wartet  nur,  er  soll  niirs  schon  entgelten I"  »ha 
wenn  das  erlaubt  ist,  [)e(i<ii  i  es  Uheiliaiipt  keiner  Änderung,  ddoi 
kann  man  auch  das  ülierlieferle  mCht  ei  ers  {m.  ers  B)  erbUeh 
Ol  erselzen  *er  soll  nur  warten'  usw.   ich  zweifle  aber,  und  die 
arigezügene  VValiherslelle  61,20  ist  auch  nicht  geeignet,  meiu« 
zweifei  zu  iJe^ihwlchtlge^.    dass  die  sielie  nicht  '^auz  glail  i>t, 
will  ich  zugeben,  ich  sehe  nur  nicht  ein,  was  nnl  Panzers  au- 
deruiig  und  erklärung  gewonnen  sein  soll.  —  die  herslelluiig  von 
1732  halt  er  ftlr  gegeben  durch  1791  und  schreibt  ir  hebt  mch 
balde  (euch  aus  balde  A  ew  hin  aufs  B)  für  die  tür,    allein  so 
einfach  steht  die  sache  doch  nicht,    sollen  hier  Überbauet  pa- 
rallelen entscheiden,  dann  dürfen  auch  1758  und  vor  allem  1809/ 
nicht  unbeachtet  bleiben;  dadurch  würden  aber  beide  fraglicbcB 
wortchen  ^  und  baida  gestotzt,  und  es  ist  urosoweniger  m- 
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«    gerade  das  am  besten  bezeugte  üz  lu  lilgeo,    will  maa 

^mm  schwächer  bezeugte  balde  auf  die  gewähr  vod  A  hin 
1  9  SO  miifs  iDiD  wol  ametelleo  baide  te»  uod  fielleiehi  ist 
vtirklich  das  eehle;  illein  die  YergleicbuDg  von  B  Iflssi  dodi 
iiieia,  dass  in  der  vorläge  nur  dbs  stand  und  dadurch  B  ver- 
rt  ^urde  das  siibenfüllsel  hin  einzuschiebeu  wie  1810,  wo 
lupi  und  mit  ihm  auch  Panzer  wider,  schwerlich  mit  recht, 
eo  iexL  auliiahmen.  diese  erwaguog  hat  1732  allem  ansciieio 

j^ehoti  Haupt  geleilet,  sie  hat  auch  mich  bestimmt,  mich  ihm 
sci^liefseD.  ein  ahnhcbes  verbättuis  scheint  auch  1214  vor- 
gen  und  das  richtige  mag  leicht  sein  ichöz,  swenn  er  dar 
auch  die  niederdeutscben  brocken  in  Helmbrechts  reden 
AT  taaben  den  neuen  hrsg.  wider  beschäftigt,  er  glaubt  717  und 

die  Oberlieferong  su  erklären  und  lu  bessern  durch  soefe 
ekiti;  es  ist  aber  doch  sehr  die  frage,  ob  daraus  io  A  swester 
e worden  wäre  (beidemal;  Ii  lässt  das  zweite  mal  das  strittige 
l  eiDfacb  weg).  764  tiagegeo  beruhigt  er  sich  bei  der  über- 
xuiig  (A)  :  indes  wenn  man  auch  ESchröders  gewis  beslecheo- 

vorscblag  macket  nicht  aufnimmt  und  die  (übrigens  von 
em  nicht  erhobene)  forderung  eines  reinen  ndd.  oder  nfrk« 
lieMn  Versen  mit  recht  ablehnt,  sacfol  für  Hggü  bleibt  immer- 
•  auch  als  M)ypernd.  bildung'  aufgefasst,  nicht  unbedenklich, 
\  die  Yon  Michels,  Mhd.  elemenlarb«  §  29  n  4  anm.  1  (s.  34) 
<;>esprochene  Vermutung,  auf  die  unabhängig  von  ihm,  auch 
durch  Schröders  widerspi  uch  geführt  wurde,  es  mOchle  vielleicht 
iitiges  Baken,  U6,  sacken,  gemeint  sem,  ist  jedesfalls  vorzuziehen. ^ 
Zu  guterletzl  ein  worl  Ober  die  litterarhisforische  stelhii>g 
serer  erzdhluog.  Panzer  glaubt  Beitr*  s.  109ff(vgl.ausg.  s.xivt]Q 
srohers  abbSngigkeit  von  Neidhart  in  einzelnen  lügen  (^nach- 
muog  oder  entlehnung;^)  auch  gegen  mich  neuerdings  eiogehend 
iveisen  zu  müssen,  nun,  den  HtteFsrischen  Zusammenhang  mit 
r  Neidharlischen  poesie  bah  ich  im  weiteren  ferlauf  der  fon 
Ii  ciüerten  stelle  meines  buciies  ausdrücklich  anerkannt;  aber 
ch  die  abhängigkeit  im  einzelnen  von  INeidh.  86,  7fr  leugnete 
1  gegeu  GSchrOdf^r  nicht,  erklärte  sie  vielmehr  im  biubltck  auf 
e  zweifellose  Vertrautheit  Wernhers  mit  Meidhart  für  ^an  sich 
dI  möglich',  allerdings  mit  einem  gewissen  vorbehält,  indem 
h  auf  die  gleichen  Torbilder  hinwies,  die  beideu  dichtem 
1  leben  ?or  sogen  standen,  und  die  Selbständigkeit  der  beoh- 
:btang  auf  seite  Wernhers  betonte,  gegen  die  mir  etwaige  ent- 
hnung  einiger  einzelner  züge  von  geringerer  bedeutung  schien, 
■n  eigentlicher  Widerspruch  gegen  die  erwüluiLe  annähme 
Schröders  sollte  das  nicht  sein,  eher  gegen  eine  litterarische 
ichtung,  die  eine  (Tbcheinung  in  verslelin  glaubt,  wenn  sie  so 
nd  so  viel  Vorbilder  und  einflösse  nachgewiesen  hat,  die  sich 

*  (die  gleiche  vermutang  hat  mir  auch  Rflildebrandt  a.  z«  brieflleh 
«sgesj^ocbeo.  E.  Sw] 
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nichl   genug  lun  kann  im  aufspüren  oft  recht  fragwfli 
parallelen  um\  wörllicher  anklänge  und  ilarül»f>r  leiclti  d»e 
ständige  cigenart  verkennt,  die  auch  da?  ühernomm-  Uctn| 
umschaiTl   in   ihr   ei^^eotum.     isolieren   Iiali   ich   Werohcr  ^ 
wollen;   überiiaupt   bin    \cU   der  letzte,   den  wi>$en«chaflUch^ 
wert  dea  oach weises  litterarischer  Voraussetzungen  uod  eioflSii 
zu  unterschitzeB,  uod  will  man  in  uoserm  fall  in  jeoefn  Ne^^ 
liartlied  die  gante  erOndung  des  Meier Helaibrecbt  im  keime  fM 
gebildet  ftadeo,  so  hab  iob  nicliU  dagegen  :  um  darau»  die« 
eraltalang  za  schaffea,  data  gehörte  eben  das,  was  Wi 
diehteriscbe  eigenart  aoimacbt  «od  was  er  auch  bei  Bekum 
bild  Neidbart  oicbt  fand,  darüber  redet  Paoier  aiisg.  t.  xt 
in  einer  weitet  daat  awiacbeo  not  in  der  hanpttache  kmkm 
sein  kann,  vnd  ao  wollen  wir  denn  auch  nicht  Ober 
streiten  I  wu  damit  oieht  notwendig  louniineahlagt,  ob 
unter  ^dorfgesehiehte'  wQrklich  immer  eine  MdyUiache'  dk  ' 
▼erstehn  (ich  lege  auf  diese  hezeichnung  gar  kein  gewidti, 
sie  auch  selbst  nicht  gehraucht  und  würde  den  M.  H.  miodoMOf 
nichl  die  'erste  deutsche  dot  fgeschichte'  nennen),  oh  Wemher 
217  ff  nicht  sch  ii  lVi  zwischen  seiner  und  Neidharls  (iicLiiuijgs- 
gattung  uulerscheideL  As  sein  kritiker,  oder  ob  er  m  der  tat, 
wie  Heitr.  s.  103f  im  anschluss  an  eine  scliwerlich  zubssige  er- 
klärung  VüU  v.  14  behauptet  wird,  *nicht  den  ferligeu  Heluibrec5(' 
beschreibe,  sondern  'ilin  vor  iinsern  äugen  ein  stück  seiner  kost- 
baren kleiduug  nach  der  hindern  anlegen*  lasse  usw.  ich  gebt 
auch  bereitwillig  zu,  dass  auch  Meidhart  27,  Idf  vorbildlich  einge- 
würkt  haben  mag  (nur  doch  mehr  für  Gotclind  als  Uelmbrecbt 
selbst),  ja  gewit  noch  manches  andere  lied  dato,  nur  die  paral- 
lelen, die  er  gegen  mich  (und  iLeint)  aufmarschieren  liaat,  hibes 
mir  dorchaus  nicht  alle  den  erwarteten  ein  druck  gemacht  t  er- 
innern mich  vielmehr  tt  doeb  sehr  bedenklich  wider  ao  jene, 
vorbin  beachriebeno  mothode,  mit  der  ich  mich  nan  oinaMi' 
achlechterdingt  nicht  befreunden  kann,    ich  will  noch  nickli 
von  den  apielmanomtfaigen   wahrheitabetooorongen  Wenibeis 
sagen»  die  auf  Neidh.  86, 10  tarOckgeftthrt  werden;  aber  aoU  sr 
worklich  Neidh.  43,  4.  23  gebrauobl  haben,  um  lu  wisaen,  dm  ' 
ua.  auch  ruoben  graben  zu  den  arbeiten  der  bauernweiber  g0> 
hört  (1361)?     was  soll  ihm  eine  so  allgemeine  Wendung  wie 
Neidh.  52,  2  für  411  ff  geholen  haben?    sind  Neidh.  57,  1  und 
Helmbr.  18riör  lucht  trotz  der  gemeinsamen  mnne  im  gruode 
ganz  verschied ne,  auf  verschiedener  anschauung  ruhende,  sind 
in  (durch)  diu  ören  klingen,  Isen  vrexzen  (ezzen)  so  uogewülm- 
liehe,  erst  von  Neidharl  geprägte  redensarlen ,  dass  Wernher 
von  ihm  eiillelinen  niuste?    um  dem  alten  hauer  die  wortc  we 
daz  dich  muoter  geiruoc  (516)  in  den  mund  legen  zu  könneo, 
innste  ihm  Neidh.  93,  40  vorschweben?    andere  näher  treffende 
parallelen  sind  zt.  nicht  neu  und  schon  bei  Haupt  und  mir  aa* 
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Lt.  dass  ich  Oberhaupt  Weruher  tuclu  zu  einem  original 
Ion  preis  macheo  wollte,  zeigt  ua.  mein  hin  weis  aul  Hart- 
Gregor  (zu  226,  vgl.».  138.  136),  zu  dem  Panzer  go  wenig 
oimiol  als  Keinz,  seia  liaas  sie  iliii  überaabeo,  oder  keiner 
egoog  wert  acbletea.  ja  wenn  jemand  tu  gewissen  slili* 
twk  Wendungen  Wernben  (die  fragen  20.  44  uO,,  die  fragen 
iDlworten  702  ff,  1564  ff,  die  nmaehreibung  144f,  den  sg. 
Brh  beim  pL  dea  aubj.  1583  und  ▼ielleidit  noeh  andere)  anf 
sl&aDnlen  gleichartigen  erscheinungen  bei  Wolfram  hinwiese, 
Ird  ich  zwar  dadurch  noch  nicht  Wolframschen  einfluss 
Vernhers  slil  für  erwieseo  halten,  aber  beachtenswert  er- 
leD  mir  diese  berührungen  immerhin  genug,  um  einmal 
i  zu  erinnern,  umsomebr  als  Helsig  davon  gäoxiidi  schweigt.  — 
fe  die  von  mir  ?on  jeher  abgelehnte  idenliQcieruDg  des  dichtere 
Aeier  Belmbrechl  mil  bruder  Wernber  machi  Panter  jelit 
▼encbiedenhmten  der  apncbe  und  dea  reimet  geilend; 
ntlieh  isl  sie  endlich  abgetan. 

ag.  II.  Lambkl. 


ild  Ton  Wolkeosteio,  Geistitebe  nad  wellliehe  lieder»  ein-  ead  mehr* 
atimmig.  bearbeitet  :  der  tcxt  Ton  Jotir  SeaATi,  die  niniiii  Toe 
Oswald  Koller.  [Pablicationen  der  Gesellschaft  zur  herausgäbe  der 
denkmä I er  der  tonicuDst  in  Österreich,  ujg.  iteilj  Wien,  Artaiia 
dl  co.y  1902.  gr,  4^  xs  nod  293  ss« 

Diese  iMngat  erwflnsehte,  nun  in  reiefaer  und  Tomehmer 

slaltuug  erschienene  publicaüou  (3  bilder,  4  facsimilierte  band- 
nftenlafeln)  bedeutet  einen  grofseo  schritt  vorwärts  in  unsrer 
iDtnis  Oswalds  als  dichiers  wie  als  componisten.  Schatz  wie 
Her  gebohrt  dank  und  anerkennung,  dass  sie  sich  mit  bin- 
mng  nnd  viel  erfolg  ihrer  allerdings  an  sieb  dankbaren  auf* 
le  gewidmet  Iiaben.  das  sei  im  voraus  als  bauplaaebe  ausge- 
roeheut  damit  die  folgenden  einielauaelellungen  die  arbeil  der 
idea  berausgeber  niehC  in  falaebem  liebte  eraebeinen  laaaei^ 
inn  ref.  niebt  den  gewinn  der  litteratur«  und  der  mowbgeachiehte 
ä  dieser  ausgäbe  resUuslellen  —  eine  aufgäbe,  der  auch  die 
rausgeber  nicht  näher  getreten  sind  — ,  sondern  darauf  hinzu- 
eisen  unlernimmt,  wo  die  ausgäbe  uocb  wünsche  offen  Iflsat 
id  neue  arbeit  einsetzen  muss. 

Die  arbeit  von  Schatz,  die  veraeheDtlicb  den  obertitel  *ein- 
ttung^  erhalten  hat,  beateht  aus  vier  teilen  :  1.  die  baodschriften. 
.  teit  3.  lesarien.  4.  anmerkungen.  von  den  drei  in  der 
anptsacbe  in  frage  kommenden  haa.  bab  ieh  die  Wiener  (A) 
icbt  mit  der  ausgäbe  verglichen,  aber  teilweise  die  beiden  Inna- 
•rucker  (B  und  C).  so  kann  icii  zu  den  bemerkungen  i\htr  A 
veiter  nichts  nachtragen,  ;üs  was  jeder  leser  nacliprillVn  kann: 

iass  aul  dem  nolenblatt,  das  Oswald  auf  dem  liteibild  in  der  band 
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hält,  wie  das  facsiiiiile  ausweist,  betriichllali  w^hi    tU  uOich 
h^eu  ist,  als  Sclialz  9nj,'ibl,  nämlich  die  worle  Arn  anefan§4 
g^lich^  und  dass  die  darüberslehndeu  noleu  mit  den  io  dfr| 
Ober  deiy  Uxle  dieses  liedes  stehodeo  (s.  139)  obere m^iiaitm 
ia  der  widergabe  der  ersten  settrnOberscbrifi  der  grolsen  peif 
mentbi,  B  ist  z.  2  buch  lUU  ^äcA  in  lesen  und  simd  z.  3  4 
«orte  Rüi0r  wolkenstnn  omxiiitelleii.   auf  bUti  dd^  mmä  mm^ 
nicht  mehrere  initialen  ausradiert«  soudern  nor        jetsi  Mi 
lesbare  loitial      oh  das  fehien  ton  acht  liedern  samt  melodie« 
io      die  in  A  steho,  *wkf  Qberaebeo,  nicht  anf  nbMckiiK 
anslassen'  tu  schieben  sei,  wie  Sehats  meint,  wird  nr« 
bleiben  mOssen.  Schatt  aelbst  bemerkt  s.  8  :  'erküriick  int  « 
Oberseben  ja,  da  h  [der  Schreiber]  beim  abschreiben  miirinnl 
Utasig  genug  war';  s.  9  aber  sagt  er :  *denn  h  ist  ein  sor^f^ltid 
Schreiber,  der  den  vorliegenden  text  schonend  und  getrra  #bci| 
uiniD)l\    sollte  ein  schitiber,  der  sich  dem  einzelnen  des  (exte 
gegenüber  iu  der  tal  verhallnisniärsig  sorgfältig  erweii»i,  gegeoOb«^ 
der  sannulung  als  ganzem  so  lässig  verfahren  sein,  voa  vireoi^ 
Ober  buiiüerl  Hedem  8  lieder  lu  Ubersehen?   von  der  klt^iorf 
papitiiii^.  C  emlliih         Schalz  :  *der  wortUuil  von  C  slinjuii  ^Biti 
XU  B,  wo  abweichuugeo  vorkommeu,  sind  es  seiii eiliversehen  und 
nirgends  absichtliche  oder  elwa  durch  andre  quellen  vefaijlaii?tc 
änderuugen*.    das  wird  sich  nach  folgenden  btmcrkungen ,  oiö 
icb  mir  bei  der  collation  von  C  notiert  habe,  nicht  halleo  lasseo. 
in  der  reiseerxOblung  im  bflnkelsfingerton  nr  63  zb.  bat  C  aU^k 
an  folgenden  vier  stellen  die  allein  richtigen  lesarten  :  v.  115  codc 
Rig  [Riga],  134  gelaubu^  145  verkemt^  175  Atesfiit  ^oa  dettca' 
freilich  keine  iu  den  laa.  verzeichnet  ist,  wie  Schatz  Qberhovpt  C 
in  den  loa.  gant  stiefmOtterlicb  behandelt  hat,  sodaaa  mn  oicb 
ans  ihnen  Iteine  richtige  forstdlung  davon  machen  kann»  wie 
weit  C  von  B  absteht  und  wie  nahe  es  vielfach  A  steht.  64, 70 : 
haben  A  ond  C  ^etnnnin,  B  ^eiMmtieii :  Schals  gibt  im  teil  A 
nnd  veneichoet  in  den  laa.  nor  B.  96,  42  haben  A  nod  C 
(letxleres  von  Schalt  nicht  bemerkt)  dies,  B  dos.    su  64, 11  ver-  ^ 
teichnet  er  das  AC  gemeinsame  ai'nes,  zu  64,  23  nicht  das  AC  ' 
gemeinsame  icann.  65,  26  hat  A  orf,  B  wort,  C  das  allein  richtige 
ort.    84,  87  gibt  Schau  zärtlichen  AB,  93.  48  alder  AB,  89,  44 
nim  ABC;  an  allen  drei  stellen  aber  haben  alle  drei  hss.  das 
nfimliche,  wie  auch  an  vielen  andern,  wo  die  laa.  nur  AB  zitiereo« 
zu  nr  118  beuiei  kl  S<  Ii  itz  :  'bei      ru  lelzlen  gedieht  Mick  fragt 
ain  ritter  angevar  weicht  der  Schreiber  von  C  von  dem  voraus- 
gehuden  teile  auch  insofern  ah  [aufser  in  der  anordiiutip] ,  al« 
dieses  stück   texlliche  fliulfTtrugen  gegenüber  B  aufueisl.  das 
muss  auffallen,  da  C  sousl  nirgends  eine  oeigung  zu  ^Indern  ver- 
rat', und  in  den  laa.  verzeichnet  er  hier  die  Varianten  von  C  io 
ganz  andrer  Vollständigkeit  als  sonst;  doch  fehlen  auch  hier 
folgende  laa.  ans  C :  94  9Mm,  140  und  159  danm,  185  ^sfcMi; 
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/es^,  ah  vil,  248  in  kürzer,  253  gesetzen,  280  verstan  und 
uyetraeht,  nach  alledem  mOcht  ich  C  eine  spllisiaadigerc 
lun^  in  dem  hss.stammbaum  anweisen,  als  sie  ihm  Schatz  »ribl, 
l  zu  dem  rest  des  hss.capilels  noch  folgendes  bemerken.  Schatz 
:  *^ila3s  aulser  A,  B,  C  noch  hss.  vorhanden  waren,  ist  wol 
geschlossen*,  schrflokt  aber  gleich  darauf  die  unbedingtheit 
ser  iMiiierkttDg  ein,  indem  er  von  dem,  was  sich  tatsächlich 
^st  von  Oswalds  Hedem  fiodet  (USUlerin,  Londoner  hs.  D, 
«chmmers  Liederbuch  usw.),  sagt,  es  gehe  ^auf  frahere  aufieich- 
ingeo  der  lieder  Oawalda  aurOck,  die  vor  die  erat«  sammel- 
ndsebinft  fom  jähre  1425  fallen'*  die  in  cgm«  715  ab  os- 
aldisch  Oberlieferten  omdicblungen  lateinischer  kirchenlieder  lehnt 
'  deshalb  fDr  Ihn  ab,  weil  aie  nicht  in  AB  atehn;  ein  ung»- 
Agender  gmnd,  da  ja  auch  in  B  8  gedichle  aua  A  und  In  A 
&  «US  B  fehlen,  auch  die  registerangabe  fon  cgm.  715  Oswald 
VwKkekmnsiainer  von  gapot  der  vrawen  Der  may  Das  gefräst  May 
^«m  verwirft  er  als  unglaubwürdig,  meines  beilUokens  mindestens 
Nuer  Oberschrift  gegenüber  zu  leichten  Herzens  :  dem  'gefräfs'. 

sagt  zwar  :  'ebenso  wenig  wird  die  angäbe  *das  gefrafs'  durch 
iioe  sielle  bei  Hermann  von  Sachsenheiin  geslOlzt,  Mörin  4324 
Iis  5324]  f  *was  Wolckemtainer  ye  gesanck  In  sim  gefress  das 
allerbest'  (das  wurde  auf  deu  liscli  geirngeo);  ein  scbmauslied  ist 
für  Oswald  nicht  annehmbar*;  ich  möchif  aber  daran  erinnern, 
iu  welch  engen  bcziehungen  ncrmauii  sowol  wie  Oswald,  beides 
g^uaue  zeltgenossen,  zum  pfälzer  hofe  standen,  der  diese  Mönn- 
stelle   muste  cootrolieren  können  :  einem  mitgliede  desselben 
wurde  die  Mörin  gewidmet,  Pfalzgraf  Ludwig  achitzte  Oswald,  und 
dieser  nennt  ihn  aeiuen  herrn  (Ferdinandeumazs.  1901  s.  184  u. 
lied  100,  33).   und  passl  ein  schmaualied  wQrklich  nicht  unter 
Oswalde  lieder?   ich  meine,  wir  wdrden  ea  darunter  vermlsaen; 
das  gefrftfa  ist,  wie  vielleicht  noch  andrea,  leider  forilufig  fer» 
\oren  :  ich  atelle  mir  darunter  einen  etwa  am  Pfülser  hofe  ent- 
ataodnen  poetiachen  tischachera  Oawalda  for,  von  dem  er  keine 
abacbrifi  mit  nach  hauae  nahm,  an  den  man  aich  aber  am  Heidel* 
berger  hofe  noch  apiter  gern  erinnerte. 

Was  die  teilberstellung  betrifft,  so  ist  zunächst  zu  sagen, 
dass  Schatz,  abgesehen  von  den  vielen  nichtverzeichnelen  beson- 
dren lad.  von         auch  B,  in  dessen  handschrilllichem  lexl 
Ich  Dar  wenige  stiebproben  habe  machen  künoen,  nicht  überall 
richtig  gelesen  hat,  zb.  114,  49  Iis  ew  statt  euc/^,  114,  54  grüenet 
Btatt  grümer,    manches  ist  vielleicht  druckfehler,  so  118,  258 
Hewon/btf  statt  des  metrisch  notwendigen  ^loen^tV,  118,272  ain 
statt  fltm,  118,  341  (vgl.  US,  344)  das  statt  ifes  und  in  den  dazu 
gehörigen   laa.  282  gewauäerter  autt  ^loander^er  C,  341  C 

*  ich  trage  aus  C  xb.  nocb  oacb  :  65,  23  «itl/tifs,  93,  3t 
iprd^  Umffm,  97, 39  ß^er  Mhtr  9imgt,  112,  79  last  »MBffen^  laaler 
licht  asweteatliclie  variaaleo,  voii  denen  die  laa.  scliweigeo. 
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Stall  B  oder      360  et^sach  stall  ensag,  um  bei  eiuem  gediclit  I 
bleibt  n?    zur  iiiierpiinclion  :  63,  26  hall  ich  sumpem  für  ol-jt^ 
zu  sluegen  und  sireiche  das  koumiä,  61,  93  fehli  hinler  knabi 
eiu  koniina,  65,  71  hinler  siro  elwa  em  seinlküloo;    84,  65  t 
der  demoustr.  ^en.  plur.  uod  ist  das  koiimia  davor  zu  slretchei 
zweimal   scliemt  K^cliatz   geographisr he  namen  nicht  erkannt  z 
liaheii  :  6,  15  Iis  norwögtii$ch  stall  norbogniichj  65,  56  Tomasck 
(C  i(ma%chk^  Damaskus)  statt  Thotnasch.    zu  klcioereu  i^xlheme 
ruDgen  ist  noch  manche  gelegeobeit.    84,  87  hai  Sehrts  in 
teil  die  zeile  gesetzt  die  kk  ätr  frttum  %4rilkh  tnug^  eiacrseiii 
haheu  nÜe  hss.  zärtlichen,  anderseits  ist  -auen  foo  Osw^d 
einsilbig  gebnucbl  (85,  66,  tocli  im  rein  :  63,  49  u.  51>; 
wird  also  besser  leieo  frmm  Minikkm  tni§§*   64,  89  -verlaiii 
das  nDetrum,  M  io  das  sweite  leilenteilebeo  zu  selien.    93t  4J 
hatte  das  tu  lange  /ffsimd  Dicht  in  deo  lexl  gesettt  werden  söä\ 
C  lisl  (f OD  Scbata  nichl  bemerkt)  rtehlig  ysTs.  eiu  paanoDl  iMdk 
das  einsilbige  nimd  Schwierigkeit,  namcDtlich  bei  oegalivm  pcr-{ 
fectifiertem  ve9l>uiD.    85,  30  ist  klar  :  4a$  niemi  erienkmm  m%' 
ebenso  97,  30  kan  niemd  mit  sal  erlauffen,    88,  6  ist  die  fra^t,, 
oh  man  mit  Schatz  le&eu  soll  des  übel,  güel  niemd  pessem,  p(fsem\ 
maijy  oder  uichl  lieber  miL  allen  Iis?,  des  Üb{e)l^  güet  niemd  ver^ 
pessem,  pösem  mag;  auch  1 18,  253  ist  die  ähnliche  entscheid uuj,' 
nicht  einfach. 

Zu   den  laa.  bab    ich  schon   iin   voraus^ehnden  manchem 
bemerkt ;    an  ihrer  spitze  stehn  die  beiden  erklärungeu  vojs 
Schatz,  flass  ihm  für  dif»  normalisierung  der  Schreibart  in  der 
ausgäbe  die  häutigkeil  der  laulschreibungen  der  hss.  mafsgehend 
gewesen  sei  und  dass  er  beabsichtige,  Oswalds  Sprachgebrauch  lo 
einer  besoodern  ahhandlttog  su  uotersuchen.   Dameotlicb  infolge  i 
der  zweiten  erklflruDg  wflre  eine  kritisierung  der  sprachlichen 
hebaodluDg  der  hss«  ferfruht,  immerhiD  liest  sich  schon  jetzt 
sageo,  dass  mit  der  Dormalisierung  keine  strenge  vereinheidicbuDf 
verbunden  gewesen  ist :  vgl.  ab«  112,  50  futsMl  und  96,83  «nf- 
Wiek;  7, 15  ftajfsii  (gegen  alle  hss.)  und  64,  63  ruefi  (prSteriumv  - 
Qbereinstimmend  mit  allen  has.).    ob  die  vieleo  jf ,  Id  den  hss. 
durchaus  nicht  immer  gescbrieben,  in  deo  text  hilten  lufige- 
Dommeo  werden  mossen  T   7, 24  scbreibeo  AB  die  3  sg.  prisu  •■ 
ntt,  C  reA»  die  ausgäbe  gibt  die  schlechteste  form  ret. 

Die  anmerkungen  endlich  von  Schatz  bringen  eine  gute 
Übersicht  Uber  Oswalds  iebensgang,  und  namentlich  chroiio- 
logisches  zur  dalierung  einzelner  lieder.  in  denen  m  80  und  81 
ßiilt  auf  die  überlieferuii^  vuu  C  eine  nachlrägliche  vereinzelte 
aneikennung  (*mi  rkutirdigerweise  hat  C,  obwol  aus  B  abge- 
schrieben, iu  Uberejüsiiniimiij^^  luil  A  .  .  .*).  die  Unterbrechung 
des  lones,  in  dem  die  eng  zusammengehüreuden  nrr  88,  89, 
92,  93  gehn  ,  durch  90  und  91  erscheint  mir  nicht  genügend 
gerechtfertigt,   zu  114  ist  ii^  zwischen  Vm  und  09^  verdruckt 
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gaiixz  zu  slreichen;  die  Unger  sind  wörtlich  zu  nehmeo, 
viot»    if,  59  natürlich  ein  sc  herz  ist,  das  aichin  wasser  gross 
MQ^m    ist  eine  ungarische  prO«;elsuppe.    nr  83  halt  ich 
Lir    richtig  eingereiht,  sonderu  für  ein  spätres  gedieht  des 
»BW Aid  :  er  iiiu88  es  sich  von  aadern  sagen  lasseo,  dass  auf 
rg^^n  die  schDeescbmelze  begonnen  bat,  er  erklirt  Jlbniich 
dem  jedesMIs  leiilicb  forletiten  seiner  lieder  (nr  123)» 
n^em  nicht  lassen  zu  können,  ein  inUmes  froblingsbehagen 
iTior^ollen,  ein  wenig  aacbdenklichen  und  an  der  frühliugs- 
aufquelleDden  alten  gemütes  durchzieht  das  gedieht;  auch 
es    in  B  an  drittletzter  stelle,  nach  einem  1438  datierten 
und  in  A  als  letztes  stilck  in  der  sechsten  läge,  die  dem 
stock  von  A  erst  spater  angefügt  wurde  von  jenem  scbreiber 
wie  Scbats  vermutet,  erst  1427  für  Oswald  su  arbeiten 

II. 

IndeiB  ich  aur  besprechung  des  Dusikalischen  teilea  der 
be   Obergeh,  möchl  ich  zwei  allgemeine  tordemngen  fbr 

philologische,  halb  musikgescbichtlicbe  ausgaben  voranstellen, 
eidt  r  nirgends  befolgt  werden  und  deren  nichtbeacbtung 
meDge  wissenschaftliches  Unheil  nach  sich  zieht,  erstens: 
möglichst  <'in,  zugleich  philologisch  und  musik-hisioriscb 
tiulier«  bearbeiter  mit  der  herausgäbe  eines  solchen  doppelt 
^bligen  werkes  zu  betrauen;  teitbehandlong  und  musik* 
indlung  hangen  silbe  fOr  silbe  auf  das  engste  zusammen, 

^^eieilte  arbeit  wird  hier  stets  mangelhafte  resultate  ergeben» 
iten»  !  wenn  sich  doch  zwei  herausgeber,  ein  phtlolog  und 
musikhisloriker,  zu  einer  solchen  arbeit  zusammentun,  müssen 
sich  einerseits  über  alks  [iufsre  auf  das  genauste  einigen  (und 
Ii  wie  in  dieser  Oswaldausgahe  der  philolog  die  bs.  B  nach 

alten  blatizshien,  der  musikliistoriker  nach  den  davon  ab- 
ichendeo  neuen  bleistiftzahlen  zahlen),  anderseits  darf  sich 

musikbistoriker  nicht  irgendwie  von  dem  philologen  ins 
ilepptau  nehmen  lassen,  sei  es  in  der  beurteilung  des  hand- 
iriltenverbaltnisaes,  oder  in  der  frage  des  ^nonnaltextesT,  oder 
r  der  Dotierung,  wodurch  bei  der  neuausgabe  der  lenaer  ha» 
erlei  unglück  passiert  ist  und  in  der  vorliegenden  Oswaldaus- 
be  aufser  anderm  der  roisgrilT,  däss  Koller  sowol  den  A-  wie 
o  B-melodien  eines  und  desselben  gediclits  genau  einen  und 
Aseiben  teit  unleriegt  (bald  mehr  Schatz,  bald  mehr  A),  wahrend 
e  B-Doten  nur  auf  den  B-text  passenl 

Was  die  musikalische  seite  des  hss.verbältnisses  betrifft  — 
olen  stebo  nur  in  A  und  B  so  mOcht  ich  nicht  mit  Koller 
on  der  *gKichheit  vieler  fehler*  in  A  und  B  reden,  die  erweisen 
ollen,  dass  B  aus  A  abgeschrieben  sei,  zumal  da  es  sich  nur 
iiü  uhIh  odt  r  weniger  übereinstinuneiide  schieibergewohnheiten 
tandell,  uud  mOchte  die  abweichende  stimmenanzahl  einiger  coui« 
^u^ilioaeu  ia  A  und  B  nicht  als  'freibeit'  von  B  bezeichnen, 
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sondern  als  andre  redaclion in  tieu  folirf  ii  len  musikwisso 
schaftfichen  abschnillen  ,  wo  widerholl  das  woi  i  *vereinztiltii*  t 
auge  schmerzt,   ist  bf'acbteuswerl  und  treffend  die  ausführul 
über  die  lalenle  harmonie  in  den  dem  gregorianischen  pe^^tii 
feroerstehnden  tnelodien   Oswalds,  die  leb  [reilicli    uichi  :t 
seioein  'moderoeo',  sondern  seinem  volksfOrnhcben  musikalisciM 
empfiDden  in  lUMmmeobaog  briDgeo  mOchie,  das  moderne  sh 
Mioe  polyphonen  anflöge,    uod  nuii  lum  eioielaeD  der  omi 
kalischieii  bearbeitung. 

Ich  habe  die  eiostimmigen  melodien  fon  B  voUetlMiig  Mi 
lalkmlert  und  roikhte  Im  folgeodeo  attoüchal  ahweichaagten 
Rollen  leeuogeo  wenigsteos  Ar  eine  kleine  antahl  der  ttedi 
miUeilen,  die  Koller  muiikaliieh  foUaliDdig  nach  B  gibt,  mr  4li 
die  nur  mm  teil  notierte  melodie  ton  R§i  iMti»  stiouDt  nid 
genan  mU  der  fon  Ain  jetmit^  Qbereio.  —  i4b  :  die  beadei 
•tollen  sind  musikalisch  mehrfach  Terachiedeo,  was  Koller  nid 
angibt :  im  1  Stollen  seile  3  entsprechen  den  silben  hailiger  drei  i 

(  J  J  #  )«      zweiten  sloiien  beiist  der  anfong: 


Neun  kör  der  enget  die  lo  •  ben  got 

(Koller  setzt  da  falsch  unter),  zeile  2  fehlt  die  drittletzte  noie 
feile  3  gehören  drei  d  zu  himel  der  :  in  allen  diesen  Varianten 
hat  B  das  tUr  jeden  einzelnen  fall  richtige,  wahrend  Koller  uo- 
genau  verallgemeinert,    die  revisionsbemerkung  'in  B   ist  dt« 
sechste  note  der  iweiten  teile/*  ist  unrichtig;  Kollers  fanfte  oote  k 
gehört  aber  nicht  in  diese  teile,  wie  aie  auch  in  A  nicht  sieht 
— *  19b:  2  aloUen  2  teile  steht  e  Ober  t;on,  sodass  die  natimrung 
dee  tweiten  Stollens  mit  der  fon  A  tthereinstimmtt  weswigea 
dieses  c,  daa  somit  dreimal  dem  einmal  gncbriehnen  d  g^fen- 
Qbertteht,  ala  richtige  la«  anauspreehen  ist    2  atoUen  3  teile  lisi 
B  80  hah   statt  kah   und  notiert   dementsprechend  J^.  der 
schluss  beider  Stollen  ist  von  Koller  jedesmal  falsch  widergegebeo. 
er  stimmt  in  B  mit  dem  in  A  äufgezeichueten  wie  mit  den  beider- 
seitigen abgesangsschlüssen  genau  überein.    im  abgesang  könnte 
mau  die  stillschweigende  correclur  von  zeile  7  bdiigen,  weau 
nicht  auch  die  verse  in  Kandia  und  anderswa  stillsclnveigenfi 
unter  die  corngierte  melodie  gesetzt  worden  waren,  die  eiüf 
recht  abweichende,  mehr  zu  A  stimmende  melodiebildung  in  der 
hs.  aufweisen.  —  24b  ;  s.  5  schlussiigatur  nicht  de,  sondern 

t  über  das  zeilUche  verhällois  von  A  und  B,  die  wol  beide  nach  zt. 
ideotischeo  ooDcepten  gesebrieben  siod,  hab  ich  mir  folgende  ansieht  g^ 
bildet,  deren  olhere  begrAndoog  Ich  mir  allerdlogs  snfspareo  muas  t  ent 
entstanden  die  ersten  fOnf  lagca  Fon  A,  dann  der  grftste  teil  voo  B,  danaf 
wurde  der  rcst  von  k  eiogeiragen  nod  seblicfiiUdi  silmlhUeb  der  rast  tob  & 
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die  noteo  am  eode  des  enten  siolleot  aiad  gaoi  falsch 

iwyegcbea  und  aotergeseUt    x.  20  falich  uolergeaeUi«  21 
Ii  eio  h  (besw.  6),  durch  dessen  eiafDgttng  sieb  die  mle  der 
überlieferoDg  anscbliefsL  —  83 ;  die  letite  oole  von  1. 1  ist 
streichen,    i.  2  anfaog  beibt; 

z.  11  2  bäiae: 


m 


3: 


vei  •  ne  frma  dee  aobricks  en  -  gell. 

stituml  bis  auf  den  hQbschea  druck  fehler  10,20  stall  i^,  u<>. 
*  36  b  :  z.  2  beginnt  elie  ligatur  über  dunkt  eiuea  tou  hoher, 
3  die  zweite  ligalur  Uber  Osten  zwei  löoe  höher  und  schiiekl 
ueu  loii  hober,  z.  6  ist  die  drittlelzle  nole  über  gloiten  eioeu 
Ml  SU  hoch  angegeben,  s.  7  geboren  zu  d6«r  otf  und  guettr  a/dU 
er  dr«i  unligierten  nolen  a  g  a,  der  audaa  vod  z.  8  ist  einen 
lu  zu  bocb  aogcigeben,  z.  9  ist  eios  von  deo  beiden  oebea- 
iiiaQ«leretebnden  e  zu  streichen«  mindestens  im  aweiten  stnilen« 
ro  es  die  bs.  nicht  bat,  aber  auch  .im  ersten  striche  man  es  besser 
md  oühaie  pmk  einsilbig« 

Wenn  ich  derartige  ungenauigkeiten  und  fehler  aus  B  alte 
lertchtigen  woUle«  mtlste  ich  das  bisher  gesagte  venehnfachesu 
b  sber  an  dieser  stelle  doch  kein  endgütiger  ersats  fOr  alle 
aosikaliscbeo  Verfehlungen  der  ausgäbe,  die  sich  dann  nament- 
lich bei  den  mehrstimmig« n  gesäugea  häufen  ^  gegeben  werden 
kanu,  brtich  icli  ab.     suviel  arbeil  in  diese  publicaliou,  auch 
von  fDUsikhistortscUer  seile,  liineingesleckl  worden  ist,  schade, 
iiaös  oicht  noch  iuebr,  eben  das  meuscheutuOglicUe,  au  sorgfall 
geschehen  ist ;  so  haben  wir  nur  inangelhafle  abbilder  der  ori- 
gioale  erhalLeu.    der  kuustbistoriker  —  lu  diesem  falle  der  ge- 
schicbt^chreiber  der  deutschen  dichtung  uad  musik  —  wird  dem 
buch  vieles  eiilnelunea  können,  vveuu  er  zu  lesen  versieht,  Os- 
wald ist  ja  der  einzige  geniale  verlreler  der  riUeriicheii  lyrik  um 
1400  und  steht  musikhistorisch  mit  sejoeu  mauuiglalligeu  com- 
^sitioneu  an  eioer  der  markantesten  wenden  der  muaikgeschiciita« 
und  wir  haben  nun  hier  alle  seine  seilen  im  grofsen  und  gansen 
charakteristisch  und  deutlich  genug  vertreten;  wem  aber  genaues, 
möglichst  vollständiges  sehen  bednrfnis  ist,  der  wird  das  buch 
nur  mit  rasignation  beoutsen  können. 

*  io  nr86a  ist  ein  edilionclles  ungelüm  dadurch  zustande  gekommen, 
da<is  Koller  erstens  eine  fa!«;che  taetarl  gewählt,  zweitens  die  pausen  falsch 
gesetzt  und  drittens  alle  ItKalurbeftandteile  je  einer  einzelaea  «iolachen 
Dote  gleichgesetzt  hat  [vgt.  jetzt  Greuzboleo  1903  iv  s.  511)]. 

Leipiig,  oelober  1903.  BunoLr  Wostmamr. 
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Thte  BjWcl'lf*  Inw  gfrTP9n  Tfrpinn  of  lb€  l#'i!fn(1  nf  Mary  Magdala  h' 
Fdgar  Eggert.  (Ifiicapoer  diw.  Ihe  jonrnr^l  of  gemur«  ^ 
press  ßloniiittigtoD  lud*        Tbe  jouroai  of  gcno.  fik% 

no.  2,  p.  132—216.]  8<>. 

HScbmidt-Wartenberg  bercitei,  wie  er  vor  cieigcrKi 
kOodigtc^  eine  ausgube  der  deotsrhfD  Mag<t»lciieBlf|ffidn  i 
jetil  bringt  eioer  seiner  tcboler,  der  das  hM.-niaterial  amsUi 

benolzen  durfte,  die  bisher  unedierle  nrnd.  bearb^oof  derlen 

sie  i^i  Dur  in  einer  einiigen  erhalf fn,  der  luer^t  ?©i  Löii 
Nd.  jb.  fV.  70  aiigezei^tin  pamniliin^  nd.  geistlicher  ^edicbf 
der  Wolleiibütller  hs.  aus  Helmstedt  894.  dem  ahfiruci 
stellt  R.  eine  aiislührlicbe  eioteidiDg  voran,  die  oach  etfierbrs 
aus  vUeineDianns  katalog  der  Uelmsiedter  hss.  widerMm^i 
sebreibQDg  der  hs,  io  besonderen  capileln  die  qneiienifK^ 
des  sloBes,  die  spräche  des  gedicbtes  und  seine  Bfirii 
handelt,  besonders  umAnglich  ist  die  auf  swei  capilct  im 
darstelloog  der  grannrostik  des  denkmals  ausgefallen,  akcri 
grofse  fleifs,  den  E.  gerade  auf  diesen  teil  peiiier  arheil  wi 
hat,  wird  völlig  illusorisch  gemacht  durch  den  al  ^oh(^en 
an  philologischer  melhode.  ich  sollte  meinen,  denj  hefau>fii 
emea  mnd.  gedrehtes  wäre  der  weg  durch  die  grunülf^ftKi 
arbeiten  von  Bebaghel  (Scbrifisprache  und  mundarl)  nad  ^ 
(Reimvorreden  des  Sachsensp.)  und  durch  ausgaben  wie  La 
manns  Gerbard  von  Minden  so  klar  nnd  [DacMrackUch  mi 
teichnet«  dass  er  nicht  mehr  irren  konnte.  E.  kennt  die| 
nannten  arbeiten  alle,  ja  er  citiert  s.  154  f  ihre  wichtigen  Idk 
wöi  tiah,  aber  nur,  um  daran  soforl  die  ganz  unglauhliche  §cJiit^ 
Folgerung  zu  knüpfen  :  da  die  mnd.  dichter  ihre  reime  ireiy  « 
der  hd.  Schriftsprache  beziehen,  so —  iintf rfiichen  wir  eh^^L 
reime  mnd.  gedichte  Uberhaupt  nicht  mehr,  sondern  iegffl 
die  erforschung  der  spräche  des  nd.  dichters  vielmehr  die  «pm 
anfserhalb  ~  der  reime  zu  gründe  IM  £.  settt  diese  fiwdai 
tatsScblich  in  wttrklichkeil  um  :  nirgends  gibt  er  eine  insiBfli 
fsssende  darstellung  des  durch  den  reim  gesicherten  spndi 
brauchs,  seine  capitel  ^Pbonology'  und  'Morpbology'  eotrii 
vielmehr  ein  grammatisch,  insbesondere  statistisch  wol  durtH 

I  PuMii  ^iüons  of  tbe  modern  language  associauon  o(  Amcrioi,  m 

■  erganzungeo  dasu  in  meiner  ticscbreibung  der  mnd.  WoMaM 
bss.  la  den  Nscbrlcktea  ▼.  d.  kel.  gcs.  d.  wits,  in  GOttiogen,  phrl4tail 
1902.  beibeft,  s.  18  f.  ich  he1>e  Msonders  hervor,  dsM  das  etile  aHd  wä 
ein  poetisches  Leben  Gbristi ,  soodeni  eine  nd.  hs.  des  beksnntca  mL  f 
diebtea  Der  tunden  widerstrU  ist. 

'  F.  5?.  155  :  Wfiüp  ttie  rimps  of  a  mhg.  poel  givc  almoi.t  th?  * 
reliable  informatiori  as  in  his  l^n^iiage,  it  seems  to  me.  contrarytja 
usual  vtew,  necessary,  and  anylhing  more  convincing  in  Ihe  Uf^ltxsi* 
a  nilg.  work,  lo  lay  the  greattr  blrebä  ou  Ute  langoage  excloj^irf  o( 
rime»  Tbe  poel  ntcd  bis  own  disleci  bot  cmployed  hg.  rimea  ocohm^ 
to  aiv€  sn  Impression  of  learning. 
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^iU'les  bild  der  spräche  «ler  hs.  in  alier  ihrer  buniheit  und 
alli^keif.  wol  werden  gtlegeollich  eigentümliche  im  reim  be- 
t«:^  foroieo  hervorgeboben,  aber  bei  leibe  nicht  regelmärsig,  mao 
^  n  sich  also  die  beweiseodeo  reine  auch  oicbt  aus  E.s  dar- 
lluDg  zusamineDsucheD,  sondero  mota  unweigerlich  auf  daa 
Siebt  seibat  mrOckgehD.  kein  wunder^  weDo  E.  bei  dieser 
»Ilaode  lu  genau  den  enlgegeogeseizten  reaultaten  gelangt,  die 
le  veraUlndige  prflfung  des  materiala  gewinnt,  den  dichter 
iLlart  er  am  scblusae  seiner  darstellung  fttr  ^either  a  native  ot 
unswick  or  a  North  Bavarian  or  olher  Middle  German  wbo  had 
come  thorougbly  master  of  the  Brunswick  dialect  tbroogh  long 
<e'll  dieser  eingeborene  oder  akklimatisierte  Braunscbweiger 
be  sein  gedieht  im  Braunscbweiger  nd.  Yerrasst,  der  acbreiber 
iserer  hp.  aber  sei  ein  Hochdeutscher  gewesen,  nun  braucht 
jn  Nviliklich  uur  irgendwo  einmal  eine  längere  passage  des  hsl. 
xles  zu  lesen,  um  den  ud«  Schreiber  mit  bänden  greifen  zu 
>DrieD,  aber  man  sieht  zugleich  auch,  dass  er  eine  stark  hd. 
»Hiibte  vorläge  vor  sicli  ^thal  t  haben  muss,  mit  der  er  oft  ge- 
□  g  rinot.  dazu  stimnti  nun  die  Untersuchung  der  reime  durch- 
is  :  der  dichter  ist  gewis  ei(i  ^iede^deul6cber  gewesen,  aber  er 
al  nicht  nd.,  sondern  hd.  ditliUn  wollen  und  deshalb  seinem 
eimischen  dialecte  nur  sehr  geringe  concessionen  gemacht. 

Die  800  ferse  seines  gediebtes  bieten  keinen  einzigen  reim 
OD  hd.  t :  3$^  th :  k  oder  t :  d,  kein  nd.  old,  keine  bindung  ?oii 
d.  et  :  <f,  kein  nd.  bede  :  mede  (hd.  bite  :  mite),  ebenso  ängstlich 
ermeidet  der  dichter  im  reime  die  rhnrnkteristiscb  nd.  fleiions« 
nd  auffixformen  :  ü  tteü  geit  d§U  hefft  hibbeti  taten  seggen  dregen 
mmm  ui.,  den  pl.  prs.  auf  -ef»  den  ind.  pL  wirm  (erani),  die 
imgebtttelen  praeterita  und  part.  praet.  der  1  schwachen  con- 
ugation;  die  wOrter  hü  und  leof  und  die  endung  -uhaf^  -ichafi 
ind  weder  in  ihrer  nd,  nodi  in  ihrer  hd.  form  belegt,  die  mit 
ihsoluter  Sicherheit  als  nd.  au  erweisenden  reime  unseres  ge^ 
lichtes  sind  aufserst  dOnn  gesai.  ganz  unbestritten  ist  nur  ein 
linziger  :  (/rfr  ;  jdr  G50,  wol  auch  aldar :  wär  53  (denn  an  eine 
Ulracliuii  des  wär  zu  war  osl  kaum  zu  denken) ;  allein  diesem 
m\,  där  stcbn  4  bd.  dä  (:  Mariä  41.  315,  :  Magdalena  243.  768) 
gegenüber,  für  nd.  niüclii  ich  auch  deu  zweimal  vorkommenden 
reim  von  md.  e  :  i  (aus  ie)  ballen  :  over  si  (eann)  .*  schre  514,  sne : 
ne  566;  allein  es  ist  liiei  zu  beachten,  dass  der  nd.  Schreiber 
re;^t  Irniiisig  ni  selzt,  selbst  au  uuöerer  stelle  (vgl.  noch  82.  710. 
130,  gi  m.  246.  387.  439).  dürfte  man  also  an  die  seltene 
md.  biodung  von  e:i  denken,  von  der  Weiuhold  Mhd.  gr.  ^ 
8.  132  ein  paar  beispiele  gibt?  mehr  nd.  eindruck,  wenn  sie 
auch  nd.  möglich  sind,  machen  ferner  die  nur  je  einmal  ver- 
tretenen reime  mit  nd.  metatbesis  des  r  in  ((forste  ^siliebat' :)  Varste 
510  uad  nd.  dbl  für  ft  in  /ucAla  (;  dudkla)  365.  auch  die  häufi- 
geren bindungen  f on  mhd.  d ;  «o  reehne  ich  vorsichtiger  lieber 
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den  od.  dialekie  des  dicblers  zu,  obwol  sie  im  wesüickti 
sehr  ferbraiiel  sind.  vgl.  §6  :  dartö  Hb,  M  :  td  57.  53'!  i 
14%  «in  rar  oosareo  didtler  setH'cbanklaritliaelier  mkl 
Mth:did^  wo  das  hd^irtelaii  glaiahwol  aadi  ■d.iitfiii 
wird,  dar  aebratbar  ooaarar  ha.  tiabt  Ar  diaa  4  dia  hwicU 
4  for,  Eggerls  bauplgrund,  den  dichter  Iq  Braunschweiii  n 
calisieren;  beweisende  reime  für  dies  u  gibt  aber  aichL 
den  bintiungen  mit  dem  unsicheren  güt  (:  dut  2  pL  { 
:  dät  3  8g.  391,  :  miU  424).  die  unserem  dichter  gelSoli»' 
dttog  Mm;$öm  203*  375.  714  kommt  auch  io  dem  hm 
fingmaot  ai»er  rod.  IhgdalaaoBlagaoda  Za.  19,  1601  akdbi 
50.  S3  for.  die  harte  apokope  id  90m  aprichi  gtgm  lii 
aprung  daa  reiaN»  wie  denn  abarhaupl  Io  Maoram  gadUW 
apokope  gaai  oach  hd.  tecboik  gebaaidhabi  wird  («fl.  Mad 
dik  ll5y  wunnichlich  :  vrowdenrich  221  ;  din  :  sunderin  115: i 
spei :  ml  494;  vil :  wil  620).  der  merkwürdige  reim  /rvi 
(acc.  sg.)  :  Stern  (üt  bmt  stem)  502  [vgl.  5G2  aÜB  msam^ 
namm]  ist  nd.  uod  md.  gleich  aufTalhg,  er  gebart  zusaffiEsei 
den  ungeoaeen  biadttogeii  irinkm  :  htdmikm  247.  27^  1 
;  f$§m  249,  wo  mao  wol  nicht  stnl  ftkgmk  tu  beasern  \m 
weoa  ich  endlich  dea  atnmal  beleglea  ooiq.  (r  dindlj 
biarheratebe»  ao  bab  ich  aHea  BttsamneBgesialh«  was  m 
nd.  Ursprung  des  gedichtes  anfahren  IflssC.  ' 

Dem  gegenüber  sieht  die  grofse  menge  der  stick 
richtigen  und  der  rein  hochdeutschen  reime,  beispide  für 
i:m  sind  mere:8were  185,  :  were  694;  sere  :  wcre  21^.  • 
wäre  :  hin  III.  i :  e  in  :  wiere  666  cf.  409;  her :  m 
i :  fß  in  bede :  dide  602.  6  :  os  io  dran  ;  vullenhören  S9l  I:i 
höre :  6iMre  35.  e^i'aii  (od.  pU^)  :  Imim  680;  ifarta :  ä 
632,  wogegen  ^eslis  eanlAs  tt9  nur  md«  möglich  iat^i 
darmi : MagtUM  269.  732;  fd :  dhmd  57«.  fMmraaraai 

Die  rein  hd.  reime  des  gedichtes  endlich  beschrSoke« 
iwar  im  allgemeinen  auf  die  bekannten  kategorieu  von  bu.  i 
formen  und  lauterschein ungeo,  die  io  der  mnd.  liUents 
m^fhlich  hausrecht  gewonnen  halten,  der  dichter  erlaub* 
keinen  reim  von  s  ;  s  oder  t :  t  nd.  ( ;  d)  oder  etwa  m 
$i  au  »d.  H  (hü :  deit  u«»).  dafür  baharacbeo  aber  dr^ai 
formoD  die  reime  ueaerea  gedichlea  ooamaahftekt,  die  hdj 
dafbr  aiad  aehr  zahlreichi  nud  keioe  eiosige  ad.  paraU 
tritt  ihnen  lur  aaite.  ieh  gebe  kun  die  liale  dieaer  rtm^ 
Crist  12:^.  137.  213.  343.  379.  532,  .  vnst  795.  ~  hdi .  hiMi 
117,  .*  misuddi  797, ;  stdt  325, ;  rät  466.  528, :  stat  428.  häü: 
21.  hdniaüegdn  159,  :ldn321,  :  <7«i4ii478,  .•  man  265.  785  i 
hdt  325  {steit :  geil  337).  gäet :  hdü  21.  aiugdt :  r4l  291.  i^* 

hht  799.  Mm  :  hdn  327.  mtv&n  (inC)  ;  aldn  61  d^  (3j 

g(u  391.  —  lasaktc*/:  ntdbrdli.  614.  wuidb»:ariMdmM 
311.   aHMf  :  mfthuu  851.  —  iftaeba  ;  Molfa  446.  ~  m§ß\ 
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I  29.    sagein)  :  dag€{u)  95.  207.  253.  357.  754.    sage  :  he- 

27.  ifügin  :  klagen  484,  .*  soffen  29.  haven  :  begraven 
—  pl.  pn.  auf  -en;  Hden  (3  pl  ) :  vormidm  (iof.)  283.  geddn: 
t  478*  iffeiAn  (iof.) ;  Mim  (3  pl*)  656.  Ugm  (3  pl.) :  ftfm 

gl.  obeo)*  Me/im  ;  wühm  (beides  3  pl.)  388  Ist  aus  sodere» 
e«  hd.  urupmii^  verdScbtig.  —  wären  (erani)  .*  openbdren  3, 
4  7  08.  —  bekant :  lant  55.  4o4.  .  /aiU  135.  578.  590, 

nt  592.  608,  :  genant  606.  ^ewonf ;  /anr  594,  ;  Äan/  628, 
it  606  (uTelevüiil  bewont :  geant  728.  gemnt  i  hmant  612). 
a/l    a//  37.  ;  e/i^csun/  271,  audi  tc^ii  438  ist 

od.,  E.  stellt  ein  UDinOgliches  weit  her.  —  die  neutra  pL 
$mi  187.  193«  loiil :  MlmU  5  (aber  nichl  hierher,  wie  fi; 
I  meiDf,  im$  /Ür  651)«  —  besonders  wichtig  &  (bs,  er  et) 
634 ;  die  Obrigen  reime  von  mtV  Mtcft  öS.  sind  alle  neutral^ 
feen  aber  wenigslens  das  m^Är-gebiet  flllr  unsero  dichter  aus, 
i  :  mt  (—  tr  :  mir)  157.  500;  430  IT  würden  im  otfÄr-gebiet 

unpassenden  vierreim  geben.  —  dä  viermal  gegen  2  nd« 
B.  o.  —  -ftn  in  kindeUn  :  tlit  239.  385.  474.  488.  510.  534. 

:  din  422,  ;  schepelin  506.  —  dazu  endlich  dte  wichtigen 
pen:  :  fm^awA  37.  --^  ;  s/n  582.  hen  :  din  752. 
er  wel  auch  Memme :  grhmm  278,  vil :  wil  620,  etfentpü  : 
)4«  einei  reim  voa  bd.  e;e  wrSt  jfa(/«ii :  wtUm  (3  pl.)  383. 
sradk ;  socft  27.  75.  1 13.  129.  217.  368.  472.  569^  652.  788. 

tobrath  :  sath  353.  704 ;  sach  :  gemach  305.  der  reim 
ch  :  lath  692  iiiu  dem  oben  Lesprocheneu  alöch  :  kröch  684 
le  Seite,  ^ir  haben  ihn  nichl  etwa  als  einen  obd.  lehnreim 
c  ;  lac  anzusehen,  sondern  schrach  als  hyperhd.  form  zu  be- 
iteo,  die  der  od.  dichter  sich  zu  dem  md.  lach  selber  bildete« 
ie  diese  ari  reime  sind  das  sicherste  ebarakieristicina  der  hd^ 
icBüleii  NiederdeulscheD. 

Die  betracbtuog  der  wortwaM  ergibt  Dur  wenig  aufnUiges, 
ad.  eiemeote  haben  auch  hier,  trots  dem  nd.  schreiber,  noch 

überhand,    ich  hebe  von  den  bereits  besprochenen  hd.  reim- 
era  hier  nur  noch  einmal  heraus  kröch  684,  eniczunt  272,  ver 
hantgeddt  199,  dohen  582,  affenepel  494,  alle  insamen  562, 
wol  getän  223.  im  versinnern  erscheinen  redehaft  231,  michei 
enlbitet  170,  bemlwen  569,  miüf  (-»  begann)  142,  dort  665, 
65,  das  auQUIige  der-  and  andere  vom  Schreiber  nicht  beu- 
gte formen,  steckt  in  164  in  ena  ekngen  fsMen  (.*  eUktn)  ein 
Mdk  'gestalt'?  nd.  Charakter  haben  anderaeiU  $A  vMi  680  (wo 
t  an  pHen  zu  denken  ist),  butgen  451,  msAiMr  496,  &ar(sa 
.  669,  üuste  685,  unsachte  21>3,  äugest  292,  tuge  350,  getwide 
;  bür  146  ist  wol  sicher  corrupt.    conslruclionen  wie  165 
dem  wiv€  sjßTak  he  an  (hub  er  an  zu  spr.)  nnd  432  varet 
rliken  uppe  mi  machen  nd.  eiudruck.    das  mit  hd.  verläzen 
kt  genigend  zu  erklärende  wwrkkn  atcft  78  kommt  vielieicbt 
nd.  iiiä  pmUUm  her.  — 
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Dar  »bscboiU  Ober  die  metrik  des  gedichtet  ist  tsk 

allerlei  uuvcrdaule  kennlnissü  werdea  ausgekramt  uod  oirs^ui» 
E.  auf  diesem  allerdings  besonders  unsicheren  gebiete  fps^n  ^t 
unter  deo  fafsen.    bet  einer  rohen  slalislik  der  unre^eia) 
reime  zählt  ein  abschDiU  die  bd.  reimwOrter  ohne  ein  «wt 
erliuteruog  nach  den  reimvocalen  geordnet  auf;  äie»e  Ii 
hafte  aufzahlung  isl  den  beispialeo  fflr  rübreodea  Md 
reim  coordioiart. 

Am  rrachlbarslao  anreist  sich  Boch  die  oalenocbaa; 
quellen  (s.  133 — 153) :  ist  sie  auch  recht  omsUttdlicfa  iä\ 
so  hat  Me  doch  walirsclieiulich  genuclit,  (i3>s  unser  geito^ 
nächsten  verwanl  mit  dem  französischen  werke  de*  (s^k 
ie  Clerc  ist,  die  genauere  vergleichuug  der  beiden  leite  \ 
&•  148  ff.  —  der  ahdruck  des  od.  lextes  selbst  (s.  1dl  ff) 
•amlif  uttd  nur  la  iobao«  x.  35  K  Den.  60  L  mms,  asd 
ist  du  ansiofsig  gewordaoa  wort  aus  dam  reime  emifeni 
III  armids :  tsfMds  (cf.  197)«  hiotar  202  komma« 
biDter  200  koton,  201  I.  S&af  254  I.  iä.  275  isl  aatiMi 
dem  beizubehalten.  367  ist  zu  lesen  :  wumder  begundi : 
374  Over  uusen  lift  384  vunt,  514  kdenst.  55  )  %oqtit. 
schlag  ich  ?or  ihdt  mir  nf  )genät  :  (die  mich  gese nie!)  käi 
630  punct,  hinier  632  keiuer.  650  mir  em  eine.  77^ 
atreicheu.  —  die  aogeb«logie  kurze  bibliographie  der 
lagaodao  Qbersiehi  die  ad«  prasafassuog,  die  in  einem 
Lnbaekar  dmcka  foriigl,  tffi*  Jailiogbaoa  ia  Pasla 
8.  S93^  dieser  dmak  iai  eioar  dar  aahaoge  des  Mb  dri 
defydingk»  Mmrkn,  zearsi  io  dar  aeflage  tob  1495,  ie  dmi 
linger  exemplar  bl.  220' ff  :  Hyr  beghifHnet  de  hyslorie  f  1 ' 
hekennghe  da'  |  hylghen  vroumn  futUt  Ma'\rim  magdakm. 
GOlUQgea.  1  decw  1902.  Conrad  Bnacaai 

  I 

JabaMi  Bhcriie  vea  Giariurg,  Sistllebe  achfiftce  bd  1-^  kJ 
Lin>wi6  Smrs.        Neudrucke  deutscher  lilleralorwerke  desrrj 
xvu  jh.s,  nr  139— Ul.  170—172.  18a->l$S.^    Halle  iS.,  >:f^ 
190a.  1903.  vn  a.  21$,  192,  xzxt     402  as.      ^  ti 

Der  oberschwibiscbe  reformator  Johann  Eberlin  bat  e 
fach  seine  ungewöhnliche  macht  über  die  gemdter  bewiese 
glänzendsten  dauiaU .  als  er  durch  seine  predigt  die  vor  E* 
%ersammeiten  empürten  bauern  zu  ruhigem  eiozug  in  dt«i 
«ad  zu  mifsigiing  gegen  die  bürger  bewog»  Eberiia  ki 
predig!«  die  dieses  wunder  werkte,  ein  jähr  später  zum  I 
gegeben  I  Baders  hat  aie  aebat  awaaaig  aadera  eehfita 
refonaalen  jeUt  aea  gedmekU  diaae  achrifkM  Mif^  ^ 
quelle  fon  Eberiias  beredlaamkeil  weniger  die  haaet  mdm\ 
oder  dit  >ch«4rle  seuitr  lo^ik  aU  »eiue  persAnlicLkeit  isl. 
lialte  mit  der  ganzen  mhrunst  einer  starken,  einfachen  ^ 
evangelische  lehre  eingesogen,  sciiiicht,  narm  und  liee  tft 
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aus.    ein  zweifei  darüber,  ob  sein  worl  einschlagen  werde, 
ihm     gotteslästeruog  gewesen  und  die  Sicherheit  seiner 
trug  die  gewflbr  des  erfolges  io  sich,    mehr  dufsere 
irateii  hiosut  Minen  erfolg  lu  befestigeo.  die  längste  seil 
lebe  na  ist  EberiiD  frsoziscsaer  gewesen  und  im  orden 
eioe  gule  schule  der  rhetorik  gegangen,  er  hat  gelerot 
predigt  aod  was  er  sonst  spraeb  oder  sehrieb,  folkstam- 
Li   dispuuiereu  in  kurze  klare  arlikel,  die  er  wUrksani  sich 
*ii  liefs,  und  es  au  eindringlicher  widerholung  nicht  fehlen 
seo,  er  veranschaulicht  innere  Vorgänge  durch  gulgewahlLe 
und  kleidet  seinen  Stoff  in  eine  üctiou,  die  er  durchfuhrt 
wie  Lessing  sagt,  den  eignen  köpf  durch  die  tapete  su 
ta»   so  weifs  er  das  allligiicbe  interessant  zu  bebandeln,  er 
ibi  Ober  die  grofseo  fragen  der  seil  ohne  seine  forbilder, 
^iiteoberger  reformslorent  tu  widerbolen,  er  ist  originell 
im  kleinen,  so  in  seiner  aufTassoog  einzelner  bibelstelleo. 
2tzt  er  II  83  auseinautier,  unaufgeforderl  brauche  uiau  i^eiueu 
en    nicht  zu  bekennen,  auch  Christus  habe  Pilatus  nicht 
worlet  auf  seine  frage  :  was  ist  Wahrheit,  auch  er  sei  vor 
a    feinden  geflohen  uns  zum  trost.    oder  er  ermahnt  die 
ger^  mt  aU$  ding  zemal  herufs  sefcMllsn,  auch  Petrus  am 
sltag  und  Paulus  in  Athen  hatten  nicht  sogleich  die  ganze 
beschichte  gepredigt  (ni  214). 

Bio  grofaer  teil  von  Eberlins  erfolg  in  predigt  und  polemik 
ht  sieber  auf  seinem  reicbtum  an  glOcklicben  argumenten, 

deoen  er  Jedeu  Widerspruch  niederschlägt,    viele  luu  ihre 
ler  ins  kloster,  weil  sie  sie  nicht  seihst  versorgen  wollen, 
n  das  aber  die  eignen  eitern  nicht  mögen,  wie  sollens  die 
deu  im  kloster  tun  (i  30)  ?  wer  im  gesprach  mit  menschen 
tapperu  wollte,  wie  im  gebet  su  Gott,  würde  ausgelacht  wer- 
(t  42).   Franz  vAssisi  hat  angeblich  seine  Ordensregel  fon 
;  erhalten,  aber  als  er  die  erste  regel  verloren  hatte,  hat  er 
zweite  verfaasl,  die  der  später  widei|[erundnen  ersten  un- 
ist,  also  rodste  sich  Gott  widersprochen  haben  (i  97).  die 
[lUDg,  wer  den  barfüfsern  zuwider  sei,  werde  uicht  gul  eudeii, 
lOricht,  denn  gerade  die  besten  chrii>leu,  die  märtyrer,  sind 
eines  gewaUsameu  todes  gestorben  (i  158).    e;?  ist  besser 
alten  pfaffen  zu  bekehreu,  als  neue  einzusetzen,  denn  satte 
cken  beifsen  nicht  so  schlimm  (i  198)*  fiberall  spricht  Eberlin 
bl  Ober  die  köpfe  hinweg,  sondern  menschlich  zu  menschen: 
SD  die  bettelmOnche  dem  papsie  halb  so  viel  schaden  tsten, 
)  sie  dem  kaiser  tun,  waren  sie  langst  abgeschaOt  worden 
\1) ;  die  pfaffen  essen  des  papstes  brot,  es  ist  ihnen  nicht 
&\  zu  nehmen,  dass  sie  sein  lied  singen  :  stünde  dir  aueh  uur 
1  acker  in  des  papstes  gewalt,  du  würdest  dich  glimpflich 
;en  ihn  hallen  (i  197).    er  ist  abergläubisch  mit  der  uieuge, 
lubiy  ungewitter  und  pestiienz  kommen  Uber  manchen  ort 
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wegect  der  mnOnschui  gtn  tlir  unglücklichem  k Icj^lergefaDfl 
<i  104),  er  nimiiii  teil  au  der  allf:tnneinf n  vermeii^urj^  ^öUUci 
und  DieDSciilicher  orduungeu,  die  lo  dtr  begiuoeiiiirD  refofS 
tionszeit  nur  Lulher  (iht^inand  in  seinem  auftreten  gegen  4 
bauernkrieg,  u&d  ktuik  ilaittr  des  beifalk  feiner  zmtgtam^ 
iicher  st- id. 

Duu  UreUD  scbliefslich  die  'berzliche  märme  uo«!  zuglei 
eioe  ader  tod  galer  lauDe',  die  GFreylag  in  deo  Bildero  asa  I 
icvischen  VergaDgenlKtl  ii  2,  165  Ektrhü  BachrOhaiC  Ektd 
ist  Schwabe  und  das  veo  ganzeai  herzen,  er  kasa  gwob  oi 
derb  sein  wie  eio  Schwabe,  er  versteht  die  kiiMl  der  draaüsckl 
■cbiMcniog  umü  ist  üdk  dabei  der  krtll  aeiaer  alari  di»MLtiach^ 
Worte  wol  bewuat«  daDebcn  waiA  er  aber  a«eh  ewadwpciciiiiij 
«ad  tberzeugend,  gütig  und  gewallig  ins  gawisaco  m  avdes,  ■ 
Mcb  fceiila  alrabll  d^  lata  buchalabe  aetaer  achrillM  eiai 
kaadi  der  wirna  anst  dia  ainal  dareiD  gesenkt  wardea  aal.  ig 
tief  der  alte  prediger  de«  eeineii  ins  bers  la  greilMi  wmM 
zeigen  am  schönsten  der  drille  und  lu  uuie  seiner  fUefzehn  iNia 
desgLUOi^stii,  III  denen  ELeilin  aus  eigenem  ^vuudeu^  herzen  u:. 
quälen  des  klo^ttrlehens  schildert  :  hh  mein  man  find  vff  erd€i 
keinen^  Der  diß  buchlein  laß  on  weinen,  er  ?erf«gl  über  eti.u 
reichen  schätz  vod  i^iincliwürlern,  wie  sie  noch  heule  der  tesic 
jedes  beredten  Sehv^aben  sind,  die  bei  itim  der  auseicaudef bet2i/fi( 
dienen  müssen,  öfter  noch  behaglicher  zieral  sind,  wir  wi«5fP. 
dass  der  !c«er  des  16  jb.s  nrn  Sprichwort  gefallen  fand,  und  i*r/ 
kao&ie  sieb  Eberliua  konatk  entzie heo «  wenn  er  ib«  iii  26  sagit 
Em  Pfarrer,  der  das  Euangtlton  tnmMtani  ist,  •  •  •  •  tsl  etoi  ai| 
ffoffort  Mli  mn  mu^  ein  kHfirm§tr.  \ 

LicbenawOrdig  iai  denn  aach  das  naita  lob,  daa  aich  Ebarttd 
aalbat  dann  uad  wann  zollt,  etwa  in  den  acbreiben  aa  bUiyep 
aacktar  uod  aladlaabraibar  lan  Rallieiibvrg  a*  d,  T*  S  adar  waaa- 
er  aeinea  tianehatea  buadesgaaoaaaa  aobebea  tosat«  lir  iha  sa 
aa  recbt  achwar ,  aach  etwas  tu  achreibeo,  aad  dm  ad  heia 
wuader,  d'aaa  aa  af I  Aaek  ventandiger  awriaa  ^saaltaa  aar  anir! 
inn  fleifi  dar  gaftaa  Aokta.  aufgehobaa  wird  das  eigeolab  daidi 
die  ebenso  bebaglicbe  selbstiroaie «  dta  ihai  Ebwlin  gelegealhdi 
gageoQbersteüt. 

Der  menschlich  und  llKolo^i^ih,  lilterarisch,  spracbhch  uud 
historisch  i^loi  h  ujkr  t  s^aiiie  Schriftsteller  verdiente  ohne  zweifei 
die  ertitueiULi|^\  die  ilini  Enders  in  so  erfreulicher  weise  hat  zu 
teil  Herden  h'^s^eii.  zu  dem  technischen  der  ausgäbe  seien  Tom 
phifoIogis(  hen  standpunrl  einige  >vünsche  geSufsert.  sachlich 
unten uliui  und  interessiert  \Nie  liicht  leiclH  ein  anderer,  dabei 
mit  feinem,  durch  reiche  leciüre  geschiirfuni  sprachgeftihi,  ist 
Enders  als  herausgeher  vielfach  doch  in  dem  alleo  ekleklicisnaus 
hafongen.   er  gibt  eine  scbrift  *nach  deaa  oarrectesten  abdmck* 

>  bg.  voD  KMk  Bciifige  lar  bair,  kiKbeagescbiditc  t  laaf. 
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wmm^  und  dabei  irifll  seine  wabi  welilviiieiel  die  den  eohrift* 
ler  monaclift  ateliBde  ausgebe«  aber  die  milgeteilleD  laa.  beweiseD 
Hiebt«  weil  sie  nach  sacbUcbeD,  nicht  fonnaleA  rlIcksichCeB 
gewnhli  aiod«  nnd  bei  der  acbrifi  ^Wie  gar  gellhrlich  sei'  etc» 
le  tcxl  1  stall  3  au  grund  gelegt  werden  nttssen,  denn  ^ 
Taere  correctheit  von  3  beruht  auf  be^serungeo,  wie  sie  der 
^hdrucker  vomehuieD  konnte,  itäbrend  1  niihrfach  das  richtige 
lel,  wo  es  für  den  drucker  kaum  zu  findeu  war  :  ii  28,  9 
labol  stau  Parabal,  28, 15  taugenlich  iagenltch  2,  tegen- 
\  3,  tugenh'eh  neudruck,  3!,  17  der  so  st.  der  do^  32«  28  van 
g€n  St.  vnbwegen^  34,  \  redtlich  st.  radilkh, 

E Uders  bat  sich  in  der  re^il  begnügt,  die  dnicksläUe  bei 
Icheo  ausgaben  mitzuteilen,  wo  »ie  durch  frühere  untersuch- 
Igen  feststand,  dreiundzwanzig  drucke  ISssi  er  imlie^liinrnt.  es 
L  aber  nicht  zu  verkcDoen,  da^  die  ermttiluDg  des  druckorts 
M  historiscbe  und  liUersrische  fragen  wichtig  werden  kann  :  wo 
nnktelbare  scugniase  febleo,  leigt  nichts  so  deutiich  den  wttr- 
üttsakreia  einea  schriftsietlera,  als  die  ansammenstellung  der 
rte«  in  denen  seine  achrifien  gedruckt  und  nachgedruckt  worden 
•d.  lugleich  deutet  die  attfeinanderfolge  der  drucke  den  weg 
n«  mal  dem  aich  seine  ideen  verbreitet  beben«  vollends  nnent« 
tbriich  isl  die  bestimmung  des  dmckorla  für  teilkritih  und 
ramnatische  arbeilen  von  der  geechieble  dea  boehdruefcs  gans 
h^eeeben« 

Dabei  ist  die  festsleUung  des  bnchdroekers  meisi  nichl  un- 

nCglicb,  und  gerade  auf  diesem  gebiete  ebnet  jede  neue  gewissen- 
lafie  arbeii  der  folgeudun  sichllich  die  bahn,  nachdem  vDommer 
Q  den  'Lutherdrucken  der  Hamburger  stadthibliotbek'  die  wich- 
tigsten liteiborduren  jener  drucke  beschrieben  hat,  kann  man, 
wie  auch  Enders  nielii  tach  getan  hat,  bei  vorsichiiger  Verwertung 
oft  schon  mit  deren  liille  den  drucker  bestimmen,  daneben 
bleibt  das  wichtigste  hilismittei  die  typenvergleichung.  freilich 
ist  im  16  jb.  die  (Ibereinstimmung  in  den  kleineren  schriflsorlen 
nicht  l)eweiseijd,  man  wird  auf  gröi'sere  mul  zierschriften  achten 
müssen,  wie  sie  in  titeln  und  Überschriften  verwendet  werden, 
ferner  auf  initialen;  aber  auch  die  ttbereinstimmung  in  xwei  oder 
mehr  fsnchiedenen  schriflsorten  und  der  art  ihrer  anordming 
erlaubt,  wenn  dazu  gleicbheH  der  columoenbreite  und  -hohe  so- 
wie des  wssseraeichens  tritt,  den  schluss  auf  gleichheit  dea 
dmckers.  eine  ansaht  cofiien  von  Ifpen  datierter  dmoke«  wie 
SM  sie  dain  braucht,  kann  man  aich  unschwer  anlsrcigent 
anftcNen  wird  durch  reproduetionen  alter  drucke  dos  snscban- 
ongmalsrial  jflbrlich  vergrofsert.  die  drnckbeslimmung  wird  ismer 
dsduvb  «Isichlert,  dsss  auch  im  16  jh.  jeder  verleg  aeinen  be- 
itiiMrteB  charabter  hat,  dass  zb.  Martin  Schnban  in  Leipzig 

*  Johannes  Luther  Die  reformatiooabibliograpbie  ood  die  geschieht« 
der  detttsdieii  eprache.  1898. 
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kaiiioliMhe  bilcher  teriegt,  Lotter«  GrAoeobei^'  uod  Laft{ 
Wittenberg  die  approbiarte  loiherische,  Frofchauer  in  Zllficli\ 

zwinglische  lilteratur,  dass  Wolf  Kopfel  ia  Strafsbur^  eise  % 
liebe  für  scliwärmtinschc  bilcher,  Hieronymus  Holzel  io  NOrnb 
für  prakukeo  hat.    berQcksichtigt  man  ii<uti  die  wichttgea  < 
leklischen  merkuialc  bei  deutschen  schririen,  und  erwägt  endli 
ddss  ofl  der  jetzige  fundorl  eines  druck  es  in  naher  beziehi 
zu  seinem  druckort  steht,  so  wird  mau  ilteseo  fast  immer  [ 
sltmmeii  kOnuen,  meist  auch  darüber  hinaus  zur  feststeJlung  i 
eiozeloeo  druckers  gelaogeu.    aber  aucli  schon  mit  der 
muug  des  druckorls  ist  iu  den  meisten   f^illen   das  wictiügi 
gewooDen.   diese  gaiue  nicht  mUbelose  arbeit  fällt  ohoe  zweii 
dem  heraasgeber  su»  miodeateiit  Ist  es  eioe  fsrscliweodttog 
bausbalt  der  wisseoschaft,  wenn  nach  diesem  noch  eis  xira^ 
die  weitzerstreuteo  drucke  tosaniinensuchen  und  jeder  mpMU 
diese  wichtigen  angaben  an  einer  andern  stelle  als  dea  text  seif 
floden  soiL   mit  der  aosicblf  die  bestimmung  aller  drucke  i 
eine  sacbe  fIDr  sich  uod  kOooe  den  bibliographisdiea  spectaUsH 
Qberlassen  werdeo,  sollte  man  daram  brecheo  :  ohae  scbadao  4 
die  ausgäbe  und  Ihre  lUterargeschichtllehe«  historische  uod  gw9^ 
malische  brauchbarkeit  kann  sie  gewis  nicht  bestehn. 

Endert  behandelt  seinen  tett  Im  gamen  sehr  schoaed 
bisweilen  geht  die  Zurückhaltung  vielleicht  zu  weit,  so  ist  | 
küina  abvveichuüg  von  euieui  texte  des  16  jb.s,  weun  niau  siik 
der  virgel  nach  bedarf  komma,  coloo  und  punct  einsetzt,  das  u 
nur  die  entsprechende  widergabe.  virgel  vor  grofsen  aofangs 
buchstabeii  bi  deutet  in  der  reget  stifrkere  interpunctioo,  abteiluagä 
zeichen  setzt  der  alte  drucker  nur  da,  wo  er  platz  hat.  aufdcrden 
hat  der  heiausgeber  notwendig  das  recht,  unnötige  intcrpunctionei 
wegzulassen,  neue  einzuführen,  ahsatze  der  vorläge  zn  beseitigen, 
siungemäfse  an  die  stelle  zu  setzen  :  mit  alledem  verbessert  et 
den  drucker,  nicht  den  gchriflsteller,  der  im  16  jh.  selten  co^ 
recturen  las.  Goders  hatte  das  fcfständois  wesentlich  gefördert, 
wenn  er  diese  rechte  reichlicher  ausgeübt  hätte,  absätze  mittes 
im  Satze  wie  ui  45«  22  und  37.  46,  29.  47,  28,  fortlaufende  zeiie 
bei  wichtigen  Sinneseinschnitten  wie  iii  236,  14»  238«  21.  240,9. 
241,81.  247,8.  256,4.  278  ,  23  erschweren  dem  leser  die 
disposition  xu  erkennen,  wie  das  ferstlndnis  an  der  Interpuoe- 
tion  bllDgt,  leigt  etwa  u  43,  88  :  Eberlin  beieichnei  als  dJur- 
q>ooa^  rsu  diMT  •der  tmdir  fns^  m  kinkm  kammm,  m  kn§ 
pmiUrm  mni  ßo  nil  Geigen  gebm  (toi  pfaffem  •itr  dsitoi. 
Enders  weifs  Geygen  geben  nicht  xu  erklären,  man  lese  G^gen, 
geben  und  alles  ist  klar. 

Wir  haben  einige  briefe  uud  eine  Übersetzung  der  Gerinaoia 
des  Tacitus  vou  Eberlius  band.  iLiulers  lial  sie  zur  textherstelluD^^ 
leider  nicht  beuutzt  und  sich  darum  Öfters  von  Eberlius  meiauQg 
entfernt,  statt  sich  ihr  zu  nähern,  so  wenn  er  dag  auslauteade 
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er  ioflnilife  und  der  ichwicb^o  flexionteodoDg  hmtellc«  wo 
piftU  UBd  streicht,  wo  et  Bfoerlin,  der  kein  gefohl  dafor  hatte, 
itxt  hat,  weoD  et*  die  vermenguog  von  auslauteodem  n  und  m, 
I    gerundetem  und  ungerunileieui  vocal  stellenweis  bei»elligL 
ftrllo  war  viel  mehr  in  seiuer  schwäbischen  mundart  befangen, 
-<ler  ueudruck  seiner  Schriften  zugibt,  man  wirJ  auch  iiinnche 
wabische  form,  die  sich  aus  den  kunen  glücken  von  Ebtrlius 
id  zufällig  uichl  beibriogeo  lässl,  gegen  den  neudruck  wider- 
"stellen  dQrfeu.  meist  sind  diese  form^^n  audt  i  weil  aus  Eberlins 
ii^ifteu  zu  belegen,   iu  andero  lallen  schlief^eu  sie  sich  zu 
ippeu  lusammen ,   beidemale  ist  unwahrscheinlich,   dass  sie 
rch  druckfehler  io  die  drucke  gelangt  sein  soUeo.    man  be- 
itigty  um  Dur  eioiges  zu  oeDoeo,  eine  dem  Schriftsteller  geläufige 
m,  woDD  man  i  36,  10  nemen  in  fte9tii«n,  ii  176,  34  benmung 
bm^tmung  flodert,  man  darf  statt  sie  u  2S|  31.  m  87,  20  nicht 
Uk,  sutt  mir  II  183,  8  uo.  nicht  wir,  statt  Mmm  lu  261,  5, 
irwmft  270, 15  nicht  Mreeht$H  und  ifemunft  einsetzen. 

Anderseits  sind  nun  aber,  fon  oflenbaren  druckfehlern  sb* 
9Sohen  wie  i  5, 15.  52,  36«  58,  27;  ii  81, 1.  40,13;  ut2,26. 
,  18.  71, 12.  73,  20.  103,  27.  133,  1.  135,  86.  166, 1* 
58,  16.  256, 30.  268,  7,  mebrere  comeUiren  ober  die  foo 
Inders  vorgenommenen  hinaus  nOtig,  um  den  teit  Tersländlicb 
ii  machen,  einige  evidente  Alle  mögen  die  notweudigkeit  zeigen. 
jMTlin  sagt  I  195,  19  Die  grofsen  nanen  send  die,  welche  in 
Her  toarhait  sich  selbs  witzig  aditen,  sinn  gibt  die  stelle  erst 
lach  der  correctur  :  größten  . . .  narhait.  —  ii  59,  20  beginnt  der 
•r:$te  der  trostlosen  pfaffen  :  Diwtil  ich  aber  eüch  versammlel  hab, 
ynd  euch  ein  jngang  mach  züuersychtiglirh  zehoffen ,  hertzlichen 
schwerd  in  angenomnem  ampt,  wil  teil  anfahen  er  zehn  mein  groß 
ieswerd.  wie  kann  der  priester  erwartiui,  dass  seine  amtsbrUder 
auf  ihre  bedrängnisse  hoffen,  und  dazu  mit  Zuversicht?  die 
richtige  ia.  ist  seoffnen,  —  65,  17  wie  mag  es  sein,  das  vnser 
nrm  btAwert  volck  nit  zü  vrteyl  vnd  i^enredm  bewegt  werd  vber 
imaer  jumskkmehafft,  ^Qberreden  über*  ist  eine  unmögliche  con- 
stniGlion,  mau  erfährt  auch  nicht,  worauf  sich  die  übersetsung 
richton  soll  :  Iis  oMIrsdefi.  —  100,  32  Damaeh  aufs  gemijpMm 
Tai  vndemändm  lye  miA  stä  bmMm  wtü  nÜ  firagnu  es  ist 
sonderbar  ausgedrQekt,  dass  der  ketserriebter  den  kotier  ^bemOhtT, 
da  sudem  die  lateinische  vorläge  faiigare  bietet,  darf  man  te- 
müdtts  einsetieo.  —  danach  werden  auch  die  folgenden  text« 
besserongeo  nicht  lu  kohn  erscheinen  :  i  5, 5  statt  in  erfterMr 
Iis  ir  erberkaii,  —  9,  19  st.  hoff  1.  kauf.  —  18,  1  st.  meer  1. 
merer.  —  21,  3  st.  g^ige  I.  giUige.  —  22,  27  st.  naher  1. 
nahet.  —  52,  10  hl.  Wolufft  1.  Woluff.  —  57,  3  sl.  oder  sie  1. 
oder  so  sie,  —  64,  3  st.  die  mülig  I.  diemutig.  —  69,  14  st,  die 
1.  dm.  —  75,  20  t^t.  weniger  I.  wenig.  —  83,  14  sl.  dann  \.  das. 
91,  19  St.  me  1.  tnen.  —  91,  32  st.  versteckt  1.  verstrickt.  — 
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96,  16  St.     1.  et.  —  101,  b  ti.wkmrl  m  tiA  mr.  — 

St.  gsang  1.  §9at%.  —  159»  18  st.  kQtk  tmd  gehahwm  1* 
kalten.  —  107,17      heylmaeken  {,  h$^lnuLchmd,  —  174*  M 
yre  1.  yrer,  —  184,  23  1.  synes  suries  Christi,  —  ISO,  13 
1.  käme,  —  192,  28  sl.  krejltig  1.  krtfftigt.  —  199.  33  sl.  sfgm 
I.  9frUthit.  —  202,  16  SL  alle  aller  lerer  U  o/fe  ander  lerer.. 
II  6,  21  I.  Malhei  am  dreyundzwaintzigsleti,  —  15,  J  3  /üra 
licher  I.  füräerlichen.  —  19,  29  sl.  mage  I.  mag  er,  —  22,  26 1 
ehr  trbieiuffg  I,  erbütung,  —  27,  24  sl.  da  1.  c/a«.  —    27,  25 
«tyner  J.  eyner.  —  36,  5  sl.  teibeul  i.  gebebt.  —  36.  9  s\.  er  L 
es.  —  43,  25  sl.  gehalten  0der  gelaam  L  suhaken  oder  Melassen,^ 
48,  29  8t.  Übe  \.  leba,  —  51,  16  tL         l.«oA#n.  —  72,  9 
erkeixer  l  exketzer.  —  72,  34  st.  von  1.  wr.  —  81,  2  st.  keüsrk 
i.k§Ai€heit  kalb.  —  83,  8  st.  zäflickt  1.     fluckt.  —  85,  22 
JTMter  I.  Mmmk.  ^  87,  11  tl.  i(r  tei  rt^p  «/ot  b€9t  I.  ^ 
4*Ny  iMi  hmtmu  —  87t  32  «L  iäi  L  67«  33  «t.  ifagir 

h>f.  —  10t,  26  ai.  iü  LM.-*  107,34  tit^yrMHior  \.piwmiii 

—  III,  27  it  Nock  I.  für.     125^  14  M«  /ÜiiMmii  L  ßUmmä 

—  145,  II  dhr  1.  mder.  ^  16^  13  al.  iteiiMi Mud  L« 
MmA.  —  18U  3  SU  ü  And  L  *  Ml  —  183,  25  st.  rrii 
fM  ifar  etmititflr  I.  nM  if0r  mrmmfft.  —  183,  30  sl.  «fr  f.  «< 

—  III  9,  32  St.  yhnen  L  ykren.  —  15,  36  st.  jfn  tmif  1.  jfit 
vnd,  —  23,  27  sl.  Ist  so  1.  Isi  ml  M.  —  33,  22  sl.  verfasl  L  vet 
kost.  —  5l»,  26  St.  am  I.  at>i.  —  112,  3  st.  mtcA  zu  reden  1.  21 
reden,  mick.  —  113,  5  si.  $0  sich  1.  so  sie  sick,  —  118,  6  s(.  ic# 
modk  K  o/ö  »ös  vrsaeh.  —  120,  15  sl.  erwaichent  1.  erwcuchei,  — 
133,  38  St.  ArawcA  i.  krinckt.  —  1 38.  33  sl.  habt  1.  ^//.  —  142,2; 
sl.  oder  1.  ob.  —  143,26  sl.  hatten  i.  ketten.  —  148,  9  sl.  vor  l 
von.  —  162,  27  sl.  ovßgelafita  i.  außgeiafine.  —  166,  2  8t.  vh- 
uberbundeH  L  muerbunden.  — >  168»  13  sl.  kein  wort  1.  kein  wm 
mort.  —  171,  10  st  yknen  I.  ykme.  —  185,  24  st.  ttende  1.  ende. 
^  222,  16  8L  ^  I.  —  247,  38  st.  beUet  L  bettest.  —  265^  S 
St.  gemäß  i.  ^eifi4/(^.  —  208,  26  st.  für4enn  l  f^brderen. 
275,  18  sl.  fUekm  l.  /Um.  —  280,  5  %U  mekti,  mä  $kk  L 

Vnümrg  u  Br.  Aivm  Gini. 


CslUlkd  AvfQtt  Bflrger.  teln  leben  md  Mfioa  werk«,  WMMiM 
▼on  WcRZBACH.  mit  42  ablnldDaftii.  LeiSfiff,  OieterielMdie  TCfItgi' 
bncbhdlg.,  1900.  982  es.  S«.  ^  7  n. 

Der  Toriiegesd«  prScbtig  ausgestattete  band  soll  nach  den 
▼orwort  des  vf.s  das  crgebois  mehrjährigen  Studiums  seio  uud  dea 
zweck  haben,  weitere«  kreisea  ein  umfassendes  und  wabriieit^ 
getreues  biid  von  dem  lebensgange  und  dem  liiterarischen  schaffeü 
fies  (iichters  zu  geben.  —  auch  eine  populäre  ilichieibio^Lnphie 
kann  sich  der  wisseuschafllichen  krilik  nicht  entziehen,  aurli  zu 
weitem  kreisen  darf  nur  sprechen,  wer.  aemen  aloff  btkerscbl 
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selbsläodiges  urleil  darüber  gewooneo  bat.  der  vL  keml 
dlio  MMi  Docb  den  dichter,  er  hat  keine  untorsuchungen 
ilt^   oirgendwo,  selbst  Dieb t  bei  der  entstehuDg  der  ballada 
ineiDgebliekl,  er  bat  es  lu  keiner  teitendeo  idee,  la  keioem 
Ida  CO  ataadpoocl  gebracht,  kann  etneB  eioielneD  gedaokea 
Uofse  combinatioD  eotwickelt.  »ein  buch  ist  eine  kritik- 
trdeluse  compilatioo  von  anekdoten,  biographiscliea  aoiizen, 
t   in  Schulbüchern  slehn,  und  einigen  phrasen,  wie  etwa 
senden  :  Bürger  ist  ein  heros  deutscher  poesie,  gehört 
4lie  grOslen  seiner  zeit,  eines  der  bedeuteodsteo  genies 
Jahrhunderts,  und  einmal  heifsi  es  von  iimi  aogar,  daaa 
gedMkett  in  den  ontiefeD  (1)  poetischer  YoratellungeQ 
gen«  Lenore  iai  eine  der  gewaltigsten  dichtungeo,  welche 
utoche  IMerator  aafireiatf  eioe  gigaaliacbe  Mstvag,  welebe 
cliier  einen  unerreichbaren  platz  am  Sternenhimmel  deutscher 
gesichert  hat,  das  kolossalste  werk  Bürgers,  dessen  er- 
en  eine  neue  ära  bedeutet,    das  schlimme  daran  isl,  dass 
»aclistäblich  alles  ist,  was  der  vf.  aus  eigenem  zu  sagen  hat, 
zu  dem  umfange  angeschweUt  ist  das  buch  durch  eioe  u»- 
le  ausDutzong  des  StrodtmaBBSchen  briefwechsela*  omb  kano 
ilea  gehhla  der  beaehimung  sieht  erwehrea,  daaa  Bach  den 
reiieadeB  arbeitea,  Bach  deo  mnaterB,  die  aaderB  biogra- 
I  bieteB,  keia  beaserea  buch  la  staade  gekenmieo  ist. 
ich  kann  nicht,  wie  ich  es  vorhatte,  mit  einzelheiten  rechlen; 
flber  die  anläge  des  ganzen  will  ich  ein  wort  saj^en.  Seiten 
seilen  füllt  der  vf.  mit  directer  oder  indirecter  widergabe 
briefsteilen,  um.  wie  er  wol  beabsichtigt,  Bürger  in  meiner 
ikteriatiacbeo  art  sprechen  ib  lassen  und  auf  diese  weise  ein 
▼Ott  ihm  tu  geben.    BBr  vergifst  der  ff«,  daaa  brteQiche 
mogeB  aBgenblicklieher  nnd  iBftlKger  aHnaniaBg  BBd  lame 
>riDgeB.  maB  mulk  ancb  eiaige  kenatBia  der  briefaMde  im 
h.  haben,  om  die  liraden  eines  Kloti  etwa  nicht  für  bare 
zu  nehmen,    es  genügt  nicht,  die  bricfe,  die  selbstver- 
lilich  die  hauptquelle  bleiben,  blof^  abzuschreiben,  wie  es  der 
in  gröslen  teile  seines  buches  tatsächlich  tut ;  sie  müssen 
rbeitel  und  genau  geprüdt  werdca.    so  wichtige  documeate, 
Borgers  brief  über  aeiBB  liebe  au  MoU;,  seiae  kbigea  bei 
an  tede,  m^gea  wider  abgedruckt  werde»,  aber  welehen  sinn 
6B|  euie  Mtahl  foa  lappalieB^  iahellsleer  BAd  geachanckloa» 
tmitrelen,  die  im  UglieheB  brieftierkehr  forkommeaT  aeitaa- 
l  bat  man  den  eindruck,  eine  gekürzte  ausgäbe  des  Strodt- 
(yschen  buches  zu  lesen,  der  vf.  ündet  ein  vergnügen  daran, 
le  erz<ihluug  mit  worteu  und  Wendungen  H (Ingers  förmlich  zu 
^ken,  die,  in  der  flüchtigen  stunde  eiHstanden,  im  lebensbild 
I  Obel  auanahmen«   seine  derbheiteo  werden  dem  leser  nicht 
pari  —  gewiss,  sie  müssen  cbaraktahsierl  werdea,  aber  bfaaahett 
I  Bichl  au  widerhelen  —  arit  eiaeai  gewiaaeB  bahagea  «ad 
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weoig  gescbmack  werden  die  skandalgeschichlen  ant^cbreiiet,  t 
hadiste  aber  leistet  der  ff.  in  der  erUbluDg  von  BOr)g«n  4A 
ebe«  dieser  teil  der  lebensgetcbichte  ist  ibm  der  inleraannM 
andre  nögeo  gerade  darüber  nicbt  hinanskommeo.    in  Itof  i 
pitel  terlegt  er  das  acbmackhafte  gerieht  und  anf  nebr  als  iBnt 
seilen  gibt  er  wörtliche  ausiOge  aus  den  briefen.  so  wnijg  i 
hebt  er  seine  blicke  ton  der  forhige,  daii  er  «ch  den  Adi 
nicht  vorstellt,  wie  er  die  briefe  an  seine  frau  im  zimmer  laclMi 
schreibt,    ich  kauD  ihm  den  Vorwurf  nicht  ersparen,  dass  er 
seinem  buche  für  weitere  kreise  die  zurückhallung  so  wenig^  Ql 
man  wundert  sich  fast,  dass  es  doch  an  zwei  stelleu  uicht  weit 
geht,    ich  bexw eitle  sehr,  dass  es  dem  vf.  gehjnten  ist,  ein  wab 
beits^etreues  bild  vou  Bürgers  leben  zu  ztitliiu  ii,  noch  mth 
dass  er  damit  die  schuld  des  deutschen  Volkes  an  Bürger  abg 
tragen  hat  (vorw  ). 

Was  soll  m;ui  alt  r  zu  dem  bilde  sagen,  dass  der  vf.  %-od  dei 
Utterarischen  schatTen  Bürgers  gegeben  hat?  den  obeu  erwäbote 
56  Seiten  stell  ich  die  15  gegenttber,  die  von  Lenore  hmnüeU 
in  acht  leilen  wird  die  sagengeschicbte  erledigt*    Ober  di 
versprengten  reime  und  den  Vorwurf  des  plagiaia  wird  das  aUj 
bekannte  widerholt«  nnd  dann  helfen  die  briefe  weiter,  woa  doi 
anläge«  der  gliederuDg,  Ober  anfban  der  bandlung«  die  kftostlo 
riscben  mittel  der  daralellung  verlautet  nichts.    Bttrger  lu^ 
heifst  es  dann,  die  begebenheilen  leillich  und  Orüicb  filiert,  «n^ 
sriir  anfechtbare  behauptung.    die  sweite  liedeutendem  ballndf 
*Der  wilde  Jiger',  wird  auf  weniger  denn  einer  aeitn  ab^ 
getan!  darin  findet  sich  der  sali :  ^die  Hackelberg- sage  anchein| 
bei  Bürger  mit  verschiednen  momenten  aus  andern  flansagea 
verknüpft,  welche  feslzustelku  uns  jedoch  hier  zu  weit  fOhreJ 
würde*,    wo  in  aller  well  sollen  wir  darüber  auskuull  erhalteüj 
wenu  nicht   in  einer  bio^raphie  Bürgers  von  fast  400  seiteul 
jedes  Schulbuch  sagt  inelu.  dieser  hohe  grad  von  leichlterligkeitf 
verdient  öUtutlich  blofsgeslelll  zu  werden,     in  derselben  weise  j 
werden  die  gedichte  :  *Des  Pfarrers  Tochter  von  Tanbenhaiu*  und  i 
*Der  Kaiser  und  der  Abt*  behandelt,  das  erst«  aul  kaum  ändert-  i 
halb  seilen,  das  zweite  in  11  Zeilen  I  dabei  ist  von  dem  gedichte  . 
selbst,  seinem  wesen  oder  auch  nur  dem  inbalte  gar  nicht  die 
rede,    völlig  unbekannte  romane,  die  aus  der  beilade  entstanden 
sind,  werden  aufgeiSbit,  die  namen  ferwanter  dichtungen  ange- 
führt, und  von  dem  Stoffe  erfahrt  nian  gerade  noch,  dass  es  sich 
um  einen  kindesmord  bandle,    die  Bürgersche  behandiuog  der 
geachichte  fom  kaiser  und  abt  ttbertriffl,  heifst  es  kun  und 
bOodig,  alle  andern  in  jeder  hinsieht,  aber  in  welcher  weise  uod 
warum? 

Diese  gedichtet' um  derentwillen  man  eine  bio^i  aphie  Bürgers 
achreiben  darf,  sind  rasch  besorgt,  dafür  wird  Laie  und  Deno- 
sthenes  wörtlich  abgedmckt.  die  minnelii^ert  die  für  Borgers  Ijrik 
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chtig  siiiil  und  lange  nachwürken  —  niiiniegt'sang  und  volks- 
^    babeu  viel  gemeiDsames  —  werden  in  der  bekannten 
c  hen    kritik  genannt,  aber  der  vf.  erwähnt  sie  in  der 
S  der  Gültinger  zeit  mit  keiner  gilbe«   zwei  atrophen«  die 
enstCD  der  Stutatertandelei,  werden  abgedruckt;  die  ernsten 
e«  die  das  tbema  der  ferscbmlbten  liebe  bebandeln,  sum* 
n  abgetan,  der  vf.  gibt  ein  paar  sitae  ans  den  beiden  ab- 
11  gen  Ober  die  HomerObersetxuDg  wider,  weifs  aber  nicht, 
le    zweite  in  die  erste  hiiieingearheitet  ist.    aus  der  ver- 
ng  beider  eröffnen  sich  die  Ledtulendsten  ausblicke  in  die 
hLlung  Bürgers,  und  vW,  niUste  bald  ^itnierkt  haben,  dass 
>eit  au  Horner  io  den  mittelpunct  der  Jugendzeit  gerückt 
I   mOste.    dem  ?r.  ßillt  es  nichl  im  entferntesten  ein« 
lie  entstehuDg  der  ballade  nachzudenken.    Bürger  lerni 
kennen  und  dichtet  balladen.   *kein  andres  buch  hat  eine 
ke,  nachhaltige  w Orkung  auf  Borger  geObt  wie  dieses',  sagt 
.  *und  wir  können  behaupten,  daas  B.,  bitte  er  ea  nicht 
it,  niemals  das  geworden  wäre,  was  er  wurde*,  grund- 
!     Boie  teilt  uns  ausdrücklich  mit,  dass  Percys  balladen 
er  Schöpfung  der  LenoK^   geringen  eiiidruck  auf  ihn  ge- 
tiatten.    erst  in  spaterer  zeit,  als  ea  galt,  eine  bestimmte 
sabl  für  die  erste  gedicbtsammtung  au  füllen,  nimmt  er 
iror  und  überseltt  daraus,  aus  dieser  leit  stammt  sein  aus- 

dass  Perej  sein  abend-  und  morgengebet  sei.  die  mit- 
g  Boies  bedeutet  wenig  Obrigens  gegenüber  einer  so  seltnen 
ichtigkeit  in  historischer  und  psychologischer  beziehung, 
!er  die  Lailade  als  fnuht  einer  innern  entwicktung  des 
•ib  sich  zeigt,  der  kern  dieser  fruchl  ibl  das  Volkslied,  die 
^chen  ballach  11  wtlrklen  mit,  uiclil  so  stark  wie  Homer,  l)ci 
»ildung  der  dichterischen  individualität,  der  wir  die  ballade 
oben,  erzählen,  wie  die  ballade  entstanden  ist^  heilst,  die 
ge  entwicktung  Borgers  im  ausammenbange  betrachten :  die 
liache  gemOtsbewegung,  die  aufklflruog  durch  die  antike, 
ridererweckung  des  deutschen,  des  genies  der  foneit  durch 
Br.  durch  Homer  wurde  die  deutsche  kunstballade  geschaffen : 
rf.  bedauert,  dass  B.  seine  arbeit  daran  verschwendet  habe, 
sowenig  wie  die  enlstehuug  der  balladen  versieht  der  vf.  ihr 
litnis  zur  sage,  der  dichter  behandelt  durchaus  nicht 
in  sagen  Stoff,  er  ersAhit  uns  die  geschichte  sweier  uo* 
liich  hebender,  und  um  Verzweiflung,  entsetien,  schmerz  in 
r  weise  danustellen,  die  auf  alle  gleich  wQrkt  (und  das  ist 
populäre I),  knOpft  er  seine  geschichte  an  die  sage  an,  er 
.  sie  in  die  sage  mOnden.  dadurch  weckt  er  jene  gefOble, 
m  die  sage  ihre  cutstehung  dankt  und  die  im  ganzen  volke 

mit  ursprünglicher  gewalt.  es  ist  nichl  dir  sagenhafte 
,  iler  zum  Soldaten  des  siebenjährigen  krieges  wird,  sondern 
er  wird  zum  gespenst«   so  ist  der  wild-  und  rbeingraf  nicht 
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MgeDhih,  ioadeni       4urA  ood  durch  modtnie  gMi«i(; 
■elbe,  »D  die  der  bauer  io  Bargert  MMkmi  gediebl  ■■■ririgc 
ridit«!«  dieselbe,  gege«  die  IMheililmakeee  juoge  Brvia 
deiche  tOeken.    dem  Biiiiifer  in  Gills  stoÜMo  dio  baucra  i 

spiefs  zwischen  die  rippen;  Bürgers  tfrsno  wird  VWB  «eis 

volksgericbt  getrofTen,  vod  der  sage,  ihn  trifft  das  verhJlognis,  § 
nach  dem  sinne  des  volkes.  er  wird  zum  gespeost,  zum  wiU 
jager.  auch  der  dritten  grofsen  bailade  Borgers  ligt  keine  §a 
zu  gründe,  sondern  ein  beliebtes  motiv  der  stOrmer  and  dräiu 
wird  volkslQmlich  behandeh.  den  begriff  der  Bürgerschen  pMjp 
lariiat  hat  der  vf.  misverstanden.  darüber  will  ich  vaidi  dig 
weiter  verbreiten.  Ober  die  Mollylieder  gibt  es  viel  mit  dem  ' 
zu  sprechen.  Schwanenlied  und  Umarmung  wird  man  mit  ketn 
Silbe  erwsbot  finden.  SdiOo  Sttscbeo,  Trautel,  und  'Das  m  ut 
das  ich  meiae  siod  eben  nur  geoanot.  nur  ao  einem  puaa 
letiten,  will  ich  nicht  ▼orbeigeha.  die  litlerarischM  mriet 


des  fr.8  Ober  aodre  diebter  sind  etwas  oberQ^chlich.  wm»m  km 
aieht  gat  ia  eioem  ateaa  aagen :  Klopstock,  Gieim»  Rankr»  Gimm 
aad  aadre  naehahaer  aalikef  »ad  amderaer  forbilder. 
«ach  nicht  (s.  87)  loa  dem  *aach  heala  sattsa« 
JHVasa'  redea«  bMonders  weaa  niaa(s.  170)  dach  gealah«  asaa 
dass  aeiae  HaaMrabarselsaBg  'eyacheaiaehattd*  war.  pratMtiani 
ahar  nflssea  wir  gegen  die  art  aad  weiae,  wie  der  ff.  loa  ScMh 
aas  aabss  seiner  BOrgerkritik  spricht  Hier  gehässige  ton,  im  w4 
cbem  sich  der  dichter  des  'Don  Carlos'  darin  gegen  seinen  um  iwSf 
jähre  filtern  bruder  in  Apoll  wendete',  wie  sich  der  ff.  geschmack 
voll  ausdrückt,  ^berührt  umso  sonderbarer,  als  kein  anlass  bekaou 
ist,  welcher  dieses  vorgehn  Schillers  gegen  einen  allseits  verehrt«! 
dichter  wie  BUrger  rechtfertigen  könnte',  und  schlimmer  fjihrt  a 
fort  :  Mass  der  letztere  (Schiller)  in  seiner  kritik  nicht  nur  von  reu 
sachlichen  raotiven  beeinflust  war,  ist  kaum  zu  bezweifela,  dj 
er  eine  besprechung  von  Bürgers  gedichten,  sofern  ihm  die-' 
«icht  zusagten,  sonst  schwerlich  übernommen  hatte',  der  vf.  kanL 
skb  also  nicht  vorstellen,  dass  UMn  ein  tadelndes  urteil  abgeben 
kann,  aafser  aas  pers<lnlicher  snimosität,  und  das  gegeotad  li§i 
doch  so  naha»  dass  die  kritik  für  SchilLer  selbst  wichtiger  war 
als  ror  Bürger,  geb  ich  gsra  tu*  aber  jeder  sieht,  dass  Schiller 
sieh  alle  mnhe  gab,  aehouung  su  Oben,  wenig  glflck  wird  dar 
•vt  mit  der  beaierkong  habea,  daaa  Schiller  aich  darch  diese 
hritik  keiae  fraaade  erwarbea  habe.  Gaatha  lial  hefcaaarikih 
•aiit  aeinea»  aaoMa  dafHr  eia,  aad  adhat  «aa  daa  raaaaatifcafa 
«vrdea  Ihaliehe  forworfe  laut,  achaaung  war  ea  aaeh,  dass 
Schiller  sataan  naoM  nicht  aaanta»  *eia  sug*,  wie  dar  ft 
-*der  uaa  an  iboi  nicht  gefüllt,  und  der  seineai  gaasen 
•eiaen  hämischen,  bfifslichen  charakier  gibt'. 
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romantechnik.  von  dr  Robeat  Rikmahn,  Leipzig,  ^Jtrmtuü  S«e» 
t  %nnu  oachfolger,  1902.   vni  und  416  ss.  6^  —  6  ou 

^ii  briie  mich  mahifacb  nil  Goelhes  ronaiMo,  ihm  for- 
k  iiDd  ihiM  iiaeblUgeni  beMbilUgl  miil  die  ergebMm 
'  Modieo  lt.  an  dNetar  tlrtia  Diedergelegt.   dennoch  gesteh 

^  n  ein,  foo  Riemaon  sehr  ?iel  gelernt  zu  haben,  technische 
LAchuogen  sind  heule  das  6ine,  das  uns  lilterarbialortkerQ 
t«  so  oft  mir  io  jüngster  zeit  monographieen  über  die 
<  einer  dichtung  unterkamen,  suchte  ich  immer  wider  ihre 
kaedeuiung  fttr  den  fortaebiilt  imaarar  wiaaeBschaDt  fattt«* 
bat  doch  vor  karaam  HiMia  Paostcommenlar  aa  anahr 
a«r  alalla  aaMagend  bawiaiaiit  -  wia  waaig  ianarhalb  dar  im* 
»arw  Itttaiatttr  Obar  fioalbaa  AuM  aaina  laabaik  baadiM 
ta  tat,  wie  fiel  Obar  aia  noch  tu  sagen  bleibt,  neben  all 
y  polheseu,  die  dem  lilteraturhisloriker  sich  aufdräagea,  wenn 

eni8tehong  und  die  Voraussetzungen  einer  dichtung  darlegen 

bleibt  die  feststaliuog  ihrer  technischen  eigenheiten  nicht 
luf  gesichertem  boden  stehn,  sie  liefen  vielmehr,  je  feiner 
icharfer  sie  gaObi  wird,  desto  tiefere  einblicke  in  daa  waaan 
Acblwarkae,  gana  gawia  aber  daa  baate  bild  von  ibou  dar 
m  ataigart  aiab  sofort  otfabtig,  ima  oiakt  aia  «ark,  aaa- 

^iae  grofaara  labi  tamaotar  aobapfungen  gaoMiaaani  aat 
tMhatk  aatefsaabt  wird;  wa  kiaia  dia  oMhoda  Wechsel» 
er  erheil un-,'  besser  zu  ihrem  rechte?  Riemaau  beschreitet 
u  weg;  nicht  den  ^Werlher'  allein  oder  nur  die  ^Lehrjahre' 
die  *Wahl Verwandtschaften'  :  er  nimmt  die  gesamte  novellistik 
aes,  sämtliche  romane  vereint  vor.  doch  er  lässl  sich  auch 
I  nicht  genügen,  beschreibt  nicht  schlechihia  diese  warke, 
ero  YargMchi  aia  aaob  ihiar  techoik  mit  dan  raauattt  anderer 
er  und  gelangt  darch  aolcbea  baoiabaa  taa  taebaiaahaa 
faaQ  aa  Mnararliiiforisahaa'  ergebaiaaaa« 

Bioa  foniadia  oad  aia  prabastttck  hatte  Riaeiann  in  seineai 
uze  Johann  Jakob  Engels  *'Uerr  Lorenz  Stark*',    eiti  heiirag 

^eschicbte  des  deutschen  familienromans*  (Euphonon  7, 
IT.  4b2iT)  geboten.  Schon  dort  stand  das  technische  im 
ergrund.  wol  ward  damals  auch  iohalt  und  entstehungs- 
biahle  berücksichtigt;  den  hauptgewinn  boten  aber  die  capitel 
snkreis',  'Aufhau*,  'Charaklerzeichnuag  and  •enlwiekelung', 
log*,  ^Himik  and  Physiognomik',  diasawl  aiaata,  daai  aohwia- 
IM  nad  uorfaagraidiaMi  atofle  gerächt  ta  wardaa,  aiaa  da» 
ierlare  robrieierang  platt  greifea;  nia  ihres  mathodiiaeheD  ta« 
sses  sei  sie  hier  ausiührlich  uidgeteiil.  das  ganze  buch  zerfällt 
rei  hauplabschnitte :  couiposilion  —  mittet  der  charakterisuk  ~ 
ug;  also  etwa  schilduniu;:  der  üufscreu  iorui  des  ganzen,  der 
soneogestaliung  und  der  form,  in  der  die  personen  reden. 

arsla  capitel  tiesteht  aus  acht  paragraphen;  gliederungi  aia^ 
te,  eingisahobana  icbaraablungea,  aiafohraag  dar.  paraaaaa 
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(dftit^^tiBclm  ei^rohruag,  einftlbning  durch  die  grnppe,  eiBfebm 
durch  die  etwähnung),  motive  des  ahenteureiromans  (Qberti 
entffihnihj?,  kifiderveriaijschiing  und  hluischaode,  gennfsere  nad 
t<liin^e),  gebehfnnißvolle  andeufungeo,  eiDge^chabeoe  briJ^fe,  lyriid 
einlageö  (cilate,  rhythmische  prosa,  Oherspringen  aus  dtr 
io  die  gebuodene  r(*de,  der  einflups  des  singspipls,  dicht^^?ii 
personeo,  lyrische  monologe).  das  zweile  capilel  erOrterl:  ck 
raktergemSlde  und  typisetie  gegeDUbersielluDg«D,  das  absiokeu  di 
ebaraklHle,  «karikl^reolwickluiig  (cbaraklemilwickhiiif  uihI  k 
doHglBrottito,  tmM  eindrtckie,  der  üii  des  Tatet«,  die  fiebe),  päf 
llf^omik  mid  IHimik.  dai  drüle  vapit«!  «obiMtl  :  directe  m 
Mir«ete  irtde  (foroMiMIct,'  g«8elilMkAi(»»,  ixiDvenliMMUts  n  ii 

i^Mbdi  dao  iMefraottMY  46  iikirMl6  icAb  ib  nvdocsdM 
e^p),  d«r  ^itleg  tü  üilMl  liir  ttüHilWiilalik  (gedaalmkNHh  tm 

geapndl^,  dto  ircM  «Ii  MIdivik  dü  iiicis,  i>ijliflil>B  «i, 

gletchniaae,  diatog  ii»d  ritoaiaiog* 

lofierlHilb  dle9er  fein  differeocterendeii  nibriken  wird  «MMkfca 
rfre  reihe  der  romane  Goethes  von  *  Werlher'  bis  iti  den  *Wafider 
jahrt'ü'  iu  ihrer  bi^risdreo  entfrMIbog  geretchnet,  danQ  sbe 
der  englische,  Trai^i^fsche  und  deutseh^  romaa  des  18  jh.a  ak 
▼orausselzting  oder  folie  jener  reihe  berangezogeo  :  Rictiardsoo 
Pielding,  Sterne,  le  Sage»  Pr^vopt,  Rousseau,  Geller!^  Wieboi), 
Haller,  Miller,  Kling^r,  Sophie  \n  Rodi^*,  Heinde,  Morilt,  Etigel 
Rermes,  Hippel,  Kntgge,  Meifsßer,  Mns«a«i,  Nicolai,  ThürBöiei. 
in  bft rächt  kommen  auch  eoch  :  Boceaccio,  Cervaolea,  Scarroo^ 
Grimmelshausen  und  die  OeMDouveites  nourelles.  als  tbeoretikei 
wird  Dfankenbvf g  mit  miBm  ^y^miHk  ^tm  4Hk  Umm'  tm  17i4| 
mehrfach  aDgemfeH.  -  ■ 

ScboD  diea«  wenigw  andevtmigwi  «btr  4w^ialt  yodM 
ibhalt  ron  RiematM  Mck  iMMft  «ih^d  limjpOMB|cl  erkta»Mu 
#eir  Mer  gleich  ft^gWelit  soll  t  m  dMkdonwt  die  geeaae 
und  fefMiotilge  val^CMlNMig  ^  Ttümm  Goilfcw  umä  4er  eb« 
geomuMi  dMilttftfgei  det  18  j|i.s  »t,  bei  II»  laMdkKcii  wmt4k 
HIMMHmIimi  %oniniMoiigMi  des  *Werirar'  und  der  *fcshHibts' 
Ito  iMmlit  gelogen;  dem  die  ^WehlvenmidtiebeffeBB^  nd 
(tit  die  »Wenderjslffe'  unw  deek        sneli  die  rtnilieshii 

leiunie  ee  DeraweioeiigvD« 

Farai  möchte  man  es  originell  nennen,  dass  ein  buch  der 

riorihelitteralur  von  1Ü02  von  der  romantik  so  wenig  zu  sagen 
wetfs.  heüte»  da  jeder,  der  einnr>al  einen  blick  in  die  'Lticiode' 
gctnn  oder  den  'Heinrich  von  Okerdingen'  angelesen  liit,  den 
nanu  n  romiuitik  dauernd  im  munde  fObr),  heut«^  da  jedes  ka8^ 
blaiuheu  mit  parallelen  von  gegenwarl  tind  roma^lik  aufwarteo 
k^tiTi,  Ii  eilte  inti  ein  ern^  zw  nehiireiuier,  ileifsiger,  umsichtiger 
getefarieff  atH,  bewegt  eich  mi  eisen  bodeo,  der  eiHs  eegne  la 
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mantik  freust,  und  begnügt  sich,  etBOial  (bei  gelegenbeii 
ibstkiitiky  die  der  dicbler  durch  deo  aniid  seiner  personea 
vf  Tied&s  ^^bastotas*  und  aufHoAMMS  ^StnfitDtbrOder' 
memmm  (e.  61),  cn  «adcniial  ?m  war kuag  m  tpmIieBt 
»n  der  Ijrik  •der  ^Lehrjahre'  auf  die  roMotisahMi  remai 
w>rdeB  iai  (a.  179).  nari  dodi  atoha  «Wabbermadl- 
eu*  uDii  'WaDderjahre*  mit  der  romaüük  m  viel  eogeren 
inenhang,  als  ^Werther'  und  'Lebrjahre^  mit  jenen  romaiien 
8  jli.8.  wäre  es,  in  soldier  kürze  ausgedrückt,  nicht  leicht 
verslehn,  so  behauptete  ich,  dass  'WahlverwaBdisehaflen'  und 
derjftbfe'  ttberhaupi  am  ^sten  ia  eiMr  ^aratelluog  des  r-o* 
aclMD  mmana  ihre  ergrttadoDg  vad  riehliga  jaOadigung 
%•  aber  aach  in  der  Jbiar  fctolciica  knaf pea » rona'^iiM 
adem  cialeacblea  ood  airgenda  aaf  widanpruch  alofaeii,  daaa 
tttwkklaag  dea  romaaliacbaB  «raaianfl  am  %eaiea  ia  daei 
!ji  Sich  daratelleri  lasse,  deren  erste  an  die  'Lehrjahre', 
I  zweite  an  die  'Wahlverwandtschaflen'  nnd  deren  drille  an 
Wanderjahre'  sich  anschliefst.  läogsl  bekannt  uod  vielfach 
-sucht  ist  die  reihe  der  romane  der  ersten  stufe  :  die  'Stern- 
UQd  ^Luciode'  uod  ^Florentin'  yod  ^üada»i'«.  unter  den  ein- 
Aar  ^Lebiydana'  Ulaea  die  frOhromaatiadhea  heifcyme  aUe 
ebcai  baade  auC  aoai  Jiadonialaacbea  yaaaameaaaliaa  «al 
immtr  wird  der  OMiat  die  fria  narMIl  der  fraeo  lieber  die 
AtbeoaeaaB'  ala  «lOglieh  hiogealalhe  HSbe  k  ^pMlre'  .«M  iai 
üicbtuüg  (ebenso  wie  im  leben)  lur  wllrklichkeit^  f^^fea 
^  Terherrlichung  der  gesetzloaigkeit,  die  im  gefolge  seiner 
iien  ^Lehrjahre*  zutage  tritt,  schreibt  Goethe  seine  *Wahiver- 
dtscbafleir.  Olliiiens  tod  sühnte  die  ethischen  exlra^'aganzen 
roaaaatiscbeo  machtfrauen,  Eduard,  ein  typisctber  raprasentaot 
romaatischen  lebeaadiletuotiaaaaa,  büfae  für  die  SlanabaU  aad 
■a  wmd  Hafeatia.  allein  dieae  weadapg  gegen  die:.ranian<- 
üe  awal  bioderle  nicbt,  daaa  der  Maiaii  durrii  aaiae  fteigaag 
der  aacblaeile  der  oatar  ein  ■daeaaaeal  roaiaatiaeber  'physIk' 
d  (vgl.  Schriften  der  Goethe -gesellscbaft  14  s.  xux).  die 
laniik  widerum  entnahm  den  *  Wahlverwandtschallen'  eine 
ygere  auscbauung  von  sittlicher  Verantwortung.  Arnl^)^ 
ätUi  Dolores',  die  im  selben  Jahre  wie  der  roman  Goethes  er- 
ien,  aei  hier  nur  gealreift,  aUeia  .Eicheadorffa  ^Ahnung  aad 
jeDwart\  im  eingang  gana  und  far  «af  dem  aittlichea  atand* 
leie  der  romaniiacbea  aacbbildaogen  dir  *Labljabaa^  mwä  m 
iteren  mrimät  an  einem  ghubenabekeaaftaia  ? oll  atreager-elbik^ 
n  wie  die  ^ Wabherwaadlaeballen*.  ja  im  fdaraar  181S  emreHe 
b  Goethe  vollends  bei  einem  gespräcbe  Uber  Fouqu^  *über  die 
len  zerknickten,  verbogenen  und  verzogenen  Wahlverwantr 
lafleu,  die  immer  als  neue  ragouls  der  gruiuibge  der 
tfiigeo  von  diesen  neueren  Schriftstellern  uns  aufgettschi  werden' 
Mermaoa  in  7^)..  und  wie  er  in  dea  »'Wahiaarwandiaobaflea' 
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der  roroantik  gab  und  too  ihr  oabiii«  ao  iai  i«oe  BOfelleDleotiu 
SMiebal  ia  deo  'WaDderjahreii'  der  rNMBlik  ferpflwbtelt  mäktr^ 
defirilw 

aMAM  lom  leiuiera  dieole.  den  enges  wamnmmhm^  ^ 
— tellenteehalk  ^oelhea  in  ibrer  letuea  geatah  mit  ffemaatmcli 
tlieorie  «od  prasia  hat  Senffart  io  einer  feinen  analiM  m 
Goetbea  «imlle*  (GeeÜi^riHicb  19|  ISSIT}  dargelegt;  R.  ndncl 
dieae  alndie  nicbt  bennui  tn  beben. 

II«  aber  foo  allgenMiner  eronemng  ran  einielnen  obet 
tnnebo.  nod  o»  eine  der  alellen  in  bnehe  kenntiidn  m 
machen,  an  der  die  romantiker  uobedingt  zu  Dennen  waren^  ^ 
der  abschnitt  Uber  'iheorelisiercnde  gespräclic*  (s.  323  IT}  heraus 
geboben,  der  ja  eine  iiebliogsform  der  romaaiischeo  oovellisti 
ins  auge  fa^sU  zugleich  aei  hier  zum  ersten  male  ein  eiablic 
in  das  detail  der  unter8Uchun;K'  R.s  erütFiiet,  nachdem  bisher  uu 
voQ  ihren  aligemeinen  uoiriasea  die  rede  gewesen  war*  ic* 
gebe  ein  kurzes  referat: 

Der  theorelisierende  di^log  der  romane  vom  16  bis  zuu 
19  jh.  fst  eine  folge  des  falscbeo  slrebens  nach  tolafilät,  das  det 
roroan  nicht  etwa  zum  bild  des  lehens,  sandern  zu  eineai  geTstf! 
macbt,  daa  allea  und  jedea  anfnebmen  kann.  verhäUniaai&^ug  mm 
besten  iat  er  angebracbt«  wenn  er«  wie  die  politisierenden  ge- 
aprtdie  in  HaUera  aUelaroinatten  oder  die  ober  ^acbicbanl,  Ter- 
hfingnie*  fovaefcung  und  leitung  höherer  nnaicbtbarer  weaeo*  aai 
iUtngera  meaancyblna  eine  beiiebong  lur  tendeni  dea  werkw 
bäU  antoren^  die  ibra  dieblnngnn  mit  Mir  fielen,  anfaerweeMl^- 
tieben  refleolieoen  und  benerknngeo'  dnrablleebtent  ladeil  anhon 
Blnnkenborg. 

Wieinnda  *Agallion'  gibt  gelehrie  nnterradnngen«  die  oft  mehr 
akadeniaelier  fortrag  ab  dia|MilaliiNi  aind.   twk  Haliera  paeudo- 

dbilegen  aageo  die  Xenien  :  ^Bin/er,  da»  hönt  wmm  wühl^  sprüii 
neefc  dmn  andern^  doch  keiner  Mit  dem  andern:  wer  nennt  zwei 

Monologen  GesprdehT  Goethes  *  Wer!  her'  keiml  zwei  solcher*<cliul- 
^'e.s[> räche',  von  Uhler  laune  uud  vom  selhs^lmord.  Goethe  hebt 
das  schulgespriich,  in  dem  der  minder  errabrene  zum  schweigen 
verurieilt  ist,  und  bniigi  es  auch  iu  der  'Reise  der  Sohne  Mega- 
prazons'  au.  <ier  *SiegWHrt'  hat  uur  wenig  tlieoretisiereode  ge- 
ipräcbe;  dagf  ^eii  lüssen  lleinse,  Hippel  (suwie  später  Jean  Paul) 
die  ge8p['!u:i)s<;e>:eiisiciiul4'  loriwjihrend  wechseln*  daa  wird  ia 
ILnigges  *Heii>e  nach  Braunschweig*  verspoltet. 

Die  meisten  theoretisierenden  gesprUche  der  'Leiirjahre'  talleo 
den  ersten  fOnf  bücbern  zu«  der  gedankeugehalt  des  romans  steckt 
mm  grofsen  teile  in  dieaen  dialogen.  Wielanda  'Agathon'  bat 
eingewürkt;  allein  vereinieU  nur  finden  sieb  bei  Wieland  Ästhe- 
tische betrachtungen;  moralische  überwiegen,  in  den  ^Lebr- 
jabren'  atebt  die  theorie  der  sebaiiapielkttnal  im  Vordergrund, 
widenim  dringü  aicb  daa  aebulgeapfich  vor.   wie  von  Serie  aber 


Digitized  by  Google  -* 


BIKMANN  COETHCB  ROMANTKCHKIE 


253 


i  Iheater,  wird  Wilhelm  von  Natalie  über  die  würkungeo  der 
isik  belehrt,  mitreden  darf  Wilhelm,  wo  es  weniger  auf  reiche 
ahrun^  als  auf  nacbdeokeo  und  Überzeugung  ankommt,  allein 
er  selber  führt  gern  schulgespräche;  die  geistig  inferiore 
-^ellsctiaftf  io  der  er  sich  hSufig  findet,  macht  ihm  das  wori 
:ht  streitig,  er  tut  es  vor  allem,  wenn  von  Shakespeare  die 
ie  ist.  *der  hauplunterschied  zwischen  Goethe  und  seinen  sSrnt- 
hevi  Zeitgenossen  ligt  in  der  Vornehmheit  der  gegenstände  wie 
r  betmodlnog  und  io  der  iniiigeB  terflecbtUDg  des  besprocbenen 
it  der  entwickluog  das  heliteo',  io  fastt  R«  sein  iin«il  ftber  ifi* 
tsprSelie  der  *liOlii)abre'  zusamroeo. 

Sehr  viel  raam  hal  Goethe  deo  tbeoreliiiereBileii  geajpvIeheD 
I  den  *UDterhaliungeD  devtacher  Aaegerniiderter'  gegdMl^  in 
nea  die  refleiioD  llberliaiiiit  vorberacht;  wird  doeb  bier  affeefe* 
Mm  rede  dorcbaiM  Our  indired  widergegebeo«  gleiehca  gilt  von 
eB  ^Qleo  Weibern*,  die  verliebe  wiebal  noch  in  deo  «Wabl* 
erwandtsebafleii'.  io  geaprlelieo  eotalehl  die  weit»  io  der  die 
tgestficbe  cmMong  spiell.  oe«  aoftfeteode  penooen  bnngeo  ihre 
'orstelluDgswelt  mit  und  damit  neue  gesprichstbeoieta.  aber 
□Timer  wider  ist  der  scheinbar  rein  verstandesmäfsige  dialog  aufs 
iDg&le  niil  der  gefOhlssphäre  der  personen  verknOpfi  ;  alle  worte 
les  ruhelosen  Wanderers  erinnern  Ottilien  an  Eduard;  weoo 
Mittler  unbekümmert  polternd  vom  sechsten  geböte  spricht,  wird 
die  gerade  eintreteode  Oltilie  furchtbar  von  der  verwüuschuog 
des  ehebnicbs  getroffen,  die  erschutterung  zerreilst  den  schwacben 
faden  des  daseins.  die  Vorliebe  für  theoretisierende  gei^präcbe 
lässl  jede  frage  unter  einem  allgemeinen  gesichlspuncle  erscheinen, 
die  kröne  aller  ist  die  Unterredung  Uber  chemische  wahlverwanl- 
Schaft;  alle  personen  siod  da  gleich  lebhaft  am  dialoge  beteiligt, 
der  aber  oiebt  alteroiereod-eiplieiereodf  aoodero  alteroiereod* 
repKciereod  iat. 

^Nossen  wir  ein  starkes  anschwellen  der  Ibeoreliaierendeu 
gcaprflche  io  deo  ^Wablverwaodlschalten'  cooatallerto,  ao  ist  dabei 
doeb  oiebt  to  vergeaaeo,  daae  sie  die  baodloog  siebt  ttberwucbero, 
ooodero  vom  diebter  voHkoouaeo  bewiltigt  ood  ibr  teile  doreb 
nnmiltelbBre  einwQrkoog,  teile  doreb  iooere  benebungeo  ood 
oyaaboliicbe  deotoog  dieoatber  gemacbt  werdeo*.    aodera  die 
didoge  der  *Weoderjahre';  oebeo  deoi  beldeo  iat  eioe  geoie  ao- 
sabl  voD  personen  mit  tbeorieen  und  technischen  keootoiaaeo 
förmlich  geladen.    Wilhelm  interessiert  sich  jetzt  für  alles,  nur 
uicbl  mehr  für  das  theater.    erschöpiend  vermag  er  nun  Uber 
nichts  mehr  zu  reden,    immer  muss  er  aus  mangel  an  special* 
kenntnissen  fachleuten  gegenüber  verhlummen;  dafür  bleibt  ihm 
seine  Vorliebe  fUr  belrachleode  gespräche.    der  weitaus  grOste 
teil  der  gesprache  dreiii  sich  um  pädagogische  fragen,  neben 
die  schulgesprtiche  tritt  der  einfache  Vortrag  :  Leoardos  rede  über 
das  wandern,  Odoardoa  aosfObrungeo  Ober  beafttif  baotatigkeit 
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and  freie  kUoste  ua.  sogar  ia  den  eiagelcften  novellea  ertcalMifll 
theireli&icrende  dialo^e.  * 

In  der  'Novelle'  steho  nebeo  den  etwas  laog  geratenen 
eiDanderseUangeo  Friedrichs  über  die  geplanten  haulicliro 
jinderuDge»  belrachlungen,  die  eng  mit  dem  Vorgang  rtriwCI^ 
sind  und  gelegeollich  zu  herrlicher  wOrkung  dieDen. 

So  Riemannt  in  dieser  darlegung  fehlen  ziinSchst  eini^ 
wiebtige  Zwischenglieder,  kurz  r>acU  der  veröfTentlichun^  «f*- 
'Lfehffjahre'  und  der  ^ünterhatlungen',  unmittelbar  vor  den  *^Gutt^' 
WeiberttVvoo  1800  pflegt  Goethe  den  theoretiaiereiideo  diato^  i 
den  'Propylsen'.  das  erste  beft  briogt  dm  gesprSch  *Ober  WaAir 
heil  und  WihrscheiDlichJMit  ier  Kunstwerke'  (1798),  das  vMrC 
die  kuostDovelle  *Der  Samoiter  «od  die  Seioigeo'  io  aeiii  kneitm 
mk  eiofolegteii  dialogen  (1799>  Mkrtlli»  smil  rar  Mi 

iiiliMl0«  ««rkebra.  ail  dra  tftarao  ffvmiantikero  verfaet;  die  mn/t 
erMert  aioe  liaMkgitlnia'  der  raniMillscb-idealiitnolM  fcriini 
liMofit.  Ilb«r  die  fchreihl  WScblegd  am  1*  juli  f*71M 

n  GocUm  (  ^Imhi  Si$  mkk  Ami  dm  winrntm  Btmk  fSkr  dm 

sagen*   SiB  AtlM  uni  ein  fVMW  #SMf 
dtawt/  Qttmtht^  bttBwi§f$  ifnd  wir       M^iraUbcAer  Aijidn^dtai 
dtoi  £rufioechsd  dtt  Kunstiammlen  und  attner  I'amüü  gefmliem\ 
gewfs  deutet  WSchlegei  Iner  zuuächbl  auf  das  Interesse,  das  der 
SlofT  i)ei  ihpd  und  bei  seinem  kreise  fand,    allein  auch  furniai 
muateD  die  Schlegel  sich  angezogen  fühlen,    eine  erneueruDg 
des  platoaltchen  dklogs,  wie  Hemsterhuys  sie  in  französischer 
spräche  lersucht  hatte,  war  ?on  früh  ab  ihr  lieblingsgedanke 
wtirklich  hatte  WSchlegei  das  ^Atbenaeum'  mit  einem  'Gespradi 
Uber  Klopstocks  grammatische  Gespräche*  erOffneU    anfan?  ma 
war  es  in  Goelhes  h<1nde  gekommen,  in  der  zweiten  lic^lfie  dei  | 
monats  durfte  sein  gespracb  ^Über  Wahrheit  und  Wahrscheialtcfa- 
keit'  entstanden  sein,    im  min  1799  erhielt  er  dann  den  oXchatea  ' 
romantischen  rnioch  eine»  ÜieoretisienDden  dialoges,         Ge-  ^ 
iBiUde'  (Atbenaenm  ii  1);  wenige  tage  s|^ter  aohliefei  er  4m 
*Smwkt'  ab  (ao  Alefcr  13  bmi  1799).    er  wüste,  dass  daa  ga- 
Mldegeaprick  die  einselnen  glieder  des  SchlegeKsehoa  kraxaei 
Mskian  forAlhre,  aw  WSchlcgela  b^glaitbrief  fam  8  ibIib;  aaiM 
kmiatftovalle  maohl  fchWar  als  den  ^Philosoplm',  Bifi  ila  d«a 
^Gharaktflriiliker^  tu  miliiolarredoenu  gleidier  ladliiik  badieale 
aioli  abbald  FSddagal  im  aeio«  ^Ge^iricha  aber  dia  PoMe' 
(Albaaiayiii  1800  in  1  uod  S). 

kh  mOehle  eicht  behaupten,  dass  Goethe  foo  den  roman^ 
tikern  in  den  beiden  gesprächeu  der  ^Propyläen'  abh<logig  ist 
die  chrouclügisclicii  dalen«  die  ich  oben  gebe,  sollen  nur  erhärten, 
dass  die  romanüker  vüu  den  dialogen  der  'Propyläen'  nicht  alJes 
gelernt  haben  m4iäi»eQ.  im  übrigen  deuk  tch  ao  ein  wort,  das 
Saüd¥ö5S  jüügsl  niedergeschrieben  hat  :  Mass  mau  jeUt  mehr  uod 
mehr  su  erkennen  scheiali  dass  Goethe  oiitet  sowol  voa  der 
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^^c^LdOu^sI  war«  als  vielmelir  diese  ganae  r»cbt,UQg  rechl 

km  erst  gesdiafTeD  hal' (Preiir^isebe  Jal\rbiich^r  101«376^). 

isind  m  bewustseiu  der  romaiitiker  als  meisler 
Ekd^n  dialogs  oebea  Piaton  Goethe  dapk  deo  'Lebrjah|*eQV 
€k.  ^Uotetoiinageft'  da.   ail^  weoO'  d«^  'W«hlv«r^ao4^ 
«mna  Meigeode  vQrliebe  fCUr  giipiifbe  wgM«  wenn  (Uea§ 

rwfcMiHim  faod.  kam  doeh  Rlr  die  «WasdsijabM*  all  weitere 
'Fmecks  ^Phaolasus'  mit  deu  gesprächeo  seiueB  räIitueQ& 
.18'12 — 16),  dann  auch  Tiecks  1821  einsetzende  üoveliistik. 
.116  Goethe  oichls  mehr  foo  der  roaiantik  zu  ierueo,  soweit 

die  innige  verbiudung  des  dialogs  mit  der  eotwickluag 
iA«Ettiad«ii  pmoofio  aakuip.  aber  das  geapr^ch  als  heale 
loksform  der  ?od  der  romalik  gescbafTeoen  t^ilduog  ko4M|| 
im  >Waiidei;iahr«ii'  »ebeoM  wie  bei  Tmk  swr.  geluiog,  4*1 
simftt-  iaahr  die  ekelnuls  heUhmig»  4ie  Wi#j|pmii  Akur  nmtr 
,   Ualler  Ober  poltliacbe,  Klioger  Uber  meiaphyaiscbe  pre* 

^<«geben  halten^  da  soll  auch  nicht  alles  mögliche  wisseo 
Wraail  werden,  da  haodeli  e&  sich  auch  nicht  m.ehr»  eii^e 

von  allen  seilen  zu  beleuchten,  wie  in  deu  ^Lehrjahren'. 

in  dem  dauernden  Wechsel  der  gegensUnde  des  gesprachs, 
imm  lebeoiCragea  zu  kunaiprobUmem  uo4  pMtgegiacheu 
«MAen  weitenehreiiet,  dm  wider  au  jeuen  iiivHekailkehrei^ 
^^It  sieh  der  geiaiige  lerkehr.der  ^gebildetear  4er  reoiaiHiieheil 

>  die  *Lehi]abreVhalUiii,.diei»  bUdnog  teMfivi  beICen;  jenit 
e«  OUT  Aoeb  eie  tu  pertrilierea^  giede  die  unruhige.,  fielr 
^keii,  die  Hieiuauu  zwischen  den  aetlea  den  gesprächep  der 
oderjahre'  zum  Vorwurf  macht,  ist  charaklens lisch  Tür 
uog  der  romaotiackien  cirkel.  die  vQiuage  aber,  die  io 
etiles  romaneu  gehalten  werden,  waren  in  den  romanlischeq 
»OS  ebeaae  tthltob,  wie  sie  in  dea  ^eaftf^QheD  des  ^Alhepiieuma' 
I  '  iiD  rabneo  dea  .^Phaotaaiia'  kmer  frider .  euAaiAoben.  die 
taiydini'  hatleii  dieee.biUuag  aeheVeo  betfw  anadn^iekli^ 
%%  PrScbleiel«  e}o  bavMforkMpfer  der  rommtieebeD  fbiMung*, 
MiBcr  rtekbliekeedaa  beaprecbueg  der  ^Lehrjahre'  von  1808  die^ 
L  vor  derselbe  FrScUegel,  der  zelin  jähre  vq^her  iu  dep  ^the- 
eum-fragmenten  den  stab  über  die  untuldung  seUier  ^eitgeaosäen 
bruclieu  halle,  erklärt  y-Ml  :  'ßädung  i$t  der  Baupthegriff,  loghiu 
ie$  in  dem  Werke  zielt  und  wie  in  einen  Sfitidpumi  zusammen- 
In'  (OiNL.  cKLiii  392»  .13).  daa  AU»efieeMmfragiee|ii<5.hatie  sch^fi 
nd  apita  fiBatgealelit^:  \Wm  gnue  Gesell^aft  gemnW  ifird,  «ir 
mum  mar  $m  Mmaik  «en  geHUiffeuMm.  KaihlMugm*.  ergtu- 
nd  hamerfcl.  de»  dreiMdaeebsigale:;  ^'/edir  i^it^fAtMpCe  Hmut^ 
Ii  die  KmrtcaUiT  tien  tieft  ae/6jl'. 

Ich  habe  liier  ,  eine  der  romantischeo  besprpchungeq  d^ 
Lakrjabre'  citieri.  anerklvUrdigeryvüiae  kümmeri  ai^  fl«Aim 
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hocbiDterestaDten  vereache,  Goethes  romandichiung  zu  TenM 
und  zu  ergründeD,  gaoi  und  gar  oicht.  weder  FriedrSciile^i 
eben  angezogene  recension  ans  den  ^Ueidelbergisclien  JabrbOclMC, 
noch  die  ältere  fragmenlariscbe  aludie  aus  dem  AlbenaeuoD  mt  bi 
DQtit,  Novalis  oft  überscharfen  aper^us  (sie  sind  in  Heilbcaci 
ausgäbe  wesentlich  verniehrt  worden)  geht  es  nicht  besser.  Ii 
zu  dem  umfänglichen  sammelaufsatz  *Ober  Wilbeloi  Meisiel 
Wandeijabre,  aus  Briefen  und  Gesprächen',  der  in  Varoba^e^ 
buche  'Zur  Gescbicblschreibung  und  Litteratur'  (Hamburg  IS^ 
8.  541—572)  abgedruckt  ist,  bleibt  die  romantische  kritik  ^ 
'Wilhelm  Meister'  unbeacbtel.  ferner  bat  wol  kein  bedMiradei 
kriliker  eine  gleich  iollse  kenntnia  des  landläufigen 

«MgebodeD  18  jb.a  bcieogl  mm  WüM»  ScbtogeL  die 
aioneD,  die  er  ttber  des  Mdermm  jaacr  epocbe  mit  Cai 
MWi  is  die  'AligeMiM  LÜteMnmltoi^  «mI  m  dit  V 
itlftele,  leilitD  BDoh  iniMr  de»  beaM  mmVIUk  m 
MDtBHllflffetwr  nr  teil  der  enlma  fMÜBBtlichinit  d«  *Lehr}ahn^ 
mdk  aie  blieben  «nbeiaiiL  ) 

Ond  doch  hm  die  acboe^obes  verwertete  beq^mbrnag  ¥rim 
drich  Schlegels  die  'L.ebriabre'  mit  dicbtungen  in  ei 
genannt,  die  auch  für  R.  fon  besonderem  interesse  waren, 
billige  urteile  polemisch  abwehrend,  sagt  da  einmal  der  rooieii- 
tiker  :  'Was  die  gvte  oder  schlechte  Gesellschaft  betrifft,  so  hdttä 
man  sich  erinnern  mögen,  da$s  von  fielding,  Scarron  vnd  Lemge^ 
ja  von  dem  spanischen  Alfarache  und  LazariUo  an,  des  Don 
Quixote  nkht  einmal  zu  erwähnen,  Männer,  die  zum  Teil  mit  der 
besten  und  edelsten  Gesellschaft  ihrer  Zeit  sehr  wohl  bekannt 
waren,  und  in  ihr  lebten,  doch  die  wunderlich  gemischte,  oder 
gar  die  schlechte,  als  günstiger  fUr  komiidte  Abenteuer  imd 
liiehi  überhaupt  als  reicher  für  Ha  fkmdmk  mü  AkmdU 
kakan'  (aao.  s.  39(H  13 — 21). 

Ich  habe  oben  erwibiil,  wie  R«  bemtthi  iel,  die 
eigenbeiten  der  Goeiheacben  romaM  mit  deaoB  der 
18  jb.a  io  eia  richtiges  verhiltais  tn  briegeD.   neben  den  ^ 
gebnisaen  fttr  die  tecbnik  aleilni  eicb  di  «leh  liMenwhisterlMiM 
cüollete  ein»  eine  beof^lfolle  epiell  hier  nnter  den  miHadi 
iflhen  romanen  der  vnn  lIrScbiegel  genannte  «dt  Bkn*  fnn  LeSnfn. 

In  dem  ebachnitte,  der  die  bniebungen  mn  Gmüms  n^ 
Mnen  snn  •benleuerreman  erörtert,  anchl  IL  ranlobai  eine 
hypotlieae  su  widerlegen,  die  Scherer  angedeutet  nnd  EUinger 
des  näheren  begrOndet  hatte,  nämlich  die  abbingigkeit  der  ^Lehr^ 
jähre'  fon  Scarroos  'Romao  comique'.    zunächst  legt  er  fest, 
dass    schon  Garre   beide  dichtungen  zusammengestellt  habe; 
FrSchlegel  wird  natürlich  nicht  genannt,    dann  beifst  es  :  die 
art,  wie  die  Schauspieler  geschildert  werden,  ist  Terschieden. 
Schauspieler  zu  schildern,  kann  Goethe  auch  durch  *Gii  Blas'  an- 
geregt werden  sein,    die  beiiebungen,  die  EUinger  twiscbeA 
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•  Rs^oUd  uod  Goelhes  Pedanten»  iwitchen  L^andre  und 
1^  A^ngelika  uod  Pbilioe,  zwischen  den  vatern  L^andres 
lielm  Meitlers,  zwischen  der  mutter  der  Caverne  und 

Melina  findet,  sciieioen  R.  irrelevant  oder  auch  durch 
fciimaiiung  mit  anderen  dichtuogen  aufgehoben;  insbaaon«- 
'ir  Wendet  er  aicb  gegea  die  aMiabmey  daas  der  rttaberiache 
Im»  Goethe  mit  einen  mieveMiarflieheo  oberMl  der 
•eler  diireb  beoera  bei  Seemii  entae  n  los  linbe.  mitar 
bnm  vemeiieii«  die  Geelbe  hier  Mber  üeb»,  wird  eaeh 
is*  genannt,  gegen  achluaa  der  Untersuchung  (s.  331) 
oeli  beioDt,  dasa  auch  burleske  prOgelscenen  zwar  seit 
I  im  kofnOdiantenroman  beliebt  seien,  dennoch  aber  Scarron 

nmittelbar  auf  die  prQgelei  gewflrkt  haben  muss«  die  in 
ebrjabreo'  auf  die  iectttre  des  rittaraiückea  folgt* 
mmr  wamue  icbf  daae  Scerrona  einSeea  auf  die  'Lehrjahre* 
Aiese  ausfUhmofen  noch  nicht  als  imnOglicb  erwiesen  iatt^ 
leb  hebe  bsrver»  wie  bei  R.  iL  LeSegee'GilBles*aa  die  stelle 
^man  conique*  riebt  ja  eaeb  die  aMite  der  ealMmiag  aad 
▼ertausebttfig  teilen  *Gil  Blas'  und  die  'Lehrjahre'  (s.  84. 
endlich  komoil  *Gil  Blas'  noch  wegen  seiner  beziehuugeu 
elands  *Don  SjWio'  in  betracht  (s.  43),  der  seinerseits  sehr 
▼on  Riemann  den  'Lehrjahren'  als  motiTTerwaDt  erkannt 
üocb  gerade  an  dieser  stelle  inöcbt  ich  ein  bedenken  vor- 
I.    die  inoti?e  des  abenteaerreoiaae  ferfelgend«  nennt  R. 
daa  'Doa  Qatieta';  ja,  wenn  er  imaMT  widsr  den  'Doa 
beiaahollt  aMbI  er  aiebl  eiaaiel  dea  sersaeb  eaf  Wie» 

vorläge»  ebea  dea  *Daa  Qaizele*,  larOekzugehD,  ebwel  er 
des  Zusammenhangs  beider  dicblungen  wol  bewust  ist  (s.  185) 
auch  Trop&cbs  arbeil  (ßuphorion,  4  ergänzungshefl  s.  41  IT) 
t  .  FrSchl^el  deutet  aber  besonders  auf  den  roman  des  Cer- 
der  Dur  uoch  einmal  flüchtig  von  R.  gestreift  wird  (s.  314). 
FOr  eine  der  rubriken  ii.s  sei  darum  hier  der  'Don 
ote*  terwertet.   so  srkeaal  aian  am  besten,  wieviel  der  vf« 

hal  eatgeba  lessea,  da  er  iba  bei  seita  siellle.  ia  f  2  er- 
rt  iL  dat  hoebialtressiata  tbeavi  der  eiasltae  aad  ealwiebek 
laoge  reibe  msebiedeaer  fevaiea«  ia  deaea  Geelbe  die 
tel  seiner  romaee  eröffnet  :  dramatisch  setat  das  erste 
Ii  der  'Lehrjahre'  ein;  lococommun,  dh.  mit  einem  gemein- 

*  noTerttindiich  bleibt  mir  allerdingt  eine  äufserung  Elliogers  (Goethe- 
buch  d,  188f)*  CS  haQdeit  t»ich  uai  die  bnefstelle,  ao  der  Goethe  aich 
Scbiller  Aber  Scarroo  inteert«  £llinger  aehreibt  :  *wenn  Goethe  dort 

des  «spärsen*  des  Scamm  spHcht,  so  kson  er  kenn  etwas  andern 
6tQo  haben,  ala  eaasttn  ramaii:  deae  die  dranea  Scarraoa  aiad  oicbl  dar 

data  dieae  badcbeaiig  fär  aie  paasea  würdet  aie  könnte  aobaidan  aar 
h  elwi  auf  Scarrons  giganlomacbie  sowie  *Hero  und  Lf  ander*  angewendet 
i^«a'.  Dieioes  wiaaens  ist  die  bekannteste  dichtuog  bcarrons  stin  'Vir- 
e  Iravesti',  nod  ich  halte  es  u'mUi  für  zu  kühn  anzonehmeu,  dass  aacb 
eihe  bei  dea  ^s^iiaeD*  des  ^arrou  an  dieae  diebloog  gedacht  bat. 
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plalia  im  iweiie;  selleo  bt  btt  ftaeifce  der  |par«kattftofa#  m 

saUf  eiuti  rede       spectal^res;  merkwürdig  seilen  aueh  4 
fachste,  der  fortschreitende;  die  un^L^ewülinliche  ualcfÄFt  4 
fortscli  reiten  den  eiitöaUeg«  der  vorbereitete  (^b.  eiü  ^esprÄ 
da&  aai  scblusse  eines  captieU  bis  zu  seinem  begino  eiagelfHi 
kl,  aber  erst  im   nächsten  anfault)   begegnet  emiual   io  d 
liehrjabren',  dagegen  häufig  in  den  'Waiilverwandtscbaftea*  u 
in  den  *  Wanderjahren*,  und  iwar  hier  meist  so,  dass  ein  i«9i 
das  lange  vorbereilet  ist,  nun  •mit  aller  pracbi'  geleiert  wa 
hAufig  ist  der  cbronograpbische  in  den  'LehrjalireQ* ;  er  e 
scheiDl  aucli  in  den  'Waklverwandtschaften*,  in  ^Warni«, 
j^reo*.  Iß  tttcb  Bocb  io  der  "Novelle*,    der  vemaBl«  kisii 
risehe  eiDsata  witd  ii«r  am  aofang  dtr  NUiilerfaalliiogeo  devtsclK 
AutgewtiMiefiMi*  vtrwatleL  4er  topographisclie  «iiisaUy 
R.  vor  allem  in  romanen  antriffi,  die  in  Spanien  spielea,  i 
Mite  m  4^  ^l^dbrtm\  tbartiMMÜiob  Mr  ^  ^Waatejatoi 
dbr  rMai^itnliereadt  mmulU^  im  ititalur  dar  tiM|iiniti>Mln 
Miisl  «11  iiittWM  tuC  dbitiwiniMig  des  waiigtliadM  (Ha  lüoa^ 
dOftUMü  itlfiiiHing';  ^uwHm  itklier  mrlir  im  geiftM^  • «.  •>  m 
vtft  fiaathc  je  Uinger  je  malu'  galMPUMhl.   Ijrisjobo  iiniim 
db.  IMar  «m  anfange  eines  capileb,  hennt  R*  vor  Goolbo  CLeN 
jabre'  Ni  1)  nur  bei  Thttmmel.  am  liHufigeten  ersobeint  bei  GiMlb 
der  personelle  einsaU,  eiu  nanie  am  anlang  des  kapitels. 

Natürlich  zieht  R«  für  alle  diese  einsaUfornien  die  analogieöi 
aus  den  scbriflsleHern  des  ISjb.s  lierau.  eU  blick  in  deu  ^Doi 
Ouixote*  haue  ihm  manche  belehrung  geboten,  fast  Hir  seim 
sämflichen  rubriken  findeu  sieb  bei  Cervantes  belege,  am  ii^j: 
figsten  eracbeial  hier  der  forischreilende,  der  recapituli^äreudi 
uud  der  chronographi^^che  einsatz;  nicht  ungewöhnlich  ist  dei, 
personelle,  als  vorbereitete  einsätze  ergeben  sich  die  mann;:;''' 
fachen  dialoge  und  anvedeo,  mit  denen  Cervantes  soCiUigt  (lu 
dw  17;  v4«  1.  8.  9),  suob  brisfe  (nr  3)  und  insbssoodere  ein- 
fessbobeoe  srtlbkiageiL  ssbr  od  aleUt  sieb  der  >  parabatkcbi 
SHittts  io  dar  fbros»  eines  ausdrücklichen  bttogat  anf  dan  fio^ 
fianao  ifoallonaabrifUlellar  CidoliaaMlaBanengali  eio;  iiod  mm 
im  wailao  taUo  des  diabloog  weil  SMha  «bi  im  anlao  («  U  & 

Ii;  ti  K  %  hl  m  U  3.  10;  vni7.  lOw  16;  «7^  lU  U 
17.  Ift;  u  8).  ailalo  aoah  ohoa  aatobao  batug  b^gioal  Catvoal» 
parabatiscb  (ti  1;  tx  10);  ja  eiomal  (ix  12)  parodieit  er  deo  ao- 
rar  ao  die  mosa  :      do  ^sMndfaer  itondkar  dto*  iortjmdwi,  dv 
fbetet  dar  Web,  Auge  des  Himmäs,  siZ/lsr  Beweger  aikr  Trink- 
gmhnre!  .  .  •  dich  rufe  ich  an»  o  Sonne  .  .  .T    so  darf  deou 
wol  einerseits,  wetia  Goelhe  den  'Werlher*  uichl  verfassl  habeii 
sondern  nur  sein  herausgeber  seiu  will,  nicht  blofls  auf  Rousseau 
hingewiesen  werden  (s.  29),  anderseits  die  freilich  geHnge  aozabl 
parabatischer  l)i mci  Uungen  Goethes  nicht  lediglich  auf  Fielding, 
Sterne  uad  üu«  deuticbea  oacbahmer  surückgalsiut  werdsA  (s.dQ)* 


lococommuoe  einsatz,  den  R.  als  liebUngsforni  iies  jähr« 
»  der  popularphilosophie  faaal  (a.  27),  isl  aeboo  Cervanlds 
^läuüg  (lu  14;  X  1 ;  xt  9).  sogar  die  einleilung  mit  *weoo\ 
aiuf  Wieland  zurückführt  und  ¥an  ihm  auf  Goelhe  und 
Qbergeba  liwt  (a.  28),  begegnet  bei  GervMtea  :  *Wmn 
/Ueki,  w  hat  HUkkAe  U$kwmmiht  mUdeehl^  «mI 
i€  vmriUuigm  EMm;  itifc  fitr  kmmn  Q$hgmk$IUn  sti 

fmMU  li)K  nm  chroDogfaphiachea  einetlseD  iii  loa  *Bom 
%'  kein  mangel,  ein  lopograpbiecher  eröffnet  daa  werk,  ao 

Doch  lY  2.  8;  ?  10  widerkehrt,  von  Cer?anlea  haben  also 
e  in  Spanien  spielenden  romane  diese  eigenheit  (Hiemann 
endlich  ist  der  lyrische  einsatz,  den  R.  vor  Goethe  nur 
Uminel  findet  (er  sagt :  'an  dieser  formaien  aaaiogie  isl  feat- 
an«  bis  ein  näher  verwaotas  forbild  naebgewtesen  ist'),  nicht 
>r  als  dr«mal  im  'Don  Quaale^  ferwertel  (u  6;  iv  9;  v  2> 
kvrchaua.  will  ich  nicht  baiuuiplcn,  4aaa  in  allen  diaaan  MIcn 
a  ¥on  Cefmates  gtlarni  habe.  aHain  zn  den  anaanunen* 
Igen  R.s  ergeben  sich scheint  mir  —  doch  bacbwichtige 
e  aus  dem  'Doa  Quixote'.  ich  kann  nicht  mit  gleicher  aus- 
chlceit  die  übrigen  rubriken  besprechen  und  aus  Cerfantes 
?:eo.  80  ««i  denn  nur  noch  festgestellt,  dass  im  *Don 
te*  kein  mangei  an  eingeschohenen  icberzähluagen  und  eia<^ 
obenan  hrieren  iat,  dass  der  titelbeld  auch  theoretische  ge- 
he wd  tortrige  Hebt«  ja  dasa  ein  rteberiscber  ObaclaM  (x  8) 
hier  antolraflhn  iaC»  afeanaa  wie  die  begegnung  einer  sdidnen 
nM(fHit8).  endlich' klma  Cenraiitaa  stark  flir  das  eapitel: 
sehe  einlagen'  in  betracht;  haben  wir  doch  »eben  geaeben^ 

für  die  rubrik  des  lyrischen  einsaizes  aus  dem  ^Don  Quixote' 
iiochwichtiger  nachtrag  zu  holen  war. 

Iläile  n.  die  romantische  krilik  heachlet,  oder  hatte  er  einen 
in  meine  anzeige  son  Donners  scbrift  über  den  einfluss  des 
lelm  Meister  auf  die  romantiker  getan  (Aoz.  xxn219ff)«  ne 
den  lyrischen  einlagen  der  ^Lehrjahre*  eine  knrta  betracb- 
l  gewidnMl  habe,  er  wira  durch  die  derl  von  Mir  angelogene 
e  fon  FrSehlegek  »Gespräch  Uber  die  Poesie'  (Athanaenaa 

0  ni  124)  auf  Cenrantes  und  Boccaccio,  die  rflter  der  romane 
lyrischen  eiu lagen,  geführt  worden,    ohne  mich  des  weiteren 
Cervantes  einzulassen,  will  ich  hier  nur  einen  weg  von  R.s 
iroluogen  zu  Boccaccio  aufzeigen,    wenn  R.  von  dem  *über« 
ingea  aus  der  prosa  in  die  gebundene  rede'  (s.  140  IT)  spricht, 

*  ich  eitlere  oben  uacii  Tiecks  überst^lzuDg,  da  sie  für  meine  zwecke 
Ikomtnen  aasreicht,  und  da  eine  aotgabe  oder  beartieitoog,  die  Wteland 
(  aofaai  ta  vormlegto  babea  kfoala,  mir  weder  augenMieklM  aagiag«- 

1  atck  aaebveisiiar  4.8t  aocli  Tiapach  (aaa»  a.  U  aoai.  I)  begaigt«  siek 
.  eioer  oeaereo  nbertragaog  aod  zwar  aus  glelcben  gründea«  um  iodas 

dieser  wicbligeo  stelle  auch  der  strengsten  prufung  genüge  zo  leisted, 

2  ich  sie  im  original  her  :  Quando  el  vaÜente  hnyf»,  ta  supert^h^Ha 
4  ducubitriot  y  es  de  varones  prudeniei  guardarte  para  m^jor  ocoiüm. 
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to  DeDDt  er  natOrlicb  Thttmoiel,  daon  Hermes  iiiMi  Hm| 
•elm  Qbersicbt  ar,  dMt  Widaods  'Gmten'  diesem  msacbfttil 
dtgen.  FPonrnny  (*GrtMe  wd  Gnme't  Hamburg  mmä  Leipl 
4900,  B.  185)  konnte  Uni  dM  foo  dm  «Gmieo*  im  CmI 
Uopstock,  Gersteohtfg,  Us,  tu  GlifaM  Md  lM«bif  briefwcchi 
m  QMyaite»  BachiMmoiil»  CImwücii  wiHer  weiten,  kii  §B§b  ki^ 
datt  BtcBiccint  «llegMitelMr  nmm  *jUMto'  diew  wiatMiif  seil 
mmn  Mhir  wiriit«  dtr  yerfaaeer  dct  *Dicaiiierotte'  lü  «m 
Mr  «mnal,  W  gelegeaMi  der  ralwMiiefilMiifM  («t.  50)  i 
mbm  iwdMi.  wenn  mJi  Imt  «ao  iwdte  itelb  asgate,  «•  i 
er  steh  bitte  «ntteHen  toUen,  ao  baiftt  dM  nicbl,  dans  kb  | 
nicht  Docb  in  anderen  parüeen  fon  R.a  buch  ▼ermisse.  i 

Und  so  wie  mit  Cerrantes  und  Boccaccio  geht  es  dem  le| 
noch  niii  manchem  audern,  den  er  häufiger  genaonC  wlliischl 
auffalleDd  seUen  ist  Ton  Rousseau  die  rede,  vielleichl  wolUe  1 
nicht  widerbolen,  was  Yon  anderen  iMogst  dargelan  ist;  verw^ 
er  doch  mehrfach  auf  die  resuUale  von  Erich  Schmidts  bekaoot« 
buche.  Rtchardgon  kommt  öfter  io  betracbt.  allein  ich  will«  ^ 
so  viel  zu  lerneo  ist,  nicht  länger  mit  nachtrflgen  und  wOnseb^ 
den  vf.  quälen,  hat  er  doch  zum  ersten  male  eindrioglich  dl 
technischen  wOrkuogen  des  'Agalhon'  untersucht  und  auf  die^ 
weise  endHch  eine  feste  grundlage  für  die  geschieh  te  des  deoj 
neben  bildungsromaw  gattefert.  ferner  entschädigt  fUr  maoebf 
fenlainte,  dass  R.  won  den  ^Labijabrni'  au  Pr6?osts  'Manij 
Leseaoi'  (s.  86  f)  ene  brOcke  zu  scUagen  weila.  mmi  wnkk 
fftUe  fon  naehweisen  lauft  bei  all  dem  mit;  icb  erwabsa  «M 
wie  aiBgabaad  Goalbea  aiitaU  a»  den  *Beiteiiatiiiaaeft  eiaer  acbOM 
Ma'  (a,  IQ  gegen  Deeheot  crtrteft  wird»  beilmflge  giflcklidl 
beobaehtOBgeo,  wie  die  eiiiea  fehlera  ioi  anfbao  der  *LBhfjahfi| 
^  95;  ea  handelt  aieh  an  eine  ineaneeqoam  in  der  sebiMemai 
fnn  Priedrieha  ferfalltnia  w  aeinen  farwanten)  eraebeinen  ao  al 
dass  ich  sie  nicht  alle  einseln  anfdhren  kann. 

Natürlich  bleibt  Uber  die  lecbnik  der  fon  R.  besprocbenei 
dichlUDgeu  auch  nach  ihm  noch  manches  zu  sagen,  maacbel 
feine  und  charakteristische  ist  auch  hier  zwischen  deo  rubrikeii 
zu  hoden  gefallen,    ein  Vorwurf  sei  darum  dem  Verfasser  oicbl 
gemacht,    noch  smd  unsere  technischeu  Untersuchungen  viel  za 
wenig  rorigesclinlten ,  als  dass  sie  das  höchste  leisten  könnten, 
solang  wir  aber  auf  diesem  felde  noch  in  den  lehrjabren  sind^ 
muss  ein  versuch  dankbar  begrüfst  werden,  der  die  methode  tech- 
nischer beobachluDg  und  analyse  um  so  viel  verschärft  und  ver* 
lieA,  wie  R.s  buch,    die  vielen  feinen  aperpus,  die  seit  mehr  als 
einem  jabrbimdeffi  aber  Goethe  n^iiane,  tunicbat  Ober  die  'Lahr- 
Jahre'  anage^roeben  worden  sind,  mit  R.s  resultatea  in  ver> 
binden,  ist  io  schwer  nicht  und  aicberlicb  leichter  als  die  arlieit, 
die     geleiatet  hat*  OaiAn  F.  Wauol. 
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ites  AcMMdiu  vi»  Aunr  Am  laMgoral  toertrtioo,  Bertte  1901. 
▼m  «84  63  at.  8^» 

Es  B!^t  begreiriicii,  dass  die  Goelhe-rorschuüg,  Dacbdem  im 
e  1  dOO  im  50  baod  der  Weimarer  ausgäbe  die  Achilleis  mit 
er  ^rofsen  zahl  von  paralipomeoeD  verOffeDtlicht  worden  war, 
1  unverzüglich  an  die  deutung  der  Goelheschen  Schemata 
cHle^  um  ein  gesamlbild  des  geplaoted  epos  zu  gewinnen,  das 
len  frühere  forgcher^  wie  tkleio«  Sirehlke  und  Kern  noch  nicht 
*ilioclit.  im  rahmen  eines  knappen  aufsatzes  hat  Max  Morris 
i  der  sicberheii  des  Goelhe*kenners  eine  recoDsiruction  gewagt 
der  Chronik  iIm  Wiener  Goelbe-vereias  15  (1901)«  26—35 
id  38—44.  Qoeodiich  ml  breiler  legi  Fries  ieiiie  aolef^ 
fchung  M* 

IL^a  nreiCel,  dass  ein  ea&erordentlieher  fleirs  in  seiner 
rboit  steoki,  eekr  fiel  gelehrsamkeit«  sehr  graftdiiche  keootiiis 
w  clMsischeD  allenums»  so  dese  bie  uod  da  treffliche  einiel» 
MMrimgeD  sieb  elwtsUen  uod  man  auf  jeder  aeite  irgend  eine 
laiM  bemeheruDg  finden  kann,  aber  die  ert  der  mlileiluog  aH 
fioMs  wiaaens  ist  leider  sebr  ttbel.  Fr»  se^t  einmal  in*  einer 
«marhnng,  seine  dlseerialion  sei  nin  nttnnaenpt  fon  517  eeHen 
gewesen,   dsfon  sind  aber  nur  brochstOeke  in  recht  roaogelhafter 
redaclion  zum  druck  gebracht  worden,    ob  das  geschick  dem  vf. 
i^maogeil,  ob  die  zeit  gedräugt  hat,  genug  :  was  vurligt,  ist  qual* 
voll  zu  lesen  mit  seinen  vielen  druckfehlern,  seinen  hunderten 
voci  klammern,  seinen  beständigen  ^übrigens  .  ,\  ^siehe  oben', 
*^siehe  unten'  usw.    Fries  sab  sich,  da  die  disseriation  unfertig 
ist,  genötigt,  eine  ganze  menge  ergänzender  publicaüonen  heraus« 
lugeben  :  aufoStze  iu  der  Wochecscbrifl  für  classische  philologie, 
jg.  18,  nr  17;  in  der  Beilage  zur  Münchner  Allg.  zeilung  vom 
!lboct.  1901;  in  der  Sonnlagsbeildge  zum  *Reichsbolen' vom  12  oct. 
Id02;  einen  'Anbang'  zur  dissertaiion  xvii  s.,  Berlin,  Ebering  1901, 
«od  eine  zweite  zugäbe»  die  ^Bemerkungen  zum  ersten  gesang' 
entbaiu   und  nicht  genug  damit  zur  vorgescbiebte  der  *AchiUeis' 
geboren  auch  jene  llias-auszUge«  die  Goethe  Oherarbeitet  1821 
in  aeiner  zeüaehrift  'Ober  Kunst  und  Altertum'  herausgegeben 
hatte  und  die  von  Supban  (Weim.  aosg.  bd.  50«  s.  416)  falsdi, 
?on  Leilanano  (Geetbe^jahrboch  22, 265)  riebtig  beorleilt  wdrden 
waren,  auch  Ober  ale^  die  jetzt  im  41  bd*  der  Weimarer  ane» 
gäbe  (1902)  s.  266—327  gedruckt  aind,  Iwt  Friea  erörternde 
znallze  eracbeinen  laaaen  in  der  Wiaaenacbaftlieheo  beilage  der 
Leipziger  leitttng  2t  oct.  1902,  nr  126,  und  in  der  Chronik  des 
Wiener  Goethe- Vereins,  24  dec.  1902.    all  dies  zusammen  muss 
mao  lesen,  um  auch  dann  uüch  immer  uur  eiueii  teil  desseu  zu 
kennen,  was  der  gelehrte  Verfasser  über  die  'Aciiilleis*  mitzu- 
teilen hsL 

Fries  ist  ohne  zweifei  berufen,  (Iber  Goethes  epik  mitzu- 
sprechen»  seine  eiuleituog,  auch  sie  nur  skizze,  zeigt  uü8|  wie 
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ümOm  te  Mtikcr         lii  irfnm  im  fM  ticffcr  ab  wl 
•piker;  sie  erkllrt  Oos,  waran  der  dichter  grieehieelie  sloA  «9 
•ich  eniea  heUeMciiett  iHrerkreie  femelU,  w»m  «r  da 
flomers  wird  and  wie  id  iMeeen  eigeosieiiigefl  Ummterimmm  ^ 

pretest  gegen  die  plattheit  des  niedergehodeo  raliosafisnnis 
die  rornilogigkeit  der  aufsteigeoden  romanlik  ligt.  andre  bem 
kuDgen  erOricTQ  sehr  hübsch,  wie  iu  der  Acbilleis  die  seotniH 
Uiiscbe  naoter,  die  reichhehe  reflexio«,  das  Torwie|^en  der  ) 
tracblUDgpn  Ober  die  vorgäuge,  das  hewuste  arbeilen  auf  Schiiii 
eiofluss  deute;  wie  Goethes  später  eiofall,  aus  dem  epii»cheo  ei 
Wurf  einen  roman  zu  machen,  eine  gute  innere  begrOndung  hsbi 
wie  inaDcherlei  analogien  zwischen  den  iroischen  voiksversaroi 
luogeo  bei  Goelbe  und  zeitgeoOssischeD  Pariser  v(xr§r3ngeD  b 
MdM»  aber  aRes  das  bedarf  weiterer  b^Godoog  ood  verdit^ 
«US  4eaa  wust  polyhiatariaelMr  geicbryuBkcil  ht»  iiigtlwlt  oBi  j 
Mahles  licht  gestellt  xu  WOTden. 

Fries  oMchl  md  jed«r  seite  den  eimhmk  «nies  ao^tMH 
Md  geiehrlan  dUeHaalaii;  aeioe  arheil  iat  leMMhüdiacii  '4mi 
mmi  dMi*.  er  houH  mir  vor  wie  eimr,  4er  «ine  game  am 
vmahlrfan^ar  brillas  tthsr  ahiasdor  trigt;  jade  cmmIim  iat  fß 
aber  d»rch  die  «aaae  der  gittar  kanD  im  oictat  hMimhaehtf 
aia  Irflhi  4m  Wiek,  dar  vT,  keMt  arfir  vid  aoa  dn  ctiawarkd 
Aartwiv  wl  BMhr  ala  Goatbib  iol  ihni  gibt  ihaa  bewaai  md 
hypolheaa  MMiiiigsloa  dufidh  amaader.  dem  leaar  Maibl  «bi  aa| 
gea^oer  eindruck,  wie  Test  die  Achilleis  im  classiscbeD  allerf«^ 
wtirtelt;  es  prägen  sich  auch  eiuzelheiten  ein,  zb.  dass  Dikljl 
«tark  benuUt  ist.  aber  die  grOfsere  iiiasse  der  parallelstelki 
muss  man  erst  wider  bei  seite  w(*rfeii,  um  den  blick  auf  Goetki 
frei  zu  haben,  es  hl  im  binblick  auf  die  aafgewaAte  mObe  den 
vf.  zu  raten,  dass  er  s^jiae  citate »Sammlung  sichtet,  dectmiert  unJ 
dann  verarbeitet  als  abgerundete  sludie  vorlegt,  wir  wollen  ibai 
dann  ohne  weiteres  glaiibea,  daaa  er  oocb  viel  mehr  wetfe  uad 
liaaAt,  als  er  verrät. 

In  eiaceloeo  mdcbt  ich  beanerkea  :  das  grofae  gespndi 
«•iaohaa  MIm  Httd  AahiU  im  müo  geaang  iai  «iehts  weniger 
ala  «nq^iach^  aa  wanig  ak  die  groftan  gesprache  rd  *Taaao'  adsr 
«I  ibsens  ^GaapaaaierD'  oder  MaalaHiiks  ^MoBna  VMa'  la* 
draroaliaoh  atad«  die  farmal  Haarte  aiatt  haodliiog^  |Mat  oicbi; 
telba  aetil  iaMve  baadlaog  m  4ia  alelli  der  aafeeiaai  das  hl 
ayltara  bunatv  iat  mhaaseriaeh,  aber  Dicbi  «oapiaeb  sahleshihia. 
«Ml  waa  daa  aiel  dieaaa  gespriahaa  «iflaogt,  »0  «Hebt  ich  daA 
San  daM  auBtiwaieii»  daaa  jlcbill  hier»  wie  4iMt  im  driM 
•et  #dar  nie  Eaiiat  le  der  «ateraMbt  den  Mmd  atrAckgegakia 
saird;  die  erle  hat  ilm  wider,   dabin  geht  sicherlich  die  äiiicb 
Goethes;  ob  es  ihm  gelungen  ist,  den  gewollten  eiadnick  M 
•erwecken,  darüber  liefse  sich  freilich  streiten.  —  den  aofaeg  de« 
4nlieo  gesauj^efi  iolerprelieri  Fries  (a.  35  f)  tai&du  Achill  iM 
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»eitles  notizen  gar  nicht  im  zeit,  der  tadel  des  Aikimos  kann 
(O  nicht  gegeo  ito,  sootea  nur  gegen  die  iiiaikbeii  »oder 
kottlochos  richte»^  woi  wegen  ihm  froheioDs  in  gegBitwut 
;Im  #60  PaiffüUei.  ^  die  iweitekiMe  des  niüllam  gmmfjim 
ch  ebenfrile  mehl  wie  Frice  ieiüe»;  Moh  aieM  nie  Meirie* 
e  Mir  fblgendee  evs  des  pawItpemcneD  lieraM- :  iKe  «ep- 
ne  Polyxeoa  begibt  sich  mit  den  ihrigen  nach  Troja  zurück; 

voti  jäher  liebesleidenschafi  überfallen,  folgt  ihr.  ihn  hilh 
m  Wege  Aphrodite  auf,  woi  um  dvrch  die  Verzögerung  die 
er    leidenschaft   noch  mehr  zu  schttren.    Achill  erreicht 

Polyxesa  »icfat,  irifk  -aber  Antenor,  der«  Um  <iie  baad  der 
atoeliler  f«it|)nelit^  weM  er  Ar  Traje  gOeatig,  ilb«  durch 
M  RatnbltiM  fem  hem^i  iHirkeb  will.  ~  tkr  ^ded 
eor  Inh  tebMi  MevUeme»  tan  idi  «M  meebüette^  it  der 
lik  4m  WieMf  tteelbi^Tereiiie  1^^  34  mi  43  gebeiidell. 
So  bleibt  das  geaamturteil :  die  disserlalion  von  Fries  mitaenH 

iiaiehtrtIgeD  und  aHem,  was  er  kn  pult  behalten  hat,  können 
)ur  als  materialsammkiog  beirachtee  für  die  abbendhiDg,  der 
ftttu  eotgegeoaeben. 

epia9»  as  lehr.  18«3^  Albim  JyOenui. 


OrUepp.  Matter  aus  dem  leben  und  dichten  eines  verschollenen, 
nach  veiöffeotUcbten  handschriften  und  seltenen  drucken,  von  F. 
Walther  Ilgcs.  HlOnebeD,  £rn8t  Reiobirdt,  1901.   191  ss.  —  3iii. 

Wol  jedem  erforaeber  unserer  neuen  litteratiir  darile  der 
le  des  mennee»  dem»  sieb  die  forliegende  monogeapbie  widmet, 
rgend  welchem  tueemmenhange  schon  einmal  bi^^net  sein^ 

»igen  aber  dürfte  mehr  als  eben  nur  dieser  naaie  in  der  er- 
t  rung  haften  :  denn  ebenso  ausgedehnt  wie  zerfahren  und 
siügnoniielos  war  das  erst  jetzt  übersehbare  iitterarische  schaffen 
»es  schon  von  den  eigenen  zeilgeuossen,  wie  viel  mehr  von  der 
^hwelt  fergeasenen  poeten.  1800  als  pfarrersaobn  in  der  nflibe 
I  Zeila  geboren  (dso  erat  kuraflchsiacber»  dann  preufsiacber 
lerten  wie  Ranke),  bat  Ortlepp  in  ScbulpforU,  wo  Renke  einige 
eeen  tiier  ibm  lernte  und  Gaudy  (vgl.  a,,  32)  sein  mitacbfller 
kr,  eine  grUedlicbe  claaaiache  bildung  genossen,  dann  in  Leipzig 
idiert,  1824  sein  erstlin<^'swerk  Teröffeniliclit,  im  folgenden  jähre 
i  Goethe  in  Weimar  vorget^prochen  ^  (vgl.  s.  55  f)  und  ende  der 
ranziger  jähre  sicti  in  einer  uns  heute  recht  pedantisch  ersehet« 
Miden  weise  zum  dichter  förmlich  auszubilden  versucht,  fast 
er  jabnebote  onn  beschäftigt  er  im  bnogerlobne  der  verschie- 
enatee  r^dactMoeo  und  «erleger,  luletst  mit^elegenheitsdichtuiig 
iedrigBter  ait,  die  pressen,  eine  gante  reibe  von  gedicbtbSndeOi 
ablrciche  meist  eutobiograpbische  und  daher  nicbts  weniger  als 
f  i^uicklicbe  romane,  antbologieen  verschiedensten,  oft  redit  trivi* 

» vifUeiclit  1»  8  eepMlMr?  ««I.  WtlMsiMfa  aespl»  m  40, 98. 
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aleo  iohalts,  neuaus^beo  aller  auioreo  wie  Rabeo«i*s,  ftnt. 
kaum  gbublicbe,  nur  durch  uiiaelti§lificiigkeil   uad  icbei 
«Uiiiiche  menge  gfofaer  flbernrtwgi  ■rbeiien :  Boeeaoem,  im 
Byrooa  \jnk,  der  gawe  Shalwapcaw  (18381)  naHk 
«Uea,  dai«  die  bmA-  m4  rarlaMnaiiriwii  wm  ^riM 
UMrigea  UM  dar  yermtal— g  aiMi»  «ia  w  L  bcndMI 
gaben,  bedeulendeo,  allerdinga  nar  lyriaciien  lalcnlei^  mä 
bebOrdeo  als  revolutionfirer  dichler  zeitweilig  verfolgt  iv 
iD  armut  und  truoksncbt  versunken  ist  der  bedaueroswtimi 
bei  Naumburg  gestorben,  eine  gestali,   die    mit  iien 
Harrtog,  Grabhe  und  inabe&ondere  mit  dem  um  4  jolm  jßaä 
Waibliiigar  aufi^llig  Tiale  barttbraag^iiMt*  leigt.  f 
fimugewaDlIiait,  die  d«i  gedidina  dü»  «ntaMUcb  fiilhiiiM 
Plöila  •brigena  aclwriartfaig  inr  paaaie  gadrilllM  Otitff  m 
die  erib.  onl  Wähfinger^  teilt,  hal  ar  atak  bte      amM  ll 
ende  bewahrt. 

Soviel  uns  die  Ton  1.  mitgeteillen  proben  auA  lumts.  a 
selten  gewordenen  bücbern  und  eigeoe  lectUre  der  1845  f 
schieoenen  'Werke*  (die  tatsächlich  nur  einen  kleinen  xtc 
schöpdiogen  des  polygraphen  umiassen)  erkeiuaeo  ias&ea,  m 
Orilepps  Vorbilder«  an  die  er  aich,  widerum  wie  W^fbliofer, 
bedeDklich  oabe  aoachliefat,  Tomehnalidi  GoatlMi  SriiiHer, 
in  roman  iiod  humoreake  Jean  Paul  und  Borne,  und  aa  ft^ 
ftlr  die  litteratorgeachiehte  weniger  als  peraOnltebkeii  in  Wirt 
denn  als  typus  jeues  schreibstligen,  poesie  und  namentlick  ^ 
mafslos  Qberwertenden  Zeitraumes  unserer  culturgeschicbte^ 
ende  durch  Gervinus  berObmte  abmahnung  Ton  aller  dklitf 
und  durch  die  jungdeutscbe  tendenzlitteratur  deutlich  geaug  | 
keonieichnet  wird;  er  wire,  wie  gesagt,  blola  einer  too  ni 
und  aeibat  nach  der  soeben  erfolgten  eifanmiening  unbedeoH 
ton  der  geachichtaacbreihnng  zu  IgnoriereD,  wenn  wir 
weit  eher  noch  ala  aeinen  teitgenoaaen  Anaataaina  Grfln  ebd 
logiaeh  an  die  spitze  der  politischen  tyriker  des  fennan  dd| 
iDüsit'ii.  beide  siud  gleichzeitig  (t831J  unter  dem  ffj>chea  d 
dnu  k  der  franEösischen  und  polnischen  revolution  m<(  fre/bd 
licher  dichtuüg  luTvorgetreten;  aber  diebahn,  welche  ihre  od 
folger  einschlugen,  ligt  wesentlich  in  der  richtung  OrUepps,cieai 
rhetorisch-schwungvolle  art  in  viel  weiterem  kreise  scbifei 
macht  hat,  ala  der  bilderreiche,  gegenatindliche  itil  AaeiM 

Dem  aarnmelfleifse  dea  und  dem  warmeo  antel,  Aa  i 
an  der  peraOnlicbkeit  des  ^verachoUenen*  nimmt,  ?erdtakei4 
es,  dass  wir  seinen  dichter  in  der  soeben  kori  aogedestai 
weise  in  den  zusammenhaug  unserer  litteraturgeschichie  eioflfii 
kihiuen.  wenn  auch  freilicli  sein  buch  es  durchweg 
leser  übi  rlässt,  solche  schlösse  ans  dem  eifrig  zusammengetrag^ej 
material«  zu  ziehn.    gerade  ejne  so  epigonisch«,  lo  and  filr  sA\ 

>  Tgi  Buf  hatioa  cigiaaaagiheft  %  (teO) ;  t41ft  I 
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isiuäfsig  belanglose  erscheiouDg  wie  Orilepp  fordert  kate- 
einen darsleller,  der  sie  aus  ihrer  zeit  herau«^  erlclärt  uod 
wisse Qscbafl  so  viel  wie  möglich  auswertet;  dem  vf.,  der 
leres  Wissens  bisher  als  kaallhistoriker  betätigt  hat«  scheineo 
lolcbe  alMichleo  völlig  fern  tm  liej^eot  and  wir  seheo  nicht 
trwundeniog  die  landtioflgsteo  philologischen  hilbodllel«  wie. 
AedarainpoB  Goelhe^gesprache  (die  mil  na  S65f  sa  s.  33  f, 
n  Orllepps  griechischer  Qbersetzung  der  'Iphigenie*  und 
luroahme  durch  Goethe  die  rede  ist.  heraozuzieheo  gewesea 
^)  veroachlässigt.  I.  hat  Ortlepps  leben  fast  ausschllefslich 
tlepps  Schriften  und  dem  spärlichen  sonstigen  biographischen 
nl  gescbOpfli;  sein  buch  häUe,  meibadiiob  angelegt,  ebenso 
Iii  färbe  und  lebendigkeit  wie  an  wiaaenacbafUicheni  werte 

anderseits  lässi  sich  Danmebr  Biedermaoos  datierung  des  betr.  ^e- 
B  zwischen  Goethe  uad  Wilbelm  Naamiaa  'am  1820'  auf  'ISIS  oder 
^oedNinkeB« 

•o.  RoninT  F.  Aanol». 


tiogen  so  den  ersten  neun  büchern  der  dSnischen  geaehiehte. 
Saxo  Gramnatieoa»  von  P«  HannMAim.  i  teil :  Oberaetanng. 
ztg,  WBngdoiann,  IMl«  x  nnd  508  aa.  8^«  9  m.  —  Herr^ 
na  Terdentsehoog  der  ersten  neun  bOeher  des  Saxo  bedeutet 

u  eoUchiedeiien  fortschrilt  gegen  die  frühereu  überseUuu^'en. 
classischer  philologe,  prof.  dr  CKnabe  in  Torgau,  hat  ein  aus- 
liebes  lexikon  der  in  allen  16  bUchero  vorkommenden  iatei- 
tieo  ausdrücke  angelegt  und  dem  Übersetzer  zur  Verfügung. 
eilL  so  konnte  dieser  den  ainn  der  worte  an  recht  vielen 
len  genauer  treffen  als  seine  vorgSnger.  aüch  hat  er  mit 
»Ig  danach  geatrebt,  nieht  nur  ein  hilbmittel  lum  veratindnia 

iaieiaiicben  achrillatdim  an  gebeni  aondern  einen  deutachen 
LO  tu  schaffen,  der  auch  ohne  den  grundtext  benutzt  werden 
ui  :  die  nachbildung  der  prosa  und  der  ?<irse  zeichnet  sich 
rch  klarluii  und  glätte  aus.  leider  hat  er  am  raiide  die  seiten- 
ilen  vou  Holders  texl  angegeben  und  nicht  die  der  grund-» 
;endeD  ausgäbe  von  PEEdüller,  nach  der  die  Saxoforscher  tail 
Dht  noch  immer  eitleren.  —  an  die  Übertragung  aebliefat  aicb 
444«-492  eine  abhandlon^  *aprachliehe  auaammenatelluogenV 

der  Koabe  die  reaollate  aeiner  forachungen  Aber  Saxoa  apraebe 
i  kflna  niedergelegt  hat  in  dem  aehr  wertvollen  ersten  ab* 
ihoitl  weist  er  Saxos  lateinische  Vorbilder  nach  und  die  art,  wie 
•  sie  benultte.  er  führt  eine  recht  beträchtliche  zahl  der  weu* 
uugen  seines  aulors  auf  ihre  quellen  zurück,  weniger  glück- 
ch  scheiot  der  verbuch,  aus  der  gröfsern  oder  j^^enngerii  be- 
lUtzuQg  der  Vorbilder  eine  cbroooiogie  .der  16  bücber  zu  er- 

A,  t  fi.    XXIX.  18 
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schliefsen;  die  en\eu  9  bOcher,  die  die  s^agefibaAe  fi 
DdcrniHrka  bcbaDdelo,  siad  doch  wol  sicher  im  der 
1.  2.  3  oiw.  entsiaodeD.  ein  tweiter  abschDiU 
briDgl  ^gramiDatiKhes  und  ttilitliidM'  srhst 
anbang  *widerhMaBgea%  e»  dritter  eine  übenkhl 
melra  Saioe. 

Ein  zweiler  band  soll  einen  comnieoJar  Herrn  önt  -  lu 
Oberst'lzung  enthalten,   doch  bietet  sclion  der  tr>lt  tm^c 
rungen  an  stellen,  wo  H.  seine  ilberlragung  sofort  gbubCe  r*^ 
fertigen  zu  müssen  :  zu  den  Biafkam^,  zum  logeld&iiede  atim 
alerbeliede  dea  Starkad.   die  aufTassuDg  der  Biarkami!  mm 
unterdrückt  worden«  wenn  H«  AOIrika  Danfke  01dk«d  i 
Bieloria  (Kopenh.  1898)  rtchUeitig  in  die  band  bthaMe 

Ifgl.  jettt  Olrik  Daomarka  Behediglning  i  61].   die  deHiiiii 
lislaDg  unerklärten  Olanis  ter  nati  in  Slaikads  gterbelied  ^ 
scheint  mir  nicht  discuiarbar.    hingegen  ist  daa,  was  D.  s. 
und  484 — 89  zum  Ingeidsliede  vorbnogt,  wol  zu  bti^cbtec.  I 
hat  —  offenbar  ohne  Olriks  Danske  Oldkvad  zu  kennen  — 
«eben,  dass  die  drei  poetischen  reden  desStarkad  an  lagekl  (ti 
a.  204 — 215)  gegen  Möllenhoff  als  ein  lied  zu  fassen  ni. 
recht  hal  er  rreilich,  wenn  er  ra  Saioa  bleiaiadie« 
aebeidongen  Yomebnen  wül.  in  den  klzten  28  betanetero 
BQ  andern  Slarkadliedem  sn  teben ,  ist  die  reine  wülkflr;  n 
stehii  nicht  uur  in  scheinbarem  zubaninienbauge,  und  sie  \m( 
den  guten  ab$cblus8  des  liedes  :  nachdem  Siarkad  den  kömgläfi^ 
zur  valerraclie  aufgereizt  und  80  seine  aufgäbe  erlüiit  bat,  H| 
Iflsst  er  den  hof,  und  scheidend  stellt  er  sein  eignes  lebea  ^\ 
kOnig  als  vorbild  hin.     ebensowenig  war  B.  berechtigt, 
slrophen  Holder  207,16  —  209,16  and  209,25—  210,24  ak 
ndicbtnng  Saxos  so  beseicbnen.  dieser  spinal  bei 
nordiaeber  gediehte  wol  die  gedanben  aeiner  forlage  brai 
aber  er  setzt  nicht  dorebans  nenea  hinzu,  data  Slarkad  207, 1 
die  gäbe  der  köuigin,  die  ihn  besänftigen  will,  zurUckvvti>t. 
eine  trelTliche  einleituug  zu  seinem  tadel   der  gtgeowdriitä 
seinem  preise  der  vergangenen  zeit  und  rulirt  siciier  von 
alten  dichter,  nicht  aber  von  Saxo  her.    das  lob  der  vergao^^ 
heit  auf  kosten  der  gegenwart  in  den  atrophen  Holder  207,  IM 
210, 24  ist  ein  banptforworf  der  Starkaddicblnng  nnd  daher  aa^ 
im  Ingeldaliede  ursprOnglich,  nicbl  erat  eine  sntal  Saiaa.  Ar 
wenn  man  auch  der  albeleae  der  genannten  atrophen  nichtla' 
stimmen  kann,  soviel  muss  man  H.  zugeben,  dass  Saxo  bterii 
gedanken  seiner  vorläge  selbständiger  ausgesponiieu  hai  als 
leicht  sonst  jemals.  Ingeld  erinnerte  ihn  an  einen  herscher  sds^r 
zeit,  Swen,  den  vorgSnger  Waldemars  r,  der  die  torbier  eint 
deutschen  markgrafen  geheiratet  batle  und  feinere^  ausldodisc^ 
Sitten  am  deniscbeo  hofe  einführte,    manches  der  hartea  WRit 
die  in  dem  lateiniacben  gedieht  Slarkad  deoa  Iflgeld  eBip|it> 


Digitized  by  Google 


B£RBMAm\  £fiLAUT£BUl<iGfiiN  ZU  8AI0  GRAMMATlCUS  267- 

^r^9  ial  in  wahrbeil  von  Saxo  gegen  die  ferfeioeruog  der 
Km  seiner  leit  gemQnsl  und  gegen  den  berseber,  der  oach 
nung  des  Yolkes  daran  tcbttld  war;  fgl.  Hernnann  4841t 
(9  die  wir  uns  eine  Toreteilong  ton  dem  alten  ingeMaliede' 
mischten,  Mit  es  sebwer,  das  eigentam  Saxos  und  des 
tien  (licbters  zu  treanen.  dem  Saxo  weriieo  die  ausmaiuiig 
Ic Irbissen  und  die  politische  reindsclialt  gegen  die  süd« 
LiSüclibarn  gehören;  denn  sie  stimmen  wol  zu  meiner  schrifl- 
^^c-Fien  eigenarl  und  seiner  patriotiscben  gesinnung,  liegen 
aiiBzIicb  aufserbaib  des  ralimeus  der  germaniscben  beiden* 
»CF*  denkt  man  sieb  die.  betreffenden  stellen  teils  entfernt^' 
Bonildert,  so  wird  sieh  daa  Ingeidsiied  in  einigen  pudcten 

anden  darstellen,  ala  in  OIrika  vortreSUdier  diniacher 
dntnng  (Danske  Oldkfad  s.  16  — 25):  die  gegeosütte  von 
[1  tiü  iieueo  sillen  vverdeQ  in  mehr  allgemeiner  beleuchlung 
iiien;  die  annähme  MülienhofTs  und  Olriks  (DA  v  320; 

ITidskrift  1898  s.  174),  dass  das  iied  unter  Harald  hlaUnd 
cug  auf  gleichzeitige  Verhältnisse  gedichtet  sei,  wird  an 
timi  verlieren;  ja,  man  wird  fragen  dürfen,  ob  dieses  lied, 
»  man  bisher  allgemein  dtlnisebe  heimat  annahm,  warkiieb 
lemarfc  und  nieht  in  Norwegen  oder  Island  gediehtet  iat. 

W.  Raiosgb. 

zur  entstehungsgeschiehte  des  CIro.  18140.  von  Elus  Stbih- 

i.  [sa.  aus  der  Fe&ischrift  der  Universität  Erlangen  zur  feier 
cbtzigsten  geburtslages  sr  künigl.  hohen  des  prinzregenten 
old  von  Beiern.]  Erlangen  und  Leipzig,  Deichert,  1901. 
I.  8^  1,50  m.  —  Steinmeyer  erbringt  den  nacbweis,  dass 
eu  grondstock  des  in  Tegernsee  geschriebenen  Clm.  18140 
ist  der  codex ,  dessen  gloasen  lur  Bibel  Graff  mit  Bib.  1 
ebnete)  die  gleiehfalla  in  Tegernaee  geschriebene  bs.  Clm. 
(O  (Gnfls  Bib.  2  usw.)  die  nnmitlelbare  quelle  bildete. 
St.  zeigt,  dass  ein  teil  der  glossen  des  jnngeren  codex  (a) 
mnen  wurde  durch  contamination  zweier  glossaturen  den 
eil  (b),  ein  anderer  teil  durch  contamination  zweier  b-lexle 
süüsligen  quellen,  ein  drillen  durch  contamination  eines  b- 
i%  mit  anderen  quellen,  wahrend  ein  vierter  teil  einfache 
e  eines  b-textes  ist. 

Dass  a  von  b  abhängig  iat,  ergibt  sich  aus  lahlreicben  fehlem, 
r,  daaa  h  die  direkte  vorläge  bildete,  sind  besondere  beweisend 
iase  verseben,  die  sich  aua  dem  grapbisdien  bild  erkllren, 

b  an  den  betreffenden  stellen  bietet,  so  hatte  b  einmal  (Abd. 
I  532,  64)  als  glosse  zu  astulus  statt  viziser  visiser  geschrieben, 

Schreiber  bemerkte  den  fehler,  unterstrich  das  erste  s  und 
le  ein  z  darObcr,  als  zweite  glosse  fügte  er  interlinear  vni- 
vr  hinzu,  a  machte  aus  dem  correctur-js  und  dem  in  gleicher 
le  steboden  putziger  daa  unwort  snmitistfir.  oder :  an  einer 
lern  stelle  hatte  b  {iiae  mta  i.  («■  itml)  s,  eommada,  a  Qber- 
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mk       abkflmiii(iilridi  nwd  achrkb  da»  iiagiafligt 

Dm  a  as  aadan  üalfes  g«geaftb«r  b 
faivehligl  aicbta;  Mar  hat  a  dbca  de« 

giert,    mit  seiaaa  eorreelarai  war  öbrigeos  a  «tclia  i 

Iich;  &o  halle  a  wol  bemerkt,  dass  die  glosse   unj^hüJ  % 
iftcmu  (Ahii.  glL  i  575,  2)  verderbt  ist,  trai  aber  tkkiA  <ki  ^ 
tige  un^riuff,  sondern  schrieb  ungivunL  ^ 

Die  coiiiamioaUoa  verachiedeoer  lexie  bat  öfters  uoftna 
haitaa  bewurku  so  lialla  ab.  der  eiae  b-tesi  Sai^s^gmtt^ 
glLi611,43),  der  nmta  SafM» .  mmmmtuM  .  caniaaaf  i;  a  n 
liierie  daa  awaüa  leMia  aaoil  gbaae-« 
die  uum  attpaaaaade  gloaae 
einen  ausgieich  awischea  den  bddaa  von  ihm 
glosaemeo.  i 

Die  qoelleo,  die  a  nebea  b  benutzte,  lassen  $;icb  zu  H 
steileD.  i^o  erweiäl  St.  beoutzung  des  ;^los>drs  Hf.  für  dje  eii^ 
au  RegufD  und  Paralipomenon.  gelegentUcb  scbeiiii  aoca  ^ 
redaclor  a  ein  besm«  ciaoiplar  der  Ubelgioaaam»  ab  b  cä^j 
rate  gaaogoD  au  babao,  waa  akb  ana  flbartiiialiaamageB  m  j 
Tegaroaaer  Oai.  16036t  dar  wader  a«a  a  aoefc  «na  b  ahgaHhofl 
iat,  folgern  liaat  j 

Umschreibung  der  deutschen  wOrter  der  vorlade  ii4 
epraclie  des  11  jb.s  nehmen  die  cooUiuiDaloreo  vou  ^  imi 
^eineioen  nicht  vor.  die  änderuugeo,  die  mit  einiger  ooascA 
sich  widerholen,  werden  von  St.  zusammengestellt.  | 

2um  achlu&s  beapncht  SU  die  fragmeate  aioer  abacbnfii 
noch  im  11  jh«  von  a  gaaommaD  wurde» 
Wien»  jali  im  M.  B.  imuB^ 

Dia  jQdiacb*deiilaebe  apracho.  eine  graoHDatiacli-leiikaliacha  ad 
aochuog  ihroa  dealaebes  grmdbealaadea.  voo  dr  pMI.  JacoaGiJ 
Frankfurt  aM.,  ?erlag  vuu  JKaufTmann,  1902.  133  ss. 
der  vf.  bebandelt  laut-  und  formeolehre,  synlai  und  worui» 
des  dialekis  der  Juden  Osteuropas  auf  grund  eiuer  reibe  v^r 
druckten  texten,  aufserdem  erfreute  er  sich  der  uaterstüt?^ 
verschiedener  gewäbrsniäuner,  deren  moUaiapracbe  jener 
ist.  das  jüdisch-deutsche  serßillt  in  iwei  grofse  unterabteüoBii 
daa  Utauiaohe  aod  daa  polniacfaa.  an  gniode  gelagt  woidn  * 
daraleUuog  im  weaeoUichea  laute  und  fonnea  der  Kliiwd^ 
UQlermda«  Ober  daa  verhlllBia  tum  polaiaehen  iweig  artsawa 
kurze  bemerkuogen.  die  uulerschiede  zwischen  beiden  unk' -ff 
betreffen  hauptsäcblich  den  vocalismus.  lu  der  schrifL  koni:^ 
sie«  ^le  der  vi.  sagt,  nichi  in  dem  mafse  zuai  ausdruck,  <la»t 
Verbreitung  der  druckwerke  dadurch  eingeschränkt  würde, 
empfinde  es  als  eineu  mangel,  dass  der  vf.  nicht  wenigstens  K 
dieaer  gelegenheit  die  Orthographie  heapricbt  —  bekaaiäidiv 
daa  jad.Hleutaßba  mit  bebrtfiaeben  leitera  geschrieben. 
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ie  wisFeoscbaftlicbe  erforscbung  der  jdd.-deutscheo  spräche 
»her  kanm  in  aogriff  genomneD.  von  den  arbeiten^  die 
s  Schrift  efKhieDen«  ist  mit  ausseiehooiig  Lindaus  ab- 
Dg  über  das  denioBliv  in  Nagls  Deutscbeo  ndaa«  tu  DeoneD. 
G.S  verstlndige  uotersiiehoDg  sind  die  grundlinien  für  die 
laiik  gezogeD.  abschliefseod  isl  sie,  wie  der  vT.  selbst 
,  nicht,  es  werdco  noch  viele  phoneiißche  einzelheitee 
»lelien  seio  (oanieDtlich  wird  der  muc;ikalische  accent  er- 
t  werdeo  mOsseo).  es  wird  auch  die  frage  der  berkuoft 
il.*dettlacbeD  eiogebnder  zu  erOrtero  seio.  6.  sagt  mit  recht« 
BT  consonaatisiDaa  im  wesentlichea  ostnuitteldeutseb  isl  (genD.p 
■  /*,  ioL  io  gemioatioo  —  p)*  aber  In  wie  weit  miscbuDgen 
adereo  nidea.  stattgeAindeD  liabenv  wird,  wie  6.  am  scbloss 
'  abhandlung  her?orhebt,  noch  einer  eingeboderen  unter- 
ug  bedürfen,  für  die  lOsung  der  heimatfrage  wird  nameol- 
ler  Wortschatz  mit  grOfserer  eoergie  berangezogeD  werden 
2D.    auch  das  Verhältnis  der  spräche  der  osteuropaischen 

zu  den  resten  des  jüdisch -deutseben  im  westen  bedarf 
*er  erforscbung.  dass  im  westen  das  jQd.-deuts6be  erst  in 
rer  zeit  durch  deutsche  mdsa«  beeinflasst  wurde,  ist  mir 

wihrscbeinlich.  es  haben  sich  wol  an  ?ersckiedenen  centren 
«deutsehe  dialeiite  gebildet«  mehrere  formen,  die  seit 
;rer  zeit  sls  speciell  jüdisch  betrachtet  werden,  weisen  auf 
mmte  deutsche  mdaa.  hin.  auwai,  grauss  uä.,  die  im 
ischen  und  polnischen  dialect  ganz  anders  lauten,  sind  Ber- 
ich schwäbischer  herkiinft.  als  speciell  jüdisch  konnten  sie 
rlicb  nur  aufserbalb  Schwabens  empfunden  werden,  bei 
>be  Napeleon  5  act  wird  s  fttr  s  (m  <«  zu)  als  jüdische  eigen- 
lichkeit  forausgeselat;  in  der  von  6.  behandelten  mda.  ist 
er  lautwandel  nicht  Torbanden. 

Zur  sufbellung  der  lautgeschicbte  des  jQd.Hleutschen  wird 
Ii  die  ausspräche  des  hebräischen«  die  in  ferscbiedeuen  gegen- 

▼erschieden  ist,  herangezogen  werden  müssen,    denn  ebenso 

das  lateiu  wahrend  des  ma.s  hat  sicli  auch  das  hebräische 
sicbtlich  des  lautstandes  weiter  enlwickelf,  und  diese  entwick- 
ig ist  ostQrlicb  der  entwicklung  der  ?ulgärdialekte  parallel  ge* 
)gen.  das  ist  ein  gedankCf  den  bereits  vor  vielen  jähren 
loUf r  (KZ  24, 430*)  zwar  «uberst  bnapp«  aber  fUr  den  denken* 
I  klar  geüug  angedeutet  hat^ 

FOr  die  gemeindeutsche  lautgeschicbte  kann  natürlich  das 
l.-deubche  uur  mit  grofser  vorsieht  nutzbar  gemacht  werden, 
er  eio  resullat  ergibt  sich  doch  schon  jetzt,  das  jüd.-deuische 
5Dnl  alles  ss  und  alles  als  s  und  5  (meist  sti.,  sellener  sth.). 
»e  uolerscbeidung  muss  alt  sein,  und  wir  gewinnen  ein  neues 
(omeDt  für  die  richtigkeit  voo  Schmellers  und  Braunes  ansiebt 
ler  die  snikulationa?erschiedenheit  der  beiden  Zischlaute. 
<  [vgl.  j€lt(  LSsio^n  M^iD.  de  Is  soc.  de  liagalstlqBe  12«  tSlff.] 
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Im  einzeloeo  mOcht  ich  noch  folgendes  bemerken,  m 
Kunif  ^zusammen'  ist  doch  wol  zu  houf,  e  isi  die  lautgesetw 
eoUprechuog  von  altem  ou.    s.  83   zu  agres  »  stachelM 
konnte  auf  Schmeller  i  53  verwiesen  werden,    auch  in  Wien  m 
Umgebung  ist  agras  der  volkstflmliche  ausdruck.    s.  84  H 
'rundes  kranzförmiges  gebSck',  ist  deroin.  zu  bouc,  Osterr.  l>eim 
s.  90  hand  für  arm  und  band  zusammen  ist  auch  in  Wien  j 
läuflg.    s.  94  zu  leit  'mensch'  hitte  auf  Scftim«Uar  i  lb3^  mm 
1537,  verwiesen  werden  soUeo«  f 
Wien«  10  juli  1902.  M.  H.  Jeulü^esJ 

I>6UtKhe  poesie  vom  «ade  lies  xiii  bis  in  den  beginn  des  xvi  j|i 
von  Josip  SsBiiuLLBn.  tonderabdruck  mm  bd  in  der  *Ce»chi4 
der  Stadl  Wien',  herausg.  fem  Altertanis?erein  lu  Wien.  Wi 
AdHolzhauMa  1903t  Bl  m.  gr.  4*.  —  fOr  die  au^tbn, 
altMÜche  Uttefalur  der  eUdl  Wien  sa  beschreiben, 
die  gegebene  penAnlichkeit  er  bat  hier  wider  sei« 
latent  erweiaea  kOaaent  durch  ruhige,  klare,  bei  deaa 
niaaea  kann  eich  beruhigende  krilik  Ordnung  in  ferw^mMbaili 
bringen,  hal  man  aolehe  unlerMiehungen  wie  hier  Ober  deaTelcWi 
(s.  34  f)  oder  den  ton  8.  aohon  frOher  bebandelten  Suchenwi 
(s.  52  f)  gelesen,  so  fühlt  man  sieh,  wenn  man  au  allere  arbeit« 
denkt,  aufatmend  in  einer  frisch  gelüfteten  slube  :  jedes  ding  ai 
seinem  platz  und  reine,  vom  staub  willkürlicher  behauptuogei 
freie  lud.  die  ehrenrede  (s.  53),  der  begrilT  der  'kunsi'  (s.  55) 
meistergesang  und  Volkslied  in  Wien  (s.  69),  das  wird  alles  .sr 
rein  I  über  die  mittel,  die  individualität  ma.  dichter  zu  ergrOndei 
(s.  9),  und  den  Spielraum  der  ^erfinduug'  etwa  bei  Beheim  (s.  7^ 
spricht  der  vf.  nicht  minder  belehrend  als  über  den  einea  bei 
obachter  so  leicht  irreführenden  reimzwang  (s.  5.  8). 

Auch  das  tbema,  das  mir  persönlich  am  nächsten  ligt,  das  der 
Neidliartdichtung  (a.  26f)t  wird  aicbUich  gefordert,    ich  gebe  die 
'kette  künstlich  angenommener  verwechalunj^en'  (s.  33),  dunb 
die  ich  daa  zusammealreffen  der  namen  Neidhart  Fuchs  und 
Neidhan  fon  Facha  tu  erklären  auchle,  willig  auf,  seh  aber  bieri 
nach  wie  vor  eine  cruxl   der  name  dea  Reinhart  Facha  kaaa 
ja  doch  firohealeoa  aach  der  dipfathoagieraag  dea  i  elngewllrkt| 
habea,  aad  daan  aaf  beidea  atelleB?  —  an  den  Irefflichea  aai*| 
Albrungen  Ober  den  pfaffen  fom  Kahlenberg  (s.  19f),  wo  &s' 
choriiontenkunat  triumphe  feiert,  wire  fielleicbl  an  die  allgemeiM 
rolle  des  geistlichen  narren  tu  erinnern  :  berOhrt  rieh  etwa  der  | 
Piovane  Arlotto  von  Florenz  direct  mit  dem  Kahlenberger,  so 
stehn  doch  auch  die  hufhrabmanen  der  indischen  dramen  oiclii 
fern,  und  in  unsern  tagen  hat  die  kunst  des  witzigen  kircbeo- 
bettlers  in  Rowland  Hill  und  Sidney  Smith  sich  erneut,  ebenso 
mUsten,  was  noch  dringlicher  ist,  für  die  falschen  Neidharle  die 
zum  teil  völlig  übereinstimmenden  legenden  von  FrVilioo  ver- 

*  [vgl.  jetit  auch  Saio^a  aao.  s.  170.] 
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len  werdeo.  aber  für  wie  viel  lockeode  arbeit  hat  überhaupt 
>  das  feld  »o  tief  durcbpüttgeade  daratellung  den  sameu  auft- 
orfen  1 

erÜD,  5  juni  1903.  Ricuahd  M.  Meier. 

tt^lehuDg   der  45  Buodsgeoosseo*  des  Johann  Eberho  von 
izburc^.    innuguraidissertatioD  von  Wilhblm  Lucee  aus  Gr.  Als- 
'H.    Halle  aS.,  NieiDeyer,  1902.   x  u.  102  ss.  8^.  —  L  unter- 
ht  zum  ersleoroal  im  zusammeobaog  die  eotstebuog  voq  Eber- 
i  FaafiMhn  bandsgenoaaeo.  diese  ichrift  kaoa  nicht,  wie  mebr- 
1  attgenoiDmeD  wordeo  isl«  daa  werk  weniger  tage  aeio,  weil 
erlio  walireod  der  abfassung  uoleogbar  atarke  waDdluogen 
rchfemacht  bat :  im  7  bdg.  Uast  er  deo  zehnten  noch  gellen, 
10  ▼erwirft  er  ihSt  in  4  bdg.  wird  die  beichte  für  wichtig, 
iO  ond  15  fOr  qnndtig  gehilteli.   OberaU  io  BberÜos  ecbrifit 
,  wie  L.  im  eioielneo  nacbweial,  die  alarke  wQrkttog  toe 
Ithers  Sendbrief  an  den  adel  le  apareo,  voraa  berbat  t520  iat 
I  demnacb  eicht  begoooee,  am  27  aept«  1521  acbreibi  Cochlaeua 
t  Aleeoder»  die  15  e§nf$$dmUmm  15  MM  werdeo  auf  der 
ankferter  messe  feilgeboten,  ende  august  hat  also  Eberlio  die 
ifassuog  spätestens  beendigt,    in  dem  so  abgestecklen  Zeitraum 
nd  die  bdg.  entsUDdeu,  zunüchsi  ohne  beziebung  auf  einander 
Lid  io  anderer  reihenfolge.    im  2—5  und  7  bdg.  steht  Cberlin 
ie  aulorilät  der  kirche  noch  fest,  Luthers  name  wird  nirgends 
euannt,  Ton  aufhebung  der  klOster  ist  nicht  die  rede,  die  niiuo- 
ileu  von  der  Observanz  werdeo  nie  angegriffen,    die  fünf  schnfleo 
,egen  al^^o  vor  Eberlins  kämpf  mit  seinem  orden.    inhaltlich  ge- 
fören  bd^.  2,  3,  4  und  7  LMig  zusammen,  sie  behandeln  vigüien, 
ästen,  nonnenwesen  und  tagzeiten,  also  vier  geachtete  einrieb- 
üDgeo  der  kirche,  die  zu  misstandeu  geworden  waren,    der  ein- 
sang des  7  bdg.  Bs  i$t  ams$iuAeifdich ,  dof  im  Uüt$A$r  eol^ 
:ier  ding  groß  geaeht  werden,  iai  ala  luaammeDfaaiung  des  in* 
Mu  der  vier  scbriften  bei  der  jetaigeo  aeordeuog  der  bdg«  niabi 
ie  aeinem  platze  :  der  7  bdg,  wird  luerit  entstaeden  aein.  oaab 
dem  eittgaag  dea  3  bdg*  So  wukm  mü  gooMm  geagi  habm  mm 
vigilg  omi  mtuim,  do  %&  eem  faUm,  gebort  2  oacb  7,  3  nach  % 
m\i  oendr,  a.  27  Wo  ük  zyt  hätto^  mldiio  kk  dir  eesat^eit,  da» 
vyluiil  gßfMehtr»  oAmoror  kimdÜMß  sy  im  Uogtor  am  werte 
dbrItfKeifn  got$  üomet  itmm  im  der  wdfr,  verwebt  der  3  bdg.  aef 
deo  4,  der  demnach  jOnger  ist.    5  und  1  haben  gemeinsam,  dass 
sie  sich  ao  die  weltliche  oberkeit  richten,  5  im pl teile  an  den  rat 
von  Ulm,  1  explicite  an  kaiser  Karl.    5  meidet  nucli  den  offenen 
angnU  auf  die  observanleu,  1  kämpft  gegen  diesen  orden,  am 
hefligslen  gegen  sein  mitglied  Glapion,  des  kaisers  beichtvater. 
6\i  weist  den  1  lid^'.  au  eine  spatere  slidle  in  Eberlins  enlwick- 
luug  als  den  5.    ueudr.  s.  11  beziebl  sich  auf  ein  mandat,  das 
Karl  am  26  märz  erlassen  hatte,  die  bemerkuog,  Luther  begebe 
sich  far  den  kaiaer  in  lodeagefahr  und  lasae  noch  mcbt  .  davon 
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ik,  «ire  oacb  4an  WonMcr  mcktag  UBVcnliiiiAicli«  •••■^ 

der  1  bdg.  in  dro  drei  erstes  wocbeD  des  spril  gMchffiA 

der  8  bilg.  steht,  soweit  er  Ober  das  mOncblum  baD^dl«  m 
5  8ebr  Dahe,  der  9,  stilistisch  das  beste  stück  der  saiDViU 
kann  Dicht  während  der  kämpfe,  die  am  29  juai  1521  mit  Ebeil 
austritt  aus  dem  kloster  endeten,  geschrieben  sein,  auch  die  w« 
ah  ich  efft  geithen  hab  wann  m  in  mein  kuß  vud  hoff  m 
hmmen  (s.  100)  hat  Eberlin  gewis  nicht  als  mOacfa  gesclii  itrli« 

In  den  TrUheren  bdg.  lassen  sich  die  stellen,  die  sie  als  t« 
einer  sammUinjr  bezeichnen,  als  spatere  zusetze  erkennen  im 
unschwer  ausscheiden,  der  9  \%i  dagegen  aus  einem  gusse,  ehei^ 
lOy  11,  12  und  15  :  als  sie  terfasst  wurden,  stand  der  piao  4 
ganzen  fest,  die  ttatiileD  des  landea  Wolfaria  im  10  uod  11  bd 
gehOreo  eog  zusaoNMBt  12  bietet  die  aotwort  a«f  den  9  öd| 
ist  also  nach  dicmi  eatitaiiden,  15  ist  wol  als  letiter  entslMMN 
doch  kann  die  tlella  169,  die  U  «uC  Lothers  tchrift  Vm  A 
bcichl  beliebt,  »och  auf  OecolMB|iadt  'fluid  mm  mmmm 
dufMmm  tmufmh  pmukxm*  (Aogsburg,  10  april  1521)  tßm 
bisher  hei  die  nnleiiiieboiig  geieigl,  desa  die  eiateliiea  Mg 
eoiber  1  uad  7  etwa  ia  denelbea  veibeorelge  gesdiriebeai  «ad 
in  der  sie  daia  gedriKkl  wurden,  bei  1  und  7  bat  die  mpmm 
iiMtellung  ihre  guten  gründe,  danaeb  ist  wahrseheinlich,  da« 
auch  6,  13  und  14,  bei  deuen  sichere  grtlnde  zur  eioordDtfAf 
fehleo^  vou  vornherein  an  ihren  jetzigen  stellen  geslandeo  haben, 
nicht  wie  L.  will,  6  zwischen  8  und  9>  13  zwischen  1  und  8,  2, 
daniil  rücken  auch  die  beiden  bfllfteii  des  8  bdg.,  die  L.  durck 
1  und  13  trennt,  nSher  zusammen. 

L.  nimmt  an,  die  bdg.  seien  erst  nach  Vollendung  des  gauzeuj 
erschienen,  manches  spricht  aber  fOr  gesonderte  ausgäbe  der  ein»; 
leinen  bdg.,  wie  sie  Enders  annimmt  :  nicht  nur  fiin^t  die  seiles* 
Zahlung  bei  jedem  von  vorn  an,  sondern  der  verleget  bat  aucb 
einzelne  neu  aufgelegt,  wahrend  andere  offenbar  noch  nicht  ver- 
griffen waren,  in  alten  sammelbanden  tb.  der  Leipiiger  uniTer» 
fitatsbibliothek  sind  einieliie  iMig«  eingebundeo,  ja  man  trifft  oAer 
eioielne  bdg.  als  sammlUDgeo  aller  fttufiebn.  aucb  Cocblaeos 
bat,  oacb  aeineai  briefe  an  AleaDder  tu  urteilen,  die  bdg.  kaw 
ala  buch  geadieD.  danach  kaDa  nach  ahacblnaa  dea  1  bdg*  ub 
april  1521  die  verOffenlKcbung  begonnen  haben. 

Geschickl  und  flBrderod  sind  Ca  analysen  der  einaeincil  bdg^ 
anch  auf  Eberlina  leben  ttUl  viel  neues  licht,  nichl  bewieeea 
isl  die  deutnng  von  Eberltna  motta  lEMW  ala  *ich  eil  aiil  weil*: 
das  Sprichwort  in  dieser  form  ist  nicht  nur  dem  16  jb.  fremd,  , 
und  darauf,  IE  als  Johann  Eberlin  zu  verslehn,  kann  man  ao- 
gebichts  des  verwanteu  lutherscbeo  MLEW  kaum  verzichten,  jedes* 
falls  ist  aber  L.s  eindringende  arbeit  als  erfreuliche  fruchl  der 
neuen  Eberlinau&gabe  zu  begrüfsen,  Uber  die  ich  oheu  s.  235 ff 
eingebeud  berichtet  habe.  Alfü&o  GOtzi. 
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e  der  f^ladt  Bügeowalde  bis  zur  aufhebuDg  der  aiteo  8(adt- 
an^  (1720).  ?oo  F.BOuibr.  Stettin,  Paul  Niekammer,  1900. 

8^.  ^  dicaea  buch  darf  oboe  aweifel  sv  dea 
»  unter  doi  dentachen  aladtgeacbkbten  geraekoel  wardao. 
rboel  aich  durch  gute  daratelluDg  ana  und  bat  einaD  keioca* 
^leichgOlügeo  iolialL  der  vf.  urteilt  zu  bescheiden,  wenn 
ut,  es  kODoe  blofs  auf  einen  sehr  engen  leserkreis  rechneo. 
s  16  und  17  jh.  fliefseD  die  quellao  fOr  die  geschichte  der 
ROgenwalde  rech!  reichlich,  und  vor  allem  ist  es  das  zu- 
ic^be,  worüber  wir  fiel  erfahren;  insbesondere  von  denn 
tesen  erhalten  wir  ein  Macbaulichea  bild.  aua  dem  mittel- 
besitxen  wir  freilich  nur  wenig  nacbricfaien.  allein  ea  iai 
le  nnerkaante  talaache,  daaa  wir  bei  der  achttdemng  dea 
aüerlidien  lunflweaene  die  sogen  f or  den  queUen  des  16  jh.a 

▼erscbliefsen  dürfen;  einmal,  weil  dieses  in  wirtacbaftlicber 
iiung  im  wesentlichen  noch  zum  mittelalter  gehört,  sodann 
Ilicken  in  den  nachrichten  der  älteren  zeit  durch  solche 
^er  jüngeren,  wenn  man  die  errorderliche  vorsieht  gebraucht, 
isi  werden  können,  die  quellen  dea  17  jb«a  aodann  kaben 
gewissermafsen  aelbständige  bedeutung  :  ate  zeigen  uns  einer-- 

die  enchattemng  der  wirtaehafUicben  stellang  der  Stadt, 
raeMs  daa  attrkere  eingreiCsn  der  bndeaherliehen  gewsk 
an  bieberige  gebiet  der  stidtiachen  autonomie.  gerade  aber 
puuct  bietet  B.  besonders  interessante  mitteiluiigeu.  bei 
darstellung  der  landesberlichen  Verwaltung  ist  man  geneigt, 
aut  die  Verwertung  der  allgemeinen  geselze  und  verordnungenv 
^on  der  centraliustanz  ausgehn,  zu  beschränken,  aber  ein 
iinndigea  häd  gewinnt  man  doch  erat«  wenn  man  ihre  aoa- 
*UDg  beiw,  wnrkang  in  den  localen  instansen  ÜBatsoateDeo 
lU  der  raom  Mit  hier,  ooi  auf  £.a  mitteilangen  Ober  dieae 
illtiuise  niber  einiogebn.  es  aei  nur  terwieaen  aaf  a.  277 
I  285  f  (obrigkettitclie  befireiungen  wom  zunftawang)  nnd  auf 
75  (durchfübrung  der  reichstaj^'sljeschlüsse  betreffs  des  band» 
kswesens).  charakteristisch  für  den  uiedergatj^  der  kaufmanns» 
ift,  deren  mitglied&ciiait  einst  höchst  begehrt  war,  ist  ein  eio* 
der  sich  in  dem  register  von  1739  tindet  (s.  258  anm.  1): 
n.  M*  F.  Mülkm  iM  nach  KimgL  Mkrpi.  Verordnung  und 
t.  tat$  Sehbtm  vom  18.  Sept.  als  gm^eeenen  UnteroffiMmr  He 
nft  gr9itt  emferitH  weirdm\  —  beigefogi  aind  der  arbeil  eine 
fle  Ton  Stadt  ond  amgegend  fon  ROgenwalde  fOr  die  seit  am 
00  und  zwei  tafeln  mit  wappen  sUdtiscber  hmilien. 

G.  V.  Belüw. 

eipziger  krameriünung  im  15  und  16  Jahrhundert,  zugleich  ein 
ilrag  iMT  Leipziger  handelsgeFchichfe.  von  Sikgpried  Moltek. 
a  emein  stadtbilde  und  mehreren  tafeln*  Leipzig,  vertag  der 
ladelskammer  1901,  186  aa*  8^«  den  antass  zu  dieser  arbeit 
Ii  ein  arcbivaliacher  fand  gegeben.  M»,  biblielbekar  der  handele* 


274      MOLTKE  DIK  L&IPZIGBB  KaAUEAl^KDIKG  fM  12  DSA  H  O. 


kammer  in  L^ipzi^,  hat  im  archiv  der  ehemaligen  krafficnoai 
eio  buch  gefundeo,  da»  sich  aU  das  tiiesie  uns  crbiilff 
nger  kramerbuch  heraaaalellt.  er  a&teroicnmt  ca  auo,  fdtcila 
weoigsleiia  tailwaiaa,  m  edieren  und  auf  gnmi  dcaHtei 
der  aooaligeo  qoeHeii  die  geaciiiehte  der  l^eipsigcr  fcn—M 
io  den  belreffendeii  Edlabeehoilt  m  ecbilderB.  der  mt,  m 
behandelt,  ist  sehr  interessant,  und  er  hat  auf  die  fertrbe\j 
viel  rnQlie  und  fleifs  ?erwant.    für  deo  germaoisten  dOrfle 
worUnaterial  aus  der  wa^renkunde  von  interne  sein,  aber  a 
beiden  eindrucke  dass  M.  historische  hildurrg  von  haus  ie^ 
iaty  daa»  er  sich  erst  für  dieseo  apeeielies  swcck  mit 
echligigen  lilieraior  belKanel  gcmacbt.    er  isl  jedesblb  sm 
aofgabe  Dicht  recht  gewadMCD  geweaeo«   i)  die  hiiplhmMi| 
jeoea  knunerbvcha  bilden  mitgHederveneicliolnse  aari  nchnJ 
dieae  ena  den  jähren  77.   H.  eetat  die  enlrtifcai;  i 

buch»  in  die  jähre  1477 — ^1577,  weil  in  ihm  aulglieiJtiajfoatfl 
bis  ins  jähr  1477  zurück  verzeichnet  sind.  Koppmaau  vt£ 
einer  kntik  in  den  Hansischen  geschichlsblätlern  1900,  5.  ITl 
die  auch  sonst  vielerlei  bemerkenswertes  eothäli,  die  ift\^ 
dieaer  datierung  nach  :  daa  Itramerbucb  ist  erst  1515  afl|i| 
worden :  in  diesen  jähr  wurden  die  damals  lebenden  «im 
von  denen  einige  aehon  for  nehr  ela  drei  jnhnehmn  ■ 
nennen  waren,  wieichnet  von  den  innuDgsredhnnnga  ij 
M .  leider  nur  einielne  Jahrgänge  nit  woflte  er  sie  b^ii  li 
stitndig  abdrucken,  sü  hllUe  er  ein  verfahren  wählen  kOaoai 
das,  das  Kni{)ping  in  seiner  ausgäbe  der  Kölner  staihrechüi^iy 
eingeschlagen  hau  aber  hiofs  einzelne  probeu  zu  gebri  : 
keiuen  rechten  zweck,  zu  tadeln  isl  sodano  die  sklavisdie 
gäbe  von  iufaerlicbkeiten  der  vorläge  im  druck.  ^  asfljik 
wie  wenig  verbreitet  noch  die  einsieht  iat,  dM  der  hciaai^i^ 
einen  verstindliehen  trat  zu  liefern  bat.  freilich,  wenail 
hiatoriker  von  Sich  (vgl.  darOher  GOU.  gel  eni.  1896«  a.  722)  p 
regelung  widerstreben  mit  dem  bioweis  darauf,  dass  sie  i 
sinne  des  mittelallcrs  zuwider'  sei,  was  darf  man  dann  foo 
stehenden  erwarteDl  ii)  die  darslellung,  bei  der  man,  w  i 
merkt,  den  aufgewanten  öeifs  gern  anerkennt,  i^l  leider  *f< 
geschickt  gemacht,  es  fehlt  ihr  durchweg  an  priciaioo  iiadb 
aicbtüchkeit.  die  eingeatreuteo  langen  citato  «ne  andere  6« 
lungen  —  nicht  immer  den  beelen  —  atOren  nnr  die  kdi 
Airchlbar  nnatindlich  aind  die  erOftemngen  Uber  daa  gli» 
(s.  630);  <Im  schone  material,  das  M.  gerade  hierflir 
fUgung  steht,  hatte  doch  eine  erfreulichere  bearbeituo^  f^niN 
niisverstdndnisse  und  vorschnelle  urteile  begegnen  niehrlacb.  : 
ein  paar  beispiele  anzuführen,  so  i^eifs  M.  9.  2  ganz  b^sn 
dass  'von  jehti'  in  Leipzig  der  handelsstand  vieit  hervorn^»*' 
war  als  der  handwerkerstand.  unhaltbar  ist,  was  er  6. 3 
den  Ursprung  eines  besonderen  atandea-ehrgefohla  'dea  dnü^ 
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nosstandes'  sagt,   s,  16 f  spricht  er  über  den  'unterschied 
Bo  kramefD  und  kaufleuien*,  macht  iich  aber  gar  aicbt  klar« 
berufskreise  «hoa  tatsächlich  im  mittelalter  zu  den  ^kauf* 
getidri  habea.  er  scheint  lu  gbuban      17) «  dan  ein 
der  sich  so  einer  bandelsgeaelischaft  beteiligt,  damit  aof* 
.rSoBer  lu  sein,  auf  mu  paar  weitere  mSogel  der  darstellung 
rZwiedineck  in  den  JahrbQcbero  für  uatiooalOkonomie  bd  77, 
IT  hingewiesen.  G.  ?.  Delow. 

ileinse.  S^miltciie  werke,  herausgegeben  von  Cael  SchGdde- 
erschienen  im  ItiseUverlag.  bd  4  :  Ardinghello  und  die 
»eVigen  ioaeln.  Leipzig  im  jähre  1902,  bd  5  :  Hildegard 
fohenihal.  erster  und  zweiter  teil.  Leipsig  im  jähre  1903. 
368  SS,  8^.  k  6  m«  (geb.  ä  8  m.).  tor  mehr  als  swdif 
II  Schoo  hatte  Bebagbel  herforgehoben,  wie  leichtfertig  Laube 
mi  WD  Heinaea  'Ardinghello*  widergab,  und  zugleich  den 
ch  geaufsert,  Seufferl  möge  den  loniaii  in  seine  neudrucke 
thmen  (VLG  iii  IbSfT).  weder  SeufTert  noch  sein  nachfolger 
r  sind  Bebaghels  anregung  nacbgeiiüminen.  dafür  erhallen 
jetzt  eine  vollständige,  auf  zehn  bände  angelegte  ausgäbe  von 
werken  und  briefeo»  in  wornehmer  ausstattung  von  WDroi- 
I  gedruckt,  leider  aber  aoch  sehr  kostspielig  und  eher  wo! 
ien  bthliophileo  als  für  den  Utterarhtstoriker  berechnet,  ailer- 
s  liest  der  name  des  herausgebers  kernen  sweifel  an  der 
len  herstellung  des  textes  aufkommeu ;  ein  'kritischer  anhang' 
e  rechtfet  Ligiing  der  textgestaltung,  nicht  ein  follsUiidiger 
irat)  ist  dem  vierten  bände,  dem  'Arilin^' hello',  angefügt  und 
)  gewis  auch  den  küufiig  auszugebenden  bjnüeu  nicht  fehlen, 
fünfte  band  bringt  nur  den  ersten  und  zweiten  teil  der 
degard  fon  Hohenthar  und  entbehrt  deshalb  einer  kritischen 
jabe«  ohne  sweifel  kommt  die  gaose  Veröffentlichung  in  erster 
e  dem  neuerwachten  intereaaa  an  der  romaotik  entgegen ;  denn 
forlsofer  der  romantik»  als  eines  der  bindeglieder  von  stürm 
i  drang  und  romantik  ist  Heinse  in  jüngster  zeit  von  der 
erarhislorischen  forschung  wider  eindrinf:licher  belraclilel  wor- 
i  :  von  ESulger-Cebing,  dessen  aufsatz  (Iber  ^Hcinses  beitrage 
Wielands  teulschem  Merkur  in  ihren  beziehungen  zur  ila*- 
nischen  iitleratur  und  zur  bildenden  kunsl'  (Zeitschrift  f.  vergL 
ieratorgeschichte,  n.  f.  xii  3240)  im  jehre  1898  seiner  um  ein 
ir  illeren  schrift  'Die  brüder  AW.  und  FScblegel  in  ihrem 
rhlltnisse  sor  bildenden  kunst'  (M unckers.  farschungen  heft  3) 
ae  willkommette  ergünzung  bot,  ferner  von  Helene  Stticker  in 
rer  Herner,  von  KÜJessen  in  seiner  Berliner  dissertation  (Pa- 
esira  lieft  21  und  26).  ziehen  diese  arbeiten  in  erster  linie 
iinses  iiiieresse  für  bildende  kunst  in  betracht,  so  verfolgt 
Sit  unmiiteihar  vor  dem  druck  atehnde  arbeil  von  HGachwind^ 

1  [Gickwiads  arbeit  ist  iBawlsekea  als  %  heft  neioer  'UotersacboageD 
it  ataeifo  sprach-  nad  litteiauirgeachickte*  (Ben,  APrancke»  1903)  wlar 
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die  eihischen  bemühuDgeDHeinses  und  ihre  wUrkuog  auf  di«  Tcat4 
llk  (vf;L  Anz.  XXV  309).    sicher  wird  aiicii  dieseni  laDgvergc««cA 
und  laugvernachU^sigteu  der  feuereifer  des  lieule  romaD>i*^eh  § 
stimmten  publikums  zu  gute  kommen  uud  die  lage^mode  hiol 
dem  erusiereD  anteil  der  wisseoschaft  nicht  zurQckbleibeu  ^olU 
Hier  indes  sei  nur  noch  ein  wort  über  Schüddekopfe  *kri 
sehen  anhaog'  zum  Ardiogbello  gesagt,  eine  eindriogiicbere  w4 
diguDg  der  ausgäbe  aber  auf  den  augeoblick  terspart,    wo  ^ 
follstiodig  oder  wenigstens  zum  gfUterwi  teil  fefftig  vorliecc 
wird.    SchQddekopf  gibt  die  dMa  inr  enistehungtgeselift^ 
im  runians  und  betrat  «os^Qcklicb,  das«  der  lildliaM  «B^«  m 
jungen  Heinae  trage,   ahgedmckl  wird  das  scheroa  eiMft  Ii 
herbat  1780  eoneipieHeft  renaiia,  der  in  llalieo  apieleo  Millj 
daao  aogedeelet,  «ie  der  phtt  eich  oaeli  dem  emlrttl  na 
weiter  entwickelt  ala  veraliidieB  wm  *AvdiDgfaello'  fiweie< 
aalkdcbMUgea  aua  Plortoi  tarn  juli  1781,  betitelt  *V«aQ» 
ceiaebe;  ver  Reoi  geeehe«  i«  haben',  'Venua  Tillana 
*Die  Ringer',  'ApoIHno'.    SdiQddekopf  gibt  sie  wider, 
einige  moli^studien ,  die  einer  frühen  fassung  des  romaos 
gehOii-n  &clRiu€u;  dagegeu  verspan  er  die  in  den  nolizbei 
und  tagebQchern  Heinses  verstreuten  vorarbeiten  zum  'Ardiugbefi 
auf  deu  7  baud,  der  die  tagebUcber  bringen  soll.    1784,  vor  dei 
reise  nach  Holland,  verzeichnet  Heinse  ein  paar  sf)ater  railen- 
gelassene  motive,  die  Schtlddekopf  mitteilt,  um  sich  dann  den 
ersten  verüfTentlichnngen  aus  dem  roman  zuiuwendeu,  den  von 
Boie  in  seinem  Deutschen  mufseum  1785f  mit  einigen  äogst- 
liehen  strichen  und  Zusätzen  abgedruckten  drei  aufsätzen  'kürisller*i 
bacchanal',  *Ueber  Raphael'  und  'üeber  Antiken  vom  ersten  Aaoge'.| 
ihr  lerblltnia  au  dem  texte  des  romans,  dann  die  textgesdaiciite' 
der  anagaben  von  1787  und  1704,  endlich  die  gmndsdtze,  naclr 
denen  der  tezt  der  neuen  aoagabe  geataltet  wurde,  all  daa  wM 
flberaiebUich  auf  wenigen  aeiten  dargelegt 
Bern,  18  jannar  1908.  Oanan  F.  Walul» 

Der  hnmor  in  den  werken  Juatua  Noaera.    von  i.  Rmmam. 
[aa.  ana  bd  n? i  d.  Mitteilnngen  d.  vereine  Rlr  geedt  u.  hnte- 
hunde  an  Oaaabraek.]  Oanabraek  1902.  eooHnkeionaverkig  von 
FScbOningb.  1 06  ss.  8*.  —  eine  iweekhiae  luaammenatellnng  vnn 
allerlei  motiven  des  MOserschen  bumora.    Ober  die  acheidMg 
von  ironie  (s.  5)  uud  saline  (s.  20)  kommt  es  nicht  hinaus  und 
die  Charakteristik  (s.  1(^5}  weifs  denn  aucU  nielils  neues  aufzu- 
bringen,   beachtuiig  vt-rdient  höchstens  ein  versuch,  einen  bis- 
her als  ungeschickte  Jugendarbeit  angesehenen  aufsatz  als  parodie 
zu  retten  —  wider  ein  bele<?  für  die  Unsicherheit  der  für  die 
litteraturgeschiclile  so  oft  quälenden  frage,  ob  eine  productioB 
eroal  aufzufassen  sei  oder  nicht.  RicBAao  M.  Maiza. 

dem  titel  *Die  ethiicben  neaeronffen  der  frQhromanlik*  cuebieDeo.  weitere 
aiMtca  ikcff  Beiasc  wcfde  ich  dcBwichst  hier  anaclgea.  K  1  ia04  W.) 
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LiecBT&NSTKiN.    1882  hab  ich  Zs.  26,  320 — ^326  die 
von  84  Urkunden  TerzeiGhnett  in  denen  dieser  sieiriscbe 
vov^komoa.  seitdem  sind  noch  etliche  stocke  zugewachsen. 

X  ist  aaow  die  orkuode  einiDschalteD,  ift  welcher  Ulricli 
'^«nber  1S81  bei  Friesach  io  Karoten  eineo  ?enicht  be- 
<l^o  Reinhert  fon  Nureck  aussleill  und  worin  dieser  ?or 
l^of  Eberhard  ii  vüq  Salzburg  dem  stifte  Admont  wider* 
vorbehalleoe  zehente  zurOckgibt  (AvMeiller  Regesteo 
i»€5hichle  der  Salzburger  erzbischöfe  254/379;  FGrimme 
1^13  32,4220.  nach  or  10  gehört  ein  vertrag  zwischen  dem 
Hermann  ii  von  Orlenburg  und  Wilhelm  iv  Ucuobiify 
m^en,  im  jähre  1241  zu  Stnlsbiurg  in  Karoten  ausgestflIlC 
n   Dlrich  n  L.  als  ersler  aeuge  oacb  dem  Schiedsrichter 
T  Ulrich  I  Too  Gork  vorkommt  (AvMtacb  Mooumeota  bis« 
€lucatuB  Carinthiae  u  [1898J  29).     dagegen  wird  ur  11 
^^Jaksch  il34^  uichl  in  deu  luärz  1241,  sondern  in  den 
t  ^45  gesetzt,    im  dritten  bände  des  Steiermäi  kischen  Ur- 
ssabuches  (1903)  nennt  s.  104  Leulo!d  v\Yildon  am  23  m8rz 
mo  Stainz  den  Otto  vLiechleosleio,  Ulrichs  sobo»  gmer 
was  diesen  alter  sein  lassl,  als  wir  bisher  wissoo,  vgl*  aao. 
bat  mdcbte  man  aus  dem  maogel  voo  li.s  xeogeoscbaft 
liMcm  stock  achltebeot  dasa  er  lo  dieser  seit  der  gefangene 
Piligrim  voo  Katscb  war«  aao.  309  f«   au  dieser  eroaulicbeo 
rie  im  Frauend  538,  11(T  bietet  übrigens  die  Zimmerische 
Dik  ed.  ßarack,  2  aufl.  i  120  fr  eine  gute  parallele,  in  27 — 31 
jetzt  St.  U.  m  131  ff.  148fr  gedruckt;  es  scheint  bezeichnend 
liie  Stellung  Ü.s,  dass  er  nr  27  und  31  als  erster  zeuge  nach 
biscilof  von  Seckau,  nr  30  als  zweiter  nach  diesem  und  dem 
eo  Koorad  von  Piain  unterfertigt,    nach  ur  34  sind  zwei 
ke  eioiuschallon  I  die  FGrimme  Germania  35«  406  erwahol, 
der  Za»  U  Oaterr.  geacb.  30,  332  und  32,374;  ia  hje^ideD  handelt 
»ich  um  vergleiche  zwischen  kSrntnischeD  edlen  und  dem 
>iscbül  von  Salzburg,  die  erste  ist  zu  Gemünd  in  Kärnten  am 
deeember  1252,  die  zweite  zu  Friesach  am  22  april  1253  aus- 
teilt :  die  erste  bezeugt  Ü.,  in  der  zweiten  bürgt  er  bis  zum 
mah  von  50  mark,   ur  40  ist  jetzt  bei  vJaksch  ii  80r(=  St.ü. 
^67)  gedruckt,  nach  welchem  die  Urkunde  von  Ulrich,  dem 
10  des  Liechtensleiners,  nufMurao  auagefertigt  wurde,  ist  das 
r  fall,  dann  aeugt  auch  dieaer  umstand  for  U.s  bedeutende 
nung.    ich  bemerke  daiu  noch,  dasa  ein  Ubiei$$  de  Wimne 
iayiui  in  einer  Leibnilzer  Urkunde  von  1248  vorkommt  St.U. 
76;  ferner  unterzeichnet  Ulricus  jwtarius,  plebanus  de  Straz- 
nch  (bei  Graz)  1253,  St.  ü.  nr  199,  und  Ulricus  notarius  1258, 
.U.  ni  340.    nr  41  ist  als  falschung  zu  tilgen,  vgl.  St.ü,  iii  377f. 
e  urr  50.  51  lallen  mit  den  stücken  zusammen,  die  Kummer 
IS  ministerialengeschlecht  von  Wildonie  s.  240  erwähnt,  vgl« 
rinme  Germania  35f  407.    ebeodort  wird  eine  Urkunde,  ange- 
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führt,  in  der  ü.  zu  Kaioacb  eine  schenkuDg  herzog  Ulrichs  ni  vo^ 
Karoten  vom  21  august  1261  beieugt,  die  somit  nach  or  52  » 
•teUtn         die  uh\  der  Urkunden  hat  sich  um  fliof 
um  eine  fermgerl,  ond  betrugt  eteo  jeut  88  im  gaozeo. 

Gru.  Anton  S.  Sciio.^bacb. 

ALTticHSHcae  Ihr        Drmimm  Ä  1 18,  der 

4m  Si&rfMMr  s«  HitM^fmkurg  UmmU  (kmi  mtim  foL  95i 
Wut  im  Ii  imd  iMijk»  fimkrmtn  wuHk,  mikiä  eAi  Pßemitmui 
dtmw  ertf«*  IM  am  dm  £tkr  xix  ümtmm  im  Bmrtämrd 
WmrmB  tfHilC.  mm  mMulm  dbt  eAm  hmim  tM  mwBi  tUttä^ 
mm  «Amt  Yergilfolkhmikkrift  mm*  x — xi  jmmmmm»  dbi  w  Mij 
aufienteiten  ehedem  am  hoizdeckel  amgekltht  wann,  jHwi  mker  §§m 
gelöst  n'nd.  daher  ist  von  der  ukrift  der  aufsenseiten  /€M  mtkti 
mehr  leserlich,  während  der  text  auf  den  Innenseiten  gui  gtleteii 
werden  kann,  auf  dem  zwetien  blatte  —  wie  nr  1  m  sstcei  eo-i 
lummn  Uschriehen  —  suk  Georg,  ii  14 — 53  und  67 — 105  toirfi 
hier  findeti  &ich  einige  altnieder demttthe  glouen,  die  noch  sieher 
gelesen  werden  können,  während  auf  einigen  anderen  wöriem,  dt€ 
glossen  trhalim  haben ^  dU  ickrift  sAtmUih  vtrUHdU  ist.  ii» 
gimen  sind  folgende  :  ' 
Georg,  ii  18  cerasi»]  kir82(?)eboin.  ulmi&quej  elm.  34  pirump 
biraboin.  68  ahies]  danne,  70  platani]  ahorn.  71  fegosj  bakt* 
onmaqeej  iniaitl.   83  yimie]  etai.   84  salici]  uuilge. 

Dreideo.  M.  MAimm. 

DoC»  AN  Aue.  WlLM.  ¥,  SCHUBUIL. 

Zur  ergänzung  dar  van  Strmuh  im  Anteiger  xxfiii  123ff 
mitgeteiban  Mefe  an  Docen  wird  der  naehstehnde  ausführliehe 
brief  D*s  an  Aug.  Wilk.  vSchlegel  nickt  wiwillkommen  sein,  er 
steht  in  der  auf  der  kyl.  Öjf.  bibliolhek  zu  Dresden  aufbewahrten 
Schlegehdien  corrts^ondenTi  bd.  vi  nr  ib,  octavformat  und  in  frac- 
tur  ^ukrieben»  Ludwig  Schmidt. 

MOBcbeii,  d.  4*  Dec.  1814. 
Wire  oicbt  die  lange  Zwiacbenxeit,  wekbe  meine  Verbin* 
dong  mit  Ihnen,  bochxuebrender  Gönner,  nnlerhracli,  lo  eehr 

mit  den  grofsen  Bewegungen  der  Zeit  ausgefüllt,  woran  auch  Sie 
nicht  wenig  Theil  genommen  :  so  würde  diet^e  lau^^e  ZOgeruii;; 
in  Ansehung  des  Nibelungen- Liedes  unmOghch  etall  gefundfü 
haben.  FrOher  scbon  halle  ich  jene  Abschrift  begonnen,  wurdt 
aber  bald  darauf  ganz  davon  ribgezogen,  da  ich  das  Mfcpt.  zu- 
rückgeben mufste  und  alles  Wegleihen  der  Handschnth  ii  bei  uns 
strenge  unlerf^a^L  wurde.  Auf^erdem  wurde  ich  damals  zu  einer 
noch  fehleren  Ansicht  ülier  die  Benutzung  der  vorhandenen  Texte 
unsers  Heldenliedes  veraulafst,  die  ich  später  in  der  Beurlheiluog 
der  f.  d.  üagen'acben  Auagabe  (io  der  Jen.  ALZ.)  ^  nAher  aoge- 

*  JtnaUek»  LUtaraimMi/sUm^  1814  nr  ftl  a.  401^14. 
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CD  habe  und  die  ich  mit  Ihrer  Erlaubnirs  hier  kurz  berübreo 
Die  Abweichungen  der  mir  bekaooten  3  Handschriften 
N.  L.  sind  so  manigfahig  und  zahlreich,  dafs  mir's  völlig 
talihart  schien,  diese  Texte  zu  Einem  gemischlen  unter  ein- 
er zu  verarlteiteij ;  ich  glaubte,  jeder  dieser  Texte  habe  Au- 
Oche^  als  für  sich  beBlebeod  besoudere  herausgegeben  zu 
ri)eD  (nur  dafs  offenbare.  VeratOls»  jedesmal  durch  die 
'igen  Codd.  getilgt,  und  was  diese  mehr  eAlbielteDy  allemalt 
:b  durch  den  Druck  unterschieden,  mil  eingefügt  wQrde,  so 
ii  die  Strophenzahl  in  alleo  AbdrQeken  gleich  wäre;  wobei 
ist,  aufser  den  aufTaJleiidstea,  aamentlich  hiatoriich  bedeuten- 
D,  keine  weiteren  Varianten  der  Nebenteite  biniugenift  wOr- 
n*)  Sobald  jedem  onsrer  Teite  diela  sein  Recht  widerfahren 
Ire«  mochte  dann  ihre  fernere  Anwendung  zu  jeder  entliehen 
ier  commentirten  neuen  Auagabe  dem  resp.  üniernehmer  aber- 
laen  bleiben.  Hutte  ieh  gewnfst,  dafs  Ew.  Woblgeb.  mit  dieser 
iStcht  einverstanden  wären,  so  würde  ich  eine  solche  Hand- 
isgabe  dts  Gedichts  nach  der  2.  Ii  Ems.  Hds.  mit  VerguOgeu 
^eruummeu  haben  *  (die  unvollstündige,  sonst,  wie  ich  glaube, 
»rzOglichste  Iste  H  Eros.  Hds.  wird  izt  in  Wien  um  50  Duc. 
im  Kauf  angeboleD)2.  —  Da  Sie  jedoch  Ihre  übrigen  Vorarbeiten 
eendel  haben^  und  Ihre  Ausgabe  bald  erscheinen  lafseu  wollen^, 
0  m&ge  obiges  hier  bios  geiegeiiliich  gesagt  seyn ;  das  Mfcpl. 
abe  ich  nun  endlich  wieder  von  <ler  Bibl.  geliehen  erhalten, 
werde  mir  alle  iMühe  geben,  Ihren  Wunsch  recht  bald  zu 
efhedigen.  ich  fange  eine  neue  Abschrift  an,  da  die  früheren 
k>geD  wol  zu  unbequem  sind»  .Ein  paar  Blätter  davon  lege  ich 
Mi;  Sie  können  sich  daraus  von  jenen  zahllosen  Abweichungen 
en  neuem  überzeugen«  Wenn  eine  Schriftprobe  von  5  Versen, 
IBS  jeder  Hälfte,  denn  die  Hand  wechselt,  sureichen  sollte,  so 
»erde  ich  diese  gern  besorgen. 

Auf  Ihre  Einleitung  zc.  su  dem  Werke  freue  ich  mich  sum 
bfichsten;  da  der  Schlufs  des  Gedichts  viele  heutige  Leser  un- 
bcfridigt  gelalken,  so  hoff'  ich,  werden  Sie  Venchiedenes  sur 
Rettung  der  gansen  Composilion  ni  jener  Hinsicht  nicht  unan«^ 
geregt  laAen.  Heine  Vorschule  der  deutschen  Alterthums* 
kiiDde  (forerst  eine  altdeutsche  Grammatik)  ist  nun  beendet;  ich 
wtlDsche  sehr,  dafs  das  Buch  Ihren  Beifall  erhalten  möge.  Einen 
Auszug  für  uusre  UnlerrichlsuusUlleii,  in  denen  unsre  alle  Poesie 
mu  aulgcoummen  ist,  hofTe  ich  in  ein  )>äai  Jahren  folgen  lafsen 
lu  können.  Außerdem  habe  ich  mehrere  unsre  Sprache  be- 
treffende Untersuchungen  vorbereitet,  die  ich  künftig  mit  einem 
Freunde  u.  d.  T.  „Deutsche  Blätter^  herauszugeben  wUusche; 
hier  sohlen  sodann  literäriscbe  und  alterthümiicbe  MiUheiluogen 

1  9gL  Zmmcke^  ausgab»  dm  NibthmrmUUdei  einL  #.  %xf{^ 
*  Zamcke        #.  xi  /*  (Q.  '  die  tSll  angMln^i§  muiga^ 

Sikkg§lt  iii  niehi  9r»9himMm$  v§L  Zwndn  «aa.  «.  xszvi. 
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ebenfaUs  ihren  Platz  finden.    Was  Gr9ter  io  der 
oeoen  iduna  (&eii  Jul.  tl.  J.)  gegeben,  i»t  gar  uaLedettlend|j 
iolululeer. 

So  oft  hab'  ich  gewünscht,  dass  E.  W.,  da  Sie  ja  vor 
Aiuiereu  hier  so  ▼orzOgliches  leisten  konnten,  jenen  VVeg 
betreten  haben  mOchten ,  auf  dem  Sie,  ich  glauhe  bei  Erüfi 
des  Atheueum's  (in  dem  Gespr.  „Die  Sprachen'*)^   eio  di 
▼ielleichi  noch  zu  wenig  emplängliclies  F*iil)licum  erhlickle. 
unsrer  Literatur  das  Beste,  ihr  Eigenthümhdiste  zuzuweot 
mufs  UDsre  Sprache,  die  durch  die  barbarischen  Jahrhum 
Mk  den  Handwerker-Singichuka  sa  viel  gelitteo,  nicht  blos 
{Ibend  gebildet,  sie  hmiIi  »och  in  ihreo  Mangeln  und  Voi 
vollatflndiger  erkannt  werden,  und,  statt  dafs  soDst  dm 
Willkübr  Arochtlot  sich  jed«t  erlauhta,  morste  sie  vod  nun 
durch  IMrmr  sichm  Beaoniiaohal,     fiel  m  tlralkh  ist, 
jtmva  NtagtlD  befreit  «erden.  Worden  erat  fiele  aolcba 
anebuDceii»  wie  Sie  eie  darbieleo  kOsDteii,  eilen  Enpftof 
nneere  Pablic«ni*e  foc  Angea  liegen:  eo  wOrde  jener  ml 
Jlenfe^  der  eiyabrig  eeine  aoe  Adeloog     ausgeaehiiebeMa  g< 
leeen  Spraehbtlelier  emenert,  eodliek  fOläg  lornckgedringt 

Daa  Werk  der  Fr.  f.  Slael  *  hebe  idi  n^it  grorstem  Intel 
gelesen;  mit  desto  grorseren  (!),  da  ich,  ehe  es  nocti  irgend 
Mtlnehen  bekanal  geworden,  ciaige  (jarin  berührte  üegeosl^Fai 
(die  Gruudübel  unsrer  Literatur)  aut  liistoriscbem  We^e  nacttt 
zuweisen  fersucht  hatte  ^Ueber  die  Sdbsiändigkeit  uod  Rt)» 
erbaltung  unsrer  LiirraUir  und  Sprache^  in  Luden'««  Nemesis  it 
2.  u.  3.  H.,  so  wie  die  Verfass.  s^ie  als  Phänomene  lier  Gegeiw 
-wart  m  geistreich  (wenn  auch  oft  zu  beschränkt  auf  eiuzeiüt, 
Theile  Deutschlands)  sie  (1)  objeclivirl  hat.  Unter  uns  Deutsche! 
«oüie  uuD  aut  «tbnÜche  Weise  ein  hiezu  Fihiger  die  geeemertu 
•frenaOsische  Cultur,  Poesie  k.  darzeichoen.  i 

Doch  ich  sehe,  dalii  ich  schon  wegen  dieses  langen  BneSa 
•HB  Verzeihung  bitten  murs;  ich  bemerke  also  blos  noch,  dafii 
ich  mein  Gienplar  der  Müller- Ausgebe*  (die  vordere  Hälfte  nim- 
4i€b,  fon  der  hier  blos  die  Rede  eeyn  kann)  far  8ie  mit  der 
Originel*Hds.  ferglicben  bebe,  welehe  keineswegs  OberMMge 
-Cdllelionirong  beinahe  beendet  ist 

 B.  J.  Dock 

PS.  Soeben  lese  idi»  defs  ein  gewieeer  Arndt  in  LOnebifg 

•ein  Gloessr  Ober  das  Lied  der  Nibel.  enkOndigt«.  | 

I 

«  Athcnaeujn  IJrrhn  1798,  I  1.  De  l  AlU 

*  Der  AiOeluH^en  Ltet,     178*2  iZnrnrkr  s.  XXIX). 
^  äFLämdt,    Lüneburg  1815.  {Zamcke  «.  i.iui.) 
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■  I.  teil,  ^von  Ranisch;  Sleiomej er.  Beitrüge  /.  entslfhuiigs- 
rhiehte  dt's  clni.  l'^UO,  von  Jflliittk  :  (ferzori,  Jiidisrh-dpulsehe 
i*€:he,    >ou    dciiis.  ;  Scernütlrr',  Dt'iJt^rh»'  poesjf  Tin  \N  icnj  !3. 

Iii.  jL.,  voD  Meyer:  Lii»kt,  Ihe  enl^tchiin^  von  Lbeiliiiü  10  huiides- 
osseo,  vou  Götze;  liöhuur,  (■escbichle  der  sladt  liü^emvaltie^  vou 
flow;  MoUke,  Die  Leipziger  KrameriDiinog  im  15. u.  ]ü.  Jh.,  von 
IS.;  M^lleinses  rämti.  werke  ed  Schtiddekopf  bd  4.  5,  voo  Walze]; 

hefoaQD,  Der  huotor  bei  MSser,  «ou  Meyer)  265 

M iileiluii{^eii  (Zu  Ulrich  vod  Lichtnistein,  von  SrhSobacb;  Alt- 

bMische  \'erf;il{;l()ss(Mr,  von  Manitius)  277 

IU   Aug.  VViih.  Sehlegei,  voo  LScbmidt  27S 

hier  (Ariz.  S.  144)   280 

*  om  1  december  1903  bis  zuoi  30  Januar  1904  sind  falgende  böcher,  abge' 
»  (»n    solchrri,   T^elchc  als    zur   bes|M'('c'hnDg    ungeeignet  zuriickgesaot 
muäteti.   hr]   der   redurtion  eingelaiifctt     Pintk,    l.chrbiirh  ä.  (iialekts 

■  ■>t'heii  Zi^"<tjue/'.  —  Fiscnpft.  SrliwalMM-hcs  wöitcibucli  lief.  7.  — 
'  i.i  t  t»n-  forsc'iiuiigen.  —  liriii-  H  ah,  Vei  inisrhlc  iiulsiit/.c  hei  g.  v  .  I-^lstk« 
—  ühLUMAiiN,  Die  Holandsbililer  ÜentM-hlands.  —  JtNSO,  Soustava 
Ii  slabik  koocovych  v  star^  germaoHin^.  —  Jaktken,  Literatardeok* 
i.  ]4  u.  15  jba.  —  AJellirbk,  Bibliographie  der  vergleicbeoden  litte* 
schichte  14«  —  Kaoiaa,  Lothers  Ttsehreden  ia  der  Mathesiseheo 
o^.  —  LARacOTB,  Chriat.  Hier,  fianiarcb.  —  Panzer,  ni-iii>che  heldea- 
i  Breisgau.  —  Paszkuwski,  Deutsches  lesebaeb  für  ausländer.  —  Ppaff, 
'"  i^vr  liederhnii'lscbrift  lief.  4.  —  SrnoENPACif,  Studien  7.  fff-srhichle  d. 
>i  heu  p^edi^'t  Iii.  —  Spitzkn,  HDettncrs  kuu^tphilosopb.  aufäuge  u.  lite- 
clik  1.  —  Weccu,  Badische  .siiidtesiegel  licl.  1. 
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1.  OulielmuB  Onapheus,  AcolastM-  heraus"  (j-  ^i^t)  von 

Holte.    Mit   2  uliototvi        n  A- 
8:tS.)  1.S9I. 

2.  Eckiiis  dedolatns,  hoi;in«:cr<'irf'bon  von  Siocrfricd  Szjimat 

vIV  u.  52  S. 

8.  Thomas  Naogporq'ns,    Pammachius,   h« Tau  ^ 
hannos  1  ;  Erich  .Schmidt.    <XXVI  ' 

1891. 

4.  Philippus  Melanohthon, 

Unrtfnldcr.    T.    (XXXIX  u.  <^8  S.)  - 

5.  Euricius  Cordus,  1  ad.'') 

Krai.        (Uli  u.  III  S      .  ■  '■>.  2 
0.  Jaoobns  Wimphelingius,    Stylpho.     In  <i 
Fas^iiing  aus  dem  Cod.  Upsal.  r,s7  hci 
Holstein.    .XVIII  u.  1»  j. 

7.  Deutsche  Lyriker  des  11.  Jahrhui  t  mu<\  hi* 

von  Georg  Ellinger.    \i  2 

8.  Xystus  Betnlius,  Snsunna.  heran  ivonJoh. 

M:  1  Bilde  und 

\>. 

'    Philippus   Mclauchthon  1. 

Karl  Hartfoldc       L    ^XVi  u.  .">sS.^  l.s.»4. 

10.  Lilius  Qregorins  Gyraidus  de  po  m  t« 

II.  Ml   von   Karl  Woetke.    (\XV   u.  lo 

2  M  40 

11.  Thomas  Morus,  V  hen  v«'ii  \  iotor  ^lich 

u.  Theobald  Zi  Mit  2  phototyp.  Nijc!il»ihiiin 

(LXX  u.  115  S.)    IM»:>.  3  M.  60 

12.  Melius  Eobanns  Hessus,  N  und 

gedichte.    Heran?gi  i  Josi'jih  Nei 

strationen  des  16.  .iahi  huuderts  und  kuiisthi 
läuterungen  von  Valer  von  Loga.    (LIV  u.  ö.> 

13.  Georgias  Maoropedins,  Urb»^lles  und   Alut  i     Hri  Musgo 

von  Johannes  Bolte.    Mit  Bildern  und  Non uh» 
(XLII  u.  104  S.)  1897. 

14.  Joannis  Nicolai  Secnndus,  Basia.    Mit  eiuei  Aub\N. 

Vorbildern  und  Nj'  ^  ^  inern  herausgegeben  von  Goo 
Ellinger.    (LH  n.  1899.  2 

15.  Veterator  (Maistre  Patelin)    und  Advocatus.    Z\nci  Pari 

Studentenkomödien  aus  den  Jahren  1512  und  1532.  H 
ausgegeben  von  Johannes  Bolte.    8.    (XXXIV  n.  122 
1000.  3 
1(^.  Fridericus  Dedekindns,  Grobiamis.    Her«'  '" Taben  von  Alo 
Börner.    5^.    (LXXXIV  u.  90  S.)    iL^u..        3  M.  40 

ivTit?!^       Mit  zwei  Beilagen  der  Weidmannsoben  Baohhandlung  in  Berli 
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ctistücke  der  i!>keireins.  Ifprausj?egebt  ii  und  erklärt  von  dr  Kiunüt 
1>  1 BTRICR.  mit  einer  srlinlUafel  in  kupkratzun^.  [Texte  und  unter- 
&«jicbuugt:ii  ^u^  aUgeiiuauiscbtu  ieii^ious^tÄciiidUe.  ittrausgegebeu 
r«>n  dr  Frudbigv  KAUPfMAHH.  texte«  xweiter  band,]  Strafsburg, 
I*r aboer,  1903.  lxxtiii  und  3«  89.  4^      9  ni. 

*>n  der  vor!ie«^t^iitien  arbeit  ist  schon  im  jalire  1900  ein  leil, 
'Ah  text  und  übersetzuiig  der  brucbslücke,  aU  Kieler  disser« 

^rschieoeo.  dieses  speciineo  erregt«»  io  mir  eio  günstiges 
eil  fOr  das  gaoze  werk,  deoo  mochte  mao  io  der  auf- 
^  vieler  slellen  noch  so  sehr  vou  dem  verf*  abweicheo,  das 
mar  doch  klar,  dass  hier  ein  eoergiscber  versuch  vorlag,  bei 
:^1ti8ter  Schonung  der  Überlieferung  dem  text  so  viel  sion  zu 

Weil,  als  nur  angieog.  ich  IVtMie  micli  jetzt  sageu  zu  köooeo, 
.«uch  die  einleituug  Dielncbs  uusere  erkeuuluiä  lu  vielen 
csa  fördert. 

Ii<;h  beginne  mit  dem  wichtigsten,  bekannt  ist,  dass  die 
eios  an  vielen  slellen  participien  bat,  wo  man  verba  finita 
*teD  muss.  es  ist  da  viel  berumgeäodert  worden,  ohne  dass 

bedachte,  dass  dann  gerade  ein  charakteristicum  des  textes 
oDjtciert  wird.    D.  zeigt  nun,  dass  ganz  analoge  parUcipial- 

tuctioueu  im  griech.  N.T.,  namentlich  in  den  Paulinischeu 
eo  vorkommen,  es  schrnillert  D.s  verdienst  nicht  im  f^eriugsteu, 

schon  Bernhardt  Vuliila  s.  612  auf  diese  griech.  pariicipial- 
t^'uclioneu  aurmerksam  geworden  war,  denn  Ii.  hat  daraus 
l  die  nötigen  cousequenzen  gezogen,  sondern  die  participien 

Sk.  wegzuschaffen  gesucht,  weiter  ab  ligt  die  aulfassung 
der  Waats« 

Da  die  participialconslruclioneo  wol  io  der  griech.  bibel,  nicht 
'  bei  den  kirchenvstern  ihre  parallelen  haben,  da  dasselbe  für 

Laiiügkeit  der  auakuiulhe  gilt,  ergibt  sich  für  D.  der  schluss, 
die  Sk.  nicht  aus  dem  i^'riechisclieu  ü hersetzt,  sondern  das 

luäUverk  eines  roanues  ist,  der  an  dem  stil  der  Pauliuisdien 
:ie  geschult  ein  grScisierendes  gotisch  schrieb,  ich  stimme  D« 

und  balle  diese  fragen  für  endgültig  erledigt. 
Aber  D.  glaubt  auch  zeigen  zu  können,  dass  der  verf.  der 

niemaDd  anderer  war  als  Ulfilas,  hier  kann  ich  ihm  nicht 
hr  folgeo.  ich  weifs  nicht,  ob  die  beschaffenheit  und  der  um- 
i  der  erhaltenen  gou  denkmflier  überhaupt  eine  lOsung  der 
la&deiltage  ermöglicht;  sicher  ist  dagegen,  dass  1).  seine  these 

A.  F.  D.  A.  XXIX.  19 
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nicht  bewiebuü  hau  D.  verwechscit  oiters  ilie  aufgal^e  i 
lojieieii  mit  der  des  forschers;  er  glaubt  oft  schtiu  gtvrf.; 
babea«  wenn  er  eluwendungen  widerieüi.  ich  oiuia  fMagU 
slimmeD,  der  Littbi.  I903f  194  bemerkt,  dass  D.  «^cf  iim 
liacha  t ergleidiuog  daa  apracbgebrauclia  voo  Sk.  und  41iiiM  « 
laaaeD  bat  aa  iai  oicbl  meina  aufgäbe»  dea  vm  0.  «cM 
oacbiuhoIeD;  icb  gebe  oor  eio  |»aar  beobacbtoogeo. 

I.  Formenlehre.  1)  D.  bemerkt,  dass  verscfaiedeoe  M 
waikii  II  18  in  waihlins  ändero  wollten.  Moch  Braune  f(  Wbi 
Wrede  (§  168  auin.  1)  reiben  mit  recht  waikis  der  ^Miii^^-  ^a 
alhs  iiHW.  em*.  »tcliOu;  dann  ist  eben  die  äiideruu^^ 
oOü^' ;  der  uulerschied  zwiacbeo  ßibel  uod  Sk.  bletbl  beMc« 
2)  In  die  forroenlebre  gebOreo  auch  die  dat  ttWL  wmä 


tem  ti  16f/iidaita»rirMi,  iiiileifiaiii  m  7.  weDo  icb  nickta 


habe,  aind  to  der  Sk.  keine  weiblteben  dative  auf  -«kitel 
ieh  halle  daran  fest,  daaa  eine  fonnale  differensieniBg  vaa  i 

culin>  neutral-  und  remlniurornieu  vorligt,  daaa  al^  9\k\ 
belege  zur  slarken  liecl.  gehüreu.  schw.  decl.  liefse  «tf^ 
not  bei  judaiwükom  vfarranneinim  erklären  (toi  nieiLdi^e  t 
duog),  bei  den  beiden  andern  versagt  jede  syotaktisclie  4e0 
man  küoote  nur  ao  acheiiibar  irrationale  lälle  wie  ta  ai^ 
managom  aglons  unsaraim  2  Cor.  7,  4  aokQOpfeo.  I 
3)  In  der  Bibel  iat  fermiachung  awiacbeii        uwi  4 


10, 33 ;  liuhademi  nom.  2  Cor.  4, 4  A.  io  den  kunen  bradHiil 

der  Sk.  finden  sich  lulgeude  sichere  f^Ile:  gaaggtcein  st  fi 
wetnai  i  IH.  gaaggwti  st.  gaaggwems  i  20,  ttfarmaudem 
maudeinai  vi  3.  vielleicht  gehört  iiierher  aucii  garaihieinsi  tsl 
s.  287.  unsicher  ist  hrainei  ui  7  :  D.  übersetzt  Yeioiguag *  I 
kauii  aber  auch  mit  der  bedeuluog  ^reiobeii'  auakomfflea.  I 
II.  Gebrauch  der  prSpoaitioneo.  I 
*mil  jemandem  diaputieren*  ^i}va|y  ff ard  Ttvog,  cv^^i 
ov^ijtelv  ftQog  tiva  hetfal  in  der  bibel  iokjam  m»p  (4  m 
oder  miß  iokjan  (1  beleg) ,  dagegen  bedeutet  g^kjan  da  *vJ 
maiideni  verlangen'  CriTSiv  .ca^a  fivog  (1  beleg);  die  stelle 
8,  1 1  ist  lehrreich  :  dn(juHnun  miff  sokjan  imma  sokjünii 
du  imma  taikn  us  lutnitta  tiQ^uiio  ou^ri%eiy  av%i^  b'I^M 


geuaue  parallele  an  einem  alla.  ausdruck  wie  Hei.  3809f  äii 
te  tketumu  kunni$  herod  titm  wokid  oder  einem  abd.  mk 
III  14«  79  (Aas  fruma  %i  mi^  suakta.   in  der  Sk.  wird  dip 

sokjan  du  in  der  bedeutung  ^disputieren*  gebraucht  ir  2.  Djü| 

Setzung  *die  über  die  reinigung  bei  dcii  judtn  ii  a c h  forscbl 
trifft  hiclil  d.ts  riclitige.  allerdings  könnte  niari  Mr.  9.  ii)  hä 


ziehen.  w<>        ül»erj^elziin«jsrehler  vorzMlie^jpn  Mliejiil. 
lu.  buiisliscbes.  der  Skeireioist  bat  die  ueiguog,  dasMÜx 
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eil  zwischeDräumei)  zu  widerholen.  f^in  liehirngswort  vmi 
garehsns,  vgl.  auch  insakan,  imahts,  ferner  nnhmnnnds 
ih  ufimnäi  jah  ni  kunnandi  binhti  ii  9,  me  mifiPm  un- 
sUm  II  13;  po  fibtsna  (dat  voik)  vu  6,  $$ifim»oi  makm$ 
VMM  12  ßizai  fibtnuti  (dem  volk)  fii  15.  am  aufftlligpieo 
ei  parÜMo.  alle  drei  belege  fOr  mißPfm  atebo  kun  bioter» 
rs  n  3.  7*  13«  ODd  gaos  ungeheuerlich  ist  die  hlufung 
kits  am  Echlusa  ?on  ir :  16.  17  at  raihtis  mann  u$  musa- 
icisttm  ussatidamma,  us  saiwalai  raihtis  jah  leika;  19  jak 
3  t Alt«  anatinf^o  wato  jah  tarn  andabahtan  ahman,  et 
s  ßaia  gasaihanK 

e  po8iiiveD  grilode,  die  D.  für  seioe  aimahme  vorbnogi^ 
)D  nicbla.  warum  soll  uicbt  ein  goUacher  theologe  mit  dem 
len  spracbgebraueb  vertraut  geweaen  aeiii?  Qbrigeoa  be- 
e  lange  Itate  xl — u  einer  grttndlicben  reviaioo«  waa  Ar 
Bweck  bat  ea  ib.  lu  m  taiwahri  mOäi$  JA  teäta  8k.  ii  IST 
allele  aDzufUhren  Matth.  6,25  saiwalai .  .  kikal  der  Skei- 
muste  doch  das  ihm  vorliegende  awpiatog  xai  xfwx^S  (vgl- 
Liv  angeiührte  slelle  aus  Cyrill)  so  ausdrücken  I 
uch  D.s  polemik  geht  öfters  fehl,  wenn  er  s.  Lxx  gegen 
rsetzuog  der  Sk.  ina  5  jh.  die  spraebiiche  übereioatimmung 
r  Bibel  eiowendet,  da  nach  100  jähren  sich  wol  ein  unter- 
io  vocaliamua,  conaonantiamua  und  flexion  bemerkbar  ge- 
haben wOrde,  ao  Qberaieht  er,  daaa  wir  ja  gar  niebt  in 
ge  aind,  die  Sk.  mit  gotiachen  leiten,  die  im  4  jb.  nieder* 
leben  sind,  zu  vergleichen,  alle  ij[)sere  hss.,  die  der  Bibel 
e  der  Sk.,  stammen  aus  dem  6  jh.  entweder  haben  die 
i}er  der  Bibeihss.  die  spräche  der  vorläge  in  die  ihrige  um- 
l;  daun  wird  ualürhch  der  scbreiber  der  Sk.  dasselbe  mit 
vorläge  gemacht  haben:  wir  hätten  dann  eben  in  beiden 
texte  in  der  apracbform  des  6  jh.a*  oder  wenn  die  schreiber 
:belbaa.  den  teil  der  Bibel  unangetaatet  liefaen,  ao  liaat  aicb 
eracbieden  erklären,  entweder  bat  aicb  die  spräche  vom  4  jb. 
5  jb.  nicht»  bez.  nicht  so  verändert,  dasa  die  acbrift  ea  aua-» 
eu  rousle'-^,  dauu  war  sie  nalürlich  luich  im  5  jh.  uichl  ver- 
l,  odtT  die  Schreiber  des  6  jh.s  hielien  liolz  der  Veränderung 
esprurfieneii  spraetie  an  der  Schriftsprache  des  4  jh.s  lesl^ 
ist  nicht  abzusehen,  warum  am  schreiber  dea  5  jb.8  nicht 
.be  bitte  tun  aollen. 

'  ich  hrltaupte  durcbau»  nicht,  mit  diesen  hrmerkungeü  bewiesen  zu 
,  dass  die  ^k.  nicht  von  Ulfilas  herrühren  kaon,  und  bitte  zu  glaubeti, 
ch  gewisse  naheliegende  einwände,  wte  zb.  dabs  auch  in  der  Bibel 
laiai  ujit  der  coustruclion  gewechselt  wird,  nicht  überbehen  habe.  Aber 
:tn  mössea  diese  dinge  werden,  ehe  man  da  urteil  lillt 
*  wcaa  sb*  a  so  «,  so  9,  0  la  ti|  11  au  ü  gewordea  wire,  kilte 
le  ortkographie  ruhig  forlgefflhrt  werden  kdnneo.  ebenso  wenn  alle 
ipiraateo  Terschlnsslaate  feworden  oder  accealvertchiebaDgea  ein* 
CD  «irea. 
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Den  eigenlOrolicbkeiieD  der  ht.  widmet  D.  eioe  geoMd 
scbreibuog*  wiebtig  sind  namenilicb  Mine  «oefllbniiign  I 
die  ioterpuocIioD  und  die  majntkelo.  D.  etelll  fest,  4mm 
ecbreiber  gmodaXlslicb  eioe  mejuskel  ao  den  seilen»  o  lang 
wenn  die  vorhergebode  leile  mtl  einer  ioterpunctioD  aeblidlBt. 
nun  aber  ein  einziges  teiehen  unaem  puncl,  unser  koloo,  oMer  m 
kolon  und  uneer  komoia  ferlrill  und  auch  sonst  die  ioterpOBol 
nach  aedero  principien  als  heute  gesellt  wird,  so  kano  es  ot 
ausbleiben,  dass  die  majuskel  auch  miUeo  io  einen  sats  so  aai 
komml.  diese  niajuskeln,  die  uns,  wenn  wir  uns  auf  deo  9$m 
puuct  der  heulijit*n  Orthographie  stellen,  befremden,  lial>eo  4 
anlass  zu  Cronilioiii«;  gewallsanier  coiitaiiiiiidlionslheorie  *zegeLm 
nur  ein  puncl  lu-tlail  noch  der  aulklarui)^-,  Crmhlidni,  <Jem  i 
zusanHUi'tdiatig  ^v\i^(-^len  inUrputiclion  und  majn^kel  liiclil  ei 
gank'en  war,  bemei  kl  s.  8(3,  dass  88  fällen  der  selzuug  der  majuäi 
2Ü  iUlle  der  nichlsolzun«,'  enl^'etjenslehn.  Dielrich  sagt  s.  xv.  Ji 
*die  wenigen  abweiciiun^^rn'  den  bS  zuUeÜeudeu  fallen  gegenOb, 
nicht  ins  gewicht  lallen,  ich  weifs  nun  nirhl,  hat  rroaibo 
sich  verzrdili  oder  ist  es  nur  die  suhjeclive  meinuog  U«s«  da 
23  fillie  von  1 1 1  ^wenige'  und  ohne  gewicht  seien.  \ 

Auch  die  worlteiiung  bespricht  D.,  nimmt  aber  hier  md\ 
mehr  den  standpuna  dea  apologeten  als  den  des  Forschers  eit 
welche  principien  etwa  der  acbreiiier  befolgt  hat^  aagi  er  oidi 
aondern  sucht  eniscbuldigungeu  fOr  die  von  Mafsmann  angefuht 
ten  ärgsten  falle  willkürlicher  woKtrennung  hier  wäre  do^ 
vor  allem  die  frage  auftuwerfen  geweaen,  ob  man  denn  uberhaQ| 
von  dem  Schreiber  einer  in  continuo  geschriebenen  uncialha.  4 
etwas  selbstverständliches  erwarten  darf«  dass  er  bei  eintreleDdeit 
raummaogel  jene  lufallsphonetik  und  geiegenbeitsetymologie  trie^ 
die  daa  ergOtien  apSterer  Schulmeister  bildete.  nalOrlich  lasaC  M 
diese  frage  nicht  aua  Dreier  band  beantworten,  man  roQate  aud 
griechische  hss^  berantiehen ;  die  berObmte,  von  Härtel  und  Widk 
hoff  herausgegebene  Wiener  Genesis  bietet  mehrere  beispiele  vsa 
merkwürdigen  worllrennungen. 

*  aber  iw-09  ood  t^rmfifimutm  bemerkt  D.,  dan  der  sehreiber  vicl> 
leicht  deD  schon  gescbriebeoen  buch^taben  nicht  wider  iilgeo  wollte  vdS 

doch  da«;  ^anzp  worl  nicht  mehr  auf  »lie  zeilc  bringen  konnte,    das  i^t  rucbls 
al§  eil»  and  rer  ausdrurk  für  die  lalsarhr,  tiass  ?iich  der  <?rhreiber  hier  um 
keine  regil  kuunnerte*  so  viel  augeuiuar;»  »lusle  er  doch  haben,  am  zo  »ehfß, 
dass  nach  /  keine  zwei  huchbUhen  mehr  au[  die  zeile  gieugea.  twa-dijt^ 
Mgt  D.,  lint  sich  begreifen,  warum  nicbtT  aber  bemerkt  muaa  werdea, 
daas  der  tcbreiber  sonst  nur  das  j  auf  die  zweite  zeilc  setzt,  ob  ihm  oa> 
ein  oder  zwei  bucliSl.thrii  voiherKehn,  zb.  wil-jin  ic23/4;  '^rnijam  rm>i 
13/4;  dauff-jandan  um  15.0;  hruk  fands  va  *2o/bl ;  jtiudan^ard-jai  {  ja^  -joti 
na  18/9.  24/5.  ili  r  24/5;  gawand  jandam  \\\c  17/8;  uuilis  jan  iva  H/4.  22,  < 
UüW«    ein  uitbeslreilbarer  Widerspruch  besteht  zwisciien  waurtl  wit  tc 
Wtturtt'Wa  vib  1/2  und  wanrt-twa  vib  15/6,  xwiacben  ündpaggk-jm^ 
VII a  3/4  und  andpag-gkjands  viia  18/9.    oh   wol   die  trennuni?  ful  kMjt 
IV  d  8/9  phooetiacli  iaiT  (vgl.  in  Gad.  Arg.  4,  11  «  Mi.  6,  6  fnihUn-jä). 
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jch  von  (lern  Vorwurf  nachlässiger  reproiJiu  lion  iles  texles 
^.  den  Schreiber  der  Sk.  reinzuwaschen,  doch  ist  damit 
icbi  die  gute  der  üherlieferuDg  bewimo*   denn  schoD  die 

kann  defect  oder  falsch  gewesen  seio. 
e  IheologiscfaeD  parallelstellen  hal  D.  vermehrt.  Ihlerarischer 
ier  UDd  dogmatische  stellang  des  werke«  werden  in  beson* 
<»piteln  besprochen. 

evor  ich  von  der  einieitung  abschied  nehme,  muss  ich 
heben,  dass  D.  Öfters  scharfe  auffassung  von  würil  rdt  uiuii^en 

ntiiklisclien  uiUerschieden  vennissen  l<'isst.  es  wml  iluii  gp- 
jliu^en,  diesen  mangel  zu  heseiligen.  das  schüne  capilel 
lie  absoluten  parlicipien  verliert  dadurch,  dass  D.  syniaktiscb 

verschiedenartiges  in  dieselbe  kategorie  bringt,  s.  luv 
n  hintereinander  als  beispieie  der  Vertretung  des  verbum 
D  durch  ein  particip  angefahrt: 

n  1 2  IT :  ip  naifandt  pma  anamirpan  dorn  t s  gataihmnJM  . , 

eirjands  imma  .  .  qjpands. 

Ii  1  6  fl' :  af  raihtis  luann  us  tnissaleikam  wistim  nssaiidamma 
lii  uiipa?'  ßhe  ajiasiioi  wisandOf  anparuh  pan  akmeinp 
i  .  .  two$  ganammda  waihts. 

IV  1 IV  :  dpan  nu  sipanjam  seiMim,  paim  .  .  .  sokjandam 
pandam  sis  :  rabbei . . .  natth  unkunnandans  po  bi  nagmiä, 
piM  lainip  im. 

I  iv6ff:      fraujtn$  laiains  ana9todjanä€i  af  tudaia 

md  allana  midjungard  gapaih. 

Im  ersten  heispiel  gelit  der  parlicipialconstruction  eine  periode 
andei  trn  siilijeci  (z.  10 — 12)  voran,    das  aurmaie  wäre  das 

IUI  ütnluin  gaskeirida. 

im  zweiten  heispiel  ist  dagegen  der  pnrticipialausdruck  durch 
verbunden  mit  einem  andern  von  at  abhängigen  participiai* 
rack*  das  aoffallige  ist  hier  gar  nicht  das  particip,  sondern  der 
s;  normal  wfli*e  jak  anparamma  pize  anaiiunjamma  wiiondin. 

Im  vierten  heispiel  ist  das  particip  durch  jak  mit  einem  auf 
L'lbe  subject  sich  beziehnden  verbum  finilum  verbunden.  auF- 
5  ist  hier  wider  nicht  das  particip,  fcniideru  das  Jah, 

Am  merkwürdi^^sten  ist  rs  mit  dem  duften  heispiel.  in  der 
lerkung  zur  stelle  !e^L  sich  D.  die  ccuisir  uction  so  zurechl, 
\  der  autor  erst  siponjam  .  .  qap  schreiben  wollte^  dass  sich 

dann  Jaiseip  statt  qip  unterschob  und  er  nun  bei  der  re- 
itulalioo  dea  froheren  anakoluthisch  mit  dem  accusativ  un* 
namdanM  einsetste.  ja  dann  ligt  doch  das  anormale  wider  nur 
casu«,  normal  wSre  siponjam  . .  •  imhiiiiiaiitfaiii  qop  oder  sijpeti- 
s  .  .  .  unkufniandans  laheip.  wenn  uitXrtinftaneiems  accusativ  ist, 
kann  es  jii  nach  D.s  eijjner  nitiiiun^'  nicht  absolut  gebraucht 
3,  vgl.  s.  Lxvi.  troudeiii  lindel  sich  in  derselben  anniei  kung 
IV  1  die  bemerkung  *'unk\mnandan$  nehme  ich  •  •  als  verbum 
itum'.  das  reime  sich,  wer  kann. 
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S.  LJix  g\h\  n.  pjup  lisU^  voi)  Wörtern,  die  auf  srrstt  li 
laleioisdie  lypeo  zurückzuführeo  seieo«  ich  miiM  fMich^i 
ieb  Dicbl  begreife»  wie  «Immdw  eine  oachbUdon?  eiae»  |d 
composiiuiDS  mil  olo^  sein  kaoo,  weao,  wie  auf  4er  M(j 
seile  bebaoptel  wird,  die  fonnel  Ai  dbm  «faMMH»  iil 
allein  dai  wort  belegt  ifil«  alles  gotiaebea  spnchgiil  kL  ick  j 
ferner  nicht  ein,  inwiefern  bibaurgeins  dem  griecb.  aa^ui 
nachgebildet  ist.    uud  wozu  führt  D.  zu  dams  die  fri^h  wi 

at  >r  a»,  wenn  er  es  an  den  beiden  steilen,  wo  ei  nrtöi 
mil  'rühm'  übersetzt?  biruHOitu  ist  loil  recht  aU  nackbiM 
aufgefassly  aber  dns  richtige  griecMsdie  wort  bat  D.  bhIi 
fuDdeo.   s.  u.  s«  389. 

mtppan  soll  nach  s«  tum  eine  bildoDg  wie  Jupan 
sein  und  aoch  etwa  die  gleiche  bedenlung  {ijirj)  baka.  d 
ju  und  7iauh  sind  temporaladverbieu,  mtß  nicht^  die  ftrki^i 
tnil  Ju  und  nauh  hat  ^an  jIs  adverbuün  eingegaDgea, 
Nviirde,  als  mippan  gebildet  wurde,  /an   noch   als  iostre*»! 

(lihlt;  mippan  kann  gar  nicht  dasselbe  bedeuten  wie  j%fm\ 
mnhpan,  da  diese  beiden  ausdrücke  jeder  etwas  anderes  ksoi{ 
mippam  beifst  auch  niemals  ^di^,  sondern  drttckt  die  gieicM 
keil  aus.  I 

Par  den  text  konnte  D«  Brauns  lesaogeo  derMij 
und  eine  von  Kauffmann  angefertigte  copie  der  rUmisebca  N 
benutzen,  in  höchst  dankenswerterweise  halb,  unter d^al 
alle  hessenings vorschlage  verzeichnet  und  8ü  einen  uuerblic^  I 
die  bisheri<.M'  torschung  ermöglicht,  im  folgenden  bespm^ 
einige  steilen  der  Sk.,  in  deren  auffassung  ich  von  D.  ibvfd 

I  7  ff :  moAlsdt  mepauh  jah  inu  mam  ie$k^  waldufuja  M 
gudiAamma,  galam^an  allans  v$  ^ta^Mtetcs imcindklat»  otehM 
paM  twMlmmma  wMufnja  ninAlais  imii^  ifarailwids  wm 
IM'  panaaips  faataUa  garaäUehu  ^nrebM«   D.  nberseW : 
macht  bitte  er  swar  gehabt,  auch  ohne  eines  menseben  Idki 
mii  göttlicher  gewalt,  alle  aus  des  teufeis  zwingherschaft  zsl 
lösen,  jedddi  inU  dem  bewustsein,  dass  durch  sukht 
rnaclu   th«^   nr»i wpii{li;j;kt'il  zum   ausilnirk   gekommen  uoiJ 
mehr  beobachtet  wäre  der  gerechtigkeit  plan*,    diese  aolfas^^i 
des  particips  kunnands^  für  die  sieb  D.  auf  Lttcke  als  nrfi^ 
beruft,  bürdet  ohne  not  dem  Skeireioisteo  einen  scbiefea  getel 
auf«   denn  die  erkenntnis  Göltest  ist  nichts  hypotbetisli 
hypolbetiscb  wird  aber  hamani»^  sobald  man  es  als  bomil 
des  irrealen  bedingungssatzes  mahtedi  usw.  auffasst.   ich  Ml 
also  dabt'i,  duss  mit  akei  ktinnands  ein  dem  bedm^nngssau  cr-''^ 
dinierler  salz  Inginnt,  sei  es,  dasis  kunnands  ein  verbtim  ßaii^ 
vertritt,  sn  es,  this?  ein  auakoluth  vorligt.    der  Skeite/o/6/ 
vielleicht  ursprünglich  schreiben  :  ^aber  da  er  erkaoule,  diss 

*  D,8  obereettuna  'mit  dein  bewostaein'  renchiciert  die  tdivki^ 
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v%  illküract  verül)^  wi)r<|p,  so  tat  er  es  nicht*.  —  auch 
akUffassiiiig,  dagg  mahtaii  von  uHÜdufnja  abhänge,  kann 
ti  niclii  befreundeo;  mir  scheint  mahiats  mup$  dem  garaih^ 
'nrmMäMB  parallel  zu  sein :  der  wiahis  wird  die  porotAleit  der 
gardum  gegeoflbergeRlelit.  die  maebl  iursert  aich  in 
rm^n  der  Jivayxrj,  des  Soberen  Zwanges,  die  gervehtigkeit 
'Klioh  tsich  durch  den  auf  innerer  nolwendigkeit  beruhenden 

1  1     :  galvQljandin  übersetzt  I).  mil  Hfedrolil  hat',    in  der 
idjng  aber  erkl^lrt  er,  die  sh  lU'      (ordere  den  sinn  ^ver- 
clas  iai  wol  eine  zurücknähme  der  Ubersetzung? 
1.6  f:  es  acbeint  mir  unmöghch,  al»  auhject  von  if  aufUM 
€tw  aftnmMUieimi  fiiz$  m  guda  mmtie  fuo(;&n  die  men- 
SU  nebmen.    es  hieng  wol  von  dem  freien  willen  der 
:^^D  ab,  ob  sie  dem  berrn  oder  dem  leofel  folgen  wollten^ 
nic^ht  lag  es  in  ihrer  machl,  die  erkennlnis  der  Wahrheit 
rtohlen   :  das  musle  von  aufsen  kommen,    wie  soll  auch 
s    ftunpt  gasatjan  bedeulen  können  'jielbst  zur  erkeuiiluis  der 
lic^it  gelangen'«  und  das  müste  ja  eigentlich  die  stelle  hei  D.s 
»c&tjng  heifsen. 

1  18:  piwm  du  guda  garaUumm  wird  von  D.  ttberaetit  'dieser 
ctiligbeil  vor  Goii\  in  der  anmerkung  erläutert  er  Mie  ge- 
tigkeit,  die  bei  oder  vor  Gott  gilt*,  aber  mil  keinem  won 
terl  er  die  adiwierigkeil,  daaa  Ai  in  der  Bibel  nur  ala  rieb- 

;sprüposition  erscheint,  ich  habe  Anz.  xx  151  erklärungen 
Vicht,  wahr^cheinliciier  ist  mir  jetzt,  dass  yaraihleins  tur 
ithteinan  stein,  wie  Jolt.  10,  33  wajamereim  statt  wajameremaii 
\  wie  in  der  Sk.  auch  sonst  noch  lormen  der  ff-ab^tracta 
E  solchen  der  eins-abstracta  erscheinen,  dag  verhalabstractum 
a.ihtein$  ist  in  der  hibel  einmal  belegt,  in  der  bedeutung 
örwi^^wßis,  garaiktfan  OfUrs,  und  awar  meist  in  der  liedentung 
t  evMvBiw*  1  Theas.  3,11  beifst  es  g^ip  .  .  garoMh^'ai  wig  im« 
ana  dn  ivmi%^  o  ^eog . .  xar^v^vai  tijv  oihv  ^fifSv  ngog 
og.  auch  Luc.  1,  79  ist  garaihtjan  ~  7tat€vd^vvat  als  rich- 
» j^sverb  (mit  in  +  acc.)  con&truierl.  ich  übersetze  also  'der  liiii- 
iknn^  zn  (toll'.  es  j)asst  dies  auch  besser  in  den  zus^mmen- 
iig;  denn  die  erlösung  der  menschen  aus  der  gewalt  des  teulels 
foirdert  nicht  so  sebr  eine  predigt  ?on  der  gerecbtigkeil  Gottes 
»  eine  aoweisung«  wie  man  aicli  Gott  Euwendeo  könne« 

II  5  f  iupapro  pm  qap  po  weA^m  jah  kiminakund0n  gabanrp 
%Pm  pahk  pmM  mpuiem  Qberselst  D.  'mit  *von  oben'  aber 
Rzeichnete  er  die  belüge  und  himmlische  gehurt,  als  eine  zweite 
iHch  da»  taufbad  zu  erfahren.'  ich  habe  schon  An?,  xx  152  eine 
hnliche  Ui)eisetzuiig  v^n  der  Waals  abgelehnt  und  »  i  klart'  noch- 
mals auf  das  nachdnu  k liebste,  dass  es  eine  syiilakliscbe  uuniög- 
ichkeit  ist«  einen  indnitiv  als  attributive  l>estimmung  zu  einem 
iubstantiv  au  conatruieren.   van  der  Waala  kam  su  aeiner  auf- 
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fa>;<unjf  vprmutlicli  dailurdi,  da?s  im  niederl9n(ii^riii n    der  in6o 
mit  te  nis  utinlnit   fungieren  kann  (zb.  de  te  lezeri  bocket),;  i 
isl  alMT  inii-  <l;^iliir"Lli  mO^'lirh  ^pworcJni,  drl^s  ih  r  jritiiui-t*  tuA 
in  verlundung  mit  dem  verbum  subslaiilnum  die  bed«*utong  ^ 
lar.  |>?!r!iripi!ini  necessifalis  erlanpl  hatte,    da  man  nun  a\'*T 
^oUx  lif'n  niciit  sagen  knnn  gnhmirp^  T>f  ft^pulan  *gt»nfratin  ?| 
eunda  est',  so  kann  gabaurp  uspulan  ancli  nicht  neralioD^ 
gnbeundam'  bedeuten.  IK  hat  nicht  den  geringsten  versuch  gemao 
die  mOglichkeit  seiner  auffassung  zu  erweisen,  und  was  er  geg 
die  aufrassung  von  gtbanarf  »Isobject  vod  uipulan  SRg^l,  ist  gät 
lieb  liahlot.  er  vennissl  ein  subjert  des  infinitirsatzes;  aber  bahi 
wir  ee  denn  mit  einem  lateinischen  text  zn  tun?  er  ünÖet,  da 
der  tweek  des  Mise«)  eine  erklärung  des  hipopr^  ta  gelten ,  nrr 
recht  erreicht  wnrde  und  beruft  aicb  lur  slOlie  semer  nuitm&ut 
auf  die  parallelsielle  bei  Ammoniiis.    wir  wollen  uns  d€»ch  diei 
stelle  ansehen,  o  ti^i^  Öetfri^ap  r^y  dia  tov  Xow^v  yäwwff^k 
vftofiivwr,  oitog  apw&tv  yewä^ai.   drOcfcen  wir  dfeseii  ^ 
danken  durch  einen  sali  aus,  in  dem  statt  der  panicipla  fotoirii' 
stebn,  so  haben  wir  :  %h  r»y  Seurigav  r^p  dta  xov  Xavrpa 
yivvriaiv  vnoftiHyai,  rovt*  iattv  awta&tif  fevvr^&r^rat.  lasMi 
wir  jelit  diesen  gedanken  von  einem  *er  sagte'  ahhlngen ,  ntellel 
wir  das  pridicat  lur  anknflpfung  an  ein  frOber  gesagtes  iocr  ftt 
vtg  yevri]&fj  avcj&ev  voran,  fügen  wir  endlich  tu  y^rrr^n 
einige  altrihute  hinzu,  so  erhalten  wir  unsern  Skeireinssati  tl 
griechischem  gewande  :  atw^ey  dk  yevvrj&fjvai  elfre   ro  nji^ 
aylav  y.ai  ^novQavlav  yivvrjatv  tir  öevriQav  tijv  dta  rot, 
kovTQOv  V7io^itivai,   der  euuigo  (inlerschied  ist  nur  norli,  6»^ 
yevvr^^rvai  nicht  ausgedruckt  ist;  das  erklärt  sich  ciuwfiler  aU 
syiUakiische  ersftarung,  da  ytvvtid^rjai  und  yivYVOtv  1 7tou€lraL 
gleiciibedfutend  sind,  oder  als  annotalionenstil,  indem  das  er?tf 
wort  euK's  cilats  das  ganze  citat  vertritt,  wie  etwa  in  einer  andern 
von  D.  angefUlirten  slelle  des  Ammonius  to  ^^vo&fv  ttv  dia 
%ov  jcvfvffntog  dvayivvi]Oiv  atjuahei.   über  dir  «uuialmie,  dass 
der  begrUl  yevvr^&rjvai  zu  ergfinzen  ist,  kommt  man  nstiJrlich 
auch  bei  D.6  eigner  Übersetzung  nicht  hinaus,    denn  die  durcii 
das  taufbad  lu  erfahrende  zweite  gehurt  kann  nicht  mit  'oben 
her',  sondern  nur  mit  'oben  her  geboren  werden'  identifidert 
werden.    D.  schlägt  in  der  anmerkung  noch  eine  andere  aaf- 
fassung  vor,  die  mir  unklar  geblieben  ist  :  er  will  91^  ivico 
xoiyot;  nehmen, 

11 15f  du  garehsn  dmtpeimUi  andniwMn  ist  kaum  richtig  Ober- 
setit  durch  *fnr  das  verstlndnis  der  laufordnung*.  der  Sketreioist 
will  doch  sagen  :  wie  der  mensch  aus  seele  und  leib  besteht,  so 
muss  die  taufe,  die  den  menschen  neu  gebiert,  ihrerseits  ans 
einem  geistigen  und  einem  materiellen  element  bestebo.  fDr  die 
taufe  ist  es  also  notwendig  und  q>vaunQMov,  dass  geilt  ootf 
Wasser  als  ihre  elemente  bestimmt  werden,  nicht  fOr  das  ver* 
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rv  i  s    der  taul o r d  n  ii  n  p.  davpeivnh  garehsns  ist  fo  viel  wie 
fs,    an  unserer  stelle  v\ie  z.  18;  daupeinais  isl  genetivus  ex- 
us,   tlbersetzeo  küunie  man  etwa  ^insiitiilion  der  taufe'. 
I  d    ^airA  Herodes  birunain  IlberseUl  D.  ^durch  das  ein- 

I  des  lifrodes'.  in  der  anmerkung  «agi  er,  bfruMtins  ent- 
e  etwa  unaerfin  ^heimtflcke*.  ich  glaube,  daaa  Unmains 
rOrtliche  Obemlznng  von  iTtißotXevatg  wf. 

II  5.  10  sokeins  ^fjTTjüig  heifsl  nicht  'Streitfrage',  sondern 
• 

V  7.  D.  heWM\  das  öherliefcrie  und  alhna  midjnngard  l»ei, 
eWt  aber,  als  oh  and  dastände  *üher  den  ganzen  erdkreis 
was  er  io  der  anmerkung  sagl,  beweist  durchaus  nicbli 
'9  bewetseD  soll,  selbst  wenn  and  in  die  bedeutung  von 
llbergienge,  Wörde  noch  nicht  folgen,  das«  nnd  auch  die  he- 
ing  von  and  annehmen  könne,  in  walirheil  bat  aber  and 
in  der  ron  D.  angefObrten  stelle  Rö.  10,  18  seine  gewöhn* 
fiinction  r  and  alla  anpa  golmp  dninjus  ize  jah  and  andins 
ungardfs  waurda  ize  eii;  itaaav  rfir  yrjv  i^TjÄ^fv  o  ff&6y- 
avTiuv  ym)  ftg  7 et  nigara  trc  oiy.ovfth'r]C  ra  Qruara 
ov.  die  nigara  sind  linien,  Ikings  deren  etwas  sich  erstrecken 
I  ^.  dagegen  kann  es  Mc.  13,  27  nicht  anders  heifsen  als 
I  andfam  airpo$  nnd  andi  himinis  oft'  axgov  yijg  Uwg 
ov  ovQovov^  denn  das  mf^av  ovqovov  ist  ein  punct«  IHngs 
-en  es  keine  erstreckung  giht,  und  dann  werden  hierdeuilirh 
iigs-  und  cndpunct  einer  strecke  ins  auge  gefasst.  ebenso 
L  eine  kurze  (»herlegung,  dass  2  Cur.  10,  14  fain  innaiulans  vnd 
ts  irpixrovjLtevoi  lig  vfiäg  ein  and  nl>s(>hit  iininO«ilich  wiire, 
unserer  Skeireinsstelle  isl  nun  widrrnni  der  liegrifT  der  »m- 
'ckung  durchaus  erforderlich.  Judaia  und  aiU  nn'djungards 
hn  einander  nicht  gegenüber  wie  axgar  yijg  und  ängov  av' 
ro£,  denn  Indaia  ist  ein  teil  des  midjungard».  wer  trotzdem 
d  beibehält,  kann  sich  auf  die  elymologiache  verwantschaft  ton 
i  und  md  und  auf  Ihre  Vermischung  etwa  im  allsflchsischeD 
rufen,  aber  er  muss  dann  zugehen,  dass  der  Sprachgebrauch 
r  Sk.  von  dem  der  got.  Hdiel  nliwficht. 

!V  lOr  ni  palei  vfaro  wisandan  sware  kannidedi ,  ak  jah  swa- 
uda  ts  mikiläupais  mahl  insok,  jah  himinakundana  jah  mpapro 
imoiuMa  qipands.  'nicht  dass  er  den  überlegenen  ohne  wei- 
m  kuod  getan  hätte,  sondern  er  zeigte  auch  als  solche  die 
lacht  seiner  gröfse  an,  indem  er  ihn  sowol  als  himmelsgeborenen 
Is  auch  als  von  oben  gekommenen  bezeichnete/  in  der  anmerkung 

*  der  sinn  des  onsinals  wäre  allerding«  heiser  getroffen,  wenn  Ullilas 
ihd  andim  geschrieben  halte,  aher  elwas  anderes  ist  es,  einen  ausdruck 
khtig  OtoMtseo,  etwas  aaderes  die  regeln  der  eigeoeo  spräche  beobaebtifo. 
veno  ich  ta  ä  (höh  mit  'geh  bis  zur  schole*  flbersetxe,  so  übersetze  ich 
KiUeb,  schreibe  aber  gutes  deutsch,  'geh  zwischen  die  schale'  wäre  da- 
legen  eis  noiion. 
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wird  fjesagt,  sware  (etc  Tcttor)  >i«*he  im  müh  \iti\  nnf^Hn. 
vi.  meine  :  'J()lianii»\s  braclit»'  auci)  (iie  ruajt^i^tiitische  iiiaciil 
eol6|>recheod  zum  au^druck'.    aber  wo  im  goL  hai 


deuiuDg  ^ohoe  weiteres'  ader  'uoerklArr?    es  h«*tf»t  urr  i 
uraach«''  oder  'oboe  iweck\  *ohoe  erfolg*      idi  glMk; 
vin  der  Waals  flberselsosg  dM  richtige  triA.    nicht  efcw  g 
sagte  JobaDoes  foo  Jeaua,  daaa  er  Ober  allea  tleiie»  er 

von  der  erde  stamme,  denn  Johaniies  stammte  tj-ou  seiner 
eigeoscliaften  von  der  erde,  der  herr  aber  untj  seiner  tme^ 
liehen  gesiali  vom  bimmel.   die  dunkellieit  <]»  r  >ieiie  stauisrl  öjj 
dass  (l>e  t^ei^ründung  chiastiscb  erfolgt  und  der  Skeir^^inist  »idisi 
einmal  in  dem  geslrüpp  seiner  satXGOBSlrucliaoen  verirrL  | 

V  1  Ol  üU^mmB  w&mtwe  ainaizos  anabttmmt  km^  % 
er  m  jedem  werke  eines  gebolea'.  in  der  bedenUmg 

oder  *je  eio*  komiiit  ute  io  der  bibd  Dicht  vor.  «e  w  ^ 
der  fuiietioD  dea  artikela  nähert,  bedeutet  es,  wie  im  M,  \ 
alts.,  nur  vin  bef^timmter'.  | 
▼  1 1  fr  ni  auk  patainei  namne  inmaideins  twaddje  mimir^ 
anßarleikein  bandweip ;  ak  filaus  mai$  waursttcis  u^fafbutm  i 
Parana  raihtn  ni  amnohun  stojandan,  ak  froftbm^  tn 
mmm  mßUufmil  ^beieichnet  deun  lücbl  aileio  die 
der  namen  die  veraebiedeiibeit  sweier  personell ;  uod  vidi 
noch  die  bervorhebong  des  wOrkens  den  einen  nämlich  all 
einsigen  richtenden,  aondrrn  aia  einen  dem  söhn  die  aan>k 
geriehts  Obertragenden'T  ich  hslte  diese  Oberselswig,  im\ 
anparana  ele.  als  vüü  bayidwetp  abhangig  gefasst  v-ird,  nioi  j 
]  i(  |jüf?.  die  verscbiedeiilieit  der  beiden  gOUÜcben  pr/xiueo  ^ 
niciu  nur  durch  die  Verschiedenheit  ihrer  Damen,  sonder?^  i 
allem  durch  die  ▼erscbiedenlieil  der  ihnen  zugescbriebeoeA  ^tä 
samkeit  bewiesen,  diese  Verschiedenheit  der  wQrksamkeit  Imn^ 
darin,  dass  der  vater  nicht  richtet,  der  söhn  richlsL  en/nmH 
nuss  epeiegetiach  su  tsonnliata  «iTadbiains  siehn.  ferner  ftii 
hier  nicht  nur  ton  der  6inen  person  (mi^emna)  ßfspnän 
werden  :  die  folgenden  werte  jah  !em$  m9üUnMm4i  h' mUffi 
twenpa  Jah  alla  staua  bt  jatnis  wüjin  tayj'ands  simi  anparanü^t, 
coorüiniert.  1).  bef^innt  da^jegen  m\i  jah  lesus  euim  Leufa"«^ 
und  ergänzt  ein  *sagie\  wnraiif  er  das  cilat  ei  aliai  frtfmi 
atnw»  üsaftoe  sweroHd  aitan  tulgen  ISsst*  —  auch  die  autUs^'^sj 
der  periode  ni  auk  —  waUmfni  als  einer  interrogatifen  hak  d 
,nicht  ftlr  richtig,  ni,  daa  niemals,  wie  D.  übeneut,  W  Im* 
deutet,  weist  darauf  hin ,  dass  nt  ßat^inei  susammeBgebart  ^ 
ni  nicht  lur  eioleitung  der  frage  —  *nonne*  steht,  ich  gbiW< 
der  sinn  der  8ielle  ist  ganz  so,  wie  ihn  Lückes  griechische Oit'^'" 
setzut)g  gibt. 

V  14 — 16.  d.is  l  iciilige  versUlndnis  dieser  stelle  i>i  ef?f  Jarffj 
Brauns  festslcUung  der  handschrifliichen  Oberliefeniogerschlc^jesl 

>  /Mfvqr  beiftt  es  io  der  von  D.  9.  vr  angeföhrtco  panltcUtdie. 
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«    ^knlnm  nu  ott^i  wei$  ai  swaleAai  jah  swß  hdtrhictt  m«- 
9M€ibai  unbaurtmmnma  andsaljan  wmtripa  jah  oMkmim 
iyM«t«ji  gup  mi^an  anakunnan.    D.»  QberseUung  ig| 
^    :^    ^noii  sollen  wir  alle  bei  eioer  solchen  und  so  klaren 

iingf burenen  Göll  ehre  darbringen  und  dem  einge- 
n     i^oho  Gottes  zuerkennen,  das»  er  Gott  aber  seine 

tow  andhmnan  fflr  anahmnan  ist  unnöii^:.  D.  henift  j^ich 
^riAatlan,  dieses  wort  hat  jedoch  die  bedeulung  ^bekennen« 
"nnen'  aus  der  ursprUnglicben  ^entgegeDrufen'  entwickelt« 
E»ll  aber  mdkunnan  von  haus  aus  bedeutet  baben?  ana* 
9«  kommt  allerdings  in  der  Bibel  nur  in  der  bedeulong 
*  'vor.  aber  das  ist  eine  wonliehe  Obertragung  von  dva- 
rx«'«y.  dieses  wort  bedeutet  jedoch,  worauf  schon  Braun 
€l.  ph.  31,439  hingewiesen  hat,  im  griech.  auch  'aoerken- 
auCserdem  kann  man  sich  auf  <len  germ.  Sprachgebrauch 
«^»11  ,  nach  den»  die  verlnndun»  von  pniposittonaladverb  und 
isn  gleichbedeutend  ist  mit  der  Verbindung  verbum  und  pra- 
lOD«  der  sinn  wäre  alao  :  *wir  sollen  an  dem  söhne  das 
mo  erkennen' ^ 

^%  7«  8.>a^iif  tmk  nunuttafcote  taoiirdliiiii  weitwoäJmid$  iwHfifm 
«a ,   süti/Mif  wüands,  pam  ufdmmandam  mdklo.   D*  glaubt 

der  Überlieferung  auskommen  zu  können  :  *jener  namlicli 
eo  mit  menschlichen  Worten  Zeugnis  ablegend  zweifei  zu  er- 
:u  %  wenn  er  auch  wahrlinliijj:  war,  brwtijkle  er  es  hei  den 
^findigen',  zu  mahta  s^m  twp.ißjan  zu  <rj::;<nzen.  ?»t>er  wie  er- 
V  denn  I).  den  dativ  paim  unkunnanäaml  iW€i/{/an  als  cau- 
verb  müste  den  accusativ  regieren. 
^  8  ff.  fp  aiiins  pairh  matna  wauntwa  wtilwoM  aUa  ufwr 
%hi  mmmModam  Idmnnn  unandiok  ratois  unindan  mag  kmpi» 
er  des  valers  teugnis,  durch  meine  werke  gana  erhaben  Ober 
predigt  der  menschlichkeit  des  Johannes,  vermag  euch  eine 
k>estreitbare  kennlnis  zu  gewitfirnn*.  in  der  anmerkung  sagt  D., 
a  kOone  zwar  auf  tnsaht  liezogen  werden,  doch  würde  die 
iscbenstellung  der  präposition  zu  anilaiiig  sein,  warum ?  /rr - 
tw  VTtkg  diTjyfjaiv  Iiadwov  wäre  doch  gni^griechisrh,  und  das 
nn  der  ^grflcieierende'  Goie  nachgeahmt  haben,  anderseits  weiüt 
e  woriatellung  von  attim  pairk  nuina  wattrdwa  weitwadm  not- 
endig  darauf  hin,  dass  pairk  meina  wauntum  nübere  beatimmung 
I  tpsilioodat,  nicht  zu  aUa  ufur  hmki  ist  ferner  weifs  ich 
leht,  wie  D.  die  Übersetzung  'ganz  erliaben*  rechtfertigt  wenn 
IIa  i-icl!  auf  weittoodei  bezöge,  so  könnte  das  nur  heifseo  'in 
irer  günzc  orhaben'.  es  wird  also  wo!  hei  der  Übersetzung 
ein  bewenden  haben  müssen  :  *denn  das  zpugnis,  das  der 
taler  durch  meine  werke  ablegt,  vermag  euch  unanfechtbare 

*  fern  zu  ballen  ist  natürlich  aucli  atkunnan  Tra^i^tir,  dh.  jemandem 
eiwii  saleilcn,  was  er  ohne  diese  satdlang  alcbt  baaltsen  wfirde. 
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keDniui8  zu  gewälireo,  mebr  aU  jede  auseioaoikrseUiiai  i| 
oieoKben  Johannes'. 

Ti  13  mi$$aleik$,  das  sich  als  prädicat  ^uf  weitm^km  kom 
fasBl  D«  als  Domioaliv  feminini  wie  bntk§  usw.  ili«  m 
diogs,  wie  er  a«  ui  geslelil«  aebr  aoffülHg,  da  die  cofana  j 
/edr  sODSt  alg  n-atifnnie  llecliereD.  gleich  in  der  fol^ndfi  «1 
heifsl  es  'jmssa/e^kaim.  ^egen  die  auffassuiig  von  nüsdftli  i 
nia^culirie  loim  wendet  D.  ein,  dass  die  incongruenz  »m  t-n 
zwischen  Mihjecl  und  piadu  aUnumen  nur  beim  j  rao,  prza 
und  niemalg  beim  adjectiv  belegt  sei.  'nieinals'  ist  kQlin.  GsLlI 
ni  wat'rpip  garaihts  t/s  wanntwam  wilodü  ^imhnn  lern.  Iii 
3«  16  umahiaba  mtkilt  ist  gagudeini  runa^  kb  Me 
Aot.  XI  161  auf  Uernbardi  tu  Cal.  2, 16  Terwieien.  b«a  ii 
ja  neblig,  dass  diese  iocoograeDieo  (wie  Obrigeos  aod  y 
particip,  soweit  es  niehl  im  iieulnitn  stebi)  durch  csaiiniq 
xaxa  oi  reatv  erklörl  werden  niOssen.  aber  elwas  analoges  k'üj 
doch  vieiieicbt  auch  hier  vorliegen.  I 

VI  15.  lü  paim  swa  wanrpanam.    es  verdient  (miiiga^ 
dass  den)  Schreiber  oder  dem  autor  hier  eine  entf:lei>uiig 
ist«  wavrpanam  ist  prüdicativ,  es  sollte  also  waurpanaim  beiiy 

VI  19  01  paim  gdmtirbam.  D.  Oberset zi  'bei  deo  fresii^ 
in  der  sunt«  ^anbtogeK,  stellt  es  mit  ffadaila^  ^/«fta,  fdil 
sttsammen  und  sein  im  index  gätmitia  ao.  er  schein!  ei 
von  vngahairbs  oneix^rfi,  arvnoTOY^tog  lu  trennen.  »Wri 
düihi  heifst  *der  mit  einenwuuiern  gemeinsamen  aiil eil  ((/tffiV  ri 
gahlaiba  *iler  Uiit  einem  das  brot  {hlaifs)  geineinsam  bal',  yü:ii 
Nier  mit  einem  die  fu fsspu r  (/ats/s)  gemeinsam  hat',  vu  idfi 
subst.  ist  aber  \\o\  das  grundwort  iür  gahairba  l 

VII  3«  4  nih  wirpidos  laintreis  andpaggkjOHds^  <iie  ab«eidi 
von  den  werten  des  Theodor  fii/ikr  inaitov  %av  iiiofft^ 
q>Qovriaag  erkllrl  sich  durch  die  annähme«  dass  der  den  Skai 
nisten  vorliegende  lexi  fehlerhan  ^ridh  statt  firjähf  balle.  M 
muste  der  Gote,  wenn  er  nicht  richtig  conjicierie,  inähini 
directes  objecl  zu  cpQovriaa^  auilassen;  er  legte  sieb  (/e« 
der  vei  <lerl)(en  stelle  so  zinecht,  dass  iua^LOv  %q  Inil^^^ 
%tiv  dii6n]Ta  oder  %o  a^liafia  sei. 

Wien,  Juli  1903.  M.  H.  Jfi]ü>& 

Hildegardis  Causae  et  Gurae  ed.  Paulos  Kaibib.   Lciptig,  Tesbicr,l$S 
V  QDd  3M  SS.  h\  A 

Es  ist  dies  die  erste  ausgäbe  eines  neuen  Werkes  der  h.  BW 
gard,  von  dem  man  [i  t  tlich  schon  lange  wüste,    als  vorarbfitW 
der  hrsg.  1901  ein  s(  hulpi  ogramro  Ober  die  n.'Uii!  \us>di>cJ^' 
lieben  scbriften  Hildegards  erscheinen  lassen,    an  der  ecbi^ 
kann  kein  Zweifel  sein,  und  gewis  verdiente  ein  neues  verit ' 
hochbegabten  frau,  dass  es  endlich  gedruckt  wurde,  inöc^^^ 
kreis  derer,  die  sich  damit  abgeben,  ist  nicht  groft; 
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war  es,  möglichsl  absclili»  Isendes  zu  geben.  Kaiser  aber 
einzige  hs.  (Kopenhagen,  iNy  kj^I.  saiiiL  d.  90^  eher  14 

^h.)  oicht  lesen  kOooeo  :  «ein  texl  wimmeU  von  faiscben 
logen  der  abkürzungeu,  wie  sieb  bei  einer  nacb?ergleicbung 
die  mir  durcb  die  liberaliUI  der  Kopeahagoer  bibliolbek 
lio  ermdglicbl  wurde,  herausgestellt  hat   viel  hoodert  mal, 
if  jeder  seite,  oft  mehrmalg  (xK  s.  228,  9.  16.  18.  21.  23. 

löst  K.  die  allbekannte  abkürzung  qi  (dh.  gma)  als  quod 
mit  einer  behau licbkeit,  die  einer  besseren  snche  würdig 
würe;  ihn  slörl  es  nicht,  dass  so  ronjunctiou  uiüi  icl.uiv- 
oien  zusammenstofsen ,  zb.  203,  30  quod,  quod  malum  est, 

repu^nal  (die  hs.  bat  g),  oder  dass  bei  doppelter  re- 
n  tias  eiDe  mal  die  ominöse  abkOrzung,  das  andere  mal  aus- 
riebeu  {Uta  sieht  (s.  18,  32,  19,  31  mit  K.s  apparat  s»  it). 
luss  darauf  veraicbieo,  dieses  immer  widerkebreode  quod  statt 
In  meioen  oachtrageu  jedesmal  zu  verzeichoen.  auch  sonst 
^Is  ich  n)anclies  aus.  der  apfiarat  zu  243  ss.  text  unifasst 
r  uur  1^2  s.  (Heviores  errore»  lihriiiii  nihil  ndnotans  emen- 
so  lass  icli  alles,  wüs  nicht  zur  Itenchiigutig  des  lexles 
,  weg  (es  ist  übrigens  viel  weniger  im  codex  verschrieben, 
'on  K.  verlesen)  und  ebenso  alle  orlbographica  :  K.  schreibt 
»  iempwa,  hortus  für  nichil,  tjfmporap  orhis  ('ubi  formis  ver* 
[Oi  nunc  mious  usiiatis  leciiooem  impediri  arbitrabar'  —  aber 
scboler  ist  seioe  ausgäbe  doch  kaum  bestimmt);  ferner  eer- 
»  (die  hs.  immer  eeremsta,  meist  mit  der  abkürzung  for-er-), 
Jere  (die  bs.  last  ausnahmslos  imcidere,  hervor^'erufen  durch 

im  miüelal(er  so  häufige  abictdere)^  alloquunlur  (für  eUlO' 
:tir),  velud  usw. 

Aber  auch  aufser  diesem  einen  iuimer  aufs  neue  wider- 
renden  fehler  bleibt  genug  zu  verbessern;  meist  lesefehler, 
t»t  blofse  druckfehler.  ich  verzeichne  sie  kurz,  und  füge  nur 
r  und  da  eine  bemerfcung  bei.  conjectureo  von  mir  bezeichne 

durch  ein  sterneben;  ich  reibe  sie  gleich  mit  ein. 
I  3,  11  sunt]  sint  (H.  setzt  nach  tta  quod  den  indicativ,  nach 

nt  ikn  Cüiijuucliv).  3,  32  aUitndu'  (dli.  -int).  4,  29  am- 
ctitur.  by  2  haerebaul]  hehant  (»Ih.  huLebaal;  bs  *habeant, 
iiu  quatiints  soviel  als  ut  finale).  0,  1  uUoeni  (db.  ultio- 
n;  *diUügraphie?j.  6,  3  t.  ac  t,  7,  3  ac  o.  8,  lö  unquam, 
32tientm  fehlt.  9,  1  m]  *ui  (dh.  vel)\  *  ebenso  9,  8.  13,33 
i^m  fiHniU.  13,  37  $utu]  *s;  (dh.  $ed).  14,  16  h&ini  (dh. 
freaitf).  14,28  a  toh  et  luna.  15,2  tplendmi.  15,  U  iUeq; 
b.  illaaiue,  mit  andrer  interp.).    16,  12  $.  m,  etiam  in  $aro. 

13  ad  occasnm,  17,  6  quoniam]  qm  {qtwniam  z.  5 ;  ^titVi  z.  3.  8). 
^,  16  leinpH6  ctbi  habet.  18,  19  qnod]  q  (ilh.  qiiae;  Iis  qm,  dh, 
wniam,  wie  z.  21).  20,  23  asceudal.  21,  10  i  ultonabife  {'^^  -em, 
le  K.  v^Tiiiulel).  21,  20  queinadmoiluiH  eimm  d.  pr.  (vgl.  23,  17). 
1,  34  9m\  iliius.    22,  3  qmniam\  qui  (also  auch  dicht  davor 
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*fMf  fdr  pdB).  8  ^fww.  22,  32  II«  (db.  MM«« ;  nacM 
iMer  neblig  aufgdM)«  2«,  16  •mmfnktnik.  23,  36  M 
ki'  (4b.  htUmmÜ;  tOM  bfig.  bilil  richtig,  bald  falwk  m^P^ 
24, 20  mc  MtUm.     2&  1  mt«  (itt  ooBiiMtif ,  »Ito  aneli  «IM 

riebtig).  27,  23  qm^]  quö  (dh.  ptmimm;  toMt  fü  in  dieser  II 
27,  35  Ht9ki  29,  2  co^*  (dh.  co^im/icr).  29, 19  mUm  mm 
29,  33  äq  (db.  a^Mae).    30,  2H  sm;?  (dh.  ^per).     32«  3  4 

fuseare  (vgl.  45,  30).  32,  5  arhores  auiem,  q  (dh.  q-uM).  32,1 
«r  ^  3'2,  27  uieo]  id^  (dh.  idtm).  62,  30  9  (dh.  i^ua^^  auf  U 
^04  hezogeii). 

II.  33,  30  f/J  et.    34,  3  oc  m  m.    34,  13  exitibus.     ^3  4,  1 
^tio  (viel!.  »fMö  wu-  27,  2H).     36,  18  Quoniam]  Cü  i^h  Cum^ 
37,  30  ac]  I  (dii.  et),    3S,  34  ^oniam]       («Ih.  quando^  n»chh<! 
iiiHist  richtii!  aufijeJöst).    39,  4  caldahü  (dh.  fum).    39,  13  «^i^ 
inis  \Ml  la  ieil»-ijijrri  Imii^' ;  app.  falsch).    40,2  in  ifio,  41. 
H  Ii.  et  p.     43,  S  iolucrem,     44,  l  ^worfj  7  f'Hi.  f^;-       44,  /< 
lUtui  war  aufzunehiiii'D.    ,  46,  l'«  de  exilio  Adam.      46,  28  (ta 
zwei((*ii  apparat  Uenchligt)  fnsj^e^fenl^ (inisverstaadeoe  ahkorztipr) 
47,  10  i4de  el  Eo€.     47,  18  nip  (dh.  mifer).     ebda  ^uikij  ^ 
(dh.  tpiae).      48,  5  fcrMtn^aia.     50,  24  unüqdq;  (db.  tAittfs»^ 
^•dgiM).     51,  10       «•  f.  4  (wie  2.  II  m  fr.),     51«  29  ^i^- 
iacentia,  52,  15  longaemti,  53,36  futd  so  (app*  iaisch).  54«  11 
*loquüur.    56,  4  ferfeaam,    56,  27  std  Ui  (db.  Iom»)  ^  9«  ^' 
57,  31  pweUm  (vgl.  58,  14).    60,  10  «m^mmwü  (db.  -«o»,  aal^ 
feiMi  besogeo);  eheoso  81,  2.    61, 10  ia  m.    62,  24  im  400 
«f  pro/ü«  (db.  m  -«  «1  -«).   62,  25  fnad]  f ;  (db.  -fu«;  lia  fiiac 
Kaisen  ej.  OberflQssig).    82,  35  psr  ftmUfm  mum  ^  ptfcTus  m> 
dsiida.   63,  18  tdet^;  (-»  -911«).   65.  9  iw  (oicbl  i£r)       66,  12| 
tVa  ^  (dh.  qmd).  67,  18  w  «a.  68,  28  Aa.  72,  20  (Iis  15)  Matf] 
AT  (db.  Aato,  subjecl  emftmai).     73, 15  aadtfti.     73«  36  «ia* 
iGcla^  (db.  osatMNCft>ae;  Kaiser  doppelt  fabcb).   75, 14  apMM 
(dh.  -em).    75,  35  semdanl.    78,  13  ^ontomj  ^1  (ob  *quiBJ), 
79,  29  guta]  qua  (db.  ^am;  ich  versieh  beides  nicht).     80,  1 
d.  usqtte  ad.      80.  28  si]  s;  (dli.  sed).      82,  1  vigil;  (dh. 
82,  U  iiLüi  desdt.    83,  17  f  (i«/ec(e/ur  und  vivant.    84,25  medulle 
(?iul»jfct  anima).    bö,  10  /iisj  Ai'  (dh.  huiusmodt).    87,  23  p«ie- 
rf?n/.    88,  :55      (dli.  s«(/)  s».    91,  13  veriU.     94,  13  o/i^«  (dh. 
uitqHüHiij  K    95,  10  /*ac  et  illac.    95,  36  /i/?  fumannm  (Iis  •Jjjp, 
•Iii.  proj>!er).     96,  27  *s.  M.  p.  ad  c,  m  c.  (die  hs.  hat  beideiual 
|Hiiiriii!(i ).    90,  29  uacli  difßcxälale  xeileiischluss.    90,30  *[huius\ 
90,  3 <  eicil  so  (app.  falsch).     97.  13  *r€!evatur,     99,3  leilfii- 
scblus«;.      99,  12  ac  sem.      99,  27  vei  im,      100,  13  homf'ms. 
103,  27  abscise  (vidi,  doch  richtig).    105,  4  san^me  (dh. 
105,  17  *(de)  vir,  s,  fl.  (zeilenbrediuug,  vgl.  z.  18).    105,  37  tn- 
atorM  pMMk.     106,  11  m  asats]  ttf-|Mii»  («  und  n  rreiiidi 
nicht  tu  uuterscheideo;  hier  isl  immer  nur  von  der  conps^ 
membrwrum  die  rede,  nie  von  den  Maae).     106,  20  mtoL 


* 
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tarnen  iunc.  107,  32  non  potesi.  107,37  tneMtruorum. 
9t.  iilae,  quae.  U2,  21  defecatum;  ebenso  z.  28  (vgl. 
rMM).  11 3,  30  afeai  (dh«  affBdat).  1 15,  36  €»midü. 
iM/eri  (db.  int$rim).  122,  8  tpn  (sc«  c^uOicM).  124, 18 
"•tt»^*  127, 12  f.  a.  Aae  «i.  130»  5  «ito  (Kai«erft  «Uli- 
«nde  verbesseruDg  uUce  scheiut  mir  nichr  sicher,  so  friu 

etv%a  *vibice  oder  *vüice?)     130,  12  sangs  (dh.  saw^iiij; 
p/.  livor),    130.  19  si  a.  homo  p.  i.  a.    130,  27  iia  7 

lioirtio  (vgl.  133,  Hfl).    132,  13  ac  os.    133,  21  f  («ili. 
-isiina.      134,  12  Ärfy  (dh.  el)  a/ii.      138,23  *spMma 
9).     138,  24  ik  00  (fgl.  139,  10).     138,  29  inteUcU 
)  vooftttf  (wie  mmU€  eaptus).    140,  27  adhm/it.    143,  23 
143«  35  f9M.    144,  25  A/sJ  Ät'  (dh.  iktitiisiiiodi).   ebda  m 

«t».  145,  17  fwie  fehlt.  146,  33  forte  ^  aeor  richtig 
58,  IS).  I5U,  35  hinc]  tunc.  151,  3  *a.  si  A.  i.  «.  («/ 
tojc  äiccoä).  153,  18  earMm.  154,  14  que  $t  (dh.  ^Ma«i) 
155,  12  aliquiä,  156,  10  m  defal  (dh,  -m).  156,  15  ütü 
richtig).  156, 17  epilepsia  (üher  diese  lormen  vgl.  WSchulze 
^raphica  p.  viiifT).  157,  34  «1  taw  m  ciie  (dh.  crime),  'v^  ie 
IS  im  haar*.  159,  3  et  venae}  fi  vene  (dh.  qnia;  vgl.  s.  293). 
IS  Jooih  m.  p.  162,  37  wol  ^<iiae  tu  eieeitatej  n.  in  A. 
)6  fnwre  (dh.  iremore).  167, 17  naihteaden'\^*  moditU 
fOr  Kaisers  coojeelor  im  apparat  spricht).  168,  4  fr 
lu  176,  12).  ich  unterscheido  die  zwetie  IdSbUü^  als  ß. 
\        er^o      B.    164,  8  t7/o  B.    164,  12  /r.  corneae  B. 

III.  170,7  figPl.  170,2h  tvif/tY  (v^'l.  171,7).  172,29 
upra  (jnoäum  hoc)  fecertt  (vgl.  172,  10.  173,  10;  *Aoc  darf 

iehleo).  173,  18  colat  (ebenso  209,  8.  216,  12;  die  falsche 
hat  Kaiser  auch  178, 1.  182, 7.  208, 18.  216,  l  sieba  lassen). 
27  eeämU  (viell.  richtig).  174,  12  aui]  auf  (dh.  mim;  ich 
e,  das  worl  ist  la  tilgen).  174,21  AsrlrZbmMi  (und  so 
;r  in  den  casus  obliqui).  175,  16  iünchwrt  (und  so  Hflers). 
qua  (dh.  quam)  ittfirmitatem.  17G,  in  oblivione  (dh. 
177,  Ib  suavis,  177,22  etiam\  enl  (ich  weils  tnchi,  wie 
chrptbeii  ist).      179,  8  conyelalus.      180,  11  fiusia  cruda, 

1  simi  (db.  eimul,  wie  Ikaiser  z.  29  selbst  richtig'  auHOstj. 

8  ealidam,  182,  16  ueuaio.  182,  34  poUmod  (dh.  po$t- 
•rm).   184,  2  eorporie  kominii* 

IV.  185,  30  «CM.  185,  32  eeabellas  (durch  AerAos  veraolassi) 
oabM  (dh.  sniAetftim)  corr.     186,  32  q,  huie  t.  m.  coiiMitY. 

.  5  potest,  191,  22  ac  similia,  191,  34  skcalam.  192,20 
«c?/r  tUud.  193,  15  calefactüt  (alsu  die  unform  jedesialls 
Ii  herzustellen).  194,  10  et  sieht  überhaupt  inchi  da.  195,  6 
w^.  196,  11  mclmai'  (dh.  -o/iir,  vgl.  z.  27;  ad  darnach  von 
jser  bd.  Ubg.).  198,  2  ^  (dh.  ^tiae).  198,  3  herbam  i  i-  m 
fdNii  ersiaiiil  (so;  vgl.  aber  21 1,  31).  200,  6  ac  fr.  200.  33 
ic;  (üb.  quicquid);  ebeoso  201,  4  (anderswo  richtig).    202, 1 
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^  (<lh.  elf).    202,  16  mo(/tca  agiia.     202,  18  tue]  n  \ 
na»).    202.  21  MHim.    202,25  feeerüa.    204,  10      a6  I 

206,  9  fiiifi]  i  (db.  fm;  ^i'»  Uium  acheiot  sie  niehl  iii  bab 
206, 18  oiMrti  (uur  hier).  206,  23  whuq;  (db.  -^m«).  2l»6^ 
MMbetmi  a'flimi  (vgl.  209,4.  210,  4.  219,  31).   207,  21  Um 

207,  22  Müm]  $di  (*itt  lilgeo?).  208«  25  4'  (dh.  Amc,  sc  a4 
209«  16  ir^ro.  213,  16  uia.  214«  24  hnm^re»  M  cm 
215,  10  f.  fi  remednm  opm.  216,  7  «r  siebt  in  der  I 
216,33  *H  iia  (frefumuwr  faeitU,  uique)  ihm  mmmahtr  ff 
213,  10  ua.).  217,6  cridü  ((Jh.  criämn).  217,  8  qntä  U 
qutntam).  217,33  suerthehl  (dh.  -an).  ilS,  b(f  heäemm 
(dh.  -un;  eiiiiiial  z.  9  heilcrut'zH^  tbeuso  aufzuiüaeu,  aicht  4 
219,7  äiä]  /<»'  (dh.  huiusmodi).  \ 

V.  220,  13  i(a  iichu^'  (vgl.  z.  4).  220,29  homi/a^  hui 
(s^\.  221,  5).  223,  8  nie]  fit.  223,  33  ^ppando  (dh.  properanh 
224,11  sim'sira.  224,12  *e(  [m]  ^/Ksa  nic/nl  opeialur  (vi;l,  z.  ij 
224,  13  fr  injkxwne,  224,  17  eanmdein.  224,  21  6<fuJ  (dj 
).  t'Udd  hominis  ü.  224,  33  «.  etiam  et  mf.  e.  225,  3 
*n/>i'  (dh.  -«.s;  vgl.  227,20).  226,  25  posmfU  (dh.  -tnf,  nac 
t^a  I/O-  226,  32  s.  ad  pL  h.  per/.  no)t  posstini.  226,  3t>  tama 
tut  (dti.  tantnm;  die  stelle  isl  noch  uichl  in  Ordnung).  227,  i 
tabo.  227,  21  sed  st  ae^ua/ii  esr  (vgl.  z.  23  :  non  gibt  ja  gerad 
das  gegeoteil  desseu,  was  sie  sageo  will).  228,  17  Am  (Jlv.  /^j? 
6<m/).  228,  27  sed]  et.  229,  1 1  rubri  (our  hier).  229, 
fripdikUi,  230,  23  r«ct>i>r.  231,30  quem.  232,  8  m  de/ci 
(db.  -u).   232,  37  Anmorw]  /toow.    234, 9  o«rptdMic4.    234,  H 


235.  8  hier  selil  die  bs.,  g«Dz  siottgamälSs,  eine  pracfalvofi| 
ioitiale,  db.  sie  beteicbnet  deo  aofaDg  eines  oeues,  oecbeienj 
bucbes;  die  sabluog  der  joogeo  regisler-bd.  darf  doch  für  uai 
oicbl  mafdgebeod  aeio.   235,  11  eH'  (db.  seiftii).   235,  16  H 
hi'  (db.  kuHumpdii*    235, 21  bier  xum  eratsD  mal  die  sbkonujv 
ita  (db.  nA$iwwii$t  oicbt  superbta,  wie  Kaiaer  conalaol  suflost); 
ebeofio  236, 8. 17.  238,  28.  32.  239, 21.  24.  240, 29.  241, 8. 13* 
236,  26  Hon  frequeniu    237,  10  s;  (dh.  sed)  tmnsi  non  iti^tfä. 
237,  24  erit]  e  (dh.  -est),    238,  1  timdus  (dh.  timendus).    238,  3 
eher  uHnesam  als  mtuesam  (also  icunnesum;  wie  237,  9  wmnec^ 
lieh),      238,  12  in  defcü  idh.  -i<;  gegen  Kaisers  la.  spjicht  sed 
tarnen).    238,  18  ^tu  b.  seu  m.  s,]  beidemal  sä  (dli.  swe).    239, -^Z 
nisi  ei  ah  a.  s.      241,  5  si]  *s;  fdh.  sed).      241,  26  erit]  ßet, 
243,  15  uuiem\  aut,     243,  19  Expltcitur  (ebenso  im  projrranjm 
s.  5)1  Explicit  (das  vermeintbrlie  -?<r  ist  der  pro -hak  tu  vou 
prophecie  z.  is);   es  isl  der  lu'i\anijie  schreibervers,  für  deo  auf 
Waltenbadis  SchnUweseu' 509*  522  zu  verweisen  war. 
Berlin.  Paul  v.  WiNTsaFiLD. 
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.isk  ordbog  over  dft  norske  og  det  danske  sprog  >f  H jalmah  Falk 
r  Alf  ToRp.  1  sie  hefte.  KrisUaoi»,  AAscheboug  4e  eo.  (WNygaard), 
101.     96  SS.  8*.  —  2,4ü  kr. 

t  der  vorliegeiMko  arbeii  wird  ^ne  empflodliche  lücke  io 
tn<liMvi8€li€B  spiiehwMetf Schaft  afiisgefoülf  dem  das  baoh 
91  nur  weit  beaeer  und  voUaMiidiger  als  Jeaaena  Daoak 
OTdbog,  aoMiern  briogt  aaeh  doreb  bereiDrieboog 

wegiscben  eine  menge  neuen,  wertvollen  und  anziehenden 
bei.  in  der  arl  der  bearbeitung  ?ereinigl  es  die  Vorzüge 
uges  und  Pauls  wOrterbüchern ,  da  auch  unter  den  ein- 

wörlern  alle  wichligeren  und  aufrallenden  anweiidungen 
dcAsarleD,  sprich wOrter  udgl.  verzeichnet  und  erklärt  wer- 
auch  auf  die  bedeuiuDgseflfiwickliMig  iat  gröfserea  fewicbl 

ab  diea  aosac  in  aboHcben  wiriseo  der  hll  iat,  «nd  rar 
elMlidiuag  der  tbergaiige  aind  achr  bluflg  amrkigieett  btsh 
hl  worden,  die  cetiiirbwUniaebe  «eHe  der  apiicbe  iat  ebeir-» 
ebührend  berücksichtigt. 

«ine  durchsieht  der  ersten  lieferung  (a-daddel)  erweckt  bald 
indniek ,  dass  die  schon  in  unsrer  Wissenschaft  vorteilhaft 
nten  Verfasser  pine  arbeit  geschaÜen  haben,  die  vollständig 
er  höbe  der  zeit  atebl  und  ihnen  und  ihrem  lande  ebre 
maocbem  benutzer  moebla  mlleieht  die  aicberbeit,  mit 
ine  reibe  etymologiaeber  BoeammenateMuiigaB  gemacbl  aisd» 
imner  bebacen,  aber  raf.  gtaubt,  daaa  gerade  dieae  art  von 
lottg  dorcb  illlioere  reraratnttgen  weiter  gebraebt  wird,  ata 
I  peinliche  beschränkung  auf  iJas  ganz  sichere,  wenn  irgend* 
ao  gilt  ja  in  der  elymologie  ateta  noch  der  alle  aprucb  : 
a  ^9l. 

Nur  wenige  und  unbedeutende  versehen  sind  mir  beim  lesen 
leftes  aufgeliUen,  die  hier  nicht  ala  tadel,  aondern  ala  beweia 
es  inlanaaea  aofgefuhrt  sein  mOgen  :  wä  9äUm  vgl.  noeb 
iH.  «mar  ätmi  (a.  4»)  iat  ae.  tpim  gel.  ^Sai^laii  ge- 
,  wea  Mtftrtiab  nicht  angebt,  fat  ipitm  rieRelcbt  eine  onaebmig 
*^^n  und  öpiiinJ  —  au  aare  ii  vgl.  noch  as.  MmmMrüm 
cerare*.  —  unter  afgud  1.  mod.  afgod.  —  zu  aks  vgl.  as.  aher 
üfin  'spiceus*.  —  zu  and  vgl.  und.  antd.  —  unter  anäpusten 
'■.  dfom  statt  dpom»  so  ist  noch  hüuüg  in  a««.  Wörtern  /  für  3 
briebeu,  obgleich  die  as.  Schreibung  jenes  zeichen  gar  nicht 
atl  —  unter  eair  !•  oond.  oidk  und  mateh.  —  in  amu :  e.  mm» 
m%  nicht  von  ae,  cfami,  aondern  von  aiai.  ogn.  —  sn  baar§  i 
noch  wailL  U^rm  <  ianaa;  lirs.  frtdr»  gebt  naob  Horn  Beitr« 
deoUchen  lantiebre  a.  SO  enf  ein  germ.  Htm  avrOck.  au 
j  vgl.  noch  e.  baUh  —  me.  bacche,  —  bajas  stammt  wol  M- 
hsl  vom  nbd.  dial.  bdiats,  fdiats.  —  /ji  dem  unter  harlind  be- 
ochenen  aisl.  (}r  vgl.  nucli  as.  ich  (pl.  ic/m^)  in.  —  zu  bau$  i 
booit  kaon  nicht  auf  ae.  *bea$tian  beruhen,  woraus  nur  *bea9t 
la  ealsteho  können.  —  zu  MirMg$  :  dar  nbergang  von  mnd« 
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hedregen  zu  d^m  skand.  worte  ^rescb  ih  doch  ^v(>I  uoler  k&m. 
fluss  von  dragm,  das  ja  die  aebenform  dregm  hit  —  mm 
b$f0ikt  heifst  es  :  'mni.  vögen^  sener  «tffen*.    weon  diese  imm 
wQrklich  oebeneiiiaiider  bestaodeD,  so  ?erliaileo  sie  ikk 
wie  obd.  fingm  aod  ßgeßik.   aber  aoasi  aiad  to  den 
die  nmd«  formeo  ohne  umhol  ▼on  a  «od  %  angeoetsi«  eM 
heutzutage  kein  sachkuudiger  mehr  daran  Eweifelt,  das*  m 
da  uinlaul  herschle,  wo  die  lebeoiieü  nd.  muüdarita  liiu  i 
und  das  as.  %  oder  /  in  der  folgenden  silbe  balle,    dafür  ^p^ 
ja  auch  die  innd.  lehn  Wörter  des  ddoischen  ^  und  scbwrd 
»  unter  befale  wird  innd.  hevalm  als  oebeoforin  vou 
bezeicbnel.    sollte  es  oichl  eher  eine  schw.  sblaolabilda&i 
^UfMmik)  seio  ?  —  he/jpiA  Terdsoki  sein  y  Ar  t  woi  4m 
floss  von  ynde,  fgl.  die  agenn.  Deubildoogen  as.  Iijawtfa, 
M^ends,  •pimda,  -ptmsfo,  me.  sehott  hifeupt  nelioe  sei 
higan,  die  säojüich  dem  prat.  diis  verl)iiiiis  gi-an  *gönoe' 
gefornit  sind.  —  zu  behwndig  :  ae.  henlau  kaun  nicht  aul  *V 
Patjan   zurilckgehn,   woraus  nur  ein   *h6pettan  hi^lle 
küuueo.  —  zu  hebende  :  nhd.  ^etwas  bekamU  sein  (w^Uenf 
mir  unbekannt.  —  beleb  verdankt  sein  €  doch  gewis  dfii 
heimischen  M  —  aisl.  Moty.  —  (smoiisi  :  din.  dial.  np, 
setst  eine  nd.  form  mit  umlaut  voraus,  wie  sie  sh. 
nögye  <  mnd.  nMB  vorligt  (vgl.  CHolst  aao.  8.  317)« 
formen  nicht  einfach  auf  aisl.  hneggr  beruhen.  —  was  Ür 
hildmi^'  soll  bede  iii  *hammer  (schwed.  dial.  bele)  gegenüber 
böten  sein,   und  wie  erklirrt  sich  das  e  ^»egeoüber  dem  ^ 
unlt  r  hegge  1.  iu.  begen,  —  unter  benbrcck  I.  ühd.  beinhrid  ' 
unter  bide  :  ae.  büa  und  büe  haben  beide  oe.  M  ergebeo,  «^^ 
rend  ne.  6ita  (phoneU  botl)  eine  neubildung  zum  Terbum  isL«| 
so  Me  gehört  wol  mit  grammat.  Wechsel  nd.  (Soeolcr)  Uifi« 
*kiod*.  —  ttoier  bhgfi$  I.  nd.  tMr/bl.  —  hht  ist  aocb  als  M 
ins  ilal.  gedrungen.  —  so  hhf  adj.  vgl.  noch  ae.  hlycga%*^ 
schrecken',  unbldoh  *furchllos'  (Jüngsi.  ui;,^  v.  303).  —  zu  6r^^| 
mnd.  brilden  *plagen*  =  nl.  bruien  kann  nicht  mii  ahd.  knSi 
idenii^ch  seru,  deuii  aus  as.  Hrugdian  halte  nur  *brügdffii, 
den  werden  können;  vielmehr  ist  es  =  as.  Hriidian,  ah^ArÜä, 
mhd.  briuten  *zur  braut  machen,  coire,  fuluere,  stuprare*. 
Lübiien-Walther  Mnd.  handwb.  s«  v.  —  zu  bryliup  vgl.  nodal 
brMloki.  —  unter  frro^iideoffi  wird  fNi/siid  9I110  fUschlids 
^bdhmisch'  statt  als  'tschechisch*  beseicbnet,  auch  spater  k«^ 
dieser  ausdruck  wider  vor.   so  weit  ist  es  glOcklicherweise  ii^ 
noch  nicht,  dass  diese  beiden  he;:ri(Te  sich  deckten  1  —  zu 
wenn  give  en  stene  for  bred  aus  Mallh.  7,  9  (Luc.  11,  11)  staa^ 
kann  es  doch  nicbl  ciassiscbeo  urspruugs  sein  I    Qbrigtoä  osi 

*  vgl.  dtrSber  Jetst  Clara  Holst  im  Arkiv  for  aord.  fil.  tS,  21011  ai^ 
,  jedoch  der  ▼erfsMerio  eotgangeo,  dass  ich  seboa  tSB0  ia  meiner  Socsicr»' 
B.  112  aof  den  vmlant  ia  mad.  lehawOrtera  des  altdla.  hlngewicscs  1^ 
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<lcn  deutschea  sätzeo  steine  statt  stein  heifsen.  —  unter 
.  wesif.  kniigm,  —  zu  buUer  :  in  got.  ba^ifjan  kann  doch 
itit  =  Ö  seinl   das  wort  gehört  wol  zu  bule  u.  —  busse- 

mi  heifst  auch  im  hess.  butzeman».  —  unter  bjfg  L  as. 
-  —  tu  bwndd  vgl.  mbd.  b$ndel  m.,  mod*  bendel  o.,  ohd. 
Co.  —  bame :  su  gr.  9»i;^cii  sielle  ieh  ae.  wwgbmra  ^wogea- 
irer^.  die  angefahrte  bibelstelle  lautet  gewdholich  :  *igr  retf 
die  gotito$m\  —  lu  imme  :  mau  sagt  gewi^hnlich  :  'grob 
€^hnenstroh' .  —  zu  bert  :  ein  ae.  gebyrd  *orden,  ra^kke*  ist 
aDbekanot;  nL  beurt  gihöri  olleubar  zu  beuren  'sich  ge- 
Mi*  und  hat  ebensowenig  wie  ae.  ende-byrdan  durch  dissi- 
LoD  ein  r  verloren,  hat  also  nichts  mit  brurd  zu  tun.  —  zu 
Doch  westf.  6pj6to^  ^gemächlich  arbeiten'  (Woeste)  =  nl 
^6fs  .^tändelD*.  —  zu  daasmtUcd  :  die  eigentttmlicbe  bedeu* 

des  DameDS  Müh$t  geht  oiebt  auf  die  Verehrung  des  en- 
i%  Michael  surOck,  der  in  Deutschland  eine  art  symbol  fttr 
^utmOtigen  und  plumpen,  dummen  landmann  bildete,  sondern 
tri  sich  daraus,  dass  dei'  gerade  auf  dem  laude  häufige  iiauie 
vel  zur  allgemeinen  bezeichnuog  wurde,  vgl.  die  bedeutung 

männlichen  namen  wie  Louis,  (bettel)fritze,  dummer  August 
wd),  fietner  (darmstädtisch)  und  ^nc^es  (kölnisch)  für  ^strafsen- 
;e\  eigentl.  'Heinrich',  hinnerk  desgl.  in  weslfäl.  knollenhinnerk 
loflelpfanukucben'  und  UitMinnerk  'ackerminzeV  Rirkengoh 
d  (westfllL)  Yute%  durnmerfalm,  Harn  m  aUen  gatam,  Katp9r 
str»)  ^teufer.  Psfer  (desgl)  'penis'»  von  weiblieben  wie  M^u, 
•lisch  Imfukhen,  sckmiddMe99,  abe  Ursd;  oder  aus  dem  eng- 
lit  II  :  Bob  (==  Hoberl)  in  light  bub  'leichter  infantrisl',  Dick,  Harry, 
k,  litck,  Tom,  I)oll(—  Doroihy)  'puppe*,  Gill,  -et,  -ian,  o<ler  Jill, 

yih  'dirue,  kukelle'  {=  Jnliana),  Nancy,  mag-  pie  'elsler';  aus 
£1  ilaheuischeu  :  Patalone  uod  Zannt  Giovanni)  4ian$wurst'. 
s  Verzeichnis  liefse  sich  leicht  erweitern;  ich  verweise  nur  auf 
/Vackeroagel  KL  sehr,  m  59 IT  und  Aronstein  Engl.  stud.  25, 245 ff. 

Wir  wttnscben  dem  irefflichen  werke,  dessen  zweites  und 
tlea  hell  inzwischen  auch  achon  erschienen  sind  (dag  bis  hitU 
I lassend),  einen  glücklichen  fortgang^.    sobald  das  Wörterbuch 
tig  vuihgt,  Süll  eine  besprechuu^  der  übrigen  teile  folgen. 
Kiel,  lOjauuar  1903.  F.  Boltbausbm. 


sraske  folkesagD  og  STcotyr,  udgivne  for  Samftind  til  udgivelse  af  gammel 
nordisk  iitteratur  ved  Jakob  Jakobken.  Kebeobavo,  MaUeis  bog- 
trykkeh,  1698—1901.   xim  uad  648  ss.  8^ 

Jakobsen,  ein  geborner  Fflriog,  tritt  wol  ausgerttstet  an  seine 
ifgsbe  heran,   in  der  PSrOischen  antbologie,  der  wir  wertvolle 

ilbdiliii»se  über  leben  und  denkari  dieses  norwegischen  Völker- 

<  f  btdealet  bei  W.  d«n  karten  brechaogtdipbthongen  im     as.  e  io 

iener  silbe. 

^Icorrccloroole :  ias wischen  ist  der  1  bd(a — m)  fertig  geworden.  5. 2.  .04.] 
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tpliUm  wdMlmit  hü  er  4m  gloir  MMgearMMi.  loiwü  j 
er  ift  eiH^hato  «eise  die  rette  im  aerwey.  dialekli  eef  _ 
ShetleBdimelB  beteadelt.  nmm  erbaHeo  wir«  wm  er  in  des  Ji^iSs 
18M^93,  MdNiD  euf  eiaer  mmb  reiee  in  jelve  IMS  ao  fof 
sagen  iumI  Mlrclieo  lasaiMDeBgebrichl  hei.  lOflNl  Meiert  eein  ^i>^^4 
eine  wertfeile  ergiinuDg  tn  der  emihBleB  enllielogie« 
mOglkbkeit  iet  die  form  beibehalten  worden,  ia  der  die  ersBflfl| 
Inngen  J.  Überliefert  wurdeo,  xwei  besondere  listen  geben  ssbI 
scbluM  Ober  die  erzahler  der  sagen  und  marchen.  besoocf«» 
bei  den  mdrchen  spielen  wie  fast  Qberall  die  fraueo  eine  hervor^ 
ragende  rolle  als  bewabrerinnen  dieses  scbalzes  alter  Tolkspoesicu 
die  hauptmasse  der  sagen  stammt  aus  dem  17  und  18  Jb.,  undj 
in  den  zu  jeder  sage  gehörenden  anmerkungen  bat  der  verf.  sic:JK 
?ieler  niQbe  unterzogen,  in  jedem  einzelnen  fall  die  persOolicia-^ 
keiten,  von  denen  die  sagen  bandeln,  und  die  bistorische  ^ruo€f— f 
läge  nacbtuweisen.    die  ältesten  historischen  sagen  stammen  voco  ^ 
schluss  des  14  jh.s  (nr  20)  und  aus  dem  15  jh.  (nr  1),  darao 
scbliefsen  sieb  einige  wenige  mei^t  mythische,  die  auch  nocb  aue  der 
zeit  vor  der  reformation  herrühren  (11.  12.  25.  56.  70).    die  sag-e 
▼on  SomBMldur  (nr  70)  hat  ein  besonderes  intereiee,  weil  sie  der 
ausläufer  einer  alten  norweg.  isl.  mflrcbenbaflea  enihiaag  iü»  49m 
Segu))ittr  af  HAkoai  UArekafai  (gedruckt  ia  Fornmanna  aOgar  »>. 

Uieee  rar.  sagen  bahea  aellirlicb,  aoweit  eie  aieht  etwa  ef^ 
eignisse  wie  die  plOnderung  durch  elgeriscbe  seerSnber  im  jakre 
lUI9t  die  ja  hie  aaeh  lelead  geleagtea,  hehaadela,  für  weitaea 
kreiee  laalehet  feriageree  iaiereeeew  aaler  eiaer  htaerüclMM 
f Mkeraag  and  anter  isehera  epielead»  hehiadela  eie  derea  aha»» 
teaer,  glichliehea  aad  angloehychea  fiMhIhag,  eehalraah«  miulig 
keitea  der  aaehhern,  hiaeiliche  emteprahea  al.  eher  am 
wiaal  daeh  eia  aaeehaalkhee  hüd  dieeer  eiaMiea  leate  eoTihraa 
raahea  iaeehi,  wir  aehea  eie  hei  ihren  ftgüehen  haatieningeo, 
wh*  ir«rfolgen  ihrea  «aheemea  leheaaenaeris  wir  gevrianen  eiaea 
einblick  in  ihre  anacbauungaweiee«  ia  ihre  aitten  und  gebrauche, 
da  nun  ferner  auch  die  geisterwell  keine  ganz  unbedeutende 
rolle  in  diesen  erzüblungen  spielt,  da  auf  schritt  und  tritt  sieb  i 
das  wallen  aufsermenschlicber  mächte  bemerkbar  macht,  so  bringt 
ein  Studium  dieser  sagen  doch  für  die  germanische  und  allge-  ' 
meine  Volkskunde  mancherlei  interessantes,    und  da  der  spräche 
wegen  diese  doch  nur  verhaltnismafsig  wenigen  zugänglich  aeia 
durften,  so  mochte  ich  wenigstens  auf  einiges  hinweisen. 

Dass  die  fischer  während  der  fahrt  und  des  fanges  mit  aber-  i 
gläubischer  scheu  gewisse  namen  meiden,  ist  ja  bekannt,  über  ' 
dieses  namentabu  liandell  ausführlich  Myrop  in  seiner  vortreff- 
lichen abhandlung  ISavnels  niagt  in  Mindre  afbaadl.  udg.  af  det  ' 
pbil.-biat.  samf.  1887,  a.  118(7«  weiteres  material  bringt  Jakobeen  ' 
in  seinem  buch  Det  aorrene  sprog  pä  Shetland  p.  5,  vgl.  meiae 
heapreohaag  im  Aai.  luv  260  ff.  deaaelhea  hraach  fiadee  wir 
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in  4«r  sage  nr  31  a.  93.  in  dem  noneot,  in  den  ein 
r  uob  Yergim  ood  das  verptote  wort  ^meaeer^  (hUvin)  aae- 

tt,  mtM  zu  sagen  *das  scharfe'  (kmssa),  gewinnt  der  huUu- 
T  macht  üher  ihn.  maa  vgl.  dazu  die  beiueikua^  tu  Farask 
logie  I  341.  ein  glaube  isis  auch  bei  den  fischern,  dass  es 
^\liart  sei,  nOcbtern  auf  den  fang  auszufahren ;  ist  der  üscher 
rig,  ao  ist  es  der  fisch  auch  und  beifsl  dann  besser,  or  78 
4.  nenscbenOeisch  ist  gut  als  koder,  nr  46  s.  144.  ver- 
plane nillei  werden  erwaboti  durch  die  elbiscbe  weeen  oder 
ernr  ihre  macht  verlieren,   ein  MdumuBur  verliert  seine 

beim  ersten  tageelteht  und  angesiehts  einer  kirehe,  nr  43 
:7.  der  erste  zug  ist  als  allheidnisch  bekannt,  der  zweite 
»Uiche  zutat,  wie  Simson  seine  macht  einhüfst,  als  ihm  die 
e  i^e^chuilten  werden,  so  eine  zauberiu,  ur  44  s.  132,  ebenso 
neck,  wie  er  seinen  iiiuneti  hört,  nr  85  s.  228.  ein  läppen 
kleid,  der  mit  der  verkehrten  seite  eulgenaht  ist,  schützt  vor 
ler,  nr  44  s«  129.   ein  gemordetes  und  veraeharrtes  kind  geht 

und  will  in  geweihte  .erde  gebettet  werden ,  nr  44  e.  134. 
der  von  mir  «oe  Svenekt  landsm.  vitt  3  e.  511  in  der  Ze.  d. 

f.  ^ksk.  10, 197  angenbrteo  eniblung  von  der  ermordong 

neugeboieueu  kinder  stellt  sich  das  mäi  cheu  nr  76  s.  627  : 
ti  hier  isls  eine  priesterfrau,  um  die  es  sich  handelt,  diese 
wediscbe  erzahlung  fehlt  unter  den  angegeheoen  parallelen. 

kind,  das  noch  keinen  Zcihn  hat,  ist  der  gefahr  des  um» 
sehe  ausgesetzl,  nr  50  s.  150.  eine  sauberio  saugt  einen  lind^ 
rm,  dtf  sicli  auf  dae  gold  eines  mannet  legen  soll,  um  dienm 
I  soging  doBtt  SU  wehren;  die  enihlong  ist  liemlieb  alter* 
alieb  und  spieh  angeblich  tur  seit  BaraMa  härfiigra«  nr  56  e.  168. 
tschneiden  der  mils  beRlrdeit  die  edinelligkeit  kn  laufen,  nr  35 
lOTi;  nr  45  s.  140,  ein  glaube,  der  ja  auch  bei  uns  noch  nicht 
»gestorben  ist.  die  zweite  frau  eines  mannes  will  sich  seiner 
Uedigen,  zu  diesem  zweck  legi  sie  erde  vom  grab  seiner  ersten 
Hin  ihm  unters  kopfkissen,  und  nun  peinigt  ihn  die  verstorbne 

iode,  nr  58  s.  172.  eine  schwimmende  ineel  wird  fest  ge- 
lebt, dadurobf  den  ein  priester  eine  bibel  ans  land  wirft,  wab- 
od  die  ganae  bootamannachaft  feat  auf  die  insel  binblickt«  hier 
iben  wir  ein  beiepiel  von  der  maeht  des  blieks,  tber  die  an» 
[Igst  Feilberg  in  der  Zs.  d.  ver.  f.  volksk.  11,  30411.  420  ff  ge- 
ludelt  und  zu  der  ich  in  derselben  Zeitschr.  demnächst  wettere 
siege  geben  werdet  ituch  die  erzählung  nr  74  s.  209 f  gehört 
>eßdahin,  hier  handelt  es  sich  aber  um  das  slumplmacben  von 
ahL  an  die  geschiebte,  wie  Sigurd  die  gäbe  empfieag,  vagel« 
jomen  zn  verstehn,  erinnert  nr  9  s.  43 ;  sie  spielt  in  Pinn- 
nrkeD,  dem  lande  der  sauberer,  eine  FarOerio  besncht  doft  eine 
ran.  m  hingt  ein  topf  Ober  dem  fener,  in-  dem  ein  oAermir, 
ine  schlänge  von  wunderbarer  kraft,  gekocht  vrird.   trotz  dem 

>  [8.  Jetzt      2U  iL]  correcturnote. 
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vtrbol  der  haaswinio  mcbt  sich  der  gast  in  deren  ahntnili 
an  dem  topf  tu  acbaffen,  ferbrennl  sieb  einen  finger  wilnH 

dieseu  dano,  um  ibo  zu  kObleo,  in  deo  tnuDÜ.  so  erMll 
frau  die  Zauberkraft,  die  jeoe  ihrem  sobo  zugedachl  t^t.  i 
die  widerbelebung  der  böcke  Thor«  erinnerl  ur  55  «.  i 
Färing  uimmt  aufentlialt  bei  eiuer  wHlwe  in  Nctrwfii^n.  »^r  ^ 
koEnnit  dort  reichlich  zu  essen,  sieht  aber  gtetchwoi  scbkö^ii 
nnd  gedeiht  nicht  recht,  ala  grund  stellt  sich  folgendes  hm 
aeine  wirlin  bat  ibn  gebeten,  von  den  fiacben,  die  er  ampa 
den  rOcken  nicht  lu  lerbrecben»  waa  er  nun  gegcan  ■ 
tanbert  sie  wider  an  daa  knocbengerOst  dersebe  zug  m 
sich  auch  in  nr  61  s.  171  T.  wir  haben  es  hier  mit  dete  ■ 
Iflufer  eines  uralti  it  rilus  zu  luu  :  die  koochen  eine*  ntii':\i£ 
schlachteten  opferlieres  werden  sorgfäiug  gesammt  It  aut  dif  hi 
gelegt,  dann  das  ganze  geweiht  und  das  Her  ersteht  ^m^, 
Rocbbola  üeutsdier  glaube  und  brauch  i  219  fll  diese 
belebungen  spielen  im  ngrcben  wie  auch  in  der  heilige Dge<cbdi 
der  kathol.  kirche  eine  grofae  rolle*  die  jOngale  wk  Msi^ 
bat  der  bL  Egidio,  der  1812  in  Neapel  atarb,  ao  einer  gemlte 
und  gescbtaditeten  kub  aeinea  klostera  forgenommen,  rgl  Tn 
Das  beideuL  in  der  röm.  kirche  i  96  f.  ein  raltenfönj?cf  — "  ii 
ohne  das  oiotiv  der  kinderentführung  —  tritt  auf  lu  iir  81 
er  zaubert  alle  ratten  auf  eine  insel.  culturgescbichüicb  äii 
sich  in  diesem  abschnitt  mancherlei  interessantes,  erwähnt  :(i 
folgendes,  in  nr  40  wird  a.  117  ein  erbbier  mit  tanz  geschil^ 
auf  dem  die  vermeintliche  witwe  des  angeblich  gestorbcnea»  i 
unfermutel  auf  der  bildflacfae  eracbeint,  frOblich  mitlanil*  «n 
die  geachichte  apielt,  wird  nicht  angegeben;  UDwillkOriich  M 
einem  die  beschreibuog  des  leichensehmauaea  in  GKeVleri  CrtM 
Heinrich  ein.  vermutlich  wird  sie  bis  ins  18  jh.  zunickreid« 
denn  sie  ftllt  in  eine  zeir,  in  der  offenbar  noch  kleuit  rrirdi:^  . 
hersclilen  ;  eiiu'  bäuerin  wird  von  einem  geistlicheu  deui  gcncisli? 
gezeigt^  weil  sie  dreimal  lu  der  kirche  in  seiduem  kleid^  be^uui 
perlen  und  edelateineo»  erscheint,  sich  also  trigt  wie  etne  adli  k 
Unter  den  marcbeUi  tu  denen  nur  die  nordiachen  pin^ 
angefohrt  werden,  treffen  wir  manch  alten  bekannten,  w^ 
geachichte  von  Haoael  und  Gretel«  nr  10  a.  274  ff;  vom  mcirta 
dieb,  nr  26  s.  341  IT;  von  Aschenbrodel,  nr  19  s.  309(1;  fw^ 
7  Schwänen,  nr  44  s.  4170*;  vom  grofsen  und  kleinen  &lA 
nr  21  s.  318 fl;  vom  streit  um  die  wunderbaren  kleiauditu,  un- 
8.  381;  vom  klugen  bauern  und  dummen  riesen,  au  desseüS!f> 
vielfach  der  übertölpelte  teufel  getreten  ist,  nr  5.  6.  7. 
Polyphemmotiv  nr  5  s.  267  —  übrigena  heifst  der  kluge  hm 
hier  Lokki  — ,  nr  57  s.  609  und  —  hier  bat  der  riese 
äugen  —  nr  9  s«  273«  daa  motiv  des  lauaena,  auf  daa  leb  6^ 
mania  35,  379  hingewiesen,  kommt  vor  in  nr  le  a.1410' 
nr  41  a.  394,  die  geachichte  rom  Blaubart  nr  2  s.  246. 
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^  Iß  ein  schössling  nlier  islamlischer  niürclien  stellt  sicli  neben 
^Teiis  erwähnte  märcheo  nr  70  die  gescliichte  von  der  riesen- 
«il«  es  siod  die  capilel  14 — 16  aus  der  ßär|}ar  saga  Sns- 
m;  die  übereinslimmuDg  erstreckt  sich  bis  auf  die  eigeo* 
n,  ja  der  hond  Snati  isl  der  gleiche  io  beiden  erzSUungen. 
SU  nidrcben  fluden  eich  auch  eioe  aosahl  sebwaDk«  aod 
lenstofTe,  so  vom  dteb,  der  durch  den  Schornstein  zum  priester 
um  fleisch  zu  stehlen,  sich  dano,  nackend,  mit  rufs  an- 

iTXi  uud  als  leufe!  durch  die  lür  von  daüuen  fuhrt,  nr  27. 
u    kann  J.  keint^  [larullele  aus  dem  nordischen  [)eibriugeD. 

erzdhlung  entspricht  last  ganz  genau  dem  abenteuer  des 
>1ici88iinuS|  wie  er  in  der  nShe  von  Recklingbaosen  deo  rauch* 

des  pfarrera  piQoderl  (ed.  TittmaoD,  buch  ii  cap«  31).  weitere 
'Unke  flDden  aicb  in  nr  29 — 81« 

Ein  glosaar  und  ein  namenregister  erleichtern  die  benotfong 
buclies.  in  das  glossar  sind  aber  nur  Wörter  aufgenommen, 
das  glossar  der  Fseresk  Antbologi  nicht  hat.  erschwert  wird 
beoutzung  in  etwa««  dadurch,  dass  die  Orthographie  in  eiuigeu 
n  hier  eine  andre  wie  dort  ht.    die  rechlschreibung  ist  die 

einer  im  jähr  1895  in  Torshavn  tagenden  commiaaion,  deren 
glied  Jakobsen  neben  Hammerabaimb  war,  angenommene;  auf 
wird  darober  berichtet,  und  um  das  altere  gloaaar  tu  be- 
Een,  moaa  man  sich  der  dort  angegebenen  Änderungen  er* 
ern.    die  fhr.  spräche  befindet  sich  augenblicklich  in  einer 

keo  gährungsperiode.  auf  der  einen  seite  wimmelt  es  in  der 
^'angssprache  von  danischen  würiern  und  Wendungen,  aul  der 
lern  aber  macht  sich  das  bestreben  geltend,  die  lär.  spräche 
:h  mOglichkeit  von  diesen  fremden  cmdriuglingen  zu  reinigen. 

ein  zeichen  des  neuerwachten  litterarischen  und  sprachlichen 
ereases  darf  es  wo!  gelten,  dass  seit  dem  jähr  1902  eine  lÜr.  halb- 
»natasdirifl  in  Kopenhagen  erscheint,  der  BAreiiingitrf  die  in 
tem  flir.  aufklarende  aufsaiie,  ertahlungen  aus  der  geschichte 
s  landes,  gedichte  usw.  bringt«  wir  wanschen  dem  unter- 
iimen  einen  guten  loitgaug.  diese  anzeige  aber  niOclil  ich 
hliefsen  mit  niejtiern  dank  an  den  verf.  für  die  wertvolle  gäbe, 
e  er  allen  freuinfen  nordischen  geisteslebens  und  darüber  llinaus 

ich  der  allgemeinen  Volkskunde  dargebracht  hat. 
Heidelberg«  B«  Kablb, 


le  aiedefdetttscbe  Apokalrpse.  herausgegeben  von  Hjauur  P^iuiidib. 
(UmsIi  unlrcffiteta  Inkrift  1901.  filotofl,  iprlkveteaskap  och  hiato- 
risii  vetCDtkaper.  1.]  Dpsala  1901.  ivi  aod  90  Si.  8^ 

Die  nd.  Apokalypse  gehört  zu  den  ältesten  denkm.'ilern  der 
ind.  dichlung.  einen  nnhaltspunct  für  ihre  datierung  konnten 
lir  vielleicht  gewinnen,  wenn  wir  für  die  Apokalypse  kenntnis 
'on  Uartmanns  Gregorius  annehmen  dürften^,    jedesfalls  ge- 

^  T.27ff,  wo  es  Ton  dem  nach  der  loiel  Patmos  Terbanateo  evan- 


hdn  iie  aber  dem  anfange  des  13  ao.  wenn  dud  3 
dicht  iroUdem  in  den  arbeilea,  die  gerade  in  der  l«*i2taaaii 
laad.  litteraUir  4er  frObietI  gewklMt  tiodt  oidii  di»  C<Mm 
berückikhligiiiig  gefunden  Ual»  sa  hg  4m  w  mmt  MM 
Ucbheit  daraoi  isi Psiteaikf»  assgdbe  doppdi  wilHiiiil 
briogl  ttoi  deo  leit  im  volbtiodigeo  gecUchlt»  «a  git  ■ij 
•ehlecbt  die  irOfiiiaertiafle  and  baDlsebeckige  gWrfaferwi  | 
uns  erhallen  hai ,  und  gibt  daiuii  die  solid  auf^eftlbrte 
bebriiche  grumllage  iür  jede  weilerarbeil  an  der  Äpokalyp«^.  1 
Die  aut  eiiitiii  einzigem  bogen  zusariinieogedräogtc  eiük;^ 
deutet  am  aoTaug  (ft.  1—11)  gauz  kurz  aui  die  aleUyag  ^  i 
Apokalypse  iooerhalb  der  liUeraUir  der  mmd.  firOhidl  te,  11 
bei  P.  durchaue  Roetbee  bekeooteD  aufrtellttogai  MgL  a.  b-i 
briogen  die  aorgMiigeo  hM.-beichfeibiuigeB »  oh-s  db  wt^ 
evehung  dee  bpi.rTeriHhoieeee>  die  geadbiehla  dce  Apokal^p«^ 
eioe  vortreCnicha  iUuslratioo  tu  den  maeeiiboj 
Veränderungen  und  uiiiaibeiluogen,  die  ein  u(i.  u'  dichl  dri  13^ 
in  den  iieideo  folgenden  jhb.  au  seinem  spracblicben  klck^  ^ 
leiden  musle,  um  dem  Zeitgeschmack  zu  entsprechen,  die 
reoensioo  der  Apokalypse  wird  durcti  die  alte  Berliner  bs.  &  4 
das  etwas  jüngere  Berlioer  flnagoMMil  Bf  leprieeliert.  sie  wäi 
ibrer  bd«*i>d»  mieebepracbe  und  ibrer  roheii  rmHecbaib  imi 
erscbliefsettdea  erigiuale  recht  «ehe  und  fögt  eich  fmtaim 
Obrigea  Reetbe  cbaraklerieierleB  desluMler«  der  müH 
ratur  des  13jb.s  ein.  leider  ist  nur  wenig  mehr  als  die  Ifll 
des  ganzen  gedichls  lu  dieser  ältest  erreichbarett  fassung  erU  ^ 
geblieben,  alle  übrigen  bss,  und  Iragmeute  der  Apok.  siau  4 
iinei  uiutlerhaudscbrift  hervorgegangen,  die  der  recensiaa  B  |ii 
an  werte  oaebilebit  ^ber  oiebl  aus  ihr  entsprossen  lü  w 
sebeiulich  war  dieee  verlereoe  wichtige  hs.  bereits  in  eia  red 
naad.  QbertnigeBt  deu  aUe  veo  ibr  abKdeileadea  baa.  wd 
od.  aprache  oder  wenigstelle  od.  torlageo.  dieee  reio  aii 
G«iaion  der  Apokalypee  wird  oiobl  Tor  den  14  jh.  eaMni^ 
sein,  wir  besiizen  sie  uur  in  bruchslückeu.  üas  diitiit^  '4 
Breslauer  bUiiler  Hr,  gehört  noch  dem  14  jh.  au,  um  1400  id 
die  Trierer  hagmeule  Tf  geschriebeu  wordei) ,  die  iruiz  ir'i 
etwas  gröfsereu  umfange  leider  nirgends  mit  Br  zusaroi&efil«äti 
Tf  seigl  westliche  dialekteigentOmlichkeiten«  aua  der  eotfcf^ 
geaelzten  ecke  des  nd.  gebiete  aUmmt  die  hannoverscbe  hs.  H> 
1473  ia  Uosler  Marieoauibl  vor  Egeln  geecbriebcD  wiria  I 
bringt  nur  760  verae  von  den  S506  dee  foUatindigeo  gaUl^ 
der  bearbeiter,  der  zb.  auch  die  reime  Oder  glättet^ 
nur  ganze  abschnitte  des  Werkes  aus,  wir  haben  es  aJn  m 
einer  bewusieo  auswahl  «u  Uui«   gegen  das  ende  des  Idjk» 

fdlttea  JobaoDCS  bellet  :  Ifo  kei  mu  tinäem  eecfo  to  aina  kßgm  ilÄ 
äar  soUh  4b  JUrrt  jfesMt  mhit^  ete.  v.  37  f :  AUar  da  Acrp»  an  äm 
im  4tm  m^TB  nf  9^  hagm  äMi^  vgl.  Ofegoriea    3066C  tini 
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lIa^  od.  Apokalypse  an  zwei  gaoz  verßchjedeoea  stellen 
1  mm  das  ltd.  zurOckOberlngeD :  eise  nadi  neumii  reim- 
t  m^earbeitete  fassuog  des  gedicbta  io  rein  ad.  muodafl 
[iitt  Wiener  ha.  W«  wibreod  die  im  Eberhardaklauaeoi  einer 
^targrüoduDg  iD  der  Blbe  von  Trier,  geeehriebeoe  ha.  der 
stmdlhibliolbek  T  iwar  aa  ToHsUlDdigkeit  alle  andern  bss. 
iL,  in  ihrer  sprncblicheo  loiai  aber  einen  fürcbterbcben 
asch  fon  hd.  und  nd.  bietel  und  an  cori  uplelen  das  mOg- 

^^iniet.  trotadera  nmsle  i^^erade  T  für  eiu  ganzes  drittel 
üidIiU  dem  texte  zu  gründe  gelegt  werden,  denn  unter  der 
Jen  und  sprachlich  verwahrlosten  httlle  bat  die  bs.  doch 
asen  das  eeble  alle  gedieht  treuer  bewahn  als  W.  da 
uoii  W  eigenen  veil  beeitit,  wie  ich  unten  nacbweieen 
laai  der  bereuegeber  eeebt  getan»  aueb  eeine  laa.  biufig 

itn  varianlenapparat  heranzuziehen,  vollständig  aus  dem 
«4€^lasseu  dagegen  bat  er  die  in  S  iiss.  des  15jb.s  vorlie- 
jOngere  nd.  recen&ion  der  Apokalypse,  denn  sie  ist  durch 
narbeilung  soweit  von  dem  alten  gedichle  ab^^erOckl  wor- 
imm  sie  *aia  ein  besonderes,  auf  grundla^^e  des  alteren  enir 
oes  werk  in  betrachten  ist'.  CreUich  (nocbt  ieh  annebmen, 
mim  Lecboenn  die  bsa»  dea  jftngeren  Tilureia  aur  fecMeiiMi 
r^lfmaiaeben  Titnrela  berangeiogen  wiesen  weilte,  ao  aueb 
ler  aua  den  t  baa.  der  jQngeren  faaanng  sieh  ergebende  lenl 
30  kritischen  apparat  unseres  geJicbls  in  weiterem  umfange 
bar  gemacht  werden  konnte,  als  Psilander  dies  tut. 
-ferner  classiücierung  der  bss.  kann  ich  sonsi  nur  bei- 
Leü  :  die  älteste  recension  steht  au  wert  hoch  über  allen 
baa.  und  fragmenleo;  da  sie  über  einzelne  nur  ihr  eigene 
*  aufwelal,  anderseiia  nocti  öfter  mit  der  ganten  übrigen 
Marang  in  gemeinaamen  fehiern  nlMreinatiaMDl,  ao  iai  Ar 
geaaaale  nberUeferuag  eine  urbandaebrifl  BT^bw  antu«* 
u ,  die  niebt  mit  dem  originale  identisch  war  (§.  x).  aua 
i*  sind  eiuerseiU  B(ßf)  uud  aadcrseiU  die  alieu  übrigen 
zu  gründe  liegende  vorläge  T*hw  geflossen,  in  der  er- 
efsung  des  verwantschaftsverhclUnisses  der  jüngeren  hss.  ist 
icbt  bis  ans  ende  gelangt  :  Br  Idssl  sich  nicht  näher  be- 
ment  weil  es  zu  gering  an  umfang  iet  «nd  nirgends  mit  H 
oainentrifft;  doch  gehört  ea  sieber  zur  gruppn  T'^'bw,  weil  ee 
W  «nd  T  in  fabiern  gegen  B  ttbereiaMioimL  P.a  fermo^ 
:  (s.  Ii),  Btr  mncble  zu  T*  gebOren,^  wril  ea  f.  1742  mit  T 
fehlt)  gegen  W  in  einem  fehler  stimmt,  ist  nicht  discutabel, 

hier  auch  H  fehlt  Tf  und  T  geboren  eng  zusammen  und 
t'i)  die  Unterabteilung  T*.  dagegen  lässt  sich  die  von  P.  s.  x 
^eslellle  gruppe  T*hw  noch  näher  zerlegen.  Die  s.  i  anm.  1 
^e^blten  übereinatimmungen  von  H  und  W  gegen  T,  und  T 
i  W  gegen  H  losen  sich  iwar  bei  näherer  betraebtang  auf: 
we^br  aind  ea  ttberainatimmnngen  in  gnien  laa.,  niebl  in  Ut^ 
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lern,  so  vv.  2.  549  (wo  HW  in  (h  n  (fxl  zu  ^eUeu  ist)'  oder 
die  fehler  lassen  sich  genügend  durch  selbständige  <^nderu 
der  eiuzelbs«.  erklären,  so  vv.  465.  560.  574.  7r>l.  397.  44i 
f.  770  ligl  der  fehler  bereiU  Id  T*hw,  ebenso  v.  422,  wo  H  «i 
geändert  hat.    dagegen  weisen  die  Tersverluste  tod  BT 
und  804,  die  beide  in  W  vorhanden  sind,  der  hs.  W  im  ^t4i| 
der  hs8.  einen  betonderen  phii  an :  T*hvr  zerfallt  also  in  die  Im 
UDterabteiluogen  W  und  T*ti,  letztere  wider  in  H  uod  T*  usw.  t 
lieh  wird  eine  genauere  durcbarbeiiung  der  jOngeren  nd«  rece» 
doch  wol  aacb  ibre  iCdlung  im  ttemma  aieber  beslimmen  koai 

Von  seiner  sorgsamen  und  omsichtigen  recensio  der  I 
ausgehend,  sielll  nun  P.  den  texl  des  gedidiis  her,  iodem  er 
jeden  im  die  ihest  mögliche  Überlieferung  lu  gründe  legt«  i 
kommt  denn  freilich  ein  bunles  bild  heraus,  nicht  weoiger 
5  verschiedene  bss.  treten  mit  all  ihren  besonderen  eigeoUMBli| 
keiten  im  munteren  Wechsel  vor  uns  auf.  der  henumgtber 
geborgen,  solange  er  den  hss.  der  ältesten  recension  folgen  d« 
die  deshalb  auch  durch  grOHsere  leUern  kenntlich  gemacht  si; 
leider  Oberliefern  B  und  Bf  zusammen  nur  ]  385  vv.  des  gedicb 
dh.  54 ^/o<  wo  sie  versagen,  tritt  an  einer  eiuzigtii  sielle  Br  d 
52  vv.  ein,  im  übrigen  bleibt  überall  nur  die  gruppe  T*  Obn 
da  Ii  jiMzu  liickf  nliafl  und  W  zu  sehr  Uberarlieitet  ist.  die  ver 
von  Tl  und  T  inachen  zusammen  44<^/o  des  P.schen  texl#*«  9': 
285  vv.  aus  Tf  und  ca  843  w.  aus  T.  der  einheitliche  eii 
druck  des  Werkes  geht  so  zwar  gründlich  verloren,  aber  es  i 
zu  hegreilen,  wenn  sich  P.  mit  dem  zunächst  erreichb^^r» 
begnügt  hat  und  eine  emendationstäiigkeii  im  grOfseren  sa 
fürs  erste  von  sich  weist,  ftlr  die  emendatio  im  kleinen  gi 
es  ja  auch  so  noch  mehr  als  genug  su  tun,  und  P.  bat  nid 
nur  bei  den  wahnwitsigen  corrupielen  von  T  (man  vergleiche  aa 
die  susammenstellungen  s.  xii  anm.  2  und  s.  tx  fT),  sondern  Ober 
all,  wo  es  not  tat,  mit  schsrfem  enge  und  fester  band  sugeHMSf 
vgl.  zb.  die  hübsche  conjectur  v«  1719,  wo  auch  B  die  corrupte 
aller  Übrigen  hss.  teilu  dass  Irotidem  besonders  in  den  letrtei 
teilen  des  gedichls,  wo  eine  hs«  nach  der  andern  dabinschwiodsli 
bis  sulettt  nur  das  schlechte  T  Übrig  ist,  noch  vieles  tu  bessert 
und  su  erganten  ist,  hat  der  herausgeber  selbst  angedeutet. 

Der  besondere  wert  von  P.s  ausgäbe  ligt  in  dem  tezie;  m 
er  s.  III — ^iv  der  einleitung  aus  dem  wortschats  und  den  rejana 
fUr  die  ursprQogliche  spräche  des  Originals  su  erschliefsen  «er- 
sucht, ist  wolQberlegt  und  im  einzelnen  richtig,  aber  im  games 
unzureichend,    das  wichtige  denkmal  verdient  eine  grOodliche 
Untersuchung  seiner  spräche  und  seiner  altertümlichen  reim- 
technik;  es  müsten  dazu  die  in  BT  und  zt.  in  Tf  Uberliererteo 
i^Klicble,  die  doch  wahrscheinlich  demselben  dichter  wie  die  Apo- 
kalypse angehören,   mit   hinzugezogen    werden.     ich   geh  liiri 
nicht  näher  auf  die  dioge  ein,  da  mir  hr  dr  Psilander  mitteilt. 
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khsi  werde  demoScbst  diese  notwendige  ergänzung  tu  seiner 
^lyp«a  zugleich  mit  einer  ausgäbe  der  Qbrigen  werke  des 
tuilypsendiebters  liefern,    ich  will  hier  nur  bemerken,  dass 
roD  Pa«  u  IV  als  eioielne  gedichle  aufgeiftfalten  slücke  2—7 
h«.  B    doch  wol  nur  ein  einiiges  grOfseres  gedieht  ans- 
lien^   daa  uns  gottlob  voUsltndig  erhallen  ist   Ps.  bat  alle 
le  stock«  in  seiner  ausgäbe  der  Apokalypse  ?ollstlodig  nn- 
icksichtigt  gelassen,  ieh  bitte  wenigstens  die  anflallenden 
•Uelwerae  ans  dem  Antiehrist,  die  doch  auch  gelegentlich  sur 
atellung  des  teztes  herangeiogen  werden  dOrfen,  gern  hinten 
JtT  deia  *anmerkungen*  s.  88 — 90  abgedruckt  gesehen,  diese 
luleraden  anmerkungen  des  Herausgebers  trifft  ebenso  wie  die 
Vlellun^  der  spräche  vorn  in  der  einlciLuug  der  Vorwurf  allzu- 
jfeer  kiiappheit:  in  10  seilen  wird  die  ganze  quellenunlersuchung 
^t^machl,  und  was  P.  im  Übrigen  anmerkt,  trügt  den  charakler 
iegeovlicher  bemerk ungeo,  ohne  zu  erschöpfen. 

Zum  texte  selbst  endlich  kann  ich  hier  nur  weniges  hei- 
^^en  :  ^.  45  ks  ich  mit  HW  sehnen  an.  —  182  1.  sechs,  vgl. 
365  und  0  4,8.  —  228  heillenwyze  cf.  1384.  1793.  —  402  an 

er.           452  bietet  T  eine  reminiscenz  au  einen  totentanz.  — 

is    mit  H  ghewagen  Vrwühnen,  spreciieu  von';  das  echt 
d.  cjhentden  (==  nihd.  genenden)  muss  durch  ein  niisversländnis 
I  üer  nd.  vorläge  von  T  enlslanden  sein,  der  begrilT  des  ver- 
uois  ligt  schon  in  dar,  —  534  gtmartel[o\t,  ebenso  2114,  vgl. 
vri^e  s.  XV  —  549 f  sieb  ich  zum  folgenden  und  lese  mit  HW. 
-  793  setzt  P,  aus  conjectur  doyt  für  das  doyn  der  hss.  ein, 
Tamm  halt  er  sich  an  andern  stellen  ähnlicher  arl  so  angstlich 
n  die  bucbstaben  der  bsa.?  —  896  Aotiede,  cf,  849.  —  920 
lach  O  iat  etwa  zu  lesen  d!a  sprocA  e.  van  des  oltareB  hwme  ein 
ürnn»       —  937  jsrpsfireii?  —  991  eiipef  so.  —  1144  f  vjf- 
Ut :  mafai.  —  1204  Hol,  ebenso  2523,  vgl.  1495.  —  1363  tra- 
^it\,  so  Öfter  to  au  corr.  —  1388  vgl.  Antichrist  (vdHagens 
Germ,  x)  s.  138  v.  1.  —  1389  f  vgl.  Anticbr.  138, 3.  —  1391  f  vgl. 
Anticbr«  138,4.  — 1393  f*- Anticbr.  138,5.^  1395  r«««Anücbr. 
138,7.  —  1397  r  —  Antichr.  138,  1—2.  —  1410  lu  dem  reime 
aii5«ytftiia  :  stMÜs  ist,  aufser  auf    1904,  auch  auf  Anticbr.  138, 6 
KU  ▼erweisen.  —  14l6f  vgl.  Antichr.  138,  14.  19  u.  139,  19.  — 
1428  baren,  —  1436  f  vgl.  Antichr.  140,  9  u.  5.  —  1436  f  — 
Äniichr.  140,  lü.  —  1448  «=  Anticbr.  139,  21.  —  1450  f  vgl. 
Aüiichr.  139,  24.  —  1452  v-1.  Auhcln.  139,  25.  —  1454—1459 
«  Antichr.  139,  25  — 140,3;  v.  1456f  biud  gewis  dauacli 
bessern.  —  1462  =  Antichr.  138,  1  v.u.  —  1487  verbedenl  — 
1571  dregenl   —    1576(r  ist  vielleicht  nach  0  xiv  9  u.  11  si 
guts  elc.  zu  aiidtri)  Sice  anhedet  .  .  vnde  nam  .  .     de  wirt  etc.  — 
1719  würde  ich  dinater  einsetzen,  das  aulsn   den  g.  xr  anm.  2 
augertihrlen  stellen  zb.  auch  in  oiner  nd.  predi;^i  des  I3jii.8  er- 
scheint, die  ich  in  meineiD  WoUeubUlÜer  reisehericht  abdruclien 
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werde«.  —  1791  vrochte  —  1883  niet   —   1884    ^ 

1985  mt^deu  —  2048  f  Ere  lirode  van  arabim  golde 
2070  wert  —  2076  dat  den  van  b.  —  2083  J 
pyucl  liinler  2082.  —  2119  Manlichem  —  217ü  len>ien]t 
2284  f  '/o//e  :  hoidel  —  2,iG6f  Aeme^e  —  2424  gereynot  'S 
—  2461  hohlen.  —  an  druck  fehlem  liab  ich,  aulker  haufi| 
/  für  /  fzb.  21  1.  263.  314.  333.  3Ö6.  1554.  2170.  2543.  2a 
und  eiiu'Mi  tiK  ht  ciuffTDieo  lypMilvechiei  m  ddo  hsi  gi^fiin  4^! 
oichu  eotdeckeu  können.  | 
GOUia««!!«  d«ii  17  jttBi  1902.  (ambab  BoacHi  tmä 

i 


M0  VMDpyrMgen  and  ilire  verwprlung^  in  der  deutschen  liiteralor.  t 
dr  Stephan  Hock.    [Forschungen  zur  neuereu  iiUetatur^e&cliicdl 
hg.  voQ  dr  Franz  Mükcker.  xviu]    Berlio,  ADoocker,  1900.  u 
198  SS.  —  cimdprets  S,40      Mbicriplionipreit  tM  1 

in  svhr  vernünftiger  weise  wird  zuoflchsl  liie  bahu   Irei  m 
macht  für  die  iblgeude  untersuch nni?.    um  zu  einer  eiowanc 
freien  besliiniuuug  des  begrifTs  des  Sampyrs'  zu  kommen^  werdet 
vorerst  die  verwanteD  aber  oicbt  ideotischeo  sagen  vom  alpirau^ 
und  vom  toten  galleii  überblickt  und  dadurch  aus  der  eigeotfi! 
liehen  iblnDdlung  ausgeachaltet.    nicht  ganz  richtig  ist  es  frek 
licti,  wenii  1. 1  liebaoplei  wird,  dass  bei  volkero,  die  die  leicbeaik 
vtrbreoQttDg  QbeOf  our  daon  eine  heimsucbung  durch  die  totei^ 
etallflnde,  wenn  die  bestattung  unterlassen  worden  war«  in'- 
Lncians  Philopaeuslea  ib.  kehrt  die  frau  dee  Eukrates,  ^^>^' 
lekhnam  verbrannt  worden  ist,  lurOck«  weil  einer  ihrer  goideoM-i 
aehuhe  nicht  mitverbrannl  wurde,  mit  recht  werden  a.  SIT  din^i 
hIgtMUgenden  dimone,  die  nicht  veratorbene  menschen  aind«  Wt. 
aeite  geschoben;  hingegen  hatten  wol  die  Uuttrinkeadeii  ge^:^ 
spenater  der  Odyaaee  erwähnt  werden  mOgen.  tu  den  alpaagnn  t 
(a.  4  IT)  vgl.  jeUt  Roacher  Epbialtea,  Leiptig  1900  (Abb.  d.  phiU 
hiat.  cl.  d.  k.  Bichs,  gea.  d.  wiss.  xx  2).    Ober  das  motiv  der  • 
Verabredung  zweier  freunde,  der  eine  werde  dem  andern  oacb  -i 
dem  lüde  erscheinen  (s.  9),  s.  vor  allem  Schönbach  Studien  zur  ; 
er/äliliingslilitTalur  des  ma.s.    i.  die  lieuner  relalioneu.  Wieu 
1698  (WSB.  bd  139).   das  drama  der  Hrotsviiha  (s.  15)  hätte  nach  • 
der  ausgäbe  von  Baiatk  cilieit  werden  sollen,    [seitdem  ist  die 
von  v  Winterleld  Berlin  1902  erschienen.]  tlber  die  sage  von  Karls 
liebe  zu  der  toten  gaUiu  (s.  16j  hat  ausführlich  Pauls  Der  rjiig 
der  Faslrada  (Zs.  des  Aachener  gescbichlsv.  17,  IIT)  gehandelL  ^ 

Nachdem  so  der  weg  freigemacht  ist,  wird  s.  20  ff  der  vam-  ^ 
pyrglaui)e  unter  3  rubriken  beliandelt  :  1.  wer  wird  ein  vampyr? 
2.  Wesen  des  vampyra.   3.  mittel  gegen  den  vampyhsmua.  an 

'  [^'^l*  j^tit  Nachr.  v.  d.  kgl.  ges.  d.  wist.  zu  GÖtlingeO|  pbilol.-hi«t. 
d.  1902.   beibeft  s.  143.] 
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»  idi  uoch  aui  (kti  glauhcii  der  Ewc-neger,  (len)2u[olge 
v>oheiibett  Terstorbeüen  weiber  vampyre  werden,  vgl. 
le  medicin  der  tiaturrOlker  s.  20»  woselbst  auch  a öderes 
;ehOrige  zusamtnengelragen  ist.  8.  29 fT  behandelt  die 
gen.  als  vampyrsage  (uod  sooach  s.  31  einzuschalleo), 
cht  ausdrOcklich  vom  blutsaugen  die  rede  ist,  hal  mao 
bericfat  des  HemorNiis  Pauli  de  Paulo  luin  jähre  1403 
^daes  man  dem  landfolk  der  iosel  Pasmao  bei  Zar» 
ibIhb^  das  grab  eines  verstorbenen  weibes,  welches  an* 
iüchilich  unihen»ireifle  uod  an  menscheD  und  ihrer  habe 
schaden  anrichtete,  zu  Offnen  und  inßgere  cugnum  in 
us^  quoad  praedicta  tarn  cessarentur*  (Jagic  Arch.  f.  slav. 
72  ff),  die  ralionalistischeu  deutungen,  die  vf.  Oders  den 
itea  gibt,  wollen  mir  selten  einleuchten  :  wir  mflssen  dos 
sseheideo,  dass  wir  nach  jahrhunderteo,  wenn  nicht  su* 
eoandeiB  tnverlSssige  berichte  aoflaucben,  den  wahren 
mit  nicht  mehr  erraten  können,  die  s.  32  angegebene 
vge*  für  Goethes  Totentanz  ist  mir  zweifelhaft,  einen  aus- 
eren  bericht  Ober  den  fall  vom  jähre  1725  (s.  37)  gibt  nach 
pziger  Zeitung  vom  31  juli  des  Jahres  Cubasch  Der  alp, 
1877,  s.  IJIfr  (Virchow- Hollzendorff  Samml.  gemein  verst. 
169).  Ober  den  fall  von  Medwegya  (s.  38)  s.  uoch  Jagic  aao* 
iie  hauritiscbe  litterainr  nur  ganz  ungenügend  zugezogen 
i  seitdem  Polivka  Zs,  f.  dsterr.  Volkskunde  7, 185  hervor* 

wei  weitm  eapilel,  *die  stellnngnabme  des  18  jh.s'  und  *das 

ranjpyr'  [wortlber  jetzt  Polivka  aao.]  bilden  den  Ubergang 
^Veiten  teil  *der  vampyr  in  der  schönen  iitieraiur'.  der  stofT 
lert  sich  hier  gut  um  Goethes  'Braut  vou  Corinth'  und 
bners  oper,  die  (von  TurgenjelTs  grausigem  nachtslück  etwa 
ihen)  einzigen  noch  lebendigen  specimina  der  gattuog.  ab- 
vollstlndigkeit  war  oatttrlich  nicht  lu  erreichen,  ist  wol 
nicht  angestrebt,  in  den  colportage-romanen  ton  GFBom 
i  FOlleboro)  babella,  Spaniens  veijagte  kOnigin  oder  die 
moisse  des  hofes  von  Madrid  (Berlin  o.  j.)  und  Eugenia  oder 
eheimnisse  der  Tuilerien  (ebda),  trcihi  eine  besondere  art 
lüstmörder  sein  wesen,  der  als  *vampyr*  bezeichnet  wird, 
unklar  die  Vorstellungen  von  •vampyr'  bri  modernen  schrifl- 
rn  sind,  sieht  man  etwa  aus  KFederns  uovelle  'Em  Erlebnis^ 
Zeit  1901.  s.  127)  :  'es  gab  augenblicke,  in  denen  mir  Marion 
fiiniUcb  war,  in  denen  sie  mh*  nicht  wie  eine  nymphe,  son- 
I  wie  sin  schreckliches  vampyrisches  wesen  erschieoi  das  von 
fn  vDreinen  geist  besessen,  von  mann  su  mann  jagen  muste, 
1er  suche  aach  etwas  verlorenem  und  unflndbarem*. 
ioDO,  28  juli  1901.  S.  Singer. 
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The  treslment  of  oature  in  German  Hleritare  from  Güulher  to  the  »pp«< 
f>f  Goplhf»«  Weither,    a  di«i«frtation  ^iil  rnilted  to  the   facultie«  ^ 
gradii:il('  sctmols  of  arts,  lilerature,  aud  scicnce,  in  candidacj 
degret'  oi  duciur  of  phUosophy  by  Max  GUtt.    Chicago ,  Or 

PTMi,  1901    11)  M. 

Vielen  (Tfrouiicheo  zeugoissen  für  verstand riisvuUe  mitai 
nordamei ikaui^cher  gelehrten  am  ausbau  unserer  sprach- 
Jilteraturgeschichle  gesellt  sich  die  vorüpfrentle  doclordisserta 

der  Rockereller-uüiversiiijL  Id  Chicago,  sie  tulst  aui  der   umi 

die  wicbtigsleu  naiueu  zu  oeouen  —  vou  AvHucnboldt ,  JF^ 
läoder  und  ABiese  erkannten  und  dargestellten  tatsache  der  ^ 
liehen  waodeltiarkeit  uod  entwickluogsttbigkeit  des  ioteresses 
der  nalur,  der  tteigendeo  uod  aboetunendeD  sympalbie  ader  a| 
pathie,  welche  eioteloe  natarobjecle  oder  -phanomeoe  bei  i 
eioanderfolgendeD  geschlecblern  berforrufen  und  slelU  *^^J 
•uigibe«  diese  entwicklung  auf  demi  gebiete  der  deutschen  dl 
tuDgi  correspondenz  und  halblittenrischen  reisebescfarellMiiig 
deo  ersten  drei  vierteln  des  18  jb^s  nachxuweisen.  eine  tmw 


ans  der  fülle  der  sich  herandringenden  beweisstflcke  wsr  | 


boten,  und  wir  wollen  mit  fi.  nieht  Ober  dies  oder  jeoes  tod 
vernachlässigte  document  rechten,  umsoweoiger,  als  ja  scboo  JSf 
speciell  die  reisebeschreibungen  des  in  rede  stehenden  jabrbuiide^ 
allerdings  nur  die  wissenscbafUichen,  durch  KOOertel  rou  ein^ 
nicht  alitu  weit  entfernten  gesichlspuncte  aus  untersucht  wo 
den  sind. 

ß.  uiilersuchL  zuulichst,  um  die  nötige  basis  für  8«iae  6< 
tracbtungeu  zu  gewiuueu,  das  17  jh.  oder  vielmehr  den  *reprt 
bcuiative'  dichter  desselben  :  Opitz,  sodauD  in  chionologischi 
folge  von  Günther  an  alle  hervorragenderen  poeten  bis  an  di 
schwelle  der  *geniezeiL\  hierauf  an  gehr  gut  gewählten  beispiele 
den  vleiciizeitigeu,  von  der  coiiveution  uatürhch  weniger  als  dt 
dichtuii^  heeinflufsten  privatbntf,  endlich  eine  reihe  von  reise 
scbilderuii^uu,  als  letzte  Georg  Försters  Reise  um  die  weh  (177^) 
mit  vvei(  lier  er  allerdings,  wie  aucli  sonst  gelegentlich,  (Iber  tiit 
von  ihm  selbst  f^czogene  zeitgrenze  hiuaustritt,  Lessings  «r- 
bällnis  zur  natur  hatte  —  beiläuflg  bemerkt  —  in  diesem  zu- 
sammenhange nicht  unberücksichtigt  bleiben  sollen;  was  solche 
Untersuchungen  interessant  macht,  ist  ja  eben  —  um  mich  so 
aosxudrOcken  —  das  negative  ihrer  resultate;  und  hat  denn  d«r 
Verfasser  des  ^Laokoon'  nicht  doch  in  'the  trealmeot  of  naturs  to 
Germnn  literature*  epoche  gemacht? 

Nachstehend  in  aller  kürae  B.s  resultate,  deren  aosnabnif- 
losigkeit  so  behaupten  keinem,  dem  verf.  am  wenigsten,  beiftlien 
wird,  die  aber  jenes  mafs  von  richligkeit  voll  besilsen,  auf  wdcbtf 
sie  ihrem  wesen  nach  Oberhaupt  anspruch  machen  können;  aodi 

>  vgl.  Bernhard  Riditert  daokeaswerte  ittsanmeiMtcUnag  £apkoriao 

h  ergäosuogshefl  s.  l  S, 
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derartigen  forschungen  stets  gegenwärtig  bleiben,  dass 
•gefübl  inirl  sein  poetischer  oder  sonst  Hllerarischer  aus- 
ol  io  einem  cau&aleu,  aber  nicbl  io  einem  so  teslea 
ise  »lehn,  dass  jederzeit  und  immer  vod  dem  fehleD  des 

auf  das  nicbUorhandensein  des  ersteren  gescbloeseii  wer^ 
[te.  —  der  Yf*  findel  bei  den  dichtera  des  17  jh«B  mil 

ausDahmeo  eine  diirchatts  conveDtioDelle  natorbelrach- 
jod   -darstellungsweise  und  erblickt  (s.  103)  in  der  be- 

des  Individuums  von  dieser  litlerarischen  cuuveulion 
iLigsie  merkmal,  durch  welches  sich  der  nächstfolgende 
\  von  dem  früheren  unterscheide,  im  17  jh.  enipfinde 
raehmUcb  den  morgen  und  den  hellen  tag,  desgleichen 
bliog  als  poetisch;  abend  und  nacht  scheinen  nach  B. 
in  Gontberi  berbst  und  winter  in  Brockes  poelische 
ageo  aoBgelM  an  haben. 

ich  In  beiug  auf  die  mannigfaltigen  ersebeinungen  der 

lare  mag  Brockes  als  enldecker  gellen ;  die  pracht  eines 
PS  wird  lange  vor  Klopstocks  Frühliugsfeier  von  Elisabeth 
le  von  Oi  leauä  sehr  lebhaft  gefOhlt,  freilich  ungelenk  aus- 
kt.    */cÄ  habe  mich  amussirt\  schreibt  die  trefTliche  (raai 

"etn  Mimblich  lang  Dannerwetter  zu  sehen,  mü  schönen 
leuchten  und  Blitzen;  dau  uhe  ith  redu  gem\  die  lieb- 
Ddachall  des  17  jb.8  und  noch  der  anakreontiker  ist  ^ein 
m  einem  BtiA  iMrehedUdngdt ,  eekatiige  Bäwne  und  ferne 

(s.  14);  nur  ganz  allmählich  zieht  das  publicum  erst  das 
ibirge  uuJ  dann  das  iiieer  aus  dem  bereicli  des  schreck- 
^  unwirtlichen,  langweiligen  in  die  Sphäre  des  ästhetisch 
iibaren  uud  poetischen,  die  deulsciie  renaissance-dichlung 
riicht  das  laudleben  nach  bekannten  antiken  mustern;  das 
.  schwärmt  zunächst  für  geselligen,  dann  fQr  einsamen 
;eou8s.  für  Opitz  und  seine  seitgenossen  hat  die  natur 
B  andern  wen,  als  dass  sie  menschlichem  geschehen  sum 
*gruBd  und  sum  gleichnis  dient;  bei  Brockes  setzt  die  be- 
uDg  der  natur  als  solcher  aus  dem  gesichtspunct  religiöser 
ogie  ein,  auch  für  Kiopsluck  und  viele  nach  ihm  bleibt  sie 
s  werk  iKid  dabei  etwas  dem  uieuschen  heterogenes,  bis  mil 
ic  das  gefillil  iiiiii;^sler  »jenieinsehaft  zwischen  mensch  und 
•  der  poetischen  naturschilderung  ganz  neue  färben  und  tOne 
soweit  der  vf.;  seine  arbeit  konnte  nicht  passender  ab- 
efoen,  als  mit  der  betracbtung  des  ^Werlher^,  welcher  (s«  107), 
le  mos  tbrougb  the  whole  gamul  of  emotional  eiperience, 
(  correipoadiug  moods  in  nature'l 

Die  uiiiersuchungen ,  deren  ergebnisse  wir  soeben  skizziert 
;n,  hällen  viel  j^ewoanen,  wenn  der  vf.  zur  iüsung  seiner 
M)H  sein  malf'i  i;d  nicht  nur  der  iilleralur  und  nicht  nur  der 
Lscbeü  euluanimen  hatte,  vollzog  sich  ja  doch  eine  ganz 
löge  eotwickluog  gleichzeitig  oder  vieifflebi'  früher  auch  bei 
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andern  europäigchen  culiurfOtkern;  hatte  doch  d 
rehgiosiUlt,  der  (»büosophte,  der  äsUietik  oder  —  bb 
giiia  iodtertt  gebiet  zu  berfibren  —  4m  vwfcehr 
t^mgen  mwMmtä  mtf  die  fM  B.  hü  ange 


Wim.  Rom  F.  Am 


Goetiie-8(udiea  von  Max  Morris,  erster  vn^  sveiter  band,  zmm 
loderte  «ufiaee.  Berlio,  Go&rail  Skepoik,  1902.  m^m%.B 
8*.  —  S  ».  I 

Voft  den  Aoz.  iiiv  306  uod  xxvi  2^3  bcsprocbera  yici 
ttttdieo  voa  Monis  isi  eine  neae  aufläge  erscbioM;  atd 
(von  Ueioerw  arbeiten  abgeaebe»)  aelui  grOfiMre  anfema 
all  4m  arale»  wmt  4mm  mdm  femita  in  «eiiaehritai  «il 
lickl,  vier  gana  neu  eind.  daa  aüeia  wtrin  eine  mmm 
apfvcbvng  notwendig  roaelien;  aber  aueb  die  aHen  aa&fei 
so  ^rundlich  iimgcarbeilet,  dasg  der  vi.  mit  redil  cioeoote 
prUfuiiis'  (meinet  ausichieu  verlaogeu  kaon.  ' 

Da  ist  211  nächst  die  deutUDg  fies  Märchen?  anf  waiK' 
verbaUoisae.  in  den  drei  kOoigen  des  uoterirdiackeii  m 
hmtn  M.  f orfahm  Carl  Augwia  aaban  Mllen;  nacb  mm\ 
mm  4m  WabiverwandlacbaftaBy  daa  er  JeM  gafaidan  ^  « 
Oneihe  allenlings  getanflg ,  die  TorMrea  in  gmfcen  Mbi 
thimen  ritaand  an  deriien,  wo  aie  dam  «eneiMralento  1^ 
willkommen  neigen',  trotz  dieser  acheinbareu  be^Uiiguaii 
ifh  M.s  deotunir  nach  wie  vor  fOr  zo  eng  halten.  j 
wie  (las  MUrcheu,  das  nach  ihm  in  ganz  persOoliehea  ur«^  ^ 
cularen  zustanden  wurzelt,  in  die  (JnterhaltUDgeo  deuHcbe^ 
gewaadertea  kooMBt,  verang  er  niobl  genügend  zu  beaat««i 
und  auch  4m  aeugnisae  sprechen  gegen  M.  (vgk  QoeM 
ScWUer  17  ang.  1795,  Sehüler  an  GMtbe  3tn«g.  19M;j 
a«ab  Wein.  ang.  41  aaaa.  an  450, 1«).  Ja  aelhai  d^  m 
ekiarte  brM  an  WrHumboldt  fnn  27  nai  1796  t  iat  ftifij 
ins  feld  zu  lühren;  denn  wenn  Goethe  hier  von  eiDeni 
mftrchen  spriclil,  das  *gerade  Qmgekebrt  ^anz  alleganH:h  ^ 
soir,  so  soll  (lainil  das  allere  affenbar  als  svmbohsch  cha* 
risiert  werden  (vgi.  au&er  den  soeben  ciiierleD  sielieo  sprudil 
and  74S  dar  HeaBjpelaehaB  auagabe)i|  «od  eben  die  qaMik  M 
in  M.a  a«aleg«ng  an  knva.  ~  iai  elninitten  Torbeeaert»  biH 
unmandcrt  lal  die  onaanuehang  Aar  die  Weiasagungan  diiN 
die  deututig  dea  99  nnd  94  afradiea  hat  H.  attabgijamJ 
8  Spruch,  iler  auf  ein  schriflchen  Botligers  zurQckgefühn  vn 
soll,  hat  er  jetzt  den  too  mir  geforderten  uacbwe^s  hei^  iiö 
daaa  Goeibe  jeuea  bell  beaafa,  und  ao  mag  zugegebeo  wirdi 

<  Didit  1707»  wie  M.  n  32  aehreibt.  da  ibnlicbea  beaiactlidaj 
•Hmb  begegnet  i  272,  wo  in  iMidco  fm  foa  LateftoW  DeMhaia  m 
m%  mm  IWI  ao  icaea  kL 
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ler  der  äufsere  auiass  dieser  weissaguiig  gefundeo  isU 
lOolit  ich  auch  unter  dieser  vorau88etzuug  aoDehmeD,  dass 

Uberhaupt  all  die  guten  wQiiaehe  und  TerheifsuDgen,  die 
Jahrhundertwende  laut  wurden«  treffen  wollte,  von  H«8 
eo  aualeguogen  acheinen  mir  die  der  %  11,  21,  29  und 
äSSgung  «war  nicht  zwingend,  aber  beaclileLiswerl  zu  sein. 
US  altem  und  neuem  setzen  sich  die  Studien  zum  Faut^l 
nen.  die  erste  behandelt  in  fordernder  weise  die  form  des 
L  und  zeigt,  wie  der  junge  Goelhe  drei  bereits  in  kleinereu 
isebeu  versuchen  erprobte  formen  (knittelverse,  prosa  und 
lylhmen)  hier  wider  verwendet  und  dem  inbalt  anpaaat.  — 
weise  der  Faustquellen  können  danktiar  registriert  wer- 
elbst  wenn  man  nicht  alle  fflr  flberseugend  hall,  und  ebeoso 
lao  der  Untersuchung  Ober  gemalde  und  biid werke  im  Faust, 
len  den  zusammenfassenden  Schlussworten,  im  wesentliciieu 
imen.  —  mehr  bedenken  macht  die  abhandlung  Uber  *Swe- 
im  Faust'  rege,  die  zwar  den  einfluss  Swedenborgs  im 
nen  gut  nachweist,  aber  zu  einer  vertieften  erkenntnis  des 
j^ls  oder  Mephistos  wenig  oder  nichts  beiträgt,  trota  allen 
eleD  bleibt  der  erdgeiat,  wie  auch  M.  (s.  14)  angeben  muss, 
freie  achOpfung  Goethes,  und  fdr  Mephisto  verdankt  Goethe 
iBge  und  den  bibliachen  Vorstellungen  ungleich  mehr  ala 
»chwedischen  mysliker;  somit  kann  auch  von  einer  Sweden- 
sieruDg  des  F.iiisUtüiles  (s.  21)  keine  rede  sein,  und  zur  be- 
3rtuiig  der  fragen  nach  dem  weseu  dieser  beiden  gestalten 

ilirem  Verhältnis  zu  einander  bleibt  man  auf  die  dichlung 
l  angewiesen.  —  gegen  die  auffassung  der  Walpurgisnacht 
iines  unorganischen^  nur  durch  lose  Verzahnungen  mit  der 
ulichiung  verbundenen  teiles  mOcht  ich  gleichfalls  eiuspruch 
beo*  den  richtigen  weg  hat  hier  meinea  eracbtena  Scherer 
emen,  indem  er  die  satanaacenen  ab  groteskes  gegenbild  zum 
3g  im  hiromel  aufftoste  und  ihren  tieferen  sinn  mit  den 
eii  umschrieb  :  'das  hüse  ist  nur  lächerlich,  es  ist  niclit  ge- 
dieh, das  böse  liat  knue  reale  macht',  so  allein  lOst  sich 
I  der  scheinbare  Widerspruch,  in  dem  das  reich  satans  zum 
og  im  himmel  steht,  der  eineu  dualisuius  schlechterdings 
Ii  zulässt  (v.  342  f);  in  den  Preufsischen  Jahrbüchern  (bd  1Ü8 
12)  habe  ich  diese  auffassung  naher  zu  begründen  gesucht, 
en  etnselnea  hat  Minor  (Goethea  Pauat  ii  261;  vgl.  besonders 
erklärung  von  v.  4230)  beachtenswerte  einwendungen  erhoben; 
mochte  nur  noch  hinzufügen,  dass  die  paralipomena  36  und  37 

nicht  zur  Walpurgisnacht  gehören,  ^ü^]üerü  dass  wir  in  ihnen 
e  erste  skizze  zu  v.  287 — 92  zu  sehen  haben,  wolür  auch  die 
»rlieferung  spricht.  —  richtig  wird  jetzt  dem  dispulalionsacl 

stelle  zwischen  beideu  sludierzimmerscenen  angewiesen,  die 
alipomena  10  und  52  werden  gut  erläutert,  gar  zu  schnell 
liebt  M.  jedoch  das  leugnia  Boiaaerto  bei  aeite,  das  ich  zur 

A.  F.  D.  A.  XXIX.  2t 
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datierung  der  pnr.  9!^  —  96  beouui  baüe;  es  wird  noch     — , 
par.  63,  z.  107  gesiUlit. 

Micbl  so  tief  io  den  symbolischen  gebali  eindringend, 
•o  W6tl  aotblickeDd  wie  WilMiawiU  bclModeU  M.  die  Paa< 
gut  wird  personliches  auch  in  dieaer  diehtung  nacbgewieseD, 
deulaog  dea  wertes  *moria'  als  fiogla^  die  Wilamowitz 
schlagen,  wol  mit  recht  abgelehnl  und  darunter  fielmehr 
Jerusalem  der  Apokalypse  ▼erstaoden.    nicht  recht  Qberxeogl 
mich  der  feraneh,  in  einem  allen  knprerstich  (an  einena  1802 
Goethe  entliehenen  werk  Heynea  0ber  die  ij|Mele)  die  qneile 
den  lempel  mit  den  aitienden  diaMoen  nneiisaweisen.  dae  II 
ligl  fon  der  entatehnngaaeil  der  Pandora  gar  tn  weil  aK 
aebreibung  der  Kjpaele  konnte  Goethe  ana  der  primirett 
dem  ihm  wol  terlraoten  Pauaaniaa«  aehopfen,  nnd  endlich  Iwi 
aelbal  (nach  RMMeyer)  anf  den  telaipel  im  mirehen  hingswienm<| 
—  wie  in  der  Pandora  ancbt  M*  aoefa  das  tndifidnette  im 
Iheus  und  in  Hanswursts  hochieit  aufzudecken,  nur  geht  er 
Ubers  ziel  hinaus,  wenn  er  meint,  dass  einzelne  verse  nur 
▼ersttindlich,  ja  eigentlich  der  Situation  der  sprechenden  persone?« 
ganz  unan^i messen  seien,    warum  soll  Prometheus  nicht,  «Ii« 
eniHK  kliiri^'  (ies  menschengeschlechts  vonnissehend ,  seinen  'kin-^ 
dem*  hülici  c  ^Mfirn  zuschreiben  können,  als  wir  sie  an  den  ifürk  — 
lieh  aurirelenüeu  nie^i^cl)('n  wahrnehmen?    und  war  Hanswurst., 
nicht  tatsachlich  seit  Lessing  und  M(yser  eine  berflhmte  persön- 
lichkeii?  man  mag  darauf  hinweison,  dass  Goethe  ähnliches  ern-  j 
pfunden,  darf  ihm  aber  nicht  zutrauen,  dass  er  so  gröblich  i^ns.  ^ 
der  rolle  f?<llt,   wip  es  nach  M.  der  fall  soin  müsle.  —  \lber* 
zeu«^end  wird  ii:u  lii:ewiesen,  dass  mcli^  Kiopjilock,  sondern  Rnmler 
die  haupizUge  zu  dem  bilde  des  Schuhu  iu  den  Vögeln  geliefert« 
und  nach  berichten  von  Jacohi  und  Crabb  Robinson  eine  altere 
fmsung  dea  stOckes  reconstruiert.  —  einwandfrei  in  allem  we- 
sentlichen acheint  endlich  auch  die  an  der  band  der  Schemata 
und  umfangreicher  qoellenalttdien  ferauchte  entwicklang  dea  Achi^ 
leiaplanes. 

Anf  die  kleineren  aufsetze  und  roiaoellen  einangehn  mma 
ich  mir  reraagen ;  auch  sie  bieten  beachlenawertea  ond  anregendes» 
allerdings  anch  nicht  ohne  widerholt  anm  Widerspruch  heratie- 
sttfordern. 

Weimar,  12  aoguat  1901  Cant  ALf. 

Jeao  Panlt  briefwechsel  mit  seiner  fraa  ond  Gkristlan  Otto,   brsga.  vaa 
Paol  Naaauca.  Berlin,  WeidaMoa,  1902.  xn  n.  360  at.  8%  —  8 

Seit  langem  wissen  wir,  dass  die  allen  ausgaben  von  Jean 

Pauls  briefen  kritisch  wertlos,  neue  textlich  genauere  abdrücke 

dfin^endst  notwendig'  sind,  der  hriefwechsel  mit  Christian  Otto, 
der  'umfaiigreichstt'  und  wichtigste  von  allen'  (so  nannte  ihu  vor 
kurzem  Joseph  Müller),  war  vielleicht  am  schlimmsten  mishaodeil 
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schon  1889  zeigte  Nerrlich  in  dem  osterprogranfim  des 
:hen  gymnasiums  zu  Berlin  eine  lange  reihe  absichtlicher 
ruDßeo  auf,  die  Erosl  Förster  dem  texte  der  briefe  hatte 
len   laflseo«   ohne  der  unerquicklicbeD  conlroverse,  die 

kursem  wegen  diese«  briefwecbsels  iwischen  Nerriieh  unil 
Her  nbepieltet  hier  nSher  tu  gedenken,  sei  die  neue  au^ 
it  befiriedlgung  begrObt.  allerdings  könnte  der  titel  leichl 
Verständnissen  anlüss  ;,el)eü.  laisliclilich  erhalten  wir: 
efe  Jeaü  Pauls  an  Olto  au»  den  j^jlnen  1790  bis  1809,  von 
23  hislier  überliaupl  uiigedruckl  waren ;  dann  fünf  schreiben 
>  und  an  Emauuel  Osmund  von  1812,  1816,  1817  und 

ferner  90  nummern  fon  Jean  Pauls  briefwechsel  mit  seiner 
Cartriine  und  mit  ihrem  vater  (1800 — 1824),  von  denen 
D  efsten  male  widergegeben  werden;  einen  bisher  unge* 
in  brief  Carolinens  an  Ernestine  Voss  und  eine  gleiehfalla 
*uckte  antwort  (1818.  1819);  schlierslich  ein  unverOfTeot- 

hriefchen  Jean  Pauls  an  seine  lochler  Udiüe  von  1822. 
bwabl,  die  N,  getroffen  hal,  rechlferligt  er  seihsi  in  der  vor- 

'(iie  von  Förster  abgedruckten  briefe  Ottos  habe  ich  weg- 
*n,  nicht  blofs,  weil  ich  sie  nie  im  original  gesehen  und 
Iii  wahrscheinlich  ist,  dass  der  herausgeber  hier  nach  andern 
sfttsen  verfahren,  sondern  auch,  weil  ich  sie  nicht  fOr  wichtig 

erachte;  wo  nOlig  habe  ich  aie  für  die  anmerkungen  herbei* 
eil*  aber  auch  von  den  iltesten  briefen  Jean  Pauls  habe 
16  dem  letztgenannten  gründe  eine  anzahl  nicht  aufgenom- 
nian  kann  übir  diese  (,'rundsätze  mil  dem  herausgeber 
•n,  muss  ilini  aber  dankbar  sein,  dass  er  bemüht  blieb,  nach 
n  authenlische  texte  zu  geben,  für  die  mebrbeil  der  briefe 
lie  königliche  bibliothek  in  Berlin,  für  neun  stücke  das 
le-  und  Sebillerarchiv  die  originale,  weitere  fOnf  ungedruckte 

Nerrlich  schon  IHr  seine  biographie  copiert,  acht  andre  zu 
lem  zwecke  mit  dem  gedruckten  terglicben*  die  briefe,  die 
niemals  im  original  vorgelegen  haben,  die  er  mithin  nur 
abdrucken  konnte,  sind  durch  kleinere  lettern  kenntlich  ge- 
t,  ndmlicb  neun  ganze  schreiben  (nr  III.  136.  138.  143. 

157.  180.  185.  188)  und  fünfstelien  in  briefen,  die  sonst 

dem  original  gegeben  sind  (nr  32.  70.  80.  109.  178).  auf 

weise  ist  bestens  vorgesorgt,  dass  der  leser  und  benutzer 
sdem  einzelnen  lalle  den  wert  der  Überlieferung  beurteilen 
le.  die  ausgäbe  aber  erweckt  dank  solchen  vorsichtsmafs- 
In  durchaus  den  eindruck  grolber  Sorgfalt 

Leider  ist  mir  nicht  möglich,  die  suTertossigkeit  des  textes 
izuprüfeo.  Jean  Pauls  schlechte  bandschrift,  die  er  selbst 
.96  aom.  1)  zugesteht,  dann  sein  eigenwilliger  und  krauser 
fslil  lassen  verseben  als  uiüglicli  erscheinen,  gewis  ist  es 
ichl  leicht,  einen  lexl  correcl  herzustellen,  der  schwer  lesbare 
ungelOme  enthalt  wie  :  'Schkgd,  ^  Fichte  und  aUe 
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»prachm  —  tote  hier  und  wekha  Gebrüder  Wieland  die  Dioskr^ 
Madk  dar  Heinsuehen  ObertBMung  nmmt,  ndmUck  die  GOtterbmiM- 
oft  iogi  0r  imHUnfibuben ,  weil  sie  ihn  nur  einen  ästhetim^ 
Oekonowi$n  nnmen  —  ist  philologischer  Kedaktewr  der  Litt.  Zeü^^ 
mmd  darum  irit  mu  dimom  Weiterhämtgeti  koim  mi9etgende$  Wes^ 
mängm,  das  amagte,  was  ich  gmMcht  oder  neuerdings  Henäi 
dmm  Briofo  über  du  HumamMt  mU  a[ndm]  S[aekas\  %iea^m 

EÜgpso  to»  «tM  Auel  O0I  Lokrodm^  httmdm  amfjmu,  s»  BekwtdtM 
(9.  75).  der  leter  mOcble  da  gelegeollich  eio  frageseicfaeo  nuclM 
ebenso  wie  io  dem  Mtie :  *Äk$r  e$  war  tUdii  wm  wmnmr  FerttaM 
gungt  üfMbni  t^ji  dm  Ihtmm  d^  Bode^  di$  iA  uium  QruMdbMam 
entgegmikmm  Uni^  (s.  83).   iboliche  aBStOfse  finden  sich  blafl 

N.  bal  den  328  seilen  des  testes  vier  selten  krttisclier  m 
ein  dtttsend  seilen  erkürender  anmerkuDgen  beif^cgebeo. 
eiiileitung  meint,  hier  hätte  beschränkung  walten  müssen,  1^/ 
nicht  den  commentar  zu  einem  buche  anwachsen  zu  lassen.    1  <. 
(lenke,  wir  sind  langst  gewöhnt,  ausführbchere  erklärungeu  ^ 
bri(  Ten  zu  erhallen,    s.  02,  21  ist  von  der  'originellen  Frau  (£4 
Schlegels'  die  rede,  'die  Exfrau  des  Custine  war  und  Böhm^ 
tochter  ist*;  ein  hinweis  auf  die  irrtümer  dieser  angaben  wä«^ 
wül  nicht  überfldssig.    s.  69,  33  heifst  es  :  *  Schlegel  hat  mich  t3 
seinem  Athenäum  angegriffen  wie  ers  Klopstock,  Fr.  Jakobi ,  Le^- 
sing^  Garve  K.  gemacht.  .  .   Das  Humoristische  achtet  er  blas  am 
mir  und  heisset  mich   einen  grossen  Dichter;  aber  wegen  allem 
übrigen  bilt  er  mich  an*;  N.  citiert  das  Athenaeum  i  1,  144.  16^« 
I  2,  33,  vergisst  aber  das  grofse  Alhenaeumfragmeot  or  421 
(1  2,  131),  das  allein  hier  gemeint  ist,  da  nur  an  dieser  slelle 
das  lob  fOD  Jean  Pauls  bumor  und  das  urteil,  er  sei  eio  grofser 
dichter,  sieb  finden,    nalürlicb  gebt  Jean  Pauls  bemerkuog  auf 
FrScblegel  :  das  register  aber,  das  Oberhaupt  zwisclien  den  brfl- 
dem  meist  nicht  richtig  zu  scheiden  weifs,  bezieht  sie  auf  AuguaC 
Wilbelm.  —  s.  81, 19  wird  der  antikritik  gedacht,  die  Friedrich 
vOertel  in  Wielands  Merkur  gegen  das  genannte  Atbenaeom- 
fragment  richtete;  ein  verweis  auf  Koberstein  ni*  2300  und  anf 
Waiti  Caroline  1  216.  220  wflre  erwQnscbl  gewesen.  —  s.  117,29 
wird  der  ^2  teil  der  Bamboceiaden*  erwibnl;  auch  das  register 
▼erschweigt,  dass  nicht  blofs  Tieck,  sondern  auch  August  Ferdinand 
Bemhardi  ihn  verfassl  hat   wie  Ofichtig  überhaupt  das  register 
gearbeitet  ist,  beweist  die  tatsacbe,  dass  Sophie  Mereau  und  ihr 
erster  gatte  Friedr.  Ernst  Karl  Mereau  tussromen  unter  'Mereau' 
ohne  weitren  vornamen  erscheinen;  ferner  sind  unter  *Hardeo- 
berg  V.  (Novalis)*  die  seilen  76.  82.  85  zu  sireichen,  weil  da  woi 
von  seiner  Familie,  nicht  aber  von  ihm  die  rede  ist.  'Breulauo' 
(s.  264.  266)  ist  nicht  etwa  Clemens,  sondern  Franz,  der  gälte 
Alltoniens  von  Birkeustuck.  —  zu  s.  101,  15  (über  Reslif  de  Ii 
brelonne)  wäre  auf  Euphorion  7,  519  zu  verweiseo  gewesen,  wo 
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•  die  briefstelle  interpretiert  hat.  —  zu  s.  264,  2  heilst 
Koch  eiklärl  io  seiner  besprechuiig  meiner  Jeau-Paul- 
ii'ie  ...  an  ein»*  andere  als  an  Marianne  Willemer  zu  flrnken 
im  möglich'.  soU  das  etwa  beifseu,  dass  auch  M,  Mananoe 
er  in  der  'MimmlKtiicAMi  alten  Jungfer  {GiUhmi  früherer 
afiy  sucht,  von  der  Jeao  Paul  seiner  gallio  am  6.  juni 
berichtet?  daoo  hat  er  ebeoso  anrechl  wie  sein  gewäbrs- 
deno  1818  war  die  drelfsigjährige  doch  wol  noeh  keine 
ne*.  —  endhch  sei  zu  den  oben  citierten  ausfuhrungen 
lie  *GöUerbuben'  fs.  75,  25)  auf  Wailz  Caroliue  i  217  und 
rScliU'gels  briefe  an  WiiUeim  s.  405  verwiesen. 
0,  14  april  1903.  Os&ar  F.  Walzbl. 


>^  ainitlicbe  werke,  erglnzon^sbtnd  auf  grnnd  des  litterarisehen  nach« 
lasses  hersDsgegehen  ?on  Bmnio  WlUB«  Leipzig,  Diedericbs,  190 U 
uDd  426  SS. 

Meifsner  hatte  seine  aUvSgabe  von  Hardenbergs  Schriften  nicht 
Um  nachlass  des  romautikers  aufgebaut,  sondern  nur  die 
ie,  und  Hij(  Ii  diese  nicht  vollstflndig  benutzt  (vgi.  Aoz.  ixvi 
\),  Heilliorit  hat  iiizvvisclien  uk  }it  nur  das  gedruckte  material 
lebiger  verwertet,  auch  den  nachlass  in  weiterem  umfange 
ngezogen.  um  dem  titel  der  ausgäbe  Meifsners  gerecht  zu 
len,  der  Novali»'  sSmtliche  werke  zu  geben  verspricht«  be- 
agte  der  Verleger  den  scbrtftsleller  Bruno  Wille,  der  für 
sners  edition  die  biographische  einleitung  geliefert  hatte, 
inem  vierten  bände  zusammenzustellen,  was  bei  Heilborn  an 
en»,  in  den  drei  ersten  banden  nicht  enthaltenem  geboten  war. 
!  unmtllelbare  lieuulzung  des  liardenbergschen  archivs  wurde 
den  besitzern  nicht  gestaltet,  vielmehr  dem  Verleger  geraten, 
Iboms  abdruck,  der  wol  alles  miigeteilt  habe,  was  der  ver- 
lang wQrdig  sei«  dem  vierlen  bände  zu  gründe  zn  legen.  W. 
;te  dem  rate,  Oberzeugt,  dasa  Heilborns  arbeit  teztlich  volles 
rauen  verdiene,  hatie  W.  ein  wenig  gewartet,  so  wSre  er  durch 
aors  (Aoz.  xzviit  82 ff)  und  meine  recension  (Euphorion  9,45610 
:h  wul  zu  einem  andern  urteil  i^ekommen.  ungewarni,  wie  er  war, 
ier  kritiklos  alle  fehler  Heilbui  us  in  seine  ausgäbe  Obeniummen. 

W.  brachte  7 um  abdruck  :  1)  die  'Hymnen  ;ni  die  uachl* 
der  lassuDg,  die  Heilborn  als  erster  vorgelegt  hat;  2)  eine 
iwabl  der  lyrik  unter  dem  titel  *  Jugendliche  gedichte';  und  zwar 
fch  Heilborn  (mit  allen  lesefehlern ;  vgl.  Euphorion  ii  468) :  'Die 
ibnfabif,  *Walzer^i  *An  Agalhon'  (bei  Heiiborn  im  apparat  1 461)« 
.D  meiae  Motter^  (bei  Heilborn  das  zweite  der  beiden  so  be- 
eilen gedichte),  ^Elegie  beim  Grabe  eines  Jünglings',  *An  die 
aube',  *Der  Rosenstock\  ^Geschichte  der  Poesie',  ferner  nach 
eai  ersten  drucke  im  'Tenisi  lien  Merkur*  1791  die  *Klagen  eines 
ÜDglings'  und  nach  nieiii«'ii  Si  hlegelbriefen  die  Sonette  an 
iWScblegel;  3)  den  eotwurf  zum  zweiten  teil  des  'OUerdingen', 
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in  Heilborus  falscher  anordnung  (vgl.  Euphoriofi  9.  463  ^0  ' 
deD  er»iea  eutwurf  des  eingaogs  zum  zweiteu  teil  des  romi 
der  IflDgst  gedruckt  vorlag  uod  voo  Meifsoer  wider  alles  l  echi  i 
dem  spit«r«o  «togang  verbuodeo  wordeo  war  (fgL  Aul  uvi 
4)  eise  nachlese  der  Fragmeole« 

Hier  bai      aelbsuiodig  eiogegrifreo.  er  aaUrwarf  i 
Heilboro  mitgeleilte  malerial  einer  ^äslheliscben  und  phifosofA 
tcbeo  aicbloog',  am  m  dem  litterarisch  geniefeeodeo  piai»! ic^ 
muodgarechter  lu  maeheii.  ^bei  diesem',  meint  W.,  'sind  kcamlrti 
hafte  aebrillsteUerfersucbe  unil  flaeblige  noliseo  viigereiller  »fatJVf 
geeignet,  den  eindmck  danebenatehn<ter  werte  m  beemirfciititf«^ 
W.  behllt  umaemehr  recht,  ala  Heilhorna  anordnnng  dncia  mni 
den  Philologen  nicht  befriedigt  (vgl.  Euphorien  9,  472)*  da^e^^ 
frage  ich  mich,  ob  W.a  diapoaition  dorehaaa  dem  leeer  dteid 
einaelne  aeiner  nibriken  aind  doch  aehwer  auaeinandenttbalteii 
sie  lauten :  ^Lehenaknnat'.  *Denklehre\ ' Wiaaenachallaiebrer.  ^Piiik{ 
Sophie'.  ^Philosophische  skiueo'.  ^Nalur  und  geist'.  ^Pbilonopbis^ 
iiiathemalik*.   'Lehen  und  tod'.   'Eiozelwesen  und  genieioscbafll 
'Lielie,  weib  und  mann'.  'Reil,  wOrksamkeil  und  ^eisli^es  schaOeu' 
*Höhere  weit  uihI  religion'.  'Schoo beitslehre  und  poesie*.  'Sj^racb^ 
und  schriflstellerei*.     LiileraturgrOfseo  und  Novalis  selbst*.  du 
*Pliil<is(>jjhischen  skizzeo'  sind  die  papiere,  meist  excerpte,  die 
Heilboni  ii  587  ff  unter  dem  tiiel  'Aus  pliilobophidcheii  äiuiiiei/- 
heften'  aliclrtickt.    allein  auch  von  diesen  abgesehen,  bleibt  die 
eiuteiluüg  :  Dtiiklehre,  VVissenschaflslehre,  Philosophie  uuglQcklirh 
genug;   bei  'Wissenschafl.slehre'   mOchle  man  etwa  ao  Fichte 
denken,  aber  auch  nnier  audtTt  n  rubrikeii  erschiinl  Fichtt*  immer 
wider,    s.  170  11   sind  dann,  niillen   in  dtT  ruhnk  '[MidoNuphitf', 
die  von  Heilboru  nicht  erkauulen  e&cerpte  aus  liemsterhuis  (Eu- 
phor.  9,  47311)  zt.  abgedruckt,  losgerissen  aus  dem  Zusammenhang^ 
mit  den  lugebOrigeD  blüttero.  ond  wenn  W»  die  fragmenle  wfirk- 
lieb  rein  herausschälen  wollte,  was  soll  dann  mitten  in  der  gruppe 
^Denklehre'  a.  110  die  tagebucbartige  aufzeichnong :  'Ich  lese  fetsa 
wenig  und  meditire  zu  wenig.  —  Wteilir  alipot  Chmm$$  Physik» 
Geographie,  Geschichte,  alte  Chroniken  etc.   Aan  QuiMe,  ^SilwJ»- 
i^Mora,  Gmhip  fiaclr,  ^ecMs'?   ich  gebe  au^  daaa  neben  den  oo-  , 
nberaehbaren  firagmenlenmaaaen  Beilborna,  deren  beoottung  dorch  , 
kein  aacbregialer  erleichtert  wird,  einaelne  der  gruppen  W»e  eine 
bequemere  Verwertung  dea  malerials  gestatten.  wiaaeoacbalUiebon 
iwecken  werden  aie  indea  kaum  dienen  können,  ao  weoig  wie  der 
ganae  vierte  band,  der  doch  viel  tu  ebhjingig  iat  von  fleilboms 
achlechter  Vorarbeit,   ob  daa  weitere  publicum  fttr  dieaen  vierteu  { 
band  an  gewinnen  ist,  wird  der  Verleger  wo!  selbst  bald  erfahren, 
immerhin  bleibt  der  ganzen  ausgäbe  von  Meifsner  und  Wille  der  i 
«rurzug  besserer  liandlichkeit  gegtuUbei  iieilburus  uugeiüger  editioo. 
üeiü,  18  jauuar  1903.  Oskar  F.  Wai^zkl. 
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^'^^VB  ^  E««iMo.  sor  jahrliiiiiderüeier  teiner  frebort  yod  Eduabb  GAmt. 

neao  bildoissen  und  einer  Schriftprobe«   Leipiig«  MtK  Hesie, 
lUO^  ?in  nod  120  ts.      —  1,50  n. 

D«r  fOfirBfllichen  eioleilnDg,  die  Caslle  der  fieaseoohen  aus- 
ibe  iron  Leoaus  werken  for  kuraem  voraageatdlt  hat,  koaote 
tb  aia  dieser  stelle  (Ant*  ixm  283  T)  vielen  beirall  spenden. 
nvMterC  und  vertieft  trat  bte  xum  13  august  1902  als  selb- 

Mncli^^s  büclileio  hervor,  wol  die  erfreulichste  der  jnbilfiums- 
al>eo«  hier  sei  nicht  widerholt,  was  ich  schon  bei  aaderci 
;«2legeiilieil  (ÜUundschau  112,  100 ff)  zu  C.s  guusicu  angeführt 
iab<e ,  -vielmehr  our  festgestellt,  welche  zusetze  er  der  zweiten 
^estatt   seines  biographischen  Versuchs  geUehen  hat. 

M«u  ist  das  recht  umfangreiche  erste  capitel,  das  eine  fülle 
won    nolizcn  in  knapper  darstellung  zu  einer  skizze  der  'Wiener 
ktikiur  im  zeitalier  Franz  deb  Emen'  zusaromeufasst.    weder  uach- 
irvig;e    ooch  berichtiguageu  mOcht  ich  da  aabriogeu;  deuu  aus 
umfäriglichem  materiai  hat  C.  das  notwendigste,  dem  engen  räum 
veutiXAUUg  zu  tragen,  ausgewählt;  und  kleine  meinuugsverschieden- 
Ueiien  (Iber  diesen  oder  jenen  gesichtspunct  verderben  mir  nicht 
die   freude  an  der  hauptsache,  dass  nämlich  endlich  eine  wissen- 
sdiafUich  gedachte  biographie  Lenaus  klar  dartui,  wie  gOostig  der 
t»oden  Oslerreicbs  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  19  jh.s  euier 
r^ofaea  eatwicklung  vou  dicbiung  und  kunst  war.   noch  Roustans 
adaluogswertes  buch  (C.  nennt  es  *die  erste  und  letzte  um- 
Cassende,  gründliche,  mit  Sachkenntnis  abgefasste,  persönliche  und 
xeitverhaltnisse  berOcksicbligende  biographie'  Lenaus)  unterschätztef 
wie  Ich  DLZ  1901  sp,  28  f  andeutete,  das  geistige  leben«  das  da- 
mals unter  roaaantiachem  einOoase  und  doch  auch  wider  im  gegen- 
safs  lur  romantik  in  Wien  und  in  öaterreich  erblüht  war.  Cs 
aogaben  bissen  endlich  das  Österreich  jener  tage  als  fhichtbaren 
ackergrund  erkenneui  aus  dem  nicht  nur  Lenau,  auch  die  dich- 
tenden und  singenden  genossen  des  Wiener  kOnsderkreises  er- 
wachsen  konnten. 

Die  zweite  bereicherung  bilden  die  aumerkungen,  die  in 
kuappster  form  eine  lange  reihe  bibliographischer  nachweise,  im 
ganzen  die  beslc  ziisammt  iisielluug  iki  Lenau-lilteralur  liefern* 
kleinere  zusfltze  sind  Uber  das  ganze  bUchlein  ver^ireut,  ins* 
besondere  dem  capitel  'Amerika'  eingefügt,    dankbür  dürfen  end- 
lich die  berausgeber  der  wenig  beachteten  werke  des  grafeu 
Heusenstanni)  die  Verwertung  begrüfsen,  die  einzelne  biographische 
ujitieiliiii>^eu  dieses  ju<,'endfreundea  von  Lenau  in  der  neuen  auf- 
läge (s.  88.  115)  gefunden  haben. 

Trotz  alledem  ist  C.s  l)U><^raphie  in  mancher  beziehung  noch 
sehr  schweigsam  *^el)liehpiK  er  selbst  meint  zwar,  auch  wenn 
ihm  mehr  räum  zur  Vertilgung  gestanden  hätte,  wMrc  seine  dar- 
stellung  nicht  breiter  ausgefaiien;  er  ciliert  zur  begriinduu;^  dieses 
Paradoxons  ein  wort  Bruneii^reSt  das  doch  wol  nur  bei  zuaammen- 
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fassenden  ^chiUlri un:.'fMi  heiler  hiUTaiu rsi i  eckt-ü ,  mthlboä 
\t\ogi:\\>\i\i'  eines  eiiiielü*  [j  schrifuieiiers  zulnfTt  lg.  f(«j.  J 
äilevn  wäre  Uber  Leoaus  Ifnk  io  einem  buche,  das  «iurtbi«!  irI^ 
btob  biographische  daleo  bhngea  wilU  mcbr  zu  Btigea  (/mtd 
daoB  hatte  das  heole  to  oft  aogesdiUgeoe  tbflna  Wähm 
^aalardkhloiig*  owo  tirfero  und  breilere  behaodhmf  MM 
der  biograpb,  dw  die  eotwiekluDg  der  koosl  Itimn  mm 
koBote  da  leicht  Ober  oeoere  stodies  htaoogfcoMge,  §§§ 
ülleni  fleih*'  das  werden  des  n  iiurbe^elem  LerfFu  Dai:  dit 
l'Hreu  ;   ich  dtuke  da  zuh.k  list  an  Klenies  ^arnnJang  The  ir^ 
üient  of  Dature  in  ihe  ^niks  of  Nikolaus  Leuau  (Cb/«2o 

Zum  Schlüsse  müchi  ich  dem  vf.  die  deutuni^,  die  ich  m  m 
angegebenen  beiprecbung  des  erateo  abdrucks  einer  Mfmm 
Scbwtba  io  gegensaU  zu  eigener  aelbeswg  gab,  aadM 
inna  dorcbdenken  empfehlen*  er  erkürt  (e*  113)«  er  ktaiJ 
dieser  deotnng  doch  nicht  anschlterien.  ich  finde«  dawdfenJ 
Schwabs  eine  andere  deotnng  Oberhaupt  nicht  zulassen;  fm 
iiiti Illing  sind  alle,  denen  ich  die  stelle  vorlebte,  ich  i^uu  -mA 
eioselien,  wo  das  *confu8e'  der  erklarung  Schwabs  zu  sachfi« 

D»e  hil(lnii»se,  liie  der  titel  des  bOchlpins  aDkOiidi^.  m 
leider  nichls  weniger  als  schön  widergegebea.  muner  vou  nfvs 
begegnet  mir  die  erscheinung,  dess  ein  Yerlasser  mit 
mflhe  interessante  und  schwer  lugingliche  portrlts  sich  kenM 
nnd  daas  der  droeker  all  die  liebe  mOhe  dorch  schkcte  rm 
doction  10  acbanden  macbt  da  lob  ich  mir  manches  M0c>4 
litterarhistorische  büderhuch,  besonders  aber  die  leistiugeo,! 
Kiirschners  Deutsche  nationaUitteratur  geboten  bat, 

Beru,  18  Januar  1903.  Ossm  F.  Wuio. 


LlTTEHAXüaiVUTlZEN. 

Die  sage  von  Daidaloa  und  Ikaros,  von  dr  Ricnaio  Hollaio.  ^ 
handlung  xu  dem  berichte  der  Thomaaachole  tu  Leipzig  ttkrm 
scholjahr  1901/2.  Leipzig  1902.  38  88*  4 ^  —  nachdcoiitl( 

antiken  Zeugnisse  fUr  die  Daidaloasage  eingehend  und  grüM' 
hesproclicn  hat,  wendet  er  sich  in  einem  schlnsscapilel  lorWih 
landsage,    er  teilt  die  auffassiiii^  Niedners  und  Jinczeks,  »yufi 
in  (hM  Vöjundarkvida  das  er^l^b^  ^l  in  d  e  Inn  nicht  durch  5fft*^ 
geschmiedete  flügel,  sondern  durcli  magische  krdfle  bewerksi«if#j 
werde,    es  erscheint  ihm  daher  die  Shnlichkeit  der  Daidikn^ 
mit  dieser  älteslen  form  der  Wielandsage  viel  su  gering,  m 
darauf  xn  bauen»  obwol  er  selbst  in  der  kretischea  Alaiia  ^ 
krste,  mit  der  Daidaloa  den  Ikaros  xeugt,  eine  tocbter  des  Ihn 
nach  älterer  Oherlteferung  vermutet,    zweifelnd  denkt  erdeoDod 
an  genieinsatue  indogermanische  gf  uiullage  und  verweisi  acf  w* 
schiedene  mSrchen,  in  denen  ein  «jrfaiigener  sch mied  oder  schröjf 
mit  selbsigererligten  ilügeJn  eniüiehl  und  eine  kOoigstochter  eü*  | 
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die  ThtdrekMge  glaubt  er  allerdings  dnreh  antike  tradition 

&st,  uzw.  (lenkt  er  so  einen  byzantinischen  pnntomimus, 
'ager  iu  Constaniinopel  gesehen  haben  könnten.  —  das 
ihl  auf  recht  sclu\achen  füfsen.  Delter  und  Heinzel  machen 
ommentar  zu  ihrer  Edda-ausgabe  im  höchslen  grade  wahr- 
<:h«  dasa  auch  dem  vf.  der  Volundarkvida  die  auffassung 
ig  mit  metallflngelD  susoacbreiben  iat.  damit  iat  natürlich 
ler  weise  Ober  die  frage  enlachieden,  ob  eotatehung  in  der 
^maoiecben  urbeimat«  oder  entatehnng  in  Griechenland  und 
%iDg  nach  Germanien,  oder  entstebung  an  iinbekanotem 
d  Wanderung  dahin  und  durlhin  nach  der  trennuog  der 
rmaneii  anzunehmen  sei.  dafür,  dass  nicht  ein  [nenschlicher 
1  den  mSrchen),  sondern  ein  d8monisc^)er  kdnsder  der  iir- 
gliche  held  war,  spricht  die  von  H.  wol  unterschätzte  parallele 
$r  Schändung  der  Albane  durch  Hephaistos,  durch  die  der 
geofofaige  Ertchtbonioa  erzeugt  wird,  auf  dessen  deutache 
ecbung  in  Wüege  mit  im  $hmgen  mich  Heinsei  hinwiea. 
QÖ  die  roelallffOgel  der  Volundarkfida  den  sellenern  xQ^aeai 
jyeg  entsprechen,  schliefsen  sich  die  aus  vogelledern  gefer- 
der  Thidreksage  der  landiHnfigen  antiken  tradiiion  näher  an. 
^heinl  hier  zuraili<,'e  ähuiichkeil  nicht  ausgeschlossen,  doch  hat 
klärung  H.s  r  iniges  für  sich,  vorausgesetzt,  dass  die  Thidrek- 
hier  nicht  sächsische  tradition  widergibt»  die  biutblase  als 
iaehes  bilfsmittel  erscheint  Qbrigens  auch  im  deutsclien 
»oaapiel  des  mitlelaUers. 

deD  b.  Wien  (Bern).  S.  SiacEa. 

igionsgescbichtliclien  verslSndnia  des  Neuen  Testaments  von 
lAMN  Gu.NKEL  [Forschungen  zur  religion  und  iitteratur  des 
I  und  Neuen  Testaments  i  1].  GöUingen,  VnntJenhoeck  und 
recht,  1903,  vi  u.  96  ss.  8^  2  m.  —  'die  behauplung,  die 
folgenden  unter  beweis  gestellt  sein  soll',  so  beginnt  dies 
asToUe  scbriftchen,  ^st  dieae,  daaa  die  neutestameulliche  re- 
n  bei  ihrer  entatehnng  und  ausbildung  in  wichtigen,  ja  in 
^eu  wesentlichen  puncten  unter  eniacbeidendem  einfluss 
ider  religionen  gestanden  bat',  je  mehr  nun  die  religions- 
:hung  auf  allen  gebieten  mit  den  Mirphänomenen*  tradition  und 
ehuuiig  arbeiten  lernt,  desto  wichtiger  wud  diese  bei  relativ 
f»m  lichte  zu  beohachtende  analogie.  wenu  wir  asialische  ein- 
se  in  der  hellenischen  mythologie  und  christliche  in  der  Edda 
U  mehr  abstreiten,  erhalten  iür  uns  die  orientalischen  ein- 
se  auf  die  apokalypse  (s.  38  Q,  auf  die  evangelien  (s.  64  f)  und 
verkOndigung  des  Paulua  (s.  83)  auch  roethodiache  Wichtigkeit, 
NatOrlicb  bandelt  ea  aich  Oberdies  noch  vielfach  um  probleme, 
auch  direcl  unsere  mythenforschung  angehn  :  der  himmel  und 
dioge  im  himmel  (ein  wichtiges  Meligionsgeschichtliches  ge- 
z*  s.  48),  die  himmelsstrafse  (s.  49)  und  die  (»ölterstadt  (s.  48), 
leben  (s,54f)  und  wunder  (s.  71),  bimmliscbe  huchzeit  (s.  49), 
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himm«lfahri  (s.  31.  60),  zauberbuch  (ebd.).    weniger  belangri 
ißt  dif»  litlerarhistorUche  l)i  iriefkuiig  über  die  gattuo^    der  \ 
vi  rhia       26).    unmittelbär  benlhrl  dagegen   fiiuiiariieu       i  y 
bleiue  der  <<ll^emeioeu  mytbologie  der  (vuu  Frobeiiius  in 
*Wellan8cha\iijng  der  nalurvülker'  so  vielfacli  befehle)  gaf  ir  ,  € 
dfc  esrlialologie  und  die  kosmoj^cnic  sich  ahNpie^^elo.  —  vi«4i 
geht  der  vf.  wol  auch  etwas  zu  kühn  vor.    bei  der  beili^keil  \ 
mystisclien  tahteo  geht  es  zb.  kaum  an  'dreiundeiubailb* 
*drei'  (s.  81)  gleichzuseUeo.    im  ersleo  fall  ligt  woi  4«ib  om 
ielteue  mythische  flgur  des  'abertchllfMgeo'  vor  :  drei-  und  n« 
eine  halbe  dazu;  elae  flgur,  deren  leltles  ^ObeHebiei'  «iie  1< 
Schüsse  bei  prinseogeburten  sind. 

Berlio,  6  dec.  1903.  Ricoao  M.  Mnm- 

FrMpjöfs  saga  ids  fnskna.  hrsg.  von  L.  Laumhi«  [Ahßwdimd 
Mgabibliathek«  heft  9.]  Uaile  aS.,  Hex  Nieae|er,  1901.  txmw  ui 
56  8o.  2  n.  —  LarsaoDs  grobe  eaigabe  der  Frtdfij^ftMMii 
bfiehle  die  haupihae.  der  laga  —  leider  nU  einer  tuMabme  - 
und  die  rimur  in  dIplonMtariscbeni  ibdmck  und  legte  ihr  gc^ei 
seiliges  verbiltnis  libr.  sie  gib  eine  fonreffliche  grandln^  Ii 
pbilologisehe,  ItUrnrhislorisehe  nnd  sagengeschiebüiebe  Am 
scbüogen,  und  sicher  hat  jeder,  der  sich  an  Ibniiche  anfgvtei 
machte,  viel  aus  dem  buche  gelernt,  die  erwartuogeo,  die  vom 
danach  auf  die  commentierte  ausgäbe  iu  der  Sagabibliolhek  SGlzle 
haben  sicii  ih«^;egen  uichl  recht  erfüllt. 

L.  Italle   nachgewieseu,  dass  die  kürzere  FridJ)jöfssaga  (A 
die  ältere,  weiiaus  ursprünglichere  sei.    nuo  wählt  er  aber  lüi 
die  kleine  ausgäbe  den  lext  der  längeren  redaction  (B),  ^^scliau 
aus  dem  gründe,  wed  die  kürzere  nicht  gut  erhalten  ist';  our 
bei  den  ersten  capileln  di  uckt  er  im  commeotar  einige  stellen 
iu  der  richtigeren  fassung  von  A  ab.    auch  die  Strophen  giL/l  er 
fast  ganz  nach  den  liss.  von  Ii,  selbst  au  stellen,  *wo  die  kürzeit* 
redaction  eine  iirsprüngliciiere  lesarl  bietet',    rel".  kann  sich  niil 
diesem  verfahren,  das  seinen  grund  in  der  scheu  vor  der  her- 
stellnn^^  kritisch«*  texle  bat,  nicht  eiuveri»taudeu  erklären,  die 
Fridt)j6issdga  ist  ein  eigenartiges  kleines  knnstwerk  aus  der 
spatern  seit  der  isländischen  sagalitteraiur,  daa  ofl  fiel  zu  gering 
eingeachitst  wird»   die  fassung  A  scheint  von  der  ursprünglicben 
form  der  saga  noch  nicbi  weil  absuweicheo.    die  fehler  der 
besten  bs.  dieser  faaaung,  der  membrane  AM  510  4^  bat  U  selbst 
in  der  grofsen  ausgäbe  s.  xxvnff  nachgewieaen  und  snmeist  aus 
andern  bas»  gebeaserL  auf  ihr  bitte  die  neue  ausgäbe  beruhen, 
die  Strophen  hitten  mit  benutaung  aller  bss.  heigeslelk  werden 
sollen*   die  fassung  B,  die  L.  abdruckt,  iat  eine  verbreiternde 
und  verscblecbternde  bearbeitung  im  slü  der  jOngem  Gauliekss^ 
Hr61fbs.  Gautreksaonar,  prvar-Oddsa.  uaa. 

Leider  gründet  L.  auch  das  istbeUsche  urteil,  daa  er  in  der 
einleituDg  über  die  saga  abgibt,  auf  die  fassung  B.   nur  daiws 
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sich  der  satz,  die  unbedeutende  erziihlun^  sei  das  rtov 
Vkorden,  von  wo  aus  Tegu^r  seine  herrlichen  Ueder  schuf. 

iiarsieliiing  von  Frid|ij6r8  ankunfl  an  ünugs  Ho(  in  A 
a  enlsprecbeudeo  iiede  Tegn^rs  vergleicht,  wird  die  kuost 
aenählers  wol  eio  wenig  hoher  sleliea  als  die  des  mo- 
dichters.  aber  freilich  —  dieselbe  seeoe  ia  der  faieuDg 
streift«  wie  L.  a.  iz  richiig  bemerkt,  aos  parodtsche. 
im  conuneDtar  ist  mebrerea  aDsvmerkeii.  c  1, 2  :  mtf* 
ir  mest  haldü  kann  nicht  Übersetzt  werden  *aber  Baldr 
als  lier  vornehnisle  dai  uiiler  belracUtel';  dem  widersj)! iclit 
UuQg  des  a/".  —  c.  1,  2:  L.  bemerkt,  geschlechtlicher  um» 
n  den  göttertempehi  schtMiie  weder  als  beschule] igung  noch 
ruoreioiguog  gegotteo  zu  haben;  aber  die  neniae  inhonestae 
n  opferfesteo  in  Upsala  (Adam  von  Bremen  4,  27)t  auf  die 
b  beruft«  waren  gewia  oichl  eroliachen  inhalts.  —  c»  1«  9: 
d  fifHr  tÜUnitm  bedeutet  ^icb  um  oeuigkeiteu  aDrufeo'; 
bersetzuDg  L.8  ist  recht  geaueht*  c.  2,  5  :  das  sitseo  auf 
;rabhügein  verstorbener  verwanler  ist  nicht  der  würklichkeit 
tiimeu,  sondern  vielmehr  ein  gangbares  niotiv  spMer  FornaU 
gur,  vgl.  jüngere  Gautrekss.  c.  8,  GQogu-Hrdlt'ss.  c.  10, 
il6rss.  c.  2  und  unsere  stelle;  dip  hOgel  in  der  nähe  des 
isilies,  auf  denen  die  voruehmea  zu  sitzen  pflegen,  werden 
Is  grabhügel  bexeicbnei,  s.  Raaisch  Gautrekss.  s.  xxixf.  — 
3  :  «t$ia  bedmitet  hier  wie  in  atr.  2  nicht  Verden'«  sondern 
m\  —  c»  5«  3  :  die  Oberaetsung  'unsere  Itebeafahrten  sind 
muss  auf  einem  vera^en  beruhen.  —  c.  6,  3  :  ein  eompo* 
n  aus  adjecliv  und  Substantiv  wie  svolvelSr  wird  durch  heran- 
jng  von  sogvisi  lokviss  indii  uahrscheinlichei  ;  hier  wie  in 
metrisch  uumOglicbeu  zeilen  3,  4  derselben  Strophe  war  die 
1er  kürzeren  lassung  aufzunehmen,  wie  das  ja  auch  in  z.  8 
;beben  ist.  —  c.  6«6  :  das  smi  der  längeren  Fassung  in  str.  7,  4 
L  sich  nicht  verteidigen;  das  meer  kann  nichts  wie  L.  will, 
ii  der  färbe  mit  ^glühender  aaehe*  verglichen  werden.  —  c  6«  9 : 
vier  ersten  seilen  der  atr,  10  mit  ihren  prftteriten  gehn  often- 
aef  denselben  Vorgang,  der  in  s.  5.  6  erwähnt  ist,  die  fahrten 
IngibjQrg;  tiö  dlta  Ledeulel  nach  c.  4,  2  *roit  acht',  nicht 
5D90viel  wie  acht*.  —  c.  7,  2  :  faüa  fram  vth  ärar  ist  wol  nicht 
h  au  den  rudern  vornüber  beugen',  sondern  vielmehr  'sich 
gen  die  rüder  vorwärts  beugen',  also  mit  dem  gesiebt  nach 
rue  rudern;  ebenso  falla  vtS  drar  Idmsvikingas.  (Kop.  1882) 
61,  —  7,  8  :  ivfbkr  ist  ebenso  wenig  ein  islandiacbes 
MTt  wie  svoltHl6r.  —  c.  9,  4  :  617dl«  ^anbohren'?  —  c  9, 4. 6: 
war  so  erwähnen,  dasa  der  dUanabr  und  daa  dimM6i  bei  der 
nrbeiluDg  zu  unrecht  in  die  saga  hineingekommen  sind.  — 
11,  2  :  dass  FriÖpj61  den  seinen  befiehlt,  im  wiiUer  sich  aul 
ikiügtdhrlen  zu  begeben,  charakterisiert  so  recht  den  bearbeiter 
)Q  B,  dem  die  Sitten  der  alten  zeit  fremd  gewurden  sind. 
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Zu  8eioer  gröfsereu  ausgäbe  briogl  L.  io  der  iit^v^ 
einen  oachtrag^  wenn  er  tu  erweisen  sochl,  dass  die  fii^ 
faesung  die  rimor  benutii  bebe;  aber  die  grflnde,  lür  er4iä 
vorbringt,  Obeneugen  nicbl*  W.Iiaaj 

Wortlehre  des  adjeetivs  im  altalchaiachen.  von  dr  tamm  Ci 
KoEDDBB,  ioatructor  io  German.  [Bulletin  of  ibe  iieimiiTj 
Wisconsin  no.  50.  Philalopy  and  liUrature  Serres,  vo).  t  «. 
p.  335— 415.]  Ma.lison  (Wi^ruiisin)  19dI.  S*^.  —  R. 
gicli  der  von  iHu  s  ^'(HoKlcr leii  eiiiieiiutig  'itM  gramroa ü  i 
seine  darslellung  gliedert  sicli  io  loraieniebre  uod  be4l«'^| 
lehre,  ein  teil  der  rormenlehre,  die  fleiiooslehre,  «arM^ 
graaimatiken  von  Holthausen  und  Scbloter  vorweggtiiiwwi  I 
bleibt  die  wortbildungslehre.  hier  folgt  R,  der  anorinHf^ 
Wilmaons«  hat  aber  Vollständigkeit  angestrebt.  erwIhsMl 
ist,  dass  R.  die  ansieht  von  Wilmaons  billigt,  dass  eiae  £nt 
zahl  der  zusanuitiiisLlzungen  mit  lik  eioen  adjectfTstanioi  niii 
beileulung  *gleic  li,  passend'  eiUliali.  er  stützt  di*  ann«bf>*)iüi 
den  binweis  auT  neuen^iiscljp  bilduugen  mit  -iike,  \Me  iml 
*homabnhch\  wcmanlike  'oach  frauenart'  und  aro^ikaiuscbi-  \ 
ürange'lüte  —  'raiber  stränge',  su  $  Ii  ist  tu  beoierkea,  dm^ 
erste  bestandteil  von  fitäföi  gewis  nicht  ein  sobstaativ  «•  i 
/tostl  istt  vgl  Kogel  Pauls  Grdr.'  u  1,  185,  Litteratiirpi^il 
200  anm.«  Sievers  Beitr.  16,  363ff.  wegen  der  bedealat|4 
lemnia  petilm,  das  H.  mit  'dürr,  mager'  überselit,  G«it 
s.  V.  Hsid.  gloss.  1243  :  ^petvlvs  equus*  qui  habet  dbu  ^ 
Paul,  ex  Fest.  204,6  :  'pett'lam  suram*  siguificai  ungulm  ^ 
alham',  seltsam  ist  die  bebaupluog  §  18,  2  b,  da^s  die  ^uC-^^ 
von  oiar  als  comparativ  durch  die  durchgängig  starke  flcs 
widerlegt  werde. 

Die  hedeutungslehre  erörtert  die  wortart  (tiesiehuspi; 
andern  wortchssen),  die  wortTonn  (st.  und  schw.  ded.,  im 
casus,  Steigerung)  und  die  materielle  Wortbedeutung,   ia  M 
letzten  abschnitt  wird  eiiie  erschöpfende  aul/aliluü^  iler 
dungeii  von  adjectiven  mit  substauliveo  gegeben. 

Wien,  jnli  1903.  M.  II.  Jau^a 

Van  dus  Vos  it£¥NAERDE,  op  uieuw  uaar  iiel  Comburgscbe  hioit^'^' 
uilgegeven,  met  inleiding,  aanteekeningen  eo  woordeolijM 
FBoiTBiiROST  Hbttbha  eu  JWNoLLER.  Z wolle,  VBJTjeenk  Wfl^ 
VIII  99  SS.  —  diese  neue  ausgäbe  des  Reinaert  i  bikki  i 
xviit— it  bandchen  der  *Zwolscbe  berdrukken%  welche  oitobr^ 
Halliscbeo  neudrucken  nachgeahmt  siod.  der  ausfObrlidKt^ 
gibt  an,  was  man  zu  erwarten  bat;  denn  einstweiien  ligtii 
der  text  vor,  dem  die  i»<  i^^aben  etwa  im  nächsten  augusl  i^i^^ 
frei  folgen  sollen,  nicht  erwähnt  sind  auf  dem  lilel  die  ^'f* 
erwiloscliten  facsimiies  der  Comburger  hs.  und  des  TMrffl^^^ 
fragments.  der  text  ist  diplomatisch  hehaDdeit,  db.  der  abdi^ 
ist  buchstäblich,  bis  auf  die  abkOraungen,  die  aufgeltlst  ^ 
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I      einigen  gleiten,  wo  der  hs.liche  lexl  nach  ansieht  beider 
»icsher  fehlerhaft  war  und  ebenso  sicher  ferbeesert  werden 
%^    im  die  berichtigung  in  den  teil  aargenomnon,  die  bs.-* 
iA*.  onten  an  der  seile  vermerkt  worden,  man  kann  nalQr- 
bcir  das  mafs  der  notwendigen  besserungeo  streiten,  wird 
tooh  wol  die  aufgeuomnieuen  s^iuilhch  gut  lieirseii.  bedaureu 
tiao,  (iass  die  secuodären  texlquellen  (die  lateinische  über- 
ig    und  Heinaerl  Ii)  nicht  angezogen  vvoiden  sind,    aber  in 
fall  wird  man  sich  freuen,  das)$  das  ewig  reizvolle  gedieht 
c»e^uem  und  billig  zu  haben  ist,  und  besonders  in  untversi- 
T^lesungen  gern  davon  gebrauch  macheu.        E.  Martin. 
Ckaristoph  ftost.   ein  beitrag  zur  geschichle  der  deutseben 
%%var  im  18  jahrbunderl.  von  Gustav  Wabl.  Leipzig»  Hinridis, 
VIII  u.  180  SS.  S^,  3  m.  —  der  Leiziger  Johann  Christoph 
j^eliürt  zu  jenen  persönliclikt  ilen,  deuen  von  seilen  der 
alurgeschichle  entschirtlci)  uinechl  geschehen  ist.   wie  über 
aiichen  andern,  hal  man  sich  <uich  über  ihn  aurgruiid  einiger 
AeiT  puncte  in  seinem  leben  eine  schlimme  meinuug  gebildet  und 
iielir  oder  weniger  als  menschen  verachtet,  als  dichter  unter- 
i&t  oder  gar  Übersehen,   indem  der  vf,  dem  vielverkaooten 
vorliegende  monographie  widmete,  bat  er  also  einen  gleich 
»neii  wie  sachlich  berechtigten  gedankeu  ausgeführt  und  ge* 
wie  er  selbst  im  vorwort  sagt,  ^eine  lang  versäumte  pflicht 
deutschen  lilleiaturgeschichle  erfOlll'.    es  uiuss  aber  gleich 
vornheiciii  feslgeslelll  werden,  dass  Wahl  IroU  seiner  liebe 
Sache  und  zu  seinem  heKU'ii  jede  üherschwänghchkeil  zu  ver- 
öeo  gewusl  hat  un(i  dass  er  sich  —  einsichtig  und  mafsvotl 
glücklich  davor  hütet,  Rost  als  poeten  zu  überschätzen  oder 
ihn  als  menseben  reiten  zu  wollen  :  er  wollte  nichts  als  ge- 
htigkeil  und  sieht  die  erfollung  der  oben  erwähnten  pfiicbt 
i  recht  blors  darin,  ^Rost  kritisch  zu  beleuchten,  um  licht  und 
lallen  gerechter  zu  verteilen,  als  bisher  üblich  war'. 

VV.  hal  sich  seinen  sloll  in  drei  teile  geteilt  :  er  gibt  zuerst 
knappe  darslellung  von  Rosls  iebeusgaug;  das  zweite  capitel 
fcrt  eine  gründliche  und  ausführliche  bibliograplne;  den  ab- 
iluss  bildet  eine  Untersuchung  Uber  Rosts  Stellung  in  der  eni* 
cklung  der  deutsehen  liiteratur«  dadurch,  dass  der  bibliogra- 
liscbe  abschnitt  an  umfang  sowol  die  biographie  wie  auch  den 
g entliehen  litterarhisloriscben  teil  flbertrilTt,  erhält  er  schon 
irserlich  ein  gewisses  Übergewicht  Uber  die  beiden  genannten 
pilel;  er  drängt  mit  seiner  massigen  geslalt  lebenslauf  und 
»t-iisches  schaffen  gewissermafsen  auseinander  und  schwächt 
liiurch  den  charakler  der  einheillichkeit,  der  dem  buche,  im 
runde  genommen,  eigen  ist.  allerdings  wird  dies  anderseits 
uisgeglichen  durch  die  peinlich  genaue,  streng  methodische  arbeit 
es  Verfassers,  die  von  beharrlichem  fleifs  und  philologischem 
charfsiou  zeugt,   namentlich  die  biographie  erfl*eut  durch  die 
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knappe  ood  objeclite  darslelluog  und  durch  die  fOUe  des  oft  i 
grober  nllbe  lusamniiiigebrachien  materiale.    Qiid  ikicti  i»eru 
der  etete  gleich  bftcibeDde  kohle  uud  trockene  ton  Mlb«i  « 
philologett  miUiiCer  eebeMnlieh  :  W.«  dmtelhiBg  gleiebt  eu 
peMlieh  ecbarfea  teiebBUng,  die  eafe  beste  orienlieri  vnd  kei« 
irrCsm  lollsal,  die  jedoch  des  lebeos  ealhehrt«  weil  es  der  ham 
ler  versehmibte»  liirben  eafinitrageD.   die  wiaeeBScbaft  Iwt 
gewis  Dieht  BOlig,  lebeo  und  Wirme  aos  ibrem  reiche  so  weHmmmm 
Dem  liltefarbisCoriker  isl  oaCOrKeh  das  drkte  capitel«  d 
Rosteos  poetisdie  ImsUmgen  wtrdigt,  am  oieislea  willkMDiiMi 
W.  hatte  hier  nur  wenig  forsrbeilen  tu  bemcksichtigeo  :  amlB^ 
vWaldberg«  artikel  in  der  ADB.  (29,  276ff)  etwa  OPTctolicslil 
aiifsiiiz  im  2  bd  der  Vieri eljthrsfichr.  f.  lilleraturgesch.  C^.  I  fl 
iinci  tlie  enisiirechenden  stellen  io  Minors  Christ.  Fei.  Weifi»«  vai 
in  Heitmüllers  Uhlich.    es  ist  W.  j?ef?IOckl,  Rosts  schaffen  in  det 
enlwicklungsgaog  unserer  lilteralui  richtig  einzufügen  und  nnin^at 
lieh  seine  hcdoiiiim':  für  den  stil  und  die  erzahlungstecfaniL  Geller  t 
fs.  147fr)  uml  Wwlands  (s.  157ff)  festiuslellen.    das  ist  woJ  d»i 
liruiplv« nlipnsl  von  W.s  arheil,  dass  Rosts  unleugbar  höchst  wie  h- 
liges  und  in  seiner  heeinflussung  weil  reicliemles  stliMffrn    i^i  - 
schliefsernl    gekenuznclinel   und  an  den   ihm  ^'eltillirentleo  pialz 
gestellt  wird.    fr**!licli  iiätle  Rosts  bedeutung  für  dir  ^^cschichte 
der  deutschen  anakreontik  vielleicht  genauer  und  (ieiiilictjcr  cha- 
rakterisiert werden  können,  wobei  W.  mit  glück  an  Minors  ans- 
führungen  (Weifse  s.  5*2  ff  und  Studien  zur  Goethe -phtlolo^ie 
s.  1 — 73)  hätte  aokDüpfen  kOnoeo.    ich  kann  zb.  Rost  als  be- 
grün der  der  anakreontik  keine  so  hohe  bedeotung  zumeosM 
wie  W.;  enlschieden  sind  da  die  gleichseitigen  beslrebaDgCB 
der  Halleoser  dichter  and  jene  Hagedorns  lo  berOcksichtigeo. 
feraer  hitteo  wol  die  typiscbeo  moiive  der  schSferlicboD  lyrür 
groppierl  werden  sollen;  im  snschloss  an  diese  lusamneB* 
Stellung  wire  tu  untemicben  gewesen,  welche  von  den  roottveB 
Rost  suerst  oder  allein  sukommen.   so  ist  der  versiebt  auf  den 
rühm  im  gegenssts  sur  schule  Klopstocks  (s.  109)  typisch  lir 
den  aoakreontischen  dichter;  ebenso  die  dlsche  sprödigkeit  der 
midcheOf  die  lehren  der  mutier  und  die  anrede  des  dichters 
an  die  als  sohörerinnen  gedachten  mSdchen  (»•  116),  diebelehrung 
zur  liebe,  die  wir  bis  zu  Goethes  Laune  des  Verliebten,  und  die 
Überraschung  des  sthlafeuden  und  trfiumenden  niädchens  durch 
den  geliebten,  die  wir  bis  zu  Goethes  in  dem  liederhucb  ^Annette' 
enthaltenen  gedieht  *Die  IJehhaber*  veilolgt  n  können.    W.  Jässt 
sich      hrmals  das  versrlim  zu  schulden  kommen,  dass  er  von 
solclieu  lyi>i-^i  lieii  vyr^leiiuügen  auf  suhjective  eigenschaften  Rosfs 
schliefst  :  so  ;»(ii  iihr  er  ihm  s.  tl4  die  emptiuduug  für  tlie  schön- 
heil  der  natur  ah,   Wiidn  lul  die  farhiosigkert  der  landschaft  aul" 
die  typische  anakreoulische  sceoerie,  'wiesle,  bacb  und  sonueo- 
schein'  zurückzuführen  ist. 
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!jh  einit?p  kitiiiigkeiten  :  die  epilre  du  diable  a  Mr.  Voltaire 
ist    Dicht  1760,  souderQ  schon  1758  erschieoen  (vgl. 

Bengesco  :  Voltaire.  Bibliographie  de  See  oeums.  Paris 

103ff).   auf  8*  126  wird  Gleim  wol  mit  unrecbl  ein 
oner  uod  nachfolger'  Reels  geDinol«  lu  dem  ab  aohang 
len  abdnick  des  paaquilb  *Der  Teufel  ao  den  Kunalrichter 
pziger  Schaubühne'  ?gl.  Minor  Weifse  s.  375  ff. 
I.  Egon  von  KoMORZTifSKi. 

des  deutschen  zeiiungswesens.    von  Ludwig  Salomon. 

band,  die  deutschen  Zeitungen  während  der  fremdherschaft 
->1814).  Napoleon  und  dio  deutsche  presse«  Oldenliurg 
!ip&ig.  Schulte  1902.  x  n.  272  ss.  8^  am«  —  in  diesem 
I  bände  treten  die  schwachen  der  arbeit  störender  als  in 
nsten  hervor«  der  verf.  hat  die  sahlreicben,  meist  langst 
ilieoen  leitungen  und  Zeitschriften  der  periode  mit  grofsero 
lufgesücht  und  durchgeblättert;  er  hat  auch,  wenigstens 
Q  hervoi  ragendslen  persönlichkeilen,  sich  nach  den  nächsl- 
len  biographischen  quellen  umgesehen,  dann  atier  genügte 
I,  <las  betreuende  organ  nach  seinen  hauptleudenzen  zu 
.lerisiereo  und  etwa  noch  einige  züge  anekdotischer  art 
«ilen.   diese  anekdoten  haben  oft  einen  culturbisloriscben 

wi«  sb.  die  Lfl  bische  Warnung  vor  dem  eigarettenraucben 
5)  oder  die  kaiserliche  geburtsaoieige  (s,  114).  noch  dfter 
ite  historiseb  interessant,  wie  die  aofnabme  einer  groben 
diung  Goethes  und  Scfullers  durch  die  'All^enuMue  zeitung' 
H),  die  wesinUischen  censurheispiele  (s.  141)  oder  die  Ver- 
lanen umgebunden  der  anbefohlenen  passiviläl  (s.  98  eine 
aste,  s.  105  piUnderuugsnachrichten,  s.  196  patriotische  an- 
q).  leider  wird  das  litterarbistorisch  wichtige  über  all  diesen 
Aen  kleinigkeiten  so  gut  wie  ganz  vergessen,  nur  etwa  die 
aementsstatistik  (s.  116.  228)  bringt  in  dieser  richtung  wQrk- 

filrderong.   jene  versuche  su  charakterisieren  leiden  nieht 

an  der  beschrSnkoDg  auf  die  hauptfragen  :  fOr  oder  gegen 
tleon ,  für  odtT  gegen  dn'  lomantik  —  wobei  S.  uicbl  nur  eine 
erbiUeiie  parleinahiui*  '^v^^m  die  romanlik,  sondern  gar  rine 
:biedene  Sympathie  Klr  KoUebue  und  Merkel  (s.  ÜOt)  an  (U  ii 
legi,  selbst  ihrem  kämpfe  gegen  Goethe  nicht  ganz  seinen 
dl  versagt,  noch  mehr  leiden  sie  an  einer  bedauerlichen 
ihigkeit,  das  individuelle  su  erfassen,  die  Charakteristik  der 
!ndbUUer'(s.  189)  oder  der  'Einsiedlerseitung'  hatte  wQrkiieh 
kel  lelbst  nicht  viel  unbillicher  stellen  können! 

In  sachlicher  beiiehung  sind  mir  nur  wenige  verstöfse  be- 
oel.  so  heifsl  der  obbenannte  Merkel  bekanntlich  nicht 
Driel'  fs.  6H.  66),  sondern  Miin  lieh',  und  '^'nuMalraajor  der 
lee'  (s.  109)  ist  eine  irreführende  Verdeutschung  des  titels^  den 

französische  generalstabschef  führt* 
fterliD,  25  oov.  1902,  RiCHAsn  M.  Mam. 
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Wilh<*lm  Hertz,    m  seiueiii  atideukeu.    zwn  ]itterartn«lorische  i 
ä&llielisch-kritische  ahhandlungeo  von  Ricuard  WELTRictt.  Sil 
gart  und  Berlin,  JGColla  Nachfolger,  1902.    92  ss.  8*-  1,50 
—  dem  Philologen  ist  der  am  7  januar  1902  verstorbeue  Wilh« 
Hertz  wegen  mehrerer  feiosiofiiger  sageoforschuageo  wert, 
mehr  aber  wegen  seiner  ganz  unerreichten  überselzungeo  o 
bearbeiltingen  miltelaUerlicher  epen,  hesonders  des  fraa^Osisct 
Rolaodsliedea  und  des  Gottfriedischen  Tristao.   dao  frauodeo  j 
tchODeD  littentur  iat  io  ihm  einer  der  männer  geelorbeo,  weit 
ecbOne  form  und  edle  spräche  hoch  hielten  nod  zu  Oben  m 
eteDden;  meocbem  Schwaben  und  Manefaner  aber  ein  irefli 
eleu  liebenswQrdiger  und  freundlicher  mensch  —  aacli  «od« 
werden  eich  von  der  Mflncbner  pbilologenversammlong  1891  b 
seiner  stillen,  nie  ermfidenden  (renndlicbkeit  gerne  erinoeij 
Richard  Weltncb,  der  biograpb  Schillere  und  Friedrich  Vuchei 
hat  seit  langen  jähren  tu  Herlsens  freundeskreise  geborc  ^ 
achrifl,  die  er  seinem  gedichlnis  gewidmet  hat,  will  den  loan 
aus  dem  vollen  fassen  und  den  (k'eunden  schöner  litleratur  at 
hoher  gesinnung  darstellen,    es  ist  weniger  der  forscher  Bert 
als  der  dichter,  der  zur  darstellun^'  kommt;  den  zisrilckgezogei 
lebenden,  nie  sich  liervordräugenden  mann  einer  geueratioo  z\ 
schildern,  zu  deren  Charakteristik  in  der  gesclncliischreibuug  de 
Zukunft  diese  epitheta  kaum  gehören  dürften,  einer  z Wiechel 
|ii(iiziger  Oligarchie  und  wüster  ochiokralie  iiiu  und  her  os» 
Ciilierenden   ges^'lUrliafl  einen  echten  arisiuk raten  —  nichz  dn 
gehurt)  aber  der  gesinuuug  —  zu  zeK  lmeo,  war  verdieusllich 
geun^'     aber  auch  der  philologe  wird  die  gedeuksrhrift  gerne 
und  aut  gewinn  lesrf).    sie  setzt  sich  aus  zwei  autsatzeo  zu- 
sammen :  einer  biograptnsch-litdTarischen  skizze,   welche  nach 
Hertzeus  tod  io  den  Münchner  Neuesten  uachrichien  stand  und 
hier  ein  wenig  vervoUstllodigt  aufgenommen  ist,  und  einer  farben- 
reichen analyse  von  H.s  epos  ^Bruder  Rausch',  welche,  1884  la 
der  Münchner  Süddeutschen  presse  erschienen,  jetzt  leicht  re- 
tuschiert isL    es  wäre  zu  wQnschen,  dass  die  schrill  viele  le^ 
Hude;  sie  wird  durch  ihre  aufrichtige  henenswirme,  ihreo 
speculativen  sinn  und  ihre  ehrliche  aberseugun getreue  nicht  vei^ 
fehlen,  erwärmend  xu  wOrken.  Hbmiahii  Pisghib. 

Vom  scHwumiscBui  Idiotikon,   in  tukunft  sollen  an  dieser  stelle 
kurze  milleilungeu  Ober  den  fortgang  des  Werkes  gebracht  werden. 

Hell  48  (bd  v  sp.  657 — 816)  umfasst  die  gruppen  kr-n  Im 
kr-$  (bezw.  pr-n  bis  pr-i).  wichtigere  artikel  daraus :  Brunnen, 
Brand,  hrtngen,  bramehm  (brenzein),  Brunst,  Brdnt  (liehel),  Bren- 
ten  (gefäfs),  Pran%  Prdnz  (hranntwein),  Brunz,  brasen  (1  biiteu, 
2  jammern),  brisen  (sclinilren),  Brisen  (schwiele),  Bross  (sprossj, 
Bi  osem  ([»rusame),  ^rosi  Z;^/  «^^/ (beleibte  person),  ^m^/ (vorbrticb 
in  der  käserei),  Früss  (IVeufse). 
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Zun   TfiXTEEVlSION  D£R  GOTISCUBn  SPRACUI>E!«KMÄLKR. 

I  Die  bibeluberselzung. 

3  zehnte  aufläge  UDseres  Ulßlag^  liaL  sich  vor  allem  mit 
»nns  Beiträgeo  cur  quelleokrilik  der  goiischeo  hibelUber» 

abfiodeo  mUssea^«  K.  halle  diese  mit  deo  alUebtameat* 
l>rucbetackeii  begoDoeD,  aus  gutem  grande  :  hier  hatte 
e  vorgearbeitet  (vgl.  Kauffmano  29«  312  ff)  und  ihm  eine 

grundlage  gesehalTeo ;  und  so  ist  dieser  erste  aufsalz  K.s 

»i^e  (It^r  beste  :  seine  erkenntnis,  dass  das  bisber  als  Esra  ii 
iii.  te  «jotiscbe  iragment  vielmebr  nach  Nehemia  vii  crehört, 
VIS  richtig  und  so  hucIi  Esra  ii  m  unserer  neuen  ausgäbe 
gt  worden;  über  sonstige  einzelbeiten  weiter  unten, 
Oders  steht  es  mit  K.s  neutestameotiichen  Studien.  *maa 
inmittelbar  dort  anzukoüpfeD  haben,  wo  Lagarde  die  quelle 
ilestamentlicheD  fragmeote  gefnodeo  hat.  quo  siod  aber 
»rarbeiteo,  die  Lucianische  recensiou  des  Neuen  testaments 
.onstruieren,  über  ausätze  nicht  hinausgediehen,  wir  werden 
Iso  an  die  (juellenschriflstelh  r  wenden  müssen,  welche  die 
Lfticians  benutzt  iiMhcn.  luiler  diesen  itüuuu  Johannes 
soslonius  den  ersu  n  ranu  ein',  und  so  ist  sthltelshcb 
von  Johanues  Chrysosionius  benutzte  IST  (dh.  die  in  den 
igeln  von  Byzanz  und  Antiochien  mafsgebende  recension  des 
id)  in  der  tat  quelle  der  gotischen  bibel'  (aao.  30,  148  f). 
tann  ja  richtig  sein«  uod  nach  K.  (1898)  list  man  zb.  ebeoso 
tneia  1901  bei  Zahn  (Grundr.  d.  gesch«  des  Deutest  kanons) 
.  f ,  dass  der  kanon  des  Chrysostomus  genau  derjenige  der 
hittha,  dh.  der  officiellen  evaugelienrecension  der  Syrer  sei, 
dieser  auf  rUckwürkuug  des  antiocbenischen  NT.s  \m\  380 
150  beruhe  und  dass  dieses  wider  *nach  texl  und  zusammen- 
ing  wahrscbeiniich  aui  Lucian  uod  seine  schule  zurückgebe', 
lieh  also,  ja  meinetwegen  wahrscheinlich,  dass  der  quellen- 
ler  für  Wulfila  seinen  blick  nach  dieser  richtung  zu  leokeu 

aber  von  solcbeo  allgemeinbeiteD  uod  relativen  möglich* 

ich  bcDOtie  die  gelegeaheit  zn  folgenden  bcsterungen.  s.  366  Ist 
artikel  gamaiiano  dentliclier  etwa  durch  den  folgeodeo  la  ersetzen : 

naitan,  stv.,  zerschneideo;  part.  (cm.  gamaiiano  Bersehnttteoe  {sc.  piuda) 
.  3,2';  vgl.  RtTidiardt  z.  St.;  also  kein  abstractum  gamaitano  (wie  noch 
er  \)  aufl.),  sondern  concrel  und.  in  nchtif?em  versländnis  der  sfpifp.  mit 
finii|;em  sarkasinus  'die  z^rscIinitU'ne  bände*.  —  s.  309  n.  Iranan  ist 
t-Jian-iraua  iialiirliclj  zu  streichrn,  das  als  ga-uh-pan-traua  w.  ^ulrauan 
ort.  —  s.  340  streiche  die  letzten  zwei  zeileo  von  §  9  auni.  (wegen 
3;  frH  verlangt  wegen  ags.  frwt  alid.  />ffs  eine  aufsergotische  erklarong; 
vidldebt  fra-Uan  neabildong  neben  ^friUn  wie  mhd.  »«rMMJt  neben 
»saut  wie  lantete  ^uod  frab' :  ^frak-^t  oder  *frHuk%  —  a»  366  sind 
der  ersten  fotsnote  zu  anm.  3  die  nom.  agut  rimü  durch  haH$  fiqii  za 
eUen.  —  s.  434  streiche  u.  §  260  b  'ablativisch'.] 

*  die  citate  hinter  seinem  atmen  im  folgenden  beziehen  sich  auf  band 
d  Seite  der  Zs.  f.  discb.  phit. 
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fcelteD  in  et  lur  esscteo  qacUeD-,  ja  teitkHlik  ei«  C^evaM 
•ebritt   wie  sah  die  LiicianreceosioD,  wie  die  CbrysofloMvA 

aus?    Lucian  der  Märtyrer  ist  312  gestorbeo,  uiid  »cIbod  I 

AT  ist  die  geschichle  seines  textes  *eine  recht  bewegte' 
von  Chrysoslomus  aber,  zuerst  in  Aytiocbia,  seil  39S  l»i»cliOf 
CoDStantioofK>) ,  ist  nicht  etwa  seine  bibel,  sondern  aur  4 
sammluDg  ixt gnischer  predigten  erhallen!  nur  zu  l>erecti 
scheint  da  die  Warnung,  die  im  gegensatz  zu  Zahu  auodhe; 
gleichzeilig  bei  Jolicher  (Einl.  i.  d.  IST»-*)  8.  478  zu  lesen  i 
*nuu  sind  die  erfolpreirlien  bemübungen  dieser  beiden  tJbeoloi 

i Lucian  und  ilcsydij  ucn  deo  alttestameiitlichen  teil  woi  i 
annt,  undenkbar  i»t  es  nicht,  das«  sie  aiu  h  ^  lue  sj&lem&ti»€ 
erinMi(1alion  mindestens  der  evangelien  iinlrninninu'n  hdtten  ;  »l 
festgeslelll  ist  diese  laljiaehe  ilurch  eine  solch*'  noliz  des  Hier 
nymus  [die  auch  Li.  heruhrij  noch  nicht;  am  wenigsten  würi 
sein  urteil  für  uns  mafsgebend  sein;  von  einem  Luciau 
scbeo  text  dee  MT.s  bibeo  wir  vorläufig  keine  vo^ 
Stellung'! 

Beim  Matthinseniigelium  zoDlcbel  sind  die  abweicbuoge 
in  K.s  lext,  wie  er  selbst  zugibt,  von  dem  Bernhardts  unt^iiel 
lieb,  sodate  fttr  die  geatailuDg  des  gotiacbeo  Maith.  kaum  e/fr^ 
herauaspriDgl;  docb  vgl.  unteo  i.  384.  elwas  mebr  idII  sieb  fü 
Job.  ergeben,  ibm  gilt  die  niebate  •pecialuntersttchung' 
(31f  181  ff)  f  ^       vombereiD  durcbani  nicht  %u  er 

warten,  dasa  mit  der  lOaung,  die  wir  fttr  das  MattbinaefSttgelimi 
gefunden  sv  beben  glanben,  die  fragestellung  für  die  Qbrjgec 
evangelien  sich  als  aberflfissig  erweise',  —  immerlÜD  eine  nof* 
nillige  vorsiebt  bei  demjenigen,  der  vorher  den  viel  kOhnerea 
Sprung  >vagie  von  Lucians  AT  tu  seinem  unbekannten  NT!  dasu 
kommt,  dass  eine  neue  Chrysostomusaasgabe  nur  fQr  die  Mattbäu^^* 
predigten  zur  Verfügung  stand,  für  die  Übrigen  ledighch  der  uo- 
krilische  abdruck  bei  Migne.    dennoch  ist  K.  von  der  ri(  hugkeit 
seines  weges  so  überzeugt,  dass  er  hier  beiiii  Job.  em  abgekui  zle$ 
verfahren  einschlagen  und  sich  auf  eine  auswahl  von  beweiseu- 
den  l)ele<;eu  besciii  M  iiki  tt  /u  dürfen  glaubt,    aber  auch  so  ^4:huil 
ergibt  sich,  dass  *ueben  (icr  breiten  zoue  von  Ohereinsliüiinuugeu 
ein  schmaler  .««aiiiii  von  ditlereüiLen  If^nfl'  (aao.  1851T);  und  unter 
diesen   iulpressit  reu   uns  vor  aHein  jene  'reuigen  fälle,  wo  wir 
zweifelsohne  uiil  versehen  aul  seilen  unserer  gotischen  Uber- 
lieferung zu  rechnen  haben'  (18b  Q«  bessei  ung  käme  ja 
eventuell  für  uiissere  textj;estallung  in  betrachl;   sie  konnten  als 
praktische  probe  auf  K.s  iheoretisches  exempel  gellen,    sie  nüber 
zu  betrachten  ist  aber  auch  sonst  interessant,  weil  dabei  auf  K.s 
verfahren  ein  bezeichnendes  liebt  l^llt.   auffällig  ist  schon  die 
begrüudung  :  dass  wir  an  den  fraglichen  stellen  würklich  mit 
eblern  in  unsern  gotisclien  hss,  'operieren  dürfen,  ist  durch  dea 
dem  abscbreiber  anheimfallenden  auslail  eines  ganzen  verses  (Job. 
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nahe  gelegt'«    dieser  fehlt  io  der  tat  im  Cod.  arg.,  aber 
der  folgende  mit  deDselben  neuo  worteo  begioDl  und 
tftreiber  aus  dem  anbog  von  39  gleich  in  die  fortaetsong 
^  geraten  ist :  darf  ein  so  einfaches  and  gelloflges  versehen 
i^«e8  zu  K.8  flbrigen  coDjecturen  berechtigen?    wir  be* 

sie  einzeln  in  seiner  reiheofolge  ^. 
oll.  6,  15  jah  wHioan  et  tawidedeina  ina  du  piudana  Kai 
Z^Lv  avTov  iVa  7C0iri<J0)aiv  avrov  ßaailict  :  im  gotischen 
«jtas  erste  ainov  und  IL  will  es  restituieren,    in  der  tat 

M  alle  erhaltenen  majuskeln,  ebenso  die  Lateiner,  was 
Cen  wir  dann  so  seiner  herstellung  der  Chrysostomusbibel, 

alle  Griechen  und  Lateiner  dafOr  sprechen  71  und  doch 
io  Sache  einen  haken,  das  zweite  ovsov  nSmlich  ist  zwar 
(Tulf.  übersetzt,  bei  den  Griechen  aber  herscht  Verwirrung: 
5 Iii  bald  vor,  bald  hinter  ßaaikia,  bald  fehlt  es.  Julicher 
Tst  daraus  ohne  zweifei  mit  recht,  dass  es  bei  solcher 
Irerlieil  gewis  auch  griechische  handschriften  gegeben  habe» 
keiner  jenes  erste  av%6v  hinter  änfta^eiv  als  dieses  zweite 
r  ^oiiqawaiv  wegiielsen»  und  eine  solche  könnte  der  Gote 
txl  haben,  die  behandlong  dieses  sweiien  aitav  muas  uns 
warnen ,  an  jener  ersten  stelle  zu  andern :  wir  würden  das 
der  aberlieferuog  lediglich  trttben. 

Ähnlich  7,  12  birodeins  mikila  was  in  managein  yoyyvofidg 
vg  f]V  nsQi  avrov  iv  tut  oxho  :  K.  ergänzt  wo»  bi  ina, 
TWtn  bestäligeo  däs  alle  gnecti.  uud  lat.  codd.,  und  wideruni 
en  wir  :  wozu  dann  erst  der  ChrysostomustexL?  widerum 

ist  hinzuzufttgeUf  dass  das  sonst  stets  vorhaDdene  negl  aiftoS 
miner  Stellung  schwankt,  bald  vor,  bald  hinter  dem  verbum 
i  :  es  kann  danach  sehr  wol  eine  tum  gotischen  stimmende 
ohne  die  zwei  werte  gegeben  haben,  die  dann  in  spSleren  ver* 
ieden  restituiert  worden  sind;  und  K.s  einsehnb  wOrde  ledig- 
i  die  eventuelle  zeugenschaft  des  Goten  verdunkeln. 

8,  16  abban  jabai  stoja  Aal  Inv  xqlvio  :  wegen  aal 
prt  K.  appan  in  jaßPan.  aber  einer  der  «Iterrn  lat.  codd.  hat 
;Dlall8  nur  seä^  doch  gewis  nach  griechischer  quelle,  wer  aber 
chte  bei  einer  partikel  nach  einem  bibelcitat  des  Cbryso«> 
mus  die  entscheidung  treffen? 

'  die  folgenden  bibeipbilologiaeiien  detaila  eatatamnien  cnmcist  der  nie 
sageoden  gelehrtaakeit  AdJaliäers.  er  war  mit  nneiscbSpfUeher  gednld 
ner  wider  aaeknoftsbereit  —  fSr  weit  mehr  steilen  und  eiozelheiten,  als 
hier  berflbreo  kann,   von  neoem  sei  ihm  herzlich  gedankt,   nichts  ist 

^jgneler,  uns,  die  wir  uns  so  gerne  'phllolopr*»!}'  schlechthin  nennen,  das 
iliücbe  gewissen  zu  schurfni  und  zugleich  das  kritischp  selhsthewusisein 
(iämpfen,  sIs  ein  eiublick  in  die  hiblische  philoIogie,  ihre  stofimagse  und 
r  arbi  iibvvtise.  je  gewalliger  das  material  und  je  conseqiietiler  die  me- 
udt,  desto  gewisser  die  —  selUlbescheidung.  wem  aber  wäre  diese  not- 
endiger  alt  der  oeacsteD  ffernsDischeo  religiooiforscboDg  nnd  in  besondero 
r  jüngsten  Wnlfllskiiük  T 

22* 
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11,  34  jah  <iap  hwar  iagideäum  ma  xal  elrtev  wm  uüä 
Mve  m%6v  :  lagiäedui       hier  mmg  er  reelii  hiAes.  den  i 


G^le  tCeM  «k  seiMr  firitoU  id  dar 
•Hein  :  wora  aber  daao  der  onweg  ober  ChiTHiiiMHif  a 
hibeo  die  iodermg  mtar  den  elrieb  noliefft,  aber  dodk  «Ulf 

den  text  genommeD;  es  konnte  ja  auch  um waodiuog  der  dndi 
frage  iu  die  iodirecte  vorliei^tMi.  i 
!4,  23  jabai  hwas  nUk  frijop  jah  waurd  mem  fastmf' M 
rig  ayanct  li^,  rov  hjyov  fiov  rrgraei  :  K.  >lmfht  «i^  e 
es  hai  io  der  Ul  oirgeode  io  der  traditioa  eioe  mMia^  u$$ 
Marf  ea,  um  seine  «normirflaglichkeit  zu  erwaiaaB^  käm^ 
eaaiaoMMpradigu   im  apparal  iei  die  ülgiuig 


r«r  iai  ata  dach  iiaoh  oieht  vMlig  :  statt  daa  mg^m  W 

aak  ' 


sieht  tn  SinaHicaa  und  ia  vtelan  BUBaabelB  Tr;g^m^ 
der  conjuDdi?,  als  ob  er  noch  vou  Idv  abbienge,  uad  aadti 
ein  eventuelles  xai  begreiflicb.  * 
18,  38  galaifi  ui  nahv  ISrl&ev  :  aftra  ^daiß  L  I 
gotische  lücke  TerstOfsl  gegen  alle  soustige  überliefemos  a 
aicbt  nur  gegen  CbrysosUMDUslX  die  ergSnzurig  ift  f!aber  itt 
notiert  wordw.  aber  weao  K.  an!  19,  4  atiddja  aftra  ari^ 
^ar  naJiAv  verweist,  aa  iat  xa  benscrkeii,  daaa  biar  ia  m^I 

Jriacb.  hss.  das  naXtt  feMt;  es  acbeiat  als»  mit  iha  aü 
^X^er  Dieht  lamier  so  rigoros  genommeo  ni  sein.  f 
15,  16  fehlt  xai  l^ipta  vfxag  nach  K.  offen l»3r    ui  ^ff 
s^en  im  goiiscben  :  abrr  es  fehlt  auch  iaU  und  gneck  gdiM 
lieh  (zb.  in  J  und  seinem  laleiner). 

10,  18  ist  das  bei  uns  cursiT  gedruckte  zu  slreicbeo.  m 
nahm  früher  an,  dssa  die  iücke  durch  dea  Schreiber  TOichiiMi 
seil  dar  ?oa  deas  ersten  aiüi  gleich  znoi  zweiten  tbenfriipi 
eine  gania  teile  flbarsaben  habe.  K,  beiweiffelt  daa  aa  derhd 
des  ChrysostOBNia  und  bat  damit  gewis  recht,  mr  dass  airi 
dieser  erkenntnis  nicht  dessen  predigt  nOtig  haben  :  die  \Ssk 
ist  auch  sonst  genügend  bezeugt,  nichl  uur  (inrch  D  und  eti^ra 
mtnuskeln,  sondern  vor  allem  an  vier(i}  steilen  des  Ettseka 
(t  340)  mit  seiner  guten  übeHieferun^I 

Das  ergehnia,  denk  icb«  ist  deuüich  :  die  versachle  fnfe 
aafe  rxrmpel  venagt;  denn  was  die  fenneinlliche  Lncianrecoag 
das  MT.S  nach  K.  erkliren  soll,  wird  in  fhst  allen  bebasMi 
allen  von  der  gesamten  bibliacben  tradition  erklirti  ne«^ 
stalKeb,  wovon  man  sieb  doreb  naebseblagen  tiberseuge,  idai 
von  Berahardt  erkauntl  und  so  werden  deuD  fürs  erste  die  bfna- 
geber  der  gotischen  teile  sich  durch  die  scheuklappeu  der  prüii?^j 
matischeu  Chrvsostomnshibel  oder  der  von  k.  in  lieu  vuriitrfni]^ 
;:esteiUen  bss.-gruppe  den  blick  noch  nicht  bescbrlnkea  tisei 
dOrfen*  dass  der  gotischen  Qhersetzung  diejenige  bibeheooaii 
zu  gründe  li^en  mOsse,  die  eben  für  WolOlaa  würkuofpMi s 
batracbi  komme,  Ist  eine  ebenso  nabeiieganda  wie  alte  BMian| 
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eiSe  recemioD  aber  ausgesehen  habe,  das  muss  die  bibUtche 
»S^^  »ttfdeckeo.  BerDhcrdts  mmtige  bafofingiiiig 

ncttodriDUs  mag  mm  heule  ebenso  ferurteilen  wie  teine  ver« 
99i|;uDg  der  jOogeren  aoeial-  nod  der  mioiwkelhaa.  aber  der 

.  ^ebolene  ersatz  schwebt  vorläufig  noch  viel  mehr  io  der  lufl 
üt'l  nicht  dazu  verführeo,  die  mechanische  vergleichuDg  des 
ge^scbraükten  Qberlieierung^apparates  zu  guiisten  eines  oder 
zeugen  zu  verlassen,  die  cdiforen  des  Avuifilanischen  wer- 
d^xmeo  vielmehr  bis  auf  weiteres  io  der  textgestaltung  gar 
oosservativ  genug  verfahren  l  sie  müaaeD  noch  auf  jede  sicher- 
v^nlcbten,  das  golische  original  gereinigt  aaferatehn  sa 
1^  UDd  mtaen  sieh  damit  begnttgeo,  das  om  ca.  anderthalb 
onderte  jüngere  bild  der  Oberlieferung  möglichst  klar  und 
rl<ilscht  der  allgemeinen  bibelki  itik  zur  veriügung  zu  stellen, 
sto  verlassen  wir  denn  Chrysoslomns  und  seinen  propheteo, 
^ns,  nicht  mehr  gehindert  durch  solche  Vorurteile,  der  be- 
ituug  einzelner  stellen  zuzuwenden,  für  die  das  in  text  und 
^rkuDgen  gegebene  vielleicht  nicht  genttgt 
Mi.  5,  23  haben  wir  das  entstellte  oitr  stehn  lassen;  daas 
ioe  unlorm  ist,  kann  trott  vGrienbergeis  haisbrecherischem 
is»g8versuehe  (Unters,  s.  got.  wortkunde  12  f.)  keinem  sweifal 
»Fliegen,  sber  atieh  IGrimms  an  sich  gewis  vortreffliche  und 
lige  cünjecLur  libr  (vgl.  aurli  Zingerle  Zs,  f.  d.  ph.  26,  1)  gibt 
.verlicli  N\  ulfilas  originalwurt  wider;  das  wird  vieluiehr  giba 
eseo  sein,  der  griechische  text  liat  (ohne  Varianten)  dwgov; 
»elbe  folgt  im  nächsten  verse  noch  zweimal,  und  dort  über- 
X  es  Wulfila  sweimal  mit  giba  :  folglich  wird  er  auch  an 
•erer  stelle  giba  geschrieben  haben;  denn  wenn  er  bei  aber> 
tung  des  dreimaligen  i£fap  mit  d«n  ausdnick  hatte  abwechseln 
llen  (Bernhardt  z.  st),  so  würde  er  hierfllr  doch  wol  die 
Site  oder  dritte,  nicht  unsere  erste  stelle  gewählt  haben,  den- 
!h  dürfen  wir  nicht  einfach  aibr  in  giba  hessern,  weil,  wie 
lon  vdGabelentz  und  Löhe  bemerkten,  pein  und  nicht  ßeina 
es  wird  also  eine  bewusle  nachwulfilanische  änderung  vor- 
gen.  den  begrilf  'opfergabe'  hat  weder  öwqov  noch  giba^  wol 
Vt  hat  ihn  das  lat.  munui,  und  dies  steht  an  unserer  stelle 
wol  in  der  Itsla  wie  in  der  Vuigatal  folglich  :  die  oder  eine 
rstufe  des  Cod.  arg.  hat  Ober  das  ursprOoglich  originale,  aber 
rdorbene  oder  unleserliche  ^Aa  p$ina  sich  bei  den  Lateinern 
t  gehüll  und  ihrem  munus  tmm  gemüfs  tibr  pein  eingesetzt, 
bei  übrigens  durchaus  im  richtigen  theologisi  lieu  versiündnis 
erstelle  grliandelt;  der  Schreiber  des  Cod.  arg.  verschrieb  oder 
irlas  dann  iibr  in  aibr. 

Mt.  7,  23.  24  steht  in  der  hs.  unmögliches  unsibjana :  hwazuh 
iv  ivofAiav  *  nag),  seit  vdGabelentz  und  Lobe  boten  dafür  alle 
isgabeo  umibja  :  saAtawsifik.  wir  schreiben  jetzt  imi^eiia  : 
iDiunik.  damit  bleiben  wir  der  Qberlieferung  nSher  und  brtudiea 
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Dicht  mehr  aDzuoebmeu  (Berohardl  z.  sL),  das«  der  kbiaa  6sm 
in  der  ?orUge  onaerer  hs.  forfaaaden  war»  betör  die  iiiin|iiMlM 
und  pinieiluog  io  secüooeD  Tollzogen  ward,  feraer  wM  im 
das  il^.  «fifi'l^  beaeitigl«  das  bedenklich  wire,  «dM 
fUa  2  Cor.  8, 14  durch  mgamäUd  widergegebeii  ist  dieaihH 
form  Wisibjona  {un$ibji$  ^  avofxog  auch  Mc  15,  28)  stdil  m 
stantivisch,  vgl.  zb.  ilom.  13,7  rngtbip  allaim  ^uldo  imim 
ffäciy  rag  otpeikdg  und  Üraanii.  §  '21 1  anrn. 

Zu  kaia bamun  Mi.  27,  6  halte  uiiler  dem  strich  onci 
30,  181  notiert  werden  können,  daas  ee  für  iroianbeiiMi«« 
ßopäv  verschriebeo  aein  wird^.  J 

Mc  5,  22  ist  so  mikwandi  gßinm  ODiea  Stratbcqi  pm 
tomdi  drmia  (Beilr.  15, 166)  ebeoao  lu  Botieren,  wie  araeM 
megea  la  Lac.  10,  24.  14,  35  notierl  aiod.  1 

Mc.  9,  42  würde  ich  kein  bedenken  mehr  trafen,  kämm 
8UU  balsaggan  in  den  text  zu  seUeo  :  Luc.  15,  20 
XQQX^i^^^y  ^olhim  durch  das  simplex  hals  widere** sehen,  fra 
mit  etneni  erkidruD^sversuch  wie  dem  Croiotioul»,  der  (m^l 
kjfüsaggan  wiÜ,  ist  uua  schwerlich  gedienL  ] 

Mc  14t  70  achieben  MafsmaDo  ood  Hernhardt  G^lihmi 
jA  bioler  oicfc  eio;  aber  die  begrOodoog  BerDhardta^  daM 
Ilicke  des  Cod.  arg.  durch  keine  griech.  oder  ht  ha.  bofl 
werde«  iai  nicht  alichhalUg :  die  werte  fehlen,  wie  mich  wMk 
jQlicher  belehrt,  in  griecb.  minuskel-hsa.,  auch  in  lai. 
achon  Griesbach  sie  in  seiner  ausgäbe  (1776)  fordiefs. 

Mc.  16,  1  war  noch  iu  der  forigen  aufläge  ^lalt  des  u 
sandin  $abbate  äagis  des  cod.  mit  Bernhardt  iiwDisandm 
gegeben;  der  dann  vorliegende  Schreibfehler  hätte  nichiaaeffil| 
(vgl.  Mc.  3,  13.  9,  12.  10,  34.  44  uO.).  bedenklich  ahtr  W 
der  gen.,  denn  temporale  genitive  acheineo  ton  got.  aiTI 
formelhaflea  (kgis^  naki»  u8.  beachrioki  (vgl.  Gramm,  f  261  b,  Ii 
n  2,  240,  Streitberg  §  246);  ao  coojicierte  denn  auch  Beram 
1884  inwisandin  aabbale  daga ,  wobei  das  faUche  dagis  im  m 
etwa  durch  die  gleiche  form  im  lolgenden  verse,  die  dem  sctrdj 
ins  auge  ^efallt-u,  sich  erkliirtMi  liefae.  aber  alles  das,  mm  '4 
hilft  uns  oichl  über  das  aul]<iihge  verbum  inwisan  hinweg.  | 
aoll,  nur  an  dieser  stelle  belegt,  'immiaere,  anbrechen'  bede^l 
(vgl.  Beroh.  s.  at),  wahrend  der  urteil  gerade  diayevofUmxi 
caßßawov  Ccum  tranaiaaet  aabbatnm'  Volg.)  hieletl  <h  acN  Ad 
Wulflia  von  der  faaaung  dea  originala  abgewichen  nnd  vidaril 
der  bei  Luc.  23,  54fif  gefolgt  sein,  wonach  die  frauen  oodi"i 

*  bei  k.  steht  fn  lu  h  aao.  korhanaun  und  korkaunaUj  tlüchii?ittJEi( 
wie  sie  hei  ihm  nicht  btilt^ü  sidii  .  tiab  ich  mir  doch  in  den  ^otisdico  fl^-'^ 
seiner  Meh.-,  Matth.-  und  Joh.-auiaaue  16  zU  bilterbüse  iehitr  ootiefi,  ^. 
gerechnet  dfe  dotsende  otcbt  anterachicdeaer  /  aod  /;  ood  ia  Mi« 
Aoxentias  (1899)  stehn  a.  izvnff,  TOD  aodem  fehlen  abgesehea,  mm^A 
obw«l  Heodit  anliau  bierflber  achoa  1896  aradueaca  iit  ! 
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^Srino       salben  kaufteo.  aber  wesbalb  dies,  wo  doch  der 

der  aaibeobereilung  niemals  theologische  streilfrage  ge- 
rn 9ft  ?  nein  wir  massen^  zumal  ^niDtiiaii  &it.  Ity.  UDd  dta^ 
9*«^  Dor  an  dieser  stelle  uns  gotisch  Qberseut  erfaalteD  ist, 
r  Torlage  bleiben  (fgK  UppstrOm).  zur  not  könnte  man 
^s^innern,  dass  verbales  tn-  im  got.  mitunter  ahd.  int-  ent- 

(^Wilinanns  ii  143),  und  elvva  an  mhd.  enlwesen  'nicht  sein* 
i       (*als  der  sabbat  uicht  mehr  war'  oä.).    aber  voa  dea 
^  n  gotischen  m-verben  gibt  kein  einziges  ein  griechisches 
erbum  wider«  wie  man  sich  nach  den  ciiaten  io  Heynes 
leicht  überzeugen  kann,  oder  umgekehrt  entspricht  in 

Sriecb.'got.  wb.  (u  %  220  0  ^^^^  dtot-f erbum  einem  got. 
unser  ausweg  lautet  in  wimiim  $Mat%  dagü  :  Wulflla, 
I    griechische  vorläge  keine  accente  hatte  (Beruh,  s.  zxzfu), 

zwei  Wörtern  dia  yevo^Uvov  und  übersetzte  es  wörtlich. 
51-   tiabei  dia  c.  gen.  mit  6ia  c.  acc.  verwechselt  und  es 

sein  in  c.  {^en.  widergegeben  hat,  ist  kein  so  vereinzelter 
bei  ihm,  vgl.  Gal.  5,  13  in  friapwos  öia  trjs  dydiTcrjg^ 
t^B*  3f  7  in  izwaraizos  galaubeiHais  dia  tffi  Vfuüv  nlajeui^  t. 
Zum  Johannesevangelium,  aufser  dem  schon  o.  s.  330 ff  ge- 
ll^ noch  folgendes.  12,  14  haben  wir  das  von  Mafsmann  und 
trOro  ergänzte  ydk  jetzt  gestrichen,  weil  statt  evaviv  htd&iaeit. 
auch  lat  invmU  iedit  ohne  $i  findet;  zum  gotischen  asyn- 
1  vgl.  Löhe  II  2,254,  ü.  in  14,  11  haben  wir  die  wort- 
Ang  des  cod.  widerhergestelU  (gegen  Beruh.)  :  ni  gahnhtip 
-Tiotetere  G  (R.  31,  185),  unterstützt  auch  durch  mehrere 
ioer,  die  überhaupt  keine  negation  haben,  weder  im  eingaug 
Satzes  {sin  autem  iß  jabai  statt  des  gewohnlichen  aiiofuin 
tl  dh  fiij)  noch  vor  dem  verbum;  auch  Issst  man  die  stelle  vor- 
liger  intactt  weil  schon  bei  der  biblischen  Uberlieferung  des 
geo  Verses  nicht  alles  in  Ordnung  ist.  16«  32  schlag  ich  hi 
a  vor  {du  setna  cod.)  :  wie  leicht  bi  und  du  verlesen  werden 
nteii,  zeigen  ja  gerade  die  beiden  sc  fmii  liei  Beruh,  genannleii 
leu  (Col.  4,  10.  13);  dann  stunde  bi  —  ^t^;  (tlg  ja  Udia)  ühn- 
i  wie  Horn.  9,  31  bi  wüop  {eig  vofj,ov).  19,  5  haben  wir  K.s 
üt  (aao.  188)  unter  dem  strich  notiert,  da  läe  oder  iäoi 
naals  fehlt. 

Rom.  12,  8  haben  wir  das  bisherige  oOemretn  stehn  lassen, 
im  das  ottneeretii  des  cod.  ist  auch  mit  vGrienbergers  ge- 
iraubtem  verschlag  (off-nperatn  Unters^  z.  gor.  wortk.  22)  nicht 

hallen,  das  wort  übersetzt  nur  hier  griech.  anlovi^g,  das 
nst  immer  (2  Cor.  1,  12.  8,  2.  9,  11,  11,3,  Col.  3,  22]  durch 
nfaipei  gegeben  wird  (♦'l)t'nso  wie  a/tXovg  Mt.  6,  22  durch  ain- 
^ps) :  es  scheint  also,  dass  Wulfila  hier  ein  ander  wort  in  seiner 
irlage  gelesen  hat,  und  seine  Übersetzung,  weil  zu  dem  sUln« 

^  ZQ  2  Cor.  S,  8  in  pi%Q$  ampmri»B  tudaudmm  vgl*  die  griechisehen 
a.  bei  Btrnh. 
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digeo  o^ildTi;^  und  iimph'citai  nicht  stimoMiid,  komte  i() 
weiteren  Oberiieferung  enUtellt  worden  sein*   unter  öeo 
sHhlteo  belegen  seigen  2  Cor«l«  12  und  11,3  griechische  und  ia 
nieche  eynonyme  farienten«  an  der  letzten  weebseln,  teil*  i 
teilt  neben  anlotng,  ayp6%r^g  aypeia  eotftleff  :  hat  fatin  ^ 
leicht  Wulf,  auch  nOm.  12,  8  eine  aolche  Variante  vor  miciB 
habe«  dann  wiren  auch  die  graphischen  bedenken  nieiil  f?T* 
statt  des  aJünserdln  des  cod.  ältmümmm  (oder  dumilm^^  ?> 
lesen  :  Tgl.  jiotJbii  oyvog  2  Cor.  11, 2,  Phil.  1«  17,  1  Tim.  1 
usAiMt  o^e/or  Gal.  5,  23,  1  Tim.  5,  2,  swiknipa  ayvoti^^  2  O 
6,  6,  ayrsia  i  Tim.  4t  12. 

Im  1  Corintherhriefe  t  haben  wir  9,  26  das  ergSnxte  sipe  st«l 
lassen,  da  sein  fehlen  durch  keine  sonstige  biblische  hs.  ^estM 
wird  (doch  vgl.  Beruh,  z.  sl.).  10,  1  hiogegeü  ist  das  Irülier  eiv 
geschobene  ömA*  jelzl  ^»^slrichen  worden,  da  wie  der  G(»ie  auc 
der  Armenier  hier  weder  yoQ  noch  hat.  11,*29  liarl  yif 
äftgkip  cursiv  in  den  texl,  sein  aiisfall  ist  auficrufii  nicht  * 
belegen,  eben^uwenig  wie  der  des  ni  /rnj  3  uml  des  t/>  ö 
13,  12.  däs  dem  cod.  A  fehlende  iwa  des  cod.  B  in  15,  49 
im  lextr  belassen  worden;  Jülicher  notierte  dazu  :  'ein  ty€n>j\ 
Tor  (fo()iO(ofi€v  ist  nicht  nachgewiesen,  lag  aber  hinter  citn 
'/.a^ioi^  so  nahe,  dass  ich  es  ohne  bedenken  der  griechischem 
vorlade  des  Wulf,  xuschreibeo  würde,  wenn  es  im  goiischeo  kl*t 
bezeugt  ist'. 

Auch  Gai.  4,  7,  wo  wir  cursives  ak  sunus  tß  belassen  babea, 
würde  Jülicher,  obwol  die  weglassung  von  dlka  vlog  6i  sonst 
nicht  beteugt  ist,  die  worie  keinesfalls  in  den  text  nehmen ;  das 
gotische  repräsenliere  da  eine  regelrechte,  auf  Oberlegong  be- 
ruhende Variante. 

£ph.  3t  8  haben  wir  zu  dem  rfltselhalten  undarUijm  Mnf#- 
manns  alte  conjectnr  tmdarlmkin  notiert  (vgl.  vdGab.*L.  ood 
Bernh.  t.  st.)*   üppslrOm  bemerkt  nSmlich,  dasa  *littera  t*  prior 
Utterae/  magis  ▼icina  est,  quam  qoae  /  esse  potueril%  wie  GHb» 
▼ermutet  hatte;  nun  male  man  sich  got.  t  und  /  recht  eng  hk 
sammeo,  und  die  lesung  k  ligt  nicht  fern;  undarMcin  stfnde  dura 
fdr  «mdMsiMi.   5,  4  haben  wir  Mafsmanns  ergäniung  oftedH 
lomirdet  arppau  stehn  lassen;  aber  jQlicber  notiert  mir  das  citat 
Cyprians  aus  seiner  bibel  (Testim.  lu  4t)  üultihquiim  sf  somt- 
rilitas  quü9  ad  rem  non  pertinent  ne  nominentur  quidem  m  vobis, 
wo  also  die  (urpitudo  [aioxQottjg)^  die  ihm  sonst  gut  passen 
wüidi',  lehll  :  schwerlich  zulälii^. 

1  Thess.  2,  11  mOcht  ich  das  ergänzte  hwaiica  docli  lieber 
streichen,  die  liberselzjT  mit  dem  ;iii<tkoluih  uoii  i;riecb.  og 
auch  sonst  sicli  nicht  recht  diirchgefuiiden  lial  en.  5,  7  wäre  unter 
dem  strich  zum  ixihlslepand  des  cod.  allesialls  noch  vGrienberger 
aao.  163  zu  nohnfii.    5,  12  ist  Bernhardts  erganziing  begründet, 

'  £ik»offiiiiian  35,  4d3tl  kooale  mcht  atehr  beräcksicbügt  werden,] 
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cJie  vier  iiorte  soDst  in  der  BberliefeniDg  Diefehleo;  BBSchet» 

ist  eine  zeile  ausgefalkfO. 

2  Tim.  2»  26  bat  cod.  A  utskarjahiditu  mit  m;  fGrioDbcrgcr 
da  auf  gniod  elDca  dinekfeblert  bei  UppairOm  eio  nevea 
Hrjüm  (aao.  283)  anfgeatelll :  aber  ivte  cod.  goL  Ambroa. 
8  im  Uxt  nuktarjtmdou  alebf,  ao  iat  auch  a«  115  in  deo  bd- 
kttogen  u  bu  beasern,  waa  aua  a*  in  in  oraeben  war;  vGrieB* 
ora  arlikel  Ober  Mtkarjtm  iat  oiilbin  tu  aCreicbeo. 
Die  bemerlKung  s.  214  Aber  dio  m  cod.  Ambr.  B  ala  iBtAf/o 
icfaoeteii  alelleo  wird  io  der  oäcbateii  aufläge  ausfObrlicber 
gostalten  sein. 

Zu  deo  alUestameDllichei)  bruchslUcken  vgl.  o.  s.  329.  für 
5—7,3  sind  K.ü  untersuthuu^en  kürzlich  in  dankenswerter 
»«ise  geprOfl  und  erj»ilnzr  \s()iclen  von  Lju^^iur  (Die  gol.  Neli.- 
agai.,  progr.  SpioUau  1903),  dün  ich  in  ailem  wesentlichen  zu- 
»t.iinme;  ich  brauche  daher  jetzt  iUr  5,  14  Artarksairksans,  16  ni 
s^inpida ,  6,  16  au$ona  nur  auf  Langnti  ss.  32.  39  IT.  51  f  zu 
verweisen;  5,  IS  ist  die  frühere  eckige  klammer  mi  texl  jetzt  ge- 
^^iricht'n  gemSfs  K.  (nnd  Languer  46).    bei  den  iiiuiiL'iisrlireibuügea 
lo  (jetzt)  Neh.  7,  13  H  sind  21.26  K.s  beßserungen  angenommen, 
andere  wenigstens  unter  dem  strich  notiert  worden;  33  haben  wir 
tias  Aai  des  rod.  vorsichtig  bt^lassen  wegen  der  von  K.  «.  328 
miigeteihen  Varianten  Fai  Ai  (zur  (ioppelschreibuog  des  a  vgl. 
16.  26.  30);  ebeoao  35  Mak^i^  wegeu  May^ßig. 

n  Die  urkuodon. 

Id  aeioer  beaprecfauog  der  vorletiten  aufläge  dea  Ulfllaa  be- 
niODgelte  KaufTmaou  Za.  f.  d*  pbth  31»  90f  die  textrevialoa^,  oameoi- 
lith  der  urkuodeolext  aei,  *weil  Narinia  leaung  uicbt  beraoge- 
zogen  wordeo  iati  iminer  noch  uogeoQgend;  ea  tat  xu  lesen 
Ifaniiiiftia  7,  Boiftai  8'  uaw.  noo  Marioia  fkaauug  war  aueh  für 
jene  9  aufläge  aebr  wol  verglichen  wordeo,  es  hatte  sich  nur  er^ 
geben,  dass  sie  vielfach  falsch  istl  schon  ein  flüchtiger  vergleich 
des  auf  Maiiuis  laltl  xvii  widergegebenen  Fragments  luu  iMafs- 
manns  facsimile  lasst  keinen  zweifei,  wem  von  beiden  zu  folgen 
sei,  und  vor  jähren  schon  war  mir  von  proi.  Kehr,  der  das  ori- 
ginal in  Neapel  eingesehen  hatte,  die  vorzüglichkeit  von  Mafsm<inns 
steindrucktaleln  bestätigt  worden,  nur  stellt  sich  bald  heraus, 
dass  Mafsmann  selbst  diese  seine  aus<?ezeirhnelen  tafeln,  wie  seine 
vorangehude  textgestaltung  zeigt,  nicht  inniu  r  richtig  gelesen  hall 
oatnentlich  hat  er  ebenen  wie  Marini  (un<l  falls  dieser  Ober- 
haupt einnitil  t  iiieii  blick  auf  das  facsimile  geworfen  hat)  öfter 
deo  scharieo  uoleracbied  zwiacheo  dem  atela  deutlich  abgeaetzlea  n 

^  als  wir  deo  druck  der  letitCD  (10)  aufläge  begannen,  war  ona  im 
teile  der  vorletzten  nicht  ein  einziger  drockfebler  bekannt;  erat  im  verlaafe 
des  neudrucks  sind  uns  deren  drei  aofgestofsen  (es  stand  Mc.  2, 17  gap  st. 
faj,  Gol.  3,  n  appau  al.  aippau,  Skcir.  vic  wavrkjanäii  st.  waurl^fanäim). 
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uoti  dem  ebenso  regelmäisig  mit  dem  folgea^len  buchsUtiet 
teil    tgoorierU   setoa  Ufelo  siod  jeut  far  die  10  aaf?ige  ihcI 
«Qmtl  aufs  geaavtta  verglioheD  worden,  aaseni  tat  bat 

C4.  Brandl,  dam  auch  an  diaaer  atalle  daflir  naa«r  dut  mim 
I  aai,  in  mannacript  nnd  corractnr  oachgepratt,  mmi  aa  iIhM 
wir  io  der  neuen  aufläge  die  Urkunden  so  zu  bieten  ^  wiemk 
dera  Stande  dei  Überlieferung  überhaupt  geboten  werdea  kaaaci 
um  aber  zu  verhUleo,  dass  nicht  noch  einni  i!  aller  kohl 
wärmt  werde,  scheint  es  geholen,  fiier  die  unLHr>chjedr  iu>äiie^ 
zusleilen  zwischen  Mafsmaoos  (M)  und  Marinis  (Mar.)  im  wd 
dam  unarigen,  der  also  lediglich  ton  Mafamaooa  slcuidnuiaii 
abgalaaen  lai:  j 
I  iif  (M  vermullidi  mil  der  erwähnten  wwecMaaf  m 
a  und  tt,  vgtin  86«  46*  57.  58«  facaimile  nicht  ?arfcand^tL^ 
5  noi  qsgs  (M  nosqsqs^  Mar.  nos  q$(p).  —  6  prae$bi  (M  praok).  -4 
7  Minntuus  (Mar.  MonnuliLi;  M  amu.  29  *Qiciit  MonnuUs. 


vom  uahea  jähre  Ih\ 
selbst  unlerscirfiäi; 


—   17  ^wfli 


alle  lasen,  obschou  lu  ur  117  [bei  Mar. 
Minnnhts  viermal  vorkommt  und  er  sie 
deutlich  t  mit  ansaliairich).  —  8  üosbul  (M  Btlar.  Moshai;  iK 
deutlich  abgesetztes  u,  nicht  ligierles  a;  wie  -ai  aoszuseheo  teoc 
leigan  gleich  in  der  folgenden  zeile  BeneiuUutt  Mnlmkm;  d 
8uiila  Spr.  d.  Oatgot.  113).  —  9  Jrafafkana  (Mar.  MMm^.  ^ 
10  m  MokUum  (fehlt  bei  H).  —  11  S  (Mar.  st, 
das  a  gehört  zum  folgenden  actum;  vgl,  44). 
ssu   (Mar.  praesbUeri,  sicher  uunchtig;  die  zerstörte  papfre-j 
stelle  lässt  dennoch  einstiges      nicht  r  erkennen;.  —  2^iM^ 
(Mar.  t;o6is;  nur  6t  ist  lesbar).  —  28  ud  (Mar.  ii/l  —  f 
aij^iiai  (Mar.  sigHum).  —  34  icä  (Mar.  sce).  —  36  MnfUi 
(H  oäagmta).  —  38  peräpim  (H  pereipffse).  —  padidm 
padui$,  nnr  |KMhi  erkennbar).  —  40  apa  (fehlt  bei  Mar.^  aw 
iat  noch  leabar).  —  dteanMiila  (M  AicnniaNla).  —  41  cMfu 
(iicaimile,  daa  bei  MaAmann  wie  das  bei  Harini,  lasten  «an 
endbuchslaben  nichts  mehr  erkeatieu,  M  ergänzte  centu  nacb  la 
parallelstelle  29t  Mar.  cenlo  iiRcii  36  oder  56  :  und  da  hm- 
standet  K.  aao.  unser  ceniu  und  empfiehlt  Mar.!).  —  42  uidesia 
(Mar.  uidemur;  das  s  ist  gesichert,  mau  vergleiche  nur  ik»  li 
tacs.  unmitteihnr  darunteratebnde  uidemur  der  folgeodeo  lea^ 
—  43  xexaginta  {JA  iexaginia,  doch  vgl.  seine  anm.;  Mir.  ebesa 
troti  dem  deutlichen  x  aelnea  face.).  —  lalidua  (M  mUm).  - 
piresptea  (Mar*  pereipim;  am  f erletaten  rande  nicht  eaiscM* 
bar).  —  45  UmWenani  (Mar.  FutUienana).  —  daemieftf?  ^ 
ohne  strich  Uber  dem  o,   obwol  in  seinem  facsim.  deuilichi.  — 
46  octuginta  (M  oc(agiiUa)»  —  51  uiginli  (Mar,  setzt  da:?  wortili 
lesbar  an  den  begmn  der  neuen  zeile,  wühreud  nur  nig  alsröi 
am  ende  der  vorigen  steht!).  —   52  aecepimü  (M  accepimu). - 
de  (bei  Mar.  cursiv,  obwol  auf  seiner  tafel  deutlich).       53  ft 
ludee  (aus  padulee  corrigiert,  vgl.  die  anm.  bei  M;  aiar.p«Ua> 
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VRBDB  ZOR  TfiXTREVISlON  D£R  GOT.  SPRACH DE^KMÄLBR  33d. 

h%M.MC  (lehlt  bei  Mar.,  weil  er  hu  am  eude  seioer  zeile  122 
1  auf  der  folgeodeo  nur  €ummU0  :  ein  blick  auf  die 
ra(2«iin.  teigi  deutlich ,  dass  er  irrte  uod  —  dass  K.  die 
gesehen  hat  oder  die  fireilich  schwere  rafennaltsche 
nicht  lesen  bann).  —  fachm  (Mar.  facnum).  — 
C  Jp  aus  s  carrigiert,  vgl.  die  anm.  bei  M).  —  57  sexagirUa 
essaginta).  —  solidus  (M  solidos).  —  hac  (M  huc),  — 
tQinta  (M  octaginta),  —  66  basiUcae  (Mar.  basilice),  — 
nhtäi  (M  Mar.  Hosbat,  v^l.  zu  8).  —  69  WHjarfp  TvCrien- 
Got.  wortl(.  241  will  wider  -rips  und  glaubt  in  einem 
«iD  der  linken  seite  des  ^-bOgels  eine  abbreviatur  für  -ßs 
eonen  :  aber  eine  solche  wOrde  doch  wol  hinten«  nicht 
im  P  angebracht  sein ;  Tielmehr  seigt  Hafsmanns  tafel  deut- 
laM  cnerst  $  dagestanden  hat,  mit  dem  das  gleich  folgende  • 
'orets  zu  vergleichen  ist«  und  dann  in  ß  corrigiert  wurde; 
il>t  aUo  bei  Malsuiauus  lesung  und  damit  bei  Spr.  li.  Ost- 

T). 

rburg  i«  H,  Ferd.  Wredb. 


DiK  KRITISCHB  WlBLAIfn-AUSOABB  DBB  BbBLINBB  ABADBIIIB. 

Di«  königlich  preufsische  Akademie  der  wissenschafton  in 
D  hat  ihre  Deutsche  commission  mit  einer  historisch-kritischen 
ntausgabe  der  werke  Wiblands  betraut,  die  jetzt  mit  hilfe 

nhard  Seufferts  vorbereitet  wird  und  dereu  zweite  ab- 
Qg  die  Obersetzungen,  deren  dritte  die  bhefe  bringen  soll, 
bitten  alle  hihliolheken ,  arcliive  usw.  sowie  alle  litleratur- 
nde,  die  Wielandiscbe  bandscliritlen ,  namentlich  briefe  von 
und  an  ihn,  besitzen  oder  ihren  fuodort  nachweisen  können, 
geneigte  Forderung  des  grofsen  Unternehmens,  mitteilungen 
;en  gettlligst  an  die  Akademie  (Berlin  W  35,  Potsdamerstr.  120) 
r  auch,  wenn  es  sich  um  briefe  handelt,  unmittelbar  an  herrn 
f.  dr  Seuffert  in  Graz,  Steiermark,  flarraehgasse  1,  gerichtet 
den.    die  geschälte  der  Wielaudausgabe  führt  ESchmidL 

kokbad  boboacb.     gostav  robtbb. 
Ericb  Scbmidt. 


Inzwischen  sind  im  Anhang  zu  den  Abhandlungen  d.  k.  pr. 

.  d.  wiss.  V,  j.  1904  erschiem  a  :  Prolegomena  zu  einer  VVielaud- 
sgabe,  im  auftrage  der  Deutschen  conrmissiou  enlworien  von 
of.  (ir  Bertha riD  Skuffert  in  Graz  (Berlin  1904  in  comm.  bei 
ieimer).  76  ss.  gr«  4^ 
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Wir  trageu  hiev  zuQäcbgt  Dach  das  bereits  dm  5 
1902  erfolgie  bioscbeideo  vou  Euist  Voigt,  dem  IrdDic^ 
Qod  oomenlitor  milteUateiottcher  iier9€:hwaok(e  «od  &f 
••in  mit  gröfaler  pflkhttreoe  ood  fjreucUgkeit  gcifaur 
gymnasiaUehrer  und  dirtctor  (zuletsi  war  er 
Berlin)  bat  ihn  schon  vor  ja b reo  der  wisseoackiftKcfcw 
enlzogeo,  uuii  iiun  ist  er,  noch  eh  er  die  sechzig  errekkll 
auch  diesem  reicfibelohnleu  würkeu  entrückt  worden. 

Am  23  januar  1904  ist  in  Prag  FEftDir^Ai^p  Pettw,  lk^ü 
vierzigjährig  geatarhen.  als  Ueimels  acbüler  uuii  miuri*c£ii  •< 
allem  der  nordiacbei^  phiiologie  logeweDdet,  die  ibm  «ae 
werlvoller  ausgaben  and  uoteraacbuogeo  ▼erdankt,  haueemdl 
deo  aufgabeD  des  lebrberufs  seioeii  geaichtskreia  mebr  aadi^ 
erweitert  der  tod  hat  iba  hioweggenoaimen ,  ehe  oeae  fxm 
seiner  starken  und  freudigen  arbeilskraft  reifen  koontea. 

Am  G  februar  vt  i  schied  in  Basel  der  ao.  profe^sor  dr  i; 
Socjfs  (geb.  1859),  wenige  nionate  nacbfleni  umf^B^w 
MiUeibochdtMitsche  natnenwOrterbucb  einen  aetieo  bt^wci» 
vielbevvährten  Scmimelfleifses  gegeben  balle. 

Am  15  märz  starb  der  Berliner  gymoasialproreMor  4r 
NiaaLica  (geh«  1845K  der  leroperameDlvolle  biograpb  Sem ' 
am  desaea  wardigung  er  sich  auch  darch  andirere 
eatioaen  and  die  aosgabe  der  werke  io  Koracbncn 
Ulleratiir  beniübl  hat. 

Mii  <lt  III  jitadlarchivar  prof.  dr  Lcdhig  HÄns^Lum'«  tu 
schut'jg  ,  der  siebzigjährig  am  22  märz  verschied,  i5i  oh  fei 
der  gründlichste  kenoer  der  geschichte  seiner  Vaterstadt,  m 
auch  ein  meister  der  edition  dahingegangen :  aeine  aasgabeD  wi^ 
niederdeutscher  geschicbiaquellen  aus  Braunaehweig  nad  M 
heim  und  die  ihnen  angefogten  apecialgloaaare  dürfen  ohactal^ 
ball  ala  mustergültig  beseichoel  werden«  I 

Nachfolger  Detters  in  dem  Ordinariat  für  altdeutsche  spndf 
und  lilleralur  zu  Praj^  wurde  piul.  dr  Carl  vu>  Krau?,  i\m^ 
vorher  eine  ao.  proies^ur  an  der  Wiener  uuiversiUti  verü^ 
worden  war. 

Dr  Paul  voi«  Wiktebfeld  in  Berlin  erhielt  eine  oe&  ^ 
gründete  ao.  professur  für  miitellateioiscbe  phiiologie. 

Der  privaldoceol  dr  Cabl  Haui  an  der  uoirersalit 
wurde  lum  ao.  professor  ernannt 

An  der  universilBl  Zarich  bat  sich  dr  ALBXamaa  Ewaatf 
für  neuere  deutsche  litteraturgegchichle  habilitiert. 

Auf  ein  neu  errichleteb  eiuaordinariat  für  englische 
iogie  an  der  uuiversit.'U  Czeruowitz  wurde  der  privatdoceiU 
dr  Lfion  äuxüEa  von  Wien  berufen. 
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c^n,  Tor  deDcn  ein  A  steht,  beziehen  sich  auf  die  seilen  des  Anzeigers 

die  Übrigen  auf  die  Zeitschrift. 


^Ucr*,  8.  HvKleist 
im  as.,  worllehre  A  324 

<.Jordanes)  212 

»«if  d.  runenkästchen  v.  der- 
A  201 

XioD,  Tocalische  412 — 420 
ihre  isländ.  bezeiciinung  112 
Q 

.deutsche  glossen    des  dm. 

:  A  2fil  f 
sische  glossen  zo  Vergil  A  218 
fes  Capellanus  als  quelle  des 
nesangs  älSf 
Lirist*,  8.  ^Entechrist' 
alypse'  mnd.,  öberlieferuDg  o. 

ik  A  aoa 

213 

nim  mitarbeilerd. 'Abendblätter' 

Lil  iia 

ieiner  Marienieich'  v.  174 :  124 
mil  (Jordan es)  213 
je,  Verhältnis  d.  'Erec'zum  'Lan- 
let'  261  ff;  Sigmarioger  fragment 
Iwein  mX  ff 

erschweine  IM 

T  in  d.  litt.  d.  l£jh.s  A 

;azoches,  Schwanrittersage  185 — 

il 

)wuU',  z.  kritik  u.  erklärang  der 

ionepisode  133 — 139 

^10  (Jordan es)  213 

el,  s.  Zürcher  Alt  Testament 

iciavret',  s.  Marie  de  France 

Irentano  mitarbeiter  d,  *Abend- 

)lättcr'  A  117.  118 

efslil  im  il  jh.  A  141 

Bürger,  bedeutung  u.  beurteilung 

A  244  a' 

Ghilperich,  s.  hymnus  auf  SMe- 
dardus  73-81 

üdslos-sagc  A  320 

mische  (und  norwegische)  spräche, 
elymologisches  A  2^  f 


deminntivum  im  deutschen  A  114  ff, 
deminutiv-suffix  ohne  deminotiv- 
bedeutung  A  179 f 

Docen  an  AWSchlegel  A  21S 

JEberlin  TGünzburg,  entstehnng  der 
'Fünfzehn  ßundsgenossen'  A271  f; 
ausgaben  u.  kritik  A  23fi  ff 

egementlein  A  IA7 

'Elissaga'  A  2Ü5  f 

»Entechrisf  (Linzer),  z.  kritik  2Ä9  f 
'herzog  Ernst'  D,  fra«»m€Ot  421  ff 
WvEschenbach,  "Parzivar  Araberger 
fragmenle  A  14S  f;  P.  469,7  {lapsit 
exilUt)  101—124;  gelehrtes  wissen 
(Kiot?)  202—224 :  Anfortas  krank- 
heit  2ü4f;  Acratön  209i  ^gre- 
tnonKn  (P.  496, 10)  21Sf;  ecide- 
mon,  Ecidemonts  2Mff;  Flegctd- 
nts  217;    katolicö  von  Hanculat 
(P.  563,7  0  211  f;  Sarant  u.  Scres 
212;  Thasmeimff;  sage  v.priester 
Johannes  211  ff;  —  'Willehalm' 
Seitenstetter  bruchstQck  lii3f;  W 
309, 9  :  2U5 
euagreotingis  (Jordanes)  214 
Ezzo,  z.  kritik  s.  leichs  12 

färöische  sagen  u.  märchen  A  291  ff 

Feruir  (Jordanes)  21ß 

Fiunsage  u.  Nibelungcnsage  12ü— 160; 

Finnepisode  d.*Beowulf '133— 139; 

*Finnsburg*  139 — 147;  Ursprung  u. 

▼erhällnis  zur  Nibelungensage  148 

— 157;  Verhältnis  zur  *Hr61fssaga 

Kräka'  157—159;  heimat  u. älteste 

localisierung  159  f 
'Finnsburg',  z.  kritik  u.  erklärung  d. 

fragments  139 — 147 
KFleck,  »Floire*,  Frauenfelder  bruch- 

slucke  161—182 
forualdarsugur  A  204  f 
FvFouqu^  mitarbeiter  d.  'Abendblät- 

ter*  A  III.  119 
^Fraw,  mir  ist  woV  224 
Freidank,  bruchstöck  einer  nd.  hs 

2Mf 
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*Fri4J6f8saga\  üherliefeniDg  u.  eriaiH 

lerung  A  3i2  ff 
FroDiDuod  vTeuernse  A  L47  f 
Fulda,  alter  bibltothekskalalog  A  1 

IT«-,  p-,  g»-%  geschichte  o.  einfluss 
auf  die  actioosart  bes.  im  anfr.  a. 
as.  A  iSlff 

geiattiche,  ihr  anteil  an  der  natio- 
oaleo  sagaliUerator  d.  nordeos  A 
2ülff 

^Geoeaia*  (altsicba.),  vocal.  allittera- 
tion  419;   verbälini»  x.  'Heliand* 

A  aif 

gi-,  9.  ga- 

glossen,  8.  allhocbdeutsch,  altsSch- 
sisch,  Lipsius. 

Goethe,  «Acbilleia*  A  2fil  ff;  roman- 
technik  A  2i3ff :  verhältDis  z.  ro- 
maotechitik  A  2^f;  259f;  theo« 
retiaierende  gespiäche  A  2^  ff; 
abliän^ii(keil  d.  ^Lehrjahre'  von 
Scarron?  A  2h&t;  Terbällnis  zum 
*Dori  Ouixole*  A  25Sflr;  ^Märchen' 
A312;  form  d.  *Lrfaust*  A  313; 
Swedenborg  im  'Faust'  A  313; 
'Walpurgisoacbt*A3l3f;  'Pandora' 

A  m 

gotisch,  Skeirein?,  UI6la,  Urkunden 
Goltscheda  regel  für  den  weibl.  reim 

A  mi 

JGrimm   brie(e  an  AWSchlegel  A 

15Sff 
Guido,  8.  ßazoches. 

handschriflen  in  Amberg  A  149;  Brünn 
446;  Bamberg  96j  Dregtlen  A  278; 
Düsseldorf  421  ;  Frauen feld  161 ; 
Fulda  Alf;  SGallen  8fi(vgl.  Sequen- 
zen); Gotha  224]  Greifswaid  284i 
Lilienfeld  28S;  Lorsch  A2;  SFaul 
242;  Prag  197^  Seilenstelten  183. 
277;  Sigmaringen  301;  Tetscben 
237;  Wien  lOOl  Zürich  13.  Slj  — 
vgl.  Sequenzen 

Hakon  d.  alte  A  2ÜI 

l/üihn  (Jordanes)  273 

Hebels  *Alkiuann.  gedichle*  A  IM 

*De  Heinrico'  431  ff 

W'Heinse  A  275  f 

Helbling  XV  SüS  :  IM 

'Heliand\  vocal.  allitteration  ^  ff ; 
spräche  u.  heimat  A  1S5;  Verhältnis 
z.  as.  Genesis  A  3J  If 

*Helmbrechl\  metrik  u.  krilik  305— 
318;  Überlieferung  u.  kritik  A  2I5ff 

WHt  riz  A  32a 

*Hildebrandslied\  Überlieferung  1 — 55; 


der  schrei  her  1  ff:  ^it\s 
10 — 38;  ipricbfr'ini  q 
— 55;        65  iitaimUH 
400-4  12;  —  viioLi  iitl 

Uiide^ardis  '^Caasae  et  r«fM', 
lieferung  u.  kritik  AlSf 

Hosf^  s.  Finnsagc 

*Höllefjfahrt  u.  aDrrr§l#tsat\ 
rnus  89 — 95 

'flrölfs<s8ga    Kfika',  vcr^iilB 
Finui^age  157  —  159 

Hrotsvilha,   übciiieieoi::!  l 
A  34.  53 

Idiotikon,  Schweizeriscbo  All 
inschriften,  deuU^che  in  der 
bürg  2M  ff;  ag*.  d.  niml 
Ton  Clerriiont  A  l^-ld  1 
Ulendrn&asou'ur  2i^ff;  ntuseLÜ^ 
lieferun«**ilO 


Jean  Paol.  briefe  ao  s.  tna  k  üsi 
A314ff  Ä 
Jenaer  liederhandschnR,  bwiaS 
62;  noteiisthnft  o.  ico^fiiUl 
wert  A  tiaff  J 
Jordant  s.  nordi«chf  vÖtkfniiRDfi!3l 
*Jüder,  SeiCeoäiettfT  iTäf®^ 
jüdisch-deutsch  A  268 If 


*Kahlenberger*  Ä  27<> 

Kiol?  ontersuchungeo  zu  ti-^'-"^^^ 
ten  quellen  203—224 

HvKIeisi  in  den  jähren  ISl 
A  104— 133;  redactecr der* 
blälter'  A  IM  ff  rChrL<.iJ.-trt?* 
Tij!.chgesel! Schaft*  lOSff:  f  ; 
stellütii^  109 ff);  mitarl^eiici 
beitrüge  A  III  ff;  K.<  fwff^ij 
Steuer  A  1 2U  ff  (stiiisü>chc  kna« 
125f) 

kramerinDUDg  von  Leipz'f  ii^ 

lapsU  exiiUi  (Parz.  469.7),  kri*^ 
verschied.  deutuDgen  tOl-ii^  l 
Leipziger  kramerinnung  A  TSf  ', 
NLenau  A  319  ,' 
üvLichtenstein,  orkuodficto  i» " 
liederhandschrift,  a.  Jenaer 
Lioihida  (Jordanes)  273 
Lipsiussche  glosaeo,  s.  Pstlnci^i 
menle  \ 
Lorsch,  alle  bibliothek  A  2  \ 

Masdalenenlegende,  mnd., 
rung  u.  krilik  A  2Mff 

Älarie  de  Frauce,  Mai  de 
quelle  der  *Ti'odeUsag«'  14"'  , 

Marien  bürg,  deutsche  insclirifus^^' 
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cb.  Arnsteiner'  v.  174 ;  L24 
d  aus  Lilieofeld  288f.  m 
19 ,  MTortscbatz  d.  ^Sarepta* 

beziehungfn  zu  Andreas 
3knus  319f 

nk.    bruchstfick   aus  Prag 

2Ü2 
A 

DfTs  commentar  zur  *Germa- 
.  2ff 

(Berlin  1810/11)  A  IM  ff: 
beitrrd.  *Abendblälter*  A  US. 

ten,  8.  niederdeutsch,  wal- 
sch 

c ,  MundiOt  Mundiof^fally  is- 
name  der  Alpen  192—196 
\i\  voca).  allilteralion  419 
*handlung  in  d.  poesie  von 
.her  bei  Goelhe  A 

ingenlted',  sagenform  150 ff 
tri  Fuchs  A  270 
Dgensageu. Finnsage  125— 160; 
es  eine  alle  fortsetzung  der  Sig- 
sage?  126—133;  'Nihelungen- 
'  u.  *Thi8reksaga'  L51  ff 
-deutsche  schriflsprache  u.  niuod- 
A  IM 

»che  völkeroamen  bei  Jordanes 

egen  nicht  heimat  der  fornaldar- 
;ur  A  204;  romantische  über- 

jtungen  A  2Ü7 

er  Labeo,  echte  Sequenzen  321 

399 

»W'Fragmente'  A  aiS 

itz,  ausgäbe  d.  Poemala  v.  1624 : 
97;  Verhältnis  zu  d.  deutschen 
animatikern  A  S7f;  quellen  A  98; 
chnik  d.  weibl.  relms  A  liU 
llepp  A  2fia 

namen,  Stubaier  A  143 f 

ngamus  creatoris*,  urspgl.  form 
.  Sequenz,  95—99.  IM 
Philipp,  bruchstöcke  d.  'Marien- 
ebens' 242  ff 

ilmenfragmentef  niederfrank.  (Up- 

Hussche  glossen)  u.  miUelfrank., 
Überlieferung  u.  kritik  A  53 — 62 

aüvpronomen,  deutsches  A  109  ff 
im,  weiblicher  d.  LL  ISjh.s  A  IMf 
yihmen  und  Sequenzen  73—100. 
321-399 
:Ro8t  A  m 


Rögenwalde,  geschichtliches  A  273 
Rügen  bei  Jordanes  214f 
runenkästchen  Ton  Giermoni  A  1^ 
—202 

sagalilteralur  A  2Mff 
satzbau,  deutscher  A  8ff 
Saxo  Grammalicus  A  265 ff 
AWSchlegel,   brief  Docons  an  ihn 

A  278;    briefe  JGrimms  an  ihn 

A  158ff 

Schlü8seIfelder,Heinrich«Arigo?lM 

vSchönaich,  *Neolog.  Wörterbuch'  A 
99  ff;  zur  erläuterung  A  lil3f 

schriflsprache  u.  mundart  im  nieder- 
deutschen A  184 

Schwanrittersage  bei  Guido yBazoches 
1S5-191 

Schweizer  bibel,  &  Zürcher  Altes 

Testament 
Screref'ennae  (Jordanes)  212 
Selbstbiographie  u.  roman  A  155 ff 
tenen  swv.,  etymologie  A  142f 
Sequenzen  73—100.  321—399 
Sigfridsage  auf  die  runenkästchen  von 
Clermont?  A  200;  vgl.  Nibelungen- 
sage 

Sigvat  Pördarson  192 

Skeireins,  Überlieferung,  kritik  und 
erklarung  A  2Mff 

^Spieghel  der  sonden'  (mnl.),  Über- 
lieferung u.  kritik  A  70 — 96 

Sprachatlas,  s.  Weiiker 

Spruchhandschrift  aus  Tetschen  237 

staimbort  chiudun  (Hild.  65)  400ff 

«Strengleikar*  A  2ü2ff 

Strickers  ^Karl*  im  Verhältnis  zum 
'Rolandslied*  A  152 ;  Brönner  frag- 
ment  446ff 

Stubaier  Ortsnamen  A  113f 

»Sverrissaga*  A  211f 

synkopierte  formen  von  verben  aut 
'd,  't  im  Ii  I8jh.  A  IMf 

Syntax,  System  Miklosich  usw.  A  18f 

Tacitus  *Gerroania*,  Müllenhoffs  com- 
mentar A  2fl' 
teiragramatön  (WvE.  Willehalm  309^ 

91  2Üi 

*Thidrek8saga'  und  'Nibeiungenlied' 

15^f 

Theodricus  (Norweger)  A  213 
*Tiodelssaga*  241  ff 

Uagoth  (Jordanes)  212 
Uinouiloth  (Jordanes)  21i 
Ulfila,  z.  textrecension  u.  quellen- 
kritik  A  329-337 
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Undemakre  (Saxo),  etymologie  uod 

parallelen  gl  IT 
VnUnberg  —  Vnlernbtrfc  fil  ff 
Urkunden,  gotische  A  ä21ff 

%'ampvr8agen  A  308  f 

HvVeidcke,  epilog  der  'Eueide'  mff; 

datierung  d.  werket  300  f 
Vergils  epische  technik  A  HüfT 
Vergilglossen,  allsSchsischc  A  2IS 
vocalisch«»  alliUeralion  H2fr 
Wvd  Vogel  weide,  vorausseUuiigen 
mionrsangs  56—67;  zu  s.  lebens- 
geschichie  225  —  237;  eröffnuDg 
neuer  töne  m.  religiösen  Strophen 
22&  f;    beziehungen    zu  Kärnten 
221  ff;  erneuter  gebrauch  alter  löne 
22a  IT;    Übergang  zu   Friedrich  ii 
211  ff;  einzelne  stellen  29, LS:  234; 
3L  aa  :  226j    46,  32.  49,  L2  :  56_i 
84,  14  101,23:234 
Tölkernamen,  nordische  bei  Jordanes 
27211 

waldeckische  mundart  A  l&l  ff 


Wenkers  Sprachatlas  A  1  65  j 
br.Wemher,  Tetsebene  r  bruchstö^ 

237  ff  M 
Weroher  d.  Girtner,  s.  'Helmhr« 
*Wei«obrnnner  gebel*,  vöcsaL 

ration  415  J 
Wielaod-ausg.  d.  Berliner  akad.  A  3 
Wiener  lilteraturd.  13— 16  jbs.  Aj 
OvWoIkenslein,  Überlieferung^ 

A221ff;  musikalisches  A  23ia 
wolUn^  nhd.  ^^hrauch  A  2J.  f  I 
Wumia,  8.  Ullila  \ 

vfAvoQ  anad'icros  d.  byzantio.  kirci 

im  abendlande  bezeug^t  81^-8S 

DvZatzichoTen,  verhaUnts    d.  *La 

zelet*  zum  Erec  267  fr 
zeituQgswcaen,  deutsches  1792 — 18lj 

A  321  ' 
RvZweter,  Telschener  bruchalGck 

2iilff;  cäsurreim  24D  f  | 
Zürcher  Altes  Testament  v.  tb2ö  £ 

153t,  Wortschatz  A  lA^ 


(Dies  schlussheft  ist  erst  im  april  1905  zur  ausgäbe  gelangt.) 


Dnick  Ton  J.  B.  Hirse hfeld  in  Leiptitr. 


d  by  Google 


"W^m   1  febrnar  bis  suiu  31  loärz  1904  siod  folgende  bUchei\  abge- 
^oo    aolchen,   welche  alH    Eor  hespiechuDg    uugeeif^iiet  zarUckgesaot 
niusteii,  bei   der  rcdnctioii  einjff laufen:   ItAtKn,  Schönbach  o.  SiLTFKfiT, 
«roöiuien.  —  ßi.i  l^auo,   Gvds  Srhurens   Tfifuf  f>nista,  lexicoprraph  oi»der- 
^^^eii    fii  klaukleer.   —   BfMiciir   der  enmuiiÄüii'H  z.  ei'haltiiiifc  der  kiiiist- 
xäL  lei*  III)  koui^reieh  Sath.scu  l'.>0() — \\H)2.    —   liii.*  Mi^iti  tkü,  Der  fjeneriv 
Aua.2eriiür  luuudart.  —  Falk  u.  Toms  Ktyniologisk  urdboj;  h.  7.  —  Gaseui.n, 
bis  life  aod  big  work.  —  GoETnes  Sämtliche  werke,  jubiläunisaiisgabe 
8.  12.  la.  21—24.  2e».  30—34.  —  Golostein,  MMeodelssoba  u.  die 
»Sfttt  ästhelik.  —  Gi;.NDiiLriKGett,  Caeftar  io  der  deatscben  litteratur.  — 
»aegf^KHC:  Fremdwiir terbaeh  des  ]7.  jabrbuaderts.  -  -  Klaipfm,  Das  SGaller 
%.    ou  tJer  lüiidheit  Jesu.  —  KniEGERf  Ti>po;;rüi>h.  \\örterlMieh  d.  grorsherzog- 
f5.'i'l«'ti.    2  aull.  I  d.  —  Knr^TLNsr.N  u.  Okiik.  Dntiske  studier  b.  1. —  Latku, 
»  "t  i  I  ti  x  hi'    Avtvorde»    in    Itct   Dud-   oii    nuddef  iiedcrduitseh.    —  MÄsonKsru, 
s     rclat  i  \  v.il/..    —    iMnui  i;\   LAN<.L  \r.t  oi:Ar.TKiu.\   \  I  *i.    —    Aohei.n,   \  iXvt 
liil   I  Ii.       —  OrvKfiMAii.  Die  deminutioii  ni  iler  Nidwaldiur  niüiidart.  — 
The  INibeluiigeulied  and  Gudrun  ia  Kn{;;land  aud  Aiucriea.  —  Scuiiakus 
ii<elM?  werke,  säcular>a umgäbe  bd  1.  —  Spemle,  Novalis. 


l^erlnff  von  Ferdinand  Svltüitluifh  in  t'mferhorti. 

V«  I>ieder  der  ält(M-en  Edda.    fSrimniTiflar-Kcidu.)  Heraus- 

fH^egebt^n  von  Karl  Uildebrand.  (Bibliothek  der  ältesten 
clont<^rlien  I  i  I  >  <mi  k  m "  1  m-  VII.)  Zw(»ite,  völlig  iiitigear- 
l»©iteti*  Aüll.  \-  Hugo  Gering.    311  Bogen,    gr,  6    br.  JC 

Hildeliraudä  Edda,  Boit  «Ipron  Fr^^  hfitir  ti   2*.  dnlire  vt'rfli'f fn  siTid,   i-t  duicli 
B<?i»tbeitung  (jcriags  eiu  ganz  hmu'»  Jicch  geworden,  da«  nun  auch  doin  bcuti^cu 
SStand«  der  WiMensehait  «ntaprieht. 


Verlag;  der  Weidmannschen  Buchhandlun;!:  in  15erliii. 


Die  Legende  des  h.  Albanus, 

des  Protomartyr  Angliae,  in  Texten  vor  Beda. 

Von 

Wilhelm  Me^er  aus  Speyer, 

1904    4.    (82  S.)    Geb.  5,50  Mk. 

Abhandlungen  der  Kgl.  Gesellschaft  d.  Wiss.  zu  Göttingen.  Pbilol.- 

histor.  KL   N-  F.  Vm  l.) 

S'tubieu  unb  ^JJU texialien. 

1904.  ©r.  8.  (XVII  u.  3SG  6.)  8  3»!. 


biyiiized  by  Google 


4(i.  'Derfaimiifunt) 

([eutfdiec  lirulofogen  unif  8riiiifmanTi| 

Dr.  ^Bnin,  4>n)!ciii)i,  viil)iiliai  lu  .vaml)i]rö 
Dr.  Ül^cublaiib ,  l^rofcf^ür  an  bcr  UiiiDcrfitüt  Sl  it\ 


tri 


Xic  48.  tDerfatnmlunß  bcuffdicr  ^i^tjtloloßrn  itnb  3 
männer  tutrb  oott  Xtendtag,  Den      Cftober  Freitag, 
{}.  Cftober  lUOh  in  <>amburß  itattfinbeii. 

Vliimelbungcn      SBorträflcn  tücrbcn  bl8  jum  1.  3uni 

(S^inc  öorläufigc  ^inlabung  ift  fccfaen  oerfanbt  »orbcn.      n  e  3 
(^inlabung,  meldet  and)  bie  ^Jiamcn  ber  Slcbnrr  mit  beni 
Sortraflc«  unb  ba«  Programm  ber  fcftlic^eu  i^eranftaltungen  ciUijait, 
(5nbc  3init  b.  3.  nacljfolgcn 


Soeben  cric^ten: 

Carl  Hlid^ael  23ellma 

^cVxt  Vixcbncv, 

Tin  bcm  iöilbni«  Scilntan». 
®r.  8.   (Vni  u.  398  ©.)   gef^.  8  m 

Sn^altSüberfic^t: 

iSx^Ui  ^ap'xttU  öeHman  unb  etücf^olm.  ^wctte«  SJapitd:  aSrUnii 
jiiigcnb.  XritteS  Äapitcl:  ©cUinan»  golbcnc  ^cit.  iJtcrte«  Äapitcl: 
»eUman«  5)auptwtrf:  Srebman«  C^pifllat.  günftc«  $!apltel:  Jöeffmnn 
uiib  ©uftaö  III.   Sec^fte«  Äapitel:  i^camau«  Ic^tc  ^sahrt.  Siebente« 

Äapttcl:  öcUmaii«  Xi{ftterrul)m. 


Mit  Beilagen  von  Gebrüder  Borntraeger  in  Berlin,  der  Bu< 
handluDg  Gust.  Fook.  G.  in  b.  H.  in  Leipxi(^,  Hiobard  LöSler 
Leipzig,   Fr.  Strobel    in  Jena,    Vandenhoeok  n.  Ruprecht 
Gottingen  und  der  Weidmannsohen  Bnohhandlung  in  Berlin. 
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